Zeitschrift  für 
Instrumen  tenkunde 

Ernst  Dorn,  Physikalisch-Technische 
Reichsanstalt  (Germany) 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


üigiiized  by  Google 


Google 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT 

»Oft 


INSTRUMENTENKUNDE. 

Organ 

tta 

lUkehiigiin  ans  im  moM  SoMte  ior  itaeiniMnidUHi  häuiL 


ntiter  ililwirkoBg 

der  zweiten  (techuUcken)  Abtiiisiluug  der  PhjrüktUüeh  •  Tecbniticlittu  Keichüajistalt 

Ton 

K.  Abbe  in  Jena,  Fr.  Arzberffor  in  Wien,  C.  Bambergs  in  Hetlin,  C.  M.  t.  Itaucriircind  in 
München,  W.  Foerster  iu  ikrlin,  K.  Fat)8ii  in  Iksrliu,  H.  Haeusch  in  Ikilin,  K.  Hartuack  in 
Potedam,  W.  Jordan  in  Hannover,  U.  Kronecker  in  Bern,  A.  Kniidt  in  Derlin,  H.  Lftadolt 
in  fi«iün,  T.  v.  Lant?  in  Wien,  L.  Loewenherz  in  Berlin,  S.  r.  Men  in  München,  6.  Neanuiyer 
in  Hamburg,  J.  A.  Bepsold  in  Hamburg,  A.  Bneprecht  in  Wien,  K.  ScbeUbach  in  Berlin, 

F*  nel|«  in  Beriin. 

Redaktion:   Dr.  A.  Westphal  in  Berlin. 


Neunter  «IftUrgang  1889. 


Berlin. 

Verlag  von  Jnlina  Springer. 
1889. 

•  *  *  •  • 


Digitizcü  b 


Inhalts  -Verzeichniss. 


Saite 

Ueber  Messnnpen  der  Liclitomi^^ion  uncl  TJchta])sorj)tion.    Von  Dr.  W.  O  rosse   1 

Prunncr'j^  mayni"'tisclipr  Thcotlolit  und  Likliiiiitorium  tÜr  Kciael>oohnchtnnpcTi.  Von  J.  Liznar  9 
UcVicr  Has.-ic  llierp's  .Methode,  die  Ikeunweite  ciuc?^  I.iiisciisytiti-ms  für  Terschiedcac Strahlen 

mit  grosser  (TeiiHuigkeit  eu  bestimmen*.    Von  Dr.  S.  Czapski   16 

Ceber  die  Stellmig  der  Kincmzitik  ztir  Iiiatniniciitenkiiii(lc.  Von  \V.  Hart  mann.  ...  19.  58 
Ersatz  des  Pbotomctcrfettflecks  dnrcfa  eme  r«in  ot>t»scbe  Vorriclitiing.    V^o»  Dr.  O.  Lniiaer 

und  Dr.  E.  Brndhun   28 

Photometrische  Untergnehungen.    Von  Dr.  <>.  ]jiiiiimcr  und  Dr.  F..  Krodhun   ....    41.  461 

Die  Prüfung  der  Oberfläche  des  Glases  durch  Farbreaktion.    Von  Dr.  F.  Mylius    ....  50 

Kill  ncuc^  rrismt^nkretiz.    Von  Vrof.  Dr.  P.  Holm   62 

Eine  Vakumnwfuige  nener  Konstruktion.    Von  Prof.  Stephan  Kru«p<'-r   81 

Ueber  das  Kiuiiringen  von  Wassej-  in  ilie  (ilasoberHiiclie.  Von  Dr.  <).  Schott  ...  86 
Neue  Repnstrirnjiparate  für  Itcgenfall  und  Wiad^  mit  dektriaeher  Uebertfa^jimg.  Von  Dr.  A. 

Sprung  »md  R.  Fuess   90 

Vorschlag  »ur  Abiinderung  des  Spektroskopa  zur  Bej^tininning  der  Erbiiktionskocfficjenten 

ab?orbircnder  Kürper  nach  Vierordt's  Methode.  Von  Dr.  P.  Schottländer  ...  96 
Ueber  die  Lösliclikeit  der  Kali-  und  XatrongUiser  io  Wasser.    Von  Dr.  F.  Myliua  und  Dr. 

F.  Foorater   117 

Der  Femmessinduktor  und  seine  Anwendung  zur  Uebertragong  Ton  Teraperatorai^bwi.  Von 

Dr.  Panl  Moennich   122 

Die  LinienniesstT  von  (Mt  und  von  F  le  isc Ii  h  a  u  e r.  Von  J'rof  Hamm  er   -   .  13Ö 

Ueber  «inen  regiatrirenden  Itegenmesser.    Von  Dr.  Paul  Schreibar   148 

Neoeningeii  und  F.rfaiiningeii  nn  Ajiparaten  zur  Prüfung  von  Thennometern  und  AneraidUaro- 

metem,  Windfahne  und  Windstiirkeimtager,  Kegistrirappafat^ui  \on  Richard  früre^  und 

dcni  Harometer      il  d  -  F  u  c  5;  s.    Von  Dr.  1'.  Schrcitier   157 

Uefaer  Mctl>odcii  y.ur  galvanisclicp  KaiibTiriing  ron  Drklitco.    Von  F.  Uecrwagen   ....  Iti5 

Frscbutteruugsfreiü  Aufstellung  von  Waagen.    Von  W.  Marek   175 

Der  photograp tünche  Refraktor  des  Kouigl.  <  »bscrv&torimnB  r.«  Potsdam.  Von  Prof.  Ii.  C.  V  ogcl  11^3 
F.in  neiR'd  für  Temperatur-  und  I.ul'tdrueksehwankungen  kompemairtetj  PendaL  VonDr.  W.  A. 

Xippoldt     197 

Abaendening  eines  GcfäHmc-^-^cn^  und  Nive1liri»>truii>eiite3  nebst  Bemerkung  über  die  Elevations- 

9ehrfltil)e.    Von  i'rof  Dr.  C.  Hohn    216 

Metalllegirungi^n  für  elcktri^clie  Wifler>tinnb'  Von  Dr  K.  Fcnyaner  und  l>r.  St.  Lindeck  233 
Vorrichtungen  >  welche  im  physiologischen  Institut  zn  Bern  bewährt  sind.   Mitgetheilt  t«u 

H.  Kronecker         .  .   .  .  Tl$ 

Ueber  Ch.  S.  Hasting's  ^Allgemeine  Methode  zttr  Bestimmting  des  «cknindärm  Sj>cktnims 

von  teleskopischen  Doppelobjektiven.   Von  Dr.  S.  Czapski   S50 


Eicentrischer  Theodolit  mit  ncow  Kinrichtung  für  Sonnenbeobachtnngen.    Ynn  Adolph 

F^ennel     29ö 

Ein  elcktriflchca  Kontaktthcnnomcter.    Von  Dr.  L.  Grumnach   .  .      .  .  2% 

Der  erste  deutsche  Mcchaiiikertag   .  .  309 

Znr  f .(^lirlinys-  und  fiphilfcnfrap^.    Von  W.  TtHiiilke   310 

Dil!  Aiilautfarl>(:n  dew  btahls.    Von  Dirckt4»r  L.  Loewenhcra   316 

Klektrischcr  Wasscrstandsanzci^ycr  mit  Kcgiatrirrorrichtopg.    Von  W.  E.  Fciu   338 

Einige  Aondcningeo  an  der  Quccksilhcrpumpc  ohne  Halm.  Von  l'rof.  F.  Xccm^u  ...  .  343 
Ucher  eine  Orit^ntiniDgBvorriclitnng  /.um  Schnoiilen  und  Schleifen  von  Mineralien  nacli 

stimmten  Kiohtungen.    Von  U.  Fiicss    349 

Abbildungen  rnngnotisi-ln-r  Ftl  i-  i.    \'on  Dr.  St.  hindet:k   STi- 

l^cber  einen  neuen  Apparat  gur  Bestimmung  der  Erddichte.    Von  W.  Läska   3f>4 

V^crhandlungcn  des  ersten  dcut.'^phen  Meohanikcrtages.    Herausgegeben  vom  Vorstände  .  .  .  38.'» 

Eröffnung     385 

Organisation     386 

Sii  lu  ning  günstiger  XollverliältJii.tH«   388 

Siliwil-ritrkeiten  bei  Beschaffung  von  D*»ppelsputh   391 

IliiiiillinlHiii;^-  des  Unfallvcrsi<'li<Tiin;;-^M':jüti':>'-^   .   .  393 

Kinftihmug  einheitlicher  Schratibengcwinde   396 

Fncb'^plinb-n   119 

Lclirliu;;^-  und  Gehilfen wcscu  4-2.  436 

Auflstellungen   435 

Mechaniker- Kalender   4^^ 

i^olltArife     438 

Ein  neues  sclbstregistrirendea  Komponentcnancniometer.    Von  11.  v.  Kauten feld   466 

Modifikation  dca  von  Otto  Pettcrsaon  konstniirten  .Apparates  für  Luft-  und  Gaaanalyaen. 

Von  Klaa  SondtSn   472 


Kleinere  (Original-)  Mittheilnngen. 

Bestimmungen  für  die  l*riifung  und  Bcglaubigtnig  von  Thermometxini.  Mittheilung  der  Physik.- 

Techn.  Keichsanstalt   25 

Ein  Tropfp;lnfl  für  Quecksilber.    Von  Dr.  F.  He  erwägen   28 

Bcstiminiiii;,'»'!!  über  die  Prüfung  und  Beglaubigimg  von  Stimmgabeln.  Mittheilung  der  l'liVitik.- 

T'-i'Un,  lif iili-^uiistnlt    .    65 

(ialvanischc  Batterie  für  den  ]>lij  wikalinclu-n  Expcriment^l-Liiterrielit  101 

lieber  ein  neue«  Aräometer  Von  Dr.  W   Läska   Hii 

62.  Versammlung  deutscher  Naturfor?iclicr  und  Aerztc  zu  lleiilclherg  in  den  Tagen  vom  17.  bis 

23.  Scpetember  1889  224.  257 

Bek.inntmachung  der  Physikalij^ch-Tcchnischeu  KeicliHanstalt  über  die  Prüfung  elektrischer 

Messgerüthe  252 

Verhandlungen  der  Ahthcilung  für  Instrumcnteukundc  auf  der  dit-Bjährigen  Naturforschcr- 

vcraammlung  zu  Hcidelherg  355 

Die  Feiinricclinnik  auf  der  Hamburgischen  Gewerbe-  und  ludnütrie- Ausc*tellung.    Von  Dr. 

A.  Voller  364 

Ueber  die  decimalc  EinthcUung  des  Kreises.    Von  VV.  Focrstcr  475 

Prüfungsanstalt  für  Thermometer  in  Ilmenau  476 

Ausstellung  wissenschaftlicher  Inatnimcnfo  nnd  .Apparate  auf  der  62.  Versauunlung  deutscher 

?NuUirt"ur3chcr  und  Aerztc  zu  Iltüdclbert;  IS-'^.'J   476 


Referate. 

Untersuchungen  über  die  Verwendung  des  Platin-Iridiumdrnhtes  und  einiger  anderer  Leginingen 

mr  Anfertigung  von  Normalwiderstäudcn   30 

Das  Mikrospektromctcr   30 

Nene  von  Temperatur-  und  Dnickschwankungen  unabhängige  Gaebürette   32 

Ueber  eine  neue  Camera  lucida   32 

Uebcr  die  Gradaimng  der  Mesaröhren  für  Gasaualyseu   32 


LniAT.TB  -VkIW*10HW18».  V 


VffrWsaertff  Form  dt>s  Nitrometcrs  .    .  -   -  -  ■  

Das  Kadiglphotonictcr  von  Dibdia   33 

Verb eysc Hing  an  Sprit/fla^-chen   33 

Untoryiirhuug  über  die  Leistiiiigafaliigkeit  eines  Ktcliard' sehen  Darographuu   <>7 

Fort-^t  hritto  in  der  Aosfuhnin«?  von  OrientirungBrneasnpgen  mit  der  Magnetnadel   71 

lTnt>Tsiuhnii^en  über  das  Qin  cksillM. rtlicrmometer   72 

Neue  clcktrisihi;  Waii^e   73 

Ai)iiarat  znr  Tempcraturbestiinminig  mit  llilfc  von  cluktriachcu  Widcrstandsniessungcn    .  .  73 

Kin  neues  Rarometer   24 

Tlie  Saei^^niuller  Solar  Attiu  lmu-nt.    liiii  Justjuiuent  /iir  ^lIiiii'IIi'h  1  >i'.->tiiiiimiii;,'  des  Meriiliiiut;. 

Mit  jährlich  erscheinen<lcn  Sonncn-Kphcmcriflen  und  Kcfraktionstafcin   74 

Ueber  di«  ncne  verbcBserte  Form  des  Jordan'schen  Heliographen  mit  photograpliittcher  Itc- 

gistrining   75 

CiftlvaniiTiietor  vi'ii  Melier    Jli 

l>rei  neue  Methoden  znr  Btistiniroung  der  magnetischen  Inklination   102 

Spektroskop  von  Pra7.mowaki   ICKi 

Ein  praktisebea  f^ufttliennonietcr  mit  konatautom  Vohnncu   1(X> 

Ueber  die  Zuverlässigkeit  der  Luttilnukmittel  aii^^  Ancroid-BeobachUiugcn   107 

Vergleich  im;;  der  Normalbarotnctcr  eini^M-r  i\cr  wieliti^^steii  Institute  Knropas   lOO 

Prof.  Cerebotani'8  automatiaiiier  meteoroK^gischer  L'uiversalaiJparat   109 

Bürette  nnd  Pipette  mit  Patenthahn   III 

Mittbeilungen  über  neuere  englische  Instrumente,  Apparate  luul  IWobachtungsnietluideu  .  .  146 

Abätidcninp  des  Orsat'schen  Apparats   149 

T!l..-i,wtnt  niifli   Kr.  ('■<;.  Müller        ■       Mit 

Ueber  ein  astatischca,  fiir  \\  attniessungen  geeignetes  Klektrometer    149 

Ueber  ein  clektrischci»  Pyrometer  fiir  wiaacnschaftliche  und  technische  Zwecke   150 

ITf>b<>r  f'tn  Xnniiiili-Imn^tit  ,    ,  ,  .  .  .  .  .  .  .  .  -    .    .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  lÜÜ 

L'iitersiielmn^^en  über  den  absoluten  persi inlie-bi'u  Feliier  hei  J>iireh;;aM}^sl>L'oiiai-liti>n^^en    .   .  177 

Automatischer  Stronistärkcnregnlator   I7tf 

Ueber  eine  weseiitliehc  Vereiiifaehiin^  des  Wild'achen  Polaritiationsphotomctera  für  tech- 

iii-<elie  Zweeke  ,  ,  ^  ,  ,  ,  ,  ,  .  ,  .  .  ^  ,  ,  .  -    -    -  .  -    -    -  18Ü 

J.  Wiborgh's  Luftpyrouietcr    181 

Knergic  der  Sichtbarkeit   182 

Ueber  eine  neue  phototyrapliiaelie  Kegiatrinnethode   183 

Die  Fundatütte  des  ialändischcn  Kalkspathes   224 

Min  ' jn.'idrantelektrriini-ter  nn't  knnstjinter  Kiiipiinillii  likeit  •   226 

Neue  Methode  zur  Messung  der  Drehung  der  l'olarisationsebeue  für  die  l'  raunboter'^clien 

Linien     227  • 

Beschreibung  eine.s  I'uiiktira)ip:natts   ü.")8 

Zwei  neue  registrirende  Anemometer   260 

Abgohite  Messung  der  IntenBitiit  der  Schwere   260 

Das  rhosplioroskop   262 

Neiie.^  ( 'eiitrirstaliv   26't 

Universalt^alvanontct^r   265 

Ueber  ^\  iiierbtandsmessnngen  mit  dem  I)ifl'en;ntialinduktor   265 

Neue  optisc  he  Darstellung  von  Sclnvingiingt'kurA-en  mit  Anwendung  auf  Telephone,  Wechsel- 

mroiiimn-ehiiipn  n.  B.  w.   .    .    .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .    ,    .    .         ,  965 

Aiii^stt-Uung  von  .\ktinotiietem   2^)7 

Beattuunung  der  Liehtstiirke  von  Himmelaobjekten  in  ihren  verschiedenen  Thcilcn  mit  Hilfe 

der  PhotoKraiiliic   298 

Aendenuigen  in  der  Kom»truktion  der  J'riktionsrollentriiger  bei  kleinen  gebrochenen  Passage- 

in:^trnmciiten   299 

Oaawaape  (L)a<ytneteri  mit  Konipcnsator   300 

\"ertiii^.si^nin;;sr<''lire    .}00 

Ueber  den  clek irischen  l-.eitung.swidci'stand  des  tjucck^ilbcrs   300 

Ein  Barometer  mit  Kontaktablesung  ,       ....  301 

Künstlicher  Horizont  für  Scxtantenbeobaehtung   301 


VI  hnuLT*  -VERzncmisa. 


Seite 

Das  iinsjphtharo  Sppktrom  dfr  Stinnc  und  (lea  Mondes   302 

RekiUt'Meenz  des  Eisens   3(.>4 

Elektrischer  W  idcrataiul  <ic>*  Kiscns  Ix-i  hoher  Temperatur   3<>4 

Ucber  die  Wirkung  di  r  Sc llistiiidiiktion  bei  plfk(r<uii:ip»eti8chcn  Stromunterbrechern    .  .   .  304 

Apparat  zur  clektrolj  tischen  Itf^tiimiiuug  vou  MctüUcii   34."> 

Apparat  zur  mefhanischcn  Dnrstrllnii^'  der  Hrcchuiig  in  l'risnien  (Rcfraktions-Goiiiomcter)  .  34fi 

SchnurlicHostat   34(» 

Ucber  dir  Anwendung  iIqr  ItclIexioiitikoUimatorg  von  Fireau  alü  entt'enite  Mirc   372 

Kin  iieuea  [iraktisidies  (.>phllmlm()inct4^r  .    374 

Uebcr  die  Bestimmung  des  W'crtlies  der  (»rudc  von  Tiiennom^tcni  mit  pcl>rocbcner  Skale  .  374 
IHc  claatisclic  Xachwirkiin;;  hei  Silber,  ülai^,  Kupfer,  (itold  und  Platin,  iuBhcsondere  die  Ab- 

liän^pkcit  dcrst  llx'n  von  der  Tempi'inttur   37& 

Ein  neues  Kniidcn^alion^hy^ometer     375 

Ucber  die.  IjCginin^^  ili  r  Kih>;^^riimmc   376 

TonstärkcmeaBUug   .  .    377 

Ersatz  für  das  Cldorkalciunirolir  bei  Klcnientaratudyscn   377 

Ein  Instrument  zur  Demonstration  der  (besetze  trausveranler  Schwingunge»  von  Saiten  imd 

Drähten   378 

üebcr  Ueobachtunp  der  Schwcinmgen  zweier  StinungalKiln  mit  Hilfe  dca  Mikrophona   .  .  .  378 

Normaler  Gang  und  Stönuigcn  der  erdmagnetisehen  Inklination   485 

Uebcr  eine  neue  Motliode  zur  Darstellung  von  Scliwingungskur>'en  .  .    487 

Ein  clektrolytisches  Chronometer     488 

Linsenrefraktomctcr    4S8 

Eittu  W  an^o  zur  Rcstimmung  der  Stärke  nmgneti&cher  Felder  •  489 

Ueber  das  Ansteigen  de«  Eispunktes  bei  Quecksilberthermometcru  aus  Jenaer  Glas  .      .  .  490 

Eine  neue  Rcchcnmascliinc   49*3 

Apparate  zur  quantitativen  tdu'inist  lien  Analyse     .   .    .   .  491 


Hen  erBchienene  Bücher  34.  70.  III.  ir)0.  183.  227.  266.  305.  379.  401 

Vereins-  und  PersonftimftnhrinhtftTi. 

Jahresversammlung  der  Fraunhoferstiftung   33 

Deutsche  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik: 

Besichtigung  der  zweiten  (technischen)  Abtheiluug  der  i'hysikalisch-Techuischcu  Reichsanstalt 

am  9.  Dezember  1888   36 

Carl  ZoisBt     3C 

Sitzung  vom    8.  Januar    1889        78 

-    22.       .        1889                                                                     ....  112 

„      r>.  Februar  1889    112 

,    19.       .       1889    113 

,19.  März      1889    189 

„      2.  April      1889   189 

,    16.     ,         1889    190 

,      7.  Mai        1889    228 

„        ,    21.    .  1889    .228 

1.  Oktober  1889    .  •                                       .  .      .   •    380 

,     lö.       ,       1889    III 

5.  Novbr.  1889    III 

,    19.      ,       1889    III 

Fachschule  für  .Mechaniker  an  der  llandwerkerschule  zu  Berlin   113 

Berliner  Zweigvereiu  der  Deutschen  .Meteorologischen  G  cscl  Ischuf  t. 

Sitzung  vom  ^y.  Februar  1H89  .  .   lf)l 

Verein  Berliner  Mechaniker   151 

Elektrotechnische    Lehr-    und    üntcrsuchunga  -  Anstalt    des  ]ihysikalischcn 

Vereins  z»  Frankfurt  am  Main    152.  380 

Erster  deutscher  Mcchaiiikcrtag  zu  Heidelberg  am  15.  und  16.  September  1889.  Vor-* 

läufige  Tagesordnimg   347 


Ixbalts-Vmukchkim.  vn 


Seils 

Fatentsohaa. 

Apparat  znr  Erzcugtmg  iniensTTcr  Hitze  nnd  künstlichen  Lichtes.  —  Verytellhitrcr  Tcmpcrfltnr- 

niftldr.r    .  .   .  .   .   ,   .  .  .  üS 

Vorrichtung  znr  Angabe  des  Standea  einer  Flüssigkeit.  -  Qucckgilbcrluflpumpc  uhne  Ventile 
nnd  Hähne.  —  Vom'i-hliin;:  an  geodätischen  Mcs-sinatnimentcn  zur  direkten  Ucber- 
tmptinfr  von  HölioiinntLT^liliiedeu  iu  T^jinppitniaasse   39 

Apii:ir:tt  zum  K't';ristrirL'ii  tiiT  Dimer  von  clektri-'cln'ii  <»  Iit  Flii-ii  ^kfit,-->t  ri  mii'n.  —  llini  irlitiiii^'- 

an  Laufgewichtswaagen  znr  selbthütigcu  Abwägung   tO 

Vermchrfacht(!  Nei;^nn^^waiiyn.  -  -   Aiitmnatischcr  Tein|n-raturregutator  fiir  t  ia.sii'ui'nm^'cii. 

—  Apparat  zum  An/c-i^^eii  des  Kohlcusume^thalt^a  der  Luft.  —  iäiltUucliklouum!  ntit 
dnrtli  Seljraube  heirv*:nz\>nTem  Federdntcke   79 

Int^tninicnt  zuia  Mt^srii  dt-r  Intcii^itiit  elin-s  m:t^'iicti?cfaen  Feldes. —  Köhrenfeder  an  SiKtmuings- 

thennouietcni.       Kctlicn.tpparat   80 

Neucrong  an  Ta.sclicnapjuirnten  zur  l'riifung  der  Luft  mit  iiim>ittflh;ircr  AKlesung  des  Kohlen- 

säHrci^elialtc.-'  iiml  lu-iiilieits-^railc^.  —  Kuulr-ilvurrii  htiiii;^  tur  Maiirniii  tt-r  114 

Neuerang  au  tluTmoelcktrischen  Elementen.  —  Neweruwg  an  clektriachcn  Scheiuwerlem.  — 

Sdiraffirapparut  115 

Zirkelgclciik.       Phonoskop.  -    tjucck^ilher-Telephon.  —  Ma^^^ic-^imulauipe.  —  Telluriiim    .  116 

Neuerung  an  Pipetten    ....  153 

Brillenbügel.  —  Zirkc!  niit  parallfl  ^.^rfiihHrn  Schoiikeln.  —  Neuerung  an  Batterie-Telephonen. 

—  NullzirkL']  mit  bclbtliäti^^cin  Umgang.  —  Filter  154 

N'erfahrcn  uml  Aiiparat  tilr  das  K<'^'istriren  nii»!  Witdcrhcrvftrbringen  von  Tönen.    -  Cieräth 

zur  Ik-stimtLnin^'^  ctes  Gehnmgsschnittes  von  (iesiniscn  und  Profilen  mit  ein-  und  aua- 

gpringt'iidt;u  Erkcn.  ~  -  Z ue nm in ;ni legbares  Doppelyterspektiv  155 

Biegsaiuc-s  Sc  Idcifwerk/.ciig  i  SclilcilVt  Imur).  —  Vorrichtung  zur  Daratclluug  nnd  Ermittlung 
der  Tag-  und  Nachtlänge  fiir  alle  Punkte  der  Erde.  —  Neuerung  in  der  Hcrätclluug 
von  Trockenelementen.  —  Schaltwerk  bei  elektrischen  Uhren  mit  selbtliätigem  Aufzug. 

—  0|)toiiicttT  zu  astigmatischen  »nd  sphärischen  Bestimmungen  mit  dreh-  und  ver- 
schiebbaren stal)fi:)niiigt;ii  Liiiscntriigem  156 

Lichtprojektor  mit  kleinen  Oeffnungen   190 

Verfahren  zur  HcrsteHung  einer  Mctalllcgimng  nnd  deren  Verwendung,  GewindeBchneide- 

kluppe.  —  Mikrott'lephon.  ■     Autoinatiaclier  Gai>druckregulator  191 

Ldtblampe.  —  Zirkelkopf  229 

Wcrk/eng  zum  Gla:J^chiit;iden.  -  Glaslialin  mit  luftleerer  Karrini'-T.  —  Liclitnicsscr  fiir  |)boto- 
graphisc'he  Zwecke.   —   Perspektiriscbcr  Grössenmeaser.     -   Centrirvorrichtung  tur 

Theodolite    230 

Zielvorrichtung  mit  Elntfemungsmesser  für  Scbusawaffen.  —  Neuerung  an  Elektricitätazählem. 

—  Nenerung  an  Sekundärbattcrien  231 

Messinatrument  gqr  Ermittlung  der  Langen  gezeichneter  Linien.  —  Injektionsspritze.  — 

Neuerung  an  Luftdruck-SSurepompen  270 

Zerlegbarer  Druckanzeiger  für  unreine  Gase.  —  Verstellbare  Ziehfeder  für  Notenlinien.  — 
"Weckorvorrichtung.  —  Mediziniflcho  Spritirc.  —  Mikrophonmembran.  Elektrische 

Sonde  271 

Verfahren  zur  Er/-eu^nui{^  von  Wa.j-ierstotl'K<i3  ii"f  trockenfin  Woirc  —  \'ert"ahren,  Lederkolbcu 
und  Lederiiianschettcn  fiir  Petroleum  und  schwüre  Miiifraloh'  uudurehdriiiglii'li  zu 
iriaclicn.  —  Koutaktapparat  für  clcktricbc  Wasscr.staiuiszeiger.  —  Kontrolvorrichtiuig 

für  Manometer.       Eiektri-icher  Sectiefeiimeij jer  272 

Tropfenzähler.  —  Werkzeug  zum  Drehen  von  S]>iraleii.  —  Mikrophon.       Takt):^e])er    .   .   .  30>j 
Aoalösunggvorriehtung  für  Tagcheiigalvauoskope.  —  Mikrophon.  —  Metronom  mit  VV^alze  zum 

Ein-  und  Ausschalten  des  Scblagwcrkea  307 

Kontaktwerk  für  elektrische  WasBerstandsanzeiger.  —  Elektrische  Vorrichtung  zum  selbthätigen 

Melden  Acft  wahren  Mittaga  308 

Neuerung  an  Hygrometeni  347 

Stativ  für  photographischc  Apparate  

Durchsichtiger  Winkelnonius  für  Zcigermosainstrumente.  —  Geschwindiykeitsanzeiger  für 
Magchincn.  --  Vorrichtung  /.um  (Jetfneii  und  Schlic.--aCii  von  QperngUtBcrn  durch  einen 

AI' 


vm 


Siiu 

Handgriff  381 

Verbindung  der  Elektroden  einer  galvanischen  Batterie  unter  einander  und  mit  der  Leitung. 
—  Subkutanspritzc  mit  clastlBchcm  Cylindcr.  —  I'arallelschraubstock.  —  Zapfenfräse 
uuä  Stahlblech.  —  Zt-itnies.'^er  für  Klektrizitiit^vcrbninch    382 

(tnlvauokauBtische  Si'hiieidcschlinfj^c.  -  Ziigfcstifrkeitsprüfer  mittels  Flüsrsigkeitjjdnicke.-*  nebst 
Auzeinevorrichtunjj.    -  M«  :-j.vorri<  litmip  fiir  tn'iifb.irc  iiud  ^«fliirmigc  Fhis>if:kcifeii  . 

Kiiirichtiiii^  an  'l'ht.'iKlnIit»'!!  zur  efiitrisflieii  Anf^t^•lllIll;^  der3«'lbcu.  --  Sclnitzbriil«  mit  doppelten, 

elftätibch  bfffttigti-n  GlUscni.       Entfcruuiipimcs.-ier  und  Zielvorrichtung  IV4 

Souiienlaiifzcip^er.  —  Zcicheuapparat  497 

MesHrädchcn  fiir  KHrteu.  —  Senkblei.  —  Spirituskocher.  —  Zirkclkopf.  —  >'orricbtuug  anr 
Darstellung  der  scheinbaren  Bewegung  der  Sonne  für  alle  Jahreszeiten  und  fiir  alle 
Breitengrade  .  .   498 

Elektrische  Wächterkontroluhr.  —  Einrichtung  mm  Befestigen  von  Brillen  an  Kopfbe- 
deckungen. —  Centrirapparatc.  —  Maaaslchrc.  —  Bandmaasezähler  499 

Zcicheuapparat.  —  Vorrichtung  zur  Herstellung  einer  Luftleere  500 

Fttr  die  Werkstatt. 

Alnnünium-Loth.  —  Alummiom-Eisen.  —  Beizbrüchigkcit  des  Eisens   40 

S>;lirnubeii-  und  Hohrscliliis^el   80 

katitsrhuklatk   156 

Ueber  Cylindertaater  •   192 

Vorrichtung  ?:iim  Fräsen  nach  Lehnnuatem  (Schablonen'»   231 

.•VluminiuiJUilM'r;:iigc  auf  Metallen   27S 

Heinigiing  von  l'ctroluumgefiissen   308 

Entfeniung  von  Aetzungcu  auf  Glas.  —  Saud^trahlgobläj'C  für  den  Werkstattfigebrauch   .  .  34^ 

Berichtigmigen  192 


Fragekaaten  116 


Warnnng   282.  848 


Zeitschrift  für  iDstrumeuteukunde. 

Hfdnktwiis  -Kurattjrrium : 

Geb.  Rcg.-R.  Prof.  Dr.  H.  Landolt,      H.  Haenaehj  E.  Foegs,      Direktor  Dr.  L.  Laewenhersy 

Vanll«*Bj»r.  ■•|all««r.  ■•iririfttrm 

Redaktion:  Dr.  A.  Wettphal  in  Berlin. 
IX.  Jahrgang.  Jiuiiiar  16^89.  Erstes  Heft. 


Ueber  Mesaungen  der  Xächtemission  und  LlchtabsorptioiL 

Vm 

Dr.  W.  Owe  h  ▼•fMMk. 

Bei  der  Beschreibung  des  von  mir  angegebenen  Photometers  \)  habe  icli  zum 
Vergleiche  die  Älteste  Form  des  Wild'sclieii  Photometen*)  herangezogen.  Dort 
wird  die  NebeneiiianderlAgeniii;  oder  Uisdnuig  senkrecht  zu  einander  polarisirter 

Bündel  nicht,  wie  bei  der  von  mir  angewendeten  Methode,  durch  Kombination 
von  Kalkspathprismen  erreicht,  sondern  in  nicht  so  übersichtlicher  und  rechnerisch 
leicht  zu  verfolgender  Weise  durch  Refloxion  und  Refraktion  an  Glasplatten.  In 
seinem  späteren  Spektrophotometer'*)  geht  Wild  zur  Bcnntznnp:  von  Kalkspatli  über; 
er  erreicht  aber  die  Mischung  erst  durch  Kombination  eine»  Polarisators  mit  einem 
natürlichen  Kalkspathrhomboeder.  Die  Beobachtung  gründet  sich  auf  die  Thatsache, 
dass  gleiche  Qnantitttten  senkrecht  zu  einander  polarieirten  Lichtes,  sobald  sie 
nicht  ans  einem  einsigen,  nach  einer  Zwischeniichtnng  gana  oder  theilweise  polari- 
sirten  Strahlenb&idel  entstanden  aind,  nach  ihrer  Mischung  f^icli  \-er1ialten  wie  natür- 
liches Licht.  Es  kam  hier  das  von  Wild  für  die  von  parallelen  Wänden  begrenxte 
Krystallplatte  bewiesene  Gesetz  der  Vereinfachung  der  K'-flninnp;  zu  statten,  da 
jpflps  vom  Pülarisator  in  das  Spathrhomboeder  gesandte  Lichtbüudol  sich  in  gleiche 
Quantitäten  ordentlich  und  ausserordentlich  polarisirten  Lichtes  spaltete.  Durch 
Drehung  des  Analysators  kann  der  Drehungswinkel  gefunden  werden,  DOr  welchen 
die  Merkmale  natttrliohen  Uchtes  an  der  Ißschong  sich  seigten«  Als  ein  solches 
Merkmal  bot  sich  Wild  das  Verschwinden  der  btorferenafarben  des  Sa^art' sehen 
Polariskops  dar,  ein  Moment,  welches  er  auch  in  seinem  Polaiistrobometer  benutzte, 
am  die  geringste  Drc-lmnj^  der  Polarisationscbt^u;  bemerkbar  zu  machen.  Die  Fixi- 
ruug  dieses  Verscliwindnn^^spunktes  der  Interliirenzfarben  erfordert  jedoch  nicht 
nur  grosse  Geü])theit  nnd  Aufinerksanikeit  des  Beobachters,  «sondern  ermüdet  auch 
die  Retina  des  Auge«  derart,  das»  subjektive  Täuschungen  bei  längerer  Dauer  der 
Beobachtung  nicht  auBgeschlossen  sind.  Das  Priocip  findet  «oh  meines  Wissens 
angewendet  von  O.  Ereeh^)  und  W.  Mflller*),  von  Ictsteran  jedodi  ohne  Be- 
nntsung  desSpathrhomboeders  und  der  Platte,  da  das  Instrument  zu  unülxMichtlioh 
schien.  Diese  Unttbersichtlichkeit  nnr)  Rchwierige  Handhabung  verhinderten,  dass 
das  vollständig  neue  photonietriselie  Prineip,  welches  naeli  Wild  eine  Genauic;^- 
keit  von  Vwo  bis  Vinm  ])esass,  in  der  Pi'axis  AnwendunfX  fand,  trotzdem  man  die 
Mängel  der  gcbräuchltehen  Mcthude,  zwei  benachbart  beleuchtete  Fluchen  auf 
gleiche  Helligkeit  mit  dem  Auge  zu  beurtheilen,  wohl  würdigte. 

>)  Diese  Zcitachr.  1888,  S.  95  u.  347.  -  »)  Pogg.  Ann.  (1856)  99.  S.  235.  -  «)  Pogg. 
An.  (1870),  140.  &  172,  Hemug  der  IiditabM»ptimi  dnrehsiebtiger  Medkn  iitittab  des  Spektral- 
iVpaiatM.  —  ^PMgr.de8Loiib«nit.67inii.,  BwHiil868^  —  *)&isttgiiTtldiM«rt«tioii,StiM«baTg  1886- 
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Ich  huhv  bwcits  in  moinorZtisamraenstellnng'  der  ^ebrfiachlichsteu  Polarisationf- 
prismen')  auf  etwaige  Vcrcinlacliungen  des  Wiid 'sehen  Photometers  mit  Hilfe  dtis 
Du vu'schcn  PrismuH  aufmerksam  gemacht,  bin  jedoch  erst  durch  eingehendere 
praktudbe  BesehUftigung  mit  meinen  von  Herrn  I^.  Krttss^Hambiii^  konatnürten 
Photometer  daraufgekommen,  auf  die  Wild 'ecke  Hediode  Eorttcksageben,  nnd  ick 
glaube  in  den  folgenden  Zeilen  zeigen  sn  können,  dnss  man  miter  Benutanng  dee 
von  Wild  formuUrten  und  oben  citirten  Satzes  durch  Einschaltung  von  Gyps-  oder 
Quarzplattcn  alle  Problcmo  der  Lichtemission  iiml  Alisnrpfion  sehnell  und  »  infach 
mit  Aem  M!scd»ung8phnt<iiiu'ter  lösen  kann,  da  man  hier  von  d<'r  Einstr|lnn«r 
eines  bestimmten  Drchunfrswinkels  entbunden  ist.*)  Nach  Ausziehuug  beid«-r 
Schieber  ia»»t  sich  stets  eine  Stillung  des  Photometers  zwischen  den  LicbtqaelJen 
finden,  für  welche  die  Merkmale  des  natürlichen  Lichtes  in  jeder  Lage  des  Analy- 
satomikol  vorhanden  sind.  Gerade  dieser  letste  Umstand  unterseheidet  die  Methode 
wesenäich  von  der  Wild' sehen  und  macht  sie  für  d^  praktischen  Gebrauch  fUiig, 
zumal  da  jede  Rechnung  herausfällt  und  man  mit  Photometerbünken  arbeiten  kann, 
bei  denen  direkt  das  Rcsidtat  abgelesen  wird.  Bei  Absorptionsmessungen  werden 
eventuell  die  matten  Ghisscheiben  dnrrh  die  absorbirenden  Median  ersetzt. 

Bei  der  von  mir  vorgeschlagenen  MisiOmngsmethode  wird,  wie  a.  a.  O.  je^czeigt 
ist,  der  Moment  der  Gleichheit  der  Beleuchtung  durch  die  zu  vergleichenden  in 
fester  JSntfornimg  aufgestellten  Lichter  dadurch  gewährleistet,  dass  bei  Drehung 
des  Analysators  sich  keinerlei  Aenderuug  der  IntensitSt  in  beiden  Feldern  zeigt, 
weil  die  Wirkung  der  Polarisation  aus  der  Rechnung  fitUt,  was  ^twa  die  fUr  jeden 
Drehnngswinkel geltende  goniometrtsche  Formel  cos*q^  +  8in*9>^l  illustrirt.  Es 
wUrde  also  ein  einsigM  Feld  statt  der  beiden  sonst  benutztm  <::rnügen,  um  die 
Messungen  diirclizuftihren .  wenn  riclit  In-i  verschieden  ^^'t  fäi  ltten  Lichtern  der  Um- 
stand störend  wäre,  dass  wahrend  der  Drehung  die  Färbung  des  Feldes  sieh 
innerhalb  der  Grenzen  der  gegebenen  Farben  allmälig  ändert.  Da  diese  Aenih  rujig 
in  den  beiden  Ft- Ideru  entgegengesetzt  symmetrisch  erfolgt,  ist  wohl  ein  aunaherud 
richtiges  Resultat  auch  in  dem  Falle  verschiedener  Fftrbung  dadurch  zu  erhalten, 
dass  man  bei  Drehung  des  Analysators  gleichseitig  auf  die  Int^sttfttsftndttiing 
innerhalb  jeder  etmclnen  Fläche  und  auf  die  Gleichheit  der  Beleuchtung  in  beiden 
Flächen  achtet.  Glaubt  man  diesen  Punkt  für  jede  Stellung  des  Zeigers  erreicht  zu 
halicii ,  so  giebt,  von  einer  etwaigen  Konstante  des  Apparates  abgesehen,  dfis  Quadrat 
der  Entfernungen  zugleich  das  VorliiiUniss  der  liirhtst.trkc  an.  JVUrde  diese  Aendorung 
der  Färbung  etwn  nicht  statttiuden,  so  hätte  man  offenbar  ein  äusserst  sicheres 
Mittel  zur  Einstellung. 

Eine  Reibe  von  Versuchwi  mit  der  Soleil'schen  Doppelquarzplatte  [danbk  plaque) 
führte  mich  auf  einige  interessante  Ergebnisse.  Ehe  ich  auf  diesdben  in  all«r  Kttrse 
hier  eingehe,  wird  es  von  Nutscni  sein,  ttber  die  Platte  selbst  und  ihre  bisherige 
Anwendung  Einiges  einzufügen.  Bekanntlich  giebt  es  <  itie  Roilio  von  Stoffen,  die  audi 
in  Lösungen  die  Polarisationsebcnc  um  einen  gewissen  Winkelbetrag  drehen,  dessen 
Grösse  von  der  spocifisrhen  Beschaffenheit  und  der  Koncentration  abhängt;  mit 
letzterer  wüehst  der  Drehuii^'swinkcl  proportional.  Es  ist  also  die  Mr>glichkeit 
gegeben,  aus  der  Grösse  des  Drehungswinkels  der  Polarisatiousebeue  die  Koncen- 
tration  einer  Lösung  zu  berechnen.  Diese  Frage  von  praktischer  Bedeutung  führte 
nur  Konstruktion  von  Polaristrobometem,  welche  besonders  in  der  Technik  der 

I)  GnMse'sdie  BeeUi.,  Qsssäisl,  72  Seitan,  2  Pigursafsldii.  —  >;  VergL  diew  Zutaehr. 
1887.  S.  129;  1888.  a  W  nad  139. 
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Zuckeriiulustrio  wiolitipr  goworden  sind.  Mit  der  Drelnin*?  findet  nbcr  au(']i  r-m<' 
Dispersion  statt,  so  dass  kein  alisolutes  Maximum  und  I^Iinimutn  der  Hellif^kcit 
bei  Drehung  des  Analysator«  sich  zeigt,  sonduni  ein  Durchlaufen  des  Farhenkroist-s 
in  direkter  Richtung  oder  in  umgekehrter  Richtung.  Je  nachdem  man  nun  den 
Analysator  nach  rechts  oder  nach  links  drehen  nrasste,  um  den  Farbenkreis  von 
Roth  naehBlan  dnrchlanfen  in  sehen,  unterschied  man  rechts-  und  linksdrebendo 
Körper.  Quarz  und  Terpentin  haben  in  hervorragender  Weise  die  ESgensebafly 
links-  nnd  rechtsdrehend <<  ^^ll•ietJltCTl  darzubieten.  Da  nun  der  ^mh/c  Farhenkroig 
für  eine  Drehung  des  Analysators  um  180**  gerade  einmal  durchlaufen  wird,  so 
war  es  möglich,  wnin  man  die  Dicko  dor  Platte  so  wühlte,  dass  eine  bestimmte 
Farbe  gerade  um  IK)  je  nach  luchts  und  links  gedreht  wurde,  eine  rechtsdrehende 
mit  einer  linksdrehenden  Quarzplatte  von  gleicher  und  bestimmter  Dicke  so  zu 
kombiniren,  dass  sie  in  den  Hanptstellangen  des  Analysators  gleiche  Farben 
gab^.  Diese  Platte  ist  die  von  Soleil  ann^gebene  doppelte  Qnarsplatte  von  3,75  mm 
Dicke,  in  weldber  ein  bestimmtes  Gtolb  nm  90**  gedreht  erscheint,  wAhrend  man 
in  der  Nullstellung  ein  dunkele»  Violett  hat,  welches  die  Eigenschaft  hat,  schon 
bei  der  geringsten  Drehung  des  Analysators  einen  blauen  bezw.  rothen  Ton  anzu- 
nehmen. Diese  Farbe  ht'isst  die  „Uebergangsfarbe"  und  ist  in  den  nbenorwähnten 
Apparaten  auf  I'ouillets'  Vorschlag  benutzt,  um  bereits  geringe  Spuren  von 
„Drehung"  in  Substanzen  nachweisen  zu  können.  Dass  geradt;  diese  Farbe,  das 
Purpur  violett,  jene  Empfindlichkeit  mit  sich  fuhrt,  mag  darin  seine  Erklärung 
finden,  daas  hier  der  Farbenkreis  gewissermaassen  aufgeschnitten  ist,  weil  das 
Spektrum  den  Uebergang  von  Violett  nach  Roth  nicht  hat. 

Ausser  der  genannten  Eigenschaft  hat  die  Platte  aber  noch  andere.  Erstens 
nUmlich  geben  bei  Beleuchtung  mit  beliebig  gefUrbtem  Lieht  beide  Httlften  kom^ 
pleraentäre  Farbe  nnd  komjjlementÄre  Intensität,  d.  h.  die  Farben  geben  genn'soht 
mich  die  Farbe  des  ursprünf^dieben  liichtes  nnd  eine  konstante  Intensität  für  jeden 
Drehungswinkel.  Gleiche  Quantitäten  senkrecht  zueinander  polarisirten  Lichtes  ver- 
halten sich  also  wie  natdrlichea  Licht.  Will  man  also  die  optische  Energie  zweier 
lenchtmiden  Fliehen  von  gleicher  Fitrbung  vergleichen,  so  hat  man  nur  den  Apparat 
so  zwischen  den  beiden  Flachen  aufsusteUen,  dass  in  keiner  Stellung  des  Analysators 
eine  Wirkung  der  Platte  sichtbar  wird.  Mit  anderen  Worten:  Bei  gleicher  Färbung 
verhalten  steh  die  objektiven  Intensitäten  zweier  Lichter  wie  die  Quadrate  ihrer 
Entfernungen  vom  Photometer,  wenn  in  diese?"  Stellung  bei  Drehung  dos  Analv- 
satora  in  jede  r  T  an^p  desselben  die  V'<'r('inigmigsliuie  der  beiden  Quarzpiattenhäiften 
unsichtbar  ist  un<l  kfint-rlci  Veränderung  der  IntensitHt  stattfindet.  Meine  frühere 
Methode  gestattete  die  Liciiter  dann  gleich  zu  nennen,  wenn  die  beiden  Felder 
im  Okular  gleich  hell  waren  und  keinerlei  VerltndemDg  der  Ihtensitii  bei  Drehung 
des  Oknlamikol  »ngtrai.  Jetst  haben  wir  nur  eine  Flache,')  in  dieser  gemischt 
das  Licht  der  beiden  Quellen  senkrecht  su  einander  polarisirt,  imd  dieses  verhalt 
sich  den  beiden  Hälften  der  Quarzplattc  gegenüber  wie  natürliches  T.<ic]it  in  jeder 
Stellung  des  Analysators.  Jedes  subjektive  Element  ist  verschwunden;  bei  der 
geringsten  Verschiebung  dee  Photometerkopfes  aus  dieser  Stellung  wird  die  Tren- 

Es  empieUt  fich,  nm  dem  Apparat  dieYldseitigk^  sn  erbsUen,  beide FUUibeB,  wie 

Ke  im  Mischangsphotomctcr  sind ,  bciziibelmitci).  Die  Kontrolc  iat  dauu  ebeu  ciuc  dreifache  bei  der 
nenen  Methode.  Jede  Fläche  für  sich  ln!triic-lif*'t  ttiid  heiflc  mit  cinunflnr  vi^rgllclicn  lassen  in  jt* »Ii» r 
Steilang  des  Analysators  ein  Urthcil  über  diu  Helligkeit  zu.  1:^  luutMtte  hier  uur  betout  werduu, 
dsM  eine  lUsh«  aar  etfwderiioh  sai. 

!♦ 
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nungslinic  der  beiden  QuarzliUlftcn  sichtbar,  ihre  Fttrbnng  Tenchieden  und  ver- 
ändert sich  bei  Drehung  des  Analysators. 

Man  sieht,  der  Anhalthjtunkte  sind  so  viele,  dass  sicli  ein»'  wiehere  und 
JlusserBt  schnelle  Messung  von  sukhen  Lichttjnellen ,  die  gleich^'etarUt  waren,  mit 
der  VcrgleiehslichtqucUc  von  vornherein  erwarten  lies«.  Ea  war  VorkehruDg  ge- 
troffen,  die  Qoarsplatte  ta  entfernen,  vaa  aneb  nach  deh  mit  dem  MiecJinngsphoKK 
meter  ermaf liobteti  Hauptmekhoden,  also  ohn  e  Hiadivng  nnd  mit  doppdterMiaebiuig') 
pbotomotriren  in  kOnnen.  Als  Lichtquellen  dienten  in  den  Versnebai  suiftehat 
zwei  Benzitiki  r/en,  spftter  eine  TV  n/.inkenEe  nnd  eine  sehr  hell  brennende  Petroleam- 
lampc.  Die  Entfernung  der  Benzinkerzen  betrug  konstant  100  cw,  die  der  Petrolemn- 
lanipe  und  Renzinkerze  200  rw.  Um  einen  Maassstab  ftlr  specifische  subjektive 
Ahweieliuiif^c  II  zu  haben,  bat  ich  zwei  Herren,  meinen  KoUegen  Herrn  Dr.  Herrmanu 
und  Herrn  Schiii'baurocister  Lunge,  von  denen  der  Letztere  häufiger  Beobachtungs- 
reihen  mit  mir  ausgoftihrt  hatte,  die  allerersten  Beobacbtongen  mit  der  Quarzplatte 
mit  mir  gemeinsdiafldiefa  vorznnehmen.  Ee  ergaben  sieh  nach  der  nenen  Methode 
fttr  die  Einstellung  des  Photometers  AbweiehoDgen  Ton  nur  2  «im  im  Haximiim, 
ohne  Quarzplatte  und  ohne  Mischung  12iimi,  mit  Mischung  4  mm.  Die  Messung 
der  Petroleumlampe  gab  Abweichungen  von  13Mai.  Die  Einstellung  fand  mit 
ttberraschender  Sicherheit  und  Schnelligkeit  statt. 

Bei  diesen  ersten  orientirenden  Versuchen  stellte  sich  Folgendes  als  für  die 
{»raktische  Anwendung  wichtig  heraus.  So  lange  die  beiden  Quarzplatten  ver- 
schiedene Färbung  haben,  also  ''/x»  ^ * ''7x>,  findet  die  grösste  Differenz  in  den 
Färbungen  ftir  den  Drchungswinkel  von  45**  statt.  Stellt  man  diesen  ein  and  bringt 
dureh  Verschieben  des  Photometers  das  Verschwinden  dieser  Verschiedenheit,  also 
Identität,  su  Stande,  so  ist  mit  absoluter  Sicherheit  die  richtige  Einstellnng  er* 
folgt  und  die  Identität  beider  Hälften  bleibt  in  allen  Lagen  des  Okolamikol. 
Bei  gleichgofärbten  Lichtquellen  ist  unter  allen  Umständen  dii«se  Einstellung 
für  rp  45^  zu  erreiehen:  die  senkreelit  zueinander  pnlarisirten  Lielitbündel  ver- 
halten sieii  bei  gleicher  Intensitiit  der  Quarzplatti^  gegenüber  geniisclit  wit; 
natürliches  Lieht.  Es  gelan;^'  uns  ohtie  p;rosse  Mühe  die  Grösse  der  Absorption 
von  nahezu  durchsichtigen  Glusplalteu  te^lzustellen;  sie  betrug  weniger  als  5^  ein- 
schliesdieh  des  reflektirten  AntheUs. 

Eine  ausführliehe  Messung  und  swar  nach  drei  Methoden,  nahm  ich  mit 
Herrn  Lange  Tor.  ESne  sogmannte  JateMtv-BtövIiimii«,  deren  indicirte  Hdligkeit 
80  war,  wurde  auf  das  Maximum  ihrer  Helligkeit,  d.h.  auf  den  Punkt  eingestellt 
wo  das  Schwalken  nach  oben  unt«  rblieh.  Da  die  Benutzung  einer  Normalkerse 
(Mdnehoner  .Systtni'i  während  einer  längeren  Versuchsreihe  nielit  praktiseh  ist,  so 
wurde  t  ine  scIkui  liiiuriger  erprobte  Benzinkerze  so  lange  regulirt,  bis  sie  mit  jener 
gleiche  Helligkeit  hatte.  Daliei  halte  sie  eine  Höhe  von  37  mm,  die  sie  auch 
wtthrend  der  ganzen  Versuchszeit  konstant  erhielt.  Die  konstante  Photometerlänge 
war  400  est.  Die  Reihenfolge  und  Zahl  der  Beobachtungen,  welche  wir  mit  mög- 
lichster Genauigkeit  vornahmen,  wurde  so  festgestellt,  daas  wir  Beide  abwechselnd 
je  cin(^  Beobachtung  und  «war  nach  jeder  von  den  drei  Methoden  je  drei  machtm. 
Die  Reihenfolge  der  Methoden  war  folgende: 


1)  Von  Beobaelituiig  mit  «iofsdier  Mifchvng  müde  bi«r  thguAm  wegai  der  KompHcinnig 
d«t  Redumng, 
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I.  Hit  Qnarzplatte  und  Misclrang. 
n.  Ohne       j,        mit  „ 
m.     „  „        und  ohne  Mischong. 

Wuhrend  der  Ausführung  der  Versuche  stellte  sich  heraus,  dass  die  erste 
Hetliode  noch  dudurch  eine  Kontrole  erhalten  kann,  >lass  «lle  Alischun^  aut'if^chobon 
wird,  also  die  vSchieber  einfrezo^jen  werden.  Daun  inüssen  hei  0"  iiiul  'K)"  In  ide 
Fehler  gleiche  Fürbung  und  Helligkeit  haben,  in  ilen  übrigen  Lagen  des  Analysators 
aber  müssen  die  beiden  oberen  HiUtten  uuter  bich  identisch  und  die  unteren  auch 
identisch,  aber  in  anderer  Farbe  erscheinen.  Man  hat  also  dua  gebriiuchlichc 
EiDStellnngatnerkmal  gleicher  Fläcfaenhelligkeit  Hlr  die  ▼orwhiedenaten  Farben  tat 
Verfolgung  und  swar  im  Allgemeinen  ein  Farbeopaar,  welches  für  45^  komplementär 
ist.  Da  bekanntlieh  von  der  Intensität  gleichseitig  die  Tiefe  and  Wftrrae  der 
Farbennuance  abhängt,  so  ist  das  Kriterium  ebenfalls  ein  rocht  brauchbares, 
jedocli  natürlich  nur  für  nnliozu  f,deiche  Fllrbung  beider  P^lammen  anwendbar. 
Unter  Hinzurf-rluiunf^  flcr  liirr  nicht  benutzten  ein  Boitipren  Kompensation  ohne 
Quarzplattc  sind  demnach  fünf  verschiedeue  Methoden  mit  dem  voÜBtiindigeu 
Apparate  möglich. 

Die  ZnsammeiMtelluug  der  folgenden,  in  Hillimetorn  angegebenen  Resttitato 
giebt  einen  Anhalt  ftlr  die  Empfindlichkeit  der  einseinen  Methoden.  Mit  0  und  L 
•ind  die  beiden  Beobacbtw  beeeicbnet 

I  n  m 


L 

Q 

L 

G 

L 

Q 

U\,l 

.^2,2 

341,9 

342,6 

:h2,o 

342,2 

:t42,l 

342.8 

342,2 

r>4i,o 

342,0 

342,0 

342,1 

342,0 

iM2,2 

;i42,0. 

Bei  L  ist  also  die  grösste  Differenz  silmmtlicher  nach  den  drei  Medioden  gemachten 
Ablesungen  ß  »im,  bei  G  23  mm.  Nelinien  wir  für  jede  Gruppe  das  arithmetische 
Mittel  und  berechnen  den  Quotienten  der  Quadrate  der  Entfernungen,  so  findet 
sich:  j  jj  uj 

34,86     34,00  34,80     35,16  35,28  34,05. 

Dies  würde  der  Hetligkeitswerth  der  Lampe  in  NoiraalkOTzen  Münchencr  Systems 
sein,  allerdings  nur  in  horizontaler  Richtung  gemessen.  Die  indicirte  Helligkeit 
%-on  80  Kerzen  wür<!c  sich  etwa,  aber  wohl  nicht  ganz,  unter  4,')*'  nach  unten 
ergeben.  Die  DilVerenzen  bei  der  Beobachtung;  nach  den  einzelnen  Methoden  sind 
0,71 ,  0,.H()  und  1,1^*5  Normalkerzen.  Man  darf  denselben  keinen  solcin'n  Werth  bei- 
legen, der  eine  Verallgemeinerung  zuliesse.    In  Proccnten  sind  die  Unterschiede 

~>>;  0,8  (  und  3,4  ^  uud  zwar  ist  nadi  der  streiten  Methode  die  Abweichnng  ent- 
g^ngcset2t  wie  nach  den  beiden  anderen  Methoden.  Fttr  L  stimmt  das  Resultat 
überein  in  den  beiden  ersten  Methoden,  fOr  <?  in  der  eretm  nnd  letzten.  Die 
Differenz  mit  dem  jedesmaligen  dritten  Resultat  ist  0,42  bezw.  0,89  Normalkensen 

oder  1,2%  bezw.  2,5  X. 

Jedenfalls  geht  aus  don  Versuchen  hervor,  dass  unter  Kombination  mehrerer 
Mesh('<li'u  bisher  unerreichte  (ienauigkeit  der  Messungen  ermöglicht  wird  und  dass 
die  verschiedenen  Methoden  besonders  darin  ihren  Werth  haben,  dass  durch  jede 
ttie  oder  die  andere  der  gcwöhnllehefi  Fehlerquellen  vermieden  oder  iu  ihren 
Wirkungen  abgeschwScht  wird« 
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Nun  honten  wir,  aneh  für  versehieden  gefärbte  lichtqnellen  diese  Methode 
verwendbar  zu  finden.  In  der  That  gelang  die  EiDStelliing  noch  sehr  gut  hei 
Vorbaltang  von  nicht  an  atark  absorbirenden  Bontglieem  vor  die  eine  Seite  des 
PhotortK'tiTs.  Die  Versuche  gaben  z.  B.  für  gelbes  Glas  einen  ÄbsorptionskoeflficiCTlten 
von  0,71,  die  Helligkeit  des  auffallenden  Lichtes  =  1  gesetzt.  Mit  der  Misclmngs- 
mcthode  gestaltete  sich  diese  Messung  schon  ziemlieh  schwierig,  zmnal  da  die 
Einstellung  cutan  9  ^  l^x,  für  welche  in  beiden  Feldern  vollif^'f  Identität  herrscht, 
nicht  zulässig  ist  für  die  Messaug.')  Das  erhaltene  Resultat  zeigte  eine  Abwei- 
chung von  mehr  als  10%  w&lirend  das  mit  der  Quarzplattc  erhaltene  Resoltat  tär  nm  ao 
sieherer  anhalten  war^als  KontroWersnchennter  Aendemng  dMrVeranehBbedingnngen 
denselben  Proeentsata  von  29  fUr  das  dnrch  die  Platte  gegangene  Licht  lieferte. 

Auch  Versuche  mit  dunkler  gcilirbtem  Glase  schienen  anfangs  gut  zn  ge- 
lingen. Als  wir  jedoch  die  oben  emMhnte  Methode  in  Anwendung  brachten, 
zunächst  den  Annlysatur  nnf  45°  zu  drehen,  wo  die  grösste  Versehicdenlirit  fVr 
Färbung  statt  hat,  da  zeigte  sich,  dass  ptcli  Twtxr  eine  Stellung  des  Piiotoiurt»  r< 
stets  finden  Hees,  wo  die  beiden  Halftuu  der  Quarzplatte  möglichst  gleich  waren, 
aber  fast  nie  eine  solche,  wo  sie  völlig  gleich  waren.  Bei  Drehung  des  Analysators 
ans  dieser  empfindlichen  Lage  fand  sich  dann  allerdings  schon  bei  90'  bis  20**, 
dass  die  Trrannngslinie  der  Platten  nicht  mehr  sichtbar  war.  Die  Stelinngen 
nnd  90'  geben  ja  nnter  allen  Umstiinilcn  T<1<  ntitüt.  Die  Quarzplatten  hatten  dann 
in  der  einen  dieser  Hanptstcllungen  die  Farbe  des  VergleichsUchtes,  in  der  anderen 
die  des  verwendeten  Bnntp:!ase8. 

Da  ich  deu  (tcL-^eastand,  welcher  sich  ja  auf  eine  Auswerthung  ganz  beliebiger 
Absorptionen  gegen  weisses  Licht  oder  beliebig  gefilrbtes  anderes  Licht  bezieht, 
einer  weiteren  Untersuchung  für  würdig  hielt,  so  suchte  ich  mir  Glasplatten  aus, 
deren  Farbe  etwa  den  sieben  Hauptfarben  Roth,  Orange,  Gelb,  Grün,  Blau,  Indigo 
nnd  Violett  entsprach  nnd  stellte  für  verschiedene  Drehnngswinkel  die  Farben  der 
Quarzplattenhnlften  fest.  Die  folgenden  Quadrate  enthalten  je  vier  Felder,  das 
Licht  der  beiden  rechten  ist  senkrecht  polarisirt  zum  Licht  der  beiden  linken  Felder, 
also  komplomentür  für  weisses  Liclit.  die  beiden  oVicrci]  Feld(<r  entsprechen  der 
rechtsdrehenden,  die  unteren  der  lin!<sdre)tendon  (^uarzi)latte.  Dmeli  Rreehiin;:; 
homogen  erhaltenes  Licht  darf  natUrlieh  nlelit  augewandt  wrrden,  da  dieses  nur 
geringe  Dispersion  seitens  der  Platten  crlahrt.  lieber  die  Farben  der  Quara- 
platten  im  weissen  Lieht  habe  ich  ansfuhriiche  praktische  und  theoretische Ergebnisae 
an  andereir  Stelle  veröffentlicht.*) 
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Für  weiss  durchlaufen  die  Farben  zicniiici»  gleichmässig  deu  ganzen  f  aiben- 
kraw;  Air  die  Farben  dagi-gen  ateliMi  nur  die  auch  im  Alworptioiuapektrnm  der 
hetr^enden  Bnntglllfler  Torhandram  Partieii  znrVerft^fimg  nnd  ea  finden  plOtdiehe 
SprOnge  atatt,  die  ihren  Ausdrnck  in  sehmntxigen,  nnbeatimmten  Farben  finden. 
Diaae  Partien  würden  etwa  den  Absorpttonsbandcn  im  Spektrum  entsprechen.  ILit 
man  nun  z.  B.  weisa  und  roth  zur  Misphunpj  gebracht  behufs  Verghüchung  ilirer 
relativen  Intensitrtton  und  stellt  das  Okularnikol  auf  45°,  sn  ^inTit  wei.ss  für  sich  die 
Farben  grün  und  orange,  roth  für  sich  roth  und  rothviolett,  so  dass  prün  und 
roth  durch  die  rechtsdrehende  Platte,  orange  und  rothviolett  durch  die  linksdrehende 
zur  Mischung  komiaen.  Kan  wird  nun  durch  Verschieben  des  Photometcrs  kein 
VeriigltniBs  der  Intensitäten  h«ratellen  könne%  diwa  die  MiMbnngen  identisch 
inid  an  Farbenton  nnd  Bitenaitftt  WUrde  man  dagegen  fiBr  dieselbe  Siellnng  dea 
Zeig<9rs  weiss  und  ^'clb  nclimcn,  so  kommen  oben  grün  und  orange,  unten  orange 
and  grün  znr  Miaclmng  und,  wie  dei'  oben  crwilhnto  Versuch  bereits  gezeigt  hatte, 
ist  eine  Stellung  anifindbar,  welche  Identität  fttr  f    45°  and  damit  für  alle  Winkel- 
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einstcllungen  giebt.  Eh  lüsst  hioIi  aber  wohl  denken,  dass  sich  für  jedes  beliebig« 
Farbt  npa.ir,  welches  zur  Vergleichung  kommt,  im  Vrrstult  für  einen  Drehungrswinkel 
9,  dvr  grösser  oder  kleiner  ist  als  4r)°,  eine  Iilentitat  der  rechts-  ujkI  linkaKirehenden 
Quarzhälftc  urrvichcn  lasst.  Allcrdüigs  iüt  das  Re»ulUit  um  so  uusichercr,  Je  D&ker 
man  an  0'  oder  90"  hra-aagelieii  mau:  es  empieblt  licli  daker,  nmieiiat  Air  qp  45** 
diejenige  EinsteUang  an  machen ,  für  welcbe  die  Uebereinatimmong  der  HAlften  eine 
möglichst  voUkommeno  iat.  Diese  iat  dann  für  alle  Drehnngswinkel  die  voUkoBatmenste 
und  die  r:<  l  ili^o.  Ob  es  aber  fttr  die  Bedürfnisse  der  Praxis  od^  aucb  der  Wissen* 
scliaft  überhaupt  wünschenswerth  und  erforderlich  ist,  Lieht  von  sehr  verschiedener 
Wcllenliinge  quantitativ  zu  vcrgleii'Ii'  ri ,  sfi  ht  lithin.  Dureli  Einj^rhiebnngvonZwisoben- 
versuchen,  in  denen  man  Ucbr  i ;^';nii;i'  aus  der  einen  in  die  ander»'  WolIenlSTis"*^ 
Hilfe  nimmt,  l.'lsst  sich  mit  ileni  iMisehungsphotometer  unter  ZuhiliVuahiue  der 
Quarzplattc  praktisch  jede  Frage  der  Licbtemissiou  oder  Lichtabsorption  losen. 
Manche  Aufgabe  also,  die  bisher  die  Benatzung  eines  Spektrophometers  erforderte, 
ist  mit  dieser  Methode  lüsbar. 

Nach  Fertigstellung  dieses  Aufsatzes  ging  dem  Verfasser  eine  Mitthottimg 
von  ITerrn  Dr.  Krttss  zu,  welche  sich  auf  eine  Uhulichc  ältere  Methode  bezog, 
w<'lflif'  dem  Werke  von  E.  V«'rdet  .  V-nirsunffot  Uber  die  T\\lh  ntheorie  des  Lichtes.  2.  B^., 
391"  entnommen  ist.    Die  Stell"-  l;iiit<  t:    „Das  Gesetz  der  (ileichheit  der  Mon^<  n 

des  polarisirten  zurückgeworfenen  und  gebrochenen 
A  Lichtes  hat  zur  Konstruktion  eines  Photometers 

(Fig.  1)  geführt^  welches  von  Dnbosq  hergestellt  tmd 
mitUnreeht  Babinet  sttgesebrieben  wurde.  Dieaee 
Photometer  dient  aar  Vergleichung  der  Intensitäten 
zweier  Qm-Ilen  natürliehen  oder  cirkular  polarisirten 
Lichtos.  Dil-  licitlrn  zu  vergleichenden  Lii  htbündel 
treten  in  di«'  Ivdiit  ii  .1  I>  und  Ctt,  um  von  drr  Platte 
L,  dessen  Ebene  dcu  Winkel  CBA  (66  )  Lalbirt, 
bezüglich  reÜcktirt  und  durchgelassen  zu  werden. 
Das  Doppelbttndel  BN  geht  dmrob  den  Soleirsehen 
Doppelqoara  Q,  dessen  Hillften  besflglich  gleich 
stark  nach  rechts  und  nach  links  drehen  und  durch 
den  Analysator  N.  Sind  die  beiden  einfallenden 
Bündel  ungleich  intensiv,  so  ist  da.^  Doiipelbündel 
partif'll  polarisirt  und  die  beiden  Hälften  eines  jeden 
der  beiden  Bilder  des  Analysators  erscheinen  vor- 
81'liieden  geftirbt.  Sind  hingegen  die  einfallenden  Bündel  gleich  intensiv,  so  ist  das 
Doppelbttndel  unpolarisirt  und  die  beiden  Hftlften  eines  Bildes  des  Analysators  er- 
scheinen gleich.  Durch  Variirung  der  Entfernungen  der  Lichtquellen  oder  der 
Dimensionen  der  lichteinlassenden  Diaphragmen  kann  das  Verhiltniss  der  Inten- 
silMten  der  einfallenden  Bündel  bestimmt  werden." 

Der  Apparat  iJlsst  an  Einfachheit  nichts  au  wünsclien  übrig;  fraglich  ist  es 
jedoch,  ob  er  sieh  zu  genauen  Messungen  eignen  würde,  da,  wie  leicht  ersichtlich, 
die  Gesammtnienf^'e  des-  zur  Mischung  koniinenden  [.ielites  zu  gross  Ist  im  Vergleich 
mit  denjenigen  gcmiüchieu  senkrecht  polari»irten  AntlieiJen,  die  allein  auf  die 
Quarzplattc  zu  wirken  im  Stande  sind.  Die  Emptindlichkcit  wird  danach  nur 
eine  geringe  und'der  Apparat  auch  wohl  nur  zu  Messangeli  mit  gleichgefArbten 
Lichtquellen  benutat  sein.  In  welche  Grenaen  der  Genauigkeit  jenes  Geseta  der 
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Oleicbbeit  der  polarisirten  reflektirten  uiu!  «lun-ligelasseneii  Antheile  Giltigkeit  h*t, 
ist  uns  nicht  bekannt.  Von  dem  Wild 'sehen  Verfahren  imteracheidet  sich  dieses 
dadurch,  das»  die  polarisireiidf*  Wirktinf?  drr  Olasplattp  und  die  ZorIpj}junj?  des 
Ltichtes  im  Analysator  in  der  Rcclimuig  nicht  benutzt  wird.  Hier  wird  dureh  Ver- 
schiebung der  LichtqucUeni  bei  Wild  durch  Drehung  des  Holarisators  und  Analysators 
GHeiehheit  hervorgebraobt.  IHe  Kombination  beider  Methoden  weist  die  in  dieeen 
Zeilen  bescbriebene  Metbode,  wenn  ancb  mit  anderen  Hilfsmitleln,  auf  und  fuhrt 
eihen  za  dem  die  Beobaebtung  auMerordentUeb  erleicbternden  and  Teremfaehenden 
Resultat,  dass  in  jeder  Lage  des  Analysators  die  Merkmale  des  natttrlicben 
Ldicbtes  bleiben. 


Bruxmer's  magnetisolier  Theodolit  und  Tnklinatorimn  für  Beise- 

beobacMuiigeiL 

Von 

J.  l.iBWWr  io  Wien. 

In  den  Jahren  1H84  und  1885  n  urdc  in  Frankreich  durch  das  ^wreau  c^N/roi 
meteorologiqiir  fin«'  Tn  tLr!i»'!is<  lt''  A nfraluiii;  au^gft'ülirt ,  deren  Resultate  in  oinoni  be- 
sonderen W  irkf ;  Lklniituititiuii  dl»  tuimnts  marjuctiquea  in  France,  mtr'rafje  acrompagni  de 
Htmvelies  carks  magnehqHea  ihesmm  pour  i"'  Janvier  1<S85,  par  M.  Th.  iluurmux  niedergelegt 

sind.  Bei  diesen  Hesenngen  ward«i  Instramemte  Tenremdet,  welebe  wegen  ibrer 
Kleinbdt  und  Konstmktion  Beaehtong  verdienen,  besonders  da  sieb  dieselben  als 
ReuMinstrumente  sebr  gnt  bewährt  haben.  Die  Apparate  lieferte  die  Firma  Branner 
frires  nach  Moareaax's  Angabe  in  sebr  sorgfältiger  AusfObraBg.    Da  in  dem 

citirtcn  Werke  nicht  anp;eftllirt  wird,  von  wem  die  Konstruktion  nrsprünf,'lich  lior- 
rtihrt,  ob  von  Mascart,  dem  Direktor  des  Pariser  nieteorolog.-inaf^neti^clion  Ob- 
servatoriums, oder  von  Moureaux,  dem  die  Arbeiten  ausführenden  Beobachter,  so 
habe  ich  die  im  Titel  stehende  Bezeichnung  gewählt 

Die  Einriebtang  des  magnetiseben  Tbeodoliten  endebt  man  aas  Fig.  1 ,  deren 
Ifaassstab  der  balben  wirUieben  Grosse  entspricht.  Der  Tbeodolit  dient  sar  Messang 
der  Deklination  und  Horizontalintensität*  Der  Horisontalkrcis  ist  in  seiner 
Mitte  durchbohrt;  durch  die  Bohrung  geht  eine  v<Ttikale  Axe,  welche  alle  anderen 
Bestandthcile  des  Tnstrnmentps  trfipt.  Zunftchst  sind  mit  der  Alhidadc  des  Hori- 
zontalkreist s  zwei  vertikal  stehende  Platten  P  und  P'  verbunden,  auf  welche  das 
11  cm  lange  Aufhängorohr,  welches  den  Torsionskopf  T  trägt,  aufgesetzt  ist. 
Darob  die  Mitte  der  rttckwärtigen  Platte  P'  geht  eine  horizontale  Axe,  an  welcher 
innen  ein  Vertikalkreis  angebraebt  ist  An  der  Anssenseite  der  Rttekwand  befindet 
sich  an  dieser  Axe  ein  Femrohr  L  nnd  an  der  Innenseite  des  Vertikalkreises  ein 
in  der  Richtung  des  Radius  und  parallel  der  Femrohraxc  mit  dem  Kreis  festver- 
bundencr  Alliidadeustab,  so  dass  Fenirolir,  Vertikalkreis  und  die  bezeichnete  Alhi- 
dade  gleichzeitig  um  die  Horizontalaxe  gedreht  werden  kr»nnen.  Die  Alhidade  ist 
am  Ende  senkrecht  fCPf^en  die  Ebene  des  Vertikalkreises  uni^'oliogen;  der  umge- 
bogene Thcil  dient  als  Index  i  und  trägt  zu  diesem  Zwecke  auf  der  Aussenseite 
drei  am  je  6  Minaten  von  einander  abstehende  Striche  nnd  anf  der  Lmenseite  einen 
dem  Uittdstrich  entsprechenden  Strich.  DerNünias,  mittels  dessen  die  Tbeilnng  des 
Vertikalkreises  abgelesen  wird  und  welcher  mit  der  rückwärtigen  Platte  P'  fest  ver- 
banden ist>  befindet  sieb  bei «.  Die  Feinbew^ung  des  Fernrohrs  nnd  des  Vertikalkrei- 
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soB  orfdlf^t  mittels  (Ut Scliraulie  s.  Die  beiden  an  «'ineni  festen  horizontalen  Anne  an^je- 
bracliten  Mikroskope  M  und  3i'  dieneu  zur  Einstellung  des  Magnetstabes  Ii,  welcher 
in  eine  am  unteren  Ende  des  Aufhänget'udeus  (Kokonfadens)  befestigte  Hülse 
gelegt  werden  kann.  Sowohl  der  in  der  Mitte  des  Instmmentes  siohtbars  Ifagnet- 
stab  Bf  als  auch  ein  sweiter  dem  enteren  gans  gleieher  Magnetstab  trlgt  in  seiner 

Mitte  einen  kleinen  Stift,  dor  dam 
dient,  durch  Ansclilagen  an  zwei 
feste  Fluchen  des  ihn  tragenden 
Bügels  zwei  um  180°  verschiedene 
Lagen  (in  Bezug  auf  die  Axe  des 
Magnetstabes)  za  fixiren.  Die  End- 
fliehen der  beiden  MagnetstAbe  sind 
sn  konkaven  Spiegelflldien  polirL 
Um  nach  dem  flinhängen  die 
Schwingungen  des  Magnetstabes 
sehr  rasch  zu  dämpfen,  kann  ein 
Ann  E  mittels  der  Schraube  V  bis 
zur  Berührung  mit  (leniselln-n  ge- 
hoben werden.  Zum  Schutze  gegen 
Loftstr&mungen  kann  der  Magnet 
durch  AnfBgnng  von  swei  halbey- 
lindrisehen  QehlusetheOen  G  (▼<nk 
denen  nur  das  linke  dargestellt  ist) 
an  die  beiden  vertikalen  Platten  P 
und  P'  geschützt  werden.  Die 
Vorder-  und  Rückwand  dieser  Ge- 
häusetheile  bilden  Glasplatten;  die 
rückwärtige  ist  übrigens  ftat  an  der 
Platte  P*  angebracht,  um  die  0©- 
häusetheile  O  bequemer  entfernen 
zu  können,  wenn  man  in  das  Innere 
gelangen  will.  In  der  Verl&ngcrung 
der  Axe  der  beiden  Mikroskope  Af 
und  M'  befinden  sich  in  der  Mantel- 
fläche der  e\  ll^d^i^ellen  Oeliiiusetheile  Oertnunp-n,  welclie  mit  Glasplatten  verscWossen 
sind.  Sowohl  der  Horizontal-  als  auch  der  Vertikalkreis  haben  einen  Durchmesser 
von  nur  8  em  und  beide  sind  in  halbe  Grade  getheilt;  man  kann  an  den  Nonien 
direkt  Minuten  ablesen  und  halbe  Minuten  schAtsen.  Die  Abletnng  geschieht  mittels 
einer  Handlupe.  Die  Horixontalstellung  des  Instrumentes  erfolgt  mittels  der  Libelle  IT. 
Die  Dimensionen  und  Gewichte  der  beigegebenen  swei  Magnetstftbe  sind: 

Gewicht  Liags  DaiebnisaMr 

7,473  j       6,5006  CS»       0,42  cm 
7,432 ,       6,4990  ,        0,42  , 

Fflr  die  Ablenkungsbeobachtnngen  bei  Bestimmung  der  Horixontalkomponente 
wird  der  Ablenkungsmagnet  auf  eine  Schiene  S  und  swar  in  die  auf  derselben 
fest  sitzende  Hülse  £  oder  B*  gelegt,  so  dass  seine  Entfernung  von  der  Mitte  den 
freihftngenden  Magnetstabcs  genau  bestimmt  ist.  Die  Schiooo  S  kann  inr  genaueren 


F»f .  I. 
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Bestimmung  der  AMonkungswinkol  iiadi  RdirlMMi  von  der  massivon  Vnnlerwand 
aaf  die  Ilintcrwaiul  des  Gehäuses  geln  acht  werden.  Die  EntlV  riiuiigen  der  Hülsen 
R  und  Ji'  von  der  Mitte  des  frei  aut'i::eliiingt««u  Magnetstabes  ergaben  sich  nach 
den  Messungen  Brunncr's  bei  21"  C.  zu  151,81  bezw.  197,88  mm.  Das  Gewicht 
des  gansea  InstramentM  Bammt  dem  dura  gehörigen  Roisekttstoben  betrflgt 
nur  4kt. 

Die  Bestimmung  der  Deklination  nnd  der  Horizontolkomponente  mittels  dieeea 
Apparates  geschieht  in  folgender  Weise:  Die  Lage  des  astrononn'sclien  Meridians 
wird  auf  dem  Ilorizontalkrcise  durch  Beobachtungen  der  .Sonne  festj^'flegt,  vor  und 
aatdi  welchen  man  auf  eine  Mirc  feinen  entfernten  gut  sichtbaren  terrestrischen 
Gegeiibtaud)  einstellt.  Es  ist  selbst\ erstJindlieh ,  «Ihrs  alle  Einstellungen  sowohl  auf 
die  Sonne  als  auch  auf  die  Mite  in  beiden  LHg(*n  des  Fernrohrs  erfolgen  müssen. 
Durch  diese  Messungen  wird  das  Asimnth  der  Uire  bestimmt,  und  sobald  dieses 
bekannt  ist»  ISsst  sieh  der  dem  astronomiBohen  Meridian  entsprechende  Theiistrich 
des  Horizontalkreiset  Jed«i  Augenblick  finden.  Moureanz  bat  bei  seinen  Messnngen 
ausschliesslich  die  Sonne  im  ersten  Vertikal  beobachtet,  da  man  bei  dieser  Me- 
thode von  einer  genauen  Zeitkenntniss  unab!i.iii^:ig  ist.  Trotz  der  nur  7-  oder 
8 maligen  Vergrössening  des  Fernrohrs  und  dei-  Kleinheit  der  Kreise  I.'tsst  sich  der 
astronomische  Meridian  mit  einer  Sielierlieit  von  beinahe  einer  Minute  crmittclu» 
was  Wold  für  Keisezwecke  vollkoiumcu  genügend  i&t. 

IMe  nidiste  Opwation  besteht  in  dmr  Ermittlung  der  Lage  des  magnefiseben 
Moidians.  Zu  diesem  Bebnfe  wird  der  Magnetstab  in  den  am  Kokonfaden  klingenden 
Bügel  im  Innern  des  Oebaoses  eingelegt  nnd  um  eine  etwaige  Korrektion  wegen 
der  Torsionswirknng  des  Aufhftngefadens  zu  beseitigen ,  innAcbst  die  Torsion  des- 
selben weggeschafft.  Dies  geschieht  dadurch,  das«  man  das  Instrument  solange 
dreht,  bis  der  Magnctstab  mit  der  Riehtunp^  der  Axe  der  lieideii  Mikroskope  Afund  3/' 
zusammenfallt,  was  mit  dem  blossen  Auge  betiauHg  lieurtheiit  werden  kann;  dann 
nimmt  man  den  Magneten  heraus  und  legt  einen  gleich  schwirren  Stab  aus  Kupfer  oder 
Messing  ao  seine  Stelle.  Hat  der  Aufbängefaden  keine  Torsion,  so  muss  die  Liings- 
axe  dieses  Stabes  mit  der  frttheren  Lage  des  Magnetstabes  ttbereinstiromen;  ist  dies 
aber  nieht  der  Fall,  so  wird  der  Stab  nach  jener  Seite  abgelenkt,  nach  welcher  der 
Faden  tordirt  ist.  Man  braucht  dann  nur  durch  Drehung  am  Torsiooskopf  T  den 
Stab  derjenigen  Richtung,  welche  demeingeliAngton  MagnetStab  entsprach,  ztt  Tilihern, 
um  den  EinfluBS  der  Torsion  711  vermindern.  Legt  man  einif^e  ^fale  Magnet-  und 
Kupferstab  ein,  so  lässt  sicli  nach  und  nach  die  Torsion  f^aiiz  heseitif^en.  Bequemer 
ist  es  tibrigens,  die  Torsion  nur  bis  zu  einem  kleineren  Betrag  herabzumindern  und 
die  Wirkung  der  noch  tlbrig  gebliebenen  dnrch  Beobachtung  zu  ermitteln').  Der 
Kokonfaden  mnss,  da  sdne  Lttnge  bei  diesem  Instrumente  nnr  gering  ist  (11  an), 
sehr  fein  sein,  was  bei  dem  graingen  Gewichte  des  Magnetstabes  auch  möglieb  ist. 
Man  erhält  einen  beliebig  feinen  Kokonfaden  durch  mehrfache  Spaltnng  eines  ge- 
wöhnlichen. 

Hat  man  die  Torsion  ganz  beseitigt  oder  ihreti  Einfltiss  auf  die  Einstellung 
des  Magnetstabes  ermittelt,  so  handelt  e«  fieh  um  die  l'esliniinuug  der  Ijugc  der 
n}agnetischen  Axe  des  Magnetstabes,  durci»  welche  zugleieii  diejenige  des  ma<!:ne- 
tischen  Meridians  erhalten  wird.    Zu  diesem  Zwecke  wird  dejr  Vt  rtikalkreib  uud 

1)  Siehe  tiicriiber:  Liznar,  Ableitung  der  bei  abgolutori  Mesäun^jen  der  iiiagtii;tiscbcn  Dukli- 
nation  wegen  der  Torsion  des  Auf  hängefadciis  atwubrhigcnden  Korrektion.  Dic»o  2eit8chr.  1884, 
8.191. 
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mit  dlMem  der  Index  /  so  lan^e  gedreht,  hv$  die  drei  an  der  Aussen&eitr  )Ics8en>*?n 
angebrachten  Striche  im  Mikro8k(»p  M  erscheinen;  hierauf  wird  der  obere  Thcil  des 
Tnstrumr'ntt's  um  die  Vertikalaxe  gedreht,  bis  das  Spiegelbild  des  an  der  Innenseite 
d»;s  Iiult'X  ;iii;^rhr;u  lit«Mi  Striches  so  zif^mlich  dem  Mitfi-Istrichc  entspricht.  Der  Mnjn'*?t 
wird  durch  Iltb«in  dt-.s  Annes  K  in  aciiuüi  »Sciiwinpnn^^eTi  Ix  ruhigt,  die  Schraubt;  nni 
Ilorizontalkreis  gcklenuut  und  die  genaue  Einstellung  de»  Spiegelbildes  auf  den  Mittel- 
strich dnreh  Drehung  der  feinen  Sofaraube  bewerketelligt,  worauf  der  HorinontalkretB 
abgelesen  werden  muM.  Dreht  man  darnaeh  den  Vertikalkreis  um  180*,  so  kann 
in  ganz  gleicherweise  eine  Einstellung  im  Mikroskope  M*  erfolgen,  and  dreht  man 
jetzt  den  Magnetstab  um  1^0^  um  seine  Aze,  bis  der  in  seiner  Mitte  angebrachte 
Stift  etwa  von  der  rechten  Seite  auf  die  linke  kommt,  und  führt  die  Einstellongen 
an  beiden  Mikroskopen  .ins.  so  erhJtlt  man  vier  Abh-snnfjen  am  Ilorizontalkreise. 
Dreht  man  noch  das  In.<^truiacut  uiu  1»S0    um  seine  Vertikalaxe,  dass  das  Fernr»ihr 
von  der  rechten  Seile  des  Beubachtcrs  aut"  die  linke  zu  liegen  kommt,  legt  den 
Magnetstab  um  und  macht  auch  in  dieser  Stelinng  die  vorhin  beadehneten  Ein- 
stettangan,  so  argeben  sieh  im  Ganaen  acht  Kreisablesungen,  deren  Mittel  der  Lage 
der  magnetischen  Axe  des  Magnetstabes,  also  auch  derjoiigen  des  magnetischen 
Meridians  entspricht.  Visirt  man  vor  und  nacli  diesen  Einstellungen  auf  die  Uire 
und  liest  den  norizontalkrcis  ab  (Femrohr  rechts  und  links),  so  hat  man  Alles,  was 
zur  Ableitung  der  DeklinatioTt  notliip:  ist.   Die  ac!it.  der  Lage  des  Magnetsstabes  ent- 
sprecliendcn  Ablesungen  m  liiuen  nur  eine  Zeit  von  lä  bis  20  Minuten  in  Anspruch^ 
so  dass  auch  die  während  der  Bcobaehtung  eingetretenen  Aenderungen  der  Dekli- 
nation nur  gering  sein  können  (wenn  keine  magnetische  Störung  vorhanden  ist,  in 
welchem  Falle  ohnehin  jede  Beobachtung  unterbleiben  soll),  besonders  wenn  man 
noch  die  Vorsicht  gebraucht,  die  Messungen  sur  Zeit  des  Minimums  oder  MMiinmma 
der  Deklination,  al8o  um  etwa  H**  Vonnittag  oder  1^  bis  2^  Nachmittag  auszufahren. 

Als  Beispiet  erlaube  ich  mir,  eine  mit  diesem  Instrumente  am  17.  Aug.  1884 
in  Agen  ausgeführte  Messung  anauftthren. 


...    iFernrohr  rechts   101**    17'  0").,.^^,  ,a,o 

„      links     101     18    oP*'"'*^*^^  ^ 
Femrohr  Ost.  Femrohr  West. 


Stift  am  Magnet  Ost. 

Sttdpoi    41  40 


Nord,,<,l  41'  44'  :iO"j        ^.        41'  4«'  0"j  ^.  ^ 


Stitt  am  Magnet  West. 
Nordpol   41     IH     0|^j  ^41    r,2  0  0 


Südpol     41    55    ;JÜ  )  41    48  0 


Im  Nüttel  aus  den  erhaltenen  vier  Werthen  ergiebt  sich  als  Richtung  des 
magnetischen  Meridians:  41**  48' 30". 

^.^  jF«nrohr  rechu   101 "    17'   0  ',  _  joi«  17' 30" 

(       „       links     101      18    0  J 

Demnach:  Magnot:   ....  41°  48,5' 

Mire:  101  17.5 

Differenz:  .  .  .  i>9  2'J,0 
Aaimutii  der  Mire:  43  22,0 

Deklination:     .   .  16    7,0  von  7*bi8  7'  i'O"  Vormittag. 
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Znr  Besttmmiing  der  Horisontalkomponente  mun  man  bekanntfieh  das  Pro- 
dukt MH  durch  Schwingongsbeobaolitmigen  und  den  Quotienten  'ja  durch  Ab- 
lenkungabeobacbtungen  ermitteln^  wobei  Jf  das  magnetlBche  'Moment  des  schwin- 
genden Magnctstabcs  and  H  die  Ilorizontalkomponente  des  Erdmagnetismus  be- 
deutet. Für  die  Messung  der  Schwingungsdauer  wird  der  Magnet  genau  so  wie  bei 
der  Deklinationsbestimmung  in  dm  am  AufliUngefaden  bcfindliclien  liägel  gelegt, 
und  jene  Lage  des  Ilorizontalkn  isi  s  auf/^'esucht,  in  welcher  das  ,Spip^«!bild  dos  am 
Index  l  angebrachten  inneren  ^)triche8  mit  dem  durch  da»  Mikroskop  direkt  i>iclit- 
Inren  Ifittdstridie  an  der  Anssenseito  des  Index  llbereinstinunt  Hierauf  wird  der 
•Magnet  durch  Annäb«rung  eines  kleinen  magnetischen  Stabes  (Nihnadel)  in  Ueine 
ScbwingungCD  Tersetst,  so  dass  jetzt  das  SpiegdlNld  gleich  weit  nach  reehts  und 
links  um  den  Mittelstrich  sich  Ix  w(  <^t.  Die  weitere  Bestimmung  der  Schwingungs* 
dauer  geschiebt  in  bekannter  Weise.  Da  die  Sehwingungsbögen  bei  dieser  Ein- 
richtung nur  sehr  klein  sind,  so  Dftllt  die  Reduktion  der  Sohwingungsdauer  wegen 
der  Schwingungsweite  gänzlich  fort. 

Bezeiuhuet  man  mit  A'  das  Trägheitsniotuout  des  ganzen  scliwiugenden  Systems, 
mit  (  die  Schwingungsdaucr,  so  besteht  zwischen  diesen  Grössen,  dem  magnetischen 
Momente  und  dw  Horiaontalkomponente  bekanntlioh  die  Relation: 

Die  Scbwingungsdauw  i  ISsst  sich  nach  dem  Frttberen  leicht  ermittebi;  es 

handelt  sich  also  noch  um  die  Bestimmung  von  K,  welches  sich  zusammensetzt  aus 
dem  Trägheitsmomente  des  Magnctstabes  A„  und  jenem  des  Bügels  k^.  Die  Er- 
mittlung kann  in  folgondor  Weise  geschehen.  Hat  man  die  Schwingungsdauer  t 
bestimmt,  so  verbindet  man  mit  dem  Maguetstalje  einen  <^'euau  gearbeiteten  MeBsing- 
oder  Kupfercyiinder,  dessen  Trägheitsmoment  auf  die  iu  Betracht  kommende  Schwin- 
gungsaxe  leidit  bereehnet  werden  kann,  und  beobachtet  jetzt  die  Schwingungsdauer  ix\ 
in  diesem  Falle  gilt  die  Gleichung: 

Ans  diesen  beiden  Oleiehungen  folgt  dann: 

Die  Messung  des  Ablenkungswinkeb  geschieht  ebenfalls  in  der  bekannten 
Wdse,  dass  man  den  Magnetstab  zunächst  auf  der  einen  Seite  des  InstrumenteSy 

(Ost)  einmal  mit  seinem  Nordpol ,  dann  mit  seinem  Südpol  gegen  den  freihängenden 
Ma<,'netstab,  auf  die  Ablenkungssohiene  legt,  und  jedesmal  nach  erfolgter  Einstellung 
des  schon  öfter  besprochenen  Spiegelbildes  auf  den  Mittelstrich  des  Index  T,  den 
Horizoutalkreis  abliest;  hierauf  wird  die  Schiene  auf  der  anderen  Seite  (West)  be- 
festigt und  die  ganze  Beobachtung  wiederholt. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  mir  eine  Bemerkung  erlauben,  welche 
lieb  auf  die  Konstruktion  der  Ablenkungsscbiene  bezidit  Es  ist  bekanntlioh  eine 
siemlich  schwierige  Aufgabe,  die  Ikitfemung  des  Ablenkungsmagneten  vom  frei- 
hängenden  mit  hinreichender  Genauigkeit  zu  ermitteln;  diese  Aufgabe  ist  bd  der 
beschriebenen  Konstruktion  der  Ablenkimgsschtene  eine  um  so  schwierigere,  da 
sich  die  Entfernung  der  fest  angebrachten  Hülsen,  welche  zur  Fixirung  des  Ab- 
leokungsmagneteu  dienen,  mit  der  Zeit  ändert,  indem  uämlich  durch  das  fbrtwäh- 
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rondc  Entfernen  und  WicclerbefeBtij^en  dos  Schiencnarmes  kaum  jedesmal  genaa 
dieselbe  Lage  des  Armes  verbürgt  werden  kann;  ein  einfacher  Maassstab,  an 
welchem  eventuell  die  Hülsen  für  den  Magnetst^ib  fest  angebracht  sein  können, 
ist  entschieden  einer  solchen  Konstruktion  vorzuziehen. 

Die  dem  Instrumente  beigegebeuen  Magnete  B  und  B'  haben  in  Folge  ihrer 
Kleinheit  sehr  geringe  Temperatur-  und  Induktionskoefficienton,  was  bei  einem  Reise- 
instrumente  von  grossem  Vortlieil  ist,  weil  b«'i  Reisebeobachtungen  die  Temperatur 
der  Magnett!  sehr  schwer  mit  hinrciehender  (Jenauigkeit  zu  ermitteln  ist  und  da- 
her die  wegen  der  Tenijierjitur  anzubringenden  Korrektionen  um  so  unsicherer 
werden,  je  grösser  die  Trmperaturkoefficienten  sind;  di<*  Korrektion  wegen  der 
Induktion  kann  bei  so  kleinen  Induktionskoefficienten  ganz  wegfallen. 

Das  Inklinat«»rium,  welches  in  Fig.  2  in  halber  wirklicher  GrflR.se  abge- 
bildet ist,  besitzt  gleichfalls  Kri'ise  von  8  nn  Durchmesser  imd  die  Theilung  ist  wie 
beim  Thcoiloliten  {'m  halbe  (Jrade)  ausgeführt;  die  direkte  Ablesung  mittels  einer 
Handlupe  giebt  auch  hier  Minuten.  Auf  der  Mitte  der  Alhidade  ist  ein  Bogen- 
stüek  B  befestigt,  welches  am  oberen  Theil  zwei  horizontal  liegende  Querleisten  F 

trMgt,  an  welchen  in  der  Mitte  der- 
selben die  Achatlager  für  die  Inkli- 
nationsnadel angebracht  sind.  Au  der 
Rückseite  ist  eine  vertikal  stehende 
Platte  P  sichtbar,  welche  in  der  Mitte 
eine  Rohrung  zur  Aufnahme  einer 
Ilorizontalaxe  trügt,  um  welche  der 
V'ertikalkreis,  der  nach  innen  liegt, 
drehbar  ist.  Mit  dem  Vertikalkreis 
fest  verbunden  ist  eine  Alhidade  mit 
den  beiden  konkaven  Spiegeln  M  und 
^f,.  An  der  Vorderseite  sieht  man 
noch  eine  horizontale  Querleiste  L, 
welche  in  ihrer  Mitte  eine  kurze  hori- 
zontale Axc  trägt,  um  welche  die  beiden 
Luj>en  /  /,  mit  der  Hand  bewegt  werden 
können.  Die  oberen  Kanten  der  beiden 
Achatlager  liegen  in  einer  dem  Centrum 
des  Vertikalkreises  entsprechenden 
Horizontalebene.  Die  Magnetnadel  J 
hat  eine  Lilngc  von  6  cm  und  ist  in 
ihrer  Mitte  mit  einer  zur  Ebene  derselben  senkrecht  stehenden  Stahlaxe  versehen, 
mittels  welcher  sie  auf  die  Achatlager  aufgelegt  werden  kann.  Die  Hebevorrichtung 
H  (deren  Einrichtung  ülinlich  jener  bei  anderen  Inklinatorien  ist)  gestattet  die 
Nadel  von  den  Lagern  zu  entfernen  und  wieder  auf  dieselben  zu  legen.  Vertikalkreis 
und  Nadel  können  durch  Aufsetzen  eines  dem  unteren,  durch  Gla.splatten  geschlossenen 
Bogen  B,  ganz  ilhnlichen  Oehüuses  vor  Luftströmungen  geschützt  werden.  Die  ausser- 
halb des  Gehäuses  am  rückwärtigen  Theile  angebrachte  Scheibe  F,  welche  mit  dem  Ver- 
tikalkreise fest  verbunden  ist,  dient  zur  rohen  Einsteilung  des  letzteren;  die  feinere 
Einstellung  geschieht  mittels  einer  am  oberen  Rande  des  Vertikalkreises  sichtbaren 
Schraube«.  Bei  einer  Einstellung  dreht  man  den  Vertikalkreis  so  lange,  bis  in  den  beiden 
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Lupen  /  Ii  die  Spitzen  der  Nadel  mit  ihreu  »Spiegelbildern  von  3/3/,  zusanimcnfnllcn.  Die 
beiden  Spiegel  3/3/,  müssen  so  justirt  sein,  dass,  wenn  der  Nullpunkt  des  Vertikal- 
kreises mit  demNaltpiiiiki  des  Nonius  snsanmieiiftllty  die  VerbindnngBlinie  der  beiden 
Spiegeliiiittelpiinkte  genau  vertikal  steht.  Als  Hilfsmittel  snrPrflfiiiig  dieser  widitigen 

Stellung  istim  obersten  Tlieiledes  (in  der  Zeichnung  fortgelassenen)  Hehiluses  an  etnw 
Knopf  ein  Loth  aufgehängt.  Man  braucht  zu  diesem  Zwecke  bloss  die  Lupen  //, 
auf  den  Fadon  einzustellen  und  nachzusehen,  ob  bei  der  Xiillstellung  fb'K  Vertikal- 
kreii^es  auch  die  SpiegelblMcr  mit  dem  Faden  ilbereinstiiiiinrn ;  snillc  dios  nicht 
der  Fall  sein,  so  müssen  die  8]»iegcl  so  lange  vfrstrllt  ^^(  ril»  n.  Iiis  dieMo  Bedingung 
erfüllt  ist.  Der  Horizoutalkrcis  dient,  wie  bekannt,  zur  Fixiiung  des  magnetischen 
Meridians,  da  man  vor  der  Einstollnng  anf  die  Spitzen  der  Inklinationmadd  die 
Ebene  des  Vertikalkrfiises  in  den  magnptisehen  Moridiaa  bringen  muss.  Das  Gewicht 
des  Inklinatorinms  sammt  Reisekästchen  betrfigt  nur  2  kg* 

Dem  Instrumente,  welches  Moureaux  bei  sein«m  MesKungon  verwendet  hat, 
war  nur  eine  Nadel  heigeg«'ben.  Ich  möchte  hier  hervorheben,  dass  es  für  Rcise- 
beobachtungen  nothwendig  ist,  wi-nig^tons  an  7wpi  Nadeln  zu  beobachten,  wenn 
man  sichere  Resultate  erhalten  will,  weil  iiiaa  Ih  I  Ilcnut/ujig  nur  e  i  ii  er  Nadel  bei  einer 
etwaigen  Aenderuug  ihrer  Korrektion  (ein  UniHland,  dessen  man  nie  sicher  sein 
kann)  naehträglich  nidit  leicht  festsisiellen  ist,  an  wdeher  Station  diese  Äendemng 
eingetreten  ist;  bat  man  aber  immer  an  xvei  Nadeln  boobaelitet,  so  läset  sich  dies 
leichter  ermitteln.  Die  Ummagnetisirung  der  Nadel  geschieht  am  einfachsten  mittels 
zweier  Streichroagnete,  dit;  leicht  in  dem  Instnnnentenkftstchen  untergebracht  werden 
können,  dorh  nmss  man  bei  dieser  O])eration  die  grttsste  Vorsicht  anwenden,  um 
die  Nadel  nicht  in  irgend  einer  Weise  zn  liesclKtdigen.  Zweck mlissiger  wäre  es, 
die  Ummagnetisinui^'  ilurclt  ileii  elektrisch« n  Str<na  auszuführen,  wie  dies  an  manchen 
Observatorien  (so  auch  in  Wien)  f^etichielit,  weil  bei  dieser  Manipulation  die  Nadel 
vor  jeder  mechauischon  Beschädigung  vollkommeu  geschützt  ist;  dies  erfordert  aber 
nebst  der  Vorrichtung  sum  Ümmagnetisiren  (eine  Spnle  mit  einem  Kommutator) 
auch  eine  Batterie,  mtd  deshalb  ist  anf  Reisen  ans  Beqnemlichkeiterficksichten  die 
Methode  des  Streichens  VOrSQZiehen. 

Die  beiden  Instrumente,  Theodolit  un<l  Inklinatorium,  haben  znsa mm en 
ein  Gewicht  von  nnr  f^Av/,  wodurch  sie  beim  Transport,  selbst  auf  den  schlechtesten 
Wegen,  keine  Schwierigkeiten  bereite»,  und  man  mus8  staunen,  das«  es  trotz  der 
Reduktion  in  den  Dimensionen  doch  möglich  ist,  ganz  bel'riedigcndc  Retiultatc  zu 
erhalten.  Diese  Instrumente  stehen  zu  den  in  früherer  Zeit  zur  Messung  der  erd- 
magnetisdien  Elemente  verwendeten  in  einem  solchen  Kontrast,  dass  sie  fast  wie 
ein  Elnderspielzeug  ansseh^l  Während  man  früher  Magnetstäbe  von  einigen  Fuss 
Länge  und  40PAmd  Gewicht  angewendet  hat,  begnttgt  man  sich  heute  mit  solchen 
von  nur  wenigen  Ccutimeteni  Länge  und  einigen  (iraram  Gewicht.  Ich  will  nicht 
behaupten,  dass  duroli  die  allzugrosse  Reduktion  der  Dimensionen  die  ftonauigkeit 
der  Messungsresultate  nicht  gelitten  hätte,  allein  jedenfalls  steht  diesi-r  Verlust  an 
Genauigkeit  in  keinem  Verhttltniss  zu  der  Bequemliehk<  it,  mit  wrkilier  Messungen 
mittels  solcher  Instrumente  ausgefüiirt  werden  können,  und  es  würde  .sich  bei  den  in 
näehster  Zeit  m  Dentsddaod  und  Oesteneieh  MMSufBhrenden  maguetisehoi  Attf- 
nahmen  sdir  empfdden,  die  besprochenen  Apparate  einer  sorgfältigen  Prttfnng  au 
unteniehen,  weil  durch  VOTW^dung  so  leicht  transportable  Instrumente  die  Kost^ 
der  Anfiuhme  gewiss  bedeutend  herabgemindert  werden. 
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Ueber  Hanelberg'k  »Methode,  die  Brennweite  eines  Lintenuyiteme  fOr 
▼enohiedeiie  Strahlen  mit  groiier  Genanigkeit  n  beetbmnen.** 

Dr.  R.  Ornnpslil  in  Jaiuk. 

Ueber  die  Vog ersehe  „Methode  zur  Bcstimtnnng  der  Brennpunkte  und  Ab- 
weicliiin'j;skreiBc  von  Objoktiven"  und  die  Wolf 'sehe  Moditikatjon  derselben  boVmfs 
Elimination  des  Augeu-CiiromatismnH  ist  in  dieser  Zcitschrifi  seiner  Zeit  berichtet 
worden')  namentlich  in  der  letzteren  Gchüilt.  Diese  Methode  bietet  ein  ausserordentlich 
beqamnes  IDttel,  vm  uch  über  den  ActuromatisirnngszosUnd  etneB  FernrobrobjektiTB 
mit  einem  Blicke  xu  nnterrichtmi.  Dnreh  Anvendmig  einet  «tarken  SpektnMkops 
nnd  bei  entsprechender  Sorgfalt  in  den  Beabaehtnngen  kann  aneh  in  der  quan- 
titativen Bestimmung  der  fraglichen  DifTcronzc  n  eine  betrilchtUche  Schirfe  erreicht 
werden.  Die  Methode  ist  aber  für  die  Ennittlong  der  Oeeammtbrennweite  — 
wenigstens  unmittnibar  —  nicht  anwendbar. 

Gerade  diesen  Zweck  vcrfol^'-ti'  nun  Ilasselbc  r;;.-i  Er  l)ediente  sich  im 
Wesentlichen  der  Mctliodc  Besse  Ts  {Unlerauckutufm  uUr  dm  SchtaubeHU>ertk  dta  Königs- 
berger  Heliometers.  Adrm.  Unters.  S.  136),  welche  dann  Gauss  in  seinen  Diopttischen 
lAifcrmdhMvm  mathematiech  strenger  formnlirt  hat,  indem  er  den  Abstand  der  Haapt- 
punkte  berftcksichtigte.  Die  Methode  beruht  in  letster  Linie  darauf,  dass  diop- 
trisohe  Fol  mein  in  Bezug  auf  den  Objektabstand  nnd  Bildabstand  ToUkommcai 
symmetrisch  sind.  Man  kann  diese  beiden  Grössen  daher  mit  einander  yertauschen. 
ITmgekcbrt  sti  Ik^u  Objekt-  und  Bildebene  in  fester  Entfernung  von  einander  am 
weiter  als  die  vierfache  Brenn%veite  des  Linsensystenis : ,  so  {jiebt  es  zwei  Stt-llun^^en 
des  Liiiäeiisystems,  bei  Wi  lelx  ii  ein  reelles  Bild  <b:s  {»iijekts  seliarf  in  der  Bild- 
ebene entworfen  wird.  Kennt  man  jene  Entfernung  des  Objekts  vom  Bilde  und  hat 
man  die  Verschiebung  gemessen,  welche  das  Objektiv  bei  dw  Ueberftlhrung  ans 
der  einen  Stellung  in  die  andere  erfahren  hat,  so  ergiebt  sich  hiorans  die  Aequi- 
valentbrennweite  des  Systems,  wenn  man  noch  den  Abstand  der  Hauptpunkte  dea- 
selben  zu  crmitttdn  vermag.  Bei  sich  bertthrendon  Linsen  kann  man  denselben  in 
genügender  Annftherung  aus  dem  firecbnngsexponenten  und  der  Dicke  der  Linsen 
berechnen. 

Um  die  Brennweite»  für  A-erschiedene,  gut  deHnirti-  Welleidiingen  l)estinHnon 
zu  können,  bediente  sich  Ilasselberg  als  Objektes  des  scharfen  objektiven  Fokal- 
bUdee  einer  Spektrallinie  im  Brennpunkt  des  Fernrohres  eines  Spektroskopes,  dessen 
Beschreibung  wir  an  anderer  Stelle  dieser  Zeitschrift  geb«i  werden.  Dasselbe  ist 
am  einen  Ende  der  Basislinie  aufgestellt,  die  optisehe  Axe  seines  Fernrohrs  mit 
der  des  zu  untersuchenden  Objektivs  möglichst  in  einer  Linie. 

Am  anderen  Ende  der  Basis  steht  eine  Lupe  mit  markirter  Fokalebene, 
diese  ebenso  wie  das  Objektiv  in  geeigneten  jnstirltaren  Tritf:^om  und  auf  Wagen 
längs  der  Basis  verschiebbar.  Eine  Theihmg  ;in  der  Basis  erlaubt  die  Stellun<;en 
der  mit  Zeigern  versehenen  Wa-^'en  genau  abzulesen.  Nach  der  -lustirung  aller 
Theile  wird  nun  zuerst  das  Okular  uu  das  Spektroskop  herHUgelahren  und  auf  die 
veraohiedenen,  nach  einander  in  die  Mitte  des  Sehfelds  gebrachten  Linien  des 
Spektrums  eingestellt  Dann  erhttlt  das  Okular  seine  feste  Aufstellung  am  anderen 
Ende  der  Basis  und  das  Objektiv  wird  auf  seinem  Wagen  mittels  Schnurlaufs  fllr 

<1  S.  (1  Zeit^rl.r.  1881.   S.  70  und  1HA8  S.  248.  -  *)  kUL  math,  et  attr.  9X»  ^  IMU  ät 

fAcad.  Imp.  de  ^.-Rtersiwurg.    T.  VI.  &  669. 
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jede  der  gewfioaeliten  Spektrallmien  in  die  beiden  korrespondircnden  Stellungen 
gefahren  und  alle  zugehörigen  AblcHungen  geinnclit.    80  erliftlt  man  die  Entfemnng 

Ich  Bildes  vom  Objekt,  sowie  die  Verscliiebunj?  doa  Objektivs  unal>liHngig  von  den 
Aclii'om.isiefeldern  des  Sitektroskops  und  des  Auges,  also  acblieaslich  die  Brenn- 
weite des  Objektivs  für  jede  angewundte  Wt  llenlUngc. 

Im  Obigen  sind  nur  die  Umrisse'  ikü  Verfahrens  angegeben.  T.i  scr,  die 
flick  des  Näheren  belehren  wollen,  müssen  auf  das  intereasautc  Original  verwiesen 
werden.  Durch  Wiederholung  der  Meaanugen  bei  etwas  verschiedener  BaBislAnge 
werden  mehrere  unabhAngige  Reiben  erhalten.  Diese  stimmen  in  Folge  der  Sorg- 
falt, wdche  Hasse Iberg  bei  den  Einaelbeobachtungen  wie  in  der  Jnstirung  und 
dem  gans^  Arrangenu  tit  anwandte,  vortrefHieh  mit  einander  ttberein.  Der  Ein* 
fluss  der  Beobacbtaii;:);,sf'i  hh  r  auf  das  Resultat  i.st,  wie  aus  der  Formel  hervorgeht, 
ebenfalls  ein  sehr  geringer.  Die  Basis  war  Hi  iTyf-ilti;;  nivrllirt  und  gerichtet;  genaue 
Maassstube  standen  zur  Verfüfjnn^.  Die  ciiizciuoa  Eiuntellungen  wurden  meist 
10  mal  wiederiiolt  u.  s.  w.  Kurz,  Hasseiberg  gestaltete  das  ganze  Verfahren  zu 
einer  wahrm  FrlloiaionBmethode.  Wiewohl  die  Schwierigkeit,  eine  gut  bestimmte 
Basis  XU  orhitlten,  mit  der  Lftoge  dersdben  schnell  wichst,  so  erhielt  er  z.  B.  dennoeh 
die  Brennweiten  eines  Objektivs  von  nahe  IJam,  welches  eine  Basis  von  fast  6» 
erforderlieh  machte,  in  verschiedenen  Reihen  bis  auf  0,10  bis  0,10  mm,  also  auf  etwa 
0,01  %  übereinstimmend.  Das  Mittel  aus  vier  bis  fünf  solchen  Reihen  liefert  also  einen 
Werth,  dessen  wahrsrhfinlielier  Fehler  minimal  ist.  Aus  den  Bestimmungen  der 
brennweite  für  \  erschiedeue  Wellculäugcu  crgiebt  sich  die  chromatische  Difi'orenz 
der  Brennweiten. 

Auf  diese  Weise  hatUasselberg  den  Korrektionszustaud  mehrerer  Objektive 
aus  den  für  sechs  verschiedene  Wellenlängen  erhaltenen  Wortben  ermittelt.  —  Hit 
der  Vogel->Wolf 'sehen  Methode  ist  die  Hasselberg'sche  im  Qmnde  genommen 
wenig  vergleichbar,  wiewohl  sie  anscheinend  mit  ihr  in  Konkurrenz  tritt.  Denn 

erstens  liefert  die  Bessel-Hasselbcrg'sche  Methode  die  Werthe  der  Aequivalent- 
Breunweiten  und  deren  chromatische  Differenzen ,  die  Vogel-Wolf 'sehe  aber  die 
Differenzen  der  Axenschnittweiten.  Diese  Diffi  r(  nzen  Htimmen  mitjen«  !!  Ix  i  il<'n 
gewrdinlichen  Objektiven  wohl  n;»hezu  (iherein,  l>ei  Objektiven  anderer  K()n:sli  ak.t.iun 
aber  und  optischen  Instrumenten  von  anderem  Ty|>us  können  beide  Differenzen 

wesratlieh  verschieden  sein.  Die  eine  bedingt  den  Grad  der  Strahlenvereimgung 
in  der  Axe,  die  andere  den  Achromatismus  ausser  der  Axe.  Die  Hasselberg'sche 
Methode  ergiebt  ferner,  wie  Eingangs  hervorgehoben,  den  Werth  der  G-esammtp 

hrennweite  und  en^t  ans  diesem  die  Differenzen  der  Brennweite  für  verscliiedene 
Farben;  die  Vogel-Wolf 'sehe  hingegen  bezieht  sich  zunächst  nur  auf  die  Differenzen. 
Man  würde  .iIht  meli  sie  leicht  so  modifieiren  können,  dnss  der  Werth  der  Gesamrat- 
breniiweite  eltentalls  erhalten  wird.  Man  brauchte  ja  nur  den  Ab.staud  des  Fokus 
von  der  letzten  Linseufläche  ganz  Uhnlich  wie  Ilassclberg  durch  Verschiebung  des 
Okulars  zu  messen  und  die  Entfernung  des  zweiten  Hauptpunktes  von  derselben 
Fliehe  ans  dea  meist  bekannten  I^ementen  des  Linsensystems  zu  berechnen  und 
als  Korrektion  hinzuzufügen.  Man  würde  dann  praktisch  und  metbodiseh  gegen- 
über dem  Ilasselberg'schen  Vertahren  mehrere  Vortlnüle  gewinnen.  Denn  erstens 
würde  die  nöthige  Basis  nur  den  viert (  n  Tlieil  so  lang  sein,  was  bei  grösseren 
Objektiven  ausserordentlieli  ins  Geu  -elit  fallt.  Der  Einfluss  der  Brobachtungsfehler 
«selbst  wird  allerdiiif^s  nicht  j;erin^er  aber  ehen  auch  nicht  grössci",    so  dass  bei 

gleicher  Sorgfalt  in  den  Messungen  die  Ermittlung  der  (icsammtbrennweite  auf 
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diesem  Wege  dieselbe  ScbSrfe  bcsitscn  wllxde  wie  aaf  den  anderen.  Zweitens 
ist  es  vom  metbodisehen  Oesiebtspnnkte  ans  ein  entscbiedener  Vonog  des  Vogel' 
seben  Verfabrens,  dsss  bier  die  Differeuen  direkt,  als  solebe,  jEfemessen  werden, 
wäbrend  sie  bei  Hasselberg  als  kl<  ine  Differenzen  sehr  betrftcbtli.  lu  i  Grossen  mit 
dem  ganzen  Hcssungsfebler  dieser  belastet  werden,  also  procentiscb  ganz  nnver- 
bältnissmässig^  stark. 

Dass  flioKcr  Maiij^el  an  Ha8S<*l Vif  r;_' ' >  <  i^^tneo  Mo<isnni;<?ii  nirlit  mehr  liervor- 
tritt,  lio^t  Wold  iiur  an  ilcr  aussrrortli'üliichcii  Sorj^falt,  mit  weleliur  tlic-ser  siiino 
Uutcisuchung  ausgeführt  hat.  Es  kann  aber  gar  kein  Zweifel  darüber  bestehen, 
dass  diese  DilFerenzen  durch  direkte  Hesemig  bei  entsprechender  Sorgfalt  sehr  viel 
genauer  und  jedenfalls  sehr  viel  schneller  und  bequemer  erhalten  werden.  Denn 
die  £3ementarboobaehtnng  ist  bei  beiden  Methoden  die  gliche:  Eine  Einstidlnng 
auf  (lasBihl  einer.Spektrallinie,  also  als  solche  mit  (b  in  cb^ichen  wahfseheinlichenFchler 
behaftet.  .Ta  es  ist  sogar  auch  hierin  die  Voger>oli''  Methode  in  einem  nicht  zu  nntor- 
schUtzfTitb'n  Vrirtltn'h  TVi  ihr  wird  dasFemrohrobjektiv  mit  d  fni  j  <n  j  p;pn  Strahlen- 
g.ni-rf  in  Aiisjinuli  ^'^tiHimiiitii ,  finf  welchen  das>elbe  k<>rritrirt  ist.  Ks  ist  nlso 
einerseits  die  Bikischiirt'e  und  damit  die  EiustcUuug&gcuaaigkeit  an  sich  die  mügliclist 
grOflstc,  und  andererseits  die  Winkelofinung  der  abbildenden  Strahlenkegel  die 
doppelte  als  bei  Hasselberg.  Nach  Rayleigh  (S,  dim  ZeUatiHt,  1888,  S.  214)  ist  die 
Einstellungsgenauigkeit  aber  proportional  dem  Quadrate  der  angularen  Oeffhnng, 
so  dass  hiemach  allein  fQr  die  Vog ersehe  Metbode  schon  eine  viermal  grossere  Ein- 
stellungsgenauigkeit resultiren  würde. 

Ein  (b'finitives  T/^i-tbcil  über  die  rolntivon  Vorzflpri^  drr  fieirfcn  in  Vorir^oicb 
go:^ofreiien  I^Iethoden  kann  natürlich  nur  aufCiruml  aktueller,  unter  vergleichbaren 
Unistanden  angestellter  Mestiungen  gewonnen  werden.  In  der  Anwcndting  der 
Vogorscheu  ist  der  bei  ihr  mögliche  Grad  der  Genauigkeit  jedenfalls  noch  nicht 
erreicht.  Dem  praktischen  Optiker  kommt  es  meist  allein  darauf  an,  die  chromatische 
Korrektur  seines  Objektes  kennen  zu  lernen,  während  der  Werth  der  Brennweite 
in  der  Rohrlftnge  genau  genug  gegeben  ist.  Ilim  empfiehlt  sich  daher  die  Vogersche 
Methode,  welche  fast  ohne  Apparate  mit  einem  sehr  geringen  Aufwände  an  Zeit 
und  Mühe  zuverlUssige  und  übersichtliche  Resultate  liefert,  zuniichst  am  meisten, 
n;imf  ntlicli  in  d^r  vnn  Wolf  angeerfdifnen  Modifikation.  —  Das?!  die  Messungen  in 
letzter  Linie  siimnitlieh  auf  Einstellung«  !»  basirt  sind,  betrachte  ich  als  einen 
gemeinsamen  Mangel  beider  Methoden.  Denn  in  Folge  der  Unempliudlichkeit  des 
Auges  gegen  k]«b»e  Zerstreaungskreise  und  aus  dem  anderen  oben  angedeuteten 
Grunde  bleiben  solche  Einstellungen  stets  mit  einem  verbältnissmttssig  grossen 
Fohler  behaftet.  —  Ein  weiterer  Mangel,  wenn  man  die  AuMorste  «rreiehbare 
Genauigkeit  der  Messungen  ins  Auge  fasst,  ist  der,  dass  beide  Methoden  d;i8 
Objektiv  nur  als  (ianzes  auffassen,  also  der  chromatischen  Differenz  der  sphärischen 
Aberration  keinr»  Rocbtnnic:  tragen.  —  Eine  Präcisionsmethode  zur  Bestimmung* 
der  Bri  inn\  («iten,  welolic  d  lese  Umstünde  berücksieiitigt  und  welche  au<d)  auf  Linsen- 
systeme mit  beliebig  weit  entfernten  Hauptpunkten  anwendbar  ist,  wird  wohl  dem* 
nttchst  von  anderer  Seite  an  dieser  Stelle  mitgetheilt  werden. 

Der  Verfasser  hat  mittels  seiner  Methode  u.  A.  auch  ein  Objektiv  untersuobt, 
welches  ihm  von  C.  Bamberg  zum  Zwecke  der  Spektrophotographie  hergestellt 
war.  Der  Auftraggebor  wollte  ohne  Okular  photographircn,  das  Objektiv  sollte 
also  die  gesammfe  Vergrttsserung  liefern  und  es  war  darum  zu  einer  Oeffnung 
desselben  von  ööimn  eine  Brennweite  von  etwa  1000  mm  gewählt  worden.  Dieser 
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gflnsttge  Umstand  gmtattote,  lur  Konatrnktion  dw  Objektivs  Glasarten  za  ver- 
wenden ^  welche  in  Folge  ihrer  geringen  v  •  Differenz  bei  grösserer  relativer  OeAmng 

za  nnaasfßhrbaren  Krümmungen  geführt  hätten ,  wclclte  aber  dafür  eine  ganz  ansser^ 
ordentliche  Verringernnp:  des  sekundären  Spoktrinns  mit  sich  bringen. 

Nach  meiner  Kec  hming  niühste  dieLUngsabwi  iclmii^',  in  II  un  dcrttuuscndteln 
der  Brennweite  betrugen:  wenn  im  Spektrum  C  mit  F  vereinigt  ist  für  die  Linien 

während  für  ein  Objektiv  aus  gewöhnlichen  Silikatgläsern  die  gleichen  Abweichungen 
betragen: 

Ä*^  +  n2        D«  — 46  ö'«  +  179, 

oder,  wenn  C  mit  G'  vereinigt  ist  für  die  Linien 

i4'=  — 16         i)«~16  —  11. 

Das  sind  Abweioliungen  von  so  geringem  Betrage,  wie  sie  bis  jetzt  noch 
niemals  verwirklicht  worden  sind. 


Ueber  die  SteUung  der  Kinematik  mr  Imtnimeiiteiikinide. 

W.  ttmrtmmm,  K«ta%l.  UifimnawAtamiMM^  FiitMVDsMol  M      KMgL  todnlMhra  Ho^hnlMk  n  BwlU. 

Za  dem  Gebiete  der  exakten  Forschnng,  vidleicht  als  das  jüngste  Glied 
derselben,  gehört  die  Kinematik,  in  der  Fonn,  welche  ne  durch  Rculeanx's  grund- 
legende Aibt'iton')  empfanf»on  hnt.  Sie  ist  ganz  und  gar  eine  Wissenschaft  der 
Neuzeit,  eine  WisseiüscliaCt,  ivc-lehe,  mit  dem  Aufseh\vnn«;e  der  Tcu-luiik  auf  d:is  Innigste 
verknüpft,  kaum  über  den  Anfang  unseres  Jalirliunderts  zurüeki'cuc.lit  und  dennoch 
—  obwohl  sie  noch  immer  des  weiteren  Au^ihaues  bedarf  —  ein  umfangreiches 
Forsehnngsgebiet  nicht  nur  «schlössen,  Bond«n  auch  bereits  zn  einem  betrSehtlidien 
Theile  durchzogen  hat.  Seit  dem  Erscheinen  des  Realeaax*sehen  Werkes  ist  wenig 
mehr  denn  ein  Jahrzehnt  vmtrichen,  und  jetzt  schon  kann  man  erkennen,  dass 
die  Rcscütate  der  darin  enthaltenen  umfangreic  Leu  Und  rsuehungen  zum  grosse 
Thcil  das  Gemcingnt  nicht  nur  der  wissenschaftlich  arbeitenden  Techniker  geworden 
sind,  sondern  dass  sie  aueli  '1<mi  anderen  Wissensgebieten,  so  der  Philosophie An- 
regung znr  VtM'wnrthungderjenii,'en  Resultat(^  des  menselilichen  »Sciiaffens  und  Denkens 
gegeben  haben,  welche,  in  das  körperliche  Sein  übertragen,  in  greifbarer  Form 
den  Inhalt  der  ans  umgebenden  Kultnrwclt  ausmachen  und  die ,  im  Gegensätze  zn 
den  nnverlndcrten  Natnrobjdcteni  als  Gebilde  der  Menschenhand,  als  Thatcn  des 
Mensehengeistes  nicht  nur  die  Zeichen  ihrer  Herkunft  unverkennbar  an  sieh  tragen, 
sondern  aoch  dazu  bernfen  erscheinen,  die  Dinge  der  Ausscnwelt  zu  grösserer  Klarheit 
darchdrin<;en  7ai  lassen.  In  innige  r  Beziehung  steht  die  Kinematik  zm*  Inatnmmnten- 
kunde  und  ilu  e  Anwendung  auf  dieselbe  ist  einer  systeniatiselien  Ausdehnung  flihig. 
Die  Tnstnuai  i  te  uuA  damit  aucl»  die  Instrumentenkunde  sollen  vurnchndich  die- 
jenigen Mittel  la  lern,  welche  den  Forscher  zum  tieferen  Kiiidringen  in  die  Dinge 
der  Aussenwelt  oder  zur  genaueren  Betrachtung  der  Beziehungen  dieser  Dinge 

I)  l?<  Ti^<nn\,  llicoreti^ichc  Kinematik,  Giundsäge  einer  Theorie  dee  MaschiDeoweMlUL — 
*}  Kapp,  Ptiiloäopbie  der  Tedmik. 
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unti  r  rinniHli  r  l»t  laliij^cii.  Es  crsclioint  flalier  am  Platze,  die  Erj^t'hniKse,  welche 
die  kinoiiintischc  Forschung  geliefert  hut,  auch  für  die  lustrumcutenkunde  zu  vcr- 
weriboni  und  dieses  ist  um  so  oW  möglich,  als  die  Instrameiite,  wXbrcnd  des 
Gebrauchs  durch  den  Beobachter,  in  ihrer  Bewegung  dnreh  die  Hand  desselben^ 
in  der  Thai  vollstilndig  unter  den  Begriff  der  „Maschine'^  fallen.  Das  „llascbtnen- 
j)rol)Icm",  <1.  Ii.  „cüo  Aufsucliunf?  dorjenipen  G<'.siclitsi»unkte,  unter  welchen  die 
Maftcliine  in  die  Erschoinun;;  tritt",  wird  dahor  auf  das  uii*rotheilte  Interesse  d»'r  Vor- 
ft?rtigcr  der  Iiistninicnti^  tnul  der  rnhtrnnient<  iikun«lij^en  Ansprueli  <  iliel>en  dürfen. 

„Unter  allen  Macliwei  keii  der  Men.«fli<  iili.(iid  r.nirt  die  ^In-t  liiiir  hoch  <*ni|tor.'^ 
Ist  sie  auf  der  (»inen  Seite  daü  Mittel,  um  die  sinnloh  vvalti  luK  ii ,  .Nich  im  Wett- 
streit Lefelideudcn  uud  dem  Menseltcu  gefahrbringenden  NaturkrUftc  in  cuge  FcäHiclu 
au  schlagen  und  sie  an  airingen,  in  ntttzKclicr  mechanischer  Arbeit  die  i^ehaffens* 
macht  des  Ucnschen  an  verhundertfachen,  so  ist  sie  auf  der  anderen  Seite  der 
Apparat,  mit  welchem  die  lartesten  und  feinsten  Arbeiten  mit  einer  Qldchartigkeit 

hergestellt  werden ,  welelie  dii- ;.'f^schicktcste  Hand  erst  naeh  lan^tthriger  Hebung, 
oder  violleicht  niemals  so  vollkommen  erreicht.  «So  ist  sie  zur  m.'lchti{,'en  Bundes- 
genossin  des  rnstlos  thütigen  Menschen  gewonlen  und  seh nfft  gleich  ihm  am  sausenden 
Webstuhl  der  Zeit,  ja  sie  bildet  recht  eigentlich  das  Merkmal.  weU-hes  unsere  Kultnr- 
epochc  kennzeichnet.  Sie  ist  die  Verkürperung  von  mcuschliehem  Scharfsinn  und 
menschlichem  Witz,  gleichsam  ein  Tbeil  unsere  eigwisten  Selbst,  fibertragen  auf 
leblose  körperliche  Gebilde,  welche  in  ibr^  Znsammenhange  uud  unter  der  Ein- 
wirkung der  Naturkrafte  Leben  und  Bewegung  besitzen,  welche  in  gewissen  Gestalten 
zeitweilig  ihrem  Erzeuger  so  uhnlich  scheinen,  dass  sie  fJdschlioli  ;ds  T^i  w«  Isniittel  fllr 
diejenige  matorialistiscLe  Richtuni.^  herhalten  musste,  welche  in  dem  Mi  nschen  nichts 
Anderes  als  eine  ^Maschine  von  besonderer  Vollkommenheit  sieht.  Ist  es  l.diufs  Be- 
seiti;,'uii;;  dirscs  In  tliunis  Schon  aus  allgemein  nn  iisehliehera  Interesse  wichtig,  das 
Maseliinen[)roblem  genau  zu  kennzeichnen,  so  hat  diese  Läuterung  noch  den  weit 
höher  anzuschlageudeu  Vortheil  ini  Gefolge,  dass  sie  den  an  der  Erzeugung  der 
Maschine  Betheiligten  einen  tieferen  Einblick  in  den  Zusammenhang  der  einzelnen 
Ifasehincn  unter  einander  gewahrt.  Vermöge  der  Kenntniss  dieses  Znsammenhanges 
ist  man  aber  im  Stande,  die  endgOltig  gellisten  machinalen  Probleme  leichter  zu  fiber* 
schauen,  und  aus  dem  entwicklungsgemassen  Aufbau  der  Einzellüsungen  M(«thoden 
abzuleiten  für  die  Weiterfr»rd<Tung  neuer  Probleme.  Es  ist  das  Verdienst  Re  nl<  a  ux's, 
die  Wissenseliaft  von  fler  l\faf5eli!ne  nnf  diese  hier  angedentefp  Bnlin  fT'clf'idvt  zu  lin1»pn. 

Die  Wissenschaft  von  der  Maschine  lilsst  sich  in  v  ier  l  inzrhiu  Zweig«'  z^r- 
Aillen,  deren  Gebiete  der  Hauptsache  nach  deutlich  von  einander  getrennt 
werden  können.  — Vermittels  derHasehinen  sollen  mechanische  Naturicrftfte  genutiiigt 
werden,  unter  bestimmten  Bewegungen  zu  wirken.  E9  werden  deswegen  e  r ste  n  s  Unter« 
suehuugen  anzustellen  sein  fiber  die  Art,  wie  die  mechanischen  Natnrkrafle  am  gttn- 
sti;;sten  in  die  Maschine  einj^eführt  und  in  ihr  zum  Wirken  veranlasst  werden.  Die 
Wisf5enschaft,  wriche  sieh  mit  diesen  Untersuchunf^cn  befasst,  ist  die  theoretische 
M  a  sc  Ii  i  nen  lehi'p.  -  Die  Wirkunijen  derKräftf  auf  die  Kr»r|>er,  weltdie  die  Maschine 
bilden,  beding«'ii,  tla-s  diese  Körper  widerstandstalii^'  genu^  si'in  niiisKi  n.  um  die 
Kräfte  übertragen  zu  küiineu.  Es  muss  deswegen  eine  zweite  Wi.ssi-ii.scliaft  sich  damit 
beschäftigen,  die  Abmessungen  und  die  Gestalt  der  Körper  so  festzusetzen,  dass  sie  . 
unter  der  Wirkung  der  Krltite  nicht  zerbrechen;  mit  der  Lösung  dieser  Aufgabe 
beschäftigt  sich  dielfaschinenkonstruktionslehre.  —  Der  Zweck  der  Haschinen 
besteht  femer  darin,  dass  die  mechanischen  Naturkrttfte  durch  sie  gezwungen  werden 
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(»ollen,  gaoz  bcätiiatiitc  Arbfiteii  zu  verrichtch.  üntcrbucliuiigen  über  die  Art  uud 
WmM,  wie  diese  Kräfte  am  vortheilliaftesteti  ansgebentet  werden,  bilden  drittens 
den  Gegenstand  der  meohanisoben  Technologie.  —  Die  mecbaniseben  Natur- 
krftlle  sollen  aber  endlich  in  der  Maschine  niehi  frei,  sondern  in  gaas  bestimmter 
Weise  Mitkt  ii,  sie  sollen  bestimmte  Bewcp^ungcn  der  in  der  Maschine  vereinigten 
Körper  hervorbringen.  Die  Wissenschaft  derjenigen  besonderen  Einrichtungen  der 
Maschine,  verm^>;i;p  welrlier  die  Bel  egungen  der  sie  bildenden  Körper  zu  ganz  be- 
stimmten werdeil,  i^t  die  Kinematik. 

Nach  dem  V'oraufgegungenen  wird  dicKculeaux'scheDefiuitioD  derMaschinen 
ohne  Weiteres  verstHndlich  sein;  sie  lautet:  „Eine  Maschine  ist  eine  Verbindung 
widerstandsfilhiger  Rorper,  welche  so  eingerichtet  ist,  dass  mit  ihrer  Hilfe  mechanische 
Natorkräfle  gmtfthigt  werden  können,  nnter  bestimmten  Bewegungen  sa  wirken*^. 

Die  Kinematik  nimmt  nach  dem  Obigen  in  der  Gesammtheit  d^r  Hascbinen- 
wisscnschaften  eine  ganz  bestimmte  Stellung  ein.  Ihr  Gebiet  ist  ein  fest  unigr«'iizte8; 
sie  will  nichts  mehr  nnd  nichts  weniger  lehren  als  die  Art  und  W»>isf.  wie  die 
widerstandsfjihi;,'!'!!  Körper,  wt  lcliü  eine  Maschine  bilden  sollen,  vcreintgt  and 
gestaltet  werden  müssen,  damit  ilne  Bewegungen  zu  bestimmten  werden.  Die 
Kinematik  ist  also  nicht  eine  Wissenschafl;,  welche  die  Bewegungen  im  Allgemeinen 
nntersacht,  sondern  welche  nnr  solche  Bewegungen  betrachtet,  die  vermittels  wider- 
standsflKhiger  K<}rper  durch  machinale  Gebilde  hervorgebracht  werden  kennen. 

Indem  man  diese  Grenze  festhält,  werden  von  vorn  herein  alle  kosmischen 
Bewegungen,  welche  durch  das  freie  W.Tlt<  n  dor  Naturkrilfte  h(M'vor^<'brarlit  wer- 
den, wie  die  Bewegungen  der  Oostinu-,  (iie  Bewegungen  der  Atmos]ili;ire  und  der 
Körper  in  derselben,  u.  s.  w.,  von  den  Untersuchungen  ausgeschlossen.  Dagegen  ist 
es  nothweudig,  die  gegenseitigen  Bewegungen  aller  Körper,  welche  in  der  Maschine  • 
vorkommen  kdnnen,  in  den  Kreis  der  Betracbtnng  sn  siehcn.  Und  hier  xeigt  eine 
geringe  Ueberlegang,  dass  nicht  nnr  annähernd  starre  Körper  in  der  Maschine 
eine  Rolle  spielen,  sondern  dass  auch  flüssige  Körper,  wie  in  den  Pumpen,  lnft> 
förmige  Körper,  wie  der  Dampf,  in  ein«-  Verkettang  mit  anderen  Kdrp«  rn  « intreten 
kennen.  Ja  selbst  unti-r  den  festen  Körpern  giebt  es  eine  besondere  CJruppc, 
welelie  man  auszuseliliessen  ^^zwun^^en  wikre,  wenn  man  in  der  Maschine  nur 
starre  Körper  verwenden  wollte;  das  sind  die  »Seile,  die  Riemen,  die  B.Inder,  die 
Ketten  a.  s.  w.,  die  aber,  wie  bekannt,  vieltausendfältig  in  den  Maächiuuu  Ver- 
wendung finden. 

Nach  der  Art  ihrer  Widerstandsfähigkeit  giebt  es  also  drei  ▼erschiedene 
Gruppen  ▼on  K  rpem,  welche  sich  in  der  Masdiinc  bew^en  können;  das  sind: 

1)  anniihernd  starre  Körper,  d.  hl  solche,  welche  nach  jeder  Richtung  wider- 
standsfähig sind; 

2)  Z«?orfrane.  d.  h.  sohdio,  <lie,  wie  die  ijeile,  Kiemen  u.  s.  w.,  nur  nach 
einer  Richtung  widerstandsfähig  sind; 

3)  Druckorgane,  d.  h.  solche,  die,  wie  das  Wasser  oder  der  Dauipf,  erst 
widerstandsfihig  werden,  wenn  man  sie  (Dampfcylinder)  in  ein  Qefilss 
einschliesst. 

Auf  alle  diese  Körper,  ihre  relativen  Bewegungen  und  ihre  Formen  moss  * 
»ich  daher,  wie  Reuleanx  gezeti^t  hat,  die  Untersuchung  in  der  Kinematik  er- 

»treeken,  natürlieli  immer  mit  der  besonderen  Absicht,  -^ie  demnächst  im  Aufbau  eines 
iQacbiualen  (iel>iliioH  zu  verwenden,  d.  h.  mit  Rücksielit  uit  Mi  ii  Zweck  der  Maschine. 
Wenn  sieb  mehrere  Körper  bewegen,  so  andern  sicii  die  Abstände  ihrer 
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eisselnen  Punkte  von  etiuinder;  e»  iat  daher  erford«flidi,  dam  inneHtalb  dei 
Rrifimr-ns  der  Kincm.rtik  rine  grStBcre  ZaU  TOD  Untersnchungcn  über  die  Messung 

uii'l  Im  ui  tili  iluii_-  li.  [■  K<  l,itiM(fWfimT>f'fn,  namontlirh  f<  <tt  r  K«>r|>or,  v<ir£rcnonmi*^n 
wer«!«-,  ilii H«  l.iti\ h«  \\ .  „nnii:' II  ii'.o^^^lichst  iu  der  Funn  f«  .-t«  r  in:iüieuiati»cher 

Ausdrui  kl-  und  .Satze  zum  Gebrauch  Wreit  steheu.  Die  Zahl  dieser  üntersuclmngcn 
ist  nicLt  gering,  aach  ist  die  zu  verarbeitende  Materie  nicht  immer  sehr  einfach 
n  nennen,  wesw^^n  die  Erledigung  dieser  Aufgaben  fast  den  ganzen  Apparat 
der  konstraktiv^  wie  rechnenden  Geometrie  in  Ansprach  nimmt  Nach  Ar onh o  I d*s 
Vorschlage  wird  der  gekennteichnete  Theil  der  Kinematik  xweckmissig  unter  d<  m 
Namen  kinematische  Geometrie  zusammen^refasst.  Neuen  Aiitor«Ln,  durch  die  Fülle 
des  Stoffes,  welelic  die  kinematische  Oeometrie  der  denkenden  Betrat  hturiü:  dnr- 
hietet,  nn'jozntren ,  haben  sie  als  den  eigentlichen  Gegenstand  der  Kinematik  lun- 
zu-stL-il»  II  vfi  su«  itt,  dabei  aber  übersehen,  da.ss  Ampere,  als  er  den  Namen  /r»W- 
tmtik  schul',  uit:lits  weniger  als  die  geometrische  Lubuug  der  Relativbewcguiig»- 
aufgaben  im  Auge  hatte,  da«a  also  die  kinematisebe  Geometrie  in  der  Kinematik 
nicht  sowohl  Zweck,  als  Mittel  zum  Zweck  ist 

Es  soll  hiermit  nicht  etwa  die  Bedeutung  der  kinematischen  (Geometrie  vcr> 
kannt  werden;  nein,  im  r:,M_.,  „theil,  der  Werth  derselben  kann,  wie  Aronhold's 
geistvolle  Arbeiten  gezeigt  haben,  für  die  Kinematik  gar  nicht  hoch  genug  angeschlagen 
werden,  denn  in  viel«  n  F.lllrn  ist  es  durch  sie  erst  mriirlich.  für  ein«^  bestimmt 
beabsichtigte  ücwcguiig  die  Losung  zu  geben.  Demnach  i>t  rs  für  tlic  Ausbildung 
der  Kinematik  und  ihre  Anwendmigen,  welche  zu  einem  beträchtlichen  Theile  im 
Gebiete  der  Instrumentenkonde  liegen,  sehr  erwünscht,  daaa  das  fruchtbare  For- 
schungsgebiet der  kiamatischen  Geometrie  möglichst  ansgiob^;  gepflegt  werde.  Sind 
nftmlich  die  Probleme  der  RelatiTbewegungcn  der  Kdrper  in  grosser  Zahl  erst  voU- 
Htändig  und  ausführlich  geltfst,  so  ist  damit  für  die  Ausbildung  violer  machinaler  Ge- 
bilde das  Fundament  gegeben.  Es  soll  später  an  einem  besonderen  Beispiel  hierauf 
ausführlicher  eingrf^'.'in^rn  wcrrlen. 

Eine  w(!itere  Fi 'iscliuugsrichtung  in  der  KiiKuiatik  li.it  sich  darauf  zu  er- 
istreckcu,  wie  die  gcdaciUen  Hewecrungeu  in  der  Wakliehkcit  zu  bestimmten  werden. 
Hier  hat  Reulcaux  vor  allen  Dingen  bahnbrechend  gewirkt,  indem  er  zeigte,  dass 
die  chiselnen  Maschinen  nicht  sowohl,  wie  es  früher  die  Ansicht  war,  aus  einzelnen 
Elementen,  als  ans  Paaren  von  Elementen  susammcngcsetzt  sind.  Mit  der  Ein« 
fahrung  des  Px  irriffes  des  Element«  iipaares  ist  der  Weg  geebnet snr  vollständig 
deduktiven  Beiiandlungswcise  der  Kinematik. 

Ehmentenpaaro  sind  beispielsweise:  Schraube  und  Schraubenmutter,  be- 
zeichnet als  Schraubenpaar;  cylindrischer  Zapfen  und  Lair<T,  >>ej?ei(  liiiet  als  Tvlint^rr 
paar  u.  a.  w.  Wesentlich  ist  es,  beim  Elenient<'npaare  ilaraut"  zu  achten,  das»  das, 
eine  Element  die  UmhttUungsform  des  anderen  an  sich  trägt  Dabei  ist  es  nicht 
nothwcndig,  dass  die  sich  berührenden  Flächen  der  beiden  iäemflBte  sich  stets  mit 
allen  Punkten  bertthrcn,  sondern  die  Berührung  (Sttttsnng)  mnss  nur  in  so  viel 
Punkten  vorhanden  sein,  dass  keine  andere  B<'wogung  als  die  gewfinschte  statt» 
linden  kann.  Ist  diese  Bedingung  erfüllt,  und  leitet  man  alsdann  Bewegung  ein, 
so  kann  diese  in  der  Maschine  benutzt  werden. 

Werden  Elemente  aus  verschie<l<  ii(  n  Paaren  mit  einander  verbunden,  so  ent- 
stehen kinematische  G  iiedcr,  deren  au6.sere  Form  je  nach  dem  Zwecke,  welchem 
die  Maschine  dienen  soll,  die  verschiedenartigste  sein  kann.  Die  Verbindung  einer 
grfissercu  Zahl  von  Elemcntcupaarcn  durch  kinematische  Glieder  hoisst  allgemein 
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eine  kincmntisclic  Kette,  welche  entweder  offen  utler  geschlossen  sein  kann. 
Im  Maschinenbau  finden  beide  Arten  Verwendung,  jedoch  sind  die  geschlossenen 
kinematischen  Ketten  die  weitaus  z;iM reich rrrn.  Eine  geschlossene  kiiu-iniitisehe 
Kette  besitzt  im  Allfjemeinen  cbensovii  lc  kiiicinatisclic  Glieder  als  Eleniciitrnpaare. 
Sic  ist  noch  mciil  dazu  geeignet,  bestimmte  Relativ bewigungen  hervorzubringeu; 
ÜB  wird  es  abw  dann,  wenn  man  eines  ihrer  Glieder  gegen  einen  als  ruhend  zu  be- 
trachtenden Raum  festbAlt.  Geschieht  dieses,  so  ist  ans  der  kinematischen  Kette 
ein  Heohanismas  geworden.  Es  leuchtet  nnn  sofort  ein,  dass  man  jedes  einzelne 
Glied  einer  kinematischen  Kette  fest  aufstellen  kann,  woraus  sieh  dt  i  fundamentale 
Satz  ergiebt:  „.lede  kinematische  Kette  kann  auf  so  viele  Arten  zum 
Mecl>;Mnsnin8  gemacht  werden,  als  si(!  (ilieder  besitzt."  Dabei  kann  es 
vnrlvuiaiuen,  dass  die  Mechanismen  alle  von  einander  vcrbchieden  auäfuUou;  es 
ist  jedoch  nicht  nothwcndig,  dasa  dieses  geschieht. 

Der  vorstehende  Satz  ist  eine  wahre  Fundgrube  nicht  nur  fOr  die  kine* 
matisehe  Forschtug  im  Allgemeinen,  sondern  auch  fOr  die  besondere  Aufsuehong 
der  Lösungen  der  Bewegongsprobleme  geworden;  er  enthalt  den  speciellen  Begriff 
▼On  der  kinematischen  Umkehrung,  der  bereits  d<  iai  t  zum  .MIgemeingut  geworden 
ist,  dass  die  Rechtsjirechung  ihn  zor  Konstruktion  eines  Fmnlameptalsatzes  des 
Patentrechtes  gemacht  liat.  Ein  irenauer  pjiiV>liek  in  die  Li.'-teii  (le.'<  Kaiserlichen 
Patentamtes  Spricht  beredter,  als  Worte  dieses  veniiö;^en,  für  die  wahrhaft  funda- 
uentalu  Bedeutung  dieses  an  und  für  sich  so  einfach  scheinenden  Ratzes. 

Ich  muss  mir  versagen,  hier,  wo  es  sich  nur  um  allgemeine  Umrisse  handelt, 
weiter  auf  dieses  anziehende  Thema  einzugehen,  doch  hoffe  ich  an  anderer  Stelle 
darauf  zurttek  zu  kommen  und  seine  Anwendung  am  speciellen  Fall  zu  zeigen. 

Die  im  Vorstehenden  gekennzeichnete  Methode  wird  wesentlich  vervoll- 
ständigt dureh  ein  tieferes  Eingehen  auf  die  Probleme  der  gegenseitigen  Reibung 
«1er  Körper  und  die  hieraus  hervorgehenden  Betraolttiinpen  über  die  Art  der  Oo- 
staltung  sowohl  der  Eh  mentenpaare,  als  auch  der  kinematischen  Glieder  und 
Ketten.  Es  entwickelt  sieh  alsdann  ein  Fcuinenreichthum  für  jede  einzelne  kine- 
matische Kette,  welcher  ^uuüehst  scheinbar  keine  Grenzen  zu  hüben  scheint,  der 
abw  dennoch,  in  logischer  Folge  vorgoffihrt,  seine  Grenzen  erkennwi  lärat.  Es 
ist  dabei  sehr  interessant  zu  beobachten,  wie  die  Praxis  bei  den  von  ihr  bevor- 
zugten kinematischen  Ketten  d^  Gestaltnngswedisel  allmttlig,  aber  vollkommen 
sicher  vollzieht,  ohne  sich  dabei  im  Einzdnen  dieses  Vorgehens  vollkommen  bewusst 
zu  sem.  (Fortoetsong  folgt.) 


Eraati  des  FbotometerfottfleolM  doroh  eine  rein  optische  Vorriolitaiig. 

Von 

l>r.  O.  I.nmmer  und  I*r.  K.  Rrncllinn. 

(Mittb«ilung  aus  der  rkysikali^ch-Technischcu  Keidisanstait) 

Die  folgende  Mitthtn'lung  soll  von  einem  neuen  Princiji  für  die  Konstruktion 
von  Photometern  vorläufige  Kenntniss  geben;  ein  ausfahrliehcr  Bericht  darflber 

wird  !5p;iti-r  folgen. 

Alle  für  die  Verf^leichung  von  Lichtquellen  bestimmten  Photometer  können 
je  nach  dem  Merknial  für  die  Gleichheit  der  beiden  beleuchteten  Felder  in  drei 
Gruppen  eingetheilt  werden:  1.  Die  beiden  Felder  sind  getrennt  »lurch  einen 
grösseren  oder  kleineren,  meist  dunklen  Zwischenraum  (L.  Weber,)  2.  Die  beiden 
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Felder  »iud  nicht  getreiuil,  gchea  aber  iiui  alluialig  iu  ciuaudcr  über  (Foucauli, 
Rttmford,  Wild).  3.  Die  beiden  Felder  stoesen  olme  Zwischenraum  scharf  an 
einander. 

Nor  bei  den  xoletat  genannten  Pbotometem  wird  die  ESmpfindliehkeit  des  Aagt» 

pfogeii  Helligkeitsantersoliirilo  voll  und  ganz  niis<;eimtzt,  Za  diesen  jfehört  das  mder 
Praxi»  meist  nnj^ewaiidte  Buiiscn'sclio  Ftitfl«.'ck|tlioloin»*tor,  wenn  d«T  benntzto  Fett- 
fleck scharfe  Rün«lor  }i;it.  Bf»  einitr'T  Krt'ahrunir  vuhI  T^cluin^:  ist  i^irs=p  lir.Iinfrtinir 
leicht  zu  erfüllen.  Ein  solches*  Tin 't<im«  l*  r  li.'»f  .'t}>er  iiinin  r  nocliden  bedeutenden  Uebel- 
tstaud,  dass  jedes  der  zu  verfjleichendeii  Fehler  nicht  bloss  von  einer,  sondern  gleich- 
seitig von  beiden  Lichtquellen  Licht  erhält.  Der  Fettfleck  wäre  nur  dann  ein 
idealer,  wenn  der  gefettete  Tbeil  kein  Licht  reflektirte  und  der  nicht  grfettete  Theil 
kein  Licht  hindurchlieese.  Nach  den  an  gebrSnchlichen  Fettflecken  von  Uerm  Prof. 
L.  Weber')  ausgeführten  l\lt -sungen  verhillt  sich  die  EmpHndliehkeit  bei  jenen  su 
derjenigen  eines  idt  ah  ii  Ki  t ttlecks  etwa  wie  1  :  .">.  Dass  wirklicli  fcKt  te  Papiere 
niemals  dir  theoretischen  Ford<'riin<r«"n  7.n  rrffilh'ij  im  Stande  j>iinl,  ist  sclbstvcr- 
ständlii  Ii.  l)i<-  in  dor  zweiten  Abtheilung  ih  r  l'iiysikaÜsch-Technisclu  n  Keiehsanstalt 
ausgetührten  Lntersuchungen  über  die  photometi  i»ehen  Methoden  führten  zu  einem 
neuen  Photomctcrprincip,  bei  welchem  durch  optische  Einrichtungen  allen  Bedingungen 
des  idealen  Fettflecks  genUgt  wird. 

Es  stelle  Fig.  1  einen  durch  die  beiden  Glasprismen  Ä  und  B  gdegten  Haupt- 
schnitt  dar«   B  ist  ein  gewöhnliches  totalreflektirendee  Prisma  mit  genau  ebener 

Hypotenusenfläche,  während  beim  Prisma  Ä 
nur  die  Kreisfliichc  rs  absolut  eben  ist,  der 
üliri;:!'  Thfil  qr  und  sp  dag^  ^rf  ii  eine  Kugel- 
zouo  bildet.  M;in  prosst  die  beiden  Frismeu 
bei  r$  so  innig  aneinander,  da&s  alles  irgend 
woher  auf  diese  Barflhmng^ftehe  auffallcmde 
licht  vollständig  hindurchgeht*).  Das  bei  0 
beflndliche  Auge  wird  also  Licht  von  l  nur 
durch  die  BertthrangsHiichc  r«  hindurch  er- 
halt«'n,  dag»'g<>n  von  X  her  nur  diejenigeu 
Strehlen,  Avt  lclic  an  ar  und  st  totnl  reflektirt 
weril<  n.  Sind  i  und  X  diflus  leuchtende  Flachen 
und  ist  das  Auge  auf  die  Flüche  arsb  ein- 
gestellt, so  erblickt  es  im  Allgemeinen  eincu 
scharf  begrenzten  hellen  oder  dunkloa 
elliptischen  Fleck  in  einem  gleichmttseig  erleuchteten  Felde.  Bei  Gleichheit  der 
Lichtquellen  verschwindet  dieser  Fleck  vollkommen.  Andere  ähnliche  Vor- 
richtungen haben  wir  theils  versucht,  theils  sollen  sie  noch  geprüft  werden. 
Bisher  bat  die  beschriebene  Anordnung  die  reinste  Erscheinung  gegeben. 

In  Viß;.  2  ist  die  Anordnung  (b's  Photont<'fevs  skizzirt,  wie  es  unter  Benutzung 
des  vorstohciidrii  Priiiei|w  in  d<  i-  ^^^  rkstatt  der  lii  ii  lis.instalt  für  uuscie  Vriäsuchc 
ausgeführt  wurde.  Lothre<'lit  zur  A.\e  der  ]*hotometerbank  m  n  steht  der  Schirm  i  f;\ 
er  besteht  aus  zwei  Papierblätlern,  zwischen  welche  Stanniol  gelegt  ist.  Das  diffust;, 
vom  Schirm  auagehondo  Lieht  fUUt  auf  die  Spiegel  e  und  f,  welche  es  senkrecht  aaf 


>)  L.  Wdier,  Wieil.  Ann.  Sl*  IHHT.  S.  <i7'i.  —  -)  Ai-Iitdieh  mo  beim  centnücn  schwanen 
Fleck  der  im  roAektirton  Liebte  «nengtcn  Newton'scbco  Biogo. 
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die  Kathetcnflftehen  eb  nnd  dp  der  in  Fi^;. gesoiehti^teii  Frismenkombinatioii 
werfen.  Der  Beobachter  bei  O  stellt  durch  die  verschiebbare  Lnpe  w  scharf  anf  die 
FlAchc  arsb  ein. 

Zu  (Ifti  Vorznjrcn  dfs  Iicsrlirielienen  PliotoiiU'ters  k(»!mnt  tMi  fi  <}it  w«>i<crf'  ni«'lil 
zu  untt  ix  liMtztiule  liinzu,  dass  (*8  frei  ist  von  der  beim  liunseu  scJicii  Fctttieck  hu 
störenden  V^er.lnderlielikeit  und  un- 
gleichmässigen  Ausstrahlung  der  bei- 
den Fettfleckseiten.  Es  sei  knrs  er- 
wähnt, dass  sich  dnrch  geeignete 
Vorrichtungen  auch  hier  der  Vortheil 
ausnutzen  littst ,  iler  dtu-eli  beider- 
eeitipes  Boobachten  (Ich  FettHceks 
gewonnen  wird.  Die  mit  einem 
vorlüufigeu  Apparate  ausf;;eftilirten 
Messungen  bestätigten  vollkommen 
die  nach  der  Theorie  zu  erwartende 
Ueberlegenheit  des  neuen  Photometer- 
princips  gegenfiber  dem  Fettfleck. 
Die  getroP^ene  Anordnung  eriaubt^ 
das  neno  Photometer  ohne  Weiteres 
an  die  St<-llc  df-r  iiidichon  Hunnen  Volicn  Aj»p;u'ntr  nuf  jed«*  Plmtonir'tcrft.nnk  zu 
setzen.  Di»-  au>t'iihrlielie  Aiittiieilun^'  wird  ;tui  li  ii1m  |-  die  Ainvciidim;,'  dt  s  lit  sdirie- 
benen  l'rineips  auf  andere,  gebraueldiche  Pliotometerkonstruktionen  Isaheres 
enthalten. 


Klg.  2. 


Kleiner«*  (Ori«;iiial-)  ?llll(hellungen. 

Beatinmningen  ftr  die  Prüfung  und  Beglaubigung  von  Thermometern. 

Die  zwritf  i  tci  )iiil<i  ln')  Abtlirrliitip"  ilt  r  I '!i\^ika!i-t  li  'IVrhiiisflicn  Heiclisanstnlt 
übeniiiiiuit  die  PrUtuiig  und  Beglaubigung  vuu  Tbormouietcru  nach  Maas«gabe  fulgeuder 
Destimmuugen. 

f  1.   Die  Prttfnng  hat  den  Zweck,  die  Eichti^^keit  der  seitigen  Angaben  der 

Thermometer  zu  bescheinigen.  Sie  kann  mit  einer  Be^lanbtgun^  verbunden  Nein, 
sifcm  (Vw.  Hrcnaen  der  cn  erwartenden  späteren  Verindeningen  der  Angaben  ermittelt 

werden  können. 

§  2.  Zur  Prüfung  zugelassen  sind  mit  C^uecksilbcr  gefüllte  Thennumcter  aus 
Olss;  die  PrBfbng  anderer  Thennometer  wird  nur  insoweit  ttbemomment  als  Besitmmnngen 
dafür  im  Fo];^endcn  voigesehen  sind  oder  als  in  besonderen  Fftllen  die  Keicksanstelt  es 

für  xulässiL'  iTui-Iitct, 

Die  Bejr  I  a u  Ii  i np:  bo^cbränkt  sa  li  in  diT  liejrel  auf  Quecksilbertlicnuoiiii-t«  r  zu 
arztlicben  BeobnchUnigeti;  auch  unter  diesen  sind  Miiximumtheniumicter  von  der  Ik-glau- 
Ugong  ansgesehloBsen. 

I.    Qiic  (■  k i  I  Im' r  t  Ii  t' riuoine  t  er  für  iirxtliclie  Beobachtungen. 

§  .'t.  Aerztlidie  Thermometer,  deren  Prüfung  verlangt  wird,  sullun  folgenden 
Anfordeningen  geniigen:  1.  Die  Theilnng  soll  nach  Zebntelgradcn  Act  hnnderttbeiligon 
Thermomelenkale  fortschreiten  nnd  mindestens  von  4~  bis  -j*  4*2  Grad  reichen.  Die 
T-Iii?«  des  Intervalles  von  einem  (ii;u\  nicht  kleiner  als  .'5,r»  ^tillinietor  sein.  —  Die 
Tkeiluu^  .soll  ohne  aupenfäilii:«'  Kiii(lii  iliiii;;;sfehler  aus«rrffilirt  hein  nnd  zw  der  Kaplllnr- 
rühre  liegen,  dass  au  alleu  ätelten  eine  unzweideutige  Ablesung  möglich  ist.  —  3.  Um 
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bo!  Ein«!clilus'-tIi<  rinomctfni  Vt'rriU  knnjrm  <li  r  Skale  erkriiiibar  zn  mnchon ,  soll  =<«!tHcb 
von  (iersclbcn  aiit  dem  UtuscLiiissrohr  eine  Stricbinarke  aiigebraclit  sein,  welche  sich  loi.t 
dem  Tlieilatiich  fttr  38  Gmd  mr  Deckung  bringen  litest  Auch  soll  dieser  Stricli  bis  n 
dem  an  des  Umscblussrolur  airb  entsenden  Thml  de«  Skalenstrafens  bennreiehen.  — 
4.  Die  Tlieiluni;  soll  in  daaerii«ft<>r  Wrise  auQgefilhti,  deutlich  numerirt  und  mit  der 
Aiigftl)ü  ^Iluudcrttlieilig'^,  .  ('«'ntifp-ad**  oder  einer  nlmlirliPii  iinzwciflontr^'n  Bezeicbnung 
versebeu  eein.  —  5.  Das  I  herniomcter  soll  an  wenig  auffälliger  Stelle  eine  Gescliäfts- 
liummer  tragen ;  aucb  ist  die  Aufbrin^iig  eines  Gescbfiflsnamens,  einer  Handelsmarke 
oder  deigl.  sulKssig.  —  6.  HazimiuntbenntMneter  solleu  durcb  Ibra  Beaeidmunip  als  aolcbe 
gttkemtseicbnet  sein. 

Arn^tlirlit'  'I'}ii<nii<iTiH-trr  iiiit  'riiciliin;;  nach  Fahre&heit  kAniMii  nach  Eiuieaaen 
der  KeicliHnnst^ilt  zur  l'rül'uug  asugi'lasüiu  werden. 

§.  4.  Die  rrüluug  bedingt  bei  einem  Skalenutnfang  von  14  Graden  oder  weniger 
die  Veiiflolebttiig  der  Angaben  des  Thermometera  an  mindestens  drei  SkalensteUen  mit  den 
Angaben  eines  Nomialtherniomeiei-s,  hei  grösserem  Skaleuiunfaog  können  die  an  prtfenden 
Stellen  cnt^^iiroi-liend  vermehrt  w  1 1  >lcn.  Bei  Maximunitliermometen«  tritt  SU  deu  ersten 
Vergl'  ii  InMigen  eine  Wiederholung  an  mindestens  zwei  Skalensteücn. 

§  .).  Krgioht  die  l*rüfuug,  dass  die  Fehler  der  tbermuuietrischen  Angaben  0,2  Onid 
im  Mohr  oder  Minder  nicht  ttbersteigeUf  so  wird  fiber  den  Befund  eine  Deaeheinigiing 
ausgestellt  und  auf  das  Thettnometer  eine  laufende  Kummer  nebst  einem  Kenoaeicfaen 
der  Vollzogenen  Prlifinig  aufgeiitzt. 

Kin  Maximumthcniionieter,  des^Mi  Angaben  hei  wiederholten  Vergleichungen  in 
dorselbcn  Temperatur  um  mehr  als  0,1  Grad  von  einander  ab  weichen,  erhält  keine  Prü- 
fangshesebeinigiing. 

Die  Besdieinigung  Uber  die  Prüfung  giebt  die  aeitigen  Fehler  der  tbermometriscben 

Angaben  in  Zehn(elgrnd(>n  an.  Als  Kennzeichen  der  vollzogenen  Prüfung  dient  ein  AdJer, 
welcher  in  der  N/iho  des  Theilstriehes  l'ilr  .'{8  Grad  aufgeiitzt  wird. 

§  ü.  Aerzlliche  Thermometer,  deren  Ueglaubiguug  verlai^t  wird,  sollen  auss<>r 
den  IloBtimmungen  unter  §  a,  Nr.  1  bis  6  Bodi  den  folgenden  Anforderungen  genüguo; 
1.  Die  Thoilung  darf  nach  unten  hin  nur  bis  -f-  20  Grad,  nach  oben  hin  nur  bis  -f*  ^  Gcnd 
ausgtedubnt  Hoin.  Auch  soll  in  der  Nahe  des  Kispunktes  eine  llilfätheHuiK  voriiauden  sein, 
welche  mindetsteit«  VMn       o,.'!  bis  -)  Grad  reicht,  —  '2.    I'.h  Tbennometer  soll  oben 

zugebchuiidiMii  und  ohne  aufgckittuten  HUlsenkuj^f  zur  Eintviehung  gelangen.  —  3.  Das 
obere  Kndo  der  Kiqdllare  soll  frei  sichtbar  sein. 

§  7.  BfA  Thormomelom,  deren  Beglaubigung  verlangt  wird,  tritt  su  der  Prfifbng 
durch  Verglcichunge.n  mit  einem  Normalthenuoiueter  gemfiss  der  Ik Stimmung  unter  §  A 
die  Knnitthing  der  zu  erwartenden  s|iat(  icii  Veränderungen  der  An^'alx  ii.  Diese  Er- 
mittlung bedingt  aubalteudu  Krwänuung  und  wenigstens  drei  gesonderte  Bestimmungen  des 
Btspunktes  wibrend  einer  Zeit  von  etwa  20  Tagen. 

§  8.  Bliebt  die  Prttfang  eines  sur  Beglaubigung  vorgelegten  Thermometers,  dass 
seine  Angaben  um  nicht  mehr  als  O.ir)  Grad  KU  niedrig  "«h  t  um  nicht  iiit-Iir  uls  0,05  Grad 
zu  hoch  Hind,  sowie  dn^-  -piilri«-  Vcraiidcnui^rcTi  von  Jiiclii'  aU  'M  (imil  in  cruom  gewissen 
grösseren  Zeitraum  mit  hinreichender  .Sicherheit  au.«geschlnssen  sind,  so  wird  das  Ther 
mometer  gestempelt,  eine  laufende  Nummer  und  die  Jahreszahl  der  Prüfung  aufgeiitzt, 
sowie  «ne  schrifUiehe  Beglaubigung  beigegehen.  Die  letztere  bekundet,  dass  für  die 
Fehler  der  Angaben  zur  Zeit  der  PrÜftin-  suwli  für  die  zu  erwartenden  spHten^n  Ver- 
ändentii'„'cn  (Vw  f<'«t^'e=fellten  Grenzen  eingobalti'ii  werden;  sie  giebt  missordern  die 
Lage  des  zeitigen  Eispunktes  und  die  Fehler  der  geprüften  SkalensteUen  iu  Uuudertel- 
grsden  an. 

Als  Stempelzeiehen  dient  anf  der  Kuppe  des  Thermometers  ein  fttnfstrahligcr  Stern 

und  auf  dem  Mantel  des  Kidires  das  Hild  drs  lu  Ichsadlers  von  einer  lOllipse  umschlossen} 
unter  dem  Adler  erhält  die  Jalireazalii  ^  über  demselben  die  laufende  Nummer  ihren  Pinta. 
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11.    (^iiecksilbiitlieriii  (iiiictor  für  niidcrc  als  ärztliche  Beobachtungen. 

§  9.  Quecks! Iberthcrniometer  für  andere  als  änstliciic  Beobachtungen  werden  %ur 
Prüfung  zugelassen,  vrenn  «ie  den  Vonebriften  unter  §  :i,  Nr.  3  bis  5  eutsprecben,  doch 
sind  «asser  Theilungeu  nach  der  bundertÖieiKeea  Skale  (Xr.  4)  aneh  sotcbe  nseb  Fafarcn- 

h«it  ild^ReaamurzulXssig,  ferner  genügt  es,  «lass  die  unter  Nr.  3  für  Kinsrhlusisthernionu'ter 
vorgesehene  Strichmarkc  mit  irgend  einem  Strich  der  Skale  zur  ücckung  pehriulit  werden 
k.&im.  Die  Theilung  von  Thermometern,  deren  Prillung  bei  der  Siedetemperatur  das 
"Wassers  verlangt  wird,  soll  wenigstens  um  1  Grad  fiber  diese  Temperatur  binaasreieben. 

§  10.  Die  PrAfong  erfolgt  dardi  Vergleichungen  mit  dem  Normaltbermometer; 
{^eigneten    Falls    kann  sie  auch  durch  Kalibrinm;;,    KrmitÜung  der  therniometrischcn 

Fixpunkte  und  der  Fehlte    ^  r  l'iiitlicilung  gesclichen.     Ebenso  knnn  die  Prüfung  auf 

die  zu  erwartenden  späteren  V  eränderungen   der  Angaben  ausgeduluil  werden.  Soweit 

dies  angeht,  tritt  zu  jeder  Prüfung  die  Feststellung  der  Depression  deä  Eispunktes  nach 

▼onuu^sigangener  Enrirmiing. 

Tbermometer,  deren  Prüfung  für  Temperaturen  über  lOO  Grad  verluigt  wird, 

werden  vorher  anclancmdf^n  Erhitzungen  nn^fjc^ctzt  und  d.-itauf  Ian^'--.un  al»p>kiililt ,  sofern 

nicht  die  Betlu-ili^rUii  nachweisen,  dass  die  Instrumente  bereits  vor  ihrer  Einsendung  einem 

solchen  Verfahren  unterworfen  worden  sind. 

Ueber  den  Umfang  der  Prüfung  entscheidet  unter  thunliehster  Berttckstcbtigung 

der  Wunscbe  der  Beteiligten  die  Beiehsanstalt.    Thermometer  mit  Papierskalen  werden 

bei  Temperaturen  über  50  Grad  nicht  geprüft. 

§  11.    l'i'ljer  den   licfund  der  Pnifunj;  wird  eine  Bescheinifruiior  ausgestellt  und 

auf  das  Theruiomctcr  eine  laufende  Nummer  nebst  einem  Kennzeichen  der  voUsogenen 

Prüfung  (§  5 ,  Absatz  3)  aufgeiitzt. 

IIL  Andere  als  Quecksilbertbermometer. 

§  12.  Auf  die  mit  Weingeist,  Holzgeist  oder  dergl.  gefüllten  Timmiometer  aus 
Glas  finden  die  Vorschriftcii  nnfer     !'        11  si]in^i  iii;iv>«!  An^viMnlimfr. 

§  13.  Zeigerthermometer,  bestehend  aus  einem  ringl«irnn^'  ;j;i-bogenen  Jiidir,  das 
mit  Weingeist,  Ilolzgeist  oder  dergl.  gefüllt  ist  und  dessen  Bewegung  auf  einem  Ziiferbiatt 
mit  Skale  angeaeigt  wird,  werden  sur  Prüfung  zugelassen,  sofern  tlber  das  Yerfaalten 
von  Thermometern  gleicher  Einrichtung  und  gleichen  Ursprungs  hinreichende  Erfahrungen 
bei  der  Reichsanstalt  vorliegen  und  dio  Bedingung  drs  ."•  N>>.  5  erfüllt  ist.  lieber  die 
Art  und  den  Umfang  der  Priifun;.'  i  iitscheidet  die  lü  ii  Il^an-talt. 

Aerztiicho  Zeigeilhurmometer,  d.  h.  solche,  deren  Tiieilung  miudcsteus  von  -\~  3G 
bis  -{-  42  Grad  roicbt  und  nach  Fünftel-  oder  Zebntelgraden  fortschreitet,  werden  an 
wenigstens  ^ier  SltalensfteUen  mit  dem  Nonnaltbemometer  TeigUchen. 

Ueber  den  Befund  der  Prüfung  wird  eine  Bescheinigung  ausgostcllt,  welche  die 
zeitigen  Fehler  höchstens  Iiis  auf  Zehntelgrade  aiigiebt.  .Xcrztliche  Zeigerthermonieler, 
deren  Fehler  0,2  Grad  im  Melir  oder  HJituhT  übei-steigen,  erliatten  keine  Bescheinigung. 
Zw  Kennseiebnung  der  vollsogenen  Prüfung  wird  an  geeigneter  Stdle  ein  Iteicbsadler 
aaf  das  GdiKnse  «ofgedrfickL 

Gebühren. 

§  l-l.  Es  werden  erhoben: 

A.   Bei  ärztlichen  Thermometern: 

1,  für  Prüfung  eines  ärztlichen  Quecksilbertbeimometns  durch  Veigletcbungen  an 

drei  Skalenstelleu  (»,00  M. 

%.  für  Prüfung  eines  intlidiim  Maximumtbermometers  durch  Vei^lciehungen  an 

diei  und  wiedeibolte  Vergleichnngen  an  swei  Skalenstellen  ......   OilO  ^ 
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3.  für  B«gl8ttbtgttiig  eine«  «ratlidien  Thennometeis  nacb  Veigtoiebaiig«!  an  dra 

Skalcnstollen  nebst  Untei^iK  liun;:  der  VerÜnderiiebkeit  der  Angaben  .    .    .  IpSOH. 

4.  jfUr  jede  weitere  l'riifiiiijx  riiuT  SknliMistelle 

hei  boglauliigtcn  'riionnoinetern   0,20  y, 

bei  audcrüu  ürztlichen  Quecksilberthcmiotuetem   0,15, 

ö.  fUr  Prüfitiig  eines  Xntlicben  Zeigertbennonieten  durch  Vei^gleicbongen  an  vier 

Skalenstellen   1|00, 

Winl  die  I'rilfung  auf  niebr  nis  vier  Skalenstellen  ausigedebnt,  so  er- 

böht  «icb  die  Gebühr  für  jede  weitere  Stelle  «in   0,20  jf 

0.  für  Priifuii{?  eines  Jir/.tltrhtni  'l'lienTionieters,  welches  die  zugelassene  Fflilcr- 

grenzo  uicht  uiubält   0,20  , 

B.  Bei  andern  Tbermometern  ans  Glas:  ' 

7.  für  jede  Eispunktsbestimmung.  0,15  „ 

8.  für  Fräfung   einet  Skalenstelle  dareb  Veigleichnngen  in  Temperaturen  ttber 

0  bis  einrnsblieaslick  50  Grad   0,25  . 

Diese  (iebiilir  ennüssigt  sich  auf  0,15  M,  sofern  die  Fehlerangaben 
nur  auf  Zebntelj^^rade  verlangt  werden. 

9.  für  Prüfung  einer  Skalenstelle  durch  Vergleichungeu  in  Temperaturen 

unter  0  Grad  bis  zu  —  20  Grad  hinab   0,50  „ 

Uber  50  bis  einscUieeslich  100  Grad  -    .    .    .  0,40 « 

»  100  ,           ,           200    0,50, 

»  200  ,           ,           300     ,   0.60, 

Fttr  Kalibrtrangen  und  sonstige  unter  No.  1  bis  9  niebi  aufgeführte  PrAfungsarbeiten, 
sowie  für  die  Prüfung  anderer  als  t\er  dort  genannten  'riiennonicter  werden  tJebübren  nach 
!^rnnss-gnVin  der  anf^^euorideten  Arbeit  erhoben  und  wird  dabei  fttr  jede  Arbeitsstunde  eine 
üububr  vnii  l.riH  M.  angesetzt. 

Fiif  iVutiitzuug  einer  Stricbmarkc  oder  einer  anderen  vorgeschriebenen  Bezeichnung 
wird  eine  Gebühr  von  0,10  M.  bereehnet.  FUr  Aufbringung  der  laufenden  Nummer,  fBr 
Stein])elung,  sowie  iur  Ausfertigung  einer  Bescbeinigung  oder  Beglaubigung  gelangeD  be* 
sondere  Gebflhren  nicht  lur  Erhebung. 

Charlottenburg,  den  9.  Oktober  1888. 

Phy  sikalisch  -  Tech  n  i  -che  Kcicbsaustalt. 
von  UelaÜMAtz, 


Ein  Tropfglas  ftr  Quecksilber. 

Von  V.  Heer» i«(^cii,  A>jii.<li-Dt  »m  phjraikal.  h»b.  d.  l'niv.  n<jrp«t, 

l)er  hier  beschriebene  Apparat  ist  dazu  bestimmt,  die  Füllung  kleiner  Quecksilber- 
nipfehen,  deren  man  bt^i  galvanischen  Arbeiten  so  häufig  biularf,  zu  erleichtem.  Seine  Kon- 
struktion entsprang  specioU  dem  Bedürfniss  nach  einem  Hilfsmittel  anr  bequemen  Füllung 
des  Quecksilbemapfes  einer  galvanisch  registrirenden  Uhr.  1  >a!^  Quecksilber  sollte  mit  hoher 
Kuppe  vorsteben  und  niusste  häufig  erneuert  wrrdni,  ohne  das«  die  l^br  angehalten  worden 
durfte.  Man  kommt  mit  dem  Apparate  überall  Itetjuem  an  und  namentlich  gestattet  der- 
selbe eine  sehr  feine  Dosirung  der  auszugiesseuden  Menge,  was  gerade  beim  Quecksilber 
gowfihnlich  schwer  sn  eneichen  ist. 
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It  h  HtcUp  meine  Tropf^Wiscr  nach  «woi  Tvpoii  licr.  Fifj.  1  ;,nt^lit  omfi  perspektivische 
Ansicht  tlv-a  ersten  Typus.  In  den  Uuden  eine»  .sturkwaniligeu  Uenj^ensgluseä  uiier  I'rfipa- 
mteDglasM  ist  du  Anaflanrobr  «ingeratst,  wie  die  Fignr  migt.  Als  Aiisflnssröhraii  benutso 
ich  Kapillaren  von  etwa  4  mm  fta werem 
und  1  ,-t  mm  innerem  Diirrhmeaser. 
I>cr  aliwärts  pohnp-iio  Srhnahel  ver- 
jüngt sich  nneh  dem  Ende  hin,  um  zu- 
gleieb  dttreh  VeigrSsserang  des  Icaplllaren 
Draeks  eine  Heberwiricnng  su  vermeiden. 
I)i«>  Ilaiipti^aehe  ist  nun,  dn  »weites 
Keafxenzj^las  auszusnelien ,  welehes  in 
das  erste  mü<^liehst  genau  liineinpasst. 
Drückt  mau  das  innere  Glos  —  ncnnun 
wir  es  den  Kolben  —  anf  das  Qnerk- 
silber,  so  sti  i;;!  It  tzlrrcs  in  dem  enp-n 
Ifniinio  zwisrlion  lieidcii  K'öIm-pii  uihI  in 
der  Kajiillitn^  rasch  auf,  und  hc<;inut 
aus  dem  engen  Külirehen  auszuHiessen. 
Die  Sieberiieit,  mit  welcber  man  einzelne 
Tropfen  austreten  lassen  kann,  hffngt 
wesentlich  rlnvon  ah,  dass  die  (iläser 
gilt  in  einander  passen,  ist  dies  nicht 
der  Füll,  so  erhalt  man  stets  eine 
ganse  Reibe  von  Tropfen ,  weil  nSmlicb  das  innere  Niveau  beim  Austreten  des  ersten  Tropfens 
nicht  genug  nokt.  Die  Tropfengriisse  ist  hei  den  einzelnen  Exemplaren ,  welche  ieh  an- 
gefertif.'t  halMs,  etwas  verschieden,  je  nach  der  Knge  der  Ausflussspitze.  Ich  lasse  der  letzteren 
einen  I>urcliines<ior  von  etwa  1  mm.  Fünf  Apparate ,  welche  ich  gemacht  habe ,  geben  Tropfen 
von  durchschnittlich  0,10,  hezw.  0,12,  0,13,  0,14, 
0,17  Macht  man  die  Ansflnssspltae  enger  als  0,8 
bis  Ot7  «m,  so  wird  awar  der  Tropfen  nodi  klmn«, 
bekommt  dann  aher  fast  immer  mchn^re  Tn^en 


auf  einmal,  so  dass  da.s  InslnmuMit  dadurch  nur  nn- 
euiptindiichcr  wird.  Ich  darf  jedoch  nicht  une.rw/ihnt  lassen, 
daas,  wenn  man  den  Apparat  frei  in  der  Hand  bidt, 
immerbin  eine  gewisse  Gescbieklicbkeit  dasn  gebSrt, 
ridwr  einsdne  Tropfen  austreten  zu  lassen.  Am  besten 
{»eilt  es,  wenn  man  das  'rru].f't.'liis  /.^\^«cllon  Daumen  und 
vierten  Finger  hält,  mit  dem  /cij^ftinger  drückt,  und 
den  Mittelfinger  als  eine  Art  Hemmung  am  oboron  Kande 
des  Glases  gegen  den  Kolben  wirken  ISsst.  Doeb  selbst 
wenn  man  unvorsichtig  ist  and  ganse  drei  'fropl'«  n  lallen 
lä«st,  so  sind  das  erst  0,0.T  rrm,  und  dies  wird  fa^-t 
immer  genii;^en.  llahe  ich  ciiuMi  nicdri;;^  slehcndi-n 
Napf  mitten  auf  dem  Tiucho  zu  füllen,  so  nehme  ich  noch  ein  lUdirchen  von  4  min  Weite 
als  Pallrobr  zur  Hilfe.  Dies  Rohr  kann  auch  mit  einem  Kantsebnkscblaucbe  am  Schnabel 
befestigt  werden.  Es  ist  weit  genug,  nm  den  anstretenden  Strahl  frei  fallen  in  lassen, 
so  dass  keine  lleherwirkun*;  eintreten  kann. 

Oben  ist  da«  Tropfjjlas  erweitert,  um  ein  Ueherlaufen  zu  %'erhindeni,  wenn  man 
das  Quecksilber  unter  starkem  Druck  rot-ch  ausflicssen  lässt.  Das  Tmpfglas  wird  vuu  einem 
Dreifosse  getragen ,  welcber  ans  einem  Hinge  von  dttnnem  Messingblech  mit  angeUHh^en 
Fassen  ans  starkem  Messingdraht  besteht.  Man  biegt  den  lUng  etwas  auseinander,  so  dass  das 
Ansftiasrohr  hindurch  kann,  siebt  ihn  Uber  das  Glas,  und  schliosst  ihn,  indem  man  einen 
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Stift  tliin-h  die  Oe.s<>n  liiudurcluiteckt.  Ich  hohe.  Tropfgläscr  voo  12  bis  zu  l^mm  Kolben- 
dnrelnneaaer  der  in  Fig.  1  v«iaiisch«alichton  Fonn  hei^gimtAllt,  und  sehr  brmiclibar 
geAwden. 

Fij?.  2  (a.  V.  S.)  ist  eine  Diirclisclmittszeichnniig  eines  Gljises  vom  zweiten  Typus  in 
Vs  «Icr  wirkliclicn  (trössc.  Der  prosw  Diircliinesscr  gestattet,  das  Ausfln-srohr  R»itlk4i  .mTin- 
setzeu  und  dem  Glase  einen  flachen  Uodeu  zu  geben.  Noch  grösser  wird  man  die  (.Tiä^r 
nicht  wohl  niAcben  können.  Das  Hembdrfli^en  des  Kolben«  wild  m  schwer  and  nnr  hti 
gTOflser  Vorsieht  knnn  man  sicher  einselne  Tropfen  mstretnn  laseen.  Znm  ESingieanea 
etM'ns  grösserer  \f engen  wird  diese  K«)nn  d<'n  Voraiij^  verdienen,  denn  das  (ilas  beheriwrgC 
mehr  Quecksilber  und  ist  unfacher,  weil  der  besondere  Fuss  entbehrlich  wird. 

Dorpat,  im  August  1888. 


Üntamdiiiiigaii  ftber  dl«  Terwendung  des  Platin  •Iridinmdnhtes  und  daigtr  aaiaitr 
Leginrngen  zur  Anfertigung  von  Horainlwideritinden. 

Von  Dr.  J.  Klemencic.  Ana.  d.  Wiener  Akad.  d.  ITimMsdh.  1888,  8. 166» 

Die  Untersuchuiig  wurde  auf  der  internationalen  elektrischen  Konferens  an  Paris 
doreh  die  franaSsischen  Mitglieder  derselben  angeregt,  welche  anlSsslieb  d«r  Frage  der  H«r- 

stelhing  von  NomtalwiderslÜnden  aus  festen  MetaUen  auf  das  zur  Anfortipiing  von  inter- 
nationalen TS'ormaigewichtcn  und  Langeneinhi^iten  verwendete  Piaiin-Iridiiini  auriiirrk=am 
machten.  Die  traozösischc  Kc^jterung  »teilte  solche  Driibtc  den  einzelnen  Landern  zur  Ver- 
fügung. Seitens  des  Ostoneichischen  Unterrichtsministeriums  wurde  das  physikaliache  Distitat 
m.  Gras  und  seitens  dieses  der  Verfasser  mit  d»  Durchführung  der  beli«lfimdeD  UBter> 
suehnngen  beauftragt. 

Verf.  nntersuclite  nebst  dem  Platin-lridiiim  noch  mehrere  an«1ere  t>mbt??orten .  Viatin- 
Silber,  Nickelin  und  Neusilber.  Die  Untersuciiung  umfasste  die  Bestininiun<,'  der  Dichte, 
des  specifischen  Widerstandes,  des  thermoelektrischen  Verluütens  gegen  Kupfer,  des  Tem- 
perftturkocffieienten  und  der  Abktthlungskonstaiite.  Den  Gegenstand  ausf&briicher  tfeasungen 
bildeten  mehrere  aus  den  bctreSbnden  Driditen  verfertigte  Normal-WiderstandabVcbsen  nnd 
die  an  deneelhen  im  Vcrlaitfo  eines  .Tuhres  beoli.achtefen  Widerstaiuls.'indenjngen.  KJne 
Reilio  von  Versuchen  wurde  augcätellt,  um  den  EinHu»»  iDccbanischcr  Deformationen  und 
die  durch  TemperaturorhffhnagBu  und  dureUliessende  StrOme  bewirkten  WidorstandsSnde- 
rungen  au  Studiren. 

Die  Resultate  der  Untersuchungen  waren  ftdgende:  Von  den  untersuchten  Drabt- 

äftrtcii  crffilli  ii  f'latlii  [ridtinn  uml  l'lnfin  Silber  die  meisten  jener  Bedingungen,  welche  man 
an  ein  zu  Normaiwiderständcn  (sekundären  JOtaluu»)  dienendes  Material  stellt.  Das  Platin* 
Silber  verdient  jedoch  den  Vorzug  vor  dem  Platin-Iridium  wegen  seines  uicdercQ  Teuiperatur- 
koefficienten.  Gegen  die  Anwendung  der  Nickelindrübte,  welche  sonst  auch  mehrere  gute 

Bigenschaften  besitzen,  spricht  ihre  geringe  Widerstandsfäliiirkcit  Ihm  diemischen  KinflUsscn 
und  die  bnlic  t1iemio-elek(rr»iiiiitMi  i^i-lH'  Kraft  ;;i'^'cii  KiipiVr;  sie  scheim-ii  ji'<locli  w  e^t'n  de« 
kleinen  Teniperriturkoeflicienten  zur  llerstellung  von  Widerstandsluisten  (StüpselctaloiUi)  gans 
besonders  geeignet  zu  sein.  W. 

Dm  IGkzMpeiElmmatar. 

Von  Tb.  W.  Engel m»nn.    2eitecftr.  f.  vriss.  Mikrosktipk,  ö.  8.  S89. 

Der  A pparat  ist  anr  quantitativen  Mikrospektralanalysonach  den  Principien  derVier- 
ordt'schen  Spektromrtcr  konslniirt.  Dersellie  ist  in  Fig.  1  perspektivisch  dargestellt;  Fig.  2 
giebt  die  Anordnung  der  optisch  wirksamen  Tkeile  scbematisch.  Auf  den  'l^ubus  des  Jlikro- 
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skop«  wild  an  Stell«  des  Oknlars  mittels  dos  Kolirrs  7?  ilor  Kasten  A  nnf]^»ctzt, 
welclior  zwei  unabhängig  von  oinnn(It>r  boweglicko  äpalle  konoxial  nebeneinander- 
liegend enthält,  die  mittels  cntgcgcngc- 
•etzt  geschnittener  Sehranben  qrmmetriwh 
gpSibMt  und  gewhloaen  werden  kSnnen. 
Die  Woito  jedet  Spaltes  wird  an  den 
Trommeln  T  und  7''  auf  (t,(»l  vitn  •:f*nm 
direkt  abgelesen,  auf  0,(X>1  mm  bequem 
geschätzt  Der  eine  Spalt  wird  von  dem  Bilde 
des  an  nntermiehenden  Objekts  an^siefttlltf  der 
andere  erhült  mittels  einea  Aber  ihm  nn;;('- 
brachten  Keflcxinnfipnsma«?  und  soitlii-Iu-n 
Köhrehens  d  mit  Knllimationslinse,  Hlen- 
dnngsträger  n  und  Spiegel  5(beiw.  GlUhUiuip- 
ehen)  Liehtvon  der  Veigleiehslichtqaelle. 

In  die  obere  OofTiuing  des  Kastens  A 
ISsst  sich  entweder  ein  ^)knlar  in  Sehieb- 
biilse  einsetzen  und  auf  den  Sjialt  scharf 
einstellen,  oder  an  Stelle  dieses  (nacli  er- 
folgter Einstellang  des  PrKparatbildes  in 
den  Spalt)  die Spekiralvorrichtnng a'  A* BC 
aufsetzen ,  welche  mittels  einer  Arrctimngs- 
Vorrichtung  im  richtigen  Azimut  festgehalten 
wird.    Dieselbe  besteht  aus  dem  Kasten  A\  F^f-  >• 

der  einerseits,  am  oberen  Endo  von  a',  eino  Kollimatorlinse  /  enthllt,  welche  die 
Tom  ObjektiT  entgehenden  StnUilcnkcgel  parallel  macht,  bevor  sie  anf  ein  Aroict* 
schcs  Prisma  P  von  grosser  Dispersion  fallen.  Dtireh  die  andererseits,  am  unteren 
Knde  von  B,  angebrachte 
Linse  l'  werden  die  aus  dem 
Prisma  parallel  antretenden 
Strahlen  wieder  an  einem  Fokus 


gebracht  und  dieses  reelle 
S|)elctrum  durcli  ein  Okular  /> 
beobachtet.  Durch  zwei  senk- 
recht EU  einander  gestellte  mittels 
der  Sehranben  ff',  nuf  be- 
weiiHclie  Spaltvorrichtungcn  in 
der  FrikulelM-ni-  des  Okulars 
kann  nach  dorn  Vorgänge  Vi er- 
ordt*8  das  Gesichtsfeld  beliebig 
begrenst  werden. 

Auf  das  Spektrum  pro- 
jicirt  sich  mittels  zweier  in  C 
anjriMirachfer  Linsen  /  ,  / 
durcli  Kctlcxion  an  der  End- 
liche des  Amiei-Prismafl  das 
BQd  einer  WellenlKngenskale  «, 
welche  vom  Spiegel  S*  be- 
li  uclitet ,  durch  Vorschlagen  des 
Deckels  d'  auch  ausser  Wirk- 


tig.  2. 


samkeit  gesetat  werden  kann.  Die  Jnstirung  dieser  Skale  erfolgt  durch  Neigung  des  ganzen 
Skalenrohrs  C  mittels  der  Schraube  w,  gegen  welche  eine  Gegenfeder  v  wirkt.  Gr. 
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Van»  Ton  Tmptratiir-  «nd  Brndudkiraiikiuiceii  uuiUdiig^  OiaMietto. 

Vtm  W.  UempeL    Ckm.  Bar.  »O,  S.  2340. 

Ein«  gewötinlicfae  in  Kabikcciitimeter  getLeilte  Hemperscbe  GisbllNtto  und  das 

unten  {^esfhlossenp,  oben  ven'iifi^le  ^  Kurrcktionsrohr"  l>«jfin(len  sich  ncl>»'nein«nder  in  einem 
zur  Anfnnliinc  von  Wussor  »licncnden  (lln.snmntol.  Af.uiti  ln.lir  ist  luttnn  «lurcli  einen 

Kork  posclilos!<on ;  tlurcli  ciensolhen  ruf^t  dft-s  iiiitfre  Hn<l«  »1er  tiiashürf tte ,  welclies  durch 
Sclilüucliu  mit  einem  (jloähaliu  und  weiU-r  luil  einer  Nivcmikugcl  verbunden  ist.  Das  obere 
Knil«  der  Bürette  trügt  zwei  kuno  KapillarrBbren,  die  durcL  einen  mit  xwei  schiefen  Holimogen 
v(  I  M  Ii.  «11.11  llalin  nnch  (i  reiner      Kriedrielis       äk»  Zrit»ckr.  JSS7,  S.  jihw.N  li-.  lnd 

mit  ilt  iii  Inm  ri  ii  iliT  Bürette  verbunden  wenlen  können.  Das  eine  ilieser  Ka{»il!itrii-lircln'Ti 
dient  ziini  I'.infullen  um!  Hnlferncn  der  (.«asc,  das  an«lerc  steht  dureh  zwei  kurze  Kaul- 
ächukschliuichc  und  ein  Ditierentialnianumcter  mit  dem  oberen  Ende  des  Korrektionsrohres 
in  Verbindung.  Zu  diesem  Bebufe  bat  das  Manometer  cwei  sw<nmal  rechtwinklig  gebogene 
RöbrenmnsAtie;  der  zur  liUrette  fuhrende  ist  kapillar.  Wenn  dieFifissigkeit  in  beiden  Schenkeln 
des  Manometers  gleich  hoch  stellt,  was  dnreh  passendes  Heben  der  Niveaukugel  und  nach- 
folgendes Sehlicssen  des  zwischen  ihr  und  der  HiiretU'  eingeschalteten  Hahnes  erreicht  wird, 
so  hat  das  Uas  in  der  Bürette  denselben  Druck  wie  die  unveränderliche  Luftmcnge  iw 
Kotrektion8robr{  der  Luftdruck  ist  also  eliminirt.  Das  Volumen  dee  KapiUarrobves  swiachen 
dem  Manometer  nnd  der  Bttrette  muss  bekannt  sein  und  kann  l^cbt  eimittdt  werden.  Die 
Absorptionen  werden  in  Gaspipetten  voi^genmnmen.  WgtA. 

Veber  eine  neue  Camera  hteida* 

Von  Prof.  Dr.  R.  Thom«  in  Dorpat.  Zeitxhr.  f.  wimeHsekaß,  iriknOcopk.  ff.  S,  297, 

Diese  Kamera  soll  dasu  dienen,  nnter  sehr  geringer  VergrSsserang  (1  bis  10)  oder 

entsprechender  Verkleinerung  das  Nachzeichnen  <ler  Hilder  zu  gestatten.  Die  Vcrgrüssernngen 
werden  dalicr  durch  Brillengläser  hergestellt.  T).i>  dun  Ii  ein  Konkavglas  auf  unendlich 
akkornjiuxlirtf  Au;r<»  erblickt  das  Bild  des  Olrjckts  durch  «  in  konvexem  I?r51lcnglas  und  eine 
unter  40  gciiciglc  dünne  Cihuäjilutte  hiuUurcii.  Letztere  in  Verl)indung  mit  einem  grösseren 
belegten  Spiegel  gestattet  gleichzeitig  die  Zeicbenflicbe  xu  erblicken,  welche  in  die  Brenn- 
ebene einer  «weiten ,  scbwSeheren  Konvexlinsc  gebracht  wird.  Das  VerlUdtniss  der  Brenn» 
weiten  dieser  beiden  Konvexliusen  giebt  dann  die  Vergrüsserung. 

Jeinsen  und  Spiegel  «ind  an  l  iticr  Kammer  befestiirt  bzw.  untergebracht.  In  diesclbo 
werden,  Uber  die  Linsen,  noclt  Kauchglä:$er  eingelegt,  um  die  Helligkeit  vuu  Bild  uud 
Zeiehenfliebe  annldiemd  auszugleichen.  Uurcb  ein  Diaphragma  wird  die  Stellung  des 
Auges  fixirt.  Die  Kammer  wird  durch  einen  Arm  getragm,  welcher  sich  iKngs  einer 
vertikalen  Stange  vcrschielien  lässt.  An  dersdhra  Stange  ist  der  Objekttisch  verschiebbar. 
Vm  die  gewünschten  Vergrösseiningen  u.  s.  w.  ohne  Zeitverlust  finden  zu  künnou  theiit 
Verf.  a.  a.  O.  eine  Tabelle  luit,  welche  nicht  wenigi^r  als  G  Kolumnen  eutltält. 

Veif.  ittgt  hinan,  daas  das  Konkavglas  lur  Ausgleichung  des  Befmktionsfehlera  des 
Beobachtet«  auch  wegbleiben  kSnne.  Seine  Einsetaung  bewirkt  in  der  That  nichts  anderee 
als  eine  Vereinfachung  der  Hcchnung  und  weiteren  l^ichtverlust.  Dass  mit  den  angegebenen 
Hilfsmitteln  ein  befrii'dljri'uil  liclit-farki'-  ZiüclnuMi  luH^^'lich  -fi ,  i-t  I'cf.  oliiudiiu  luTnMudlicU 
genug.  — ■  Verf.  versiclieit,  auci>  von  einer  Verzerrung  des  Bildes  gegenüber  der  Zeichnung 
und  dem  Objekte  nichts  bemerkt  zu  haben. 

Die  besclmebene  Kamera  wird  von  R.  Jung  in  Heidelberg  angefertigt. 

Veber  die  Oraduirung  der  Messröhreu  für  Qasanalysen. 

YoA  3f.  Berthelot.  Ann,  dt  cbtm,  el  üe  phys.  VJ.   14,   S.  a?9. 

Kinc  in  der  gewöhnlichen  Weise  durch  KinginsFen  von  Quecksilber  ausgewerthete 
Theilung  an  Mc-srübrcn  wegen  des  Mctii^Uus  nicht  richtig  ffir  fla=analysen,  bei  welchen 
das  zugcscluuolzene  Ende  nach  oben  gerichtet  ist  und  der  Meniskus  daher  die  entgegengesetzte 
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T-af^r  liat  als  lioi  tlor  Theilungsbestimmung.  Die  filr  diesen  Fall  üblicbcn  Korrektionsmetboden 
versagen  aber  für  den  balbkupclformigon  Raum  am  geschlossenen  Ende.  Bertbelot  kalibrirt 
daher  Böbrcn  für  Gasaualyscn,  indem  er  sie  mit  Quecksilber  füllt,  mit  euier  aufgoä«bli0eQen 
OlMplatte  Tenebliemt,  die  Rtthre  sammt  Gluplatte  und  QuoeksilberfDllang  irUgt,  dann  etwas 
Lnft  in  das  Itolir  aufsteigen,  bezw.  Quecksilber  ausfliegen  läast,  den  Stand  «bliest,  wieder 
wfi^,  iiiul  so  fort.  Bau  (Ii  II  forfi;rt  ?oit  20  Jahren  in  solcher  Art  gradttirte  M essrSliren  an, 
über  deren  Genauigkeit Bortltelut  folgende  Angaben  macht: 

iMiM'r  flcr  Tlii>ilung   17  rm  15rm  1  r>  nn 

Inhalt  der  Külin  n   i:^,in>crm  b.iHHl  ccm  2.UO(>r<;»» 

Inhalt  des  Ixaumes  zwischen  zwei  Tbeilätricben    0,10  0,050  0,020 

GrSsster  Fehler  der  Theilnng   0,03  0,007  0,003 

IGtÜerar  FeUer   0,01  0,003  0,001 

YerbesMcta  Vttm  des  Kitrometen. 

Von  G.  Lunge,    fhem.  Berichte.   21.   S.  376. 

Dor  r)r('nvf'p;lialm  flis  Nitrometors  wird  durch  einen  Halm  nach  Greincr-Friedrichs 
mit  zwei  schriigen  liolinmfrcii  ersetzt.  Die  Geßissc,  welche  bisher  mit  der  durch  den  ITahn- 
schlüssel  gehenden  liohmng  verbunden  wurden,  werden  nunmehr  an  ein  kurzes,  neben  dem 
BeeW  auf  dem  Hahn  sitsendes  Bolur  ai^eseUessen,  welches  in  einem  spitzen  Winkel  gebogen 
ist,  so  dass  das  freie  Ende  etwas  nach  abwXrts  gerichtet  ist.  W^eh. 

Das  Radialpbatometer  von  Bibdin. 

Vm  Dr.  H.  Krflss.  Jtmrnal  f.  Qatibekuektiiag  «.  Wasservertetyuiig.  1887.  S^^enUabänuk. 

Die  Nothwendigkeit,  Holligkeitsmessnngcn  auch  in  anderen  Richtungen  vorzunehmen 
als  in  der  horizontalen,  namentlich  bei  der  Photometrie  der  ncnoren  Gas-Intpn«ivbrcnner 
vad  elektrischen  Bogenlampen,  machen  die  Konstruktion  eines  entsprechenden  l'hotometers 
erftwdeilieh.  der  Helligkeitsbestimarang  der  Bogenlampen  bemttat  man  meistens  «n<m 
didihacen  Spiegel,  der  die  von  der  Bogenlampe  kommenden  Strahlen  in  boriiontider  Rtchtnng 
auf  einen  Photometerschirm  reflcktirt.  "Will  man  jinloch  dioso  Anonlnuni;  inngehen,  da 
die  Be^timmuDL-  dos  Lichtverlustcs  durch  Absorption  zn  Irrtliiimem  führen  kann,  so  «Jobt 
man  sich  genotbigt,  den  Photometerschirm  so  zu  neigen,  doss  er  auf  beiden  Seiten  von 
den  Strehlen  unter  den  gleiehen  Winkeln  getrofRm  wird.  Von  üartley  wurde  Ennlicluit  der 
Yorschlag  gemacht,  den  Photometerschirm  des  Bunscn'schen  Photometers  um  seinen 
Uittelpunkt  so  zu  drolicii,  (Lusr  er  In  der  ITalliiiiuijrslinlo  des  Winkels  steht,  wfklicn  die 
XU  untersuchenden  Strahlen  einer  Lani|>e  mit  den  luirissontalen  der  Vergleichs-I.iclitquelle 
bilden.  Diesen  Gedanken  hat  Dibdin  in  sciuuin  itadialphutometcr  verwerthet.  Ii. 

TeriMüsnuif  an  Sprittfaselieii. 

7m  J.  Sobieexk^  und  V.  HClhling,  Zeüaehr.  f.  omiyL  Ckemie.  27.  S.  36S;  und  von 
M.  Werneeke,  HeuBt.  Zeitaekr.,  8.  389  (am  Chemiker- Zeihmg.  12,  8,  SK). 

In  beiden  Abhandlungen  wird  der  zweckroSasige  Vorschlag  gemacht,  im  Steigrohr 
der  Spnfxflftscbcn  nahe  tler  Ausfliissspitzn  ein  Bunsen'schts  Kjuit>chuk\ i-ntil  cin/TiscIialten. 
Uicrdurcli  soll  das  besonders  bei  quautitativen  Analysen  stürcnilo  heftige  Austreten  des 
Wasserstrahls  beim  Anblasen  vermieden  werden.  Auf  die  Kiuzclhoitcu  dor  Vorrichtung, 
die  in  den  beiden  Abhandlungen  versehieden  angegeben  werden,  bnioebt  nicht  eingegangen 
a  wcrdeni  da  sie  nnwesenÜich  und  mannigfal^ger  Abündenug  fthig  sind.  Wgteh. 
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Praktische  Spektralanalyse  irdischer  Stoffe.    Von  rrofes.<ior  Dr.  n.  W.  Vogel.  II.  Aufl. 

1.  'riii'il.   (iiiiilitntivo  .SjM'ktriilftnalysc.    Berlin,  l{«il>.  ()j>|ien}ir'Iiii. 

Diu  iiu  Jahn)  1877  erbclüeneiie  erste  Auiiage  dieöes  Buchti»  nt  durch  die  bedeu- 
tenden Fortschritte  anf  diesem  Gebiete  so  Überholt  werdem,  dass  eine  neae,  staric  vermehrte 
Auflage  nothwendig  wurde.  Wühiend  die  efste  Anflage  einen  Band  tos  400  Seiten  ms- 

maclit«*,  ist  in  der  ntiuen  si-hnn  der  t-rste  Thoil,  «It-r  sieb  auf  die  qualitative  Analyse  be- 
schränkt,  um  mehr  als  inri  S.  itt'i»  stärker.  I  )er  Vcrf.T-'-er  nennt  n1«n  mit  Kecht  seine  neue 
Auflage  eine  „volbtiindig  umgearheitete,  venuelirte  und  verbesserte". 

Verfasser  giebt  das  wissonsdialUiebe  Material  bis  «nf  die  allemeuesto  Zeit  mit  der 
grüssten  VollstAndigkeit  und  in  einer  Zusammenfassung,  welche  den  genauen  Sachkenner 
un<l  i;rtol;rreic-lien  MittV^i-selier  zu  erkennen  giobt.  Auch  die  tlieorelischen  (.»eüicJitsjumktc, 
well  lir  über  die  \Vellenläiip*n  der  Spektnillinieu  anfjxestellt  sind,  finden  iliif  i'in^jelicndo 
Durstelluu'^ ;  auf  der  anderen  S<'ife  alicr  winl  die  praktische  Anslühniug  der  «(ualitativeu 
Spektralanalysen  auf  das  Uenaue^ste  hehaudelt  und  au  Heispielen  vcrauschaultcht 

Die  Anordnung  ist  insofern  gi^n  friiber  eine  verlUiderte,  als  die  Absorptionspektren 
nicht  raobri  wie  in  der  <'rsten  .VuHa-je,  ein  hesondereis  Kapitel  ansinndie«,  sondeni,  soweit 
sie  zu  den  unor<;anisehen  Körpeni  trcliiiren ,  hei  diesen,  (li*>  nach  rhrtiii-ilii-ii  Principicn 
jjeonluet  sind,  nehen  ilen  an<leren  Spektren  enirtert  werchMi.  Nur  «iie  Kluorc-tiKz-  tnid 
J'hosphorescenzhpektrcn  sind  in  einem  be^sonderen  Ahschnitte,  vi»n  dcu  ührigen  getrennt, 
behandelt.  Von  den  Absoqitiunsspektren  der  organischen  Stoffe  dflrfte  kaum  eine  ander« 
s(»  reiche  Zusammenstellung  xu  finden  m  Ih.  T>ii'  |u-akti-< he  Utttorsuchung  von  Nahrungs- 
mitteln, Droguen  und  tbteriscbeo  St«»lfeu  bildet  den  ISchlass.  Z, 

Die  Wirkung  der  Cylinderlinsen  veranschaulicht  durch  itscMAiopiMhe  Darstellang  dM 

Strahlenganges.  Acht  sten''.-lv<i|>i-«lir  Ahsichten,  jjezeichnet  und  erläutert  von 
|)r.  nied.  <r.  KrÄnkel,  Anj^enantt  in  (  iiemnitx.  Wicfhatlen ,  Borirmann.  M. 
Das  Weuen  ileä  Astiginati»mus  zu  verstcheu,  am  Auge  sowohl  wie  an  optischen  lu- 
stromnnten,  bereitet  AnfKngem  oder  Solchen,  deren  rttnmliches  AaachanungsvermBgan  flber- 
liAupt  Wi  lli-  aus;jelMhlt  t  i-t,  oft  Schwierij;keitt  ii.  tu  Knnani^elung  von  oder  als  Kigänauug 
zu  Fadenmodellen ,  wie  solche  z.  H.  von  Wesiicn  in  Kustock  angefertigt  werden,  können 
steno^kdpi'-flie  I^ilder  des  Strahlenverl  auf-  ein  nützliches  UnterriehtKmittel  Hilden.  Kine 
Sannniung  solcher  Ansichten,  in  welcher  ausschliesslich  die  beim  aiitigmatischen  Auge  ii) 
Betracht  kommenden  FKlle  daigcstellt  sind,  ist  in  obigem  Werkchen  geboten.  Die  Zeich- 
nungen sind  im  Allgemeinen  konokt  angefertigt  und  insImktiT  gestaltet.  Dass  der  Umfang 
«les  Auges  ]ip-'.w.  der  f'ylinderlinse  stets  in  rechteckiger  Fonn  dargestellt  ist,  hat  wohl  nur 
in  der  hienliirch  gebotenen  Erleichterung  des  Zeichnens  «einen  Gnmd.  Gegenüber  einer 
iiierauf  bezüglichen  Bemerkung  des  Verf.  (S.  4)  betonen  wir,  dass  es  sehr  wohl  uiüglich  ist, 
auch  fttr  dn  fcreisfiBnnig  bogrenxtes  Dttsehel  stereoskopiache  Bilder  des  StmhlMiveriaufs  su 
leichnen;  es  ist  nur  ein  wenig  schwerer.  Der  niedrige  Preis  derKirtehen  wird  hoffentlich 
dazu  beitragen ,  sie  in  den  weitesten  Kreisen  der  Aente  wie  der  Brillenfabrikantcn  oder 
Händler  au  verbrottea.  Ct. 


C.  IL  Boll.  IMe  Pyrometer.  Eine  Kritik  der  bisher  konstmirten  höheren  TenpenttnnaesB«- 

in  wisseusehaftlieh-technischer  ninsicht.  Beriin.  M.  3,00. 
CL  BolUk    lieber  länsenzusaiunienstellungen  und  ihren  Kr^atz  durch  eine  Linae  von  ver- 

nn(  liliissigbarer  Dicke.    Tieipzipr.    Ü.  Teubner.    M.  2,(H). 
A.  M.  Clerke.   Geächiclite  der  Asti<>  ili   während  dos  lU.  Jahrhunderts.   Deutsch  von 

H.  Haser.  Bi^in.  Julius  Springer.  M.  10,00. 
C.  Pabit  T^ettfaden  der  theoretischen  Optik  zum  Gebrauche  auf  hSheren  Sehulen  und  beim 

Selbstunteirieht.  Ualle.  Schmidt.  M.  1,35. 
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TerefnM-  und  l'ersoneniiaebrlchteii. 

JahresTenammiung  der  Frami hofer-Stiftung. 

Am  4.  December  1888  tand  unter  Vorsitz  des  Herrn  Ii.  Fuesä-Uerlin  und  unter 
Thctlttahme  saUreieher  Bwlioer  vnd  «usirMitiger  Uitglioder  hn  BaeheninstitQt  der  Berliner 

Sternwarte  die  erste  Jahrosvcrsaaillllung  der  Fraunhofer' Stiftung  statt.  Diese  bei 
Gelegonheit  des  bundertstcii  Jahrestage?  iKr  Cloliurt  Fnuinfuifcrs  am  C.  "Sl'iir/.  ISs?  Li«, 
gründete  Stiftung  bezwfikt.  jungen  Leuten,  welche  Jiewoise  einer  besonderen  Bct'.iiii^^uiif? 
für  den  Beruf  als  Optiker  und  Mechaniker  gegeben  habou,  Beihilfen  zur  theoretischen  und 
pfmktisehen  Aasbildmig  m  gewShren. 

Im  Namen  des  vr>il;i(i)i«;('ii  Vorstandes  erstattete  der  Unterzeicliiu  tc  Pu  richt  über 
das  VtM-niöp^n  sowie  die  bisherige  Tliäflirkiit  Jor  Stiftun;;.  Danach  sind  dtTsrllun  40 
einmalige  Schenkungen  zugegangen,  darunter:  1  im  Botrage  von  5000,  1  vnn  lOOO, 
•4  von  500,  7  von  300,  3  von  200,  4  von  100,  20  in  Beträgen  unter  100  Mark.  Dazu 
traten  Ar  1887  19,  für  1888  31  laufende  Beitrüge,  darunter:  1  im  Betrage  von  300, 
1  von  1(K>,  6  bez.  7  von  20,  11  bez.  12  in  Betrigen  unter  90  Heilt. 

Die  (5esamiiitiMiniahmcn  einschliesslich  der  anfi^ekommenen  Zinsi'ti  lu-laiifVii  siili 
auf  13  0.'!.!  M.  Das  Vermögen  der  St'iftnn<^  ist  in  Staatspapiercn  bei  der  Ketch.Hltank 
uiodei^elegt.  Der  grössere  Thuil  der  laufenden  Beiträge  ist  schon  seit  dem  1.  Uktobor 
V.  J.  für  Sti]>endien  an  junge  Mechaniker  verwendet  worden.  Fllnf  junge  Leute,  durch- 
weg mit  vorzüglichen  ümpidilungen  und  von  gediegener  praktisciier  Vorbihlung,  haben 
(Ii  ldir  .III-  iKr  Stiftung  erhalten,  darunter  vier  zum  Besuche  der  in  Berlin  bestdtciiibni 
Fachschule  für  Mechaniker,  einer  zu  -tMiicr  weiteren  .Ausbildung  im  Zeichnen.  Die 
Uusauimtsumme  der  bisher  gewährten  Stipendien  beläuft  sicii  auf  rund  1000  M.  Die  ein- 
»etnett  Bcibilfen  haben  den  lUtelutbetrag  von  350  U.  fttr  ein  Halbjahr  naeht  ttbersehritten. 
Man  hofft»  daM  die  laufenden  Einnahmen  der  Stiftung  schon  fUr  1889  jährlich  lOOO  M. 
übersteigen  werden,  wenn  eine  genügende  Agitation  flir  den  Beitritt  fernerer  Mitglieder 
unter  Gelehrten  und  Praktikern  ins  Werk  gesetzt  wird.  Von  mehreren  Seiten  sind  be- 
reits weitere  Beitrittserklärungen  eingegangen  oder  in  sichere  Aussicht  gestellt,  in  der 
lliat  nun  aber  dabin  gestrebt  werden,  Stipcndicngelder  in  Hüh»  von  wenigstens  1000  M. 
jährlich  aar  Verfügung  au  haben,  wenn  die  Stiftung  dnrobgrrifende  Erfolge  erzielen  soll. 
Denn  es  kommt  darnuf  an,  auch  fttr  die  Fürdernng  der  praktischen  Ausbildung  des  jungen 
Vachwuchses  unter  den  <  i[)tikf«m  und  Mcclianiki'ni  Wirksames  zu  leisten.  'Au  diesem 
Behüte  muss  isa  aber  möglich  sein,  jungen  Leuten  Beiliilfen  bis  zur  Höhe  von  wcuig- 
stMia  500  H.  KU  gewfiliren,  um  sie  in  den  Stand  m  aetaim,  auch  ausländisehe  grüesere 
Werlutfttten  aufsi»nehen  nnd  dort  einige  Zeit  au  aibeiten,  was  ohne  einen  Zuschuss  für 
Reise-  nnd  Aufenthaltskosten  nicht  immer  durcbfUhrbahr  sein  wird.  Stipendien  für  die 
the«iretfschi'  .Snsbüdunj^'  wi-rdm  «ich  übrigens  keineswejjs  auf  Srlifiler  der  Berliner  Fuch- 
ücbule  bcschninken;  wiewohl  diese,  als  einzige  ihrer  Art,  von  allen  Freunden  der  Me- 
chanik nach  Kräften  sn  untontiitsen  ist,  so  eolleu  ge^-igncten  Falle«  Beihilfen  auch  cum 
Besuche  anderer  einschligigor  technischen  Lehranstalten  gewährt  werden. 

Nach  Hechnungslegung  iler  beiden  ge^chäftsführenden  IVIitgliedcr  dos  vorläutig«"n 
Vorstandes,  der  Herren  Ftiess  um!  Loewenln  rz,  tlu'iltc  Herr  Direktor  J essen ,  wcU  ln'r 
auf  Ersuchen  der  letzteren  die  Kevisiun  der  Kasse  übernommen  hatte,  mit,  doss  er  die  Bücher 
wd  Belege  richtig  und  in  Uebwndnstlnininng  mit  dem  erstatteten  BecbwiBcbaftebericht  be- 
fanden habe.  Hierauf  ertbeilte  die  Versammlung  den  Geschäftsführern  Entlastung;  auch 
eiUärtc  sie  sich  mit  den  Ansfilhningen  des  I?cii(  litorstatfi  rs  t  ltiverstanden  und  bestimmte, 
dass  nach  Kn-if ^-cn  des  Vorstandfs  im  Bcdürlnij^-ilallc  ncluii  'Irij  laufenden  Beitragen 
aacb  Zinsen  üus  iest  angelegten  Vermögens  zur  (.iewäiiriing  von  Stipendien  verbraucht 
werden  dürften.  Sodann  wurde  Herr  K.  Fuess- Berlin  zum  Vorsitzenden,  und  die  nach- 
•(ebenden  30  Harren  an  Mitgliedern  dea  Voistandes  auf  die  nächsten  drei  Jalire  gewählt: 

Prof.  Dr.  E.  Abbe-Jena,  Stadtschulrath  Prof.  ]>r.  H.  Bertram-J^  ilin  ,  Willi. 
Breithaupt.  Kassel,  Geh.  Reg. -Rath  Prof.  Dr.  W.  Foerster- Berlin,  Stadtrath  a.  D. 

«• 
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J.  6.  Ilalske -BerUn,  Prof.  Dr.  E.  Ilartnack  •  Potsdam,  M.  Hildebrand  -  Frcibei]^ 
(SacIi!M>n),  Dir.  O.  Jessen  -  Berlin,  Dr.  II.  Krüss  -  Hamburg,  Dir.  Dr.  L.  Loewenherz- 
ik>rlin,  I'mf.  Dr.  K.  Trommel  -  München,  Hei nfelder  -  Münclu'n .  Dr.  Job.  A.  Kcpsnld- 
Ilamburg,  F.  Snrto  rius  -  Güttlugeu,  Dir.  I'rui.  Dr.  B.  Scbwal be  -  Berlin,  W.  Seibcrt- 
WetslftTf  Jlofniech.  C.  Siekler-Karlsmbe,  Dr.  Ad,  SteinheiMUtnclu»!,  Fr.  von  Voigt- 
Iftndor-Bnmnflchweig:,  6.  Westphal- Gelle. 

Zu  Revi»oi-en  für  188H^H9  wurden  die  Herren  H.  ITaenscb  and  Dr.  H.  Itohrbeck 
zu  Berlin  ernannt.  Der  Vorscblag,  die  .Iahresver«animlung  fiir  1SH9  in  Heidelborg  zur 
Zeit  der  Naturfursicberverüammlung  abzubaltvu,  fand  allgeiuciueu  B&Lfali.  Sodaun  wurde 
beschlossen,  an  Fachgelehrte,  welche  mit  der  Präctsionsteebnik  in  Beidehiiiig  stehen,  sowie 
BD  alle  Optiker  und  Mechaniker  Deutschlands  Kundschnsifaen  an  versenden  und  darin  tun 
Beitritt  zu  der  Stiftung!:  iiufzufordem.  Nach  Annalinie  einiger  ei^gSnaenden  Be^timnmngai 
zu  den  Satzungen  \viir<!c  die  .Taliresvcrsaunulung  geschlossen.  Locwtmkers, 

Deutsche  Oesellsclmft  tüi  Mechanik  nnd  Optik. 

Die  (tesciiscliaft  besichtigte  am  Deceniber  unter  zahlreicher  Betheiligimg  die  Ein- 
richtungou  dur  zweiten  (teclrniäubeu)  Abtheilung  der  iMij'üikiUisch-Techulschcu  Kcich^ustalL 
Die  der  Versammlung  Toigeführten  neuen  Methoden  und  Apparate,  welche  das  ieb&af teste 
Interesse  erregten,  sind  cum  kleineren  Tlii  il«-  lun  lt-i  in  dieser  Zeifx  lu  ift  lio-i  In  iclu-n  wünlco; 
iler  weitaus  grüssere  Theil  wird  gleidifaUs  daselbst  in  eingoheuUer  Weiso  Veiöffeutlicbung 


Dem  Begründer  des  weltbcrOhmten  optischen  Instituts  in  Jena  einige  Worte  des 

Nachrufs  zu  widmen,  soll  der  Zweck  der  folgemL  ii  Zeilen  sein.  Eine  eingehende  Würdigtmg 
der  Thätigkeit  des  verdienten  Mniines,  sowie  «Ii  i  I '.ntwicklung  seiner  Werkstatt  bofTen  wir 
uu)>erun  liCiüem,  wenn  auch  nicht  in  der  nächsten  Zeit,  später  geben  zu  künnen. 

Carl  Friedrieh  Zelsa  wurde  am  11.  September  1816  in  Weimar  gelioren. 

Seine  erste  Aasbildni^  in  mechanischen  Arbeiten  empfing  er  in  der  Weikstatt  des 
seiiH'r  Zeit  wohlbekannten  Ojitikers  und  Mechanikers  F.  Körner  zu  .Tena,  welcher  freilieh 
zur  Zeit,  nl-  Zoii^s  dort  lenjte,  ntriit  iiu  lir  auf  <lt  r  Ifi'ilic  -einer  früheren  Thiitigkeit  staml. 
Es  ist  ein  merkwürdige»,  aber  doch  nur  zufälliges  Zusammeutrellisn,  dass  Zeiss  später  gerade 
diejenigen  Zwdge  der  ThStigkeit  seines  Lehrmeisters  »ur  höclwten  AuihUdang  hraehte,  die 
dieser  zu  jener  Zeit  fast  gar  nicht  mehr  betrieb ,  nXmlich  die  Anfertigung  optiseher  lustra- 
mente  und  das  Schmelzen  von  (ilas  zu  wissenschaftlichen  Zu n^kt^ii. 

lüi  Jnhic  l  '^'  l'"',  iirtch  iiiolirjätirii^en  l.ehr-  und  Wanderjahn  ri ,  tu  grilndote  er  wlh- 
ständig  eiue  kleine  \S  erkslatt  für  mechauii»cbo  Arbuituu  iu  Jona,  und  befasste  sieh  dort 
mit  der  Konstruktion  oder  Ucparatnr  aller  ffir  die  Uidverntätsinstituto  benStbigten  phjsi» 
kalischon,  ch«nischeu,  minoralogischou  und  sonstigen  naturwisaensehalUieben  Apparate. 
Vorher  hatte  er  ein  8taatfleauunen  Uber  seine  Kentnisse  in  Bau  und  Gebrauch  dieser  In- 

Strununtc  .ibgelegt. 

Dieüü  Boxiebungvn  zum  wissenschaftlichen  Lelien  der  Universität  enthielten  den 
Keim  der  kflnftigen  Entwicklung  seines  kleinen  Unternehmens.  M.J.Schleiden  nnd 
dessen  damaliger  Assistent  Schacht  waren  es,  die  ihn  Teranlasstni,  die  HersteOung  op- 
tischer Apparate  in  die  Haml  zu  ih  Iuikti,  -iitclcll  der  mikroskopischen,  denen  man 
nnf  (irniul  iIit  •laiiial'- cri^lgten  l>:iliiil>ri>('hi'n<l<'n  wissen'^iliaftüchen  Entdeckungen  eine  be- 
deutende Zukunit  mit  einiger  Sicherheil  voraussagen  konnte. 

So  begann  denn  Zoiss  Endo  der  40er  Jahre  seine  Laufbahn  als  Optiker  mit  einfacheu 
Lupen  (die  noch  ans  Fensterglas  hergestellt  wurden);  diesen  folgten  bald  ▼ollkoaimenere 
Instrumente.  Ende  der  r>()er  Jahn-  liatte  er  s(»wohl  durch  die  optische  wie  die  mechanische 
Ausrüstung  seiner  Alikioskopc  schon  in  weiteren  Kreisen  wohlverdiente  Anerkennung  gefunden. 
Schleiden  stcllti'  ilim  öffentlich  ein  sehr  schmeichelhaftes  Zengniss  über  seine 

Leistungen  aus,  in  weldiem  die  Instrumente  von  Zeis.'^  in  ihrer  optischen  Wirkung  sogar 
Uber  die  des  bcrtthmteu  Oberhttuser  in  Paris  gestellt  werden. 


finden. 
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Durch  cifri^re  iniitlii-matisclio  und  physikalis^t-hc  Studien  suclite  der  junge  Meister  nun 
auf  diesem,  einmal  uat  Erfolg  betretenen  Wege  vorwärts  zu  kommen.  Vor  allem  bildete 
er  schon  damals  unter  dem  kldnen  HXuflein  seiner  Gehilfen  nnd  Lehrlinge  jenen  Qeist  der 
Präcisinn  und  Gewissenhaltigkeit  ans,  welcher  die  beste  Grundlage  für  die  spätere  Ent- 
faltung lies  Fiiti'mphnions  abgab.  So  ma^  t'iw.'ilmt  werden,  dass  die  Fr;iii tili ufor'sche 
Methode  zur  rriii'uuf::  von  optiacben  Flächen  fsnn/.  utiiibbängig  auch  von  dem  lanpyäbrigen 
Werkftihrer  nnd  Mitarbeiter  Zeiss's,  Ilorm  A.  Löbor,  gefunden  und  in  die  Praxis  der 
Werkstatt  eingefldiTt  wurde.  So  entwiekelte  sich  die  Jenaer  optische  Werkstatt  aus  den 
bescheidensten  Anfängen  langsam  nnd  unter  harten  Mttben,  aber  doch  stetig  w«ter.  Der 
Aufschwung  des  Untemcbniens  dokumentirt«  sieb  aber  auch  äusserlicli  und  Tür  Jodcmtann 
kcnntlirb  in  dem  Wachsthum  des  Arb«Mt(fq>ersonal8  und  der  Zahl,  freilich  noch  mehr  der 
(^ualitüt  der  aus  der  Werkstatt  bervorgcgAngeueu  Instrumente.  Uutto  er  mit  einem  Gehilfen 
und  swd  Ldurjnngen  1846  sein  Weik  begonnen,  so  konnte  er  nach  30  J*ht«n,  1866,  schon 
mit  einer  Schaar  ron  20  Arbrita|;enos8en  die  Ytitr  seines  1000 ton  Mikroskops  begdieii. 
Bei  den  Geworbeansstellungen  in  Weimar  1857  und  1861  trug  er  die  rOhmUebsten  An- 
orkennungen  davon. 

Die  wissenschaftliche  Leitung  und  Uebcrwachung  der  Arbeiten  mussto  Zeiss  natürlich 
selbst  ausflibren.  Durch  seine  UniTersitätsstudien  hatte  er  sich  hionu  die  notbwendigste 
Vorluldung  angeeignet  nnd  unau^geselst  war  er  bemitht,  durdi  private  Studien  seine  Kennt- 

nhse  zu  vermehren.  Wenn  man  von  den  altcri'u  Arbeitern  hört,  wie  er  nach  Schluss 
«b'r  (»eechäftiogtiniden ,  nach  der  mfihevdllen  Arlicit  drsTagoa  oder  in  friilier  Morgenstunde, 
vor  litiginn  derselben,  noch  zu  Ruinen  matbemutiscbeu  IiehrbUclicrn  gritf,  statt  sich  der 
woblTerdieatoi  BuIm  hinsngebi^n,  so  wltd  einer  sdeheu' Hingebung  au  die  Aufgaben  des 
fienifes  gewiss  Jeder  die  anlricbtigste  Hochachtung  aoUen.  Zeiss  musste  jedoch  schliesslich 
erkennen,  dass  es  trotz  aller  Milbe  für  einen  Einzigen  nicht  möglich  sei,  /.u  gleicher  Zeit 
die  '.'•■'•(•lififtlicbc  und  technische  LeituTijr  der  Werkstiitt  auszuüben  und  den  Fortschritte»« 
der  VVii^enschaft  genügend  zu  folgen.  £r  hatte  daher  schon  in  den  öOer  Jahren  die 
Hilfis  «unes  Univenitltsdocenten,  des  MatbematikerB  Barfuss,  fUr  die  VeriMseemng  der 
«pliscben  Apparate  in  Anspruch  genommen.  Es  wurde  gereebnet  und  experimentirt,  kein 
.\ufwand  von  Mühe,  Zeit  und  Mittel  gescheut,  —  leider  ohne  jeden  Krfolg!  Abor  /.elss 
liatte  festes  Vcrtrniien.  dnss  rlnix'h  die  Hilfe  der  Wisscnscbrift  auf  dii'STiu  (Jt-liiott-  <*in 
wesentlicher  Fortschritt  erreichbnr  <<ei  und  durch  sie  die  ganze  Fabrikation  derartiger 
bstramenie  auf  sichereren  Boden  geätollt  werden  mttsse.  Er  Hess  sich  daher  durch  seinen 
erstsn  Misserfolg  nicht  aliBchreeken  und  wandte  sieb  Ende  der  60er  Jahre  ahennals  an 
sinen  Gelehrten,  den  damaligen  Doeenten  dt-r  Mathematik  und  Physik  Dr.  Abbe.  Auch 
'Hesina!  lii»ffs  drr  volb"  Krfolg  geraume  Zeit  auf  sieb  warten.  Die  Anscbammfjfn,  die 
man  bislang  von  der  Wirkungsweise  des  Mikroskops  gehabt  hatte,  waren  in  ihrem  Grunde 
unrichtig  und  es  musste  erst  die  richtige  Theorie  dieses  Instrumentes  ausgearbeitet  werden, 
^  praktische  Erfolge  erreiehbar  waren.  Für  die  Tielen  hiersu  nOthigen,  oft  reebt  ge- 
wagten und  weitaussehendm  Vorarbeiten  a  h  Im  v*i!i  Zeiss  bereitwillig  die  Mittel  und 
Arfoeitskrifle  znr  Vorführung  gestellt.  f)liiu'  il.iss  ir;ct  iul  weklu-  (lumiide  für  das  scblic^slicbo 
Gelingen  dieser  Versuche  vorbanden  war,  brachte  er  willig  und  vertrauensvoll  diese  üpler, 
itie  für  seine  damaligen  Verhältnisse  nicht  unbeträchtliche  waren. 

Der  Erfolg  Imt  s^n  Vertrauen  gerechtfertigt    Die  Herstellung  von  Hikroslcopen 
frfiher  nnd  anderwärts  Itberall  «ine  Knnstleistung  einzelner  hierfür  besonders  veranlagter 
Psitoinen,   —  wurde  in  Jena  zum  ersten  ^lale   nuf  festen  (?rund  imd  Jloden  ^e^tcllt. 

Die  Nachfragen  uaeb  den  Zeiss'seben  Mikroskopen  wuchs  in  Fnl^ri'  dessen  in  liohem 
Maasso.  Bereits  vor  zwei  Jahren  konnte  die  Feier  des  10000.  Gej^uniiutniikixjskops  (die 
Zahl  dar  Elnnefaysteme  hetrigt  mehr  als  das  Ftfuffache),  begangen  werdoi.  0«genw&rtig 
iit  jeae  Zahl  sehoD  «nf  flbeir  14000  gestiflgeii,  so  dass  jetat  jdirlleh  mehr  als  1500  solcher 
lUkniskope  aus  der  Werkstatt  benroigehen.   Daa  Zeiss^sebe  Institut  hnt  jeütt  seine  be- 
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'iiMi'lorf*  inoclianiacho  und  optische  Alitlioilung,  «eine  Schlosserei ,  Giefiwjrei,  Tierhlpnverkstitt, 
Uraviraastalt,  Maschinenfräsertii ,  Polirwcrküüitt ,  VcruickdungsoDätalt  u.  s.  w.  hie  Grüu- 
dnag  einer  FabrilL  für  die  Schmelsniig  tod  Olas  m  optischen  und  anderen  wiaBenachnft- 
lieiien  Zwecken  ist  ebenfalb,  wie  unieien  Lcscm  bekannt,  von  den  Herren  Zeiss  und 
Abbo  ausgegangen.  Gcgenwürtig  bietet  der  Betrieb  mehr  eis  300  MitgUedeni  reichlichs 
und  luhnendu  Bcschäfti|^tin<r- 

Für  dicso  Erfolge  durch  seine  technische  Kunstfertigkeit,  seinen  weiten  und  wisi^on- 
schaltlich  geübten  Blick  und  —  nicht  in  letster  Linie  —  durch  die  in  all*  seinem  Schaffen 
bethVtigte  moralische  Tüchtigkeit  erst  den  Grund  nnd  Boden  gesehallen  und  dann  nner^ 
inUdlich  mitgewirkt  stu  hnlifii ,  —  dies  ist  das  unvergängliche  Venlicust  von  Carl  i-s! 
Sein  Nene  wird  in  den  Anualen  der  Präcisionstochnik  einen  nn^eigingUchen  Klang  behalten. 


PaleMticliaa. 

Besprechnnge»  nnd  Ausaflge  aus  den  Patentblatt. 
Ap|MU«t  nr  EneagiMO  tatMWivir  mta  «iil  MaeMohei  LloMfa.  Von  J.  R.  Knapp  in  New-CMeana^ 


V.  St.  A.  No.  43940 
7.  JnU  1887. 

Der  Apparat  besteht  aus 
einer  Flafleho  /f,  in  welcher  «ich 

ko(ti|»riniirtcs  Stick<»xydulgas  be- 
iludet. Mitttilä  eines  Uiigete  (\ 
wdchcr  an  dem  Hab  der  Flaadie 
iiiu-li  llcliülten  befestigt  weiden 
krtiiii,  \\'\r<]  ila^  Stiekoxydulga«  rur 
Leucht-  Ih'zw.  lleixdauuito  geführt. 
Zu  dem  Ende  ist  der  Bü^  oüt 
einem  KhuhI  vt-rst-heu,  der  in  eine 
entsprcrliiMiile  Oeffiiung  A  im  lliils 
diT  Kbu-H-'h«  mündet.  Ferner  ist 
der  ßugel  mit  dnem  Rohr  F  aar 
'/iili'itunj,'-  Villi  \V;i>-;cr-tof1V''<-  "lU'r 
LcuclitgiiK  zu  der  an  der  Miiiidiuig  von  J  breuneadeu  riauimu  und  deu  Ilübucu  i/,  F'  und  D  zur 
Kcgidiniiig  der  Flamme  Torsclicn.  Das  Sieb  G  verhindert  ein  %ttriiel»chtagen  der  Ffamune. 

Verstellbarer  TeMpenrtermtiier.  Yen  Tb.  Weisser  in  Vobrenbarb,  Bad.  No.  442Ö2  vom  3.Min  1888. 

l>er  Apparat  besteht  aus  einem  als  Ijnfttbermometer 

wirkenden  lv<din! woIcIkmh  rinc  I.fiftnioDfre  /  cingcsoliloss«-n 
nlf  dureh  deren  AuinJelmuiig  der  ä|)icgcl  iK-r  Sperrdiktiigkeit 
und  mit  ihm  ein  Schwimmer  »  in  Rewoguug  gesetzt  wird.  Eiao 
an  X  beft'Htigtc  .Slangu  ;  Avirkt  auf  ib-n  llelicl  A»  ,  web-her  l>ei  c 
ein  Läutewerk  auslüijt,  wcmhi  Si;:n;il  im  Kmitn  -elb^>t,  oder 
bei  c  Kontakt  berütellt,  wenn  ein  .»«Iclies  naeli  einem  beliebig 
entfernten  Ort  gegeben  werden  soll. 

Um  den  Ajipanit  verstfilb.ir  zu  maclien,  so  dats.s  er  in 
dcmHellH-n  Kaum  fiir  dio  Anzeige  verseliiedener  Tempcratureu 
Verwendung  finden  kann,  ist  das  Kohr  yi/  auf  einem  Urettcbcn 
befestigt,  das  in  einem  SdiKtten  auf-  und  abgefilhrt  werden 
kann.  Dir  i-  Vrrstcllbarkcit  bewirkt  <  inr  Z;iliii>f.iii(:f  ff,  web-be 
in  das  Triebrad  n  eingreift.  Auf  der  Triebwellc  sitzt  fest  der 
Zeiger  t  nnd  der  Knopf  b.  Durch  letsteren  kann  ij>j  gidiobeu 
oder  gesenkt  bezw.  «ler  Flussigkcitsspiegel  nut  dem  Scbwim> 
nierelH  ii  -  ilcm  ib  lu^l  fic  geniibert  oib:r  vnti  ilt'iri>-('Mi*'n  nitfonit 
werden,  wodurch  die  Awidebnung  der  Luft  im  Kaum  /  frülier 
oder  später  Einlluss  auf  die  Stange  »  und  den  Hebel  kc  aus&bt. 
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VtrfMitimg  zur  Angabe  des  Standes  einer  FlOssIgkeit.  V«n  O.  H.  Nash  in  Unniiig^ 

liatn,  Kii^rl  imi     \n.  iJiMj?  vi)ii\  l.'t.  Doiriiilicr  1>>S7. 

Die  Vorrichtung  bestellt  ms  dciuin  ciuoni  Oehäuse  a  bcfindlieheii  Schwimmer  >- 
und  der  in  demselben  Gehäuse  drchliar  angeordneteni  itcilgiiiigi{;un  Selmrabc  b, 
die  mit  einem  Zeiger  j  verschen  ist,  und  deren  Mutter  «leii  Schwininicr  «  bildet, 
letzterer  ist  durch  den  Stift  y,  welcher  in  ciiK^n  Schlitz  iles  (Jcli.iu-^cs  f^rcift, 
gehindert,  sich  cu  drehen.  Befindet  sich  nun  dicüc  Vorrichtung  in  uiucui  t'lüsüig- 
keit  entiialtenden  GefSsse,  so  stellt  «dcli  der  Sdiwimmer  dem  Stande  der  FlOmig 
keit  eutsprcrhend  ein  uml  dreht  hierdurch  dif  Sdimuhe /.  mit  dem  Zei^'ery.  Dieser 
L'iM  t  inf  eiiin-  Sknie  di'u  Flüssigluutsstiuid  odor  auch  die  Menge  der  im  (tefäss 
eiitiialtenen  FliiüHigkeit  iiu. 


In 


6 


ibM VMÜle  Md HÜNM.  Vmi  L. Cbiossa  in Oenrignano, Oesterreich.  No. 44946 
▼om  aa  Deeember  1887. 

Die  Luftjtumjie  hcstr>lit  au»  einem  um  eine 
horizontale  Axe  drehbaren  Hrthrensjratem  mit  zwei 
entepreebenden  Erweiterungen,  deren  Form  und 
Anoidnung  die  neheuBtehcndi^n  Figuren  erkennen 
hissen.  Heim  nelir:iiirlu'  wiril  das  System  nh- 
wechüeluil  in  diu  hier  dargestellten  Knd.Htelluugeu 
gebracht.  Wird  die  Lnflpnmpe  in  Rirbtnng  des 
eingezeichneten  PfeilcJ»  in  die  in  Fig.  2  gezeichnete 
F.ndstellung  Tdiergeführt ,  so  liildet  siili  zwiscluii 
den  ol>vrcii  Thcilcn  des  Uolires und  den  t'uni|»cn- 
sÜeMs  d  dnestbeils  nnd  der  Oberflirhe  des  Qneek- 
dberR  in  dem  Itehiilter  ('  und  dem  Rohr  <S  andcm- 
tlieils  ein  Nivcaunntersehiod  hin  zn  ICtOmm.  Auf 
£ese  Weise  entsteht  also  im  Pumpeusticfel  li  und 
im  Rohre  F  ein  InfUeerer  Ramut  in  «dehea  die  in 

doji  zn  evakinrcnilen  Ifamn  hefindliclie  Luft  dunh 
das  Kohr  iS'  bei  h  frei  iu  den  rumpenstiefel  ä  ein- 
traten kann.  Nnnmebr  erfolgt  die  Draekperiode 
der  Pumpe  durrh  ihre  Kiickwiirtzbcwngnng  aus  ihrer 
Fndstellung  (^Fig.  in  die  Aiifjiii^'s^t.  lluDg  (Fig.  1^. 
Hierbei  fliettöt  das  im  Ueaervuir  C  hutindlichc  Queck- 
riüier  doieh  das  Rohr  m«  sorBck,  dringt  in  den 
Pnnipenstiefel  il  und  das  Rohr  A'  ein  und  treiht 
die  Luft  au>;  </  hinaus«.  Diese  treiht  das  im  Kohr 
befindliche  ijacck«ilber  vor  sich  her  und  iu  dun 
Red|NeDten  •  hinein.  Die  Luft  tritt  dann  ans  der 
Mündung  von  F  frei  aus  und  gelaugt  durch  das 
Kohr  /  (in  Fig.  2  mit  t  bezeichnet)  und  dnreh  m' 
bd  9  in  das  Freie.  f  ,^  2. 


an  ge«<läti8chen  Messinstrumenten  zur  dlnktol  UHwIragung  vsn  HShensateraehleden  In 
Uageaauasse.  Von  iL  Müller  und  F.  Keineeke  in  Firma  A.  Meissner  in  Berlin. 
No.  44449  m  4.  Wbt  1888. 

IMeae  Vorriehtnng  an  geoditischen  Mossinstrumenten  besteht  ans  der  Verbindung  des 
Pcmrobres  mit  einer  Mikrnnicterschrauhe     deren  Bevegong  doich  einen  Hebel  rf  anf  das  Fer»' 

rolir  ilticrtragcn  wirtl.  Ans  der  alizulesendeii  He- 
wegung  der  Schranbo  in  vertikalem  Sinne  und  der 
bekannten  feslen  Eatfenrang  der  vertikalen 
Sihmidien.ixe  rnn  der  horizontalen  Femrohraxe 
kann  die  Höhe  von  Objekten  oder  die  Fntfemunj» 
von  denselben  berechnet  werden.  (Vgl.  ein  Instru- 

Mt  Unlicher  Art  Ten  Ch.  Eehasaonx  in  Paria,  dSaw  3eU$dir.  1888.  &  397.) 
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Apparat  vtm  RaglttrirM  der  Dauer  voa  elektrieehea  oder  FlätaigkeitsttrUMa  Von  V.  Popp  m 
Paris.  No.  447»  Tom  96.  Da.  1887. 

Dur  Kegistrirapparat  ist  (Indarcli  i^kcniizcichnct,  dass  ein  pncumatiRchcs  Uhrwerk  mh 
einem  Umschalter  der  elektrischen  Stromli'itunn  bezw.  t-incm  Absi-lilusnorpan  des  Leitimgsrobres 
der  Flüssigkeit  so  in  Beziehung  gebracht  ist,  da&i  das  Uhrwerk  nur  dauii  iu  lliätigkcit  sein  konu, 
wenn  ein  elekfriaclMir  Strom  di«  Stfomleitiijig  boair.  die  FIQaafgkeU  daa  LeitmiigaTOlir  donhUicaaL 

BirioMinfl  an  Laafgewichtewaagen  zur  seINMUitim  ANrffMl.  Von  C  Sehenek  in  DamatadL 

No.  44G()5  vom  4.  Sopf. 

Behufs  einer  8«;lb8tthütig«;n  Wiignng,  welche  durch  Auflegung  der  Last  eingeleitet  wird, 
aind  mehrere  mit  dnem  Triebwerli  m  Uirer  Fortbewegung  vereelieiie  Sebiebegewichte  ▼eraebie- 
dener  Grösse  in  d»!r  Wuiac  angeordnet,  da»«  «He  Auslösung  und  Spcrrting  der  Triebwerke  darch 
die  Schwingbewegungen  dos  Waagebalkens  geschieht  und  die  Schiebegewicht«  nach  einander, 
beim  gröastcn  begiunend,  Bewegungen  zur  Uerstelluug  des  (ileichgcwichtcs  iu  solchcu  Gnenxcu 
nnd  aotehen  Ridriangen  ansAbrea,  daaa  dadnreb  jeweiia  die  Oldcbgewiehtslage  fib«nebritl«a  und 
da«  der  AbstiiftiTip  der  Schiebcgewichte  entspredieml  iimiiLT  klcincT  wcrdcmlc  l'ebergcwicht  ab- 
wecbeeind  vun  der  Lastseite  auf  die  Gewicbtsseite  und  von  dieser  auf  jene  verlegt  wird.  Wenn 
alao  a.  E.  ein  aa  «iegeiidar  Geganatand  auf  dfe  WaagebrOeke  gelegt  wird ,  so  ISat  tAA  Infolge 
«ler  Neigung  des  Waagebalkens  sonBchst  das  Triebwerk  des  grösstcn  Schiebcgewichte;  :in>  und 
dieses  bewegt  »ich  nun  soweit  imrli  bezw.  anf  der  Gewichtsseite  des  Balkens,  bis  auf  ilifser 
Uebergewicht  entsteht.  Dotui  neigt  sich  der  Balken  nach  der  anderen  Seite,  stellt  das  erste  Gc- 
wiebt  dadtnrch  fSest  und  I8et  das  awdtgrSsste  ans,  wemnf  sich  das  Spid  wiedeilioU  n.  a.  w.  Die 
Schicbegewichte  können  selbst  mit  Zahlen  versehen  sein»  di«  daa  CSewidit  anadgen  oder  Glieder 
eines  ZiÜilwerks  antreiben* 


Fttr  die  WerfcaUtf. 

Aimldllll-Lsth.    IJ'Viir  thrnnnmi^trnpte  /WS'.    .S'  JfJT. 

Um  zwei  Stücke  Alumiuium  au  ciuauder  zu  lüthen,  befeilt  man  die  Flächen  und  Uber- 
sidit  de  mit  einer  Legirung  von  80  bis  35  Zinn,  12  Aluminiom  nnd  5  Wismnlh.  Den  anhaftenden 
Uebcrsclnis-;  rntfemt  man  durch  Abwischen  mit  einem  fettigen  Lappen.  Dieser  erste  Uebcrzog 
hat  diu  Zwt  t  k,  (la,'^  Tjoth  ßnt  am  Metall  liaffcn  zu  iiKulu  n.  Mnn  lotlipt  tum  mit  einem  Loth  von 
30  Zinn,  'J  Ahiminium,  1  Wismuth.  l>ics  Lolh  soll  so  gut  halten,  dass  man  das  Metall  nunmehr 
Walsen  nnd  strecken  kann.  Schwierig  soll  es  nur  sd»,  In  Folge  des  sdineDen  Eistancna  die 
Legining  homogen  zn  erhsltffii  nnd  »an  wlld  daher  langsam  abkühlen  lassen  müssen.  Das  Lolh 
ist  von  K.  t'aillot  in  I'arix  nnpopcbon;  elfi  p.inz  iihnlichcs  soll  von  Bnnrbnnzf»  Ix-rrührcn.  Bein 
Lütheu  vom  Alumiiiium  bedicul  niiui  sich  eines  Löthkolbcns  aus  demselben  Metall.  P. 
MtMlilradtMb  Harohgieal  Journal  1988.   NovetiAer.  8.  46. 

Eine  Legirung  von  Schmiedeeisen  mit  Aluminium  findet  nciu  nlnips  imsgoilohnte  Ver- 
weudung  zur  Herstellung  von  Schmicdceiscn-Guss.  Durch  Zusatz  von  nur  einem  Tausendtheil 
Alaminlum  wird  der  Schmcbpookt  des  Schmiedeeisens  nm  uahesn  280^  C.  erniedrigt  and  das 
Material  behält  beim  SchmeJaen  seine  guten  Kgensebaften,  wthiend  gewöhnUdiee  Sdunledeeisen 
durch  Schmelzen  'inbmmlibar  winl.  R 
Beizbracbiakdt  des  Eitea».   7^  BL  iSUü.  &  GO. 

Durch  Belsen  des  Eisens  mit  verdünnten  Sturen  wird  die  LKngenstreeknng  bis  war 
Bnuhfjreiiz« ,  die  BiegnngS-  nnd  Bruchfestigkeit  verringert.  Hughes  &  Ch.  Roberts  haben  ala 
l'rsaL'lu'  dicker  Krsohrintin^Ti  die  Entwicklung  von  Wasserstoff  angesehen.  Nenere  YeiSOelM  TOn 
Ledebur  über  diese  Frage  führten  zu  folgcadeu  Ergebnissen: 

1.  Die  Festigkeit  des  sebmiedbaren  Steens  wM  Tennindert,  sobald  dassdbe  Einwirkungen 
ansgesetst  winl,  welche  eine  Was^  rstofFi  ntwicklung  zur  Folge  haben.  Atuiosphürische  Einflüsse 
wirken  ähidicli.  Eine  Beriihmng  mit  Zink  erhöht  den  Effekt  der  Einwirkangon  derart,  dass  dann 
eine  kürzere  Zeit  zur  Herbei Aihrung  der  Bruchigkeit  genügt 

2.  Ansglfihen,  desglddien  tSngeres  Lagern  am  trockenen  Ort  besdtigt  die  Brilchlj^dt 

wicdeTf  nielit  abiT  nicclianisclii-  Bi^arbcitmip  im  kalten  Zustande. 

3.  Bei  Guaseiscu  war  diese  Eigenschaft  nicht  deutlich  zu  beobachten.  P, 

  MMbdraek  vcrtwlcii.   
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Bedaktion  s  -  A'u  ra  fori  um ; 

G«Ii.  Bcg.-B.  Prot  Dr.  U,  lAndoU,         H.  Uacmsch,  Direktor  Dr.  h,  jLoewenlieriy 

T»r»lto«*««t.  ■•I*il»«c  •akririftknr. 

Badakion:  Dr.  A.  Waf^Ml  in  Berlin. 
IX.  Jahrgang.  Februar  ISSO.  Zweites  Heft. 


Fhotometriflclie  UnterBUohungen. 

Voo 

TVr.  O.  Ijtimiiier  und  Dr.  K.  Rrodbim. 

(Mittheiluiig  um  <)it  Physikulis<-h  '1'i'<  imisi  Ih  m  Ut-ii-hHuustalt.) 

L  Ueber  ein  neues  Photometer.^) 
Einleitung. 

Dil'  pi  aktisclie  Pliotoniotrie  hat  dio  Auff^abe,  die  ( icHfimmtsUirlvon  von  Liclit- 
«jiu'llen  zu  verpleiclicn,  wie  sie  von  unHcreni  Auge  emplundeti  wi-itlicn.  lici  einer 
solchen  Messung  der  rein  physiologischen  Wirkung  von  Flammen  kann  daher  nur 
das  Auge  als  Instrument  gebraucht  werden;  alle  anderen  Hesswerkzouge,  wie  das 
Radiometer,  die  Selenzelle,  das  Bolometer,  und  dergleichen  mehr,  sind  zu  ver- 
werfen, insofern  di<  p Ii y  sik ali ach »•  Wirkungen  der  Lielitquellen  angehen.  Das 
Auge  bat  aber  nicht  ohne  Weiteres  die  Ijprnscliaft,  zu  beurtheilen,  in  welcliem 
Verhältnisse  die  Helligkeiten  von  Li(  lit(|Uf'llen  stehen,  und  es  mÜJ^^^fti  Hilfsnjt]>f>rMt«' 
(Photometer)  konstruirt  werden,  weh  lif  dif  Aufgabe  d<'s  Ati'jfCi^  erloiclilorn.  Di«-  iMioto 
nieter  sollen  also  nur  dem  Auge  die  bestmöglichen  Bedingungen  für  die  Vergleichmjg 
von  Lichtstärken  bieten. 

Die  Erfahrung  hat  ergeben,  dass  man  mit  relativ  grosser  Qenaoigkeit  beur- 
theilen kann,  wann  zwei  neboneinanderltegende  gleichmiiasig  beleuchtete  FlAclien 
gleich  bell  ereebeinen.  Dieses  Princip  wird  bei  fast  allen  gebräu>  lillrln  n  Photoinetern 
benatst.  Letzt  ]■<■  unterscheiden  sich  alh'in  dvn  t  li  ili<  Ai  t  und  Weise,  in  welcher 
die  zu  vergicieiiendt  ii  Felder  diiii  Auge  dargeboten  werden.  C,<  ht  man  in  dieser 
RoTiiehung  die  vcrscliicdencn  Apparate  durch,  so  lassen  sicii  dieselben  in  drei 
Uatlungen  eintheilen. 

In  die  erste  Gattung  gehören  diejenigen,  bei  welchen  auch  im  Moment  der 
Qleiehbeit  die  beiden  Felder  durch  einen  meist  dunklen  Zwischenraum  getrennt 
bleiben y  z.  B.  die  Photometer  von  Bouguer,  von  Rttehie  und  von  L.  Weber. 

Bei  der  zweiten  Gattung  v<  rscliw  ind«  t  ;;war  die  Grenze,  so  dass  die  Ein- 
stellung tinreh  das  Auftreten  einer  überall  gleichmilssig  hellen  Flüche  charakterisirt 
wird,  jedoch  ist  bei  Ungleichheit  der  Felder  die  Grenze  verwaschen.  Vertreter  dieser 
O.nttnnff  sind  die  Pholoiueter  von  Foucault,  Runifnrd,  Wild  und  Kuclis,  die 
beiden  ersteren,  weil  es  die  Praxis  nur  mit  ausgedelmleii  Lielitquellcn  zu  thun  hat 
und  die  durch  solche  entworfenen  Schatten  unscharfe  Ränder  haben,  die  beiden 
andwen,  msofem  die  Intensität  der  Interferenzlinien  nur  allmftlig  vom  Maximum 
nun  Minimum  abnimmt. 

*)  Vergl.  die  kunte  Mitlhcihnig  im  vorigen  Heft  diusiir  Zcitst-lirift:  ,.Ersate  des  PhotoinettT- 
ietttfecki  dureli  «ne  rein  optucbe  Vorriebtang." 
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Dif  Photometer  der  dritten  Klasse  unlfTschciiU-ii  sieh  von  den  vortrrn.'imit'  U 
dadurcli,  dass  die  RMnder  der  zusammenstosseiuleu  Felder  vollknmnipii  s(  hai  f  siml. 
Zu  diesen  gehört  das  Fctttlcckj)Lotometer  von  Bansen,  wenn  der  Fettdeck  scharle 
Rftnder  liat,  wetcbe  Bedingung  Idcbt  sa  erfttllen  ist 

£»  ist  eraichilichy  daas  bei  den  Photometern  der  dritten  Gattung  die  Empfind- 
lichkeit des  Aagea  gegen  HelligkeitBunterachiede  am  meiaten  anagenntst  wird.  Da- 
nach wftre  das  Bunsen'scho  Photometcr  den  llbrigen  vorzuziehen,  nnd  es  wäre  ein 
Suchen  nach  besseren  Apparaten  tiberflüssig,  wenn  jenes  nicht  einen  Fehler  hätte, 
der  die  Empfindlichkeit  der  Einstollnnpj  wpsentlieh  verrinf^crt.  Wie  spfttcr  rech- 
nerisch gczcif^t  wt'rden  wird,  ist  es  iiiinilicli  nothwondig,  dass  je  eins  der  zu  ver- 
gleichenden Felder  nur  von  je  einer  Licht<{uelle  beleuchtet  wird.  Je  weniger  diese 
Bedingung  verwirklicht  iat,  um  ao  langaamor  ändert  sich  bei  gleich  grosaer  Ver> 
acbiebnng  dea  Photometera  auf  der  Photometerbank  das  VerhiUtniaa  der  Inten- 
aitäten  beider  Felder,  um  ao  gritaaer  iat  alao  die  Strecke,  auf  welche  daa  Auge 
die  beiden  Felder  als  gleich  hell  empfindet.  Bei  dem  Fettfleckprincip  ist  obige 
Bedingung  schlechterdings  nicht  zu  erfüllen,  denn  dtis  gefettete  Papier  wird 
stets  einen  Thcil  des  aufTallfTidon  TJclitf^s  rnficktiren  und  das  nicht  gefettete  einen 
Theil  hiiidurchlassen.  Man  «.rliiilt  alsn  wn  jedem  Felde  Licht  von  beiden  Licht- 
quellen. Somit  ist  also  auch  das  Bunsen'sche  Photometer  noch  nicht  das  deuk- 
bar  günstigste. 

Erster  Theil.  Die  Einrichtunt;  des  neuen  i'hotonieters. 
Im  Traufe  der  letzten  Monate;  hatte  die  Physikalisch -Technische  Reitdis- 
anstalt auf  eine  Anregung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmäiincru 
hin  Veranohe  tber  die  in  der  Technik  gebrftnchlichen  Ltchtdnheiten  ansuatellen. 
Hierfür  wurde  «mllchat  daa  Bunaen'aohe  Photometer  in  Folge  seiner  al^^eincn 
Verbreitung  in  den  belheiligten  Fachkreiaen  benutzt.  Die  dabei  auftretenden  Uebel- 
etände,  wie  Verschiedenheit  der  Einsttllun^'  hei  Benutzung  der  einen  oder  der  an- 
deren Schirmseite,  Veränderlichkeit  und  geringe  Empfindlichkeit,  veranlassten  uns, 
über  die  photometrischpn  Mf^thoden  selbst  eingehende  Versnche  anzustellen,  nm 
wenn  mf>p:Hch  eine  Vorrichtung  ZU  finden,  die  allen  theoretisch  aafzostcUendcn 
Forderuugeu  genügt.   Diese  sind  nach  dem  bisher  (ie8a;j^ten: 

1.  Jedes  der  zu  vergleichenden  Felder  darf  nur  Licht  von  einer  Lichtquelle 
erhalten; 

2.  die  Grense,  in  der  die  beiden  Felder  znaammoiatoaaen,  mnaa  möglichat 
acharf  aein  und 

3.  im  Moment  der  Gleichheit  voUatftndig  verachwindoi. 
Als  praktische  Bedingungen  treten  hinzu: 

4.  Die  Voniditiing  aoll  möglichst  unvevltnderiich  sein; 

5.  die  Vertaoschung  der  beiden  Seiten  der  Vorrichtung  soll  die  Einatellong 

nicht  Andern. 

Zur  Erläuterung!:  des  von  uns  benutzten  l^rincips  ^ehen  wir  von  der  Fig.  1 
f:t.  f.  8.)  nus.  Ks  beien  /  und  X  clifTus  leuclitcnde  Flächen,  A  und  Ii  sei  eine  deraiiige 
Kombination  zweier  rcclitwinkliger  Glasprismen,  dass  an  gewissen  Stellen  \j)q  und  hi) 
der  Hypotenuaenfläche  deaPrismaad  daa  von  X  kommende  Licht  nach  0  reflektirt  wird, 
wtthrend  es  an  den  ttbrigen  Stellen  (qh)  durch  daa  Prisma  hindurch  nach  r  gdit.  Daa 
Umgekdirte  aoll  bei  den  von  {  auagehonden  Strahlen  in  Bezug  auf  die  Hypotenuaen- 
fltfche  dea  Prismaa  Ä  stattfindoi.  Akkomodirt  ein  bei  0  befindliches  Auge  auf  die 
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Fläche pqhij  so  erblickt  es  ulso  den  TIkmI  rjh  derselhm  in  dfin  Lichta  von  /,  den 
Theil  pq  nnd  hi  in  dem  Lichte  von  X  erleuchtet.  Bei  einem  gewissen  Intcusitiitaverhült- 
niss  der  Felder  i  und  a  "wird pqhi  als  eine  voU- 

atindig  gleidimSseig  helle  FIttehe  eneheinen.  i  i 

Geeignete  Prismenkonibuiationen  las» 
MD  sich  in  folg«ider  Weise  herstellen: 

1.  Die  beiden  Prismen  Ä  nnd  B 
sind  bei  gk  mittels  einer  Substanz  vom 
Brechunpsindex  des  Glases  znsamnionprn- 
kittet,  wahrend  beip^jrund/»*  die  Hyuott  nust  ii-  t 
flächen  durch  Luft  getreuut  sind.  Um  die 
Qrenxe  zwischen  den  beiden  Feldwn  im 
Hommt  der  Oleiehhett  zum  Verschwinden 
sa  bringen,  ist  es  nothwendig,  Ä  und  B  mOg- 
h'clist  fest  an  einander  zu  pressen.  Diese  Kom- 
bination bietet  die  Möglichkeit,  auch  von  r  aus 
das  Verschwinden  zu  beobachten,  so  dass  ^gleichzeitig  zwei  Personen  einstellen  können. 
Gleichheit  der  Felder  tindet  hier  statt,  wenn  /  und  X  dieselbe  Inf»  nBitiit  besitzen. 

2.  Die  Hypoteuusenflilche  des  Prismas  B  wird  versilbert  und  ;iu  der  Stelle  qh 
die  Silberschicht  entfernt;  hierAuf  werden  die  beiden  Prismen  mit  geeignetem  Kitt 
verbunden.  Die  UeteUieflexion  bewirkt,  dass  die  Gleichheit  der  Felder  nnr  bei 
ungleicher  Helligkeit  von  l  nnd  X  herbeigefttbrt  wird.  Dareh  Aaskratzen  der  ver- 
sehiedensten  Figuren  kann  man  die  Gestalt  der  Felder  variiren. 

fi.  Die  Hypotenusenfläche  des  Prismas  A  ist  nicht  eben,  sondern  kug<>lfüi>mig 
geschliffen  und  an  die  ebene  Hy|)f'tenuHcnfläche  von  B  angcpresst  (Fig.  2).  Bei 
genügend  starkem  Druek  entsteht  eine  kreisrunde  Beriihninj^s- 
fliiche  bei  m;  alle  auf  diese  Flaelie  auftretfenden  Strahlen 
gehen  vollstäudig  durch  sie  hiuduich,  weiches  auch  ihr  Ein- 
fallswinkel sein  mag.  Ist  es  der  Winket  der  totalen  Reflexion, 
so  sieht  man  bei  Abblendnng  der  Lichtquelle  I  in  der  lench« 
tenden  Hypotennsenfläche  von  B  einen  schwanen  dHptischen 
Fleck  mit  allm?ltig  heller  werdendem  Rande.  Bei  kleinerem 
Einfallswinkel  lagern  sich  um  diesen  dunklen  Fleck  als  Cen- 
trum die  New tni;' sehen  Interferenzringi.-.  Wie  den  im  total  reflcktirten  Lichte 
erzengten  Newton  sehen  centralen  Fleek,  kcnintc  man  auch  hei  niclit  total  relk-k- 
tii'tem  Liciitc  das  Versehe  luden  des  gesummten  KingbVätems  als  pliutumetribches 

Kritnrinm  b«nlsen,  woranf  wir  bei  späterer  Gelegenheit  snrflckkommen  werden. 

Bei  Anwendung  starker  gekrümmter  KngdflAcben  wird 
der  Rand  des  elfiptisohai.  Fleeks  zwar  ausreichend  scharf, 

ibcr  gleichzeitig  damit  tritt  eine  solche  Verkleinerung  des 
Flecks  ein,  dass  die  an  demselben  anftretende  Beugongser» 
acbeinung  das  Phänomen  stört. 

4.  Die  kugelförmige  Oberfliiehe  des  Prismas  A  wird  lu  i 
cd  (Fig.  oj  eben  angeschliffen  und  g<'gen  die  gleichfalls  ebene 
Hypotenosenfllche  des  Prismas  B  gepresst.  Der  in  diesem  fi^alle 
auftretende,  elliptisch  erscheinende  Fleck  hat  darehaas  scharfe  Ränder  und  ver- 
schwindet bei  Gleichheit  der  Felder  vollständig.  Diese  Kombination  genfigt  allen 
Aaforderangen. 

4» 


Fig.  2. 
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5.  Die  beiden  Prismen  werden  auf  ihrer  ganzen  Hypotenusentläclie  ge^^vn 
einander  eben  abgeschliüen.  Daun  wird  irgend  eine  Zeieltnung^  in  die  Fläche  des 
Prismas  eingeätzt  und  wiederum  das  Prismenpaar  innig  aneinander  gepresst.  Wenn 
die  Aetzung  tief  genug  ist,  «o  befindet  sieh  an  den  geltsten  Stellen  Luft  swueben 
den  HypotenosenflSehen,  sodass  die  geRtzte  FIgnr  im  reflektirten  Lichte  bell  auf 
schwarzem  Grunde  und  im  darobgebenden  Liebte  scbwars  auf  hellem  Gnmde  er- 
scheint.  Der  Vorzug  dieser  Methode  ist,  dass  hier  den  Figuren  jede  gewünschte 
Form  gegeben  werden  kann. 

Bei  der  Anwendung  aller  besehriehenon  Prisnienkombinationen  müssen  zum 
vollstiijidigen  Verschwinden  der  Grenze  zwischen  den  beiden  Feldern  die  Flächen 
/  und  X  glcichmlissig  diffus  leuchtend  sein,  also  etwa  beleuchtete  Papiere,  Miich- 
glasplattmi  tt. ».  w.  Ferner  darf  die  SlAehe  f  nur  Licht  von  der  einen,  X  nur 
Licht  von  der  andern  der  zxl  vergleichenden  Flammen  erhalten. 

Es  kam  ans  darauf  an,  unter  Benutsung  einer  der  angegebenen  Prismenkombi- 
nationen  ein  für  die  praktische  Lichtmcssong  geeignetes  Photometer  benEUstellen, 
welches  also,  ebenso  wie  das  Bunsen'sche,  auf  einer  geradni  Photometerbank  ver- 
schiebbar seinmiuutte.  Wir  wählten  die  in  Fig.  4  skizzirte  Anordnung.  Lothrecht  zur 

Axe  der  Photometerbank  stellt  der 
Schirm  ik,  welcher  gar  kein  Licht 
'*  I  hindurch  lüsst  und  dessen  beide  Seiten 

von  den  Lichtquellen  m  bexw.  n  er- 
leuchtet werden.  Das  diAiBe,  von 
den  Schinnseiteu  X  und  /  ausgebende 
Licht  nült  auf  die  Spiegel  e  bczw. 
welelie  es  senkrecht  auf  die  Ratheten- 
tiaelii  ii  I- b  und  dp  der  Prismen  B 
und  Ä  werfen.  Der  Beobachter  bei  o 
blickt  durch  die  Lupe  w  senkrecht 
au  «  e  und  stellt  scharf  auf  die  Fliehe 
arsh  ein. 

Figur  5  giebt  eine  perspdctivisehe 
Ansicht  de«  nach  <licser  Anordnung  in 
der  Werkstatt  der  Reichsanstalt  für  unsere  Versuche  ausgeführten  Pbotometers. 
Die  vertikale  messingene  Säule  s  trügt  die  Metallsrhiene  auf  welcher  die  Süuielien 
A",  und  v,  aut);esehraul)t  -iiui.  In  den  oberen  Tlieilen  der  letzteren  sitzen  die  Schrauben 
»)i  und  m,,  in  deren  Enden  konisulic  Plannen  eiugedrelit  »ind.  Diese  Pfannen  bilden 
das  Lager  fOr  dUe  horisontale  Axe  a  des  Photometergehänses  K  Am  QelüUue  iak 
bei  w  das  Bohr  r  mit  der  verschiebbaren  Lupe  angebracht.  Im  Lmem  des  Gehllusea 
liegen  die  Prismenkombmation  3,  die  beiden  Spiegel,  von  welchen  nur  der  eine 
f  zu  sehen  ist,  und  der  Photometerschimi  P.  Letzterer  sitzt  im  Rahmen  it,,  dessen 
Fussplatte  auf  dem  Boden  des  Oeliäusos  h  verschiebbar  und  feststellbar  ist;  der 
Schirm  kann  behnfs  Erneuerung  oder  Drehung  nm  IHOOrad  aus  dem  Ralmien  w, 
entfernt  werden.  Jeder  der  Spiejjel  e  und  f  ist  mit  Hilfe  je;  zweier  durch  den 
Boden  von  h  hindurchreichender  Sciirauben  von  aussen  her  um  eine  horizontale 
90wie  um  eine  vertikale  Aze  drehbar.  Die  Fassung  q  presst  die  Prismen  Ä  und  B 
innig  aneinander  und  ruht  auf  einer  Platte,  welche  in  gleicher  Weise  beweglich 
ist  wie  der  Rahmen  «i.  Das  Gehftuse  A  wird  durch  einen  in  der  Figur  abgenommenen 
Deckel  mit  Schlits  Air  den  Cbiff  des  Schirmes  P  geschlossen.  Durch  die  seitlichen 
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Ocffnunpen  kann  Licht  zum  Papier  von  P  gelangen.  Bei  der  (largestellten  La^^e 
des  Photometergehäuses  wird  ein  als  Anschlag  dienender,  in  Fig.  5  nicht  sichtbarer 
Schraubenkopf  Ar,  durch  eine  an  derSilulcs,  verschiebbare  Hülse  fest  an  die8äule 


r\g.  5. 


angedrückt.  Nach  Drehung  der  Axc  des  Gehftuses  um  180  Grad  dient  ein  zweiter 
Schraubenkopf  A-,  als  Anschlag.  Die  auf  einem  Schlitten  der  Photometerbank  an- 
gebrachte Säule  s  kann  auf  und  ab  bewegt  und  um  eine  vertikale  Axe  gedreht  werden. 

Der  zu  unseren  Versuchen  benutzte  Schirm  besteht  aus  doppelten  Lagen 
Papier,  welche  durch  ein  Stanniolblatt  getrennt  sind.  Man  taucht  das  Papier  in 
Wasser,  trocknet  es  mit  Fliesspapier  imd  klemmt  es  noch  feucht  zwischen  die  beiden 
Metallplatten  des  Schirms  P.  Auf  diese  Weise  erhält  man  einen  vollkommen  un- 
durchsichtigen Schirm  mit  gut  ebenen  und  diffus  reflektirenden  Flächen.  Dasselbe 
erreicht  man  durch  eine  Gypsplafte  oder  eine  beiderseitig  matt  weiss  angestrichene 
Mctallplatte.  e  und  f  sind  ausgesuchte,  ebene,  mit  Quccksilberamalgam  belegte 
Spiegel,  welche  von  demselben  Stück  geschnitten  sind.  Statt  derselben  können 
natürlich  auch  total  reflektirende  Prismen  benutzt  werden.  Vor  der  Lupe  ist  in 
{lewisser  Entferaung  ein  Diaphragma  angebracht,  welches  grösser  als  die  Pupille 
sein  muss.  Dem  Gesichtsfelde  kann  man  dadurch  eine  scharfe  Umgrenzung  von 
gewünschter  Form  geben,  dass  man  die  äusseren  Theilc  der  Hypotenusenflüche  von 
B  mit  Asphaltlack  bestreicht. 

Wir  kommen  jetzt  zur  Justirung  des  beschriebenen  Apparats.  Man  hat 
erstens  das  Photoraeter  in  sich,  d.  h.  die  im  Gehäuse  befindlichen  Theilc,  zweitens 
die  Stellung  des  Photometers  auf  der  Bank  zu  justiren. 

Bei  den  für  die  Praxis  bestimmten  Apparaten  wird  der  erste  Theil  der  Be- 
richtigung Sache  des  Mechanikers  sein,  so  dass  das  Gehäuse  gar  keine  verstellbaren 
Theilc  zu  enthalten  braucht.  Die  Richtigkeit  der  erfolgten  Justirung  kann  durch 
Umdrehung  des  Gehäuses  um  180  Grad  geprüft  werden,  wobei  die  Einstellung  un- 
verändert bleiben  muss. 

Bei  dem  beschriebenen  Apparat  ist  die  Justirung  des  Gehäuses  in  sich  fol- 
gcndermaassen  ausgeführt  worden.  Zuerst  wurde  der  Schirm  und  die  gemeinsame 
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HyiiotemisonfläclK^  des  Prismenpaaros  in  nine  durch  die  Uiiidrclmngsaxe  des  Ge- 
hüuscs  liiiidurch  *rr'lieTi<lf  KhrtiP  prhrnrlif.  Wir  Itrnnt/rtcn  zu  diesem  Zworke  ein  cin- 
faclifs  K.itlictumt'tfr,  docli  liisst  sk  Ii  diircli  Lotlifti  dasbflW  liinreichend  genau  er- 
reichen. Diu  die  Spiegel  einzustellen,  zeichnet  man  auf  jeder  Seit«  des  runden  Papier- 
Bchinnes  eine  durch  das  Centmm  gehoide  horizontale  and  eine  ebeniolche  Tertfluile 
Linie.  Bei  gldchem  Abstand  der  Spiegel  von  der  Photometeraxe  sind  dieselben 
richtig  eingestellt,  wenn  man  nach  Heransnahme  der  Lnpe  ein  yolktindiges  gerad- 
liniges Kreuz  erblickt.  Der  mittlere  Tiu-il  desselben  rtüirt  von  der  linken  Seite  des 
Papiers,  der  äussere  von  der  rechten  »Seite  her. 

Der  7woito  TIhm'I  drr  Berichtigung,  der  auch  für  die  Praxis  in  Betracht 
kommt,  die  Orientirung  <les  I'liofomoters  auf  der  Bank,  grht  «lalun,  die  durch  den 
Schirm  und  den  mit  dem  I*hotom<  teri5ehlitten  verschichbaren  index  gelegte  Ebene 
senkrecht  zur  iVxc  der  Bank  zu  stellen.  Dazu  richtet  man  ein  durch  eine  Liuse 
ensengtes  annAhernd  paralleles^,  mittels  einer  Blende  bcgrenites  Liohtbttndel  so, 
dass  es  bei  verschiedener  Stellang  des  Photometerschlittens  anf  der  Bank  stets  die 
Mitte  des  Schirmes  trifft.  Dann  l&aft  die  Axe  des  Bttndels  parallel  der  Axe  der 
Bank.  Jetzt  ersetzt  man  den  Schirm  durch  einen  passenden  ebenen  Spiegel  und 
orientirt  das  Pliotonieter,  bis  die  reflektirtcn  Strahh'n  in  ihre  ursprüngliche  Richtung 
zurückgeworfen  worden.  Diese  Orientinnig  irr«5chieht  mittels  Drehung  des  liiigels 
s,  b  (Fig.  5)  um  die  Axe  d<;r  Säule  ,s  mul  W  istellung  des  als  Anschlag  dienenden 
Schraubenkojtfs  Ä».  Nach  Uradrehung  des  Spiegels  und  Gehäuses  stellt  man  auch 
kt  so,  dass  die  Strahlen  in  sich  xarUckgi-worfen  werden,  damit  beim  Umlegen  eine 
Drehung  von  wirklick  180  Orad  eintritt. 

Um  die  Verbindungslinie  der  Flammcncentren  durch  die  Mitte  des  Schirms 
und  zu  diesem  senkrecht  zu  legen,  müssen  die  durch  die  Flammen  entworfenen 
Schatten  zweier  %'or  den  Oeffnungen  des  (iehiluses  A  in  geeigneter  Weise  ange- 
brachten Blenden  auf  die  Mitten  i\ov  Schinn^eifm  fallen.  Die  Blenden  können  in 
ähnlicher  Weise,  wie  es  Herr  Krilss  liri  srim  ii  IMintiuni-ti  rii  tliut.  lji-wci;lirh  an  dem 
Gehäuse  ungebracht  sein.  Die  riclitige  Lage  der  Blenden  lässt  sich  mittels  des  vor- 

erwttbntett  parallelen  Strahl^bflnddls  leicht  prftfen. 

Li  der  Praxis  wird  fUr  die  Orientirting  des  Photometers  folg^des  verein« 
fachte  Verfahren  ausreicben.  Man  centrirt  die  LicbtqueOen  auf  ihren  Tellern  nnd 

macht  ihren  Abstand  von  der  Bank  gleich  dem  des  Schirmes;  hierauf  beobachtet 
man  bei  Verschiebung  des  Photonieterf  (nach  Herausnahme  der  Lupe)  die  beiden 
von  den  Blenden  entworfenen  Sch;itten.  Wro  früher  die  Bilder  der  Kreu?:e  sieb 
ergitnztcjt,  s<>  müssjcn  iiunmehr  bei  r!ebtii:.  i-  .Viirsti  lhin;,'  Uch  Photometers  die  beiden 
sichtbaren  Schattenthoile  si«  h  stets  zu  einem  vollständigen  Schattenbildc  vereinigen. 

Der  beschriebene  Apparat  erfallt,  wenn  er  richtig  justirk  ist,  vollkommen 
die  an  ein  gntes  Photometer  zu  stellende  Anfordemng;  er  liefert  mit  einer  einsigen 
iSnstellttng  durch  blosse  Anwendung  des  Entfernungsgesetzes  «in  von  konstanten 
Fehlem  freies  Resnltat.   

Will  man  unser  Princip  bei  dem  fttr  viele  Zwecke  sehr  bequemen  L.  Weber' 
sehen  Photometer')  anwenden,  so  crsctzt  man  das  dort  gebrauchte  total  reflektirende 
Prisma  durch  eine  der  Knnibinationt  n  .1  B  i'Fig.  1)  in  der  Art.  dass  die  eine  Mileh- 
glasplatte  die  Fläche  1,  die  andere  iyiilchglasj»latte  die  Fläche  X  darstellt-). 

WVber,  Wö'f.  A>t>i.  *(}.  iss:].  5.  —  '-)  So  iim;;onn<^.'rf(>  Webcr"si-he  Photo- 
iiiutcr  werden  in  der  optiecbeu  Werkstatt  vou  Fr.  Schmidt  &  Ilacnsch  zu  Bcriin  bereits  herge- 
stellt. Dort  sind  andi  die  oben  beaelmebeneD  PsismenkombtaationeD  gesebflffta  wordeo. 
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l*riiieip  Iftsst  sieli  aaeh  ilUr  die  Einstdlnng  anf  gleiche  Helligkeitounter- 

]     iilini.   Das  B  Unsen 'sehe  Photomctcr  wird  nämlich  bei  gleichseitiger 
_:  ItoidiT  Sohiriusciten  Iiilufig  so  gebraucht,  duss  mau  nicht  auf  Ver- 
li  s  P'f'ttflfoks,  sondfTii  auf  {rl(*it*h<*  Kontraste  einstellt.  Diese  Rrnbaeli- 
■  <        litsst  sich  dun-li  eine  in  passcMidcr  Weise  hei-^'cstellte  Prismenkombi- 
iJiit  geatzter  Fläche  auf  rein  o|»ti»eheni  Wege  uachahuien.   Ob  sich  übrigens 
<  Allwendling  der  Kontrastbcobachtiing  Vortheile  ersielen  lassen,  geht  aus  den 
•T  Literatur  spärlich  Torliegenden  Angaben  nicht  mit  Sicherheit  hervor. 

Zweiter  Theil.    Eiupfindlichktut  des  Apparats. 

W  ic  im  ersten  Thei!  dieser  Abhandlnnfj  IxTvorgehohen  wurde,  kann  das 
l'  .li^eü'schc  Fettfleekphotometer  die  B<  din:,Mini;,  dass  vom  Papier  nur  Lieht  der 
•  in»'«  Lichtquelle  und  vom  Fettfleck  nur  Licht  der  andern  ausgeht,  »» iuer  Natur 
nach  nicht  eri^lllen.  Die  hierdareh  Temrsaehte  Verringerung  der  EmpBndlichkeii 
H-irü  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Fettflecks  eine  Tcrsehiedene  sein.  Man  kann 
ins  den  Konstanten  eines  Fettflecks  die  Grösse  der  Strecke  ableiten,  auf  welcher 
\kU\o  f.  Ider  dem  Auge  gleich  hell  erscheiuen.  Dazu  berechnen  wir  die  Intensitäten 
1«  r  h,  Ii  achteten  Felder  und  sehen  zn,  b«  i  wtleher  Vt'i-s(  hiebung  das  V<  rliiiltniss 
dieser  Infcnsitäten  um  den  gleichen  Proccntsatz  ^it  li  iindert.    Wir  nehmen  an.  «lass 
man  bei  genügender  Beleuchtung  zweier  geeig^neten  Ft-Mer  dieselben  erst  dann  un- 
gldch  hell  empfindet,  wenn  ihre  Intensitäten  sich  um  ungefähr  0,01  von  einander 
unterscheiden^). 

Es  sei  Ji  die  Ihtensitst  der  linken  Liehtqnellei  J«  diejenige  der  rechten, 

d  der  Abstand  beider  und  .r  die  Entfernung  des  Schirmes  von  der  Ünkt  ii  Licht- 
quelle. Ferner  seien  r  und  m  die  Koeffiairaten  der  Reflexion  be«w.  der  Durchdringung 
des  uiclit  ;::efett''t<'n  Theiles  dpa  Papieres;  dann  erhttlt  man  von  der  linken  Seite 
desselben  die  beiden  Licbtauthcile: 

L  A-  r-{   ^  M. 

Haben  p  und  p  die  gleiche  Bedeutung  für  den  Fettfleck  wie  r  and  m  für  das  nicht 
gefettete  Papieri  so  sind  die  von  der  linken  Seile  des  Fettflecks  kommenden  Lieht- 
sfitheile: 

n-  ^p+'A-i'- 

Bilden  wir  das  VerLältniss: 

-3-  r-f       *  u  m 


m  Q 


t 


so  ist  Q  dasMaass  ftir  den  vom  Auge  empfundenen  Ilclligkeitsunterschicd  der  beiden 
zn  vergleichenden  Fdder,  Letztere  erscheinen  dem  Auge  nach  obiger  Annahme 
nicht  mehr  gleieh  hell,  wenn  Q  —  1,01  ist 

Die  Rechnung  wird  wesentlich  durch  die  Annahme  vereinfacht,  dass  die 
Lichtquellen  gleiche  Intensitit  besitzen.   Es  wird  dann     —  J,  und: 

■)  Dar  WerUi  fBr  dielTntencliiod«eiiipfiadHeIikeit  sekirsaki  bet  TsneMedeiien  Beobaehtem 
(Bongnsr,  Feehnsr,  Arago,  Mssson,  HslmboHs)  von  Vm  ^  Vw 
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Situl  die  vom  Papier  und  Tom  Fettfleck  auagehenden  Licbtantheile  einander 
gloicb,  BO  ist  Q  —  l,  also: 

y   (x— d)'  ^ 

r  — p 


Wird  <»""'")/{/•- p  ^  1,  -^o  folgt  x^<f/.2,  d.  Ii.  diT  Fettfleck  verschwindet  in 
der  Mitte  der  Bank').  Dieser  leicht  herzustellende  Fall  werde  den  folgenden  Be- 
traciituugen  zu  Grnndc  gelegt. 

Ist  5  die  Vt  Tiscliicbung  des  Hchiniies  von  der  Stelle,  wo  =  1  ist,  nach 
links,  so  wii'd,  da  jetzt  x  ~  '1/^  ist: 

,(4+,).+..  (.-OL. 

oder  wenn  man  nach  Potenzen  von  i/d  entwickelt  und  ^'/(P  gegca  d/rf  vernachlässigt: 

<?  =1  +  8  '  r  -  p  . 

Nehmen  wir  die  Länge  doi  Bank  zn  800mm  an,  so  wird  ^  =  1,01,  wenn 

VI  s«-»-  -' 

r  —  p 

ist. 

Fttr  die  rein  optische  Vorrichtung  des  neuen  Photometers  ist  p  s  0,  m  0| 
{1 ««  r,  also  die  Bedingung  ^'""^({r  -  p)  1  orAlllt  Setzen  wir  in  die  Formel  fflr  8 
die  obigen  Wcrtlic  ein,  so  wird  Iiier  o  \  mm,  Messungen  an  einem  Bnnsen'scfacn 
Fettfleek,  welelK-r  «Ii  r  Bedingung  "'■  (^  —  p)  ^  1  g(;nügte,  haben  ergeben:  m  -=  .*>,''» 
H  —  11,;"),  r      H,U,  p      ;')/.•.   ITii  raus  bereelmet  sieh  0  —  Macht  m-M\  ilriniiMrli 

im  ersten  Falle  bei  fiTM-r  Eiiibteiluui;  eiueii  Fehler  von  1  mm,  so  betrügt  im  zweiton 
Falle  der  Fehler  tum. 

Um  aus  dem  Fehler  S  der  Einstellung  den  Fehler  der  Intensitfltsbcstimmungza 
berechnen,  dient  die  Formel: 

Für  6-=  1  mm  wird  .7.  --  0.090  ./„  für  5  ^-  '2,2  mm  wird  ./,  ^.  0.078  J,.  Somit 
kann  mau  mit  unserem  riiotometer  die  Intensität  einer  Lichtquelle  2,2  mal  so  genau 
messen  als  mit  obigem  Fettdeck. 


«>  VflifL  A,  Konig,  VtrhaiidL  d  fiAyt.  Qe».  1886.  Nr.  2.  &8. 
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Für  dir  Fettflecke,  welelir  ilt?r  Bcding'Oiig  (»i  — »>)/(r—  p)  —  1  iiielit  ^'ehorcliün, 
wie  diejeiiii^t  ii  von  Elster.  Kritss  und  Aiidfren,  lännt  sich  ebcnfalUdie  Versidiicbuiif^  5 
an  der  .Stelle  des  Vcrschwiaduuiä  Lci  ecluiLU-  inun  tiiidct,  wenn  ftlr  dieäü  Verschiebung 
das  Verhältüiss  Q  um  die  Grösse  e  geiüidcrt  wird: 

d  I    r  jt  —  Hl  p  1 

«^2      r  —  p         m-fk—  KllT-  «)(r-^p)~  * 

WO  sich  X  ans  der  Gleiofanng  V  bestimmt  Damit  ist  aber  noch  nicht  der  Fehler 
Sieben,  mit  dem  das  aus  Jt  bei  der  um  8  verschobenen  Stellmig  des  Photometers 
berechnete  Jt  behaltet  ist.   Ihn  findet  man  aus  der  Oloichting: 

A  j,  =  -^-2  j,  ' p^<t*- »r  . 

*  (1  —  m  * 

setzt  man  hier  fflr  ^/x  den  vorher  gefundenen  Ausdruck  ein,  so  erhält  man: 

AJ,  -  tJt.  .  P"'-i'^  

(*■  — p><|i— «»I 

Den  Bruch 

(r-p)  (,!-«.) 

bezeichni't  Hprr  L.  Weber')  als  den  Emptindlichkeitskoeftizionten  eines Bnnst'n-Fctt- 
flecks.  Nach  Messungen,  welelic  d('rselb<>  Physiker  an  Krüss' sehen  8chinnen  aus- 
Aifarte,  hat  dieser  Koeffizient  den  Wcrtli  2,47  bis  3,47,  während  er  bei  imsercr  opti- 
schen Vorrichtung  gleich  Eins  ist.  Die  an  dem  Elster'schen  Fettfleck  mit  unserem 
Pbotometer  ansgefflhrten  Messungen  ergaben  den  Werth  2,5.  Damit  ist  also  erwiesen, 
(luss  unser  Photometcr  eine  theoretisch  etwa  2,5  bis  3,5fache  EmpHndlichkeit  im  Ver- 
gleich /AI  den  jetzt  in  der  Praxis  benutzten  Fettflcckpliotometorn  hat  In  Wirklichkeit 
wird  sich  das  Resultat  für  uns  noch  günstiger  gestalten,  da  unsere  optische  Vor- 
richtun?:  ungleich  schitrfere  Riindcr  hat,  als  sie  f^ich  licim  Ffttflcck  je  or^ir-len  lassen. 

DitjftC  Ueberlegenheit  konntcauch  durch  praktisfehe  Eniptinilliclikeitbnujssungen 
bestätigt  werden.  Während  L.  Weber  bei  seinen  Messungen  an  Kr  üss'scheu Schirmen 
Resultate  eriiftlt,  bei  denen  der  mittlere  Fehler  einer  Einstellung  von  1,8 
bis  4,7  t  schwankt,  kann  man  bei  unserem  Photometer  eine  Aendemng  von  1,5 1  der 
Intensität  einer  Lichtquelle  ohne  Weiteres  deutlich  wahrnehmen;  d&t  mittlere  Fditer 
filier  Einstellung  bleibt  bei  uns  unter  0,;')*.  Allerdings  sind  die  Resultate  von 
L.  Weber  insofern  nicht  v<')lli-^'  einwurfsfrei,  als  eine  relative  Intensitlitssciiwnn- 
kiintr  der  benutzten  Liefitqni  llcn  niclit  ansjjr(*.''fldos8eTi  war.  Er  gebrauchte  uanilicli 
zwei  offen  breiiiH  iuU-  ( iaüilauuiu  n ,  welclie  duirli  ciiu  ii  Gasdruekrf'p^nlnter  ni(>;,'lielist 
konstant  gehalten  wurden.  Bei  unseren  Versuchen  vcrweuileu  wir  als  Lichttjucllen 
die  Spiegelbilder  einer  und  derselben  von  Akkumulatoren  gespeisten  GlOhlicht- 
Isrape,  welche  hinter  der  Mitte  der  Bank,  fest  mit  ihr  verbunden,  in  H9he  des 
Pbotometersebirmes  aufgestellt  ist  DieSpiegetsitsen  auf  der  Bank  su  beiden  Seitender 
Glühlichtlampe;  zwischen  ihnen  ist  das  Photometer  verschiebbar.  Man  ori<  ntii  t  die 
■"^[titTrel  so,  dass  die  Verbindungslinie  der  durch  sie  entworfenen  Bilder  durch  die 
Milte  dos  Sohirrtios  geht.  Der  Abstand  der  Bilder  hetra^;  bei  unseren  Versuelien 
■itMM)  Htm,   Bei  der  Ablesung  des  Iudex  wurden  Zehuteimilliiueter  geschätzt.  Die 

t)  L.  Weber,  fFM  Ann,  ZU  iB97  &  676, 
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Versachsreilien  wurden  so  ausgofülirt,  dass  Jeder  von  uns  Beiden  10  EinstellongeB 
machte,  aus  denen  der  mittlere  F»  hl«  i   cmvr  FinsK  llnn^^  berechnet  wurde. 

Bei  allen  Enipfindlichkeitsljisriuinmiij^eu  wurde  darauf  •»•esehen,  das»  siel» 
die  Helli;^kcit  der  Felder  in  dem  ikreicli  bcfaudi  in  dem  mit  grosser  Aniialierun^' 
das  psychopliysiBebe  Orundgeaeta  gttt.  Bekanntlich  nhnmt  bei  geringerer  Hellig- 
keit die  Empfindliclikeit  unseres  Auges  schnell  ab.  Bei  praktischen  Lichtmessungeti 
ist  dieser  Umstand  insofern  sehr  störend,  als  man  es  mit  sehr  lichtsehwachen  Ein- 
heilen  zu  thnn  hat.  Um  mit  ihnen  eine  genügende  Beleuchtung  des  Scbinnes  n 
erzielen,  muss  man  sie  so  nahe  an  das  Photonieter  bringen,  dass  die  genaue  Mes- 
Bung  der  Entfen?nn|(  schwierifj  wird.  Dieser  U«'hclstand  zwnn-j  uns  von  vom  herein 
auf  die  AnwcinliiiiL,''  von  T'olai  is.itn  iiis|il!i«ti  iini  tern  zu  verzirlitcu ,  da  hekannthVIi 
schon  ein  Nicol  örlii-a  l'risnia  UM-Iir  als  die  H/ilt'te  dos  auffallentlen  Lichtes  iortnuaiut. 

Dagegen  war  es  wAnschenswcrth,  die  Empfindlichkeit  unseres  Apparats  mit 
derjenigen  des  L.  Weber'schen  Photometers  in  der  üblichen  Einrichtung  (vergl. 
S.  46)  SU  'vergleichen.  Die  beiden  Milchglasplatten  des  letzteren  wurden  auf  Ahn- 
liehe Weise  beleuchtet  wie  die  beiden  Seiten  unseres  ^?clli^nes,  also  durch  die 
Spiegelbilder  einer  Ghlhlam)>c.  Hierbei  fand  man  den  mittleren  Fehler  einer  Ein» 
Stellung  ans  je  10  Beobachtungen  nicht  unter 

Schon  aus  diesen  Mittheilunpcn  die  Ucberlegenlieit  des  bcsclirfeboncii 

Photometers  über  die  praktiscli  gebrauchlii  licn  Instrumente  dieser  Art  zur  Gentige 
hervor.  Spätere  Veröft'entlichuügeu  werden  uns  Gelegenheit  bieten,  ausführliche 
Versuchsreihen  aiusngeben,  sowie  auf  gewisse  Einzelheiten  duzngeheni  welche  bei 
praktischen  Messungen  ta  beachten  sind. 


Die  Früfang  der  Oberfläche  des  Glases  durch  Farbreaktion. 

Vom 

Di.F.  ^yllaa. 

(lOtthtfong  am  der  PbymkaliMh-TeolmiMihen  B<iehiMMtolt) 

Um  den  technischen  W&eÜk  verschiedener  Glaasorten  lu  Unteraichen ,  bedient 
man  sieh  gewöhnlich  eines  Verfahrens,  welches  vor  einer  Reihe  von  Jahren  von 
Rudolph  Weber*)  eingeführt  worden  ist  und  welches  darin  besteht,  dass  der  eo 

Untersachende  Glaskörper  24 Stunden  lang  einer  Atmosphäre  von  SalzsMurcdämpfen 
und  darauf  der  Luft  ausgesetzt  wird.  Je  nach  der  Beschaffenheit  dos  Glases  er- 
scheint podann  dasselbe  mit  einem  stärkeren  oder  Kchwüchnrnn  Reif  bekleidet,  welchen 
die  dnreh  die  Wirkung  der  Salzsäure  er/eni;teii  Chloride  bilden.  Unter  allen  bisher 
vorgeschlagenen  qualitativen  Methodeu  zur  Trüfung  des  Glases  bewährt  sich  Weber's 
Methode  bei  Weitem  am  Besten  und  findet  ans  diesem  Grunde  mit  Recht  häufige 
Anwendung. 

An  der  Hand  dieser  Prttfungamethode  ist  von  Weber*)  in  sehr  umfassender 
Weise  der  Zusammenhang  zwischen  Widerstandsillhigkeit  gegen  chemische  Einfltlsse 

und  Zus.aramensetzung  des  Glases  erforscht  worden. 

Für  ein  «reübtes  Auire  i^t  die  Weber'sche  Metliode  ziemlich  cinpfindHcli: 
ein  weniger  geübter  iieobacliti  f  iiber  ist  bei  der  Prnfuii;;  besserer  filiiser  häutig  im 
Zweifel  darüber,  ob  ein  Reif  vorhanden  ist  oder  nicht.  Auf  rauhen  Flächen  ist  der 

<}  B.  Weber,  I>üyi  ^/y/.  Joun,  171*  S,  139.  —     Weber,  Witiam.  Amt.  «.  8. 431. 
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R«if  flberhanpt  nicht  zn  crkounen  und  für  diese  das  Salzsäureveifahreti  dalior  nicht 
anwondbar.  Für  solche  Fälle  muss  es  en^ünsclit  sein,  eine  Prüfungsmethode  zu 
besitzen,  hei  wt  ic  her  firh  die  ObcrfilchenhcsrlinfTcnlit  if  des  Glases  dem  Auge  nicbt 
durrli  einen  i.irMosen  Keif,  semlei  ii  ilurcli  eine  deutliche  Färbung  kundgiebt.  In 
dem  Folgenden  soll  ein  derartiges  koloriiuetriscbes  Verialuen  erörtert  werden,  dessen 
Princip  bereits  in  meiner  Mittbuilung  Uber  die  Störungen  der  Libellen')  angedeutet 
wnrde.  Dasselbe  erUttbt  eine  Prüfung  des  Glases  in  demselben  Sinne^  als  das 
Verfahren  mit  Satssänre,  Welche  von  beiden  Methoden  die  bessere  ist,  Ixsst  sich 
nh-)\t  im  Altgemcinen  entscbeiden,  CS  kommt  auf  die  besonderen  Umstände  tmd 
Zwecke  an.  Für  die  Glasindustrie,  welclie  bänfifi:  eine  vergleichende  Prüfung 
grosserer  (il.ij-sfüekr  verlnnf^'f ,  wird  vielfacli  das  Verfahren  von  Weber  das 
her|uenier<'  und  d.irnm  liesseie  sein.  Das  kolorimetrische  Verfahren  dagegen  em- 
ptithlt  sich  wegen  .seiner  giöööercu  Empfindlichkeit  besonders  zur  Erkennung  der 
Obcrflüchenbcschaffenheit  bestimmter  OcrUthc,  namentlich  wenn  diese  Hohlräume 
enthalten.  Die  Feinmechanik  erhalt  insbesondere  hierdurch  ein  leicht  anwendbare 
Mittel  xnr  Prüfimg  geschliffener  Libollenrühren»  deren  Oberfittchenbeschaffenheit 
einer  Kontrole  dringend  bedarf,  wenn  sidi  nicht  nach  der  Füllnng  die  bekannten 
Auss(  Iietdnngen  einstellen  sollen.  Zu  ähnlichen  Zwecken  wird  d.is  iinuo  Verfahren, 
wie  ich  hoffe,  auch  öfter  in  pliysikalischen  und  chemisclien  Laboratorien  benutzt  werden. 

Man  hat  sehon  tViilier  versucht,  die  Beschjiffenheit  des  Glases  durch  Farb- 
reaktionen zu  erkenaeii.  Dies  gesdiah  gewöhnlich  dadurch,  dass  man  es  mit  wiissri^en 
Lösungen  von  Stoffen  zusammenbrachte,  deren  Färbung  durch  Alkalien  beeintlusst 
wird.  In  Bertthrnng  mit  Oha  IHrbt  sich  rothe  Laknradfisnng  blau,  fiurblose  LOsung 
von  PhenoIphtaleTn  oder  von  Haonatozylin  pnrpniroth  *).  In  thnlicher  Weise  wirken 
alle  and«»'en  der  organischonOhemieangehörendenFarbstoffe,  'weloheals,ibdikatoren*' 
bei  der  alkalimetrisohen  Analyse  gebraucht  werden,  und  nicht  selten  mnssten  scheinbar 
zuHdlige  Veränderungen  in  der  Farbe  chemischer  Präparate  auf  die  Wirkung  des 
Glases  zurückpreffdirt  werden^).  Ich  selbst  habe  versucht,  die  BlaufUrbung  von  Stärke 
und  Jod  in  wässriger  Lösung  durch  eine  äpar  Alkali  zur  Prüfung  des  Glases  zu 
verwcrthen'*). 

Obwohl  diese Bcaktionen  vortrefflich  geeignet  sind,  dicThatsache  zn  erkennen, 


«)  F.  MyliuB,  (liefe  Zeitschr.  /  .V.  267.  —  2)  Soll  iiiclit  die  Ohcrflät-hc,  eondcrii  die  Clasmas-^o 
tls  solche  auf  ihre  Widerstandsfähigkeit  unteraticht  werden,  so  muss  sie  ofFenbar  im  zcridcinerteu 
ZiMtaode  dem  Seagens  dargeboten  werden.  Die  quantitetiTe  Dnrdtfiihruiig  dnr  PrOfting  wbd 
dadurch  sehr  mühevoll;  da«  darauf  bezügltt-ln',  in  meiner  angeführten  Mittheiluiig gegebene  Zahlen- 
riiaterial  bedarf  einer  Korrektur,  wolclie  it  li  mir  iiiisdiiUküili  vor!)ehnhc  und  in  kurzer  Z<'it  mit- 
zutbeilen  gedeuke.  —  ')  Mawhke,  lieridite  d.  D.  Ukim.  Oes.  7*  &  lö^Jö.  —  Liebermann, 
Her.  i.  f).  CleHf.  20.  &  866.  —  *)  Vielleicht  bietet  folgender  Yoileeangerersiteh  einiges  InteresM. 
ßue  klare  Stärkelösung  wird  mit  reiner  wässriger  Jodlösuiig  und  einem  Tropfen  sehr  verdünnter 
fifWriTijj  von  Silh^mitTat  oder  Silheraeetnt  versetzt,  sodass  die  Mischung  soeben  farblos  oder  gelb- 
iicb  wird.  Bringt  man  in  die  Mischung  eine  kleine  Menge  Glaspulver,  so  tritt  sogleich  die  Bildung 
von  Jodstfirke  «n,  und  die  LSenng  wird  tief  Usn.  In  GlasrSbMn  gelDUt  Arbt  rieh  die  Lfiamg 
nach  Maassgabe  der  Qnalität  des  Glases  in  kürzerer  oder  längerer  Zeit  blau.  In  verschiedenen 
tilanöhren  nahm  nach  vif  rtd^^tündigem  Stehen  dio  Inf  onHitiit  der  FHrbnnrr  nb  in  folgender  Reihe: 

1.  Bleikrj'stallglas,  3.  Jenaer  Thermometerglas  16 ILL 

9:  Thfliuiger  Glas.  i.  Böbmisebm  Glas  von  Kavalier. 

Die  ErUinmf  der  Encheinnng  liegt  in  der  Tbatsaefa«,  dass  rar  Bildung  der  JodstKrke  ausser 

Stärke  \}ud  Jod  aiirb  noch  ein  Jodid  gehört,  welches  aus  dem  Alkjili  des  Glases  und  freiem  Jod 
(neb«t  Jodat)  erzeugt  wird:  6NaU0  +  =&Ma  J +  Na  J  0«-f  3U^Q.  (VergL  F.  Melius,  Btr, 
d  D.  GRoN.  Ge$.  20,  S.  (fSü.) 

» 
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daas  das  Glaa  alkalische  Bcstandtheile  an  Wasser  abgiebt,  wnd  alle  Vennche,  mit 
wISBrigen  Losungen  eine  bequeme  vt  r^loichende  Prüfung  verschiedener  Qlasaorten 

zu  bewirken,  nh  gescheitert  zu  botracliten;  einerseits  sind  die  Reaktionen  zu  wenig 
empfindlich,  andererseits  ist  die  Aiisi'üUrung  der  Operationen  2U  schwierig,  lUs  daas 
sie  sich  für  den  vorliegenden  Zwctk  ullgeroeiuer  einbürgeni  könnten. 

I,  Princip  und  Ausführnng  der  Prflfnng  mit  £osin. 

Das  Princip  der  Methode  gründet  sich  anf  die  Zereetzbarkeit  «b  s  Olases 
durch  Wasser  in  ätherischer  It^tsung«  Durch  Untersuehunpren  vönHieth\),  Weber^ 
und  mir^)  ist  erwiesen  Morden,  dn^B  das  Glas  die  Fähigiccit  besitzt,  aus  wassei^ 
haltigem  Aether  Wasst  r  ;iiizu/i<  In  n. 

Die  Ilygroskopicitiil  dtü  (iiascs  ist  durch  seine  Zersetzbarkeil  bedingt;  eiu 
ötück  Glas,  in  feuchtem  Aether  liegend,  nimmt  um  so  uielu*  Wasser  auf,  je  schlechter 
es  ist.  Die  dabei  auftretende  Menge  Alkali  kann  als  Maass  der  Zersetsong  goltm. 
Die  Menge  des  Alkalis  kann  kolorimetrisch  gemessen  werden,  indem  man  es  durch 
Eosin  (eine  Stture)  in  ein  gcfHrbtes  Salz  überführt.  Befindet  sich  das  Eosin  in 
Ätherischer  L(»sung,  so  wird  dieser  dabei  eine  bestimmte  Äfengc  desFarbstofTs  entzogen, 
auf  dem  Glase  ;ilsr.  eine  F.'irbnng  erzeugt,  welehe  der  Menpjc  des  Alkalis  äquivalent 
ist.  Der  Vorgang  kann  durch  folgende  iSchemata  anschaulich  gemacht  werden:^} 

L  Na«0(SiO»)z  +  HtO»2NaHO  +  xSiOs, 
GIsa.  Wasser.      AlkalL  Kleselsiiira. 

II.  2NaH0-f  C2oH8J4  0ö  =  C8oH6Na,J4  06-f  2H8  0. 
AlkalL  Jod-Boem.  EoaiiiBa]&  Wasaar. 

Man  konnte,  eiits]irecliiMid  diesen  beiden  Kcaktioiiöpijasen ,  die  Prüfung  »leb  Glases  8o 
ausführen,  dass  man  das  Objekt  zunäclist  24  Stunden  lang  mit  dem  wasserhaltigen 
Aether  in  Bertthrung  lAsst,  diese  Flüssigkeit  darauf  entfernt  und  sie  fSar  einige 
Minuten  durch  Ätherische  EosinlOsung  ersetzt.  Von  der  LOsnng  wiederum  getrminty 
erscheint  dann  die  Glasoberfl.'lche  mehr  oder  weniger  stark  roth  gefArbt 

AusQrttnden  der  Zw«  ckmHssigkeit  empfiehlt  es  sich  aber,  die  beiden  Opersp 
tionen  zu  vereinigen  und  das  Eosin  dem  wasserhaltigen  Aether  sogleich  hinzuzu- 
fügen. Parallelversuelie  h.tben  ergeben,  dass  in  diesen»  Falle  die  Reaktion  ein  wenig 
stärker  ist;  off»«nbar  wird  durch  das  anwesende  Eosin  die  Wirkung;  des  AVassers 
etwas  beschleunigt;  die  Untert?cliicde  sind  aber  gering,  und  darum  darf  uiau  im 
Wesoitliehen  auch  den  Vorgang  anf  die  HygroskopicitAt  des  Glases  surdekführen, 
wenn  man  folgendermaassen  verDthrt. 

FUr  die  praktische  Aasffihrnng  bedarf  man  einer  eosinhaltigen  LSsong 
von  Wasser  in  Aetlier,  welche  mit  grosser  Leichtigkeit  in  stets  gleicher  Besehaffen- 
heit  zu  erhalten  ist.  Zu  dem  Zweck  wird  käuflicher  Aether  bei  gewöhnlicher  Tem- 
perntur  mit  Wasser  durch  Schütteln  gesiittigt;  man  trennt  die  ätherische  Schicht 
dtireli  Alii,'iebsea  und  löst  darin  auf  je  100  cm  0,1  g  Jodcosin;  die  Lösung  wird 
tiltrirt  und  ist  zum  Gebrauche  fertig;  sie  hält  sich  in  verschlossenen  Flaschen  un- 
begrenzt lange  in  gutem  Zustande.   Jodeosin  ist  dem  gewöhnlichen  Bromeosin 


>)  IKetht  Zattekr.  f.  VemmungMittteii.  Iß.  S,  S97,  -     R.  Weber,  Der  Spreehnal.  1888. 

S.  47i.   Crnfrahnt.  f.  Optik  u.  Mvfui,:  U.  S\  'jr,:}.  T.  mVm^ ,  f>!,:.^,:Z:ltsrkr.   1888.  S.  267. — 

*)  Der  Einfachheit  halber  i«t  in  der  Formel  für  das  Glos  auf  die  Ox^-de  der  schweren  Metall«  keine 
Btteksielit  genommeii  wordea 
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wp^en  des  schflneren  Farbentons  entschieden  vorzuziehen.')  Das  zu  untersuiliunde 
Glas  kann  der  hier  vorgeschlagenen  Prüfung  in  jeder  Gestalt  unterworfen  werden; 
sind  es  kompakte  Stücke,  so  bringt  man  es  mit  der  Eosinlüsung  in  weithalsigcn 
verschliessbaren  Gef^ssen  zusammen;  sind  es  hohle  Gcräthc,  so  gicsst  man  die 
LOatrag  zweekmaasig  binein  mid  iorgt  fUr  gaten  Verschlaas. 

Jeder  Glasgegenstand,  dessen  OberflMoKe  nicht  tnvor  gereinigt  wurde,  ist 
nach  längerem  Verweilen  an  der  Luft  mit  einer  Schiclit  von  Verwittemngsprodakten, 
vorwiegend  kohlensauren  Alkalten ,  bedeckt.  Es  ist  durchaus  nothwendig,  diese 
Schicht  vor  dem  Vrr.snchf'  zn  entfrrnen,  wenn  mnn  nicht  fjrohen  Tttnachnngen  aus- 
gesetzt sein  will.  Die  (ilasoberflRche  inuss  dalier  sor^^Oiltif,'  mit  Wa.sser,  Alkohol 
und  zuletzt  mit  Aetlier  abgespült  werden,  nnmittelhar  dai  aut  ist  sie,  ikk-Ii  mit  Aether 
benetzt,  mit  der  Eosiulüsung  in  Berührung  zu  bringen.  Bei  den  von  mir  ausgeführten 
Yenachen  betrug  die  Digestionsdaner  etwa  24  Stunden;  die  Flüssigkeit  wurde  darauf 
entfernt,  und  der  Olasgcgenstand  mit  reinem  Aetber  abgespult. 

n.  Die  Färbung  verschiedener  Glassorten. 
Eine  Anzahl  Handelssorten  von  Glas,  aus  den  Hutten  dirdct  besogen,  sind 
m  Gestalt  zngeschmolsener  Böhren  der  Eosinprttfang  unterwoHIm  worden.  In  der 
beigellBgten  Farbentafel  habe  ich  mich  b«nabt,  die  FarbcntOne,  welche  mit  einigen 
dieser  Proben  erhalten  wurden,  dem  Leser  vorzuführen.  Die  gefärbte  Schiclit  erscheint 
dem  Aupe  homopen;  eine  Tropfenhildunfj^  ist  nicht  erkennbar.  Dies  ist  zu  erwHhnen, 
weil  ich  früher  angeg<!licn  hiihv  uiul  aufs  Neu*;  bestätige,  dass  die  durch  wasser- 
haltigen Aether  erzeugte  (kieseläHurehultige)  Alkalilosung  sich  an  schlechten  Glas- 
röhren sogleich  in  Tropfen  absondert.  Ist  gleichzeitig  eine  Spar  Eosiu  vorhanden, 
so  werden  die  Tropfen  dadurch  deutlidi  nlk  geftrbt.  Wenn  die  Menge  des  Eosins 
aber,  wie  im  vorliegenden  Falle,  so  bedeutend  ist,  dass  eine  vollkommene  Neutrali- 
sation des  hygroskopischen  Alkalis  vor  sicli  gi-lit  ,  so  werden  Salze  des  Eosins  erzeugt, 
welche  zwar  in  Wasser  löslich,  jedoch  nicht  hygroskopisch  und  zerfliesslich  sind;  eine 
Absonderung  von  Tropten  unterbleibt  dann,  dafOr  treten  bisweilen  kleine  Krystalie 
des  Eosinsalzes  auf. 

Ein  Blick  auf  die  Tafel  lilsst  in  der  Färbung  der  einzelnen  ülaarühren  sehr 
beträchtliche  Unterschiede  erkennen.  Ich  möchte  aber  sogleich  der  Vorstellung  ent- 
gegentreten, als  sei  hi^  die  Aufstellung  einer  Normalskale  der  Glassorten  beab<^ 
nchtigt,  auf  welehe  man  sich  fttr  alle  späteren  Fälle  beziehen  kOnne.  So  lange  es 
keine  in  stets  gleicher  Beschaffenheit  zugänglichen  Glastypen  giebt,  und  so  lauge 
man  es  mit  veränderlichen  Oberflächen  zu  thuit  l;,;! ,  wird  eine  derarti<^(' Skale  nicht 
aaf},'c.stollt  worden  können;  die  Färbunj^en  werden  aber  hoffentlich  deuj<'iiif;en,  welche 
(las  h  espi'ochene  Yerfalirea  selbst  versacheu  wollen,  als  Beispiele  einigen  Anhalt 
gewähren. 

Die  Verwitterungseinflüssti  bringen  es  mit  sich,  dass  die  mit  Glasrülireu  der- 
selben Sorte  erhaltene  Färbung  bisweilen  nicht  did  gleiche  ist;  ja  es  kommt  vor, 
dus  das  eine  Ende  des  Rohrs  sich  etwas  anders  verhält  als  daa  andere,  je  nach 
der  Lage  bei  der  Aufbewahrung  und  dem  verschiedenen  Angriff  durch  die  Atmo- 
sphäre. Einer  Methode  der  Oberflächenprüfung,  welche  diese  Unterschiei!»  dorn  Auge 
kenntlich  macht,  wird  man  den  Vorzug  der  Empfindlichkeit  nicht  absprechen  kOnnen. 

Das  Jo(ieos!n  wirtl  z.  R.  von  der  n.KllsiliPii  AniUii-  und  Soilufabrik  in  den  Handel  ge- 
bracht ood  ist  aoch  vou  der  Firma  C.  A.  F.  Kahlbaum  in  Heriin  zu  beziebeu.  Unter  der  Uc- 
Hiebmuig  Eosio  schlecbÜiiD  erhält  man  häufig  daa  Natroosabs,  welchen  für  den  vorliegeudeu  Zweck 
asbMcUMT  ilt 
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Dk  Abbildmigl  derTftfel  soll  eme  Vorttellmig  von  derPirboag  derftthe- 
rueheu  EonnlOanag  gvbem;  diesdbe  wt  oraagegdib  gefkrbt,  wahrend  die  darau 
eraevgto  Salzüchicht  purpurroth  encheint. 

Als  Nr.  2  der  Tafel  findet  man  das  blcilialti^'e  Kr\ stall^das  aas  Elircnfeld. 
Dnsselbc  wird  bei  der  Prüfung  autTallond  stark  ^i-fju  bt,  obwohl  es  an  Wasser  nicht 
viel  lösliche  Stoffe  abriebt.  Der  starke  Angriff  durch  den  wasserhaltigen  Aether 
erklärt  sicli,  wie  ich  glaube,  aas  dem  Umstände,  dass  ausser  dem  Alkuliäilikat  auch 
du  BleiBiUkat  an  der  Zenetsong  tbeUaimmt,  indem  ximadiBt  Bleihydnt  neb  bfldet; 
dasselbe  ist  swar  in  Wassw  unktolich,  kann  jedoch  mit  dem  Eosin  in  Reaktion 
treten.  In  der  That  besteht  die  gefärbte  Schicht  com  Tbeil  aos  dem  Bleisals  des 
Eosins.  Man  luuui  dasselbe  leicht  von  den  Alkalisalzen  trennen,  indem  man  das 
Hohr  mit  Wasser  ausspült;  während  sieb  die  letzteren  darin  auflösen,  bleibt  das 
unhisliclie  Bleisalz  an  der  Ghiswandung  haften.  Anob  bei  der  Weber 'sehen  Probe 
mit  Salzsäure  werden  die  Bleigläser  auffallend  stark  augegriffen. 

Bei  den  Kalkgläsera  tritt  eine  Betheiligung  des  Calcinmsilikato  nicht  oder  in 
voRBcbwindendem  Uaasse  ein;  die  auf  ihrer  0b«4flehe  ersengte  Earbschieht  ist 
daher  in  Wasser  vollkonunen  l<fslich.  Nr.  3  der  Tafel  bedeutet  ein  sehr  weiches 
thüi  itu,f  r  Glas.  Wshrend  die  Färbung  der  ttbrigen  besseren  Glassorten  purpur- 
rotb  und  durchsichtig  ist,  erscheint  die  hier  hervorgerufene  fahlroth  und  matt;  dies 
rührt  davon  her,  dass  die  gefilrbte  Schicht  aus  unzähligen  Krystallcn  des  Eosin- 
salzes  gebildet  wird;  man  ist  nicht  im  Stande,  das  scblcclite  Glas  durch  Abspülen 
mit  Wasser  vom  anhaftenden  Alkali  zu  befreien,  weil  dieses  immer  aufs  Neue 
erzeugt  wird;  in  Folge  dessen  wirkt  die  EosinlQsiing  sofort  ein;  das  Glasrohr 
besehlilgt  schon  in  wenigen  Angenblieken  mit  einer  grün  sehiHemdeii  Sehieht  des 
eosittsanren  SaUses  im  krystallisirten  Znstande.  An  diesem  Verhalten  sind  die  be- 
sonders schlechten  Glassorten  leicht  erkennbar. 

An  derartigen  Glasröhren  bemerkt  man  oberhalb  des  zugeschmolzenen  Endes 
gcwtSlinlicb  eine  Zone,  welche  vom  Farbstoff  fast  ganz  frei  bleibt.  Diese  Erschei- 
nung, welche  in  geringerem  Grade  auch  bei  besseren  Glassorten  bisweilen  beob- 
achtet wird,  soll  weiter  unten  ihre  Erklärung  finden. 

Man  ist  mit  Recht  bestrebt,  den  Gebranch  der  schlechten  leiehtflflssigen  thtt- 
ringer  Glassorten  möglichst  einsnschrAnken.  Das  von  Tittel  A  Co.  in  Geiersthal 
hergestellte  Glas  (Nr.  4  der  Tafel)  gehdrt  schon  an  den  weniger  leiehlflttssigen  Sorten, 
welche  fOr  die  Zwecke  des  Glasbläsers  verwerthet  werden  können.  Die  starke  Fftr« 
bnnp^,  welche  man  bei  der  Prfifnnpr  mit  Eosinlösnng  erh.'llt,  zeigt  aber,  dass  es  gegen 
die  Einflüsse  der  Atmi>spli;ire  nielit  ?r!ir  widerstandsfähig  ist. 

Die  schwerer  schmelzbaren  Gliifecr,  gewöhnlich  als  harte  bezeichnet,  wie  sie 
z.  B.  von  Greiner  9b  Friedrichs  in  Stfltzerbach,  femer  von  Warmbrunn, 
Qttilita  &  Co.,  sowie  von  Schilling  in  Gehlberg  hergestellt  werden,  flirben  sieh  mit 
der  EosinlOsmig  gewtdintich  so,  wie  es  Nr.  6  der  Tafel  aeigt.  Die  Eneognisse  ein 
nnd  derselben  Htttte  sind  aber  nicht  immer  gleich;  bisweilen  erhält  man  Rtthren, 
deren  OberflSebc  eine  der  Fig.  5  entsprechende  Färbung  annimmt. 

Das  in  immer gleielierRosehaffenheit  zugflngliclieJeriaerThermomrterf»Ias  Ißlll 
zeigt  bei  der  Prüfung  gegen  andere  harte  Glatisorten  keinen  wesentlichen  Unter- 
schied; die  von  mir  beobachtete  Färbung  entspricht  ungefähr  der  Fig,  7  der  Tafel. 

Alle  genannten  Glassorten  werden  in  ihrer  Widerstandsfilhigkeit  gegen  wasser- 
haltigen Aether  von  dem  böhmischen  Glase  ans  der  Hfltte  von  Kavalier  übertrolTen, 
welches  sich ,  wie  Nr.  8  aeigen  soll,  kaum  nooh  mit  Eostnlösnng  Ikrbt.  Auch  die 
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gaten  Sorten  Flaschenglas  und  Feustcrglas')  werden  von  der  Eu&inlöaung  nur  sehr 
wenig  gefärbt,  namentlich  wcuu  ihre  Oberfläche  durch  längeren  Gebrauch  »chon 
reiindert  worden  ist. 

Henrorzolieben  ist,  das»  die  Prttfiing  der  veraehiedenen  Glamorten  nach  der 
Metbode  von  Weher  in  dem  gleichen  Sinne  verläuft  wie  die  Prüfung  mit  Eoain* 
lOsnng;  beide  Methoden  fuhren  zn  der  gleichen  Beurtheilnng  des  Glaaes. 

m.  Verftnderangen  der  Oberflftehe. 

Weiter  oben  wnrde  der  eigenthfimlichen,  von  Farbstoff  freien  Zone  gedacht, 
welche  man  häufig  bei  der  Prfifnng  eines  Glasrohrs  oberhalb  des  zugeschmolsenen 

Eixles  wahrnimmt.  Die  Bihliui^'  ilie^ier  Zone  erklärt  sich  durch  eine  Verwitterangs- 
erscheinuiig.  Wenn  man  die  schlechteren  verwitterten  Glassorten  mit  Wasser  von 
den  anhaftenden  Alkalisal/.ea  Ijefreit,  so  hint<'rlil<  ibt  eine  mehr  oder  weniger  dünne 
Schicht  von  Kieselsäure  (^neb^^t  Calcium^ilikat  ,  welche,  am  (jlase  haftend,  für  Wasser 
durchdriiigiich  ist  und  denigemäss  seine  Einwirkung  auf  die  Substanz  des  (ilase.s 
nicht  hindert.  Wird  diese  »Schicht  jedoch  auf  300  bis  400**  erhitzt,  so  wird  sie  für 
das  Wasser  nndurehlässig  nnd  schtttxt  das  Gbs  Tor  der  Einwirkung  desselben.  An 
dem  erweichten  Ende  des  Rohrs  aber  findet  eine  AnfiMung  dieser  Schicht  statt,  nnd 
die  Glasmasse  kann  wieder  auf  Waner  wirken.  Hithin  erscheint  die  isolirende  Schiebt 
hier  als  eine  Zone. 

Die  umgekehrte  Erscheinung  ergab  folgender  Vt  rsueh.  Ein  Stück  gutes  Glas- 
rohr  (Thermometerglas  18  aus  Jena)  wurde,  ohne  es  abzuspülen,  am  Ende  zuge- 
Rcbiiuilzt  ii ,  dann  wie  gewöhnlich  mit  Walser,  Alkohol  und  Aether  gereinigt  und 
mit  der  Eosinlüsung  gefüllt.  Hier  zeigte  sich  nach  der  Entfernung  der  Flüssigkeit 
an  der  Stelle,  welche  sonst  der  farblosen  Zone  entspricht,  ein  intensiv  gefUrbter  Ring, 
wie  ihn  Nr.  9  der  Farbentafel  andentet  Die  Erklärung  dafür  ist  leicht  g^^ben« 
An  der  gefärbten  Stelle  sind  die  AlkaUen,  deren  Carbonate  ab  Verwittemngsprodnkt 
das  niasrohr  bedeckten,  beim  Erhitzen  angeschmolzen,  so  dass  sie  durch  Wasser 
nicht  ab;<e^^pült  werden  konnten  wie  an  den  übrigen  Tbeüen  des  Rohrs.  An  dem 
Ende  selbst  sind  sie  in  dem  Glastluss  gelöst  worden. 

Es  wurdegemflss  di<'S('rBeobachtnnf,'en  mitErfolg  versucht,  längeren Glasröliren 
aus  schiechtestem  thiuingcr  Gluse  eine  widerstandsfähige  Obertlüclie  zu  geben.  Zu 

diesem  Zweek  worden  sie  sunftehst  mit  kaltem  Wasser  behandelt.  Dabei  Migte  es 
sieh,  dass  anch  ebe  Monate  lang  andanemde  BerUhnmg  mit  Wasser  nicht  ausreichte, 
die  Oberfläche  des  Glases  für  chemische  Einflösse  nnangreifbar  su  maehen.  Nr.  10 
zeigt  ein  solches  Rohr,  welches  naoli  einer  26  tägigen  Berührung  mit  kaltem  Wasser 
durch  Eosinlösung  geprüft  wurde.  Während  dabei  zunächst  keine  Färbung  auftrat, 
war  die  nach  24  Stunden  beobachtete  FarbenintensitJU  mindestens  ebenso  gross  wie 
bei  dem  nicht  mit  Wasser  behandelten  Glase.  Aucli  eine  v50  Tage  lang  and-mcrnde 
Behandlang  mit  kalter  verdünnter  Salpetersäure  schützt  nicht  vor  dem  Augnif  des 
Wassers,  wie  Nr.  11  dw  Tafel  zeigt,  obwohl  eine  günstige  Wirkung  der  Säure  hier 
nicht  sn  verkennen  ist.  Wenn  man  aber  das  mit  Wasaer  behandelte  Rohr  eine 
Stunde  lang  in  einem  Lnftbade  anf  300  bis  400^  erhitst  nnd  es  darauf  mit  der 
Eosinlösung  untersucht,  so  erscheint  nach  24 standiger  Einwirkung  das  Olasrohr 
so  farblos  wie  Nr.  12  der  Tafel,  d.  h.  es  ist  gegen  Wasser  widerstandsfähiger  als 
das  beste  böhmische  Glas.   Die  günstige  Veränderung  der  Oberfläche  durch  das 

*)  Das  Fensterglas  rerUUt  lidi  viel  günsttger,  sIs  ea  nach  den  iu  meiner  firQheran  Mit" 
tii^iwffy  gflgdMiian  Zahton  sdieiiMn  mim;  die  dort  aiigogabeiMnZaUaii  sind  iv  hoch. 
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P>liitzcn  ist  mit  «•inem  (iewiclitsverlust  verbunden,  welcher  (»ll'enbar  tlurcli  den 
Austritt  des  uufiUi^lich  mit  der  KicäeUäurcächicht  vereinigten  Wassers  veraiÜAS^t 
wird^).  £äB  llngeres  Verweilen  ttber  Schwefetsflnre  oder  ein  Erbttzen  ftof  100^  üt 
von  kaom  bemerkbarem  EinfliiM,  «rührend  eine  Steigerung  der  Temperatur  anfSOO^ 

die  Durchlässigkeit  der  Schicht  Bchon  erheblich  vermindert.  Die  dicht  gewordene, 
nun  isfdirende  Kij'.selsliureschicht  gewuhrt,  wie  es  scheint,  einen  dauernden  Schutz 
ffir  dm  Gla8,  wenigstens  trat  uueh  bei  eiiuT  inon.itlnngen  Einwirknnir  dov  Eosinlüsnne 
nicht  die  Spur  einer  Rothfilrbuni,'  rin.  vvalireiid  in  i^ewohiilirlicn  (il;i>nilir<  ii  die 
lutensitüt  der  F'arlning  mit  der  Dam  r  der  Digestion  wüclist.  Eine  Färbung  trat  auch 
nicht  ein,  als  dae  vorher  erhitste  Rohr  swd  Tage  lang  mit  kaltem  Wawer  in  Be* 
rtthrung  blieb  und  dann  aufs  Nene  geprüft  wurde. 

Wie  die  vorstehenden  Beobachtungen  lehren ,  hat  man  es  hier  mit  deijenigen 
Aufnahme  von  Wasser  durch  das  Glas  zu  thun,  welche  War  bürg*)  die  pc  rmaucnte 
Wnsf<erHchicht  nennt,  weil  es  zu  ihrer  Entfernung,  wie  er  in  Gemeinschaft  mit  Ku  nd  t 
gefunden  hat,  und  wie  von  Hunsen*)  eingehend  erörtert  worden  ist,  einer  liolion  Tem- 
peratur bedarf,  wähnend  als  teni  porilre  Was.serhaut  der  bei  gewöhnliclier  I'eniperatur 
im  Vttcuum  verdampl'barc  Anthcil  des  uufgcnoramcncn  Wassers  bezeichnet  wird. 

Die  besseren  Sorten  von  Olas  können  durch  mehrtftgige  Behandlung  mit 
kaltem  WaMer  oder  kalter  verdttnnter  Salssttnre  (andere  verdünnte  Säuren  erweisen 
sieh  von  fthnb'cher  Wirkung)  mit  einer  Oberflilche  v<  rsi-lu  ii  werden,  welche  durch 
24stiindigc  Einwirkung  der  Eosinlösung  nicht  gefilrbt  wird.  Bei  längerer  Wirkung 
<ler  Eosiid'iRung  tritt  JcdiKh  lifiiifiir  ilif  Ri)tlifrii'1mng  ein,  nl>  Zeichen,  dnss  der 
Auölaugeprocess  nicht  lieeiiilet  wurden  w  nr.  und  il.is>  die  Zersetzung  des  Glases  fort- 
schreitet. Eiu  Erhitzen  hat  liier  nicht  die  uherrasclieiuie  Wirkung  wie  bei  schlechterem 
Olasc,  vermntblich  weil  die  erzeugte  KicscUanreschicht  veniger  dick  ist. 

In  Uebereinstimmung  mit  Warburg's  Versuchen  bat  es  sich  gezeigt,  das» 
ein  knrses,  etwa  5  Minuten  dauerndes  Kochen  besserer  Qlassorten  mit  Wasser 
die  Oberfiik-he  wesentlich  alkaliärmer  macht.  Die  Prüfung  der  su  behandelten  Röhren 
mitEosinlüsung  ergab  bei  härteren  Glassorten  keine  Färbung.  Bei  Röhren  mittlerer  Be- 
schaftenheit,  wie  bei  dem  Glase  von  Tittfd  Co.,  war  c»  aucli  durclt  eine  Ijinjrere  Ein- 
wirkung des  siedenden  VV^asHcrs  nirht  zu  erreichen,  «l.iRsil.isdlasdeiti  Angritfder  Eosiii- 
lösung  völlig  widerstand,  ganz  im  Sinne  von  Eiuinerling.  Dieser  fand''),  duss  die 
Qewichtsabnahme  beim  Kochen  des  Qlases  mit  Wasser  bei  längerer  Daner  der 
Zeit  proportional  war,  während  sie  sieh  tn  Anfang  vorhältnissmftssig  grSsser  zeigte;  ein 
Rohr,  welches  eine  Viertelstunde  lang  mit  Wasser  gekocht  worden  war,  nahm  dicsi^be 
Farbenintensität  an  wie  ein  solches,  bei  dem  die  Digestionsdauer  drei  Stunden  betrug. 

Bei  d»Mi  schlechtesti-n,  leichtflilKsi^i  n  Sorten  war  eine  günsti^'f  Wiiknui,'  der 
Beliandlung  mit  heissem  Wasser  k.iinii  zu  bemerken.  Derarti^^c  linliren,  welche 
fiO  Stunden  lang  der  Wirkung  siedenden  Wassers  ausgesetzt  waren,  n;i Innen  mit  der 
Eosinlüsuug  sofort  eine  intensive  Färbung  an;  erst  nach  hundertstündigi  r  Wirkung 
des  heissen  Wassers  und  erneuter  Prttfung  zeigte  sich  die  Färbung  ein  wenig  geringer. 
Die  Oberfläche  des  Glases  erschien  noch  vollkommen  spiegelnd,  ein  Erhitzen  des 
Rohrs  ;aif'  :;00^  hatte  aber  zur  Folg(>,  dass  sich  die  angegriffene  Rinde  in  schmalen 
parallelen  Ringen  von  dem  Qlose  abschälte. 

')  Herr  Dr.  0. 8  eh  Ott  in  Jona  hat  nach  fMuudlieber  Mttflieilnnjff  «ebon  frfiher  nUreiche 

Vt'n>iU"li«?  in  «iicsiT  Hicliliiii;;  iiiipt'stollt ,  ilii-  «loiniiüi-list  in  tViv»*.  Zfilcrlir.  verölVontliclit  wcrdon.  — 
3)  Wnrbiirg  ii.  Ilmiori,  \\'i'i/>m.  Ann.  '-iT*  S.  is).  _  •'•)  Kniult,  ii.  Wnrlmrfi  /'■;//•  '  A  .1;»«.  JöH» 
8.  'JOL  —  *)  UiUiüvu,  H'ieJem.  Ann.  }t4.   H.  U2I.  —  ^)  Euuuurllug,  Lkiiy\  Ann.    74.  S.  207. 
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Als  das  hoste  Mittel,  Glasröhren  mit  einer  Kiesels.iarcßchiclit  au  ftberrielieii 
ist  von  War  bürg  >)  die  Elektrolyse  erknnnt  worden.  Figur  13  der  Tafel  zeigt  ein 
derartig  veräudertes  Glasrohr  nach  der  l'rüfuiifr  mit  Kosinlösung.  Behufs  Herstellung 
der  KieselsJlureschicht  wmde  das  Rohr  mit  Quecksilber  gemit,  imd  lofztcres  mit 
der  Anode  verbunden»  während  das  kathodischc  Quecksilber  das  Hohr  umgab.  Ein 
Strom  von  65  Volt  wnrde  bei  300'*  eine  Stande  lang  durch  daa  Glaa  geleitet,  und 
darauf  das  Rohr  der  EosinprUfnng  nnterworlen.  Der  elektrolysirte  Thefl  des  Sohra 
blieb  dnbci  von  der  Fürbung  vollkommen  frei,  vtthrend  da«  Rohr  im  Uebrigen 
dentlich  roth  f»'cfMrbt  trurdo. 

Tiitt-rest^ant  war  die  ümkehrunfr  des  Versuches.  Wunlo  die  Elcktrolyso 
vorgeiioujmeu,  luichdum  das  innere  Quecksilber  mit  der  Katlmde,  das  äussere  uut 
der  Anode  in  Verbindnng  gesetzt  worden  war,  so  zeigte  »ich  bei  der  Prüfung  des 
Rohres  die  umgekehrte  Erseheinang,  der  ehemalige  Stand  des  QaecksUben  im  luuem 
des  Rohres  wnrde  dnreh  eine  starke  Rothfkrbnng  bezeiohnet^  wShrend  der  ttbrige 
Theil  sehr  blass  geßlrbt  war.  Es  scheint  daher,  als  werde  die  GIass(  lucht  an  der 
Katliode  durch  die  Elektrolyse  alkalirciclicr  gemadit.  lür,  14  der  Tafel  soll  diesen 
umgekehrten  Fall  zur  Ansehauung  bringen. 

Für  viele  Zwecke  wünscht  man  zu  wissen,  ob  die  Ohorfl.lchcnschicht  eines 
mit  der  Pfeife  gearbeiteten  Glaskörpers  dieselbe  Beschaffenheit  hat  als  seine  innere 
Hasse,  oder  ob  man,  ihnlieh  wie  bei  gegossenen  Hetallgegenstftnden,  auch  hier 
von  einer  „Gnsshant^  sn  spreehen  hat    Die  Ansiehten  seheinen  hierttber  noch 
nicht  völlig  geklart  sn  sein;  einige  von  mir  augestellte  Versuche  sprechen  ftLr  die 
Existenz   einer  solcbmi  widerstandafllhigeren  Schicht.    Hiirtere,  möglichst  wenig 
verwitterte  Glasn'iliren  wnrdeu  im  Innern  unter  Anwendimpr  von  8elunir<,'el  und  Oel 
ausgeschlLfifcn  und  dann  zufrleich  mit  entsprechenden  ungescJdilfeneii  Rdhreu  der 
Eosinprobe  unterworfen.    In  jedem  Falle  war  die  im  goscbliffcncn  Rohre  eintretende 
Farbcninteusität  beträchtlich  grösser  als  in  den  Röhren  mit  der  orsprUngheheu 
Oberfläche.    Um  von  diesen  Untersehieden  eine  Vorstetlnng  zu  geben,  ist  ein  etwas 
nnregelmKsstges  Stück  Thermometerrohr  im  Sonem  angeschliffen,  in  üblicher  Weise 
gereinigt  und  dann  geprüft  worden.  Wie  Nr.  15  der  Tafel  zeigt,  sind  die  gescldiffenen 
Stellen  durch  eine  starke  Rothfhrbung  bezeichnet,  wahrend  im  LTebn^'on  die  F.li  hung 
sehr  schwach  ist     Da  man  hier  der  Rauhheit  der  Fliielien  einigen  Einfiuss  auf  die 
stärkere  Aufnaimic  des  Farbstoffs  ziiRchrcihcn  kOnnte,  so  wurden  auch  zwei  Paralh  l- 
versuche,  einerseits  mit  einem  ungeschliffenen,  anderei-seits  mit  einem  gcschliireiu-n 
und  sodann  glatt  polirten  Stfick  des  gleichen  Rohres,  gemacht.  Die  dabei  erhaltenen 
Färbungen  entsprachen  der  Nr.  16;  das  helle  Stttek  trägt  die  ursprüngliche,  das 
dnnkle  die  polirte  Oberfläche.   Obwohl  diese  Versuche  die  Existenz  einer  i^Uttv 
alkaliannen   widerstandsfüliigen  Oberflttche   an   Glasröhren  fast  zweifellos  er- 
flcheincn  lassen,  sind  sie  doch  mit  frisch  gezogenen  Rohren  zu  wiederholen,  um  dem 
Einwände  zu  begegnen,  als  habe  die  Verwitterung  des  Glases  die  beobachteten  Unter» 
schiede  verursacht. 

Zum  Schlüsse  miterlasse  ich  nicht,  hervorzuheben,  dass  Herr  Dr.  F.  Foerster 
sich  an  der  AnsfUhnmg  der  vorstehenden  Versuche  in  sehr  wirksamei  und  dunkenB- 
werther  Weise  betheiligt  hat. 

Charlottenburg,  den  9.  Januar  1889. 


>)  E.  Warbwg,  iViedenuim'f  Ann.  21^  S.  622. 
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üeber  die  Stelluig  der  Eineomtik  war  Inatnunantenlnziide. 

fn 

(Fortotbimg.) 

Es  wnrde  bisher  stillscbweigeDd  voraiugesetEt,  dorn  die  gegetweitige  Stfltzniig 
der  zu  einem  Elenicntcnpaare  vereiuigten  kinematiBchen  Elemeotey  ans  deren  ge- 
eigneter Verbindung  die  kinematischen  Ketten  entstehen,  vollständig  t.itt finde, 
d.  ]\.  dass  jedes  der  im  Paare  vereinigt<ii  EliMiK-nte  vermöge  seiner  Wide  ist  an  ds- 
tähigkeit  und  der  ihm  veHiehenen  Form  das  andere  zwaugläuHg  umhülle.  Dii  sc 
Voraussetzung  braucht  aber  nicht  überall  voUstöndit,'  erfüllt  zu  sein,  ohne  dass  .ii  i 
Zwanglauf,  d.i.  die  bestimmt  vorgeschriebene  Rclativbewegung  beeintriiciitigt  würde, 
s.  B.  dann  nieht,  wenn  in  einon  ESementoipaare  Kräfte  von  einer  gewisaen  Ridktong 
flberhaupt  nieht  antreten.  Ein  ganz  besUmmtee  Beispiel  liefert  kierf&r  den  Bel^* 
Bei  den  Zapfen  der  schweren  Wasserrttder  wird  häufig  nur  der  nntere  T1m»1  des 
Lagers  ansgeführt  und  die  obere  Lagerschale  ganz  unausgeführt  gelassen.  Die 
Kreisbewegung  des  Wasserrades  findet  trotzdem  mit  völliger  Sicherheit  statt,  weil 
nämlich  das  bedeutende  Gewicht  des  Rades  jeder  senkrfoht  nach  oben  wirkenden 
störenden  Kraft  ohne  Weiteres  entgegenwirkt.  Die  iiiiiler  der  Kisenbahnfahrzeuge 
werden  in  derselben  Weise  stets  durch  das  betrUchtliche  Gewicht  der  Wagen  auf 
die  Schienen  gedrflekt,  d.  h.  mit  diesen  gepaart,  und  es  bedarf  einer  nicht  unbe- 
trächtlichen Störongskraft,  um  das  Anssetsen  eines  Eäsenbahnwaggons  su  Tcranlaasen. 
Derartige  Beispiele  liessen  sich  nodi  in  grosser  Zahl  anfahren.  Offenbar  steht  man 
hier  vor  einem  Princip.  Dieses  ist  von  Ren!  ux  zuerst  aufgedeekt;  es  besteht 
darin,  dass  eine  äussere  Kraft  den  Schluss  eines  solchen  Paares  und  damit  indirekt 
der  kinematischen  Kette  herbeiführt.  Dem  Paarschluss  der  Eh-mente  steht  also 
der  Kraitschiusi^  ^'eju;»  nüber.  Wie  das  Beispiel  der  Eisenbahnen  zeigt,  hat  der 
Kraftschluss  unter  Uiubtänden  volle  Berechtigung,  ja  derselbe  ist  die  ältere  Me- 
thode der  Schliessung  kinematischer  Elementeupaare.  Geht  man  genaner  anf  die 
ersten  AnfXnge  der  Maschine  ein,  so  zeigt  sich  ganz  deutlich,  dass  der  Kraftschluss 
eine  ganz  bedeutende  Rolle  in  der  Entwicklnng^eschiohte  derselben  spielt.  Bis  zum 
Anfange  unseres  Jabrhtmderts  war  der  Kraftschluss  das  fast  anssebliessUch  ange- 
wendete Mittel,  die  Elemeutenpaare  in  den  Maschinen  zu  sehliessen;  erst  mit  der 
verfeinerten  Auffassung;  des  l^faschinenwesens,  d.h.  mit  dem  Auftreten  der  jetzigen 
Technik  verschwindet  er  mehr  und  melir  ,  und  dieses  Verdrängen  des  Kraftschlnsses 
vollzieht  sich  in  allen  Maschinen  mit  solcher  Folgerichtigkeit,  dass  Reuleaux  das 
kinematische  Princip  in  der  Vervollkommnung  der  Maschine  dahin  zosammenfasseu 
konnte,  dass  dasselbe  „in  der  abnehmenden  Verwendung  des  Kraftsohlusses 
bei  zunehmender  Ersetzung  desselben  durch  den  Paarsohluss  und  den 
Schluss  der  sieh  dabei  bildenden  kinematischen  Kette"  zu  suchen  ist. 

Die  bisher  vorgeführte  Methode  der  kinematischen  Behandlung  des  Maschinen- 
pro])lems  wird  erweitert  durch  die  M5glichkeit,  dnss  im  fretriebüchen  Aufbau  einer 
kinematischen  Kette  unter  Unistiind(Mi  pnme  Cilieder  der  Kette  forlf^elassen  werden 
können,  ohne  dass  die  beabsiditigte  Relativbewegung  eiues  bestimmten  Gliedes  gegen 
ein  anderes  beeinträchtigt  wird.  Die  systematische  Aufsucliuug  der  dadurch  ent- 
stehenden kinematischen  Ketten  ist  das  von  Reuleaux  aufgestellte  Princip  der 
Wegminderung  kinematischer  Glieder  oder  der  Verminderung  der  Ketten.  Es  soll 
später  am  Beispiel  gezeigt  werden,  welche  Vortheile  durch  das  Wegmindern  kine- 
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matischer  Glieder  entstehen  können,  dagegen  auch,  welche  iSchvvierigkeiten  eine  ver- 
minderte kinematische  Kette  unter  Umstftnden  der  richtigen  Auffassung  ilires  Inhaltes 
entgegenstellt. 

Die  Umformimg  einzdnw  Elemente  oder  Glieder  der  kinematiteheik  Ketten 

geschieht  ebenfalls  nach  Btreng  geregeltw  Methode;  so  werden  bebpielsweise  die 

Elemente  durch  die  sogenannte  Paarerweiterung  aUnUÜig  in  Formen  flbwgeAllirtf 
welche  die  äussere  Gestalt  dor  kinenKitischrn  Kette  wesentlich  l)eeinflu8sen. 

Die  vorfjefülirten  IVIt  tliodcn  leisten  bereits  betriielitliclie  I  )ieiiste,  wenn  es  sich  um 
das  Aufsuelien  neuer  Mechanismen  oder  auch  seihst  neuer  kiiK'iiialischer  Ketten  han- 
delt. „Wichtiger  aber  als  das  Schaffen  neuer  Alechanibuu  n  ist  und  bleibt  das  gründ- 
liche Verstehen  der  alten,"  heilst  es  bei  Reuleauz^).  Wie  wenig  die  bisherige 
Anscbanungsweise  in  das  Wesen  der  Mechanismen  eingedrungen  ist,  zeigt  sich  recht 
deutlich  y  wenn  man  die  Untersnchong  irgend  einer  Mechanismengmppe  nach  den 
kinematischen  Methoden  voniimmt.  Nach  Reuloanx  giebt  es  zwei  Wege,  welche 
hierbei  sram  Ziele  führen:  die  kinnmntischc  Analyse  und  die  kinematische  Synthese. 

Die  Analysirung  einer  kinematischen  Vorriehtunf^  als  solcher  besteht  in  der 
Zerlo*mnir  derselben  in  diejenigen  Theile,  welche  kuu  inatisch  als  Elemente  anzu- 
sehen sind,  und  in  der  Feststellung  der  Ordnung,  in  welcher  dieselben  zu  Elemcnten- 
paairen  und  kin«natiflGhen  Kettm  ansammentreten.  Im  weiterem  Sinne  auf  ganze 
MaaehineD  imdMasehinenanlagen  angewendet,  flbemimmt  die  kinraiatische  Analyse 
die  Anfgabe,  naohanweisen,  ans  welchen  Mechanismen,  benehangsweise  Meehanismen- 
grappen  die  einzelne  Maschine  oder  die  Verbindung  mehrerer  zu  Maschinenan- 
lagen besteht.  Die  hierbei  sich  ergebenden  Thatsachon  leiten  ohne  Weiteres  dazu 
tlber,  das  Bildunpspcsctz  der  untersuchten  JlechanismcnjErruppe  aufzustellen,  d.  h. 
mit  anderen  Worten,  den  Mechanismus  synthetisch  zu  entwi(  kehi. 

Die  kinematische  Synthese  hat  also  die  Aufgabe,  diejenigen  Elementenpaare, 
Ketten  und  Mechanismen  anzugeben,  durch  deren  geeignete  Verbindnng  sich  ein 
Bewegungszwang  von  gegebttier  Art  Terwirklichen  Ittsst    Es  ist  dieses  die  letzte 
aber  auch  «chwierigste  Aufgabe,  welche  die  Kinrauatik  zu  lösen  hat;  erleichtert  wird 
sie  einmal,  wie  schon  hervorgehoben,  durch  das  Aufdecken  des  Gedankenganges, 
welcher  zu  den  schon  bestehenden  Mechanismen  führt  und  woza  die  kinematische 
Analyse  den  Sclilnsscjl  liefert,  sodann  durch  die  eigenthtlmliche,  von  Renleaux  in 
den  letzten  Jahren  aufpfedeckte  (noch  nicht  veröffentliclit«-)  Tliatsache,  dass  sieh,  so 
verschieden  auch  die  Anforderungen  sein  mögen,  welche  man  an  einen  Mechanismus 
stellt,  trotzdem  vier  ganz  bestimmte,  wenn  auch  nicht  vollkommen  scharf  getrennte, 
so  doch  deutlieh  von  einander  verschiedene  Wege  angeben  husen,  anf  welchen  dies 
planmltssige  Suchen  nach  geeigneten  Mechanismen  bezw.  geeigneten  Formen  be- 
stehender Mechanismen  stattfinden  kann.  Jede  Maschine,  jeder  Mechanismus  in  der 
Maschine  nnd  endlich  jedes  Element  in  einem  Mechanismus  hat  eine  ganz  bestimmte 
Aufj^abe  zu  erfüllen,  einem  »anz  bestimmten  Zwecke  zu  dienen.  Die  Aufsuehnnfj 
der  verschiedenen  Zweckbestimmungen ,  sownhl  für  die  lyia^jchinen ,  als  auch  für  die 
Mechanismen  und  deren  Elemente  ist  die  neueste  Errungtjn&cluift,  welche,  wie  später 
an  Beispielen  gezeigt  werden  soll,  selbst  in  verwickelten  Fällen  vollkommene  Klar- 
heit zu  schaffen  vermag. 

Eine  grosse  FflUe  maohinaler  Probleme  ist  dadurch  zu  kennzeichnen,  dass  es 
hd  diesen  nur  darauf  ankommt,  irgend  -welche  Elementenpaare,  Mechanismen  oder 


1)  Theor.  irt"*-*«*ifc   S.  86. 
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MMohineii  «nnig«b«D,  weldie  dfo  Fnhrang  eines  PnnktM,  «iser  Fliehe  oder  eniei 
f^maien  K^irpcrs  in  eint  r  ^iuv/.  Vicstimrat  vorgeschriebenen  Reihe  auf  einander  folgeDd« 

also  in  einer  bestimmton  Bahn,  übernehmen.  Hierbei  soll  es  vollkommen 
^(Uiu  liji;ilti;^  sf'in,  in  welchem  Verh.tltn ins  dio  Relativbewe^ngen  des  führenden  Ele- 
tn<•llt(•«^  i.iliT  <I(T  filifdcr  Aes  führeudt  n  Michanismns  zu  pinand^r  vor  sich  ^^ehen, 
Hciiti  nur,  worauf  ch  ankonuut|  die  vorgeuchriebent;  Haiin  wirklich  von  dem  ge- 
führten Punkte,  der  Fläche  oder  dem  Kdrper  durchlaufen  wird.  Die  Bahn  kann 
dabei  entweder  eine  Raumknrve  oder  eine  ebene  Kurve  ond  im  letsteren  Falle  eine 
K«rade  Linie  (Geradfttbrangen),  ein  Kreiabogen,  eine  Ellipse  oder  irgend  dne  be- 
ll'-liiKr  Kurve  »OlOy  sie  mag  in  der  Luft,  auf  einer  beliebigen  körperlichen  Bliebe 
oder  einer  Ebene  liegen,  steti*  handelt  es  sich  nur  darum,  daes  die  Bewegung  so 
gi'l«  itff  wird ,  d}«88  die  bcstimint  ruifjeiiommcne  oder  dTircli  die  Hcdinfn^nfrfii  der 
Aul^alti)  gi'gebfnu  Bahn  überhaupt  beschrieben  wlilK-.  Kt  uli  aux  nennt  diese  erste 
Zw«rkbe,htimmuug;  die  Luituug  der  Bewegung  oder  kurzer  die  Leitung.  — 
Ib'ihpiele  für  die  Leitung  finden  sm^  im  Gebiete  der  Instmmentenknnde  ungemein 
xnlilrc'ieb.  Die  KeiiMSchiene,  der  Zirkel)  die  Ellipsograpben,  die  Knrveiuieicbner, 
l'lauimuterp  Integraphen,  Storchsebnabel,  Indikatoren,  Heliostatra  und  sonstige 
phyiiikalih<  jif  und  mathetuatiscfae  Instrumente  lassen  erkennen,  dass  die  Inatromenten- 
kuiidn  eiim  gewaltig«'  Menge  von  Aufgaben  der  ersten  Gruppe  enthlllt. 

Min<i  •/ w  e  i  {(•  Gruppe  maeliinalcr  Probleme  ist  dadurch  gekcnnzeiebiiet,  dass 
«'H  liei  dit'Heu  nielit  nur  «larauf  aiikuntnit ,  die  Bewegung  in  bestimmt  vorgeschrie- 
bener Huhn  KU  leiten,  sonderu  dass  auch  gleichzeitig  die  Bewegungen  der  einzelneu 
Cllieilur  di*s  MiH^biintKinuit  in  einer  bestimmte  Zeitfolge  vor  sieh  gehen,  oderdassy 
faiis  diu  i^tdt  bei  der  üetraf  htuug  ausgescblosaen  bleiben  soll,  was  in  vielen  Fallen 
angeht,  ein  beHtiiumt  vi»rgt*Kelinebeni*s  Verhttltniss  swiscben  denBelativbewegungen 
der  eiu/.elnen  Olirili  I  <I>  n  chanismus  erxielt  werden  soll.  Da  es  also  hierbei 
il.iiikul'  jinktininit,  «laMH  du«  Hew«'gung,  welche  in  ein  Glied  eines  Mecli.inisnnis  ein- 
Kt  b'ilet  wild,  in  behlininiter  Weine  auf  die  anderen  Glieder  übertragen  werden  soll, 
öo  br/eiidiur(  UtMile»u\  liieüe  itweitti  Zweekbestimmunj,'-  als  die  l'ehertragung  der 
ItttWtif^uiig  oder,  ilu  niaii  un  ullgeuu'ineii  Maschinenbau  auch  »agt,  dass  das  eine 
il[U^^\  V4IU  <l««ni  »ndwmi  gelriobcn  odw  umgetriebm  wird,  (icb  erinnere  an  die  Ridcr^ 
wtuiiO,  karaor  iiIm  dio  Tnubung.  —  Bois|>itile  für  die  IVeibong  finden  sieb  im 
IltOijttItt  dl  I  liiHlt  uiueiitenkmule  ebenfalls  in  grosser  Zahl.  Zunächst  sind  hier  zu 
lunnen;  die  Uliieu,  A\o  aHtrunoniisuben  eingeschlossen,  die  Planetarien ,  die  Se- 
in i.n  dl»  /  lidw  erke,  l{eeli«'iiiuasebiii<'ii  und  wenn  man  weiter  erreift ,  die  drehbaren 
Ui«  r^riili  i  Miuliie  de«'  Slernwarteii  (Vgl.  /..  H.  tlio  Lick-Steniw.irte.  Rngineerhij.  4S. 
»V  /,  wu  i  iiie  y^nu&w  MaMelmuMiHukiK«*  »u  «1<'U  Bereich  der  In^ti  uuientenkunde  tritt;, 
ilUi  liiMlruiUtuilii  HUW  MtwMiH  der  W  a>*?ier  mul  Wind-Geschwindigkeit  U.  a.  w. 

Diu  KouititMiohnnug  dm*  dritten  <lru|i|H>  kinematischer  Probleme  mochte  ich 
«II  (liiiiKeii  heih|>u  ltm  voruehtnitHt  Das  StfUwttngrad  einer  Dampfinascbine  bat  be- 
kanuilieh  >l«  ii  /.\\vi\,  die  ( 'i>KKMoht)kriiiigktuten  in  der  Bewegung  da*  Kurbelwelle, 
w»Ulie  Unlande  eiiun  l'^lld^ellun^  eintreten,  mC^gliehst  anszngleichen.  Bekanntlich 
i^i  bu^'l  die;>eB  iihdtt  \  «dUtJnidir  ,  m  lu  iht  sehr  /.ufri»«den,  wenn  man  den  l'ngleieh- 
tlU'llU|;keUö^i;u|,  i\.  h.  daa  \'*»i h,Uliu!*»  den  lhitei>»duede5«  xwisobeu  der  grussteu  und 
kMimhm  aur  mUUorwu  llttiftmK»K*  >^  liwuubgkeit  aut  etwa  1  :  100 gebracht  bat.  Das 
Schwiiugrad  Iwl  daluii  di«u/«wiwk»  iu  <WJoiiigt«u  IVriode  eines  Umlanfee,  wo  mehr 
Arbeil  xou  d»  i  h.imprtuaaiddiu»  giMlH  wiinl,  «U  k\w  Sebwungmdwelle  abgiebt, 
iliweu  Hidwvtlubii  in  \\vx  |»\iriu  \*ni  «tigimanniw  lebeudig«»r  Kraft  ^d,  i.  in  bewegter 
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Masse  au^espcicherter  Arbeit)  in  sich  aufzunehmen  und  dann  wieder  ahzuf^eben, 
wenn  melir  Arboit  von  der  .Schwungradwelle  geleistet  werden  soll,  als  vom  Dampfe 
momentan  v< niclUet  wird.  Das  Schwungrad  hat  also  die  überschüssige  Arbeit  in 
sich  aufzunt  luucn,  zu  halten  uml  spHter  wieder  abzugeben.  Einem  !lbnlich<Mi  Zwecke 
dicut  das  Pendel  der  Uhr;  uucli  dieses  empfängt  eine  gewisse  Menge  iebcudigcr 
Kraft  ▼om  Triabwerice  der  Uhr,  speichert  sie  auf  und  flberwindet  damit  die  schäd- 
lichen Beibongen,  Luftwiderstand  n.  s.  w.  In  den  Gesohütsen  ferner  wird  den 
Geschossen  eine  Arbeitsmenge  mit  auf  den  Weg  gegeben,  welche  im  Angenblieke 
des  Aufprallens  als  Zerstdrongsarbeit  frei  wird.  In  allen  drei  Fällen,  denen  sich 
noch  zahlreiche  anreihen  Hessen,  wird  dem  Gliede  oder  Elemente  eine  gewisse  Arbeit 
ttbergeben,  welche  es  fr  stfi.'tit,  tim  sie  spSter  abgeben  zu  können.  Wenn  ma»i  den 
Ursprung  der  Arbeit  ausser  Acht  lii^st,  kann  man  auch  die  bewegten  Massen  als 
Tniger  von  Kräften  ansehen,  so  dass  sie  sich  dann  als  Kraftspeicher  bezeicimen 
liessen.  Gespannte  Federn,  aufgezogene  Gewichte,  gespannte  Luft,  angesammelte 
Blektrieitttt  (Leidener  Flasche,  elektrisehe  Akkumulatoren)  schUessen  sich  den  vorigen 
ohne  Weiteres  an. 

Die  Kraft  ist  ohne  Stoff  nicht  denkbar,  die  Kraftspeicher  müssen  daher  auch 
zugleich  Stoffspeieher  sein,  doch  kann  je  nach  der  Art  des  beabsiclUigten  Zweckes 
bald  di  r  Stoff  ,  bald  rli*  Kraft  in  den  Vordergrund  der  Betrachtung  treten.  Stoff- 
speiclici-  .■-ind  zum  Beispii-l  die  ;rr(>8sen  Wnsserlialtungen  für  Sehleusentrej»pen,  auf- 
gcwickclle  B.tnder  oder  i'^iideu ,  wie  solelic  in  den  Maschinen  für  Spinnerei  und 
Weberei  vorkommen  n.  s.  w.  Kraft-  und  Stoffhalter  sind  die  Dampfkessel,  die  Akku- 
mulatoren filr  gespannte  Luft,  gespanntes  Wasser  und  Elektrieität  u.  s.  w.  Die 
Zweckbestimmung  der  genannten  maehinalen  Gebilde  ist  in  jedem  Falle  das  An- 
sammeln und  Festhalten  von  Kraft  oder  Stoff  bezw.  Kraft  und  Stoff.  Reuleaux 
bezeichnet  diese  Zweckbestimmung  als  Haltung.  (Der  Name  ist  von  den  Wasser« 
haltUDgen  !i  er  genommen.) 

Die  viorti'  Tiruppe  ist  in  einfacher  Weise  zu  kennzeiclincn.  ( )l)<;li'i(  li  si<-  norli 
vollstiindig  in  das  Gebiet  il»  r  Kiiicniatik  ^'chört,  leitet  .sie  über  zur  Tcchuulogic. 
Die  Herstellung  der  einzelnen  iiieile  einer  Maschine  oder  eines  Instrumentes  er- 
fordert Vorrichtungen  von  besonderer  Beschaffenheit  an  den  kinematischen  Gebilden. 
Die  Herstellung  einer  Schraube  s.  B.  mit  Hilfe  einer  Schneidkluppe  geschieht  in  der 
Weise,  dass  das  anzufertigende  Element,  die  Vollschranbe,  direkt  durch  sein  Partner- 
Fl  ri!i  rit,  die  Schraubenmutter  (welche  in  den  Schneidbacken  vorliegt)  geformt  wird. 
Die  Zahnlücken  eines  Zahnrades  Averden  hiiutig  mit  riiu  in  einzelnen  rotirenden  Zahne 
oder  jetzt  meist  mit  einer  FrUse  her^^estpllt;  nncli  liier  l'oniit  ein  Element  das  andere. 
Die  Ellipsendreli!»:iiikc  oder  ?dlj?o)iicin  die  l\issi:,'(lic:lil>anUe ,  welche  Iteliebig  pro- 
tilirte  Körper  herstellen,  die  Kurvensupporte,  Kopirraaschinen  u.  u.  w,  zeigen  durch 
ihre  Zosammerotellang  schon  an,  dass  hier  eine  gemdnsame  Zweckbestimmung  vor^ 
liegt,  und  diese  bezeichnet  Reuleaux  als  die  Formung  oder  Gestaltung. 

Nach  den  vier  genannten  Zweckbestimmungen  der  Leitung,  Treibuug, 
Haltung  und  Gestaltung  lasse  n  sich  also  die  von  der  Kinematik  zu  tosenden  Auf- 
gaben trennen.  Es  ist  natürlich  nicht  ausgeschlossen,  dass  bei  einem  zu  lösenden 
maehinalen  Prcblrnie  vier  Zweckbestimmungen  der  Rrilie  nach  od<"r  znfrlrioh 
bcrücksielitij^t  werden  müssen,  oder  dass  mehrere  in  den  Voi  diM  i^nind,  andcj  e  zurück 
treten.  Indem  man  aber  bei  jedem  Schritte,  welcher  zur  Lusung  einer  Aufgabe 
gcthan  wird,  sich  klar  macht,  um  welche  Zweckbestimmung  es  sich  dabei  handelt, 
und  indem  man  sich  in  dem  betreffenden  LOsungsgebiete  nach  atolichen  gdOsten 
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Problemen  umsieht,  <>rhillt  man  eine  Methode,  welche  dem  unsicheren  Umhertasten 
ein  Ende  macht,  welche  an  die  Stelle  dos  aufredenden  Suchens  und  zufälligen  Findens 
ein  planmlissiges  Forsehen  und  bewusstcs  Erfinden  setzt.  Es  soll  hiermit  nicht  ge- 
sagt sein,  dass  der  hauptsKchliche  Zweck  derKinematik  im  Erfinden  neuerMechanismen 
zu  suchen  sei;  ich  mache  vielmehr,  um  Missdeutungrn  vorzubeugen,  nochmals  auf 
den  Ausspruch  Reuleanx':  ^Wichtiger  als  das  Sefaaffim  neuer  Mechaaiamoi  »t 
und  bleibt  das  gründliche  Verstehen  der  alten''  in  dieser  Beziehung  anfinerksam. 
Die  vorhin  bei  den  einzelnen  Zweckbestimmungen  angeführten  Beispide  lassen  zur 
Genttge  erkennen,  dass  die  liiHtrumenteiikunde  eine  gros^^r  Fülle  kinematischer  Pro- 
bleme einsohliosst,  welche,  da  sie  wesentlich  zur  Bereicherung  der  Kinematik  bei- 
tragen ,  auch  zum  grossen  Theil  bereits  s(m  j^fJiltig  untersucht  worden  sind;  umgekehrt 
»liirttt  II  daher  die  Resultate  der  kinematischen  Forschuug  auch  den  Verfertij^em 
der  liietrumente  und  den  Instrumentcnkundigen  bei  ihren  Arbeiten  von  Vorthcil  »ein. 
Wie  dies  geschehen  kann,  soll  in  der  Folge  an  einzelnen  Beispielen  und  Instru* 
mentengruppeu  gezeigt  werden. 


Ein  neues  Frismenkreua. 

PnI  Dr.  O.  ia  ^MtaStetaig- 

Der  Erfinder  des  I^smeakrcuzes  hatte  anfangs  nur  die  Benutzung  der  durch 
einmalige  Spiegelung  entstehenden  (beweglichen)  Bilder  empfohlen  (Bauernfeind, 
Elemente  der  VermessHngsktmde.  2.  Auflage  {1862),  §  107)  f  später  (4,  Auflage  (1873),  $121) 

ausserdem  die  Verwendung  der  durch  zwei  Spiegelungen  hervorgebrachten  (^festen) 
Bilder.  Hütte  ich  das  früher  bemerkt,  so  hatte  ich  die  Einleitung  zu  der  kleinen 
Abhandlung  ^I  TebcrWinkelin  ismen  und  ihren  Gebrauch  zur  Einschaltung  von  Punkten 
in  eine  rjorailc'^  [in  dnstr  Zräschr.  1888.  S.  359)  ersparen  können 'i.  Bauern feind 
emptielilt  die  ^neuere  Konstruktion"  liauptsäuhlich,  weil  zugleich  der  Fusspuukt  der 
von  einem  Äusseren  Punkte  gezogenen  Normalen  ermittelt  werden  könne;  diesen 
Vortheil  schätze  ich  zu  gering,  tun  die  Nachtheile  der  neuen  gegen  die  alte  Gebrauchs- 
weise  aufzuwiegen.  Einen  dieser  Nachtheile  habe  ich  in  der  angeführten  Abhandlung 
angedeutet.  Es  ist  A  rner  zu  beachten,  dass,  genau  genommen,  die  zwei  Zi  iebuii, 
deren  feste  Bilder  in  derselben  Richtung  erblickt  werden  (wie  bei  Porro's  Alli- 
Ticntor";,  ii;i<-li  dem  Insfrmncntr  P.i!  ;illi  lstr;ililf'n  s(  n<leii,  w«'l(die  um  etwas  weniger 
als  Ilypotenusenlüngc  \ou  <  iiiaiiili  r  alisti  ln-ii.  Dcssiiall)  ist  tiicurct  isi'li  die  Laf^e 
eines  Punktes  auf  der  (  »eraden  zwischen  den  zwei  Zeich«  n  gegen  das  Insiniment  noch 
nidit  bestimmt;  sie  hängt  ab  von  den  Entfernungen  der  Zeichen  u.  8.  w.,  aber  aller- 
dings ist  praktisch  genommen  die  Lothrechte  der  Instmmentenmitte  genügend 
genau  auf  der  fraglichen  Geraden.  Auch  der  Normalenfusspunkt  ist  nur  praktisch 
genügend,  theoretisch  aber  ungenügend  bestimmt. 

Durch  nachfolgende  Anordnung  zweier  gleiche  rechtwinklig-gleichschenklig- 
dreiseitiger  Prismen  verschwindrt  jrdr,  auch  die  geringste  Unsicherheit  über  die 
Lage  der  in  die  (ierade  eingericht«  ti  t»  1 'unkte  und  drs  Fusspnnkts  der  Normalen.  Bei 
der  in  voriger  Abhandlaug  beschriebenen  Parallclsteilung  der  Prismen  übereinander 

')  Berichtigend  h«bo  ich  zu  dieser  Abhandlung  zu  bemerken:  die  angegebene  MögHilikcit, 
mit  einem  Winkelprisua  ISO**  nbzu»tc<kcn,  ist  ein  Irrthum;  —  S.  3612  auf  vorletstier  Zeile  i»t  nach 
PQ  ein      und  aimts«!  de»  Wortes  „uud"  igt  „,  so"  zu  setzen. 
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(die  gleichfalls  wie  alle  bisher  bekannton  Anordnungen  die  lliüoretischc  Uhsk  Ih  rhtiit 
Uber  die  Lage  der  Punkte,  wenn  auch  in  geringem  Maasse  belässt)  war  der  Aame 
Priamenkreiui  nicht  mehr  passMid  und  Einrichter  statt  dcsaai  gewAMt  Der  Jetzt 
an  beschreibende  Apparat  ist  aber  wieder  ein  Prismenkrenx,  denn  die  Hypotenusen- 
flftebeD  kreuzen  rechtwinkelig. 

Die  Seitenkantea  beider  Prismen  sollen  senkrecht  gehalten  werden.  Die  untere 
Grundf!nche  dos  Prismas  pqr  ist  so  auf  die  obere  des  Prismas  P  gelegt,  dass 
der    Stlieitrl    r    <les  rechten 

Winkelä  auf  die  Hypotenuse  '  i 

Pq  ftlllt,  —  die  Entfernung 
(^r  bleibt  vx  ermitteln  yorbe» 
hatteo,  —  pq  normal  sa  PQ 
sa  stehMi  kommt.  Die  Zeidi- 
nong  Iftsst  den  Gang  der  tob 
den  zwei  Zeichen  Z  und  z 
herkommenden  Strahlen  er- 
kennen; derselbe  ist  für  Prisma 
PqR:  ZBCDEA,  für  Prisma 

Dm  in  A  befindlichen 
Auge  erscheinen  die  swdmal 
gespiegelten  (festen)  Bilder 
von  z  und  Z  in  derselben 
Richtung,  genauer  in  derselben 
senkrechten  Ebene.    Die  am 

Instrumente  leicht  kenntlichen  Punkte  B  und  b  sind  ganz  genau  auf  der  Geraden 
Zzj  ebenso  der  Punkt  a.  Erblickt  man  ftber  die  Prismen  weg  in  derselben  Richtung, 
in  Axst  die  BOder  tob  z  und  Z  erscheinen ,  noch  ein  Zeichen  X  unmittelbar,  so  ist  ganz 
genau  a  der  Fusspunkt  der  yon  X  auf  Z»  gesogenen  Normalen. 

Von  den  zweiPrismen  wird  das  eine,  n,nniltch  PQü,  nach  der  in  meiner 
vorigen  Abhandlung«  genannten  Art  gebraucht,  das  feste,  zur  Verwendung  kommende 
Bild  erscheint  au  der  rechtwinkligen  Kante,  nahe  hei  B\  das  andere  Prisma  pqr 
wird  n;ieh  Art  ß  angewendet,  das  feste  Bihi  erscheint  nahe  an  der  spitzen  Kante  q. 
In  Pilii  ist  die  erste  Spiegelung  bei  C  eine  unvoUstäudige  an  der  (belegten)  Hypo- 
tcnusenebenc,  die  zweite  Spiegelung  bei  D  ist  vollständig  und  erfolgt  an  der  Ein- 
trittskathete  (in  lütte  dieser  Ebene).  In  p/jrr  ist  die  erste  Spi^elung  beie  eine 
vollständige  an  der  Austrittskathete  (in  deren  Mitte),  die  zweite  Spiegelong  bei  d 
ist  unvollständig  an  der  (belegten)  HTpotenusenebene. 

Verschiebt  man  eines  der  Prismen  parallel  zu  sich  selbst  ans  der  gezeich- 
neten  .Stellunfr,  so  bleiben  die  von  Z  und  ^  «gekommenen  Strahlen  nach  ihrem  Aus- 
tritt"' 'naeh  zweimali^'er  Spiegeluugj  aus  dem  Prisma  zwar  noch  parallel,  allein  EA 
und  r,i  fallen  niclit  mehr  genau  auf  einander  i  in  dieselbe  senkrechte  Ebene)  und 
damit  geht  der  Vortheil  der  niathematiüch  geuau  beötiiamten  Lage  von  a  verloren. 

Die  in  der  Zdcbnung  gewählte  Lage  der  swci  gleichen  Prismen  gegen  einander  ist 
eine  genau  bestimmte,  die  sich  durch  die  Erwfigung  berechnen  lltsst,  dass  das  Zu- 
ssmmenfaBen  TOn  BA  und  ea  die  Bedingtuig:  qe^EE  fordert. 

Der  übereinstimmende  Gang  der  Strahlen  in  beiden  Prismen  (die  eine  IlHlfte 
der  Zeichnung  ist  eine  Pause  der  anderen,  nur  in  gedrehter  Lage)  und  der  Pa 
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rallclismus  der  entsprechendeu  Strahlen  führt  zur  Bedingung:  RE  =  QB.  .Setzt  man 
RE  =  */,,  wo  k  die  Länge  der  Kathete  sei,  und  ist  /  Jor  ßrc-chungswinkel,  welcher 
dem  EiniaUswinkel  45°  entspricbt,  so  findet  mau  oiufach: 

RE  ~  - ;         BD  —t  —  cuUiii  ti         00  =^  (k —     cotan  i  \      .V^^  .  ^  ; 
1»  '  a  '         ^        ^       »  J  tm  (45"  -4-0 

^  *  cos  I  II 

Die  Bedingung  HE  —  QB  liefert  also: 

•^BsAtaDt  —  ~    oder    —  =itaat*. 
II  n  »  2 

Es  folgt  hieraus  sofort  BD  —  Va  •  ^f-'"  hätte  MXth  von  dieser  «bleach- 

tendon  Symmetrie  ausgehen  können.  Wird  das  BrechungSTeriiältniM  gleich  1,55 
gesetzt,  so  berechnet  sich  i  —  27°  8,r>'  und  '/„  —  0,2r)63. 

Die  Eutri  riiuug  der  rechteckigen  Kante  r  des  ohoren  Prismas  von  der  niielisL-ii 
scharten  Kante  ^  des  unteren  Prismas  ist  dann  =  0,2r>Go  der  Hypotcnosenlänge  oder 
Ov%35  der  Kathetenlänge.  Die  Lage  des  Punktes  a  ergiebt  aich  mithin  zwischen 
den  swei  kreiuenden  Eathetenebenen  jrr  und  QB  und  O|3440  Katheten! Unge  vor  der 
Darcbsehnittskante  B  jener  zwei  Katheten. 

Ich  habe  ein  Paar  gleich  grosse  Winkelprisnu  n  von  20»m  Katiietenlftnge  mit 
einer  Fassung  aus  Papixlcckel  versehen.  Der  prismatische  PappkasttMi  Itnt  zur  Grund- 
th'lehf  das  Fünfeck  PRqpr  und  zwei  Zwisehenwfinde  RB  und  f/ Ii.  Spnlten  von 
l,")»!)/!  Breite  sind  in  der  ganz-ii  Hohe  der  iSeitenwand  bei  E,  in  der  unteren 
lljdfte  der  Höhe  bei  B  und  in  der  oberen  Hälfte  der  Kühe  bei  b  und  bei  e  an- 
gebracht. Unter  dem  grösseren  Theil  der  Grundfiäctic  vonj^gr  ist  ein  Stück  Kork 
von  der  Höhe  der  Prismen  in  das  Klistchen  geklebt  und  auf  diesem  findet  das  obere 
Prisma  eine  sicherere  Lage  als  auf  dm  kleinen  Stfleke  QrB  der  Gmndflftche  des 
unteren  Prismas. 

Punkt  a  ist  angestochen  und  ein  Faden  mit  BIeih>th  durchgezogen.  Um  die 
Rliekriobtuu;^'  AE  in  die  cjt'wütisehte  Tiai;;e  7.xi  zwingen,  habe  ich  bei  E  noch  ein 
Kohr  von  dvv  Sjialtlireite,  der  ganzen  Kaütenlnilio  und  ii  cm  Länge  ?in<^ebracbt. 
dessen  Axe  parallel  QP  geht;  es  ist  aber  zioudieli  überliüssig,  indem  die  Spalten 
E  und  e  schon  genügenden  Anhalt  für  die  Blickrichtung  geben. 

Das  Qeaichtsfeld  ist  nicht  so  klein  und  die  Aufißndnng  des  gewünschten 
Bildes  weitaus  nicht  so  mühsam  oder  schwierig,  als  ich  befürchtet  hatte;  vortbeil- 
haft  erweist  sich  aber  die  Abblendnng  aller  nicht  verwertheten  Bilder. 

Obgleich  Pappdeckel  kein  für  genaue  Arbeiten  sehr  ge(  i^metcr  Stoff  und 
meine  Buehbindcrgeschicklielikeit  eine  sehr  bescheidene  ist,  fiel  der  Apparat  ganz 
gut  aus.  Die  ;:ewöhnlicbea  Prüfungen  haben  die  damit  aasgeführten  Absteckungen 
vortrertMieli  bestanden. 

Bei  sorgfilltiger  Fassung  der  Prit>nien  m  Metall  scheint  mir  Anbringung  von 
Verbesserungsschrauben  unnöthig;  das  Prismenkreuz  kann  aus  einer  besseren  Werk- 
statt vollständig  berichtigt  hervorgehen  und  wird  sich  beim  Gebraacho  nicht  verftndem. 
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Kl«taere  (OrlglB»!-)  Mlttkellmgea. 

iMtuiiBttBfeii  ttber  die  PtOfkuif  mul  Beglattblguiig  Ton  Stimmgabeln. 

Die  sweito  (techniaclie)  Abtiialung  der  Physi  kaiisch*  Tedmiachen  Reidisttiistalt 
fiberninimt  die  Prilfniig  und  fiei^eubigniig  von  Stimmgebeln  nach  Haaaigabe  fcrfgender  Be> 

sdniDungf;!] : 

§.  1.  Die  l'rüfung  hat  dt'ii  Zweck,  die  lÜchtigkcit  <lcr  Tnnhölic  hc/.w.  die  Schwiti- 
gungszahl  det  Uab«l  zu  ermitteln.  Siu  kann  mit  viuer  ücricktigunj;  der  iittbei  verbunden 
weiden,  sofem  diese  den  intenuUionalen  Nonnalstimmton,  d.  Ii.  iiei  15  Grad  des  bnndert- 
tlicilifi^n  Tbertuomcters  dasjenige  eingestrichene  a  angeben  soll,  dessen  Höhe  durch  4;{f>  ^mm/.c 
Schwingungen  (87i  >  halbe  oder  einfaclic  Sc'}i\vin^''i)nc;oii  französischer ZäUwwse)  in  der  Sekunde 
bestinunt  i.st;  die  berichtigten  Gabeln  winden  hegl«-iubigt. 

2.  Stimmgabeln,  welche  ;tur  iieglaubigung  eingereicht  werden,  seilen  folgenden 
Bedimgangcn  entsprechen:  1.  Die  Qabel  soll  ans  nicht  gehfirtetem  Ghissstahl  eraeagt  sein  und 
mit  ihrem  Stiel  aus  einem  Stück  bestehen;  doch  ist  es  zulässig,  dass  der  Stiel  mit  dem 
Körper  der  (Jaln  l  diir«.li  Siliweissung  verbunden  ist.  —  2.  Die  beiden  Zlnkt  ri  »«dien  pris- 
matisch .sein,  gleichen  rfclitcckigen  Querschnitt  haben  und  einander  jiaralli'l  stehen.  IMe 
Seite  ihres  Querschnittes  in  der  Vorderansicht  der  Gabel,  die  Dicke  der  Zinken,  soll  min- 
destens 2,5,  diejenige  itt  der  Seitenansicht  der  Gabel,  die  Breite  der  Zinken,  nundestens 
bti^m  lit-tragen;  bei  Gabeln  fttr  Orchestei-stimmung  soll  die  Dicke  li«  r  Zinken  mindestens  5« 
ihre  Bn  ito  minfb««tens-  10  r«?;;  onciiln  ii.  Die  vorstehoudcn  An^'aluMi  iM-zoichnen  nur  die 
kleinsten  zulässigen  Mnasse;  es  ist  rathsam,  tliunlichst  grössere  Abmessungen  zu  wählen.  — • 
3.  Der  Ausschnitt  am  Fusse  der  Zinken  suil  annäUcrud  halbkrciäiunuig  gebildet  sein,  und 
zwar  80,  dass  die  Cylinderfliche  in  die  ebmen  InnenflXchen  der  Zinken  gleiehmtssig  ver» 
länft,  und  weder  Wellen  noch  Knicke  zeigt.  —  4.  Die  Vorder-  und  Ilinterflächc  di  r  ( i-ibi  l 
Sollen  in  ihrom  ganzen  Verlauf  eben  bleHicn  ,  so  da^s  ilie  Flächen  der  Zinken  <dine  Kuu  ke 
in  diejenigen  des  Verbindungsstückes  zwischen  Zinken  und  Stiel,  dos  Sattels  der  Gabel 
übergeben.  Auch  die  Seitenflachen  dos  Sattels,  welche  sich  zur  Ausatzstelle  des  Stieles  hin 
verjüngen,  sollen  sich  ohne  Knicke  an  diejenigen  der  Zinken  anseliliessen.  Die  Verjttngungs- 
flächen  sollen  symmetrisch  zur  Axe  der(  l:il)t'I  liegen  und  so  gestaltet  sein,  dass  an  keiner 
Stelle  der  Abstand  z\vi>clu-n  fim  iu  T'unktc  des  Aii'-scliiiittes  und  der  äusseren  Verjitnpmgs- 
flSchen  weniger  betragt  als  die  Dicke  der  Zinken.  Daljci  soll  der  Sattel  eine  solche  Fonn 
eriuüten,  dasä  auf  jeder  seiner  ebenen  Begrcnzuugsflacheu  ein  Quadrat  von  wenigstens  10  mm 
Seite  nur  Avfbahme  Ton  Stempelungen  frei  bleibt.  —  5.  Die  Axe  dos  Stieles  soll  mit  der- 
jenigen der  Gabel  zusammenfallen.  Der  Stiel  kann  nüt  Gewinde  vorsehen  sein.  —  <).  Die 
Gabel  soll  rostfrei,  ihre  pnnze  OlHTfiai  lic.  aucli  dlf  Inrn  nflät  lu  ii  der  Zinken  und  des  Aus- 
schnittes sollen  gut  polirt  und  li-ei  \(ui  Scbramnien  un<l  .Materialrissen  sein. 

Bezeichnungen  oder  Aufschriften,  soweit  dieselben  nicht  etwa  von  früheren  Stern- 
pelnogen  der  Betchsanstalt  berrtthren,  dürfen  auf  den  ebenen  FlXohen  der  Gabel  sich 
nickt  Torfind^'ii;  Firmenvermerke  oder  dergleichen  sind  auf  den  Seitenflfiehen  des  Sattels 
oder  aaf  dem  Stiel  gestattet,  Angaben  ttber  Tonhdhe  oder  Schwingungszahl  sind  auch 
dort  unzulässig. 

§.  3.  Die  Prüfung  einer  Stimmgabel  erfolgt  durch  Zählung  der  Schwcbungon  mit 
Difennzgabela,  welche  ans  der  Gmndstimmgalwl  abgeleitet  sind. 

Ergiebt  die  Prüfung,  dass  die  Anaijil  der  ganzen  Schwingungen  der  Gabel  um 
nicht  niebr  0,5  im  mehr  oder  weniger  von  ihrem  Snllwertli  abweicht,  so  wird  die 
Gabel  zur  Hcglaubigung  zugelas«äen.  Erweist  die  Priifung  eine  grössere  Abweichung,  so 
wird  die  Gabel  vor  der  Beglaubigung  soweit  berichtigt,  dass  sie  die  vorgenannte  Febter- 
gieme  einhllt  Fttr  diese  Berichtigung  wird  eine  besondere  Gebtthr  erhoben,  falls  die 
Sehwingungszabl  437  üfaenteigt  oder  •131  noch  nicht  erreicht,  auch  kann  in  solchem  Falle 
die  Galiel  i>ljtie  Ecriehtigiin;;  zurückgegeben  werden,  sofem  die  Ausführung  der  letzteren 
der  fieichsanstalt  nicht  uubedeuklich  erscheint. 
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Gelangt  eine  StinuDgabel  mit  SchullkaBten  (Kesonanzkasten)  zur  Prüfung,  so  wird 
letztere  auf  den  Kastt'ii  ausiri>d(>lint  und  untersucht,  ob  der  Ton  der  Gabel  durch  den 
Kasten  hinreiclieud  verstärkt  wird. 

§  -1.  Stimuii^beln  zum  liondgubraucb ,  deren  Zinken  eine  Dicke  von  mindestens  3,5 
und  eine  Breite  von  mindwtens  7  mm  haben,  sowie  Stimingabeln  fttrOrcheAteniimmungen,  deren 
Zinken  eine  Dicke  von  mindeefen»  5  und  mne  Breite  von  mindestena  10  mm  haben,  kdnnan 
auf  Wunsch  der  Betheiligten  als  Prärisionsgabeln  berichtigt  nnd  beglaubigt  werden. 
Die  Herichtigung  wird  ilann  soweit  geführt,  da««  die  Anzahl  ihrer  ganzen  SchwinjniTijrfTi 
um  nicht  ujtdir  als  o,  l  im  Mehr  oder  Weniger  von  ihrem  Sollwerth  abweicht;  am  Ii  wird 
die  Prüfung  solcher  Uabelii  auf  die  Veründeruugen  aut^gcdehnt,  welche  die  Schwingurigszahi 
durch  Erhöhung  oder  Erniedrigung  der  Temperatur  erleidet. 

§  5.  Die  Beglaubigung  der  Stimmgabel  erfolgt  durch  Blaiunlassen  und  Stempelmig. 
Die  letBtere  geschieht  durch  Einprignng  und  nmfasst 

1.  daa  Aufltringen  des  internationalen  Stempelndehens  ^we)  anf  eine  der  ebenmi 

Klächfii  d.-Ä  Saftol-^  r  ,  

2.  das  Aufbringen  der  Hezeichnung  der  Tonhübe  in  Notenschrift  ^    *  auf 
die  andere  ebene  Fläche  des  Sattels, 

3.  dos  Aufbringen  einer  laufenden  Nummer  und  des  Reichsadlers  mit  Jahtesnald 
anf  die  Breitsdte  einer  der  Zinken  nahe  am  oberen  Ende  dmelben, 

4.  das  Aufbringen  je  eines  kleinen  Bildes  des  Beichsadlen  anf  die  wdss  polirten 

KndHiiclion  d»*r  Ziiikon. 

Bei  der  beglaubignng  von  l'räciüionifgabeln  tritt  dazu 

5.  das  Aufbringen  eines  fttnfstrahligen  Sternes  unterhalb  der  JabresialiL 

Auf  Seballküsten  wird  die  Nummer  der  sugebfirigen  Gabel  nnd  ein  Beichsadler  mit 

jMhre><zahl  aiifgol>nicht.  Bei  der  wiederlndten  Beglaubigung  einer  mit  Stempelung  der  Reichs« 
anstalt  versehenen  Stimmgabel  boschrünkt  sich  die  Stempelung  auf  Aufbringnng  des  Reichs- 
adlers  mit  Jahreszahl. 

§  G.  Ueber  die  Pnitung  jeder  beglaubigten  Stimmgabel  wird  eine  Bescheinigung  aus- 
gestellt. Dieselbe  bekundet,  dass  die  Anaahl  der  ganzen  Schwingungen  der  Gabel  für  die 
Tempmatnr  von  Ib  Grad  des  hunderttheiiigen  Thermometers  um  nidit  mehr  als  die  im 
§  3  bezw.  §  4  angegebene  l'>  li!i'r>:i  i  nze  von  i;].'»  idiwoicht.  Die  Bescheinigung  für  PrÄ- 
cisionsgabeln  giebf  auch  die  Art  der  Aufj^tellimfr  ntid  l^  tV-tignnp:  an,  in  welcher  die  Priiftinp: 
der  Gabel  erfolgt  ist,  und  nennt  die  Veränderung  der  Schwiugungszahl  für  eine  Tem|>e- 
raturethöhung  von  10  Grad  sowie  diijcnigo  auf  ganse  Grade  abgerundete  Temperatur,  bei 
welcher  die  Schwingungszabl  der  Gabel  435  am  uMchsten  kommt 

§  7.  An  Gehfihren  werden  erhoben: 

1.  für  die  Prüfung  und  Beglaubigung  einer  gewöhnliehen  Stimmgabel^ 

deren  Ziokendicken  weni<rer  als  r>  mm  beträgt    .  2,00  M. 

„  ^  [j  mm  oder  mehr  3,00  ^ 

2.  für  die  Prüfung  nnd  Beglaubigung  einer  PrKeisionsgabel  ....     5,00  ^ 

3.  fSr  die  Berichtigung  einer  Gabel,  deren  Schwingungstahl  437  fiber- 

steigt  oder  131  noch  nidät  < noieht  0,60  „ 

4.  für  die  Prüfun«;  einer  zur  Beglaubigung  eingereichten  Cinln"! .  wolche 

sich  als  unzulässig  erweist  und  deren  Berichtigung  unterbleibt   ,    .     0^60  ^ 
i.  fllr  die  Prüfung  und  Berichtigung  einer  Gabel,  welche  sich  beim 

Blauanlaaeen  als  gesprungen  oder  sonst  unaullissig  erweist.    .    .    .     1,50  „ 

6.  (tir  die  Prüfung  und  Stempelung  eines  Scballkastens  0,50  „ 

Für  die  Berichtigung  von  anderen  als  den  unter  No.  3  erwfihnten  Gabeln  wird 

eine  bcsonilen-  (Jebtihr  nicht  erbobt'u. 

Für  die  wiederholte  Prüfung  und  Beglaubigung  einer  mit  Stempelung  der  Keichs- 
anstalt  versehenen  Gabel  ermüssigen  sich  die  nach  Nr.  1  und  2  zu  berechnenden  Gebühren 
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um  jft  0,&0M.;  folgt  auf  die  wiedcrlmltc  Prüfung  keine  neue  Boriiliti;;mi^'  und  B<  iilaiil)i- 
g:ong,  wird  hei  pfewnhnlictien  Gabeln  eine  Qebtthr  von  0,50  M.,  bei  Pricisionsgabeln 
eine  solche  von  2,00  41.  atigesetat. 

§  8.  äümmgabcln,  welche  für  andere  Zwecke  als  zum  Angeben  de»  internationalen 
Nenudsthnmlones  dienen,  können  nach  EnneBsen  der  Reiehsanstalt  aneb  dnnn  xur  Prilfnng 
nigelftasen  werden,  wenn  sie  den  Vorschriflen  des  2  nicht  entsprechen.  Ueber  den  Be- 
fund der  Prüfung  wird  eine  Bescheinigung  ausgestellt.  Die  Prüfungsgebühren  werden  nach 
Ma.is^<;ahi>  der  aufgewendeten  Arbeit  berechnet  und  wird  dabei  für  jede  Arbeitsstunde  eine 
Uelitilif  vuu  1,50  M.  angesetzt. 

Cbarlottenburg,  den  26.  Noveinl»er  1888. 

Pbjsikali^rli  1  crhnische  Reiehsanstalt. 
von  Uelmholtz. 


Untenuohung  über  die  Leistungsfähigkeit  eines  Richard'schen  Barographen. 

Von  W.  Friedrichs,  Jiepert.  für  Mftr'inilotjif  XI.   Xo.  10, 

Verfasser  bezieht  sich  in  der  Kinleitnug  aut  die  vom  lieter.  in  dieser  Zeitschritt 
(1886,  S.  -119)  tnitgetheilte  Untersuchung  eines  Richard'schen  Barographen  und  äussert 
«.  A.  Fotgendes:  ^WXhiend  Dr.  Sprung  in  seinem  Aufsats  speciell  eine  Verwendung  des 
Sichard''scben  Barographen  aU  Heise- Instroneni  im  Auge  gehabt  in  haben  seheint  und  dem- 
gemäss  denselben  den  verscbicih  n-ten  Teniperatuivn  aussetzte,  kam  es  mir  zunächst  darauf 
«n ,  T\i  pmiitteln,  inwieweit  sich  ein  snli  lu-r  Barograph  als  Stationsapparat  hpwähn>n  «Ifirfte, 
wenn  er  keinen  grossen  Tcmperaturschvvaiik.ung«D  ausgesetzt,  und  vor  äusseren  mechanischen 
SUSrangiBn  mfiglichst  geschtttat  wflrdet 

Demgemiss  wntde  der  Barograph  in  dnem  Räume  untergebracht,  dessen  Temperatur 
wibrcnd  des  ganien,  der  Untersuchung  nntecxogenen  Zeitraumes,  d.  h.  ▼om  1.  Mtrs  bis 
31.  Juni  1J^>^7,  nnr  um  6"  C  schwankte. 

Ks  kamen  <lrei  verschiedene  Be^riieitungsmethoden  zur  .Vnwendung,  uHmlicb:  la.  die 
rohe  Methode,  Ib.  die  Interj)olatiousmethodc,  11.  die  exakte  Methode. 

Bei  den  beiden  ersten  Methoden,  welche  mir  in  sechs  einzelnen  Wochen  durchgeführt 
wurden,  diente  als  Nonnal Instrument  der  Hasler'sche  C^itecksilherhapigraph,  dessen  Auf- 
zeichnungen regelmässig  bearbeitet  werden  und  nach  gehöriger  Keduktion  bis  auf  einen 
mittleren  Fehlervon  ■.L0,06»im  mit  don  Ahlrsungen  an  l^iiecksilberbarometcni  überciustimmen. 

la.  Bei  der  rohen  Methode  wurde  für  den  Zeitraum  Je  einer  Woche  die  mittlere 
Abweichung  zwischen  den  Teminablemingen  am  Quecksillierbarometer  und  den  Aufieich- 
nu^en  des  Bichard'sehen  Barographen  festgestellt  und  diese  als  konstante  Korrektion  auf 
die  einselnen  Stondeuablcsungen  am  Barograplien  zur  Anwendung  gebracht;  die  so  kori-igirten 
Werthc  wurden  mit  den  Ergebnissen  de«  irfisli'r'^tlicn  Barographen  vei-glichen.  K-^  fnljjpn 
hier  unter  (r  die  Wocheukorrektioneu  uod  unter  J/  die  toittlereu  Abweichungen  vom  Queck- 
nlberbarographen. 


3  ruhige  Wochen. 

9  anruhige  Wochen. 

W 

M 

W 

M 

—  3,67  mm 

db  0,20  mm 

—  3,11  /«/« 

\  0,44  mm 

—  4,66  • 

dbO,27  , 

-2.94  , 

1  0.36  , 

A  0,29 

-3,88  , 

Mittel:  d:0,25ffi» 

Mittel:  ±0,38ima 

Im  Durebsehnftt  der  sechs  Wochen  betritgt  die  mittim«  Abweichung  -x  0,32  mm.  Dieses 
Scgsbniss  kann  nafttrlieb  nicht  befriedigen  und  anf  kmnen  Fall  eneheint  es  ratbsam,  bei 
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dieMT  Methode  den  Zeilmun  noch  grösser  sn  wlblen,  indein  seiioa  die  mittleieii  Wochon- 

difrerBnc4>n  (»irlie  nheii)  tti-träebtlich  von  einander  abweiehen. 

Die  Interpoliitiunsnietlioile,  welche  auf  vielen  OWrvatorien  in  Gebrancli 
ht,  bc-sU'Jit  «lariii.  flnss  für  zwei  aufeinanderfolgende  Tenoinbeobwhtnn^Tfn  die  nifferT'nz#*n 
zwiächuu  Ueobochtung  und  Ucgistrirung  gebildet  werdüo,  welcbe  dann  —  mit  entsprechend««]} 
Voneicben  —  für  diese  beiden  Zeitpunkte  «k  «takte  Konektioa  dienen,  wüutnä  die 
Korrektionen  fttr  das  daswischen  liegende  Stück  der  Knrve  ans  jenen  dnrdi  Unean  Intaiw 
polation  gewonnen  werden. 

Ks  ist  nicht  zu  verwundern,  da»i«  die««-«  V.  rfahrrn  ein  priin-ti^i-n  >  Krgebnisfi  liefert  ah 
diu  weti«ntlich  einfacher«  ruhe  Meiliude;  tür  dieselben  .srcbs  Wochen  er;gabea  sich  folgeode 
Werthe  der  mittleren  Abweichung: 

3  nihigB  Wocben  3  nnnihige  Wocbea 
d:  0,06  MM  db  0,11  MM 

d  0,07   ,  rt»M>9  „ 

±0,07  „  dt  0,12  , 

Darcbschnittlich  erreichte  die  mittlere  Abweichni^  also  nnr  0,09  mmI   Sie  ist  in« 

dessen  immer  noli  uni  dir  Hälfte  gWJsser  als  die  l>ei  der  Bearbeitnng  des  Haslerschen 
l?;irn<:fr;ijdien  nach  «l<  ti  iLclia»  liiiin«ren  am  l^iu  rk-^ilHerbaronicter  übrig  bleibende  mittlen'  AT. 
weii'ltung.  Als  Unv<illkoiunu-iihciteu  der  luterpulatiunsiuethude  (iosbefiuudore  iu  ihrer  Atiweu- 
dung  auf  den  Aneroidbarographen)  sikh  der  Verfaseer  folgnnde  anf:  1)  Es  kann  (bei 
nnverMndertem  Sinne  des  Luftdruckganges)  vorkommen,  dass  sich  die  Abwwebmtg  swaechen 
den  beiden  Terminen  nicht  in  linearer  Weise  ändert,  wNhcend  für  die  Interpolatinn  solehes 
anjrenonitnen  wtnl;  2;i  wenn  zwischen  zwei  Terminen  ein  Maximum  oder  Miniiiituii  des 
Luftdruckes  liegt,  so  wird  iiei  mechanischer  Anwendung  der  linearen  interprdation  die  der 
Zeit  proportional  fortschreitende  Korrektion  nicht  genügen  können,  denn  die  Aendcrung 
der  Abweiehunff  steht  viel  wahrscheinlicher  mit  der  UShe  des  Barometerstandes  (Skalen- 
fehler!) in  niiiiiiiti'lliarer  Beziehung;  insbesondere  müssen  hierbei  aber  die  Korrektionen 
derjenigen  Kur\i'ii]tiiiiktt'  fililcrlrnft  werden,  welche  üher  die  Terminwerf  lic  liinaiisfallcn.  Vor 
grüättert  werden  diese  Fehler  dann  nodi  durch  die  Wirkung  der  Trägheit  der  Anoroidbar«imeu*r.'y 
Ii.   Die  exakte  Methode  bcrUckaichtigt  in  gehöriger  Weise  folgende  KinÜiisse: 

a)  Den  mangelhaften  Gang  und  Stand  der  Uhr.  Im  TOitie|[enden  Falle 
eigab  sich  »in  rogelmüssigerer  Ciang  als  bei  den»  Thermographen,  weil  die  Teniperatttt 
nur  wenig  schwankte.  —  Da  Verf.  auch  den  durch  den  todten  in  den  Zahnrädern 
bedingten  Kinste]lnnp''-foliler  eiti^j^dii'nd  holiandflf .  so  ^^cheiut  ihm  i  iit^^Jinf^en  zu  sein,  da^s 
man  diesen  Fehlet-  vermeiden  kann,  indem  man  die  'iVonuael  bei  der  Einstellung  in  einem 
bestimmten,  stets  gleichen  Sinne  dreht. 

b)  Die  Temperaturkorrektion.   Bei  hoher  Temperator  bt  der  Stand  m  koek 


Dicken  Umstand  hatte  auch  Kcf.  iu  erster  Linie  im  Auge,  als  er  /UitM:kr.  ISHS, 

8.  4S3)  behauptete,  «dass  der  Metallbarograph  auch  als  IntcrpoUtionsinstniment  Venriming  an- 
richten krinnc."  Man  musß  ja  andi  bedenken,  dass  die  Intorpohition  sich  nicht  immer  auf  tätlich 
dr(  in>;ili^M>  H;irometerb(>nl<:irhtungen  stützen  kann.  Bei  den  Tom  Kcf.  aosgefulirten  Vei|;leicbaiigen 

war  nun  z.  Ii.  t'oigeudur  Fidl  vorgekommen : 

Stand  Abwachnng 
1886  Febr.  r>.~  «J. :     7(51  -770  mm  OM  mm 

771-783  ,  -i  0,90  , 

9.-10.:  783-771  ,  +1,54  , 

10.— 11.:   770-7a  ,  H-1,69  „ 

Bei  fallendem  Barouicter  war  s"tnit  die  Almcirlninjr  um  0,6  bis  1,3  ihm  grösiser  h\-  l'i  i 
Steigendem  Loftdrucke.    Wäre  diese  Ltd'tdruckäuderuug  innerhalb  eines  Tages  erfolgt  —  was 
inuneridn  Toikomaiea  kann  —  so  wttrde  die  lineare  Interpolation  ofFeobar  ein  recht  mangelhaftss 
ErgebnisB  geHefert  Imbcn ,  auch  wenn  sieh  dann  viellmcht  der  Einflnss  der  TiSghdt  auf  etwa 
des  obigen  Betrages  besohrigikt  hätte. 
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and  zwar  betra^^t  diu  Korrektion  0,095  mm  für  1  C.  Ungefähr  derselbe  Betrag  war  vom 
R«f.  beotMwbtet  worden. 

e)  Die  Skalenkorrcktion.  Die  in  der  Zeit  vom  I.  Ittn  bis  31.  Juli  beob- 
achteten und  bczüpliili  clor  Temperatur  korrigirten  Ahweiehungen  wurden  nach  der  Höhe 
(Ii  s  Barometerstandes  in  sechs  Gruppen  geordnet,  wobei  sich  i.  B.  ergab,  dAss  dnrchschnitUicb 
um  iSarometerstand 

B  von  48,50  mm  einer  Ablesung  R  «  47,06  mm 
und  ein  Staad    ^   67,60  n  n       ^  —  70,89  „  entsprach. 

Die  An^gleichnngsrecbnnng  nadb  der  Ilncnrcn  Funktion  führte  wa  der  Roduktionsfonnel: 

—  0,829  -t  1,0 ls7  R. 

Nach  dieser  Fonnel  wurden  nun  sämmtliehe  Stundenablesungen  am  Uicliard 'scheu  Baro- 
graphen reducirt  und  alsdann  die  Tagcsmittel  der  noch  übrig  bleibenden  Kori-cktinnon 
in  folgender  Weise  nsammengestellt: 


1 

D 

M 

D 

F 

S 

8 

M 

Woebe 

h- 

7.1lini 

+  0,58 

4  1,14 

+  1,39 

+  1,19 

+  1,15 

+  1,18 

-f  0,68 

+  1,063 

16.— 

2a.  Mai 

i  —  0,0^ 

-  o,:i3 

-  0,34 

—  0,10 

+  0,12 

n-  0,10 

+  0,16 

4-0,13 

-  0,118 

85,- 

31.  Juli  ' 

1  — 1,27 

-1,28 

-  0,5« 

-0,92 

-o,n4 

-  0,82 

-0,87 

-0,994 

liittel: 

~0,12 

-0,02  1  +0,09 

+  0,14 

+  0,12 

+  0,0i 

—  0,18 

Hit-r.liirch  Iiainen  sweierlei  stSiende  EinllOsee  sn  Tage,  nimlich  die  hier  unter  d)  und  e) 

besprochenen. 

d)  Korrektion  wegen  Veränderaug  mit  der  Zeit  Die  Keihe  der  2 1  Wuchen- 
konektitHimi,  voa  welebea  in  veratdiettder  Tabelk  drei  milgelbeili  sind,  wnrde  riner  redb- 
nerischen  nnd  gmpbbcbenAusgleiebnng  nnlerwoifen}  dabei  ergab  sieb  eine  fortschreilwide 
Aendening  Ton  0,011  tnm  pro  Tn<;  ixlt  i  von  4,3  mm  pro  Jahr.    Der  Sinn  dieser  Aenderung, 

wie  mnn  ihn  au«  der  vorstehenden  Tabelle  rrkciiut,  i'^t  i\rr  •^vwöhnVu'h  beobachtete,  welcher 
durch  allm^iliges  Nachgeben  der  dem  Äu.sseren  Diucku  cnt^gcu wirkenden  Federkraft 
benrorgemfen  wird.  Der  Betrag  dieses  Eintlnsaes  ist  bei  dem  in  Kede  stehenden  Exemplar 
als  gering  zu  beasiebnen.^) 

p)  Eine  durch  Koustruktionsfebler  bedingte  Korrektion.  Aus  der  Reibe 
di-r  Mittclwcrtlie  ani  Fusse  obiger  Tabelle  crj^ebt  sich  eine  Abhiüi;ri^'l^eit  «1»  -  Standes  vom 
Woc heu  tage,  als  deren  Grund  eine  fehlerhafte  Konstruktion  der  Ke|i^iKtrirtroiiirnei  erkannt 
wnrdcj  es  handelte  sich  der  Hauptsache  nach  um  eine  Neigung  der  wirklichen  Drchuugs- 
axe  geigen  die  geometrische  Axe  dee  Cylinde».  Verf.  bebandelt  diesen  FeUer  tbeoretisch 
b  eingehender  Wehe. 

Nacluletn  nun  aurh  noch  die  Kollektionen  wegen  «Ter  fortschreitenden  Aenderung 
nnd  wegen  der  Wochen-Periode  angebracht  worden  waren,  wurde  die  noch  übrig  bleibende 
mittlere  Abweichung  für  jede  der  21  Wochen  bestimmt;  dieselbe  schwankte  von  iL  0,11 
bis  Hb  0,30  mm  nnd  belief  sieb  im  Dorehschnitt  anf  ±.  0,18  mm.  «Dieser  Betrag  erseh^nt 
rui  iiikI  (ür  sich  nlcbt  bedeutend,  ist  aber  imneibin  dreimal  so  gross  als  beim  Barograph 
Wild-Hasler.« 

I)  Ref.  hat  mit  dem  Kichard'scheu  narn^rra]i1ie)i  \o.  281G  folgende  Erfabmngen  gemaeht 
tifdd  Dach  Uebenendoog  aas  Paris  in  Gebrauch  genommen  stand  derselbe 

1886  am  20.  Febr.  um  5  mm  zu  hoch, 
«  fi.  April  ,  11  •  M  « 
Am  f).  April  wurde  or  rim  11  '  tiefer  gestellt;  der  Stand  nahm  mde5sTn  ziemltrh  schnell  Hlrder 
m,  90  du»  der  Barograph  am  U.  Dec  1886  abcxmab,  und  zwar  um  13  uim  tiefer  gestellt  werden 
noHte.  Nimmclir  war  de  Zmudune  des  Standes  eine  langsamere,  denn  «dt  dem  Dee.  1886  bis 
ziimOktob.  1K88  beHef  rieb  dieselbe  anf  9  «im.  Die  ganze  StandcrfaShung  in  S'/^  Jahren  dürfte 
atf  melir  als  80  «ms  sn  TSransdUagen  sein,  wovon  melur  als  20  min  auf  das  erste  Jahr  ent&llen. 
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f)  Schliesslich  wird  nocli  die  Korrektion  wegen  der  Trägheit  in  betmcbt 
gezogen.  Nach  dw  Tendenz  der  jeweiligen  Lnftdniftkündwmng  geordnet  ergaben  sieb 
aiia  den  Abweichungen  folgende  Komklioiien: 

Tendens:  stark  fnllend     fall.       schwaehfall.   niiTetfndeirt  sehw.  steigend  steig. 

—  0,34      —0,15        —0,08         —0,02         +0,07  +0.18ffMi, 

ans  welehen  benroigeht,  dass  der  Barogmph  hmtar  den  Lnftdmek|[ndening«n  aorftckbletht 

Am  anffälligsten  zeigte  sich  die  Trägheit  hei  lange  andancniden  Schwanknngen.  —  Werden 
diese  Korn  ktidnen  noch  angehmclit,  m  redueirt  «'uli  di»-  initflcrc  Ahwi  lclmn;;  anf  i  n.lH  mm. 
Von  dtM-  wirklichen  Anwendung  einer  Trägheitskorrcktion  in  der  Praxis  wird  indessen 
uhgcrathcn:  „Die  Trägheit  des  Apparates,  di»  ja  dnrdi  BtoUning  in  den  Axenlagem  des 
Hebelwerkes  bedingt  wird,  kann  dnreh  snfktlig  in  das  Werk  hineingeratlMne  feste  Par- 
tikelchen derartig  nindificirt  wonlen,  dass  eine  in  Hezug  hierauf  vorberbestimnite  Korrektion 
V'i11':tändig  unbrauchbar  wird. ^  'Snllti-  nicht  doch  die  Triigheit  in  eister  Linie  durch  die 
elastische  Nachwirkung  hervorgerufen  wertien?) 

FUr  die  mittlere  Abweichung  haben  sich  aLso  nach  den  einzelnen  Methoden  folgende 
Werthe  «tgeben: 

Ben  der  rohen  Methode:  db  0,31  mm  (ans  6  Wochen), 
„  ,  Liteqiolationsmeth.:  ±0,09  ,  (ans  6  Woebeo), 
,     r,   exakten  Methode:     ±  0,16  4    (ans  6  Monaten). 

Bezüglich  der  letzteren  sagt  der  Verf. :  ^Bei  der  Verwendung  des  Richard' sehen 
Barographen  in  der  I'raxis  würd«>  man  natürlich  von  einer  Bi  arln  itunf:  nach  der  exakten 
Methode  absehen  uiUsiieu,  da  dieselbe,  selbst  auf  kleine  Zeiträume  besclirankt,  doch  su 
grossen  Zeit-  und  Arbeitsaufwand  evfordem  wOrde,  ohne  doch  wesendieh  beaaere  Beraltate 
gehen  zu  kfinnen  als  die  Intenpolattonaniethode.  »Das  bei  der  letsteren  ge- 
wonnene Resultat  kann,  als  die  Grenzen  der  Beobachtungsfehler  nicht  fiber- 
schreitend, für  durrli.ins  zufriedenstellend  erklärt  werden." 

Ks  ist  offenbar  icclu  verdieiuitvoll,  dass  Yert.  hiermit  den  zahlreichen  Besitzern 
des  Kicfaard*  sehen  Barographen  den  Weg  gewiesen  hat,  auf  welebem  dne  wSsseittdbaMiebe 
Verwendung  dieses  Apparates  allenfalls  ntfglieh  ist.  Von  anderem  Standpunkte  betrachtet 
kommt  aber  die  '^llilt^;ache,  dass  die  Interpolationsniethode  in  so  entschiedene i-  Wci^e  auch 
über  die  exnkfi-  Methode  d(;n  Sieg  davonträgt,  einer  Fiiuiüiuligkeitserkläruii^'  dos  Ajijiarati-i 
gleich.  In  der  That  hat  Verf.  alle  vom  Keferenten  autgedeckten  Mängel  ebenfalls  auf- 
get  unden ,  und  noch  einen  dazu ,  nämlich  das  Auftreten  einer  fehlerhaften  Konstruktion  des 
BegistrireyKnders  (II,  e). 

Der  Rieh ard' sehe  Barograph  ist  entschieden  ein  sehr  niedlielies  und  kompendiOses 
In'^tnimPTif ,  mid  ftlr  {»rivate  Zwi  t  kf  In/dient  hk-li  auch  Kef.  eines  sohdieii  Apparates.  Betragen 
doch  die  Aiiseliatl'ungskosteu  kaum  das  Doppelte  derjenigen  eines  guten  Aneroidbarometers!  Es 
liegt  deshalb  selir  nahe  und  ist  sehr  zu  wUuscheu,  dass  ausser  einigen  Privatleuten  besonders 
Badekonunissionen,  Versehdnerangsvereine,  Gem«ndeverwaltungen  u.  s.  w.  solche  Apparate 
für  öffentliche  Benutzung  erwerben.  Freilich  ist  hierbei  Vorsicht  immer  geboten.  Hierfür 
noch  ein  Beispiel:  Kef.  verhradite  Im  Jfin^t  verflossenen  Sommer  zwei  Taprc  auf  der 
Schneekoppe;  das  Wetter  war  anhaltend  stiinnisch  und  re«merisch,  so  dass  niün  mit  jKT<i««»eni 
Interesse  den  Veränderungen  des  Luftdnxckes  folgte.  Als  am  Morgen  des  zweiten  Tages  «ier 
Kichard*sche  Barograph  Iconsultirt  wurde,  lautete  die  Auskunft  wenig  erbaulieh,  denn  die 
Kurve  verrieth  cntsi  liledene  Tendenz,  wieder  zu  fallen.  Trotzdem  trat  mit  schwach  reebt- 
drehendcni  Winde  lanf^sanie  Besserung  des  Wetters  ein,  und  als  andere  Barometer  zu  Ratlio 
frezii;j:en  wurden,  ze);rte  es  sieh,  da<=«  der  Kieliard'sche  Barograph  falsche  Angaben  geliefert 
hatte.  Es  war  nämlich  am  V Ortage  in  dem  Zimmer  des  Beobachlerä  ein  eiserner  Ofen  an- 
geheiat  und  damit  die  Temperatur  auf  mehr  als  20°  gesteigert  worden;  Uber  Nacht  erfolgte 
eine  Abkühlung  auf  etwa  7 und  das  dadurch  veranlasste  Sinken  des  Barographen  um  nahezu 
3  mm  maskirle  vollständig  die  gttnstige  VetSnderung  des  Luftdruckes.  Bti  dem  enormen 
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Fremdenbesucbe  auf  der  Scboeckoppu  ist  es  luider  nicht  tlitinlicb,  dem  lustrumente  einen 
■iKleKii  Banm  aittuwmsui;  «8  wixd  «Im»  ntttbig  werden,  auch  die  Temperatur  dea  Beob- 
wehlbuagmmmen  antomatiteli  au&aebnen  au  Urnen.  £^ 

Jortsckritt«  in  der  AnsftÜirmig  von  OrientirungsmeBBuiif^eii  iiut  der  Magnetnadel. 

Von  Prof.  Dr.  M.  Schmidt  in  Fretberg  i.  S.    Sep.  Aii£.  a.  ä.  JiUabuch  /.  bay-  und 

Wmmueam  tm  KSwigreUik  Saelueu  1888. 

Die  Twliegende  Ablumdlung  bebaadelt  die  neuesten  FortBchritte  auf  dorn  Gebiete 
der  Orientirangameaaunfp  mittela  der  Hagnetnadel  und  führt  die  besten  und  anr  Zeit  ge- 

brüiicblirlistiMi  der  bezUglicben  tlieils  vom  Vorf. ,  thcil«  von  Anderen  angep'bencn  Apparate 
Ubersicbtiich  geordnet  und  kritisch  frpf-u'litft  vor.  Die  für  genaue  C)rienrmm^'<in»>ssnngoii 
und  absoluta  Dekiinotionsbestimmungen  liienenden  Magnutinstruwentc  wenUni  von  (tcudättm 
udl  Mailischd^ni  am  viwthdlhaftetten  in  der  Form  von  Hilf  sapparaten  mit  eiaenfrei 
kaltgestellten  Feld-  oder  Gvuben*Tiieodo]iten  VMbanden.  Ob  daa  Material  dieser  Instm- 
Dientc  wirklidi  Ttdiig  ttmnagncti.<;cb  ist,  untersucht  man  am  flicbt  r^ti  n  mit  dem  von  Lamont 
in  ilünchen  an«regebenen  Magnetoskop,  welche«  ein  excentriscb  autV'ohängtes  Mngnetsystem 
entliält  und  einen  so  hoben  Grad  von  Empfindlichkeit  zeigt,  dass  1  tilg  Eisen,  in  10  m$n 
Abstand  Yon  den  Enden  der  Magnetnadel  gebracht,  eine  dureh  ein  Skalenfemrohr  m  be- 
obachtende Drehung  derselben  von  15  Bogenminuten  bewirkt, 

Bm  der  Ausftihmng  genauer  Oili  iüirungsiibertragungen  ist  gnmdsXtalieh  zu  \<'r- 
langcn,  das«:  nUht  allein  die  tn-rliche  Aenrlcrmi^r  der  Maf:^ctriclifTing,  sondern  aucli  die 
Konvergenz  der  astronomischen  und  magnctisciien  Meridiane  Berücksichtigung  finde.  Um 
auch  örtliche  Ablenkungen  zu  erkennen,  emjpliclilt  es  sich,  die  Beobachtungen  onm  mindesten 
sa  dner  aw^ten  benachbatien  Station  au  wiederholen  und  stets  solche  Measinatrumente 
aosuwenden,  welche  absolute  Dckllnntlonswerthe  geben. 

D;i<  ffir  die  Variationsbeoliiit  lituii<:c'ii  <Honcndo  llauptdeklinatorium  soll  dauernde 
UDverändcrlicbkeit  be-aitzen  und  wii<l  am  licstcn  in  einem  ständigen  Observatorium  fest  auf- 
gestellt. Sehr  vortheilbal't  sind  für  diesen  Zwe^k  die  von  Dr.  Edelmann  in  München 
BStterdings  hergestellten  DeUinatorien  mit  aperiodischer  Bewegung  der  Magnetnadel,  wdl 
Ihm  <lit>sen  Instrumenten  das  Ueobachtungsverfahren  ein  so  einfaches  ist,  daso  man  jeden 
im  Alilfsfu  i'iiitT  Skalo  geübten  Gehilfen  da/n  vrnvoiidiii  kann.  Der  tm^rc^törte  Gang 
eines  zu  tortlanR-nden  lionhaclttuns^ftn  diem-ndiMi  llaujitdckiinatorinnis  nniss  jedoch  durch 
wiederholte  Bestimmung  des  Aoruiaipunktes  oder  der  Normaldeklination  von  Zeit  zu  Zeit 
geprOft  werden.  Ohne  dennrtige  regelmüssig  ausgeftihrte  Kontrolmessangen  bositaen  fort- 
Isaiende  DeUinAtionsbeobachtangen  wenig  Werth,  da  Sprünge  und  grosse  irm-egehnässig- 
keiten  unbemerkt  unterlaufen  können,  wie  die  der  Aldiandlimi,'  auf  oiner  Tafel  bcij^r^'i  lirüii 
t^raphische  Darstellnng  der  in  den  Jahren  iss4  l>is  1SS7  im  miigiietischen  Observatmiuni 
KU  Klauathal  im  Uarz  ausgeführten  Deklinationsbeobachtungen,  welche  in  der  Ba'g-  uttä 
BSttmm.  Zeitung  veröffenflieht  worden  sind,  klar  erkennen  Ifiast. 

Der  Veieneh,  als  transportables  Deklinatorinm  ittr  absolute  Messungen  auf 
dem  Felde  und  in  der  Grube  den  Gauss'scben  Magnefkolliniator  in  der  von  Borchers 
in  Klnnstbal  angewendeten  Verbindung  mit  dem  'IMieodolit  zn  gebrauclicn.  lieferte  kein 
betriedigeudcs  Ergebniss,  da  bei  dieser  Einrichtung  sicli  die  b'adcntorsion  nicht  gut  mesäcu 
liart  und  die  Belenchtung  der  feinen  Kollimatorskale  Schwierigkeiten  bietet  Eine  Yer^ 
oaehUssigttng  der  Torsion  sdwBt  aber,  inabeswidere  in  d»  fmditen  Grubenlnft,  vdUig 
anstatthaft;  auch  das  sonst  übliche  und  mit  befriedigendem  Erfolg  bisweilen  angewandte  Aus- 
tonÜren  dos  Fadens  führt  hier  nicht  zum  Ziele,  da  ausfitidirtp  Fäden  noch  1  >f'klinatinusfohler 
TOD  durchschnittlich  1.  1,7  Bogenminuten  geben,  wie  aus  den  Kesultateu  der  von  Lamunt 
hl  SAd-Weai-Etiropa  ausgeführten  magnetisch«!  Ortsbestimmungen  sieh  nachwdaen  IlUbt. 

Der  Verfasser  hat  dedialh  statt  des  KolUmatotmagneten  einm  Spi^elmagnet  ange- 
wendet, dessen  Riilitnnj;  aus  nächster  Nähe  mittels  einer  vor  das  Objektiv  de?  'rh(^nd<dit- 
<cnirohies  geeteckteu  Liuüe  beobachtet  wird,  welche  mit  einer  (einen  in  Viertelmillimeter 
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getheiltOD  Skale  vorsehen  ist,  deren  vom  Afagnetspiogel  reflekdrtes  13ild  im  Tbeodolitfenuvhr 
vergTöBsert  gesehen  wird.  Bei  dieser  Eiiiriclitaiig  ka.im  £e  TonioiwIiestiminttnK  des  Fwlras 
in  der  ttblidien  Weise  mit  Hilfe  «nes  Torsionsmegneteii  vtugemtimmm  werden. 

Die  Sehwierigkeiten,  welolio  die  an  Kolomfaden  aufgehüngtea  Megnetnadelii  den 

in  solclicn  feinen  Af<-'^"iiireM  wenip  f^ctiliten  lUohaclitcr  bieten,  ln;?sen  es  wi}nechen'»werth 
t-rseheinen,  Hussoleii  mit  SpitÄeiihewegunK  der  Magnetnadel  in  einer  für  absolute  Dckiinations- 
beobaclitungeu  geeigneten  Form  anzuwenden.  Die  früher  so  gefUrchtetc  Spitzcureibung 
bietet  gofpnwXrtig  kein  Uindemisfl  meLr»  wie  dureb  tarn  iKngere  Reibe  Te>gleidieiMi& 
Boobftcbtungen  necbgewiesen  wurde,  welcbe  mittels  einer  Kastcnbnssole  mit  inikroskopiidMr 
Ablesung  uthI  cinrm  liöhrenkompass  von  Ilildebrand  &  Schramm  in  Frellicrg  aas- 
geführt  sind.  Der  mittlere  P^instellnngsfehler  der  etwa  l.f)  7  schworen  Magnetnadel 
dieser  beiden  Instrumente  ergab  sich  zu  iL  bzw.  dz  0,28  ÜDgenniinuten. 

De  sich  jedoch  weder  mit  der  Hikroskopbitssole  noeh  mit  dem  B5hrenkom]>a<« 
ebsolnte  Menwngen  «usftthren  lassen,  sah  sieh  der  Verfasser  im  Hinblick  anf  die  gOnstigea 
Kl  sultatu,  welche  mit  dem  in  der  Kaiserlich  Dentschen  Marine  gebräuchlichen  Marine- 
drkliiiatoniiTii  nach  Neumayer  erzielt  worden  sind,  veranlasst,  ein  auf  die  liorizontale 
Thefidolitaxu  wie  eine  Keiterlibcllo  aut'setzbares  Spiegcldeklinatorium  mit  Spitzenbewcguog 
der  Magnetnadel  und  F<ulenkreiizreäexion  lierstellen  sn  lassen,  welches  im  vorigen  Jahr> 
gange  dieser  Zeitschrift  S.  311  abgebildet  nnd  beschrieben  worden  ist 

Schliesslich  wird  noi  h  Jio  Anwendung  des  Uftngekompasses  als  Orientirungsinsturaent 
naher  erläutert  und  dargethan,  datu*  sich  auch  dieses  Instniment  zu  ^^rnanoii  (^rlciitlnings- 
mes'^iinffen  in  drr  rirttbe  anwenden  l/isst,  «obald  die  Axeufcbler  desselben  schail'  cnniftelt 
sind.  Die  Felilerl»e«timmung  kann  aber  unter  Anwendung  geeigneter  iiilfsmittcl  und 
Beobachtangsmethoden,  wfüche  der  Verfasser  in  einer  IHiherea  Abhandlaug  »Uber  die 
Axenfehler  des  HKngefcompasses*  im  Jghr^k  fUr  Bery*  und  HMlemmm  m  KSmigreitk 
Saehsen  J88S  angeigeben  hat»  bis  anf  eine  Bogenminute  genau  anqgefQIut  werdan. 

üntextndmiifen  ttber  das  4|iieakiilbwlli«niaiMler« 

Von  Ch.  Ed.  Gnillanme.   JoNr».  de  PKyt.  IL  7.  S,  49. 

(Auasng  aus  des  Verfassen  Eltukn  tkemomäriqtmf  IL  parlier  in  den  2h».  ei  lUm,  Ai  JBbv  Mfcrs. 

da  Bndi  et  ifatirw,  Ihm  188$.) 

In  einer  Mittheilung  der  Physikalisch -Technischen  KeichsanstsH:  Udler  Eispunkl- 
drpre^fiinvpii .  von  A.  Ilöttclior  {(l!r<ie  '/dischr  1SS8.  S.  /O.'*).  wird  Beznp:  genommen  auf  die 
thenuometrischen  Arbeiten  U  iiillaume's.  Vielleicht  ist  es  manchem  Leser  von  Interesse, 
über  die  Einzelheiten  der  Untei-suchung  Näheres  zu  erfahren.  Da  die  Veränderungen,  denen  die 
Qneeksilberdiermoroeter  untor1ii^f«en,  bereits  von  einer  grossenZahl  vonFhysikem  stndlrt  worden 
sind,  beschränkte  sich  Verf.  auf  eine  genaue  und  vollntändige  Untersuchung  der  Hartglastkermo- 
meter,  zwischen  O  »md  100°,  und  einige  vergleichende  Messungen  bezüglich  des  harten  Krj'stall- 
glases,  welclio^  Iifiufig  zur  llei-stellung  von  Tbonnouietem  vcnvrndrt  wird.  Das  Hartglas  enthält 
(nach  Tornoij  7 1  "/o  Kieselsäure,  14%  i^'iik,  11%  Natron  und  kleine  Mengen  iSchwofobfiure, 
Thonerde,  Kali  und  Eisenoxid.    Das  harte  Ktystallglas  enthllt  etwa  IBVt  Bldoxyd. 

Die  NttUpnnktsveränderungen  der  Thermometer  treten  bekanntlidi  in  awei  Voifitngen 
zu  Tage,  welche  scheinbar  sehr  verschieden,  ihrem  Wesen  nach  aber  identisch  sind,  nlimlich: 
1)  in  dem  lan^finion  Hinutifrikkcni  dos  Nullpunktes;  2)  in  schnellen  Aenderungen,  welche 
nmn  jedesmal  beobaclitet,  wenn  die  Thermometer  anderen  Temperaturen  ausgesetzt  werden. 
Das  langsame  llinaufrücken  rUhrt  von  dem  allmliligen  Verschwinden  der  Depressionen  her, 
welche  dorcb  die  hohen  Temperatnren  bei  Herstellang  der  TheEmoneter  hervoi^mfen  sind. 
Das  langsanra  Anstdgen  betrug  bei  den  Hartglasdiermometiini  beiepielswaise: 
vom  8. — 13.  Monat  (nach  der  FttUung)  0,00<16''  pro  Honat 
„  17.-21,     „  0,0015     ,  , 

V  :io. -:{'.).    „   0,0007  „ 

Bei  den  Krjstnllglastherwometttm  war  das  Ansteigen  nahem,  sehmual  so  stark. 
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Die  Depression  des  Nullpunktes  in  Folge  des  Siedens  wurde  bei  den  Hartglas- 
tbermometem  schon  nach  etwa  drei  Minuteu  konstant  uad  betrug  dann  0,0U3'';  bei  den 
KiyitallglaBtiieniioittetera  dagegen  betrag  sie  nach  20  Sekunden  0,331",  nach  95  Humten 
0,3?^">^.  nach  50  Minttten  0,400**,  so  ilasn  hier  die  Feststcllunf»  des  Nullpunktes ,  welcher 
«Der  lic-tiTTimtcTi  Temperatur  cntspricbt,  eiiifn  Ixträi-btlicben  Zeitaufwand  crfor«lert.  fUer 
^nze  Betrag  der  Depression  wurde  nach  konstant  gewordenem  Stande  beim  Sieden  durch 
eine  Nullpunktäbestimmung  totgestellt.) 

Dm  AbhXiigigkeit  der  Depiession  Zt  Ton  der  "BSh»  der  angewandten  Temperatur 
t  Uees  sich  durch  folgende  Fomeln  aasdrtteken: 

für  das  Hartglas:  Z,  ^  ~  (),(>(>()886(1  i  —  0,00000108  i* 
für  das  Krystnllfjlas:    Zt  ^  Z,      0,0007972  /  ~  0,n(>«iO:{293  /» 

Der  Hauptuuterschied  beider  Formeln  liegt  im  Koeflicieuteu  des  quadratischen  Gliedes, 
wetAee  bd  dem  Eai^ase  fast  Noll  „Neuere  Yermehe  haben  gezeigt,  dass  dies« 
FunktioD  merkwürdig  gut  die  Beobaehttingen  bis  an  mindestens  180^  darstellt.* 

Weitere  Versuche  führten  zu  folgendem  Hauptergebniss:  Thermometer  Ton  s!»  r-i  lhen 
(ilassorfc  licf't  rn  iilcntisclu»  Anj^alu  ii;  die  Unterseliiede  zwiscliPti  T!i<'rui«»nu'f»'ni  v»',rst  iiieiiener 
(Ilassorten  lassen  sich  sehr  gut  durch  einen  Sp<H-ialfull  einer  allgemeinen  Formel  zum  Aut»* 
drucke  bringen.*   In  Beeng  anf  das  Hartglas        und  das  harte  Kiystallglas  (t^)  lautet 

diese  Formel:         <^  _  ^  ^  ^  ^100  —  t)  (14,126  —  0,0311  0  10-*. 

^Diese  Resultate  widerlegen  die  weit  v(>rbr«itete  Ansicht,  dass  das  (^uecksilberthermo- 

meterein  launisches,  jeder  T!  ric  spottendes  Instrument  sei.  Im  fi<'f?<Mithr'il  iro^fattPt  dieTlieorio 

d^elben  sogar  wichtige  Kückbcldlisbe  auf  die  Gesetze  der  thermiscliea  Ausdehnung  des  ange- 
wandten Olasea.* 


Nene  elektrische  Waage. 

Von  Sir  W.  Thomson,  ludu^striis.  ]88d.    5.  Jmi-HefL 

Das  Thomson'sche  Galvanometer  gehört  in  die  Kategorie  der  elektrisclien  Waagen. 
Ks  ist  im  Priucip  ein  Elektrodynamomcter,  dessen  Abweichuogeu  von  der  Gleichgewichts- 
lage durch  Gewichte  kompennrt  werden.  Der  Waagebalken  endet  beiderseits  in  Spulen, 
von  denen  eine  jede  in  der  Gleichgewichtslage  in  il<  r  Mitte  z wi seilen  swei  anderen  parallel 
angeordneten  Sjmlfn  liefet.  Die  sechs  Spulen  werden  liintereinander  von  »lern  zn  me«<!(*n(!en 
Strome  dnrchti»>»sen  und  naturgeniä.ss  derart,  dass  die  Spulensystcmo  die  Abwulcluing  des 
Waagebalkens  von  tier  Gleichgewichtslage  auf  der  einen  Seite  durch  Anziehung,  aui  der 
saderen  Seite  mittels  Abstossnng  bewirken.  Dem  Waagebalkoi  parallel  und  mit  diesem 
beweglich  ist  eine  gcaduiric  Leiste  angebracht,  auf  der  ein  Gewicht  verschiebbar  ist.  Die 
Stärke  des  das  Instniment  durcldliessenden  Stromes  winl  nach  einer  Tabelle  }m  -tinnnt,  in 
der  die  Entfernungen  d(*s  ver«rbi<'bl)firen  (ie\viebt«s  vom  Nullpunkt  dt'r  Skale  na(  Ii  AmjH-re 
auägewerthct  sind.  Die  inslriuuento  werden  in  verschiedenen  Grössen  und  für  die  ver- 
sehiedeoaten  Empfisdlidikeiten  von  150  bis  500  Ampire  gebaut  und  ebenso  ftlr  Fol^  und 
iradaMsaungen.  B. 

Anwrat  sur  TaaipawtittbaaMmiiiiipg  mit  Hilf«  ▼<»  eUktrindiMi  Widentandamainiiigwi. 

Vm  W.  Shaw.    TAe  EUetridan,  1888,  8,  667, 

Der  Apparat  diente  ursprünglich  daau,  die  mittlere  Temperatur  einer  in  Wasser 
gstanchten  Bfirette  mit  mSgüchst  grosser  Genauigkeit  zu  messen:  die  Temperatur  wird 
dabei  als  Funktion  des  Leitungswidei-standcs  von  Driibten  bestimmt.  Kin  IMatindrabt, 
ein  Silber-lMatindr.nbt,  ptnp  Batterie  und  ein  möglicbst  cnipündliches  Galvanometer  sind 
in  bekannter  Weise  in  Fonn  einer  W  heatstuno'schen  Brücke  mit  einander  verbunden. 
B«  einer  bestimmten  Temperatnr  (15°  Celmns)  herrscht  vollkommenes  Gleichgewicht  in 
der  Brflcke.  Durch  TemperaturUnderung  der  Drllbte  wird  in  Folge  der  verschiedenen 
Tcmperatnrkoefllciciitea  daa  Gliacbgewicht  gestOrt  und  durch  Einschaltung  neuer  Wider> 

s 
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sUindo  wicdorlicrfrootrllt  Dor  Plafiiiflrnlit  ntid  der  SilK(«r  Plafiiidraht  sind  in  geeigneter 
Weise  auf  einem  Kaut«chukstreit*en  angebracht,  derart,  dass  die  ganze  Kombination  ein 
möglichst  biegsames  Band  bildet,  das  ohne  Scbwierigkoit  anf  den  der  Temperatur  mch 
sn  beatimroendeii  Kfhrper  anfgewiekelt  werden  kann.  Zur  Gradnirang  des  Apjwrates  wird 

das  Band  auf  einen  Metallcylinder  anfgewnnden,  das  (ianze  in  Eis  oder  Wasser  getaucht 

und  (  hic  Air/.ilil  von  Widerstandsniesviungon  bei  ver-r!iicdi  iit  r  'rfiii|ii  rfifiir  zwischen  <>  und 
28  (irad  Cidsiiis  vorgenommen.  Die  Temperutur  kann  bei  Anwendung  eines  geeigoeteo 
Ualvanomctcrs  bis  auf  0,002     ü.  genau  bestimmt  werden.  S. 

Ein  neues  Barometer. 

Von  T.  H.  Blakesley.    Phil.  Mag.  2it.  S.  458. 

Das  Instrument,  vom  Verffipecr  ..Thr  AiiijJh'.^Jt<»ini"  genannt,  besteht  aus  einem  ge- 
raden, Uberall  etwa  1,2  mm  weiten  (ilasrohr,  welcbe..H  an  einem  Ende  zuge-schmolzen  ist; 
einen  Tbeil  des  Rohres  nimmt  ein  Quecksilberfaden  ein,  welcher  ein  Quantum  Ltift  im 
Bohre  ahsclilieest.  Eine  iqnidistant  getheilte  Skate  hat  ihren  Nullpunkt  am  geseklossenen 
Ende  des  Rohres  und  dient  so  eur  Mes-^unjr  Acs  jeweiligen  Volumens  der  ab^ri  ;  i  en 
Luft.  Man  hängt  das  In-tnnncnt  vertikal  auf  und  licnbachtet  das  Luflvultiinen:  das  eine 
Mal  mit  dem  geschlosseueu,  das  andere  Mal  mit  deui  olTenen  Rohrende  nach  unten,  wobei 
die  Spaimkraft  der  Luft  eine  Veränderung  um  das  Duj|,>|ielu>  de^  Quecksilberfadens  erleidet 
Beoeiehnet  man  mit  Ä  und  B  die  beiden  LSngen  des  Lnftquantuna,  mit  I  die  (auf  Null 
Grad  reduc  irtc)  Uiw^e  des  Quecksilberfadens,  und  mit  H  den  unbekannten  Barometeistand, 
so  ist  nach  dem  Mario tte'schen  Gesetze: 

(H-^l^Ä^m-i-liB,      also:  H=^±^L 

Somit  lautet  die  Gebrauchsanweisung:  l^Ian  dividirt  die  Summe  der  Abksuilgea 
durch  ihre  DifferPtiz  und  multiitlliirt  mit  der  T.au^'c  des  (Juciksilbfifadfns. 

Da  die  Liiiif^e  des  Quecksilbers  als  Faktfir  auttritt,  so  ist  es  natürlich  vortheilhaft, 
eine  einfache  Zahl  zu  w&hlen :  etwa  25  oder  50  cm.  —  Die  Temperaturkorrektion  kann 
ein  für  alle  Hai  gesehehen,  indem  man  dieLXnge  so  bemisst,  dass  ^e  bei  Null  Orad  genau 
25  oder  50  cm  betragen  wtirde.  (Das  Rohr  ist  hierbei  etwa  '/'s;  bi-  1  m  lang  su  nehmen.} 
Sollte  der  (Juciksilborfaden  einmal  in  nuliron  Stik  kt'  zerfallen,  so  w  ünle,  tbcorctisch  genommen, 
der  Werth  der  Ablesung  nicht  verringert  sein,  so  lanire  n kIi  uUe.s  Quecksilber  im  Rohre 
bleibt}  indessen  wird  dadurch  die  Trägheit  in  der  Bewegung  der  Quecksilbersäule  vergriissert. 

Bei  der  Benutzung  des  Instrumentes  sur  Httbenbwtimmung  ktinnte  die  Llngn  des 
Quecksilbec&dens  gans  unbestimmt  gelassen  werden,  weil  es  dabei  nur  auf  das  VerhKltniss 
der  beiden  Barometerstände,  unten  und  oben,  ankommt  und  dabei  der  konstante  Faktor 
in  obigem  Ausdrucke  für  H  sieb  fortbobt. 

In  der  Ausführung  des  Instrumentes  durcli  Wutson  Brotiiers  ist  das  Roltr  in 
letchtes  Hole  eingelassen,  welches  an  beiden  Enden  mit  den  Oeffiiungen  sum  Aufhingen 
yeieeben  ist;  das  Gewicht  betrügt  etwa  300  g.  Wenn  beim  Troa^rte  das  sugeschmolaene 
Ende  des  Rohres  nach  unfen  gehalten  wird,  so  ist  die  Gefahr,  dass  Quecksilber  verloren 
gehe  oder  der  Faden  zerreisse,  gering. 

Uebor  die  mit  diesem  geistreich  erdachten  Instrumente  erreichbare  Genauigkeit  ist 
nichts  milgetheilt.  Bei  längerem  Giebrauch  dfirfte  sich  eine  sehr  stSrende  Verunreinigung 
des  Rohres  durch  Oxydation  u.  s.  w.  einstellen.  iSJp. 

T/te  iktegmuller  Solar  AtUtfhment.  Eiulnstrumeut  zur  schnellen  Bestimmtmg  des  Meridians. 
Kit  jShrluli  «nehetnenden  8omien-Ephemexid«ii  wid  Bdhiktioiiitaftin. 

Von  Fauth  &  Co.,  Washington  1888.  (Honogmphie.) 

Der  hier  beschnebene  und  bezüglich  seiner  Anwendung  und  Beriehtigung  näher 
erlXuterte  Apparat  (in  Amerika  1881  patentirt)  stimmt  in  der  Anordnung  seiner  HauptUieile 
so  aiemlich  mit  dem  in  äksir  ZeiUehrip  1H88»  S,  ä,  Ton  Prof.  Dr.  Schmidt  in  Ftribetg 
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beschriebenen  Zeit'  und  Meridianandter  ttberein*).    Der  unerilumBchttu  KonBtraktion  fehlt 

{edocli  der  Sluiidciikrt-is;  ntich  i^t  dn!i  Fenirolii-  Ihm  donsellicn  sum  DnrchBchlagi<n  und  die 
Fernrohrlil»elle  zum  Aiifsetzon  und  Herirlitif,^fn  <l<'r  1  >«'k!ni.i<i<>nsHxe  nicht  oiiigericlifi-t  In 
Folge  deäüeii  wird  für  diesen  Apparat  die  Bestimmung  einer  ubiHjIatoa  Korrektion  durch 
vergleichende  Beobachtungen  mit  anderen  (astronomischen)  Instrumenten  oder  durch  Nach- 
messen beruts  bekannter  AstmuAe  nothwendtg. 

Vor  anderen  amerikHiiisiln'n  K< Instruktionen  lihnlichor  Art  zeichnet  sich  der  Saeg- 
müller'schf»  Apparat  in  gleicher  Wi  isc,  wie  «lio  von  Prof.  Dr.  Srlmiitlf  Virschrirlicin-  Kon- 
struktion, <lurch  folgende  guli'u  Eigenschaften  aus:  1 ;  durch  grosse  Kinfachheit  und  geringen  Preis; 
2)  durch  die  Möglichkeit,  die  Somienscheibe  mittols  des  Fururohrcii  genau  einxustollen;  3)  durch 
die  Einstellung  aller  Winkel  mit  Hilfe  des  IlorisonlaU  und  Vertikalkreises  des  Theodoliten, 
wobei  r.\i  (  iitricitatsfehler  und  andere  Ungenauigkeiten  der  sonst  ilMii  lH  ii  l  -iiuii  liiiin-cii 
verinieili  11  >iii(l;  l)  der  Apparat  V;\\\n  mit  jedem  Tliroilnlit  verhunde»  und  leii  lit  wirrlcr 
Von  dern:>eUj»"n  getrennt  werden,  ohne  flass  die  Justinnig  eine  Aendening  erleidet;  auch  tstort 
denj'^lbc  weder  die  Ilandhuhuug  uoch  das  Durchüchlugeu  des  ilauptferurohrcs  am  Theodoliten. 

■ 

V«b«r  die  neu«  ▼erbtiieitt  Tom  des  Jordan*io1i«ii  HoUogniplMii  aut  piwtogntpbiMlMr 

Qimrkrly  Jwmal  of  tke  M«konl.  ^ocMy  1888.  14,  No,  67. 

Bei  dem  ersten  von  Jordan  koMtniirten ,  auf  dem  phof<':;raphisclien  Princip  be- 
ruhenden Sonnenschcinautogra]ili('ii -)  setzt  sich  hekanntliidi  die  durch  t  ine  blaue  Spur  atif 
dem  lichfenipfiiifllielion  Papier  mnrkirte  «Sonnenscheinkutvc  aus  zwei  getreiniteii  Zweigen 
zusammen,  die  geometrisch  eine  ziemlich  verwickelte  (iestalt  anuebmen  konnten;  für  die 
Ablesung  besw.  genaue  Ausmessung  des  Phot<^p«mme8  sowohl ,  wie  ftlr  die  genaue  Orientirang 
des  Apparates,  brachte  diese  Thatsacho  gewisse  Uebelstlnde  mit  sich.  Ks  schien  daher 
ein  herechtigtes  Verlangen,  dem  Heliograplien  oine  colcho  Fonn  zu  frelien,  da-s  die  Sunnenspur 
nnch  der  Ahwickelung  jederzeit  ali  eine  einzige  nntl  zw-nr  zu  den  8tanden)inien  des  i'hoto- 
granims  senkrecht  stehende  i^inio  zum  Vorschein  kumineu  konnte.  Wie  diese  Abänderung 
wa  Stande  su  bringen  sei,  daftir  hat  Referent  seinerzeit  in  dieser  Zeitsehrift*)  einen  Weg 
angegeben;  ttne  andere,  reeht  hfibsche  LSsung  derselben  Frage  hietet  Herr  Jordan  in  der 
neuen,  verbesserten  Form  seines  Autographen;  dei-selbo  besteht  aus  zwei  getrennten  halb- 
rvliTidrisefn>n  Hfirhsen ,  also  von  1)  -  förmigem  Querschnitt  (Höhe  der  Halbcylin'ler  etwa 
tibmm,  liadins  bb  mm);  die  eine  ist  bestimmt  für  die  Aufnahme  dos  Vonuittugs-,  die 
andere  flir  das  Nachmittagsphotogramm.  Beide  Bttchaen  sind  einander  (unter  einem  Winkel 
von  60^)  mit  ihrer  llantelfliehe  sugdKolirt  und  parallaktiTCh  montirt,  die  D-^Qnmge  Grund- 
nnd  ObeiAlebe  daher  jeweils  parallel  der  Kbene  des  Iliinmolsaequalors.  Damit  das  Sonnenlicht 
in  (Vir  Hiichsen  (Dunkelkammern)  eindringen  kann,  bc<?it7t  jede  in  der  Mitte  der  nach  der 
Sonne  zugekehrten,  rechteclugen  (gedeckten)  SchnittÜächen  eine  schmale,  spalttöruiigc  OofiT- 
nung,  welche  in  die  Cylinderaxe  iKllt.  Die  Dislans  swisehen  einer  solchen  Oefinnng  und 
ihrer  Projektion  auf  die  innere  Seite  der  Hantelfläehe  entspricht  daher  dttn  Radius  der 
letsteren  aor  Zeit  der  Aequinokticn. 

Der  eine  (östliche)  Spalt  versieht  den  Dienst  von  Morgen  bis-  Mitta*:^,  fler  andere 
«^vx  ei^ilichc)  von  Mittag  bis  Abend.  Die  gauae  Tageskurve  besteht  also  auch  hier  aus  zwei 
getrennten  Stocken,  doch  mit  dem  erheblidien  Unterseldede,  dass  diese  Kurven  während 
des  gansen  Jahres  nun  nicht  mehr  schief,  sondern,  wie  ans  geometrischen  GrOuden  leicht 
hervorgeht,  stets  senkreclit  zu  den  Stundenlinien  des  Diagramms  stehen.  Bei  1  llalb- 
cylinder  tragen  ebenfalls  zwei  kleine  Schirme,  deren  Kant«Mi  «elbotversthndHeii  patalle! 
der  Cylinderaze,  und  die  so  justirbar  sind,  dass  im  Momente  des  wahren  Mittags  der 

'  Wie  der  Kedaktiou  zuverlässig  bekannt  ist,  sind  beide  Konstruktionen  unabhängig  von 
.  iiiHüd.  r   I  lacht  worden.  —  ^  Vgl.  das  Keferat  in  dieser  Zeitschrift  1S87.  S.  182.  —  >)  Diese 

Zutäcbx.  löfil.  ö.  238. 

»• 
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Sonnenstrahl  in  beide  Büchsen  fälU ,  unmittelbsr  nach  der  SonnenknImtn«ti«n  jedoeh  fiiii 
noch  in  den  für  dim  Nachmitf,»;,'  1..  ■.liiunifcM  llallu  vlinder.  Das  Büchsensystem  rnht  aaf 
cin^T  drrieckifren ,  massiven,  mit  Fiissscliranbeii  und  Gradbogen  versehenen  Grundplatte, 
ti()da.sH  diu  Adjuetirung  des  Instrumentes  und  die  Einstellung  auf  die  Polhöhe  für  jeden 
Ort  Btote  leicht  VMgenoiumein  werden  kann.  J,  Momner. 

OalvanoHMtor  fvn  Koller. 

Revue  mAnt.  de  mectr.  et  de       nppUr.  2888.   7.   S.  124. 

I  lm  Ströme  von  «rbr  viT-rliis  ib  tier  Intensität  nt»"-"««*n  7m  loinnrn .  wird  die.'^r 
(Jnlvancijiu'terkonstruklinii  dtir  l.  ia»tarul  benutzt,  dass  der  Kiutiu^s  eimT  vim  einem  Strom 
durchflosseueu  Spule  auf  eine  Magnetnadel  von  der  Entfenmng  beider  und  dem  Winkel, 
den  die  Ebene  der  Spule  mit  der  Ilorixontnlebene  bildet^  abhingt;  d.  b.  das  Galvano- 
meter von-ini;^  die  Prinzipien  der  ( >bncli'8chen  nnd  der  G an gai  naschen 'rangiMitenbussolen. 
Die  Magn<>tnnd('l  besteht  ans  «■incm  Gb)ekcnin;tjriTctcn .  an  «lern  in  bekannter  Weise  ein 
Spiop'l  zur  Skab-nablesnnjr  befestigt  ist.  nie.l>ämplung  der  Schwingungen  geschieht  durch 
ciueu  ätiirkuu  Kupfercylinder,  in  wclclicm  der  Glockeuinagnct  beweglich  ist.  B, 


Itlirbnoli  der  Optik.    Dritte  Auflage  von  Dr.  F.  W.  Barftiss*  „I^bueh  dar  Optik, 

Katiiptrik  und  l)ioptrik>     Vollständig  neu  bearbeitet  von  F.  Meisel.  Wotniar, 

Voigt,  IHHD.    MM)  S.  S«»  und  Atlas  mit  17  roliotafoln.   M.  ll>,()0. 

Die  deutscbo  Literatur  auf  dem  (Gebiete  der  t>ptik  ist  ohne  Zweifel  die  bedeutendste, 
soweit  es  »ich  um  die  Forschung  auf  dem  Gebiete  der  geometrischen  Optik  handelt.  Ich 
brandie  sum  Betega  wohl  nur  an  Kepler^  Ealer*  OansSf  Halmholti,  Kummer^ 
Listing,  Möbius,  Keusch,  Seidel,  Lippich,  Abbe,  Matthlas  sen  m  ennnem ,  denen 
sieb  noch  eine  Keihe  anderer,  nicht  viel  untergeordneter  Namen  anreihen  liesse.  Selbst  Kti;_' 
land  bat  ihnen  ,  als  originale  Forscher  und  Entdecker  neuer  Beziehungen,  seit  Newton  neben 
Uotos,  Smith,  Hamilton,  Airy,  Uerschel,  Maxwell  nur  noch  sehr  wenige  andere 
gleich  BedeutMide  gegenObemistellen.  Die  dentsehe  Literatur  ist  aber  merkwürdig  am  an 
Ges am mtdarstel langen  dieses  Gebietes ,  yor  Allem  an  solchen,  die  sieh  an  weitere  Kreise, 
specioll  an  die  der  Praktiker,  wenden.  Von  solchen  Werken,  (die  in  der  englischen  Literatur, 
wie  ich  schon  früher  einmal  liervnrhob,  in  fstuttlirber  Anzahl  und  z.  Th.  vortroflflichor  Qualität 
vorhanden  sind),  besitzen  wir  in  Deutschland  aus  diesem  Jahrhundert  eigentlich  nur  das 
Barftt8B*8che  Pepa/dt«  Lthrbuch  nnd  die  bekannte  Praktiache  Dü^itrik  von  PrecbtL  Dass 
letsteres  Werk  —  in  seiner  Art  und  für  smne  Zeit  ohne  Zweifel  eins  der  an^eieiehnetsten,  aber 
ebenso  geiwiss  für  den  gegenwärtigun  Zustand  der  theoretischen  und  praktischen  Optik  längst 
veraltet  -  in u'li  jetzt ,  HD  Jalm»  nach  «einen»  Fr«cl!einen ,  eine«  der  gesncbtoPten  ist  und  bei 
Prakiikern  das  beliebteste  llillhuiittel  des  Studiums  bildet,  kann  als  der  deutlichste  Beweis 
fUr  mdne  obigen  Behauptungen  gelten. 

Das  Barfnss'aehe  LebTlmch  erfreute  sich  in  Deutsehland  ebenfalls  weiter  Ver- 
breitun;;;  Im  Jahre  1 8G0  erschien  t  ine  Keubeacbeitung  desselben  von  Gieswald  und 
nunmehr  lie^'t  eine  ^nlclie  von  ^Iiisil  vor,  welche,  entsprechend  den  vielfaclien  Um- 
wälzungen, die  aucb  die  praktische  Optik  in  den  letzten  .to  Jahren  erlaliron  hat,  ein  voll- 
ständig neues  Werk  daretellt  Wie  der  Verf.  selbst  ganz  richtig  bemerkt,  ist  in  ihm 
von  dem  Text  der  idteren  Auflage  kaum  mehr  entlialten,  als  er  unter  Nennung  des 
Verfassers  jedem  belie1.i;.'en  anderen  Werke  hatte  entnehmen  können. 

Den  Sebwerpnnkt  des  Werkes  legt  der  Verf.  in  die  elementare  Optik,  die  Kntoptrik 
und  Dioptiik.  „Dem  Praktiker,  dem  Stndireuden .  dem  Lehrer  ein  klares  Bild  von  der 
^yirkuugswe^se  der  optischeu  iuüti'umeute  zu  venuittolu,  ist  der  Hauptzweck  desselbeu.*^ 
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^Xnr  olemrntare  mathemati«clie  Vorkenntnisse,  wie  sie  für  joden  Optiker  und  Mecluiiiikcr 
uiteutbekrlicb  sind,  werden  vorausgesetsL''  Es  wäre  vielleiciit  gut  gewesen »  diesen  Charakter 
tind  Inliali  des  W«rk«H  aneli  in  Titel  «nindentoii.  Unter  „Lebrininh  d«r  Optik<^  -rentebt 
doch  Jeder  mnaelut  eine  Dantefluag,  welche  den  geometrieehen  und  phynBoheo  Thml  der^ 
fldhen  g^ehmSssig  beritekBiditigt,  während  von  der  letzteren  luu  die  Gnmdittgtt  In  Fom 
eines  ganz  kurzen  Abrisses  zur  Dar^^ti-Ilung  gebracht  sind. 

Was  nun  den  nülieren  Inhalt  des  vorliegenden  Werkes  betrifft,  so  kann  Itefercnt 
dasselbe  nach  eingehender  Lektüre  —  unbeschadet  einiger  Ausätcllungon  im  Einzelnen  — 
im  Al^emeinen  allen  denjenigen,  an  welche  es  sich  ausdrücklich  wendet,  nnr  auf  das 
Wirmste  empfehlen.  Met  s*  Ts  Optik  «ntbält  in  riemlicher  Volls^tändi^^keitrender  Theorie, 
Anwendung  und  Praxis  der  Optik  .illen  dasjenige,  was  die  Gnindlageu  dieses  Wi««<»n8zwoigcs 
bildet.  Seine  Bcrühignng  für  eine  iJarstoUunj^  des  theoretischen  Theils  hatte  Verf.  i>chon 
vor  zwei  Jahren  durch  seine  ,,üeütudnsche  Optik'' ,  Halle  1886,  (Interessenten  seien  wif 
meine  Uecensien  desselben,  Zntadtr,  f.  3tatk.  «.  PftynXr«  ürtg. «.  SieMSmifeA,  1S87,  verwiesen) 
geoftgend  dargetban.  Wenn  nna  nncb  hier  die  Darstellnngsform  rane  wesentlich  andere  sein 
mu?stc  als  dort,  nämlich  elementar  und  unscliaulicli ,  mn«s  dem  Verf.  dorh  naclipi'riihmt 
wonlcn,  flnss  er  xich  einer  "Bolchen  iiii'lit  TTiiis'l*"-  ti-ewucliscii  ^czt-i^t  li.it.  ich  inürlite  ciiizflnc 
Abschnitte,  wie  die  Perspektive,  diu  l-^iniuluuug  in  die  Theorie  des  Sohenü  und  der  up- 
tiseben  Inslramente,  nnd  Anders,  in  ihrer  fasslieheii,  auf  uatttrliehe  Weise  Tem  Einfachen 
nun  Znsammengesetzten  fortschreitenden  nnd  anf  dasselbe  ▼orbersitenden  Daislellnng  als 
geradezu  vortn-fflicli  bezeichnen. 

Die  Ausführlichkeit,  mit  der  die  verschiedenen  Abschnitte  bezw.  1  ustnirnenten- 
gattungen  behandelt  sind,  ist  keine  ganz  gloiclunässigo.  Während  z.  B.  die  Hoflexious» 
iastmniente  mit  ebenen  Spiegeln  (speciell  die  Heliostaton),  die  Theorie  der  einfaeben  und 
laMmmengesetaten  Linsen,  die  Leacbttbnimsystome,  das  Ange  und  die  Brillen,  Fernrohr 
und  Xrikroskop,  ihrer  Bedeutung:  entsprechend,  eine  relativ  ausführliche  und  eingehende 
l.>arstellung  gefunden  haben,  sind  die  l'hotometer,  die  experimentelle  Bestininning;  der 
Konstanten  optischer  Systeme  und  Anderes,  kaum  minder  Wichtiges,  entschieden  zu  kurz 
gekonnnen. 

Und  80  ist  aneh  die  Art  der  Darstellnng  mebt  überall  mne  gleäehwerthige;  denn 

wllircnd  manche  Kajiitel,  wie  ich  schon  hervnrlinli,  pftdago;:'  i  Ii  I't,  wenn  dies  besser  klingt, 
p«ychoI(ig-isch  vortretiliche  Leistinigfti  situl,  und  walueiul  z.  Ii.  die  Darstellung,'  der  allge- 
lacinen  Theorie  der  Liuseusy^-temu  und  der  Abbildung  in  ibneu  (nach  Abbe),  durch  ihre 
El^mnx  nnd  Einfaebbeit  frappirt ,  ist  die  Abbildung  an  einer  einielneu  spiegelnden  oder 
bredienden  FiMebe  so  nmstRndlicb  ansgefttbrt,  so  mit  nnntfthigea  Formeln  flberladen,  dass 
ne  für  den  Anfänger  ein  gewiss  abschreckendes  Aussehen  gewinnt;  die  genaue  trigono- 
tnrtrl^che  Formel  tmd  (l;izii  eine  besuiuleis  schwcrf'illige  und  wenig  brmubbare .  ist  der 
einfachen  algebraischen  im  Gange  der  Au»tübrung  vorangt^steilt  —  was  doch  gur  nicht  päda- 
gogisch ist  —  und  die  allbekannte  Ilelmholtz'sche  Formel  (  '/^  -f  —  V/)  erst  spät, 
nnd  dann  nicht  unter  genügender  Betonung  ihrer  Wichtigkeit,  eingelttbrt. 

Die  speeielle  Anleitung  zur  a1<,e!»raischen  und  trigonometrischen  Durchrechnung 
hrr.w.  Vorausberechnung  von  achromatischen  Linsen  und  Prismensystemen  werden  Praktiker 
gtjiiisis  mit  Freuden  begrüssen.  Wenn  Verf.  sich  in  der  Literatur  dieses  Abschnittes 
weniger  auf  die  Central- Zeitung  für  Optik  utul  Mcdianik  als  Quelle  periodischer  Art  be- 
seiuinkt  bitte,  so  wire  dieses  der  richtigen  SehXtmng  mancher  Punkte  gewiss  sn  Gnte 
gdconunen> 

Verfa««<>r  giobt  auch  ein  kurzes  Kapitel  über  die  Technik  der  Optik,  in  welcher 
er  «ii  h  (hirrhaus  iiiclit  al«;  erfahrene  Atitoritat  hinstellt,  die  er  nlier  auf  (Jinnd  Vfin  Ge- 
sehenem, Gehörtem  und  der  Literatur  —  abgesehen  von  einigen  mit  uutergelaulenen  Ver- 
ashen  —  recht  aagemesoen  darstsllt  Bietet  dieses  Kapitel  nalniigemliss  dem  Praktiker 
imae  wesentlichen  Neuheiten ,  so  kann  es  dem  ausser  der  Praxis  Stabenden  gewiss  sehr 
gut  mr  Orientimng  dienen. 
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Di«  AuMtaltnng  des  Werkes  ist  als  dne  recht  wOidige  sa  beMichnen  (n.  A.  auch 

das  kleine  Format  der  früheren  Ausgabeti  gegen  das  in  wissensc-haftliehen  Werken  iiMi>  !ie 
Gross-Oktav  vertauscht  i  Die-  l'i^riiren,  an  sich  gut  aus;;<'»''i|Ht  wünlea  ihren  FlaU  ent- 
schieden hesaer  im  Tcxto,  »Is  auf  beeoudereu  Tefelu,  g<;tuutieti  haben. 

Dr,  S.  CfoptkL 


Verein»-  und  Per»onenii«elkrlchten. 

Deutsche  Oesellschafl  für  Mechanik  and  Optik.    8itxttng  vom  8.  J  enviAr  IS^i).  Vor- 

sitzeiultir:    iierr  Stiicki  ai  h. 

Naeh  einigen  hegrüsscnden  Worten  des  llrrni  V  on^itzenden.  in  welchen  er  der  Ge- 
Bellschaft  im  kommenden  Jahre  erfolgreichem  Arbeiten  und  wachsendes  Gedeihen  wfinsebtf 
vorliest  der  «nterseiehnete  Schriftführer  den  Jahresbericht  fflr  1888. 

Die  (  lescllschaft  darf  auf  das  vergangene  Jahr  mit  Befriedigung  znrtirkhiickcn.  Durch 
bcti iiclitliclicii  Zuw.uli'^  Im  I^aufe  des  verflosnenen  .Tahrr?  i-t  die  Zahl  dor  Mit^^lii-dLT  aul 
219  gebtiff^cu  und  Ipitri^'f  j'tzt  14M  hiesige,  7(>  auswärtigi^;  es  schieden  im  Jahre  drei  Mit- 

glieder, durch  den  Tod  hat  die  Gesellschaft  Herrn  Florenz  Müller  verloren.  Die  Gesellächaft 
hat  sieh  im  ▼ergangenen  Jahre  16  mal  veieanunelt,  an  ISerdentiiehen  nad  8  attsseioident- 
lichen  Sitsnngen,  in  denen  ausser  sahlreicben  ti  (-linis<  hen  Mitth^lnngen  elf  grössere 
Vorträge  gehalten  wunlen.  Gemeinschaftlich  wurde  die  vierte  Ausstellung  Berliner  Lehr- 
lingearbeitcn  besucht;  ebenso  fanden  gemeinsame  Besichtigungen  der  K.  Mechanisch- 
Technischen  Versuchsanstalt  sowie  der  l'h^'äikalisch-Tcchuischen  lieichsanstalt  statt.  Die 
mit  dem  Verstände  der  Versammlnog  dentscher  Nnturforselier  nnd  Aerate  gepflogenen  Unter- 
handlangen  werden  bei  Zusammenkfinften  dienr  wichtigen  Vetmnigang  eine  bessere  Ver- 
tretung der  Prücisionsteclmik  ;ils  bisher  herbeiführen. 

Nach  Vcrlrsiuif,'  li«  -  .laliri-boriclifs  bringt  der  Schatzmeister  Herr  l'olack  ileii 
Kassenbericht  zur  Kcnntniss  der  Versammlung;  dem  Herrn  Schatapieister  wird  hierauf 
Entlastung  erthellt 

Unter  dem  Versitae  der  Wahlprttfnngskommiseion,  Vetsitaender  Ueir  Bartling, 

findet  sorfnnn  rlip  =:atzimprs;:;emtese  Neuwahl  des  Vorstandes  >(,itf.   Der  lai^Ihrige,  verdiente 
Vrirsitzi-iulf  Herr  K  n  c  s  ^  lint  z?mi  errösstcn  Bedauern  «b-r  (  u  '-clUchaft  wegen  Geschäftsüber- 
häut'ung  eine  Wiederwahl  abgelehnt,  ebenso  der  bisherige  Schatzmeister  lierr  Polack. 
werden  gewählt: 

1.  Versitiender  Herr  P.  Stilekratb,  Friedenau  bei  Berlin*  Albestr.  8. 
i,         f,  H.  Haenaeh, 

3.  ^  ^     Dr.  L.  Loewenherz,  Direktorder  2.  (Tcchn.')  .\b- 

theiKm<r  der  Pftysikalisch-TechnischeiiKeicbsiinätelt, 

1.  Schriftführer    „     L.  Blankenburg, 

2.  „  „    A.  Banmann, 

Archivar  ^    Ooette,  Berlin  TS,  Markgrafenstrasse  34. 

Schatzmeister       ^    O.  Himmler,  Berlin  8.  BrandenburgstrasBe  9. 
Beisitaer  ^    J.  Förster, 

«     N.  Handke, 

Dr.  H.  Rohrbeck, 
O.  PoUek. 

Im  Interesse  der  Erieiehtemng  des  GesehUft^anges  wird  wiederholt  gebeten,  Mit- 

theilungcn  in  allgemeinen  Angf legonheitcn  an  den  ersten  Vorsitzenden,  in 
an  den  Schatsmeister,  in  Sachen  der  fiibliotbek  an  den  Arcliivar  richten  7.\i  wollen. 

Der  Schriftführer;  Blankenburg. 
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Bespreehnngen  und  Aussttge  »us  dem  PatentbUtt. 

Vermehrfachte  Neigu«|»waaB«'         ^-  Fleischhauer  fai  Berlin.  No.  48621  vom  5.  August  1887. 

Die  vorinchrfachtu  Ndgmigsweage  ent- 
steht, w<'iiii  in  ik'iii  IjastHiifliänp'jMiiikt  <>  ciiHT 
gewöhnliciiua  Neiguiigäwaajje  uiue  zweite  rotkliu 
Waage  aaf« 
gehangt  winl, 
im  Lastaiif- 
hängepuukt  ^  ^ 
dieser  eine  dritte  «.  s.  C  Infolge  dieser  Anflilngmg  wird  die 
Bewegung  der  letzten  Waage,  in  deren  Schale  der  zu  wägende 
Gegenstand  gelegt  winl,  vcrgrössert  und  ein  grösserer  Zeiger- 
weg erhalt«!!.  kann  auch  die  um  p  drehbare  grössere  Waage  A 
bei  «  so  «leiBtülit  werden^  ^sa  sie  errt  in  Bewegung  kommt, 
wenn  die  Last  ein  Ix-^itimmtcs  Ciewidlt  überscliieifet  nn<l  die 
Ermittlung  der  kleineri-n  fiewichtsgrilssen  an  der  Waage  Ji  erfolgen,  durch  die  iiu  geeigneten 
cUe  grBsseie  iVaage  luitgeaoflmun  wifd. 


r  Tenperaterregslalir 

vom  25.  Deecmber  1887. 


Von  O.  B6hm  in  Stuttgart.  No.  44581 


l>er  Kegulator  besteht  aus  dnem  Hahn  P  mit  vtr- 
tikal  beweglichem  Ventil  Q,  dessen  an  den  sw«  Stellen  B 
and  S  gelehrte  Axe  auf  dem  vertikal  lieweglicben  Ilcbcl  T 
aufsitzt,  an  welclien  die  teniper:itiireini)findliehti  Sj)ir;ilfeiler  n 
drücken  kann.  Letztere  beiludet  sich  iu  der  unten  au  dem 
Hahn  P  befestigten  Kapsel  v  und  aitst  auf  einer  durch 
due  Stopfbüchse  gehenden  Aze  fest,  welche  aussen  einen 
SMger  tni^'t. 

Durch  die  Thätigkeit  des  Ventils  Q  wird  der  Zutritt 
des  Gases  snm  Brauner,  der  im  Saum  hemehenden  Tem- 
pemtnr  entsprechend,  geregelt.  Durch  die  mittels  Schraube  a 
regnürbara  Oeffhung  s  wird  ein  Verlöschen  der  Flamme 
veihinderL 

Apparat  zsn  Anzeigen  des  Kohlensiuregehaltes  der  Luft  Von 

£.  Martini  in  München.  No.  44(i31  vom  4.  April  1888. 

Dieser  Apparat  zeigt  den  Kohlensteregehalt  der  Luft  dureh  ein  elektrisches  LMutewerk 

an.  Eine  in  der  zn  prüfenden  Luft  brennende  Ftanuue  urirkt  auf  einen  Stab  a  dn.  IVitt 

Aii-iileliiitinf:  ilesi^elben  «-in,  so  winl  ilcr 
Kontakt  zwiddiun  d  und  e  aufgehoben. 
Dieser  wird  wieder  hergestellt  bei  Zu- 
sAnmienziehung  des  Stabes,  welche  erfolgen 
soll,  sobald  die  Flamme  Viei  ^össeremKohleU' 
lioregehalt  der  Luft  kleiner  wird. 


■fl 

No.  i^V^H  vom  23. 


Oktober  1887. 


FMtordraokik    Von  O.  Ludwig  in  Berlin. 


Zwei  Klcmmbaekt'ii  >/  und       von  denen  d  dtirdi  eine  Fed 


eiler  I 


aut  dem  Träger  ab  nach  der  fetiteu  Backe  c-  hin  verBchuben  wird,  können 
sur  verstellbaren  Begrenzung  des  die  DnrchflussSflhung  bestimmen- 
den Abstände»  beider  Klemmbacken*  mittels  der  Kegtdirungs- 
schraubc  A  einander  penübert  oder  von  einander  entfernt  werden.  Die 
Schraube  A  dient  dabei  zur  Einstellung  eines  Druckstückes,  gegen  welches 
d  mfnlge  des  Federdraekes  sich  anlegt 
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iMtmnent  zun  Messen  der  iRteasItit  eines  magnetischen  Feldes.  Von  G.  Miot 

in  Paris.  No.  44134  vom  6.  Noreinbcr  18fi7. 

Das  Instnimcnt  bestellt  aus  einem  U-fonnif^en  Kohre  ABC,  von 
dessen  Mittclatcg  H  girh  «!in  Kapillarröhrchcn  />  abzweigt;  letzteres  geht  in  ein 
mit  einer  Skale  verbtnulenes  Kohr  F  über,  das  oben  mit  Verlängeninpen  »1er 
Schenkel  .1  und  ('  zusammenhängt;  durch  eine  F^üllung  von  (Quecksilber  wird 
ferner  ein  Krregenitrom  ilenirt  geleitet,  dajts  das  Niveau  des  Quecksilbers  in 
dem  Kapillarröhrchen  mehr  oder  minder  steigt,  sobald  der  untere  Theil  des 
Hohres  in  das  zu  beobachtende  magnetische  Feld  hineingehalten  wird.  Die 
Vorrichtung  stellt  sonach  im  Wesentlichen  ein  Kapillarelektrometer  dar  and  es 
bildet  der  EinHuss  des  magnetischen  Feldes  auf  den  durchgeici- 
t«ten  Strom  ein  Maass  für  die  Intensität  des  Feldes. 

Rthrenfeder  an   Spannungsthermometern.    Von  A.  Kampe  in 
(Quedlinburg.   (/ii>iHtz  ratent  zu  No.  42r»0()  vom  IH.  .\ug. 
1SH7.)    No.  447:k-»  vom  2f>.  Febniar  1888. 
Das  innere  Kohr  und  die  Kappen  siud  zum  Zwecke 
der   Erzielung    einer    grösseren   wirksamen    DruckHUclie  durch 
linsenfönnige  Mittelstücke  ii  und  halblinsenfonnigt;  Endstücke  m 
und  71  ersetzt. 

Rechenapparat.    Von  O.  Lilienthal  in  (Jross-Lichterfehle.    No.  44632  vom  8.  April  1888. 

Der  Kechenapparat  besteht  aus  zwei  unter  <-inander  liegenden  drehbaren  Scheiben,  wovon 
die  obere  Scheibe  eine  Anzahl  Löcher  mit  nebenstehenden  Multiplikanden  enthalt,  welche  durch 
eine  (»elTnung  der  Deckplatte  sichtbar  werden,  während  die  darunter  liegende  Scheibe  die  Mul- 
tiplikatoren null  die  Produkte  derart  angeordnet  enthält,  daiw,  wenn  ein  Multi|>likator  durch  eines 
der  Löcher  der  Scheibe  sichtbar  winl,  diis  entsprechende  Produkt  gerade  unter  der  in  der  ge- 
raeinsamen Deckplatte  angebrachten  Ableseöffuuug  erscheint 


Für  die  Werkstatt. 

Schrauben-  und  RohrschlOssel.    /«»i/»/-.  Jiuhstr.  u.  fi<ir,rUf>L    isss.   S.  742. 

Im  \  iirigeu  Jahrgange  dieser  Zeitschr.  S.  144  macliten  wir  Mittheilung  über  eine  !>e<iueme 

nnd  sehr  einfache  Vorrichtung  zum  Festziehen  von  Futtern 
und  Kohren,  welche  namentlich  für  kleinere  Arbeiten  äus- 
serst bequem  ist.  Das  vorliegende,  nebenstehend  ab- 
gebildete Werkzeug  ist  dagegen  voniehudich  für  schwe- 
rere Arbeiten  geeignet  und  bei  einfacher  Einrichtung 
ebenso  als  Kohr-  wie  als  Mutterschlüssel  benutzbar.  Das 
Werkzeug  besteht  aus  zwei  'rheilcn.  dem  vom  keilförmig 
zulaufenden  Stiel  S  und  dem  auf  seinem  vorderen  llieil 
verschiebbaren  Maul  .1/.  Von  den  Keilflächen  ist  die 
eine  glatt,  die  andere  mit  feinen  Zähnen  versehen.  Fig.  1 
zeigt  die  Auwendung  als  Kohrschlüsscl;  hier  legt  sieh 
die  glatte  Keilfläche  gegen  die  eine  Maniflächc  und  die 
Zähne  wirken  bei  Drehung  des  Stiels  in  der  Kichtung 
des  Pfeils  wie  bei  dem  früher  erwähnten  Werkzeuge 
Hei  der  in  Fig.  2  dargestellten  Anwendung  als  einfacher 
Schraubschlüssel  wird  die  gezahnte  Keilfläche  gegen  die 
entsj)rechcnde  MatdHäche  gelegt  und  die  richtige  Maul- 
weite durch  ^'or.•'chieben  des  Keils  eingestellt  Ein  Stift 
im  Stiel  verhindert  das  völlige  Herausziehen  desselben 
K.i:.  1  Fl^.  2.  aus  dem  Maul.  Das  Werkzeug  ist  von  den  Fabrikanten 

Feldhouseu  &  Shcrwood  in  Buffalo,  N.  Y.  in  den  Handel  gebracht.  P. 


■  —  -  NMMniek  TwkeUn.  — 


VcrUt  Ti>n  Juhua  ti|>ria(ar  tn  Barlln  M.  -  Unick  rou  Otio  >«  Hwila  C, 
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RedaktiMt$  -  Ku  t;i  (orinm: 

0«k  Beg.-B.  Prof.  Dr.  H.  L«i4«U,        H.  ÜMasek»  DinktwDr.  L.  Lo«w«MlMni, 

Bedaktioo:  Dr.  A,  Wm^^  in  BwBn. 

IX.  Jahrgang.  März  Drittes  Heft. 


Pin^  Vakuumwft&go  nouor  KonstruktloiL 

Von 

Mt^phM»  Kr«i(tp#r.    ProfrJi«br  am  k.  ruljU'fiiiiikuiu  ia  itiuiap««!. 

Für  die  k.  un^arischo  Staat.s-C(;ntral-Aichujif»s-Koinini88ion  habe  ich  die  nach- 
stehend beschriebene  Waage  zur  Vergleichung  von  Norniul-Kilogrammen  im  luftleeren 
oder  mit  verdünnter  Luft  gerillten  Raame  konstmirt,  welche  in  der  bekannten  mecha- 
niseb^  Werkatatt  deeHorm  Job.  Nemets  in  Wien  an  meiner  Tollen  Zufried^ikeit 
ausgeführt  wordoi  iat. 

Das  Bedflrfhiss  für  die  Herstt  lluTi^  von  Vakunrnwaagen  ist  erst  neueren 
ürsprangcs  und  machte  sich  geltend,  als  man  bei  der  Vergleichung  von  Normal- 
gewichtcn  iiunicr  woitorq^ehende  Anfordcrun^^rn  an  die  Gcnaiiigkeit  stellte.  Diese 
Hessen  sich  nur  unter  der  Voraussetzung  eiut-r  si'lir  f^fiiMutm  Keimluiss  des  Luft- 
gewichtes während  der  Vergleichung  erfüllen,  wie  sie  selbst  durch  die  präciscsten 
meteorologtsdien  Bestimmnngen  nicht  famreichend  zu  erlangen  war.  Ich  &nd  bereits 
1870  in  dem  Mnsemn  des  fransösisehen  MeteivKomitee  zu  Paris  eine  Waage  von 
Delenil ')  vor,  welehe  flir  Wsgimgen  im  lufUeeren  Raum  eingerichtet  war.  Bei 
(lerst  llx  II  iiiiissto  jedoch  der  Recipiont  jedes  Mal  geöffnet  werden,  nm  ein  Gewichtstück 
auf  die  Waagschalen  zu  legen.  Alsdann  nmsste  die  Luft  von  Neuem  ausgepumpt  werden. 

AVüsentItcli  vollkomtmier  war  dii-  Einrichtung  der  Vakunmwaage,  welche 
liuiige  für  das  Bureau  interui-'nouil  ihs  jmuls  et  mefturca  i^cliet'crt  li;itto.  Nichtsdesto- 
weniger entsprach  dieselbe  iiircni  Zweck«:  nicht  vollständig,  da  die  Waagschalen 
aMit  anm  Ärretiren  eingerichtet  und  die  AnflageraDg  der  kleinen  Zulagegewiehte 
anf  den  Schalen  di<»elben  nicht  hinreichend  gegen  das  Herabfallen  sicherte.  Nach« 
trftgliob  ist  diese  Waage  von  Herrn  P.  Sttickrath  in  Berlin  umgearbeitet  worden  nnd 
fonktionirt  gc^ri  inv.'irti:^'  \  [«•!  sicherer. 

Die  Gesichtspunkte,  Melche  mich  bei  der  Konstruktion  der  hieran  beschreiben- 
den Waage  leiteten,  waren  die  f<>I<»enden: 

1.  Alle  Jicwcgungen,  welclu;  die  Manipulatinn  der  Wüt^nnj?  erfordert,  sollen  von 
Aussen  in  das  Innere  des  Recipicuten  geleitet  werden,  ohne  den  letzteren  zu  berühren. 

2.  Die  Waage  soll  vier  Arretirungen  besitzen  und  zwar  füi*  den  Waagebalken, 
flir  die  Gehänge,  fttr  die  Sehalentriiger  nnd  far  die  Schalen  selbst. 

3.  Die  Gewichte  sollen  nach  d^  Gauss 'sehen  Wftgungsverfahren  nmgesetat 
werden  können. 

4.  GewichtsdiiTerMiseii  bis  400  Milligramm  sollen  durch  Gewichtaaulagen, 
welche  nm  je  ein  Milligramm  steigen,  ausgeglichen  werden  kennen. 


Vergl.  Löweuberz,  Bericht  über  die  wis^cuschaftl.  üistrameute  aaf  der  Ansätcllung 
b  LmdOD  187«. 
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Diesem  Projn''tniin  ist  in  folgender  Weise  genü^  worden. 

Die  Waajje,  welche  nachstellende  Fig.  1  perspektivisch  darstellt,  ist  auf  einer 
starken  runden  Gusästalilplatte  A  aufgebaut.  In  der  Mitte  dieser  Platte  ist  die  Trag- 
säule B  der  Waage  befestigt.  Im  unteren  Theil  der  Siiule  befindet  sich  eine,  die 
Arretirungsexcenter  tragende  hdrizontale  Welle,  deren  Drehung  von  dem  in  Fig.  1 
links  vorn  sichtbaren  Handgriffe  C  einer  horizontalen  Welle  r  aus  erfolgt.  Die  Be- 
wegung desselben  wird  durch  Kegelräder  mittels  der  Vertikalaxe  />,  welche  durch 
eine  in  die  Grundplatte  luftdicht  eingesetzte  stidderne  Stopfbüchse  geht,  in  das 
Innere  übertragen.  Zur  Sicherung  der  Dichtung  zwischen  Stopfbüchse  und  Axe  sind 


an  allen  so  durch  die  Grundplatte  geführt<'n  Axcn  Schälchen  q  befestigt,  in  welche 
Quecksilber  gegossen  wird  (Fig.  iJa  a.  S.  84). 

Der  Balken  W  ist  wie  gewöhnlich  rahmenartig  durchbrochen,  mit  schräg- 
gestellten  Verbinduugsstreben  versehen  und  zwar  aus  einer  massiven  Platte  heraus- 
geschnitten. 

Die  Schneiden  sind  aus  schwarzem  Feuerstein,  die  drei  Plaidager  aus  Kanieol, 
weldies  Material  vom  Verfertiger  der  Waage  für  grössere  Belastungen  vielfach  ange- 
wendet wird  und  sich  gut  be%vjlhrt  hat.  Die  Mittelschneide  ruht  der  ganzen  Lüngo 
nach  auf  ihrem  Lager,  welch'  letzteres  in  einer  Kulisse  gut  eingcpasst  ist,  aber  zur  Er- 
leichterung der  Abnahme  des  Balkens  herausgezogen  werden  kann.  Durch  diese  Art 
der  Einfügung  wird  eine  Deformation  des  Lagers,  welche  bei  gewaltsamer  Einpressuug 
leicht  eintrilt,  vermiedc-n.  Die  Befestigung  der  Endschneiden  ist  so  angeordnet,  dass 
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f\g.  2  b. 


ihre  Justirung  parallel  zur  Mittelschncidc  unabhängig  von  der  Berichtigung  der  Arm- 
hingen erfolgen  kann. 

Zu  diesem  Behufe  ist,  wie  aus  Fig.  2  ersichtlich,  das  verstHrkte  Ende  des 
Balkens«  oben  mit  einer  ebenen  Flilehe  vorsehen,  in  welche  eine  flache  cylindrische 
Senkung  hineingearbeitet  ist.  Kine  Platte  /*  ist  auf  der  unteren  FlHche  mit  einem 
passenden  Zapfen  versehen  und  durch  die  Schraube  s  mit  a  verbunden.  Eine  feine 
I)rehbewegung  der  Platte  1»  um  den  Zapfen  wird  durch  zwei  SchrUubchen  s,  und  s, 
ermöglicht,  welche 
durch  zwei  seitlich 
über  a  greifende  An- 
sätze von  Ii  gehen 
untl  sich  gegen  a 
stützen.  Auf  der 
oberen  Flüche  von  b 
gleitet  das  die 
Schneide  enthaltende 
Klötzchen  f ,  welches 
durch  eine  Ausspa- 
rung, mit  di-r  es  auf  b 
gepasst  ist,  an  jeder 
Drehung  gegen  b  ver- 
hindert wird.  Mittels 

der  Schräubchen  Sj  «4  kann  das  Klötzchen  r  mit  der  Schneide  in  der  Richtung  des 
Balkens  v«'rschoben  werden. 

Die  (iehänge  EE  sind  durch  je  zwei  gekreuzte  Spitzengelenke  mit  den 
Schalentrügem  FF  verbunden,  deren  Form  aus  der  Figur  1  ersichtlich  wird.  Die 
der  Säule  Ii  zunächst  liegenden  herabliängenden  Arme  aa  der  Schalenträger  sind 
gegabelt,  um  für  die  Zulagegewichtc  Raum  zu  schaiTen,  und  ihre  horizontal  nach 
aussen  gebogenen  Enden  mit  Spitzsehrauben  versehen.  Die  äussern  Arme  6  tragen 
je  eine  horizontale  Querleiste,  deren  Enden  ebenfalls  mit  Spitzsehrauben  versehen 
sind.  Auf  diesen  vier  Spitzen  ruht  die  Gcwi('hts.schale  .7,  welche  von  einer  viereckigen 
Platte  mit  zwei  aufgebogenen  Kanten  und  entsprechend  angebrachten  Vertiefungen 
gebildet  wird.    Zur  Arretirung  und  zur  Beruhigung  seitlicher  Schwingungen  der 
Schalenträger  dienen  für  jeden  derselben  drei  von  der  Excenterwelle  aus  durch  Ver- 
mittlung von  Zugstangen  d  mittels  Kniehebeln  /'(Fig.  Ub  a.  f.  S.)  vertikal  bewegliche 
Stifte  ef,  deren  zwei  in  Spitzen  endigen,  welche  von  unten  her  in  passende  Höhlungen 
«1er  Schalenträger  greifen.  Diese  Höhlungen  sind  überall  so  gestaltet,  dass  die  erste 
eine  konische,  die  zugehörige  zweite  eine  rinnenförmige  Vertiefung  bildet. 

Die  Vertauschung  der  Gewichte  erfolgt  zusammen  mit  den  Schalen  durch 
die  folgende  Einrichtung.  Auf  der  Grundplatte  ist  centrisch  ein  flacher  Ring  /{ 
Fig.  1  und  3a)  mit  eingedrehter  Nuth  befestigt,  welche  einem  Kranz  K  als  Lauf- 
fläche dient.  K  hat  unten  einen  nach  innen  ragenden  Rand,  welcher  mit  Zahnung  ver- 
sehen ist.  Einen  ebensolchen,  jedoch  nur  theilweise  verzahnten  Rand  hat  ein 
zweiter  Kranz  A', ,  welcher  im  ersteren  leicht  passend  sich  befindet.  In  der  Wand 
von  K  befinden  sich  in  gleichen  Abständen  auf  dem  Umfange  vertheilt  vier  gegen 
<lie  Basis  um  etwa  45°  geneigte  Schlitze  S,  in  welche  vier  entsprechend  in  A'i  be- 
festigte Zapfen  z  hineinragen.  Zwei  von  diesen,  welche  diametral  gegenüberstehen, 
kaben  eine  prismatische  Verlängerung,  welche  in  den  vertikalen  Schlitz  eines  ausser- 
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halb  desKranzesJT stehenden Stilnders  T^jeraile  hineinpasst.  Wird  mittels  eines  vertikal 
stehenden  Zahnrades  Z  (Fi^,  3b),  wt'lehes  dnroh  eine  Kef^clradübcrtraj^ung  von  dem 

Hand*jriffG(Fig.l)ciner  horizontalen 
Hohlwelle  g  aus  bethlitif^t  wird,  der 
äussere  Kranz  K  gedreht,  so  ist  ä", 
zunächst  an  der  Drehung  verhin- 
dert,  steigt   aber   in   Folge  der 
Schraubenwirkung  der  vier  sclira- 
gen  Schlitze  .9  in  K  mittels  seiner 
Zapfen  und  dureli  dieselben  geführt 
in  die  Hübe.    Mit  fv',  sind  zwei  dia- 
metral   gegenüberliegende  Hebe- 
kreuze //  verbund«>n,   welche  in 
ilcMi    beiden  Endlagen   unter  den 
Schalen  ,/  sich  befinden  und  diese 
bei  d«  r  Hebung  von  /v,  mit  vier 
Spitzen  vom  Schalentriiger  abheben. 
Die  Hebung   ist  beendet,  sobald 
die  prismatischen  Verlängerungen 
der    Führungstifte    den  höchsten 
^'^■^^  Punkt     der    Ständer    T  über- 

schritten haben.  Alsdann  nimmt  auch  der  innere  Kranz  üT,  nebst  den  Schalen 
und  Oewichten  an  der  Drehung  Theil.    Von  der  inneren  Verzahnung  von  A'i  sind 


diejenigen  Zllhne  fortgelassen, 
welche  den  beiden  um  180  Grad 
auseinanderliegenden  Stellungen 
entsprechen ,  in  welchen  die  He- 
bung und  Senkung  erfolgt. 
F'ig.  1  zeigt  Kt  in  der  höchsten 
Stellung  mit  den  Schalen  und 
Gewichten  belastet  w.'ihrend  der 
Bewegung  der  vorderen  Schale 
von  links  nach  rechts.  Ist  eine 
Dieliung  vollendet,  so  stehen 
die  prismatischen  Verlänge- 
rungen der  Stifte  wieder  genau 
über  den  vertikalen  Schlitzen  in 
r,  das  treibende  Zahnrad  steht 
nur  in  Eingriff  mit  der  inncm 
V'erzahnung  von  A'  und  es  ge- 
nügt ein  geringes  RückwUrts- 
dri;licn,  um  /v,  zu  senken,  wobei 
die  Schlitze  in  T  den  Kranz  7v, 
führen  und  die  Schalen  sammt 
den  Gewichten  auf  die  Sclialen- 
trJiger  niederlassen. 
Das  Auflegen  der  Zulagegewichte  auf  den  Rand  der  Waagschalen  erfolgt 
dtircli  Hebel  0,  die  an  ihrem  hinteren  En<b'  drehb;»r  gelagert  und  am  vorderen 
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Ende  mit  Zapfen  versehen  sind,  auf  wt  l<  lif  die  Iteitcr^ewiclite  gohäogl  werden. 
Die  Hebel  werden  durch  Exrctiter  in  liewegunir  '/<'^*  l7:t ,  wrlcho,  wir  in  Fij:^.  4 
schcmatiseh  aiifrodeutet  ist,  so  angeordnet  sind,  da^s  judtr  Hebel  srim  Ücwe<»ung  erst 
begiunt,  nachdem  der  vorhergehende  eine  Drehung  um  etwa  40  Grad  fast  voHendet 
bat.    Dabei  legt  der  Hebel  snia  Kcitergewicht,  welches  ciueu  nach  der  Schule  gc- 
riehteten  Hakmi  besitzt,  auf  die  aufgebogene  Schalenkantc  ab  und  senkt  sich  dann 
80  tief,  dass  er  von  der  Schale  bei  Schwingen  des 
Balkens  nicht  erreicht  wird.    Man  braucht  dfei  | 
Gattungen  von  Reiter':;i'\vichteu:  3  Stück  zu  100  m^i  ^00^ 
10  St.  zu   10  nifj  und  10  St.  zu  11  nii/  und  es  nind        ^iSß^r^^  M 
dementsprtrluMul  l'.'i  Ilchcl  vurliunden,  welche  aui"    (^yr^ ^^^^k       ^"ff  / 

Axen  aii^'cordtt  bind.    Au«  den  schematischen     ^^j^ '^j^Ä  ^Ä"**^"*^* 
Figuren  .»  ist  die  Anordnung  der  drei  vou  den  OrifTen  V^Sfl^v 
LMN  (Fig.  1)  bewegten,  entsprechend  mit  Im» 
besdchneten  Vertikalaxen  ersichtlich;  ebenso  ist  uH 
darin  die  Anordnung  der  einen  Hebelreiho  neben-  lp> 
einander  im  Grondriss  dargestellt.    Der  Ausgleich  * 
dcrDiifcrcnz  der  zu  vergleichenden  Gewichte  erfolgt  systematisch,  indem  zueist  di«^ 
Hunderter,  dann  die  Zehner  und  endlich  die  Piinlicitcn  dfs  UliMipframm  zu^rcic^'t 
werden.   Das  letztere  geschieht  dadurch,  dass  auf  der  ein«  a  .Seite  11  »w^,  auf  der 
anderen  10  mg  angehängt  werden.  Dies  ist  zwcckmUssigcr  als  die  direkte  Zufügung 
von  Stacken  su  1  Mjr,  d«  diese  wegen  ihrer  Kleinheit  nicht  gut  verwendet  werden 
können.  Die  Bruchtheile  des  Milligramm  werden  an  der  Skale  der  Waage,  deren  Em- 
pfindlichkeit besonders  bestimmt  wird,  abgelesen. 

Dir  ('i  tische  Ablesung  der  Skale  ist  bei  meiner  Waage  ( ij^dUhünilich  und 
nntersoheidet  sich  von  allen  anderen  vorthcilhaft  dadurch,  dass  sie  eine  solide 
Fundirung  weder  der  Waage  noch  dos  Fernrohrs  erfordert.  Tn  der  Liinp^srichtung 
des  Waaj^ebalkens,  in  gleicher  Entf<'nuing  von  der  inittlci-cn  Sc-hiieidt-  werden 
zu  beiden  Seiten  Skalen  in  vertikaler  Stellung  fest  angehracht,  iu  der  Mitte  des 
Waagebalkens  aber  zwei  kleine  achromatische  Gllasprismcu,  ähnlich  wie  bei  dem 
Prismenkrenx  von  Bauern  fein  d  befestigt.  Die  Strahlen,  welche  von  den  Theil- 
strichen  ausgehe,  treten  an  der  Kathetenflftche  der  Prismen  ein,  werden  an  der 
HypotMiuaenflflche  gegen  die  andere  KathctenflSche  reflektirt  und  treten  in  das 
Femrohr,  welches  mit  den  Prismen  in  gleicher  Höhe  angeVi  n  I  t  i  t  Man  sieht 
im  Gesichtsfeld  beide  Skalen  nebeneinander,  und  wenn  der  Waagebalken  in 
Schwingungen  gerftth,  bewegen  sich  die  Bilder  in  eiit^'e^'rngesetzter  Richtung.  Die 
eine  Skale  hat  Jlillimeter  ,  die  andere  Centimetor-Tiieiluti^^  und  man  beobachtet 
bei  der  Umkelirung  der  Bcwe{;uiig  der  Bilder  den  Milliiucterstricli,  welcher  mit 

aonn  Centimetorstrieb  nLsammenIhllt.  Es  ist  dabei  gleicbgiltig,  welcher  Centimeter- 
strich  abgelesra  wird;  man  liest  an  dem  in  der  Mitte  des  Gesichtsfeldes  erscheinenden 
ab  and  redusirt  dieee  Ablesung  auf  d^jenigen  CentimeterstHch,  welcher  der  Ruhe- 
lage entspricht  und  als  Index  gilt.  Diese  optische  Ablesung  ii^t  nachträglich  an  vielen 
anderen  Prftcisionswaagcn  angebracht  und  mit  bestem  Erfolg  angewendet  worden. 
Die  Koincidcnz  der  Bilder  ist  nnnbhängig  von  der  etwaiicren  VfM-.^tellunf::  des  Fern- 
rohrs wahrend  der  Beoliaehtung,  Auch  eine  kleine  Bewegung  der  Wan^'e  Int  keinen 
Eiufluss  auf  die  relative  Lage  der  Bilder,  insofern  nicht  eine  bedeutende  Erschütterung 
der  Waage  eintritt,  was  eine  plotriiche  A<mderung  des  Schwingungsbogcns,  der 
Amplitude  und  eine  Unterbrechung  der  Kontinuität  in  der  Beobachtungsreihe  nach 
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sich  ziehen  würde.  Dir'  Waajje  lässt  sich  demnach  in  jedem  Zimmer  aufstellen. 
Besser  ist  es  natUrlicii,  wenn  man  dru  Fu>»büden  ausschneidet  uiicl  da-v  (Ii-stell  der 
Waage  auf  die  Unterfüllun^  des  Fushh«>d«:ns  stellt,  um  die  Erschütterung  des  letaleren 
abzuhalten.  Die  Waage  ist  mit  einer  aaf  der  Gruudplattc  durch  Schlcifcu  gedichteten 
Gloeke  bedeckt,  welohe  in  der  Ricbtang  de»  Waagebalkeiu  swei  Dorcbbrechiuigen 
und  senkrecht  dazu  ebe  dritte  Oeffnnng  hat,  die  sfimmtlieh  mit  ebmen  GlaspUtten 
gMcMosMn  sind. 

Zur  Verbindung  mit  d(>r  T^uftpumpe  und  Barometer,  sowie  zum  EinUsseu  TOB 
Lnft  sind  zwei  Rohre  P  Q  (Fig.  1)  mit  üahnverscfalass  dorcb  die  Grandpktte  gefOhit. 


Ueber  dai  Blndrlngm  too  Wasser  In  die  GlasolierflAelie. 

Im  Jahre  1883  worden  dem  Verfasser  von  der  Kaiserlichen  Normal-Aiebungs* 
Kommission  einige  Bruchstücke  von  Therniometerröhren  ttbergeben,  welche  nach 

mehrtSgigem  Aufenthalt  in  siedendem  Waaser  durch  die  ganze  Wandstärke  des 
Glases  gehende  liak  t  u  förmige  Sprünge  gezeigt  hatten  und  bei  gelinder  Berüh- 
rung in  grössere  zusaimnenhilngende  Stücke  zerfielen.  AI?  Verfasser  die  Frag- 
mente in  der  Gastlamnie  erhitzte,  so  dass  der  Siedepunkt  des  Wassiers  über- 
schritten wurde,  löste  sich  von  der  Aussenfläche  eine  dünne  (ilasschiclit  in  feinen 
amorphen  Schuppen  ab,  wAhrcnd  die  innere  Wandung  unverändert  blieb.  Die 
OberflHche  hatte  vor  dem  Erwftrmen  iigcnd  welche  sichtbaren  VerXnderungcn  nicht 
^kennen  lassen.  Es  liegt  nahe,  aus  diesem  Verhalten  den  Schlnss  zn  ziehen,  dass 
die  Aktion  des  Wassers  nicht  blos  in  einer  Auflösung  der  das  Glas  zosammen- 
setsenden  Verbindungen  besteht,  sondern  sich  durch  Einti  ift  von  Wasser  in  die 
äussersten  Schichten  des  Glases  bemerkbar  macht.  Die  durch  schnelle  Verdam- 
pfung des  Wassers  beim  Erwitrmen  eintretenden  lokalen  Spannungen  sind  die  Ursache 
des  Eutätehens  der  feinen  Absplitterun^'en. 

Im  Hinblick  auf  den  ausgedehnten  Gebrauch  des  Glases  für  grundlegende 
Maassbestimmungeu  in  der  Physik  und  Chemie  schien  es  von  Bedeutung  zu  sein, 
der  oben  an.sgesprochenen  Vermuthung  an  einigen  Qlassorten  weiter  nachznforschen. 

Zu  diesem  Zwecke  worden  in  einer  grossen  Porzellanschale  die  zu  unter« 
snchenden  Glllser  in  Form  von  Rohren  oder  iSeheibchen  (um  eine  Bestimmung  des 
Oberflächeninhalte.s  zu  gestatten)  fünf  Tage  lang  mit  heissem  destillirten  Wasser 
auf  dem  Wasserbade  digerirt,  derart,  dass  die  Erhitzung  des  Waaserbades  nur 
wJihrcnd  der  Tageszeit  stattfand.  Die  Ol.'iser  wurden  erst  mit  Wasser,  Alkohol  und 
Aether  sorgfältig  gereinigt,  mehrere  Stunden  über  Si-liwcfrlsäure  getrocknet  und 
erst  vor  der  Behandlung  mit  Wasser,  dann  nach  tli<  scr  und  schliesslich  nach  Er- 
hitzen im  Trockenschrank  bis  auf  150*'  gewogen.  Die  Behandlung  der  Gläser  geschah 
mit  mögliehster  Vorsiebt.  Han  kcmstatirte,  dass  eine  GewichtST«rlndemng  höchstens 
bis  zu  2  oder  8  Zehntel  eines  Milligramm  eintrat,  wenn  man  die  GcgenstSnde  nach 
einer  ersten  Wägnng  einige  Stunden  an  der  Lnft  liegen  Hess,  in  der  vorgenannten 
Weise  von  Neuem  reinigte  und  die  WUgnne;  wiederholte. 

Das  Ergebniss  der  Prüfung  nachstchenrlcr  Glasarten  war  folgendes: 

1)  ThüringerGlasuntergeordnetcrQualitiit  7'.  Analyse:  K,0  7,32;  Na,0  15,87; 
Ca  0  5,66;   AI,  0,  +  Fe,  0,  2,U;   Mg  0  0,24;   Si  0,  68,69. 
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6  Röhren  von  1,666  gJwt  Obcrflilchc  mit  eiucm  Gewicht  von  32,9073 


Oewichtoverliut  nach  Behandliing  im  Wasser   0,0176  ^ 

j,       j,       pro  qim  OberflKeho    0,0107  „ 

„       „       DAch  Erhitzen  aaf  150**   0,0061  „ 

^       „      pro  4<fM  Oberfläche   0,0049  „ 


Nach  Erwärmen  im  Wnsäcr  war  die  Glasoberfläche  unverändert;  nach  Er- 
hitzen auf  100°  im  TiUt'thaclc  korrodirtf;  f'i«*  vollstJindif;  und  licss  rciclilich  Ober- 
fl^irhenpnrtikelchen  in  Form  kleiner  Schuppen  abfallen;  der  Verlust  von  8,1  mg  ist  also 
nicht  allein  Wasser  giiwesen. 

2)  Besseres  Thürinj^erO Ins  F.  Analyse:  K,  0  ;{,3W;  Na,  O  16,01;  Ca  O  7,24; 
AUO,  3;    Fe,0,  0,42;    M- O  0,26;    Mn  O  0,43;    A»,0.  0,24; öiO,  69,02. 
Dieses  wurde  in  ili  tif.u  li(  r  Art  unterhuclil: 

a>  Nach  zweijährigem  Latrern  an  der  Luft. 

bj  Nach  voraufgegangener  Erwärmung  auf  150°. 

c)  Nach  Erhitzen  bis  zum  beginnenden  Erweichen. 

a)  Zwei  Röhren  von  3,056  qdm  Oberfläche  und  einem  Gewicht  von  23,4593  g 
Gewichtsverlnst  nach  der  Behandlung  im  Wasser  ....   0,01.^9  „ 

^       j,       pro  fdm  Oberfläche  0,0035 , 

D        „       nach  Erhitzen  im  Trockcnraum  aaf  150^  .   0,0032  „ 

„       y,       pro  qdm  Oberfläche   0,0006  „ 

Nach  der  Entnahme  ans  dem  Wasser  schien  die  Oberfliielie  dieses  Glases 
durchaus  unverändert;  nur  naeh  Erhitzen  im  Tinc  kensehrankc  bemerkte  man  sehr 
feine,  zahlreich  die  ganze  OborflMche  bedeckend«'  IJissc,  nline  <]nss  inrlps«»en  Olaspar- 
tikelchen  abge8pruii;^i  ii  wiiren.  D'w  j^ünstiprert  Zusammensetzung  dieses(ilas<  ,s  crklHrt 
es,  dass  die  Verändt  i  ung  der  OlicrHädn'  nicht  so  weit  geht  wie  bei  dein  vori^^'on. 
Das  aus  der  Ghissubstanz  entweicliende  Wasser  ist  nicht  in  so  grosser  Menge  und 
bis  tu  einer  Tiefe  eingedmngeD,  um  die  Zerstörung  der  wasserhaltigen  Gkshaut 
SU  ▼eranlasseo. 

b)  Zwei  Rohren  von  3,67  qilm  Oberfläche  mit  einem  Gewicht  von  18,2912  g 


wordra,  bevor  sie  der  Behandlung  mit  Wasser  ausgesetat 

worden,  auf  150*  erwärmt;  Verlust  hierbei   0,0004  „ 

Gewichtsverlust  nach  der  Behandlung  mit  Wasser  ....  0,0091  „ 

n  jf        pro  qJ)n  Obcrfl-klip   0,0025  ^ 

„        „        bei  Erliitisen  auf  150"  nach  der  Behandlung 

mit  AVassor   ü,UCKil 

„  [HO  v-/m  Obcillache   0,0008  ^ 


Die  nach  Erhiucu  im  Tiockeiiraum  entstandenen  Risse  M'aren  sehr  fein  und 
kaum  mit  blossem  Auge  zu  erkennen.  Die  Resistenz  der  Oberfläche  war  schon 
nach  voraofgegangeuem  Erwärmen  auf  150^  gfinstiger  geworden. 


1)  Dieser  Geluilt  an  AnensKore  ist  nnr  von  Zeit  zu  Zeit  in  wecliselnder  Menge  tu  beob- 
schien;  er  crkirirt  pirh  nii^  (Irin  in  fJoii  thüringer  Ilütlcn  iil)lir!ipii  ^'<M■f;l1ln'Tl ,  liic  Ucbcrbloibscl 
von  der  Anfertignog  der  mit  Emaille  belegten  Köhren  den  näcbät«u  GliiHscbiuclzungen  bcim- 
■üfchen.  Die  benntste  Emaille  enthilt  etwa  9  bis  10t  AieensSare;  sie  kann  sieh  in  «olcliem 
MasBBc  im  Glase  ansammeln,  dau  dieltoliren  während  der  Arbeit  vor  der  Gcblfiselampe  sieh  mit 
einer  brannen  Obcrflücbcnscliicht  bedecken.  Diese«  l^munwenleii  dc.^'  CI.i-.s  diirch  Arsen  ist  ge- 
legentlich eines  Vorkommnissos  ui  (b.>r  Friedrich''»chcn  llütte  in  Ötützcrbach  vor  einigen  Jahren 
konatatirt  vnd  vom  Yerf,  dnreh  entsprechend«  LaberatortamtverBuelie  beafötigt  worden. 
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c)  Zwei  Röhren  von  ;)fi2(jgdm  Obirfl.Hche  im  Gewicht  von.    .  2?,1?08  ^ 

Gewichts  vertust  lux-h  Beliandlunpr  im  Wauer  0,(.>0(in  ^ 

^  P         pro  qim  Olx'Hlaehc  0,0018  „ 

^         „        niicii  El  hitzcii  auf  150°  0,0023  „ 

n        Ti        Pi*^  S^*"  Oberflftche    0,0000  „ 

Ea  waren  bei  dieBem  Glase  aach  mit  bewafihetem  Auge  keine  Oberflftchen- 
risse  vi  sehen. 

Eine  frische  GlasoberflAche,  wie  sie  durch  knra  voranfgegangene  Anfertigung 
oder  erneutes  EnvciclK  n  herge  stellt  worden  kann,  ist  gegen  Wast;er  widerstands- 
fähiger als  eine  solche,  welche  schon  lAngere  2«eit  den  atmosphärischen  Einflössen 
ausgesetzt  powcRnrt  ist, 

3)  Im  hiesigen  Laboratorium  drirjrf^'^tf'lltcs  Glas  XVIII  (Zosammcnsctzong; 
Na,0  13*;    PbO  10%;    ZnO  7%;    B,  ü,  Si  O,  ÜG*). 

VieroifeneRühren  von  3,3'.»j(fiM  Oberfläche  iiutl  einem  Gewicht  von  26,0467  g 

Gewichtsverlust  nach  Behandlung  im  Wasser  0,0042  ^ 

„        „       auf  1   0,0012  „ 

^       „       nach  Erhitsung  auf  150**   0,0000  „ 

DI«  (Oberfläche  zeigte  einen  bläulichen  Schiller  ohne  sonstige  Aenderuug  der 
Beschaffenlu  if. 

4)  ni.us  XXlf  fZnsjimmensetzung:  Na,  O  14,   K,  0  14,    Pn  0  6,   SiO,  6»'.%). 

K  'hrcn  zeigten  schon  nach  36stündigem  Anfnithalt  im  w.irmen  Wasser 
zahlreiclie  uuregchnJlssige  S|»riinge  und  zerfielen  theiivveise.  Die  Obertlache  wnirde 
rauh.  Duich  Erhitzen  auf  läO°  fand  eine  bedeutende  Abblätterung  der  OberHitclie 
statt  und  die  Glasmasse  war  mit  sahllosen  Rissen  durchsetzt.  Unter  diesen  Verb&lt- 
Bissen  war  natttriich  an  eine  zahlenmIlsHge  Feststellung  der  Verluste  nicht  zu  denken. 

5)  Im  hiesigen  Httttenbetriebe  geschmolzen:  Glas  3111  (Zusammensetzung: 
Na,  0  16;  OaO  16;  AI,  O,  2;  B,  O,  4;  Si  0,  62%). 

If)  Röhren  von  10.14  ^Jw  Oberfläche  und  einem  Gewicht  voo  98,!>2.'>7  ^ 

Gewichtsverlust  im  destillirten  Wasser  0,0r)66  „ 

^        „       auf  1  qdm  0,(M).'iö  ^ 

^        durch  Erhitzen  auf  l.X)"*  O,0üO0 

Die  Rühren  hatten  i  inen  schwach  blilulicheu  Schiller  angenommen,  sonst  war 
keine  Veränderung  zu  bemerken. 

6)  Glas  6  III  (Zusammensetzung:  Naa  0  15;  Et  0  5;  Alt  Oi  5;  B,  0,  2; 
SIC,  73%). 

18  Röhren  mit  13,02       Oberfläche  im  Gewicht  von   .   .  159,2161  g 

Gewichtsverlust  im  Wasser  0.0117 

„         „        pro  qdm  Oberfläche  0,0(X)9  „ 

„  durch  Erhitzen  auf  150*   0,0096  „ 

pro  qd,a  Verlust   0,0007  „ 

Oberfläche  uuve rändert. 

7)  Glas  15 III  (Zusammensetzung:  Na,  0  8,  K,09,  Ca07,  ZnO  7,  A1,0,  2, 
SiO;  67%). 

10  Rdhren  mit  qdm  Oberfläche  und  im  Gewicht  von  31,1629  g 
Gewichtsverlust  im  Wasser  0,(X)&9  ^ 

\>To  qdm   0,0009 


n  1»  1'"^'    T""  V,V/W!7  „ 

„        ^        durch  Erhitzen  auf  löO*  ^MY¥^A  ^ 

„        ,       pro  ^dm    .    .    .  ,   0,00006  „ 
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8)  GiaalSIircZnsainmeDsetzimg:  K,0  15,  Zn  O  20,  B.  0,  7,  SiO,  58^). 
11  Röhren  mit  7/JO  qdm  Oberfläche  tmd  im  Gewicht  von   .  74,8906  g 

Gewichtsvwliut  nach  Bdiandlang  im  Wasser  0,0126  , 

0       jf       pro  qdm  0,0016  „ 

„        „       nach  £rhitKen  auf  100°  0,0019  „ 

„        „       ^ro  qdm   0,00024  „ 


Blan  ersieht  aus  diesen  Zahlpnarif^abrn  den  Ocwichtsvcrliist  des  Glases  durch 
die  lösende  Wirkunsr  des  Wassers  und  LikLimt  die  vom  Glasa  in  seine  Subtitanz 
aufpenoiiimene  Waubcriuenge,  bezogen  auf  di(^  vom  Wasser  berührte  Flächeneinheit 
^dm).  In  die  Augcu  fallend  ist  hierbei  der  Unterschied  der  reinen  Natronglilser 
lud  der  kalihaltigen  Gläser;  während  die  erstermi  ein  Erwämen  anf  ISO**  gestatten, 
ohne  ihr  Gewicht  zu  verändern,  ist  bei  den  letzteren  —  besonders  in  den  weniger 
widerstandsfilhig  snsammengesetzten  Arten  —  ein  wohl  erkennbarer  Wassi^erlust  za 
konstatiren,  der  sich  mehrfacli  durch  Veränderungen  der  Oberflüchenbeschaffenheit 
(Abschuppen  oder  Rissigwerden)  üussert.  Erhitzt  man  vielgebrauchte  Laboratoriums- 
gerilthe  (Reagensröhren  ,  Rct  lu  t-^lnscr,  Sirritzflaschf'n)  aus  g(nvülinlit!hen  Glassorten, 
die  dauernd  mit  Wasser  in  Brriiliruiii;  gewesen  sind,  in  der  Gastlamme,  so  findet 
man  bekanntlii  h  hHufij»  feino  ( )licrllächenrisse,  die  auf  Eiitweicheu  dt:s  aufgenom- 
menen  Wat^üers  ^urückzui'üitren  i^ind.  Manche  leicht  schmelzbare,  wenig  Kalk  haltende, 
mit  Kali  xusammengesetsste  Glassorten  ziehen,  wenn  sie  lange  genug  liegen ,  schon  ans 
der  Atmosphäre  genfigend  Wasserdampf  an,  um  bei  nachherigcm  Erhitzen  jene  rissige 
Oberfl&che  zn  zeigen,  wie  man  sie  vielfach  an  Lsjnpeneylindem,  die  lange  Zeit 
nnbenntzt  gelegen  haben,  beobuclifcn  kann. 

Die  drei  hier  dargestellten  Kaliglilser  Xo.547,  56  t  und  563  mit  einem  ELali- 
gehalte  von  IV* ,  ■"».")  und  42^  zo'^en  durcli  nu^hrwöchentliclu  s  Laj^ern  an  der  Luft  so 
viel  Wasser  un,  dass  sie  unter  dem  EiiiHussr  der  Wärme  eine  bcträclitliclu!  Absplit- 
terung kleiner  Glasfrngmente  zeigten.  Durch  längeres  Liegen  bodeckten  sicli  diese 
Gläser  mit  einer  runzeligen  Haut,  welche  man  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  mit  einem 
Messer  in  ähnlicher  Wdse  wie  Horn  abschaben  konnte.  Nach  einigen  Jahren  hatte  sieh 
die  Rinde  von  563  immer  mehr  verdickt,  und  flose  allmttlig  vom  Kern  ab,  obschon  sie 
den  Eindmck  eines  festen  Körpers  machte.  Die  abfliessende  Masse  bewahrte,  soweit 
rie  nicht  dnreh  die  Einwirkung  der  Kohlensäure  äusserlich  zersetzt  wurde,  vollkommen 
ihren  amorphe  Charakter.  Durch  andauerndes  Erhitzen  auf  200  bis  300"  l)l;ihte  sie 
sich  auf  und  verwandelte  sich  unter  Beibehaltung  der  amorphen  Beschaffenheit  in 
eine  bimsteinartige  Masse. 

Reichlich  Natron  haltende  ( ;iäs(  r,  wie  No.  232  (SiO,  45,  Na,  0  20  und  BaO  35) 
und  lUi  (iSi  Oj  und  Na,  O),  waren  zwar  ebensowenig  haltbar  wie  die  mit  Kali  zu- 
sammengesetzten; der  Beginn  der  Veränderung  äusserte  sich  liier  durch  eine  kry- 
stallinische  Kruste,  welche  sieh  von  dem  glasartigen  Kern  leicht  ablöste.  Die  An- 
wendung höheiw  Wärme  brachte  im  Uebiigen  keine  Vwändenuig  der  Oberfläche 
zu  Stande. 

Aus  dem  angeführten  Verhalten  geht  hervor,  dass  wasserhaltiges  Kalisilicat 
sräien  glasigen  Charakter  beibehält,  auch  wenn  grössere  Mengen  Wasser  anfp:e- 
nonunen  werden,  dagegen  wird  waf?serhaltiges  Natronsilioal  stets  krystaUinisch. 

Das  Bestehcnbleiben  einer  amorphglasigen  Schicht,  auch  bei  unj^ünstig^or  Zu- 
SAmmenHPtzung  ist  für  die  Kaligläser  insofern  von  Vortheil,  als  sie  duri'li  dauernde 
Einwirkuug  des  Wasserdampfes  der  Atmospiiäre  nicht  wie  die  Natrongläser  matt 
werden,  sondern  eine  glänzende  Oberfläche  behalten, 

Digitized  by  Google 


90 


Für  feinere  Verwendttogen  zu  cheniischen  and  pliysikalisolien  Zwecken  ist 
es  angebrjH^lit,  «IcrZusjinitm  nsi  tzung  dcsGlases  besondere  Aufnicrksamkoit  zu  widmen 
und  darauf  /.u  a«  Ilten,  ob  d«(r  Ein  oder  Austritt  von  Wasser  an  drr  OhcrflFichen- 
schielit  v(iii  kaliliaitigen  Gl.'lseni  niclit  FoldrrquoUen  bilden  kann.  Will  man  solcho 
ViM-koiiuuuisse  müglichät  ausschliessen,  so  thut  mau  gut,  sich  der  Natrongläser  zu 
bedienen. 


Keila  Begistrirappttrate  für  Regenfall  und  Wind,  mit  elektrisoliflr 

üebertragaiig. 

Dr.  A.  Nprting  unil   K.  l^'u«-k«  id  Ucriia. 

Die  Regibtiii  uug  dir  Wiiulgcticb windigkeit  vermöge  elektrischer  Uebertragung 
geschieht  meistens  nach  dem  Princip  des  Chronographen,  d.  b.  in  solcher  Weise, 
dasB  die  Uhr  einen  Papierstreifen  gleichfönnig  voranbewegt,  wMhrend  das  Robin- 
son'sehe  Sohalonkreoz  nach  einer  bestimmten  Ansahl  von  Umdrebnngen  auf  dem 
Papierstreifini  eine  Marke  ersengi  Diese  Harken  folgen  einander  um  so  schneller» 
je  grösser  die  Windgeschwindigkeit  ist^  diejenige  Oriisse,  auf  deren  Messung  die 
Bestimmung  der  W^indgcschwindigkeit  beruht,  nÄmlich  der  Abstand  zwischen  ]<• 
zwei  Marken,  ist  demnach  um  so  kleiner,  je  grösser  die  Wind^^esphTrindi^rkeit  ist, 
und  CS  liegt  aul  der  Hand,  dass  hit  rlx  i  kleine  Messuugsfehler  des  Markenabstaude« 
einen  um  so  grösseren  Fehler  in  dt-r  Stimmung  der  Windgeschwindigkeit  nach 
sich  ziehen  werden,  je  mehr  die  ktztcn- auwHchst^).  Sollcu  also  die  grossen  Wind- 
geschwindigkeiten mit  einiger  Genauigkeit  gemessen  werden,  so  mnss  man  die  kon- 
stante Qesohwindigkeit  des  Papierstreifens  sehr  gross  wfthlen;  dann  liegen  aber  bd 
kleinen  Windgeschwindigkeiten  die  Marken  unleidlich  weit  anseinander  nnd  überdies 
ist  der  Papierverbranch  ein  nnnttts  grosser,  da  ja  stflimisebe  Winde  zn  den  Aus» 
nahm^'n  gohfn-iMi. 

n  iDz  ])C'soii(lors  aufTJ'dli^  wordon  aber  die  letzterwJlhnten  Uebelstände,  wenn 
man  d»  n  Rcgcnfall  In  entsprechender  Weise  registrirt,  indem  man  sich  z.  B.  der 
Horner  öcheu  Wippe  {iV  in  Fig.  1  a.  f.  S.)  bedient,  welche  nach  einer  bostiniinten 
Bcgenmengc  umkippt  und  dabei  einen  clckti  ischenStromschluss  ausliilu  t.  —  Während 
ein  Anemometer  fast  immer  in  Bewegung  ist,  kommt  der  "ELeg^amauet  nnr  dann 
und  wann  zorThAtigkeit;  es  kann  hier  vorkommen,  dass  die  Uhr  des  R^nmeesors 
Wochen-  nnd  monatelang  den  Papierstreifim  voranschiebt,  ohne  dass  der  Papier^ 
verbranch  irgend  einen  Zweck  hat;  will  man  aber  hierbei  sparen,  so  werden  bei 
den  stKrkstcn  RegengOsscn  die  l\farken  so  nahe  znsammenrficken,  dass  sie  kaom 
mehr  von  einander  zn  nn torscheiden  sind. 

Für  jene  beiden  meteorologischen  Elemente  kann  man  nun  diese  Schwierig- 
keiten in  folgender  Weise  umgehen:  man  kehrt  die  .Sache  um  und  riciitet  es  so  ein, 
dass  der  Papiersireifen  durch  den  Einfluss  des  betreffenden  meteorologischen  Ele- 
mentes vorangeschoben  wird,  während  die  Uhr  die  Marken  erzeugt;  alsdann  ist 

')  Theoretisch  behandelt  in  dktcr  ZuiUchr.  J662.  S.  206,  wo  auch  die  Vorläufer  der  im 
Folgend«!!  m  beaehreibenden  Appsmte  besproclien  siod.  Wir  wiederholen  hier  knn  die  Ableitangr: 
Ist  V  die  Windgeschwindigkeit,  *  der  Raum  zwischen  zwei  Marken,  nnd  c  eine  Kon^timfe.  so  Int 
man:  t»  =  f/»,  woraus  fol;rt:  (/r  —  oder,  wenn  «  aus  der  ersten  (Uptchung  subslituirt  wird: 

dv  =  ('*lc)d8.  Wenn  nun  ih  einen  bei  der  Messung  von  <  begangenen  Fehler  bedeutet,  ao  be- 
leidmet  dv  den  dsdnrch  berrorgerafenen  Fehler  in  der  Bestunmung  von  v,  und  man  nebt,  dan 
leteteier  —  bei  gleich  GiSmo  tob  tfa  ^dem  Quadrate  der  WindgesdiwbÄgkcitpwvortieiial  iat 
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z.  B.  die  Wiiulj^t'scliwindigkeit  r  dw  .Strecke  s  zwiselien  zwei  Marken  proportional: 
v-^CiS,  und  man  «iflit,  d.iss,  %vrnn  .s  lieispielsweise  mit  der  (ienaui^keit  '/loo  l>o- 
stimmt  wird,  diesrs  aurli  sk  ts  mit  der  Windgcschwmdigküit  v  der  Fall  ist.  — 
Dasselbe  gilt  natürlich  auch  heim  Regen. 

Bei  der  ansfohrlichoii  Pttbltkation  der  Aufmclinmigoii  meteorologiBchw 
Begistrirapparate  pflegt  man  sich  auf  die  Angabo  der  nttmerisohen  Stondenwertho 
ta  beschränken.  Dementeprochond  erachoint  es  angemeaaen,  su  jeder  vollen  Stunde 
<  in«'  Marke  von  der  Uhr  erzeugen  zu  la.ssen;  alsdann  ist  die  Sfcnndenmcnge  des 
Winde«  oder  Hegens  dem  I'a  pierstücke  zwischen  zwei  Marken  proportional  nnd 
kann  ohne  jede  Reelmung  mit  Uiifc  eines  in  gleiche  Abstünde  getheilten  Maass- 
stabes gemessen  werden. 

Auf  diese  Weisse  würde  imlcs.scn  manelies  interc^ssante  Detail  ganz  verloren 
gehen;  man  würde  z.B.  bei  sclmell  vorübergeijenden  Erscheinungen,  wie  die  Ge- 
witter es  meistens  sind,  häutig  über  den  eigentlichen  Gang  dar  Elemente  gar 
nichts  ^fahren.  Diesem  Uebcistande  kann  man  aber  leicht  abhelfen,  ohne  des  vorher 
besprochenen  Vortheils  verlostig  sa  gehen,  und  zwar  in  folgender  Weise:  Ver^ 
niQge  der  Uhr  ertheilt  man  einem  Schreibstifte  eine  gleieli Tinnige  Bewegung,  quer 
ttber  den  Papierstreifeu  hinweg,  so  zwar,  das»  der^^elln-  in  einer  Stunde  vom  linken 
zum  rechten  Rande  des  Papierstreifens  gelangt,  an>  Ende  einer  jeden  Stunde  aber 
nach  (lf>m  linken  Rande  des  Streitens  zuiückselinellt.  (Der  Ausdruck  ^Rand"  ist 
hierbei  iiielit  fsnuz  wörtlich  zu  iielniieii.  i  Der  letztere  Tlieil  der  Bewegung  liciertdaun 
die  oben  als  nothwendig  erkanulen  S  t  u  ii  d  e  n  marken.  Das 
ganze  Ergcbniss  ist  eine  vollkommen  kuatinuirliche  Auf- 
seichnong,  deren  Einzelheiten  nötli  igen  falls  zur  Ver- 
wendung bereit  sind.  Diese  bereits  m  dkaer  Zeitaekrift 
1882,  S.  306  erörterten  Prinoipien  sind  bei  einem 
mechanisch  registrirenden  Anemo^'r.»i>!ien,  welcher  m 
dieser  Zeitschrift  1884,  S.  3(H)  beschrieben  ist,  zur  An- 
wendung gekommen.  Oegenwilrtig  !ii*?:t  der  Apparat  in 
einer  niodificirten  Ausführung  vi.r,  Lei  welcher  die 
Uebcrtragung  sowohl  <!**r  rjctjcliwiiidigkeit  als  auch  der 
Richtung  des  Windes  mit  Hilfe  des  elektrischen  Stromes 
geschieht  (Fig.  5  S.  94  nnd  9  S.  97).  Entfernt  man  von 
dinn  Rcgistrirwerke  dieses  Apparates  die  zur  Anfzeich- 
nnng  der  Richtung  des  Windes  bestimmten  Theile,  so 
bleibt  das  Registrirwerk  des  Regeniucssers  übrig  (Fig.  2\ 
welches  aber  ebenso  gut  zur  Aufzeiclmung  der  Wind- 
geschwindigkeit für  sich  benutzt  werden  kann. 

Es  möge  nun  zunliidist  der  registrirende  Rep^en- 
messcr,  als  der  einfachere  Apparat,  etwas  genauer 
beschrieben  werden.    Fig.  1  erläutert  in  schcmatischer  Kig  i. 

Zeichnung  denjenigen  Theil  des  Ai>parates,  welcher  den  Wittcrungseinflüssen  ausge- 
setzt werden  muss.  Das  in  dem  Trichter  Tsich  ansammelnde  Regenwasser  troitft  in  die 
eine  Jeweils  aufwärts  gerichtete  Abtheilung  der  „Wippe*^  TT.  Nachdem  5ccik,  entspre- 
chend 0,1  mm  Regcnhölie  bei  öOOjeii»  Auffangflächc,  daselbst  sich  angesammelt  haben, 
kippt  diese  Abthcilong  der  Wippe  herab  und  entleert  sich  in  das  Sammelgcfäss 
■«'.'Shreiid  die  andere  Abtheilung  unter  d  ts  Abflussridirclien  g(dangt.  Bei  jeder  Auf- 
oder Abbewegong  der  Wippe  wird  auf  kiuzc  Zeit  (dieselbe  darf  nicht  zu  kurz  sein) 
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an  dvr  Stelle  C  ein  Stromselilusa  horvorfrerufen ,  wodurch  im  eigentlichen  Registrir- 
npparate  ein  Elektromagnet  K  (vergl.  das  »Stromlaufschenia  Fig.  8  S,  97)  zur  Thiitigkeit 
gelangt.  —  Ftir  die  kalte  Jahreszeit  soll  mit  Hilfe  einer  Petroleum-  oder  Spiritus- 
lanipe  L  der  Schnee  geschmolzen  werden ;  wo  anstatt  ihrer  eine  kleine  Gasflamme  sich 
anbringen  lUsst,  ist  natürlich  die  Bedienung  wesentlich  bequemer. 

Das  Registrirwerk  des  Regeinnessers  ist  nach  einer  photographischen  Auf- 
nahme durch  Fig.  '2  zur  Anschauung  gebracht.  Von  dem  Elektromagneten  E  sieht 
man  in  derselben  nur  wenig;  man  bemerkt  aber  deutlich  das  Echappement  A,  welches 

der  Magnet  in  Thätigkeit  setzt. 
Die  jedesmalige  kleine  Drehung 
des  Steigrades  erlaubt  ein  ent- 
sprechendes Vorrücken  des  unten 
beschwerten  Papierstreifens  P, 
welcher  von  der  Vorrathsrolle  V 
sich  abwickelt.  (Das  jedesmalige 
Vorrücken  besteht  aus  zwei  kleinen 
auf  einanderfolgenden  Bewegungen.) 
Das  links  liegende  Uhrwerk  hat 
mechanisch  lediglich  die  Aufgabe, 
der  Sclireibfeder  F  vermöge  der 
horizontalen  Schiene  S  die  oben 
bfsprochene  periodische  Bewegung 
zu  verleihen.  Der  hierzu  dienende 
Alechanismus  ist  schematisch  in 
Fig.  .*{  dargestellt.  Die  horizontale, 
an  der  Unterseite  rauh  gemachte 
Scliieno  S,  an  welche  die  Feder  F 
angeh.'lngt  ist,  liegt  auf  den 
beiden  Rolhn  7?,  und  r,  von  denen  letztere  mit  dem  Uhrwerk  verbunden  ist. 
Die  Drehung  dieser  am  Rande  rauhen  Triebwellr  r  schiebt  die  Schiene  5  lang- 
sam von  links  nach  rechts.  Am  Ende  einer  jeden  Stunde  hebt  dann  der  Minuten- 
zeiger Z  durch  Berührung 
mit  der  Aletallbacke  B  ein 
wenig  die  Rolle  R  und  lockert 
dadurch  die  Berülirung  zwi- 
schen der  Schiene  und  der 
Tricbrollc  r;  in  Folge  dessen 
giebt  die  Schiene  S  dem 
Zuge  des  links  heraWutn- 
genden  Gewichtes  nach,  dessen 
Faden  an  der  hinteren  Seite 
der  Schiene,  etwa  in  deren 
Mitte,  befestigt  ist.  Dieses 
Gewicht  D  besteht  aus  einer 
D:lm|ifuiig8sclieibe,  welche 
sich  in  verdünntem  Ulycerin  bewegt  um  das  Fallen  zu  verlangsamen,  weil  bei 
•iner  zu  schnellen  liewegung  die  Schreibfeder  ihren  Dienst  versagen  würde. 

Ein  verschiebbares  Gegengewicht  (j  dient  dazu,  die  Last  der  Rolle  R  und 
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des  Gewichtes  D  zum  f^rösstcn  Theil  auszubleichen,  so  dnss  der  Uhrzeiger  nur 
wenig  mehr,  als  das  halbe  Gewicht  der  Schiene  S  zu  heben  hat. 

Durch  die  Schraubenmutter  s  regulirt  man  den  Abstand  der  Ilobrolle  R  von 
der  Schiene  S.  Derselbe  niuss  so  bemessen  sein,  dass  kurz  nach  dem  Rückgange 
der  Schreibfeder  nach  dem  linken  Papierrande  auch  die  Zeigerspitze  am  Ende  der 
schrägen  Gleitbahn  der  linksseitigen  Backenhülftc  von  B  angelangt  ist.  Es  er- 
folgt dann  sogleich  ein  Ilinübcrtreten  der  Zeigerspitze  auf  die  rechte,  gegen  die 
linke  isolirte  Hiilftc  der  Backe,  und  hiermit  ein  Schluss  des  Stromkreises,  in  welchem 
der  den  Papierstreifen  voranschiebende  Elektromagnet  E  sich  befindet.  Hiervon 
wird  alsbald  noch  des  Näheren  die  Rede  sein. 

Ist  die  Schraubenmuttern  zu  viel  nach  rechts  (im  Sinne  des  Uhrzeigers)  gedreht 
worden,  so  liegt  die  Ilebrolle  R  von  vornherein  der  Schiene  zu  nahe,  und  letztere 
würde  unnützerweise  sehr  hoch  von  der  Tritdirolle  r  abgehoben  werden;  «ler  Zfiger 
würde  in  Folge  dessen  unnütz  lange  belastet  sein,  überdies  aber  auch  das  Zeitintervall 
zwischen  der  Rückkehr  der  Schiene  und  dem  darauffolgenden  Stromsehluss  zu  sehr 
vcrliinf^ert  werden.  —  Wenn  aber  die  Schraubenmutter  «  umgekehrt  zu  weit  nach 
links  gedreht  ist,  so  kann  die  Hebung  der  Rolle  R  so  gering  nusfallen,  dass  ent- 
weder S  gar  nicht  von  r  abgehoben  wird,  oder  das  Abfallen  der  Zeigerspitze  von 
der  linken  Backenhttlfte  zu  schnell  nach  Anhebung  der  Schiene  erfolgt;  im  erstercn 
Falle  würde  die  Schiene  zu  weit  nach  rechts  verschoben  werden  und  dann  stehen 
bleiben;  im  letzteren  würde  sie  gar  nicht  Zeit  haben,  ihren  Rückgang  zu  vollenden. 


Die  Beschreibung  des  Windapparates  gestaltet  sich,  nachdem  der  Regen- 
messer erörtert  ist,  sehr  einfach. 

Der  Aufnahme-Apparat  besteht  aus  dem  allbekannten  rotirenden  Schalen- 
krenzo  und  der  Windfahne,  welche  nach  Bedürfniss  an  derselben  oder  an  ver- 
schiedenen Stellen  des  GebJludes  aufgestellt  werden  können. 

Bei  Anemometern  mit  ek*ktrischer  Registrirung  ist  es  nothwendig,  eine  Ein- 
richtung zu  treffen,  welche  die  Äliiglichkeit  nusschliesst,  dass  bei  W^indstille  ein 
dauernder  Stromsehluss  eintritt,  indem  der  Stillstand  des  Schnlenkreuzcs  zufällig 

zu  einer  Zeit  geschehen  könnte,  in 
welcher  die  Kontaktstücke  sich  be- 
rühren. Bei  dem  vorliegenden  Ap- 
parate ist  diese  Bedingung  in  fol- 
gender Weise  erfüllt: 

Das  Schraubengewinde  c 
(Fig.  4)  an  der  Axe  des  Schalen- 
kreuzes greift  in  ein  Rad  mit 
100  Ziihnen  d,  auf  dessen  Axe  ein 
Trieb  h  mit  30  Zähnen  sitzt, 
welches  wieder  in  ein  Rad  /  mit 
IK)  Z.'ihnen  eingreift,  so  dass  letz- 
teres sich  bei  .-XK)  Umdrehungen 
des  Schalenkreuzcs  nur  einmal  umdreht.  Das  Rad  i  trägt  einen  Stift,  welcher  bei 
jeder  Umdrehung  des  Rades  einen  an  dem  Fallcylinder  k  befestigten  Stift  ergreift, 
den  Cylinder  anhebt  und  nach  einiger  Zeit  wieder  fallen  lässt.  Während  des  An- 
hebcns  führt  ein  im  Fallcylinder  eingeschraubter  zweiter  Stift  x  ein  um  das  Gelenk 
/  mit  strenger  Friktion  drehbares  Gabelstück  m  mit  sich,  indem  derselbe  gegen  die 
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obere  aus  Ell'onbcin  gefrrti^ti«  Zinke  der  Gabel  drückt.  L.*isst  der  Stift  des 
Rades  i  aber  den  Cvlinder  k  fallen,  so  wird  der  Stift  x  die  untere  metallene 
Zinke  der  Gabel  berühren,  die  letztere  niederdrücken  und  zugleich  den  Strom- 
schlnss  herstellen,  flenn  die  v«»ni  Sclialcnkreuzkryrper  isolirte  Gabel  und  der  Stift  j- 
sind  die  Pole  des  elektrischen  Stromkreises.  Wenn  der  Fallcvlindt-r  bei  nieder- 
gehender Bewegung  etwa  in  der  unteren  Hiilfte  seiner  Bahn  angekommen  ist,  so 
tritt  ein  dritter  am  Cvlindi  r  befestigter  Stift  j/  in  Berührung  mit  der  oberen  Fhlclio 
der  elfenbeinern«'n  (Jabelzinke  und  bewirkt  dann  das  weitere  Xif'dcrdrücken  »ler 
Gabel,  zugleich  aber  auch  das  Ablifb«>n  des  Stiftes  r  von  der  Kontaktstelle  der 
Gabel  und  damit  die  OeflTnung  des  Stromkreises.  Diese  Stellung  ist  in  der  Figur 
durch  die  punktirten  Linien  angedeutet. 

Der  an  seinem  oberen  Ende  geschlossene  Fallcvlinder  ist  locker  auf  einen 
Führungsbolzen  aufg«'|»asst  und  gleitet  auf  di«*scuj  ohne  Anwendung  eines  Schmier- 
mittels, so  dass  beim  Niedergange  «ler  gnisste  Theil  seines  Gewiehts  auf  der  Kon- 
Uiktstelle  ruht  und  dadurch  einen  sicheren  Stromschluss  bewirkt.  Zu  gleicher  Zeit 
wird  aber  auch  die  beim  Heben  <b>s  hohlen  Fallcylinders  in  demselben  eingedrungene 
Luft  eine  Verzögerung  der  Fallg^'sc-hwindigkeit  bewirk«'n.  st>  dass  ein«'  genügend 
lange  Zeitdauer  des  Stromsehlusses  eintritt,  wek-he  für  die  sichere  Funktion  des 
Registrirmagneten  nothwendig  ist. 

Es  erfolgt  demnach  die  Ein-  uml  Aussehaltung  und  Zeitdauer  des  elektri- 
schen Stromes  in  stets  gleicher  Weis«-  und  unabhängig  von  der  Rotationsgescliwiudig- 

keit  des  Schalenkreuzes,  ferner  kann 
ein  Stromschluss  dur«'h  den  Stillstanil 
«les  Sehalenkreuzes  nicht  eintreten. 

Die  Windfahne  mit  «elektrischer 
l!«'bertragung  «lurdi  eben  so  viel 
Drähte,  als  Richtungen  unterschieden 
werden  solh'n,  ist  ein  schon  h.'iuHg 
konstruirtes  Instrument.  Zur  Erl.'lute- 
rung  desselben  werden  die  Andeutun- 
gen im  Stromlaufschema  (Fig.  9  S.  97) 
genügen.  Die  vierDralitleitungenendi- 
g«m  oben  in  vier  Viertelbögen  aus 
r  M«'ssing;  ein  Achtelbogen  h  aus  dem- 
selben Material  ist  mit  der  Windfahne 
fest  verbunilcn  und  schleift  auf  den 
gegen  einander  isolirten  ViertelsbcV- 
gen;  hierbei  berührt  er  entweder 
einen  o«lcr  zwei  aneinandcrstossende 
von  jenen  vier  Viertelsbögen. 

Am  Registrirwcrke  des  Anemo- 
graphen, welches  in  Fig.  f)  dargestellt 
ist  und  von  demjenigen  des  Regen- 
messers sich  nur  durch  die  Hinzu- 
fügung der  Vorrichtung  zum  Auf- 
schreiben der  Richtung  des  Win«les  untersch<'i«let,  werden  durch  jene  (mit  Oel 
zu  versehenden)  Kontakte  an  der  Windfahne  entweder  eine  oder  zwei  von  den 
vier  Schreibfedern  /  in  Tliätigkeit  ges«  tzt.    Die  vier  hierzu  erforderlichen  kleinen 
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Elektromagnetc  sind  in  Fij^.  5  und  9  mit  e  bezeichnet;  durch  sie  werden  die  Federn 
/■  uin  etwa  '2  mm  seitwärts  bewegt.  Diese  Anordnunjj  ist  bei  Anwendunj^  von 
Tinte  weit  zweckmässiger  als  etwa  das  Ilerabdrücken  der  Federn  .in  dem  Papier, 
wobei  bäoiig  ein  Versagen  in  Folge  des  Eintrockuens  der  Tmle  lu  der  Federspitze 
eratretoi  würde.  Alle  Federn  schreiben  «lao  mrantwlMrodkeii,  wie  man  dieses  ans 
dem  Diagramm  in  Fig.  7  (S.  96)  ancb  denttich  erkennt  (In  Wirklichkeit  wird  man 
die  Rushtnngsfedem  mit  anders  geftrbter  Tinte  sehreiben  lassen,  als  die  Geschwindig^ 
keitefeder.) 

Es  ist  noch  eine  kleine  aber  nicht  unwichtige  Neuerung  zu  besprechen.  Als 
das  in  der  Einleitung  besprochene  Princip  der  Proportionalität  zwischen  Anemo- 
raeterbcwegnnüT  "nd  Pnpierverbrauch  auf  den  Regenmesser  ausgedehnt  werden  sollte, 
•  rwies  sieh  dasselbe  bald  als  nicht  vollkommen  ausreichend.  Dass  sich  ein  euiptiiid- 
lielies  Schalenkreuz  eine  volle  Stunde  hindurch  gar  nicht  bewegt,  kommt  erfah- 
rmigsgcmääs  bo  gut  wie  gar  nicht  vor;  die  Querlinien,  welehe  der  Schrnbstift  all- 
stOndlich  bei  dem  Znrflckschnellen  aeichnet,  werden  also  nicht  snsammenfallen: 
nach  Ablauf  eines  Tages  hat  man  24  Stondenlinien,  welehe  man  nach  Bedttrfiiiss 
mit  den  betreffenden  Stondensiffem  versehen  kann.  Anders  ist  es  beim  Regen;  hier 
würde  man  häufig  nicht  entscheiden  können,  wann 
7..  B.  in  der  Nacht  ein  Regcnfall  stattgefunden  hat. 
Dtshall)  ist  folgende  Einrichtung  getroffen:  All- 
>1iiiidlieli   wirtl,  sogleich  nach  dem  Zuriicksclmellen 

des  Schreibstiftes,  der  Papierstreifen  auch  noch  durch     mt    '  ^  4*  Not.  21. 

die  Uhr  um  ein  sehr  kleines,  iiumcr  gleich  langes 
Stackeben  weiter  geschoben ,  welches  natflrlich  bei 
der  Messnng  des  Streilens  in  Anschlag  an  bringen 
tut,  am  besten  dadurch,  dass  man  den  betreffenden 
Maassstab  dementspi-echcnd  konstmirt.  Vermöge 
der  erwilhntcn  Vorrichtung,  auf  welche  oben  bei 
Beftprechnng  der  Fig.  *i  bereits  hingewiesen  ist, 
{restaltet  sich  z.  B.  die  Registrimng  des  Regens  in 
sehr  übersichtlicher  Weise,  denn  in  den  ziemlieh 
häufigen  regenfreien  Zeiträumen  wird  der  Papier- 
atreifen  durch  den  Schreibstift  äquidistant  schraffirt, 
ao  dasa  die  regenlosen  Zeiten  auf  den  erstrai  Blick 
b^ortreten.  (VergL  die  nebenstehende  Kopie  des 
Begendiagramms,  Fig.  6.) 

Aber  auch  bei  dem  Windapparatc  ist  durch 
die  regelmassige  Stundenvorscbiebung  des  Streifens 


noch  ein  gewisser  Vortheil  gegenüber  dem  obener- 
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Wähnten,  im  September  1884  beschriebenen,  mechanisch 
wirkenden  Anemographen  erreicht  worden.  Bei  ab- 
ndunender  Windgeschwindigkeit  kommt  bekanntlich 
dss  Sdialenkreus  schon  snr  Ruhe,  wenn  die  Wind- 
geschwindigkeit noch  nicht  gleich  Null  geworden  ist,  sondern  noch  etwa  3  Am  pro 
Stunde  oder  0,8  m  pro  Sekunde  beträgt;  alsdann  rückt  also  auch  der  Papierstreifen 
nicht  mehr  voran  und  die  betreffende  Windrichtungsfeder  kann  somit  auch  keine 
Aufzeichnung  mehr  hervorrufen.  Unserer  Ansieht  nach  ist  das  im  (»runde  kein  Nach- 
tbeil,  denn  so  schwache  Winde,  welche  das  Schaleukreuz  nicht  mehr  drehen,  ver- 
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mOgcn  auch  die  Windfahne  nicht  mehr  sicher  kvl  riebten;  vichnehr  wird  letztere 
in  solchem  Falle  hftnfig  die  abweichende  Richtnng  eines  vorhergegangenen  stiürkeren 
Windes  beibehalten,  so  dass  eine  wirkliche  Anfseichnnng  der  Riehtong  der  Wind- 
fahne <lir'  L  I  /"  Hegistrirang  meistens  nur  venchlechtcrn  dürfte. 

Da  indessen  eine  so  gewiclitige  Autorität,  wie  Herr  Prof.  Wild,  in  dem 
jüngst  crscliiencncn  Ja^rprangc  1887  dw  .\iiii.i!<n  -  ;'hiislhaVsrhen  CevtraU>bsert<tf"ri>ini< 
dein  niechaniscli  wirkenden  Anpnio^TM|ili«  ii  von  issi  hir-raus  rinrn  ernsten  Vürwuif 
geioaulit  hat,  so  ist  bei  dem  lu  u<  ii  ( IcktristcJitin  Anemograplini  (]iescr  Unistnu  l 

venia«  lU  n  worden.  Hier  ist  nämlicli  die  Einrichtung 
».dm^  die  folgende:  IMe  vier  Windrichtongsfedem  /  (^Fig.  b) 
li^n,  wie  oben  bereits  angedentet  wnrde,  am 
Papiere  an;  sobald  nnn  das  Schalenkrenz  Kon- 
takt giebt  nnd  den  Streifen  voranschiebt,  gdit  der 
Strom  anch  durcli  einen  der  Windrichtnngsmagneto  e 
nnd  veranlasst  eine  kleine  Soitwärt^K'Mvegung  der  be- 
treffen<lcn  Feder.  Da'-srHio  ir<^"^('hii  lit  nueh  zn jedfT 
vollen  Stunde,  indem  die  Llir  Kontakt  ^^ii  l,t  ninl  (l<  u 
Streifen  vorscliiebt.  Hierans  ersieht  man,  dass  auch 
bei  '2A  «tüudiger  Uuhc  des  Schalenkreuzcs  noch  24  Re- 
gistrirangcn  der  Richtung  der  Windfalme  erhalten 
werdra,  deren  Werth  aber  anf  alle  Fttlle  ein  sehr 
sweifelhafter  ist,  wenn  die  Rahe  des  Schalenkreuzes 
nur  in  zu  schwacher  I^uftbewcgung  ihren  Grund  hat. 
Sollte  aber  einmal  eine  Störung  des  Sclialenkrenx- 
Meclianismus  eintreten,  so  würde  vennöirf  der  neupn 
EinriclituiiL:  Jim  h  noch  eine  ganz  braueiibare,  wenn 
auch  etwa.s  dürftige  Registrirung  der  Richtung  dt^ 
Windes  gesichert  sein.  —  In  Bezug  aufdas  Auemo- 
gramm  (Fig.  7)  sei  noch  Folgendes  bem«r^  Manchem 
Leser  wird  die  geringe  Zahl  der  Windrichtungs-Fedem 
attffallen.  Die  Zahl  dvr  wirklich  direkt  anterMshiedenea 
Windrichlung<'n  ist  Jedoch  nicht  Tier,  sondern  aclit, 
weil  zwei  Federn  gleichzeitig  scliroiben,  sobald  die 
\Vindfnline  um  die  vier  Ilaupt-Zwisrlieniifhtungcn 
spielt  falso  um  S  E,  S  K,  S  W,  KMl.  Kiuiniit  <  s  nber 
nicht  daniuf  an,  für  einen  besiinmiteu  Moment  die 
Windrichtung  anzugeben,  sondern  die  vorherr- 
sch ende  Windrichtung  in  dem  Zeiträume  von  etwa 
einer  halben  oder  ganzen  Stande,  so  kann  man  sagen, 
dass  sich  in  den  Aufzeichnungen  noch  xicmlich  gut 
IGRichtungCtt  unterscheiden  lassen;  denn  in  Folge  der 
Schwankungen  der  Windfahne  wird  «.  B,  die  SSW- 
Richtung  sich  dadurch  zu  erkennen  ge1)en,  dass  die 
Ä-Feder  ununterbrochen,  die  TF-Fedr-r  drip^e^^en  Ifickenweise  sehreibt. 

Ob  nun  aber  die  vorliegende  Form  der  Kegibtriniiig  der  Windrichtung 
schlechtweg  allen  Anlüid*  rungen  genügt,  das  kann  erst  nach  etwas  liuigercr 
Erfahrung,  insbesondere  in  der  gewitterreichen  Jahreszeit  entschieden  werden. 
Fflr  besonders  wichtige  Stationen  empfiehlt  sieb  vielleicht  eine  ergänsende  mechanische 


Dar. 


uiyiti^ed  by  Google 


JikigHf.  mn  1889. 


Sraoira  v.  Pdiibs,  RaotsTanuprAmATB. 


97 


\ 


Waui 

N 


K 


Rejristriranf:  ilrrsclben  Windtufmo  vermügc  eines  fSclircibstiftes,  welcher  sirli  ;;l(  i<  li 
f«>riiii;,'  vertikal  abwärts  bewegt,  während  unter  ihm  «'im-  rylindernherflnche  mit  der 
Windfahne  sich  dreht.   In  zweckmässiger  Form  ist  aueh  ein  solcher  Kegistrirapparat 
gerade  jetzt  zur  Ausführung  gelangt. 

Es  ist  mdflssen  noch  ein  pdneipieller  Vorzug  der  ohen  besebriebeneoi  Re- 
gwtrinmg  der  Windriohtang  mit  ffilfe  der  vier  Federn  zvl  erwXbnen.  Dieser  besteht 
darin,  dass  sich  die  Anfseiclinimg  nnmittdbar  zat  Svimmation  der  ^ 
Windwege  für  die  einselneii  seht  Windiichtimgeii  verwenden  lässt; 
denn  man  hat  zu  diesem  Zwecke  nur  nöthig,  auf  dem  Papierstrrifi  n  v 
diejenigen  Strecken  auszumesscn,  auf  welchen  die  A^- Feder  anschrieben 
hat,  ferner  die  von  dieser  in  Gem<'insrhnft  mit  der  A'-Feder  geschrie- 
benen, dann  die  von  «b  r  /J-Feder  allein  erzeugten  und  so  fort.  Die- 
selbe Verwendung  gestattet  natürlich  unser  mechaniseher  Anemo- 
graph Tom  Jshre  1884.  —  Unter  Benutzung  der  in  der  Einleitnng 
besprochenen  Qironographen-Anfzeiehnung  scheint  eine  derartige 
Sondemng  der  Windwege  nach  den  Riehtungen  schon  mehrfach  aus- 
geführt oder  wenigstens  angeregt  worden  znsein.  Einen  entsprechenden 
Voraehiag  mac  htz.B.FrankWaldoin  dsr  amerikanisehenZeitsehrift 
Scimee  vom  23.  December  1SS7. 

In  Bezug  auf  die  neuen  Apparate  bleibt  selilicsslich  noch  die 
Anordnung  der  Strorahiufe  zu  besprechen.  Fig.  8  zeigt  sehematiseli 
den  einfachen  Stromlauf  bei  dem  Regenmesser.  Der  iStromkrcis 
der  Batterie  Kf  in  welchem  sich  der  zur  Fortbewegung  des  Papier-  l— ||j 
Streifens  dienende  Elektromagoet  E  befindet,  kann  an  zwei 
Ftmkten  gesddossen  werden:  an  der  Kontaktstelle  C  im  Regen- 
messer, und  an  derjenigen  Cj  in  der  Uhr.  N  ist  eine  Nebenlcitong  von  grossem 
Widerstand,  in  welcher  s'wh  der  Extrastrom  beim  Oeffnen  des  Kont^ilctcH  verläuft; 
dieFnnkenbildung  an  der  Kontaktstelle  wird  auf  diese  Weise  fast  gänslich  vennieden. 

Das  Stromlaufschenia  des  Anenu>«rrnphen  (Fig.  D),  ist 
bezüglich  des  Schalenkreuzes  mit  demjenigen  des  Regen- 
messers identisch:  C  und  C,  sind  die  beiden  Kontaktstellen 
für  den  Stromkreis  der  Batterie  K,  in  welchem  sich  der 
Sehiebe^Hagnet  B  befindet  Dieselbe  Batterie  dient  nun 

aber  noch  aur  Registrimng  der  Richtung  des  Windes,  welche 

in  folgender  Weise  vor  sich  gebt  Man  stelle  sich  vor,  dass 

der  Strom  vom  Pole  p  ausgehe.  Wird  nun  z.  B.  durch  das 

Anemometer  bei  C  ein  Kontakt  herbeigeführt,   so  stehen 

dem  Strome  von   liier  an   zwei   foder  drei)  Wci^e  offen: 

erstens  derselbe,  wie  bei  dem  l{egeuiueöt»er,  um  il'  n  .Ma;,Mi.  t  A' 

benimm  zweitens  aber  derjenige  durch  die  Windtalitie,  wo 

iwiacben  dem  mit  der  Fahne  sich  drehenden  Kreisbogen  b 

ttid  den  vier  festen  Kreisbogen  stets  metallische  Berfibrang 

vorhanden  ist  Am  Punkte«  verzweigt  sieh  also  der  Strom; 

der  hier  in  Betracht  kommende  Theil  dessdben  geht  durch 

einen  (oder  zwei)  der  kleinen  Elektromagnete  e,  und  vcrt'inigt 

e'ch  im  Punkte  t;,  wieder  mit  dem  anderen  Stromzweige. 

öomit  erfolgt  gleichzeitig^  ein  Vorannickm  ries  Papierstreifen«!  und  ein  Aussehlag 

cmer  oder  zweier  Riehtungsfedern.  Ganz  dasselbe  geschieht,  wenn  der  Uhrzeiger 
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bei  C,  einca  Kontakt  t^rzeu^t;  der  vom  Pole  />,  koiiimcndc  Strom  verzweig  sich 
alsdann  im  Punkte  t, :  ein  Thcil  geht  direkt  über  E  uuclt  t\,  der  andere  über  r 
ond  die  Windfahne  ^)  nach  demselben  Punkte.  —  0ie  Batterie  wird  wnf  diese  WttBe 
immer  nur  für  ein  ganz  kurzes  ZeitintervaU  in  Ansprach  genommen;  deshalb  kOnnen 
die  beliebten  Leclaach^-Elemente  (swei  dersdlnm  reichten  bis  jetat  vier  Monate  ans), 
wie  sie  bei  den  olcktrisclien  Rlint^chi  benatzt  werden,  zur  Anwendung  kommen. 

Die  Versuche  über  die  zweck mässigste  Einrichtung  des  Regenmeseergefailuses 
behufs  der  Schneeschmelaung  sind  noch  nicht  abgeschioss««. 


Vorschlag  zur  Abänderung  des  Spektroskops  zur 
Bestimmung  der  Bztinktionskoefficienten  absorblrender  Körper  nach 

Vierordt's  Methode. 

Tm 

Dr.      BtfcHUiaair  !■  ChuMlaabot* 

BdcanntUeb  wird  rar  AusiUhrung  der  Bestimmung  derExtinkttonskoef&eienten 
absorbirender  KOrpcar  nach  K.  Vierordt's  Vorgang^)  ein  Spektroskop  üblicher  Kon- 
struktion  statt  mit  einem  einfachen  Spalt,  mit  zwei  unmittelbar  ftbereinander  liegenden 
Spalten  versehen,  von  denen  jeder  Hur  sich  durch  eine  Mikrometerschraube  mit  Mess- 

tri  >?  imel  auf  beliebige  Weite  eingestellt  werden  kann.  Beleuclitet  man  beideSpaltfllichen 
f;ieichmJi.«stfr  mit  weissem  Lieht  und  bringt  vor  den  unteren  Spalt  eine  absorbirende  Sub- 
stanz, so  crliiilt  man  liit  rlM  i  im  CTcsichtsfeld«'  de*!  Fffnrobrs  das  Absorptionsspektrum 
derSubstatiz  ü)u  r  dem  koutinuirlicla.ii  Sj»ektrum  der  Lichtquelle.  St>ll  dann  in  einer 
bestimmten  Speklralregion  das  Lielitschwächuugsvcrmügcu  der  Substanz  bestimut 
werden,  so  blendet  man  durch  einen  Okularsehieber  beide  Spektren  bis  auf  die  zu 
prüfende  Region  ab,  so  dass  zwei  gleich  grosse  an  einander  stossende  Felder  ttbrig 
bleiben,  ein  oberes  dunkleres  (falls  bei  gleicher  Weite  der  Eintrittsspalten  die  Snbstanz 
einen  Theil  der  betreffenden  Lichtart  absorbirt)  und  ein  unteres,  helleres,  welches  die 
Intensität  der  ^deichen,  ungeschwiichten  Lichtart  besitzt.  Wenn  nUUI  nun  durch  Drehen 
dör  Mikrornftorschrnnbe  dit^  "Write  des  oberen  Spaltes  so  lang^c  verkleinert,  bis  beide 
Felder  dem  Auge  1"  II  •■i  s.'lici?ieii ,  so  ergiebt  das  an  den  Messt roinineln  ab,::c- 

lesene  Verhältniss  (Li-  bciJLii  Sj>ah\vcitrn  unmittelbar  die  Intensität  der  von  der  Sub- 
stanz durchgelas.scneu  Lichtart,  ausgedrückt  als  Bruchtheil  der  gleich  1  gesetzteu 
ursprüngHchen  Lichtintensität,  da  die  Helligkeit  der  einzelnen  Spektralfarb<m  mit 
gcnflgender  Annfitierung  der  Spaltweite  proportional  gesetzt  werden  kann. 

Handelt  es  sich  speciell  um  die  Bestimmung  der  Lioht^tinktion  absorbirender 
Losungen,  so  wird  ein  durch  zwei  parallel  prestellte  planparallele  Glasplatten  ver- 
HcMossencr  und  zur  Ilülftc  gefüllt,  r  Flüssigkeitsbehidter  so  vor  den  Spalt  gebracht, 
dnss  der  eine  Menif=kn>  möjrlirlist  nahe  vor  die  Trennnngsfuge  der  Bneken  brider 
Sjtalten  zu  stehen  kciiinit  und  das  Licht,  welches  (hiirli  den  unteren  Spalt  dringt, 
die  gewöhnlich  1  cm  Jirkc  FUissigkeitsschicht  durL■h^tl•ahlt,  uder  mau  stellt  nach 
de  r  von  Schulz-)  angegebeneu  Verbesserung  einen  parallclcpipedischcn  Glaskörper 
von  10  mm  Dicke  in  den  11  mm  weiten  Behälter,  wodurch  die  von  jenem  Licht 
durcliBtrablte  Schicht  auf  1  mm  reducirt  wird,  während  hierbei  der  Behälter  so  weit 

')  Vcrgl.  dessen  Schriften,  itiphc-nnflrrr:  Dio  Anwcmfimp  drs  Sppktrnlnp[(:irntos  ^ur  Pho- 
loninlrie  der  Absorptionsspektren  u.  s.  w.  Tübiugcn  1873.  —  Nack  einer  Notiz  üi  der  Abliaudlung 
toi»  II.  KrU»s:  Zar  quantttatiTsn  Sp«lEtralaiM]y»e.  Jb/iMf.  der  mt^  CKmh.  9,  AiO, 
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gefüllt  wird,  dass  rdlos  Licht,  welches  durch  den  oberen  Spalt  drinfrt,  die  11mm 
dick(!  Flussif^kt  itsschicht  durchsetzen  muas.  Die  obere,  horizontal  peslellte  Fläche 
des  Glaskörpern  uiuss  bei  dieser  Anordnung  natürlich  in  dieselbe  Ebene  lallen  wie 
die  Trcnnuugsfuge  der  Backen  beider  Spalten.  In  beiden  Fullen  stoHisen  aber  die 
v<MB  obw«ii  und  nnUiireii  Spalt  «ntworfeaeii  Spektren  und  aonut  aaeh  die  durch  den 
Oknlarsebieber  abgegrenzten  zu  prüfenden  Bezirke  niebt  mehr  nnmittelbar  an  ein- 
ander, sondern  und  durch  einen  im  ersteren  Falle  aiemlieh  breiten,  im  letzteren 
schnulcn  dunklen  Zwisdienraum  von  einander  getrennt 

Es  ist  nun  allgemein  bekannt,  wie  sehr  das  Unterscheidungsverm'igen  des 
Au^^es  für  DifTerenÄen  in  der  TTelligkeit  zweier  Fl.'ichen  beeinträchtigt  %vird,  wenn 
diese  nicht  unmittelbar  an  einander  f^ren;?eii:  in  der  That  ist  dieses  Unterscheiduugs- 
vermögen,  selbst  wenn  die  FlUchen  nur  durch  eine  sehr  schmale  dunkle  Linie  von 
einander  getrennt  sind,  ein  sehr  beschränktes'};  wenn  dagegen  dio  Trennungslinie 
nur  eine  idedle  ist,  dadurch  hervorgerufen,  daee  von  einer  Flftehe  die  eine  Hftlfte 
tntmsiverea  Lieht  aueeendet  als  die  andere,  nnd  wir  vennindem  nach  und  nach  die 
Intensität  dieses  liehtez,  so  werden  wir  die  beiden  Hidfteii  ftr  gldch  hell  erklflren, 
sobald  jene  ideelle  Trennungslinie  verschwindet,  und  die  beiden  Hälften  uns  wie 
eine  homogen  leuchtende  Fläche  erscheinen,  und  zwar  vermag  das  Auge  diesen 
Punkt  mit  ungleich  grösserer  Sieherheit  nnzupehen. 

Ein  anderer  üebelstand  der  Methode  besteht  in  Folgendem.  Gesetzt,  das 
Beobaciitungsi'crnrohr  sei  auf  ein  unendlich  weit  entferntes  Objekt  eingestellt  und 
der  Spalt  bcliude  sich  genau  in  der  Brennebene  der  Kolliroatorlinsc;  dann  wird 
letztere  zugleich  mit  der  Objc^vlinse  des  Femrohres  diffuse  Zerstreunngebilder  der 
vor  den  beiden  Spalten  befindlichen  Flttssigkeitsmenisken  oder  der  oberen  Kanten 
des  Glaskörpers  entwerfen,  wdche  die  zu  beiden  Seiten  der  Trennungslinie  der 
Spektral  fehler  liegenden  Theile  dunkler  erscheinen  lassen  als  ihre  übrigen  Partien 
and  bei  der  geringsten  Ungenauigkeit  in  der  Montirung  des  Apparats  oder  in  der 
Aufstellung  des  FlüssijrkeitsbehJilters  die  Helligkeit  beider  Felder  in  verschiedenem 
Maasse  beeinflussen  können.  Stellt  man  aber  das  Fernrohr  s(i>  iii,  dass  das  Hild  iles 
dem  Spalt  zunächst  liegenden  Meniskus  oder  der  betreffenden  Kante  des  Glaskürpers 
scharf  begrenzt  erscheint,  so  wird  wiederum  das  Bild  der  Äbsorptionsstreifen  kein 
ganz  richtiges,  und  dann  Udbt  immer  noch  die  schädliche  Wirkung  des  entfernteren 
Menidcua  bezilglich  der  vorderen  Santo  des  Glaskörpers  bestehen. 

Endlidi  ist  es,  ausser  etwa  bei  Anwendung  von  Sonnenlicht,  kaum  zu  ver- 
meiden, dass  nicht  von  der  Flüssigkeitsoberfläche  reflektirtes  oder  durch  die  obere 
Fläche  des  Glaskörpers  zerstreutes  Licht  durch  die  Spalten  fällt  und  je  nach  den 
Umständen  die  Helligkeit  der  beiden  Spektren  in  nnpfletchem  Ornde  verilndert. 

Alle  diese  Nachtheil«'  konnt-n  vermieden  und  zugh  ieli  <lie  beim  (!  I  au 'seilen 
•Spektrophotometer*)  verwirklitlite  Anforderung  <'iner  unniiitelbaren  Berührung  der 
Spektraifeldcr  erreicht  Averdeu,  wenn  man  die  absorbireudc  Substanz  nicht 
vor  dem  Doppelspalt,  sondern  zwischen  KoUimatorlinse  und  Prisma  ein- 
schaltet und  dem  Spektroskop  folgwde  Einrichtung  giebt 

Das  Kollimatorrohr  CC  (vergL  die  schematische  Zeichnung)  wird  durch  eine 

^)  Für  mein  Auge,  das  vielleicht  bwonden  schlecht  iu  (Ueüer  Biu&icht  bcaulagi  aeiu  mag, 
wtrat  htÄ  Atworptionabestüntnangen  ron  Flüraigkeiten  mit  der  Schul 2' sehen  YoiTi^tang  auch 
Bich  liagenr  Uebimg  Abwcidmugen  von  5t  und  darüber  von  ilein  — 100  gcset^tun  Mittelwerth 
«incr  ^(Mtserea  AblesungBreihe  der  MikronietertroiDiiiel  gar  nicht  selten.  —  *)  Wiedem.  Ann.  X* 
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dünne  horizontale  Scheidewand  s  niüfjlichst  der  panzeu  L;inp<'  nach  in  zwei  gleiche 
Räume  j,'»  theilt  und  die  Kollimatorlinsc  durch  zwei  einander  f^anz  t;leiehe  Ilalb- 
liusen  //  der  früheren  Brennweite  ersetzt,  derartig,  das«  die  obere  Halblinse  aus- 
i>chliesslich  Strahlen  vom  oberen  Spalt  empfängt,  die  untere  dagegen  ausschliesslich 
solche,  die  durch  den  unteren  Spalt  eintrete.  Nehmen  wir  nnn  an,  die  obere 
HalblinBC  sei  so  gestellt,  dass  ihre  Hanptaze  parallel  der  KoUimatoraxe  ist  imd  durch 
den  hitchsten  Punkt  o  des  oberen  Spaltes  geht,  dann  werden  die  von  diesem  Punkt 
auf  die  Halblinse  fallenden  Strahlen  als  ein  Btlndel  unter  sich  and  snr  KoUimatoraxe 


paralleler  Strahlen  austreten  und  nach  ihrer  Brechung  dnrch  das  Prisma  P  von  der 
Objektivlinsi-  F  il<  >  p'cinrohrs  zu  einer  Linie  vcreiiii^'t  werden,  die  ni»  !it  nierklirh 
von  einer  in  der  Hit  iuu  In  iif  'ih  <\\i-><-v  Linse  liegenden  'Jeraden  abweicht  und  welche, 
sobald  Fernrohr-  und  Kolliinatnraxe  in  einer  zur  breclienden  Kante  des  Pri>in,i^ 
si  iikn-chten  Ebene-  lie<;en,  ausserdem  in  diese  Ebene  falb-n  mus^.  Wenn  i>bciij.o 
die  Ilauptaxe  der  unteren  Halblinse  paralh  l  der  KoUimatoraxe  stellt  und  durch 
den  tie&ten  Punkt  k  des  unteren  Spaltes  aeUi,  so  wird  die  als  Bild  dieses  Pnnktes 
erseugte  Linie  vollständig  mit  jener  Linie  zusammenfallon;  ihr  Dnrchschoittspnnkt 
mit  der  Ebene  der  Zeichnung  sei  durch  bezeichnet,  üm  die  Halblinsen  in  diese 
Stellungen  bringen  zu  können,  müssen  ihre  Fassungen  mit  einer  sehr  feinen  und 
genau  gearbeiteten  Sein  luben-Rcgulirvorrichtung  verschen  sein. 

Weiter  werden  die  Mittelpunkte  m  und  »i,  der  dielit  hinter  dem  Doppelsjialt 
befindliehen  Kanten  der  Selieidewand ,  von  Avelehen  wir  den  (dieren ,  m.  als  tiefsten 
Punkt  des  oberen,  den  Punkt  w,  dagegen  als  höchsten  Punkt  tles  unteren  Spaltes 
ansehen  können,  auf  die  beiden  Halblinsen  Strahlen  senden,  welche  als  Bündel  fast 
genau  paralleler  Strahlen  aus  den  Halblinsen  austreten,  die  aber  hierauf  gegen  die 
Hauptaxen  der  letzteren  unter  einem  kleinen  Winkel  in  entg^angesetztem  Sinne 
geneigt  sind,  hi  Folge  dessen  werden  die  von  m  kommenden  Strahlen  nach  ihrem 
Diurcbgang  durch  das  Prisma  von  der  Linse  F  zu  einer  geraden  Linie  m'  vereinigt 
werden,  welche  die  <d)ere  Begrenzung  des  oberen  Spektrums  bildet,  während  die 
von  Toi  ausgehenden  Strahh-ii  in  gleicher  Weise  eine  gerade  Linie  i»',  erzeugen, 
Welche  die  untere  Begrenzung  di  s  untei  en  Spektrums  darstellt.  Wenn  man  dann 
noch  gegenüber  dem  gewühnlichen  Spektroskop  ein  Prisma  von  so  viel  grösserer 
Höhe  und  ein  B'erurohrobjuktiv  von  so  viel  grösserem  Durchmesser  anwendet,  ids 
die  Hohe  beider  Spalten  zusammengenommen  beträgt,  so  wird  man  zwei  nnmittel* 
bar  über  einander  liegende  Spektren  b^ommen,  wdche  sich,  abgesehen  von  einer 
unbedeutenden  Reduktion  ihrer  Hohe,  in  keiner  Weise  von  den  mit  jenem  erhaltenen 
unterscheiden  sollten,  ja  selbst  in  der  Krümmung  der  Spektrall inicn  kann,  wie  eine 
einfache  Uebcriegung  zeigt,  keinerlei  Unterschied  hervorge])racht  werden. 

Zwischen  Prisma  und  K'dlimatorlinsen  ist  nnn  noch  eine  versehliessbare 
Kammer  anzulningen,  die  ebenfalls  durcdi  eine  dünne  horizontale  Scheidewand,  die 
ein  wenig  tiefer  liegt  als  die  gerade  Kante  der  Fassung  der  oberen  Halblinse,  in 
zwei  Abtheilungen  gesondert  wird.  In  die  untere  Abtheilung  kann  dann  der  fast 
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bis  stun  Rande  ^efttUte  FIttssigkeitsbelittIter  auf  einer  FabmogsleUtc  möglichst  nahe 
der  unteren  HalbÜnse  e!!i<;<'««c!iol)(Mi  wordo?),  wolx  i  der  zwisclien  beiden  IlalbliiiKen 
befindliche  dunkle  Kaum  ^-^ctniL'«  !!  düi  tlc,  iiui  den  leeren  Th<ril  des  Jieh.'llters  sninmt 
den  Flüssigkeitsmenisken  uui'^unchnien.  Du'  ob<!n?  Abtheilung  der  Kammer  <  i:^m  t 
sich  audcrcrseit«  zur  Aut'ualmic  fester  ubsorbireuder  Körper  inFurm  grösserer  Platten, 
insbesondere  der  von  Vier  or  dt  mit  Vortheil  angewandten  Rauehglttaor  von  bekanntem 
Absorptionsvermögen,  za  dem  Zweck,  uro  bei  Bestimmung  der  Extinktionskooffi- 
cienten  stark  absorbirender  Losungen  die  IlelUgkcit  beider  Spcktralfelder  annfthernd 
gleieh  zu  maehen  und  dann  die  völlige  Gleichheit  durch  eine  nur  mllssige  Verengung 
oder  Erweitemng  des  einen  Spaltes  herzufitcllcn. 

Bei  den  Bestimmungen  würc  nur  stets  darnuf  zu  nchten,  dass  1)  s.'tmmtliche 
aus  den  Hall)lins(Mi  austretende  Strahlen  tlas  hrtri  tlViule  abscu'birendc  Mciliuin  dureh- 
setüt-ii  und  2}  daös  dieselben  siimmtlich,  durch  das  Prisraa  in  Lichtbündul  dt  r  ver- 
schiedenen Welleuliingen  zerlegt,  sei  es  auf  einmal,  sei  es  nach  einander,  falls  das 
Fernrohr  drehbar  ist,  durch  die  Objektivlinse  des  letzteren  gelangen  können,  um 
zur  Erzeugung  des  Spektralbildcs  mitzuwirken.  Obwohl  zur  ErfEdlung  der  letzteren 
Bedingung  ein  allzu  grosser  Abstand  zwischen  Kollimatorhalblinsen  und  Prisma  zu 
vermeiden  ist,  so  wird  man  doch  meines  Eraofatcns  denselben  gross  genug  bemessen 
können ,  um  einen  Flfisaigkeitabchftlter  von  mehreren  Ccntimctem  lichter  Weite  ein- 
znacbaltcn. 

Die  bisher  gebrüuchiiclie  Enisehaltungsweise  der  ahsorbirfiidcn  Substanzen 
v«»r  <lem  Doppelspalt,  welche  bei  Flüssigkeitsschichten  von  betriU litlielK r  Dicke 
nicht  zu  vermeiden  ist,  könnte  übrigens  auch  beibehalten  werden,  ohne  von  der 
Anwendung  der  KoUimator-Halblinsen  abzugehen,  wenn  man  die  Backen  beider 
Spalten  durch  ein  Zwischenstfick  von  etwa  lOmin  Höhe  von  einander  trennt,  auf 
wdchem  die  Backen  gleiten.  Die  Halblinsen  wären  dann  so  zu  stellen ,  dass  ihre 
Hauptaxcn  durch  die  Ober-  beziehongsweise  Unterkante  des  Zwischenstückes  gehen 
und  die  Flüssigkeitsmenisken,  Röhrenwandungen  (bei  Anwendung  von  Absorptious- 
rOhreu)  u.  s,  w.  könnten  durch  letztcrfs  verdeckt  werden. 

So  weit  ich  im  Stande  bin,  die  in  \ (u^tehendt  ni  kurz  dargelegten  Principion 
der  neuen  Anordnung  zu  übersehen,  glaubt;  ich  nicht,  dass  sieh  der  Kcalisirung 
derselben  ernstliche  Schwierigkeiten  in  den  Weg  stellen  werden,  und  die  ZU  er- 
wartende viel  grössere  Genauigkeit  der  Resultate  lässt  einen  Versuch  in  dieser 
Richtung  immerhin  wanschenswerth  erseheinen« 

Charlottenbnrg,  Januar  1889. 


Kleinere  (Original-)  lIltthHIiiniCfen. 

Oalvanische  Batterie  füx  den  physikaliichen  Experimental-IJnterrielit. 

Das  pT)\ <ikall«cli  tcflitiischc  Iiii^titiit  von  A.  lieneckc  X  Co.  hat  titMi««nliiij:s  für 
den  Unterricht  in  der  IlxpfriiiK'titnl-l'hysik  eine  galvanische  Batterie  konstniirt,  aufweiche 
wir  in  Folgendem  hinweisen  mtichten. 

Die  einielnen  Elemente  der  Batterie  sind  gewöhnliche  ChioinBXttre-Taucbeleinente, 
bei  denen  jcdoch  die  Zinkclektrode  nnr  aus  einem  etwa  riii;j:t  rdickcn  Stabe  Itesteht  und 
f\nen  relativ  grossen  Abstand  von  der  Kohlenclcktrodc  besit/.t.  Hierdurch  ist  allerdings 
d<'r  Widerstand  do-  Fdementes  etwas  ver^iössert ,  die  Kfnistanz  desselben  jedorli  ausscr- 
unlcutlicb  vermehrt,  da  die  Polarisation  nntnrgemäss  bei  weitem  laugsamer  eintritt.  Dreistiig 
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solchpr  Elemontp  find  zu  einer  Pattcric  zusammongestcllt,  wcli  lu'  in  seili-  flnipppti  m  je 
fünf  Elementen  angeordnet  sinti.  Die  ganze  Batterie  i^t  in  ciiicm  Si  hninkcbeii  derart  uater- 
gebracbt,  dass  je  zwei  Grup|icu  neben  und  je  drei  Uruppuu  übereinander  stehen.  Da 
Sehrftnkehen  ist  beiderseits  oiitThttrein  veneben,  so  dus  jede«  Element  direkt  suginglidi 
ist.  Die  einseinen  Gruppen  sind  hintereinnnder  geschallet  und  von  ihren  Polen  führen  kurze 
Leitun{^shfbn(ire  nach  Kleinniscliraiibcn ,  welrlie  8ich  aussiMi  auf  der  schmalen  Längsseite 
des  Schrnnkc-lieDS  befinden.  l>ie  Elektroden  jeder  Gruppe  sind  an  einem  gemeinsamen 
Brette  befestigt. 

DieEintsucli*  bezw.  HebeTomcbtungist  CBr  die  drei  flbereinnnder  befindlieben Grupp<eii 
gemeinsam  und  besteht  ans  swei  Messingstaagen,  die  dnreli  die  Deeke  nnd  dieZwueheo» 

böden  des  Schrnnkehens  hindurcligchrn.  Diese  Stangen  sind  oberhalb  der  Schrankdecke 
durch  eine  <>nf»r«tange  verbunden,  «Ü«-  ilirerseits  in  df*r  Mitte  n<ioh  einen  dritten  kurzen 
Stab  tragt,  wek-lier  ebenfalls  durch  die  Sclirankdecke  hindurchgeht  und  verschiedene  Darch- 
bohru Ilgen  besitzt,  in  welche  die  Nase  eines  auf  der  Decke  hefesügien  Hebels  durch  eine 
Feder  einschnappen  kann. 

Die  Messingstangen  trafen,  den  /ii^'eli5rigen  drei  Elementengmppen  entsptecbend, 
Querstifte,  auf  wclilien  ilic  l.Iektrixlenhii  ttelien  ruhen.  Ili><  ;::anze  Sv=tpm  kann  .nl«n 
hoben  und  gesenkt  unil  durch  die  in  dit;  i>urcid*ohrungen  des  Mittelstahcs  eiufedemde  Nase 
des  Hebel»  iu  vcrschiedeueu  Stellungen  festgehalten  werden.  Diese  Durchbohrungen  sind 
so  gewflUt,  dass  die  Elektroden  gans  ans  der  Flttssi^eit  gehoben,  1  cm  tief,  mr  Hilfte 
oder  ganz  eintauchend  gehalten  werden. 

Endlich  sind  die  Elektrodenbrettcben  an  ihren  Enden  nnt  Metallösen  versehen,  welche, 
wenn  die  Hebevorrichtung  ganz  in  die  Höhe  gezogen  ist,  Durchbohrungen  in  den  Seiten- 
wänden  des  Sclirankes  gerade  gegeuUbcrsteheu.  Durch  dinm  könueu  Metallstifte,  welche  an 
Kettchen  befestigt  sind,  bindurcb  gesteckt  werdnt.  Es  kann  dadurch  jede  ElenMoteqgruppe 
einseln  festgestellt  werden,  so  dass  ^e  betreffenden  Elektroden  nicht  in  die  Flflssi^it 
tauchen,  wenn  die  Hebevorrichtung  herabgelassen  wird.  Die  Batterie  ;ri!-t.ittct  daher  entweder 
alle  Elemente  gleichzeitig  oder  nur  25,  20,  15,  10  oder  5  derielben  iu  Wirksamkeit 
zu  setzen. 

Das  BatteriescbrSnkvhen  ist  auf  vier  niedrigen  Kiidem  montirt  und  beiderseits  mit 
Uandgriffisn  versehen,  so  dass  es  leicht  gefahren  und  Uber  ThQrschwellen  gehoben  werden  kann. 


Drei  neue  Methoden  zur  Bestimmung  der  magnetisoben  Tnklinatiwi» 

Von  C.  L.  Weber.  Wied.  An».  N.  F.  36,  S.  810. 

Wenn  man  von  der  MetJ»odc  I*amont's,  die  Inklination  aus  den  Ablenkungen  eines 
unifilar  aufgehttngten  Magnetstabes  durch  vertikal  gestellte  weiche  Eisenst&be  absnleiten,  ab- 
siebt, da  dieselbe  eigentlich  keine  absolute  ist,  so  hat  man  noch  vor  wenigen  .Taliren  nur 
swei  Methoden  gekannt,  nach  welchen  die  Inklination  ermittelt  werden  konnte.  Man  be- 
diente sich  entweder  des  Inklinatoriums,  (und  diese  Methode  ist  heute  noch  die  einzige, 
diu  bei  regelmässigen  Bcübachtungeu  der  lukliuatiou  zur  Anwendung  gelangt)  oder  des 
Weber'schen  Erdinduktois. 

Die  Schwierigkeiten  derHessuug  brachten  es  nut  sieb,  dass  in  den  leisten  Jahren 
von  mehreren  Selten  Vorschlage  zu  neuen  iMessmethoden  gemacht  worden  sind,  und  anch 
in  der  oben  citirten  Abhandlung  weiden  drei  'Meflif  den  .uigefUhrt,  bei  denen  ein  eigen- 
thiimlichcs  Instrument  zur  Verwendung  gelangt.  Dasselbe  ist  eine  Art  von  Waage,  somit 
am  nächsten  verwandt  mit  dem  von  Töpler  zur  Messung  der  Horizontalintensität  gebrauefatsn 
und  znr  Bestimmung  der  VertikalintensitSt  ▼orgescblagenen  Apparat^).   Der  Unlerschisd 

')  Siehe  hierüber  diexc  iStitavItr.  1HH7.  8.  436. 
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besteht  hauptsacklicli  daiin,  doss  Weber  statt  des  penuaueoteu  Magnetätabes  oiue  Strum- 
spale  verwendet.  Die  Tragsäule  der  Waage  tat  um  eine  vertikale  Axe  drehbar;  lait  dem 
Waagttbalkeat  der  an  beiden  Enden  Sebalen  trigt,  ist  ein  Stromiueie  verbunden »  in  dessen 
Ebene  die  Richtung  der  Mlttclschnetdo  liegt.  Der  Stromkreis  kann  gegen  den  Waage- 
balken verschiedene  r.a;rcti  rrlutlfcn ,  je  nach  der  Methode,  wehdie  zur  Anwendung  gelangt, 
entweder  senkrecht  oder  parallel  zu  demselben  gestellt,  oder  auch  unter  einem  Winkel  von 
45*^  geneigt.  Wird  der  Stromkrds  von  einem  Strom  durchflössen,  so  ist  die  Uleichge- 
wicbtalage  von  drei  Drehnngsmomenten  bedingt  Das  erste  ist  gegeben  durch  das  Produkt 
au-  «If-r  jeweiligen  Koiiipdnente  des  Erdmagnetismus,  der  Stnunstrirk  i  d  der  WindungS' 
flatlif,  <lae  Kweitp  wird  hervorgf'l>raiIii  «liinli  ilic  auf  die  Schalen  gebrachten  ( ic  wiihtsstUcke, 
das  dritte  entsteht  durch  das  Scliwercuioment  diT  hmveglichon  Theile  der  U  aagc. 

I.  Methode.  Wird  der  Stromkreis  vertikal,  der  Waagebalken  horizontal  gcntellt, 
und  mrar  senkrecbt  gegen  den  magnetischen  Meridian,  bezeichnet  man  femer  mit  /  die 
Gl6see  der  Windungsfläche,  mit  i  die  Stnmistärke,  mit  V  die  Vertikalintonsitiit  des  Erd- 
magnetismus, mit  B  das  (Jowicht  von  Waagebalken  «ammt  Schalen  und  Spule,  mit  und  /, 
die  Lünge  der  beiden  Anne  des  Waa<rcbalkens,  mit  und  Q,  die  auf  die  Schalen  ge- 
brachteu  Gewicht&stückc,  mit  a  die  Enttoniung  dos  Schwerpunktes  von  der  Schneide,  und 
eadlicb  miia  jenen  kleinen  Winkel«  welchen  die  Richtung  des  Waagebalkeaa  vdtderAxe 
des  Stromkreises,  mit  ß  den  Winkel,  welchen  die  Verbindungslima  des  Schwerpunktee  mit 
dem Drehungspunkt,  und  mit  y  jenen  Winkel,  welchen  der  Waagebalken  mit  der  Horison- 
talen  einachliesst,  so  gilt  für  die  Gleichgewichtslage  der  Waage  die  Gleichung: 

Yfi  co6  (a  +  Y)  —  ^«  ^    +  T)  +  Q«  ^     Y  —    *i  co«  y  =  0. 
Lisst  man  den  Strom  im  umgekehrten  Sinne  durch  die  Spule  gehen,  so  ist: 

—  Vfi  cos  (a  +  y)  —  Bä  sin  (ß     y)  -^  Qo    cos  y  —     It  t^os  y  =  0, 
woraus  durch  Subtraktion  folgt: 

2  Vf  i  cos  (a     Y  i      (Vi  —  Qi)  ^1  <^oä5  y    oder    2  V  f  i  (cos  %  —  sin  a  tan  y)     (Q,  —  Q^)  l,. 

Stn<l  <Hi'  Winkel  i  nml  y  hinreichend  klein,  so  kann  sin « tan  Y  vemachllissigt,  und 
Cosa  —  1  gesetzt  werden,  so  dass  man  einfach  erhält: 

Wird  ndrdlich  oder  südlich  von  der  Spule  ein  Mi^ietstab  in  einer  bestimmten  Distanz  r 
unlfilar  aufgehängt,  so  wird  derselbe  um  einen  Winkel  'l  ans  dem  magnetischen  Meridian 
abgtdenkt,  und  tnnn  erhall ;  /  /  /  H  —  tan  t}*,  \v(-ini  mit  il  die  liorizontal-Komponeute  des 
Erdiuagnetismuä  bezeichnet  wird.  Durch  Division  der  beiden  letzten  Gleichungen  ergiebt  sieb: 

27H=  . 


H  tan<|> 


Lässt  man  denselben  Strom  durch  ein  entfernt  aufgehängtes  Bitiiargalvanomet«r  gehen, 
beohaebtet  während  dw  Wfigung  die  an  demselben  hervoigebradite  Ablenkung  und  he- 
snchnet  mit  f*  und  D  die  WindungsflXehe  und  das  Drehungsmoment  des  BifilarSi  so  ist: 
f*iH=  DUmx*  und  da  frOher:  i fiV^{Qt  — Q,)h,  so  folgt: 

Tf  ~  tan  ./  =  ^  V  -^t:  '» • 

Hierbm  muss  das  Verhiiltniss  der  Wlndnngsflflehen  ,  die  Länge  /|  und.  das  Drehungs- 
noment  D  des  Bifilars  durch  genaue  Messungen  ermittelt  werden. 

IT.  Mpthnt^e.  Der  Waagebalken  hat  diesellic  Lage  wie  hei  der  ersten  Methnde, 
die  Kl>ene  des  Stromkreises  liegt  aber  horizontal  und  man  lenkt  diese  durch  einen  (istlicii 
«der  westlich  in  dner  gewissen  Oistaiw  o  gebmchten  Hagnetstab  um  einen  Winkel  ^  ab, 
«Uon  ist: 
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cos    —  /"i  F«* 9  —  PsiD  9  «  0 , 

wenn  .1/  da»  mapiettHche  Moment  des  Mnpiet.Htal>c8  und  P  dwPrttdukt  aus  dem  (icvichte 

di  r  Im  « c^liclu  u  'I  hcili'  mit  ilrtti  Al»«it«ndti  St  liu crpiiiikti»«  vf>Tn  Drctiiin^epunkt  KedeuteJ. 
Wird  der  Strom  in  der  Sjuilo  und  zugleich  der  Mapiet  mit  -«  ini  ii  Tolcn  umgekehrt,  so 
url'ulgt  diu  Ablunkung  de»  StromkreibCb  wieder  in  derselben  Richtung  und  man  hat: 

^IlM.  CO»  «p,  +  fi  Frin  «,  —  Prfn  o,  0, 

oder 

2ftM coton  f  / a*     f  i  V -h  Jt*t  Üfiü cotan  9,  / a*  =  —  fi       P  and  durch  Subttaktim: 

2  /■iJf  (cotan  9  —  cotan  9,)       =  2  fi  F, 

wonuM  folgt: 

r     '  eotan  (;p  —  cotuu  ? , 

La»»t  man  deu  MagiieLstab  auf  einen  in  einer  Distanz  a,  unitilar  aufgehängten  Magoet 
ablenkend  einwirken,  ao  ist,  wowi  die  Ablenkung  mit  u>  buzeicbnet  wird: 

-^j-  ai  tan 

Aus  deu  beiden  letzten  Gleichungen  ergiebt  sich: 

tan  J  =■  f/-  =      tan  1» (cotan<p  —  cotan  9,). 

III.  Metbotli'.  Bei  den  beiden  vorhin  beschriebenen  Metboden  musst<Mi  dlf  Messungen 
au  der  Waage  noch  mit  Ablcukungslteobnchtungen  an  einem  anderen  Instrumente  vereinigt 
werden,  um  die  Inklination  zu  erhalten.  Die^^c  dritte  l^Iethudc  vermeldet  nicht  nur  dieses, 
sondern  auch  jede  Litngenmessnng.  Hat  der  Waagebalken  dieselbe  Lage  wie  in  1  iiwl 
wird  die  Axc  der  Spule  gegen  ihn  un»  den  Winkel  u  nahezu  =  45°  geneigt,  und,  während 
ÜL-r  Strom  «liirdip-lit ,  ilie  (iM('t('li^'<-wirb(s)age  doreh  aufgelegte  Gewichte anch  bei  uiBigekahitar 
Strumrichtung  bcrgcütellt,  so  hat  man: 

8     F  cos  (i*  +  Y)  =  («•  —  Qi)   eo8  T . 

Wird  jetst  die  Waage  nm  die  vertikale  Drehnngsaze  so  gedreht,  tkss  der  Waagebalken 
in  die  Ebene  des  magnetischen  Meridians  IVlIt,  so  ist: 

2  fi  Fcos  (t,  4-  Y)  —  2  fiHnn  (u  +  y)     (<2>  -  <?«)  cos 

wenn  die  Stromstärken  1  und  /  bei  htM^lon  WäynnjrfM  n!«  vprscbicden  angenommen  werden. 
Die  boideu  letzten  Gleicbuuguu  geben  durch  Division: 

Ist  i=  i*  und  y^Of  d.  h.  der  Waagebalken  genau  korisontal,  so  wird 

Das  «u  diesen  Messungen  uothige  Instrument  wurde  vmi  Dr.  Edelmauii  ausgeführt 
Ich  will  auf  die  nShcre  Besefareibnng  desselben  hier  nicht  eingehen,  weil  dasselbe  noch 
Mo'iitikntiönen  erleiden  muss,  damit  es  jene  Empfindlichkeit  besitie,  die  wflnschenswertb 
civrli.  int.  Eine  besondere  Scbwieriglteit  der  Konstruktion  dfirfte  die  Zuleitung  cum  Strom- 
kreis bilden. 

I 
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Herr  Weber  hat  mit  dipscm  limtruinente  eine  Reihe  von  Mepsiüigen  nach  der  dritten 
Methode  ausgeführt  uud  toiguiidu  Wcrthe  für  die  iaklitiatiuu  erhalten: 


61'    40'  48" 

42  10 
38  LMl 


61**    4G'  14'' 

43  28 
3U  &6 


61'    39'  O" 

42  i; 

42  5Ü 


Mittel  61     40     38  61    43     13  61     41  21 


Diese  Zahlen  stellen  nach  Angnbe  des  Herrn  Weber  nicht  den  absoluten  Werth 

der  Inklination  tur  München  dar,  da  sie  in  einem  Räume  bcobachti  t  wunlim,  welcher  Ton 
Lok;iU'infliis>^i'ii  iiii  lit  frei  war.  Diese  T.nkaleintlüsse  konnten  sogar  hei  Avu  einzelnen  Messungen 
verschiedca  gewesen  sein.  Die  UeluTfiii-'tiummng  der  erhaltenen  Daten  ist  bei  der  UnvoU- 
kouiuieuheit  des  augewendeten  In^trianentes  als  eine  recht  gute  zu  bezeiclmeu,  uud  es  w&re 
sehr  sn  wflnscben,  dan  man  diese  Methode  genauer  stndiren  würde. 

Was  die  erste  der  von  Herrn  Weher  angegebenen  Mediodni  anbeilMigti  so  mlSehte 
ich  mir  die  Bemerkung  erlauben ,  dass  dieselbe  sehr  komplicirt  ist»  indem  in  dem  Schbtss- 
resultat  zu  viele  Grössen  vorkommen,  die  eine  *renaue  Hc"-Hmmnnp  erheischen,  so  das 
Verhältniss  ('/f  der  Windtingbäächen,  das  Drchungsmomont  i>,  diu  Länge  /  und  auch  der 
Winkel  4i.  Das  SehluMresnltat  würde  wsh  nngeheuor  vereinfacht  haben ,  wenn  Ilerr  Weber 
hei  diesw  Methode  den  Waagebalken  auch  in  den  raagnetiBehen  Meridian  gestellt  hStte, 
wobei  die  Axe  des  Stromlcrmses  vertikal,  wie  bei  seiner  Messiinjr  in  der  zum  magnetischen 
Meridian  senkrechten  Ebene  gcblicVu-n  i;c  Mun  crliält  tV.l;^cinl<!  nieiilmnpen .  ähnlich 
denen,  die  Töpler  bei  seinen  Messongen  der  Uorizoutal-Xuteusität  beuutzt  hatte: 

fi*  Vnn (a-{-ii)^fiHew(!K-i-Y)  —  Ba sin +  r)  +  Y  =  <?•  «««T» 

und  nach  Drehung  der  Waage  um  180^: 

fi*  Fsin  (a  +  Y)  H-  fiHeo»  («  +    —  Ba  sin  (p  +  y)  +     i,  cosy     ^«  /,  cos y. 
Durch  Sabtnktion  folgt: 

2  fi'Mco&  (« -f  y)  =  {q,  —  q,)  U  C08  y. 

Verbindet  man  diese  Gleichung  mit  der  von  Herrn  Weber  abgeleiteten: 

2fi  Vcos  (a  j  y)  =  {Qt  —  Q^)    cos  y , 


so  wird  einfach: 

tan 


in  welcher  nichts  weiter  als  die  Gewichte  Q,,  Q3  und  Qt  und  das  Verhültniss  der 
i^trniiiintensitäten  ''/,  zu  ermitteln  ist.  Herr  Weber  hat  tLi«  Divlu-ii  der  W.nagc  ntii  180° 
vermeiden  wollen,  und  hat  deshalb  ein  Bitilargalvanomotcr  zu  Hille  genouiuien,  \s;is  ent> 
schieden  die  ganze  Operation  sowohl  bei  der  Beobachtung  als  auch  bei  der  liochnung  un- 
aSthiger  Weise  komplidrter  macht. 

Man  kann  selbstverständlich  alle  drei  Methoden  des  Herrn  Weber  auch  auf  einen 
Macrnetstab  anwenden  iind  erhält  Formeln,  welche  ebenso  einfach  sind,  wie  die  bei  Be- 
tiutxung  der  Stromspnie  abgeleiteten;  es  kann  also  blns  fraglich  sein ,  ob  das  Ummagnotisircn 
eines  Magnetstahes  der  praktischen  Ausführuug  grössere  Schwierigkeiten  entgegeusotzt ,  als 
die  Schwierigkeiten  sind,  welche  bei  Anwendung  des  Stromkreises  sich  ergeben.  Ich  bin 
der  Mnnang,  dass  man  mit  einem  Magnetstab  ^er  aum  Ziele  gelangen  dflifle,  als  mit  dem  von 
Berm  Weber  vorgeschlagenen  Stromkreis. 

Ich  will  noch  die  Mmli  psult.Tte  hrr?etzen ,  welche  man  nach  den  Methoden  dos  Herrn 
Weber  bei  Anwendung  einoä  Maguctstabcs  erhalten  würde. 
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Nach  der  I.  Mctlio«!« 


tau  J  — 


wobei  ich  jene  oben  angerührte  Muditikation  der  Methode  berücksichtigt  habe. 

Nach  der  II.  Aletliode:  j, 

t'utao  qp  —  j^'  colan 


tau  ./  -  -  tau  ü) 


Nach  der  III.  Methode 


cotan  ./  —  cotan  n  ->■      I  i  — 


1-T 


] 


Bei  der  zweiten  Methode  njii»*»  auch  das  Verhaltniss  "< penau  bekannt  sein.  Die 
fJleiehunj;  l/isst  sich  dadtireh  vereinfachen,  ilusg  man  den  ablenkenden  Miignetstab  in  beiden 
Ablonkungsfjillen  in  gleiclic  Distanz  bringt,  wodurch  "•/„  =  1  wird. 

In  den  hier  angeführten  Gleichungen  sind  die  zu  messenden  Grössen:  die  Gewichte 
und  die  Winkel       (i)  und  u,  sowie  das  Verhaltniss  der  magnetischen  Momente  "'/m- 
letztere  kann  mit  grosser  Schärfe  djirch  Ablenkungen  eines  l'nirtlars  leicht  ermittelt  wenlen. 

Ziiin  Schlüsse  möchte  ich  noch  erwähnen,  dass  bei  der  Citimng  der  aus  neuerer 

Zeit  in  Itozug  auf  die  Inklinationsme^sung  herrührenden  Arbeiten  nebst  anderen  auch  eine 

sehr  inten>ssante  Abhandlung  von  I'rof.  L.  Weber  uiier^vähnt  geblieben  ist.   (Muthnn.  u, 

natitncixs.  MUlhtilinujen  aiisdcu  Sitziitujsb.  (Urkgl.  preiissischen  Akadetnie  <fer  Wiss.  zu  Herlin  1S86.) 

«    ,       .  .  .  J-  Lizrutr. 

Spektroskop  yon  PrasmowskL 

Mel.  math.  et  astr,  Sonderabdr.  aus  Bull,  de  l'Acad.  Imp.  de  St.  Petershourg.  6.  S.  669. 

Das  bei  den  Untersuchungen  Hassel berg's  über  die 
chromatische  Abweichung  der  Objektive  benutzte  (vgl.  diese 
Zeitüchr.  18S9,  S.  16)  Spektroskop  rührt  von  Prazmowski 
her  und  hat  nach  den  Mitlheilungen  Hasselberg' s  folgende 
etwas  eigenartige  K(»nstruktion:  «Auf  einer  festen  Grund- 
jdatte  AH  CD  (s.  nebenstehende  Fig.)  sind  der  Kollimator  C 
und  das  Beobachtungsfemrohr  F  unveränderlich  und  zwar 
rechtwinklig  zu  einander  befestigt,  jedoch  in  verschiedenem 
Niveau,  so  dass  die  aus  dem  Kidlimator  austretenden  Strahlen 
über  das  Hetlexionsprisma  p'  hinweg  in  die  obere  Hälfte  der 
grossen  Hutherfurd' sehen  Prismen  PP,  gelangen  können. 
Nach  der  hier  erfolgten  Dispersion  treten  dieselben  durch 
das  rechtwinklige  Hetlexionsprisma  p  rückwärts  in  die  untere 
Hälfte  der  Prismen  I\P  und  von  dort  durch  das  Reflexions- 
prisma p'  in  das  Beobachtungsfemrohr  F.  Das  Prisma  P  ist 
fest,  P,  dagegen  um  den  Punkt  m  mittels  der  in  einen  ge- 
zahnten Limbus  eingreifenden  Miknnneterschraubc  s  und  der 
Trommel  T  beweglich,  so  da.ss  durch  Drehung  der  Trommel 
[C  jede  beliebige  Si»ektrallinie  in  das  Gesichtsfeld  des  Fern- 
rohrs gebracht  werden  kann.  Die  Fernrohre  C  und  F  haben 
bei  30  bezw.  33  cm  Brennweite  eine  Oeffnung  von  34  mm 
und  sind  beide  mit  feinbeweglichen  Auszügen  versehen.  Die 
Spaltweito   wird   mit  Hilfe   der  Mikronietersc-hraube  -3  regtilirt.*  Cz. 

Ein  praktisches  Lnftthermometer  mit  konstantem  Volomen. 

Von  J.  T.  Bottom ley.    Phä.  Mag.  '^O.  S.  119. 

Bei  der  Konstniktion  dieses  Instnunentes  hatte  Verl",  im  Auge,  das  bisher  als  bestes 
bekannte  Jol ly "sehe  Luftthenuometer  in  mehreren  Kichtungen  zu  verbessern,  nämlich:  1.  seine 
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Genauigkeit  zu  crliölicn;  2.  den  Umfang  der  Skalo  zu  vorgrösseni;  3.  die  Anwendung 
bequemer  zu  niailH-n.  Zu  letzterem  Zwecke  wurde  die  unmittelhare  starre  Verl»iniliing  der 
Glaskugel  mit  detn  Manometerrolire  vennieden;  anstatt  dessni  wurde  ein  gewöhnliches  Queck- 
silberuianometer,  welches  einen  Ueherdnick  von  etwa  ir»0  cm  zu  lucäsen  gestattete,  vermöge 
eines  Kautschuckscidauches  A'  mit  dem  iinlirnnsatze  r 
dos  Luftreser>'oirs  verbunden.  Dicjses  aber  musj^to  mit 
einem  besonderen  Vohimenindikator  vergehen  werden, 
welcher  die  in  nebenstehender  Figur  darge,stellte  Fonn 
erhielt;  die  beiden  cylindrischen  Krweiterungen  und 
b'  sind  bestimmt,  die  sina  der  Kugel  a  herausgetriebene 
Luft,  bezw.^  einen  Tlieil  der  Sperrllüssigkeit  aufzu- 
nehmen, wenn  die  durch  eine  nruckpumpe  Iiewirkto 
Luftzufuhr  in  den  Kautschuckschlauch  etwa  nti-lit  glei- 
chen Schritt  halten  kann  mit  der  Spannkraltver 
mehrung  der  Luft  im  Kesenoir  durch  Steigerung  der 
Temperatur.  Das  Endziel  der  Luftzufuhr  besteht  aber 
darin,  die  Sperrfliissigkeit  in  den  beiden  gleich  weiten 
Kohrstücken  tl  und  d  auf  gleiche  Höhe  zu  bringen, 
und  zwar  derart,  dass  im  liohre  il  nur  ein  sehr  kleines 
und  immer  gleiches  Volumen  Luft  übrig  bleibt.  —  AU 
Sperrfliissigkeit  im  Volumenindikator  wurde  Schwefel- 
säure dem  Quecksilber  vorgezogen,  besonders  wegen 
der  zu  grossen  Dichtigkeit  d&s  Quecksilbers  und  der 
Unsicherheit  seiner  Kapillarwirkung.  (Jrosse  Vorsicht 
ist  indessen  erforderlich,  um  das  üebertreten  von  SchwefelsÄure  in  das  Kapillarrohr  c  zu 
venueiden.  Der  Hahn  t  dient  zur  Regulimng  der  Schwefelsäuremenge;  der  Dreiweghahn  / 
zur  wechselseitigen  Verbindung  des  Volumenindikators,  des  Mancunetei-s  und  der  Druckpumpe. 
Das  in  der  Figur  dargestellte  System  wurde  aus  Hölmiischem  (Jlase  konstniirt,  um  die  Kugel 
möglichst  hohen  Temperaturen  (bis  über  ii-^o")  aussetzen  zu  können.  Die  Füllung  des 
Keservoirs  nut  trockener  I^uft  (mit  Hilfe  eines  sphter  abzuschmelzenden  Ansatzstückes  bei  f) 
luuss  mit  grosser  Sorgfalt  geschehen,  um  jede  Spur  Feuchtigkeit  auszuschliessen;  sobald 
dieses  gelungen  ist,  Hndet  nach  den  von  Bunsen  und  vom  Verf.  ausgeführten  Versuchen 
eine  merkbare  Kondensation  von  Luft  auf  der  inneren  Glaswand  nicht  statt.  Sp. 

lieber  die  Zuverlässigkeit  der  Lofldmokmittel  aas  Aneroid-Beobachtnngen. 

Von  A.  Schoenrock.    Rt'itert.  für  Miicorol.  XJ.  Xo.  8.   St.  Petersburg  1888. 

Verf.  begannt  etwa  in  folgender  Weise:  „Die  Frage,  inwiefern  das  Aneroid  das 
Q»ecksill>erbarometer  ersetzen  kann,  muss  man  im  Augenblicke  als  definitiv  entschieden  an- 
sehen; nur  das  Quecksilberbarometer  kann  als  PrScisionsinstrumcnt  gelten.  Das  Aneroid, 
in  seinem  gegenwärtigen  Zustande,  entspricht  den  an  ein  solches  Instntment  zu  stellenden 
Anforderungen  nicht.  Seine  Standkorrektion  ändert  sich  allmiilig  im  Laufe  der  Zeit,  unter 
gewissen  Umständen  auch  spningweise,  und  die  von  Manchem  dem  Aneroid  zugeschriebene 
grössere  Empfindlichkeit  oder,  wollen  wir  sagen,  Beweglichkeit,  ist  —  wie  wir  weiter  unten 
sehen  werden  —  durchaus  nicht  vorhanden." 

^ Alles  dieses  schliesst  aber  die  Verwendbarkeit  dieses  Instnimentes  zu  Luftdruck- 
Boobachtungen  durchaus  nicht  aus.  .  .  .  Besonders  bei  »ms  im  Keich  ist  das  Aneroid ,  als 
Krsatz  für  das  Quecksilberbarometer,  bei  seiner  besseren  Transportfäbigkeit  ein  sehr  wich- 
tiges Instrument,  .  .  .  und  die  meisten  Stationen  werden  zuerst  mit  «-inem  Aneroid  versehen, 
und  zuweilen  nach  mehreren  Jahren  erst  mit  einem  Quecksilberbaromctor  ....  Ks  bleibt 
daher  zu  untersuchen,  welchen  Grad  von  Genauigkeit  die  Aneroidbeobachtungen  besitzen." 
Diese  Untersuchung  bezieht  sich  nun  fast  ausschliesslich  auf  die  Standiinderung,  indem  man 
die  Korrektionen  bezüglich  der  Temperatur  und  des  Luftdruckes,  welche  vorder  Versendung 
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imCcntraliiü'tifiitc  lic«f5tn?nt  wcrdm,  al?  nnv^Tänderlich  botrachtet.  fVpl.  in(les«on  rüese  Zeitsckr. 
1886.  a.  ilih)  Für  mehrere,  imtcr  steter  Koutrole  gehalteao  Ancroide  von  Naudvt  wird  uiui 
fiOBt^tellt ,  wie  gron  di«  F^w  d«r  JvJiremiUlel  «iVieieblkn  fein  w0rd«ii ,  w«iiii  nur  Ar  sww 
oder  drait  an  Tenchiodenen  Stell«a  der  Reibe  gelegene  Homente  eine  direkte  Bestimmtiiig  dar 
Korrektion  stattgefunden  btttte,  und  die  Übrigen  Korrektionen  dnreb  Inter*  oder  Extrapolation 
cnnittelt  wonlen  wÄreit.  Ks  crgiebt  sicli,  d««'-  ilic  !ine.aro  Interpolation  grössere  Fehler 
übrig  lässt  als  diejenige  nach  einer  Fonnel  mit  ijuailrattschem  Gliedo. 

Als  Botspiel  wShlen  wir  die  vcrüältuissmässig  giu^^^cn  StandändoruDgcu  des  AneroiiU 
VaMdei  Ko,  87  »u  Bouta,  welcbe  dnich  Veigleichang  mit  den  B«n«iet«ii»eobachtangeD  n 
Astrachan  ermittelt  wurden.   Die  Abireiebungen^)  betrogen: 

1879  1880  1881  1882  1883  1884 

^0,70       —  l.Tl       —2,50       —3,06       —3,42       —  3,53  mm. 

Bildet  man  die  Diflfercnzenreihen,  so  wird  die  zweite  nahezu  konstant,  und  der  mittlere 
Betrag  der  Glieder  ist  0,225;  itir  die  Korrektion  (i  gilt  also  die  Formel: 

weuu  t  die  2^it,  mit  dem  Jahr  als  Eiiilieit,  bezeichnet.    Daraus  folgt: 
'^^b-\-  0,225  f ,   und    C  =  a  +  *  <  +  0,1125 

Reebnet  man  t  vom  Jahre  1879  an,  so  ist  a  =  0,70.  Die  Konstente  h  «etat  Verf.  gleieb 

—  1,01,  und  findet  damit  Worthc  von  C,  welche  von  den  beobachteten  um  0,00  bis  0,06  WRI 
abweichen.  (Ein  nm  li  beiiseres  Kesultaf  liefert  indessen  /,.  V>.  der  Werth  6«  — 1,13,  bei 
welchem  die  Ah\v  eielnni;x<*n  '"i  Maxiiuutii  um-  0,02  mm  betragen.) 

So  gut  nun  aber  audi  im  vnriiegeiiden  Beispiele  die  Standanderung  durch  ohtgo 
Formel  dargestellt  wird,  so  kann  dieselbe  offenbar  im  allgemeinen  Falle  doch  nicht  als 
genügend  exakter  Ausdruck  des  an  Orunde  liegenden  Voigangee  betrachtet  werden.  Aach 
Verf.  spricht  an  einer  anderen  Stelle  aus,  dass  sich  die  Korrektion  mit  der  Zeit  asymp- 
t<»ti-^eh  piiiom  bestimmten  Werthe  nähern  müfw.  Xnch  obiger  Formel  wurde  aber  ilie  Kor- 
rclttion  .später  wieder  kleiner  werden;  schon  im  sechsten  Jahre  wäre  sie — 3,43  mm,  und 
im  sehnten  nur  noch  —  0,75  mm.  Eine  Exponentialftinktion  ist  also  jedenfalls  besser  an 
Platae.  Indessen  bandelt  es  sieb  wohl  nnftchst  besonders  daimn,  naebsuweisen,  dassdle 
lineare  Interpolation  durch  ^n6  bessere  ersetzt  vscrden  kann. 

Aus  der  Zusammenfa^'-nnj;;'  der  Ergeimisse  erwähnen  wir  iidialtHeli  «las  Fi.l<;ende: 

Aueroidbeobachtuiit,'en  sind  zur  Mitfelbildun^  nur  verwendbar,  wenn  das  Ancroid 
während  der  betrefieudcn  Periode  wenigsten»  zwuimal  verilicirt  worden  ist.  Bei  swei  Ver- 
gleicbnngen  an  Ort  nnd  Stelle  können  die  Korrektionen  fflr  die  swiachenliegende  Zeit  inter- 
polirt  werden,  wobei  man  das  Jahresmittel  bis  anf  0,2  mm  genan  erfaJElt,  wenn  die  Ver- 
gleichungen  zeitlich  nicht  allzu  weit  von  einander  abstehen.  Liegen  innerhalb  einer  längeren 
Periode  drei  Vergleichunjren  vor ,  «o  kfmnen  die  Korrektionen  nicht  nur  inteqiolirt,  sondern 
auch  extrapolirt  werden,  indem  man  nacli  ubigem  Vorfahren  auch  die  Variation  der  Kor- 
rektionaindernng  mit  der  Zeit  bertteksichtigt. 

„Die  mittlere  Amplitude  der Luf tdruckscbwonkungen  wird  aber  grdesei«,  bis  au 
0,1mm  gehende  Unsicherheiten  aufweisen,  und  zwar  zu  klein  ausfallen,  indem  das  Aneroid 
hinter  den  Antraben  der,  Quecksilberbaromefer«  zurückbleibt  und  somit  in  der  Tliat  das 
weniger  emptiudtiche  von  den  beiden  Instrumeutcit  ist.'*  Sp. 

'j  Die  Bezeichnung  obi^'cr  Wertlie  nl-  .  AVivveiehnnp^fu"  wird  niclit  kun^e'pinit  tlurchgc- 
führt;  bei  den  andercu  Aueroidcu  war  iuuncr  nur  von  „Korrektionen*  gesprochen  worden.  Nor 
wenn  anch  hier  Korrektionen  gemeint  siud,  wäre  die  durch  obige  Zahlen  ausgedruckte  Staad- 
Xndening  der  gewöhnlichen  IVsache,  dem  alltnriligen  Naehlusäcn  der  Federspannkrait  siizuschreiben. 
Hatto  aber  wirk1i<-ti  eine  Erniedrigung  des  Standes  stattgefunden,  so  mOsste  man  eher  ein  laog- 
Mmea  Eifitd"'  "^gj^ou  Luft  vormutheo. 
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Vergleiohimg  der  Sonnalbarometer  einiger  der  wichtigsten  Institute  Europa«. 
Vom  P.  Bronn OW.  Repett.  für  Meteorol.  XI.  So.  if.  St.  PeUrshurg  18 S9. 

Im  Auftrage  der  St,  Petersburger  UnivorsitSt  unternahm  Verf.  im  Sommer  1887  eine 
Heise  ins  Ausland  und  benutzte  diese  Gplt  f;rnheit  zur  Vcrglcichung  einiger  Normalbaro- 
uetcr.  AlsKeiseinstruiucnt  diente  das  vom  Direktor  dcä  physikalischen  Central-Obsenratoriunis 
gdiebene  Geftsdieberbarometer  Wüd-F»tt»  Ko,  247^  welches  vor  der  Reise  25  mal,  naeli  der- 
^plben  1 4  mal  mit  dem  Barometer  So.  149  derselben  Kotistruktion  vei^lichieii  wurde.  Da  die 
Differenzen  beziehungsweise  0,010  und  0,014  »im  betingen.  So  konnte  «niienonimen  werden, 
d«ss  sich  das  Ketscbaromctcr  nicht  geändert  habe. 

Die  Differenz  der  Angaben  zweier  Barometer  kann  mau  auf  zweierlei  Art  bestimmen: 
erstens  kann  die  absf^nte  Diüeiens  ennittelt  werden,  d.  h.  diejenige,  welche  die  Baro- 
meter unter  denselben  Bedingnngen  leigen  werden;  und  sweitens  die  Diff<E«ens,  welche 
ntsammengcsctzt  ist  1)  aus  der  erwähnten  absoluten  Diiferena  der  Barometer,  2)d(>rl>if!<> 
reiiz  der  ppr>ünlichen  Fehler  der  Bcobacliter,  3)  der  PiffereriT!  ans  den  fehlerhaften  .\iij;aben 
der  attachirten  Thermometer,  1)  Avy  Diflerenz  aus  der  Keduktionsart  der  Barometer  auf  0*. 

Verf.  sagt:  „Im  vorliegenden  Falle  bietet  die  aweite  Art  der  Differenz  offenbar 
ein  grGseeres  Interesse  dar  ....  deshalb  hielt  ieh  mich  an  folgende  Kogeln:  1)  dieBeob- 
aehtnng  am  Reisebarometcr  fülirte  ich  selbst  ans,  während  die  Beobachtai^gen  am  Normal- 
barometer  des  betreffenden  Institut*";  von  derjenigen  Pcrsönlirliktit  prf"i?^t-lit  wurden ,  wolrlio 
ftir  gewöhnlich  die  Beobaeliniii^on  anstellte;  2)  bezüglich  dos  aKachirttin  'rherniomotcrb 
rechnete  ich  mit  denselben  Korrektionen,  welche  an  dem  botreft'enden  Orte  benutzt  werden, 
wenn  sie  auch  vielleicht  nicht  mehr  gamt  richtig  sind;  3)  die  Reduktion  des  Ntmnalbaro- 
meters  anf  0^  wurde  nach  den  an  dem  betreABnden  Orte  gewöhnlich  benutsten  Tabellen 
ansgeftihrt.'' 

Die  folgende  Taliidlr  enthält  das  Er^ebnisf!  der  Vorgleichnngen,  und  zwar  in  Form 
der  Korrektionen,  welche  am  Stande  der  betreffenden  Barometer  anzubringen  sind,  um 
ihn  anf  denjenigen  des  Nonnalbaronieters  zu  St.  Petersburg  zu  rednciren: 


Berlin,  Meteorologisches  Institut,  Wild-Fuess  No.  70 

0,02  mm. 

«             »                »             »        No.  24Ö  . 

0,00 

n 

4- 

0,07 

ij 

y,           „           m       KSppen-Foess  No.  9   .  . 

0,39 

«• 

Utrecht,  Metoorologi'-clies  In-titu!,  I'ei  kcr  No.  6  .    .  . 

0,.'{2 

•> 

Brüssel,  König).  Observatoriutu,  Tonneidt  No.          .  . 

0,2S 

iJiiSöelbe,  korrigirt 

+ 

0,l>.{ 

Paris,  Bureau  central  mäeoroloyique,  Fortiu-AIverguiat 

-l 

«>,()7 

Dasselbe,  korrigirt 

f 

0,11 

» 

Sivre8,Bure(tKtn<eniii/.desjw«ise(m«Man»                   VV  'J 

0,19 

Normal  II  (Marek) 

H 

0,10 

Zürich,  Meteorologische  Oentralanstalt,  Wild-Fuess  N«.  lOH 

Dnsselbe,  korrigirt 

0,1(1 

Wien,  Gentralanst  Ittr  Met.  nnd  Erdmngn. ,  Pistor  No.  379 

-l- 

0,11 

Ii 

Sp.  . 

Fnf.  Cnrnbotaaff  antomatiieher  meleiwologiidMr  VnifonnlapiMtfat 

F«R  H.  Steinach.  Aiyer.  hidtutr.-  u.  OewerbMatt.  2888.  20,  8,  643,  —  ZuaSUe  vnd 

DakHathae»  dtmäaadba.  8.  67?  md  691. 

Der  Apparat  ist  bestimmt,  in  gewissen  Intervallen  (etwa  ><m  Ii--  1>h  achtDial  am  Tage) 
'>inr  Fern1>eohachtnng  der  meteorologischen  Instrumente  von  beliebig  gelegenen  Stationen 

aoszufUbren. 

Zu  diesem  Zwecke  müssen  sümmtlichc  Apparate  ihren  Stand  durch  die  Stellung  eines 
Zeigers  innwhalb  bestimmter  Grenzen  anzeigen;  die  Mittellage  ist  dabei  die  horizontale. 
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Hämmtiicbe  Zeiger  —  es  uögen  deren  sechs  sein  —  spielen  über  der  Oberfläche  einer  aui- 
i«ehtota]ietid«n  Ttommel  aas  iwlirendem  Hateiidf  welche  vennSge  ünes  Ubrweilcs  an  des 
Beobecbtaiigstermineii  eine  ganae  Umdretiang  «uaflibrt    Hierbei  seUetft  ein  eogenaaiitea 

Meideirekekf  welcbei  etwas  weniger  als  Vo  Trnmmelinnfaiip  - iliuilniint,  der  Reihe  nadl 
über  die,  sorb?  Z»M«^fT  bin.  IiKkni  nun  da-;  reibt  winklig'«'  MfMi'ln'ii'ik  aii':  cint-r  L'<'wl?sen 
Anzahl  stmmleitender  s««,ukr*;chter  (irdinaten  bi'stebt,  winl  jeder  ^Npparat  hei  der  Kotadou 
der  Trommel  um  so  mehr  Kontakte  erzeugen,  je  tiefer  der  Zeiger  desselben  steht.  IKt 
entfernte  Beobachter  kann  also  mit  Hilfe  eines  ftlr  die  betraliendea  Termine  in  Gang  ge- 
setzten Morse -Apparates  den  Staad  der  neteorolofpschen  Instrmnente  zur  An&eidiniuif 
bringen. 

Eine  zvscckt^ntsprt-'cbende  Konn  dip««*r  In«tnjmontc  ist  leicht  möglich  bei  dem  Baro- 
meter (Waagbaromeler),  Thermometer  (Mcnallthfrniouioter)  und  Hygrometer  (Lamelle  aus 
hygroskopischem  Material,  an  einem  Ende  cingcispanntj ;  fitr  den  Begrömessor,  die  TVindfahn«, 
und  das  Robinson* sehe  SchalenkTeuz  waren  besondere  Verrichtnngen  an  eriinden,  anf  wdcbe 
hier  indessen  nicht  niilier  eingegangen  wonb  n  kann 

Auf  S.  G77  der  oben  ppnannton  Quelle  brin^-l  dio  Kedaktinn  einige  Verbessenmg«- 
vorschläge  eines  Lesers  zur  Keuntniss;  dieselben  beziehen  sich  auf  die  Gestaltung  des 
Wittdapparates,  und  «ne  sweekmllsBigere  Form  des  Meldedreiecks,  welches  in  zwei  fibe^ 
einanderiiegende  flachere  Dreiecke  serlegt  werden  soll,  damit  die  Unterseliiede  im  Stands 
der  Instrumente  um  sn  (li  nfücber  niarkirt  werden,  l'eber  welchem  von  l»eiden  Dreiecken 
<b  r  Zeiger  spielt,  soU  mitliilie  einer,  dem  einen  Dreiecke  vorgelagerten  leitenden  Ordinale 
festgestellt  werden. 

Auf  S.  G9J  antwortet  Verf.  auf  diese,  sowie  auf  einige  andent'citige  mündliche 
Bemerkungen ,  mit  dem  Yoncblago  einer  noch  iweckmILssigeren  Verbindung  xweier,  über- 
einanderliegender Meldedreiecke;  mit  liccbt  fügt  er  aber  sogleich  hinan:  „Das  AUes  ist 
nebensächlich,  es  wird  sich  eine  Keihc  zweckuiiis«iger  Kombinationen  finden  lassen;  maass- 
gebend  bleibt  die  Erfindung:  Den  Stand  «Ines  Instrumpfito«!  durch  verschiedene  Anzfdt! 
Punkte  oder  verschieden  lange  Striche  zu  melilen  —  und  die  Benutzung  desselben  Api>a- 
ntes  iür  eine  beliebige  Anzahl  Ton  Instrumenten.  —  Wie  der  Apjmrat  ftlr  die  Praxis  ans- 
znbUden  ist,  das  sind  gan«  andere  und  widitigere  Fragen."  Verf.  erörtert  nun  die  Schwierig' 
keiten,  welche  aus  der  Anwendung  der  Elektricität  überhaupt  (Oeffiaung$«funke!j  und  aus 
der  Reibung  der  Zeigerspitzen  niif  der  Cylinderfläebc  cnt-prin'ren:  um  die  Kückwirknne 
der  letzteren  auf  den  Stand  der  Instrumente  zu  vermeiden,  erinnert  er  an  die  von  llottinger 
(und  von  Uipp  U^^^  J)  angewandte  Üegistrirmetbode,  bei  welcher  die  Spitze  des  federnden 
Zeigers  durch  einen  zweckentsprechend  gestalteten  Hammer  fBr  einen  Moment  an  das  Papier 
angedrUekt  wird. 

K>  scheint  dem  Verfas.eer,  pnwir  t\v)n  l.rlinili  r  des  Apparates,  nicht  bekannt  ge- 
worden zu  sein,  dass  das  Problem  eines  allgemeinen  Meteomg^rajdien  —  sei  es  mit  N'ah- 
oder  Fernaufzeicbnung  -  schon  verschiedene  Lösungen  getnnden  hat,  so  z.  Ii.  von  Tat. 
Secchi,  Theoreil,  Van  Kysselberghe,  Olland  und  Baumgarten,  undP.  Schreiber. 
Die  grOsste  Aehnlichkcit  hat  Cerebotani's  Apparat nut dem  OUand'schen  Meteorographen, 
von  dem  das  erste  Exemplar  im  Jahre  1877  ausgeführt  wonlcn  ist;  auch  dieser  setzt  voraus, 
dass  die  Aeii«lernng  des  Stande.s  der  meteorologischen  1  n^trninente  sich  in  einer  Zeiger- 
drehuug  kunil;^'>'1>(' .  aiu-b  hier  spielen  die  Zeiger  Uber  verschiedenen  Theileu  einer  und 
derselben  Krci  jK  ri]>iierie,  und  ein  aber  den  ganzen  Kretsmn^g  hinwi^aafendm-  Arm  tele- 
graphirt  die  StXnde  der  Zeiger  direkt  in  ihrer  Beziehung  zu  den  gleichzeitig  mittelegraphirten 
Skalen.  Von  vornherein  wurde  hier  eine  selbsttfaStigu  Eemregistrirung,  von  Viertel' 
zu  Viertel--tunde,  in  Aussiebt  ^rcnommen  und  errriiht,  was  aber  natürlich  den  ganzen 
Apparat  wesentlich  komplicirter  macht.  Mit  den  obenerwähnten  Schwierigkoiteu  haben  be- 
greiflicherweise die  Erfinder  dieser  Apparate  ebenfalls  zu  kämpfen  gehabt 

Beschrieben  wurde  der  Olland^sche  Meteorograph  n.  A.  von  Direktor  M.  Snellen 
in  C»rrs  Zatackrifi  fitr  «mgewandU  JBldctridtäUkkrtf  etwa  im  J.  1879.  S^, 
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Bürette  und  Pipette  mit  Patenthahn. 

Von  Greincr  «Sc  Friedrichs.    Zeitjsvhr.  f.  nnalijt.  Cfumie.   V7.    S.  470. 

Die  bUrctte  unterscheidet  sicli  von  den  gewöhnlichen  (!Ia.shahnli(iretten  dadurch, 
dass  sie  neben  der  AusflusBspUne  eiu  zweites  liöhrchen  trägt,  welches  iin  rechten  Winkel 
D«efa  bluten  gebogen  nt  und  Alt  dem  Reservoir  fDr  die  TiterflttBsigkeit  verbanden  wir4. 
Dnreb  den  mit  swei  sehrlgen  Boliningen  venebenon  Babn  kann  jede«  der  b^den  Btf  iireben 

mit  dem  IniH^ron  der  Bürette  verbunden  worden. 

Die  l'ipette  ist  ein  c\ lindriscbe«  (iVras«,  welches  nni  unteren  vereng::!™  Endr  den 
zweimal  schräg  gebohrten  liahn,  die  Auslaufsiiitxe.  und  das  gcrbogenc  ZuäuSHrohr  trägt,  genau 
so  wie  bei  der  eben  beschriebenen  Bürette,  oben  aber  in  eine  ofione  BSbre  NdSnft;  tet^m 
trSgt  mittels  eines  Stopfens  eine  flache,  doppelt  tnbalirte  Obisgloeke  (genau  wie  die  des 
Iliifner' <4cbcn  Apparates  «ur  Bestimmung  des  Stickstoffs  im  Ilam),  in  die  sie  ziemlich 
liocb  hineinragt.    Die  Pipette  ;;.  tullt ,  iinlcni  uian  durch  das  Zuflussrobr  die  FlUsf-if,''- 

keit  eintreten  la.sst,  bi'^  «^le  in  dir  (ih^kr  ülnr/uflicssen  beginnt.  Der  üeberschuss  kann 
durch  die  zweite  'l'ubuiatur  der  Ulocko  entleert  werden.  Wffsch. 


?Veu  crsfhionenc  Ilächer. 

Qetchichte  der  Astronomie  während  des  neunzehnten  Jaiiriianderts.    (iemeinfasslicb  dar> 
gestellt  von  A.  H.  Clarfce.    Dentsch  von  H.  Haser.    Berlin,  Springer.  1889. 

540  S.  M.  10,00. 

Die  Veri'asserin ,  welche  sich  durch  ihre  interessanten  astronomischen  Aufsntzt!  sclinn 
Vinfrsi  einen  geachteten  Namen  erworben  hat,  Itebandelt  in  dem  vorliegenden  Werk  in 
einer  den  Fachmann  wie  den  Laien  gleich  fesselnden  Weise  die  Entwicklung  der  Asti-onomie 
im  nennaebnten  Jahrhundert,  soweit  dieselbe  sieb  anf  die  Erforschung  der  Konstitntion 
des  Stemenhinunela  und  der  pbysikalisehen  Besehaffenbeit  der  Gestirne  beaiebt,  der  beiden 
Zweige  also,  welche  man  als  die  sidcriscbe  und  die  physikalische  Astronomie  zu  bezeichnen 
pflegt.  Auf  die  Fortschritte  des  dritten  Zwriges,  der  tlieorotiocben  oder  rechnenden  Astronomie 
dagegen  geht  sie  nur  soweit  eiu,  al«  es  zum  Verständuiss  des  Ganzen  nüthig  ist;  abstrakte 
(üder  wie  es  leider  in  Folge  eines  Druckfehlers  (?)  heisst:  abstruse)  matbematiscbe  Theorien 
sind,  abgeseben  Ton  den  wiebtignen  und  leichter  verstäadlieben  Besnltaten,  von  der  Be- 
trachtnng  an.sgescbloesen. 

Das  Work  zcrf^illt  in  zwei  Abpchnitte.    Der  erste  enthält  die  Fortsdiritte  wShrend 
der  ersten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts,  namentlich  also  (lic  .luf  dem  Gebiete  der  sidurischon 
Astronomie  epochemachenden  Arbeiten  der  beiden  llerschel,  Bcsscrs,  Argelander^s, 
StrnTe's  n.  s.  w.,  die  Bntdecbung  der  kleinem  Planeten  swiaeben  Mars  und  Jupiter,  die 
Verbesserang  der  Femrobre  durch  SVaunhofer  u.  s.  f.    Der  an  Umfang  den  ersten  bei 
wätem  ttbermgande  zweite  Abschnitt  behandelt  die  seit  der  Mitte  des  Jnlnliundeifs  go* 
machten,   vor  allen»  durch  die  Entdeckung  der  Spektralanalyse  bedingten  Fortschritte. 
Ausser  von  der  Astrophy!>ik  ist  aber  auch  eingehend  die  Rede  von  den  vorschiedeuon  in 
der  Neuzeit  in  Anwendung  gekommenwi  Hethoden  cur  Bestimmung  des  mittteren  Abstandes 
der  Erde  Ton  der  Sonne«  von  dm  Erforscbung  der  OberflMchenbescbaSiBnbmt  der  Planeten 
und  des  Mondes,  von  der  Anwendung  der  Photographie  zu  astronomischen  Zwecken,  vom 
F.qiiatoria}  coude  der  Pariser  Sternwarte,  vom  Riosenfemrohr  der  I.ick-Sfemwartc  in  Kali- 
toruieu  u.  a.  ra.    An  Ausführlichkeit  und  Griindlichkeit  innerhalb  der  von  vorn  berein 
gezogenen  Grenzen  lässt  das  Werk  kaum  etwas  zu  wünschen  übrig,  nur  hatte  im  Vergleich 
mr  engliscben  die  deutsehe  Astronomie  etwas  eingehender  berdcIcNcbtigt  werden  mOssen. 
Die  Darstellung  ist  sehr  klar;  Verf.  vencbmiht  es  aueb  nicht,  physikniisehe  Qeaetae, 
z.  B.  die  Principien  der  Spektralanalyse  zu  erlfintcm,  um  lieber  ^trivial  SU  erscbdnen 
als  aus  Mangfcl  fin  Aufkläning  unverständlich  zu  blcil)en''. 

Kinen  nützlichen  Anhang  des  Buches  bilden  die  chmuolugischc  Tafel,  sowie  das 
Ksmen-  und  das  Sachregister,  besondmn  Werth  Teriiubt  dem  Werk  aber  die  stete  Naeb- 
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weiöHng  der  Quellen.  Mit  «ehr  wenigen  Ausnahmen  ist,  « ii-  Verl',  sagt,  Jaj»  Mau*rial 
den  Originalabhandlungen  entnommea.  Besonden  fttr  den  Laien  kajin  das  Geschichtsweik 
sagldcb  «Is  Lehrbuch  dienm.   JT«. 

L  Bftuehinger.  lieber  die  Biegung  von  Heridianfemrolireii.  Sonderabsog  am  den  Jwwtoi 

iler  JT.  Sternwarte  tu  Münehen.   Httneheti.   Frans.    N.  1,60. 
Si  Vrvicha.    Die  lly[)otho<;cn  der  Physik.    Norden.    Fischelns  X.iclif.    M.  2,50. 
S.  V  Oaisberg.  Tasc  lu  tibiuli  für  Monteure  flcktri«cbprlMeiichtiiTi2VRnlagcn.  Mnnchf»n.M.  2,&0. 
0.  QüyL    11  Microücopio  compoirto  ioventato  da  Galiloo.    Napoli.    M.  5,00. 


Vereins-  und  Pers*B«iiaackrlclit«B. 

Dentsche  Oesellschaft  fllr  Mechanik  ud  Optik.   Sitsong  Tom  22.  Janaar  1B89.  Vor- 

sitztiiulfr:   Herr  Stückrath. 

Ilcrr  Dr.  I^uninier  sprach  unter  Vorführung  von  Experimenten  über  photometrische 
Venmebe.  (Vgl.  das  vorige  Btfl  Üem  Zeitsekr.  S.  41).  Zum  Hltgliede  de»  Vontandes  der 
Fraunhofer-Stiftung  wurde  Herr  Direktor  Dr.  Loewt  nlicrz  gewühlt,  welcher  die  Wahl 
annimmt  und  zu  recht  reger  ünterstiitzung  der  Stiftung  aus  der  Mitto  <1er  OesellKiiaft  sowohl 
durch  Beitritt  auch  durch  ausserordentliche  Heiträge  auffonlert 
Sitzung  vom  .').  Februar  1669.    Vorsitzender  Ilenr  Stückrath. 

Der  VoraiUende  emeht  die  Hitglieder  der  Gesellschaft  um  recht  eingehende  Mitüieilttag 
Uber  die  Geschlflslage  im  Laufe  des  veffloaaenen  Jahre«,  da  ihm  die  Abfassung  eines  Beriehies 
Aber  die  Lage  des  Mechaniker-Gewerbe?  für  das  Ai'1t(--f<Miknllegium  der  Kaufmannschaft 
oblip^  Ilioranf  ^oirinnt  eino  eitip^i'hon<U>  Kcratliung  flluT  rlic  Ahli.iltiinpr  eine.s  Deutschen 
Mechanikertages  bei  Gelegenheit  und  im  Anschlüsse  an  die  diesjährige  Versammlung  Deut- 
scher  Naturforscher  und  Aerzte  in  Heidelberg. 

Nachdem  die  Gesellschaft  sieb  im  Frincip  für  die  Abhaltung  Mnes  Heehanikertages 
«USgesprorlion  und  beschlossen  hatte,  die  vorbereiternlen  Schritte  in  die  Hand  zu  nehmen, 
trat  eine  Vorbesprechung  (ilu  r  die  l'unkto  ein,  welilie  den  Mechanikertag  zu  lie-cli;il'tigen 
hatten  Seiten«:  de«  Vorstandes  waren  drei  Fragen  zur  Berathunf:  preerellt.  Der  erste  Punkt 
betriilt  die  Ausfuhr  wissenschaftlicher  Instrumente.  Bei  Ablauf  der  Handelsverträge 
(1892)  ist  eine  Xndening  der  Zollgesetzgebang  im  Audande  tu  befürchten,  welche  ^e 
Auafuhr  dautaeher  Pridaionsinstrummte  wesentlich  scblidigen  konnte;  es  wird  sieh  daher 
empfehlen,  in  einer  gemeinsamen  Eingabe  der  deutschen  Mechaniker  und  Optiker  die  Reichs- 
refjpenmg  auf  die  Wünsche  und  Bedürfnisse  der  PrScision.stcehnik  aTifmerksnm  zn  maclien. 
damit  dieselben  bei  der  Kroeuuruug  der  Handelsverträge  berücksichtigt  werden  können. 
An  der  Disknisien  ttber  diesen  Punkt  betheiligen  sich  die  Hexren  Ernecke,  Haenseh, 
Dr.  Leewenhera,  Httller  und  Polack. 

In  «weiter  Heiho  schlägt  der  V  i^t.md  vor,  die  Lehrlings-  und  Gchilfonfrage 
zum  r}epen«t.'»nflo  di  r  I'erritlntnir  -  Meehanikert.Hges  r.w  nincbon.  Hierbei  -itrirlit  ziin.'ichst 
Herr  Handke  und  lirin^t  ein  eingelicnd  bearbeitetes  Keferat  zum  Vortrage,  in  welchem  aui 
die  vielfach  vorhandenen  Missstänile  im  Lchrlingswcson  hingewiesen  und  f&rGehilfen  ein  Mini- 
mallohn von  18  Mark  vorgeschlagen,  jedoch  von  dem  Vorhandensein  gewisser  bestimmt  for- 
mnlirtar  Minimalfcrtigkeiten  abhängig  gemacht  wird.  In  der  sich  an  den  Vortrag  an- 
schliessenden Diskussion  spricht  sich  die  Genei{rtlieit  au«,  <^cU'  F«irderung  der  berecliti^teTn 
Interessen  der  Gehilfen  zum  Niitzen  de«  Fache-s  anzustreben,  unberechtigten  Forderungen 
aber  fest  eutgegeu  zu  treten.  Es  wird  ausgenihrt,  dass  die  Lage  der  Gehilfen  eine  bessere 
sein  würde,  wenn  die  Ausbildung  der  Lehrlinge  und  dementsprechend  die  Leistung  d«r 
jüngeren  Gehilfen  genügend  wUre.  Von  Herrn  Handke  wird  eine  Vttbenamng  der  Lebr- 
lingsausbildnng  von  der  Enn  iditung  praktischer  Kurse  bei  der  Handwcrkerschule  eilloA, 
in  welchen  ;rfwisse  grundlegende  praktische  Kenntnisse  zn  enverben  waren. 

Wegen  der  vorgerückten  Zeit  wird  hierauf  die  Fortsetzung  der  Besprechung  aul 
die  nScliBte  Sitzung  vertagt. 


uiyiti^ed  by  Google 


KmbIot  Jbkifuc  Min  IflU. 


VsBKim«  O.  PuiOXKHSACHIICIITIll. 


113 


Sitsang  vom  19.  Februar  lööü.     Voniitzcmlir  ll»rr  btiickrath. 

Die  Beratliuug  Uber  deu  Mochanikcrtag  zu  Heidelberg  wird  bei  der  Lehrlings- 
mild Gebilfenfrage  wiedw  aufgenonmMn.  Der  Heir  Yonitsende  «teilt  die  Frage  nur 
Debatte,  ob  di«  Annaliine berechtigt  «et,  d«««  der  Hecbanikergebilfe  im  Allgenetnen  materiell 
«eUeehter  gestellt  sei  als  die  Gehilfen  in  andern  Gewerben.  Herr  Grimm  ^luubt  dies 
verneinen  T»  f*olleri,  da  in)  Telppraphenfacli  ein  tüchttp;ir  tlcliiltc  einen  Woclieiiverdienst 
von  oU  bis  36  llark  erziele.  Herr  Kungo  ist  der  Meinung,  dass  die  Verhältnisse  für 
jüngere  Gehilfen  allerdings  recht  ungünstig  lügen  und  «ine  BaaBenmg  emnutrdbea  «ei. 
Herr  Haenech  konstatirt  mmm  «tet«  fühlbarer  werdenden  Mangel  an  tttchtigen  jttngeren 
Kräften;  die  dektretechnisehe  Braiiehe,  in  welcher  bei  fabrikma^sigem  Betriebe  höhere 
ViT<lien«t(*  TAI  er/,iplen  peion,  rntz^ige  der  Prficisluii'-iiici  baiiik  chu'  Menge  tUchtiger  Kräfte. 
HerrPensky  eiiimeri  an  die  weseutHeb  <^in«fif^eren  Lolinverhaltnisse  in  englischen  Werk- 
stätten und  ttihrt  dieselben  auf  die  dortige  l'abrikmässigu  Produktionsweise  zurück.  Herr 
Haadke  «teilt  «ich  auf  den  Standpunkt  einer  Ausbildung,  weiche  spKtere  Selbstindigkeit 
cnnOgliehA  und  befllrwortet  die  Einrichtung  praktischer  Kurse  an  Uandwerkerschulen,  in 
welchen  die  jungen  Leute  das  nachholen  kOnnten,  was  al»  minimale  Ausbildung  von  ihnen 
verlangt  werden  müsse.  HerrHaenscb  TVfit  die  Kinfilhnnip:  eines  einheitlich  gestalteten 
GehUlfenzeugnis&es  an,  aus  weichem  die  Fähigkeiten  und  Fertigkeiten  des  GehUlfen  er- 
sichdieh  seien. 

Hierauf  wird  aar  Besprechung  des  dritten  Punktes  geschrittea,  welcher  den  Mechaniker- 

tag  zweckmässig  beschäftigen  könnte,  die  Einführung  einheitlicher  Schranbengo* 
winde.  Herr  Kärger  hitlt  die  Frag^  fHr  eine  ebenso  wichtige  wie  s-chwierig  km  lösende, 
wei»t  darauf  hin,  dass  die  Systeme  des  Maschinenbaues  keinen  brauchbanni  Anhalt  für 
kleinere  Dimensionen  gewähren  und  macht  Mittheilung  Uber  die  Art,  wie  er  in  seiner  Praxis 
die  Frage  einer  LSeung  mig^eia  wa  fuhren  Tersneht  habe.  Herr  Haentascbel  erwJihnt 
dn  Millimetergewinde,  welches  in  der  Gangform  dem  Renleaux* sehen  Vorschlage  ent- 
spricht, aber  mit  der  Gaiijrböhe  veränderlielie  KaTitenwinkel  aniiiiiiiiit.  Herr  Direktor 
Dr.  Loewenherz  seblä'/t  vit.  nm  zu  einer  f;;eiiauen  Kenntuiss  über  die  in  der  Feinmechanik 
gebräuchlichen  ächraubeu  zu  kummcii,  die  gangbarsten  Gewinde  aus  Werkstätten  einzufordern 
und  sorgfiütig  au  bestimmen.  Zugleich  giebt  detselbe  einen  üeberblick  über  das  in  der  Schwna 
v«B  Prof.  Thür/  aufgestellte  Uiursehnuibensystem,  welches  dort  Geltung  gewonnen  bat, 
vihrsnd  ähnliche,  18BI  in  England  gemachte  Vorschlllge  nicht  durchgeftihrt  worden  sind. 

l>ie  T)i<>kiission  über  das  Prog^^amm  des  ^Icckanikert«^«  winl  hierauf  <;eBch!oss-en 
und  zur  Wahl  eines  vorberatheudcn  Ausschusses  geschritten.  Ks  werden  gewählt  mit  dem 
Beebte  der  Zuwahl,  zu  YordtiendeB  die  Herren  P.  Stttekrath  und  H.  Haans c  h ,  zu  Schrift- 
f&hzcm  die  Herren  Dr.  Rohrbeck  und  Dr.  WestpbaL 

Endlidi  berichtete  Herr  Direktor  Dr.  Loewenherz  Über  den  Stand  der  Verhand- 
!>»n^n  mit  dem  Vorstand'-  'Ter  Xatiirfnrs{'bervpr<.-aTnmlnnp.  Di-'  N'^r-eblaj^e  der  (Jesellschaft 
siu«!  an^enomiiieii  woideii.  wird  eine  Sektion  lür  Instruinciiteiikunde  gebildet,  deren 

VeriiAudluageii  in  üblicher  Wei»e  im  Tagblatte  der  Naturfursvherversammluug  angekündigt 
«ad  besprochen  werden.  Die  Gesellschaft  sorgt  fttr  ^e  sachgemlsse  Beschickung  der  Aus- 
ctdlung  nnd  entsendet  einige  ihrer  Mitglie^ler  zu  die^-eui  Zwecke  in  den  ( >rt-^aus^cbiHs. 

Eine  Anfrage  wie  man  Stahl  und  Nickel  hochglänzend  polire,  (dine  die  gescliüHenen 
Flüchen  zn  verändern,  wird  dahin  beantwortet,  dass  man  ebenso  feine  Polinuittel  anwenden 
mii^^v  wie  liei  »^eseldifTenem  Glase. 

Faehschnle  für  3Iechaniker  an  der  Handwerkersehulc  zu  Berlin. 

Der  Sommerkursus  dieses  Jahres  beginnt  am  4.  April,  .\Tim<'Munj?  nimmt  der  Di- 
rektor der  ilandwerkerschule ,  Herr  O.  Jessen,  .Montags,  Mittwochs  inui  l'reitags,  im  Schul- 
gebinde,  Lindeustr.  97,  entgegen.  Der  Kursus  ist  ein  halbjähriger;  die  Unterrichti^zoit 
ttUt  in  die  Vormittagsstunden  der  Wochentage.  Auf  Wunsch  erhalten  die  Theilnebmer 
•n  Schlosse  des  Halbjahrs  ein  Zeugnis«.  Das  Schulgeld  betrfigt  60  Misrk  fttr  das  Halbjahr; 

« 


uiyiiizcü  üy  LiOOQle 


I'atkxtschav. 


ZimciunrT  rCu  UsTstninTOKCsi« 


diu  Zahlung  berüchtigt  zugleich  zur  Tiieilnnliiiio  na  den  Abend-  und  äonntagskurseo  der 
Uandwerkeradmle.    BedttifHgen  kann  dms  Knntorinm  eine  Freistelle  gewüiren. 

Im  vorigen  lieft  sind  ln'i  der  Angabe  des  Vorstandes  der  Ge-ell-i  haft  einige  Irr- 
thUnier  vorgekotuuicn,  die  hiermit  berichtigt  werden:  Herr  Archivar  G oettc  wohnt  Berlin  W. 
Markgrafonstr.  34.  Beisitzer  sind  die  Herren:  J.  Faerber,  W.  Handke,  Dr.  11.  Kohr- 
beck  und  6.  Polack. 


Patentschan. 

Be8prechuii;;cii  und  Auszüge  aus  deui  Tatentblatt. 

Neuerung  an  Taschennpparaten  zur  PrüfMi  der  LafI  ait  uBaittetbarer  hk- 
iMiiai  ies  KiMwilirtnlwHii  ni  IMifeelliiraiM.  Von  H.  Wolpert 
in  Nürnberg.  Ko.  44822  vom  12.  Januar  1888. 

r.in  \ou  einem  Rohre  /?,  :nn  l)cstfi»  einem  Kapillflrr"hrrheu. 
durchsetzter  Kolben  wird  in  einem  C^liuder  behufiB  Luftaustriebeä  hiuab- 
gelaraen  nnd  sodaim  »nn  KmlauBen  Ten  Untenuchnngulafk  allmilig  n 

die  Höhe  geführt.  Der  Cylinder  int  mit  eber  empirisch  festgestellten 
I.iiftvorsclilcclitonjngsskalc  versehen,  nn  welcher  der  Ko}ili  ii-äiirep^halt  um] 
damit  «iur  Kciuhcitsgrad  der  untersuchten  Luft  unmittelbar  abgelesen 
werden  kann. 

Die  Bentinmttng  «ic^  KohlensäuregehHltots  derLufl  wird  folgender» 
manssen  vorgenommen.  Man  füllt  in  den  Cvliuder  bis  zur  Hüln'  oines 
Fülktriches  ein  bestimmtes  (Quantum  einer  stark  verdilnnteu  alkali:»chea 
(Soda«)  Loenng  nnd  flifbt  dieidbe  dnrdi  Zosats  dnen  AlkaU-IndikatOft 
(z.  B.  durch  /iisntz  von  Phenolphtalein)  roth.  Darauf  treibt  man  durch 
Einlassen  des  KoIImmis  K  die  in  dem  Cylinder  enthaltene  I^uft  ans  imd 
führt  dann  den  Kolben  A  so  buch,  bis  die  Flüssigkeit  durch  Aufnahme 
der  in  der  Angedrungenen  Lnft  enthaltenen  Kohlenslnre  TSIlig  eatftriit 
worden  ist.  Diese  Stellung  dos  Kolbens  zeigt  dann  an  den  Skalen  den 
KohlensUnregchalt  bezw.  den  Kcinheitsgrad  der  einpelassenen  Luft  «n. 

Ks  dürfte  schwierig  sein,  die  alkalische  Lösung  bei  solchen 
Prttfkingen  stets  auf  hinreiehend  gleieheai  Titer  m  eilwiten. 

ItoBlnlvirrioMteB  für  Maeoaeter.  Von  Oradenwita  &  Taenaer  in  Beriin. 

No.  11835  vom  11  Nov.  1SS7. 
Das  bekannte  pKoutrolmano- 
meter*  ist  derart  ansgebildet,  dann 

die  Abwci<'liinigen  der  heiden  Mano> 

iiipter  ^■<>n  t  iiiiiinler  vcrprössert  ange- 
zeigt werden.  Von  den  beiden  Mauometerfedcrn  .1  und  A', 
weldie  liintereinander  angeordnet  sind.  Obertragt  die  Feder 
mittels  der  Stange  A  und  iles  Doppelhebcls  f  ihre  Be- 
wegung auf  den  Zeip  r  /.  Hierbei  bewegt  Mch  die  im 
Zeiger  i  gelagerte  Welle  u  des  Zeigers  o  von  der  Stelle. 
Gleidndtig  macht  Feder  A  dieselbe  Bewegung  wie  A*  und 
fiberträgt  diese  durch  die  Zugstange  r  mittels  Doppulhebel  A 
auf  die  Hülse  k,  welche  «lennuicli  liiesellie  Drehung  wie 
der  Zeiger  I  ausführt,  wenn  beide  Federn  in  gleicher  Weise 
wirken.  Anf  k  sitrt  ein  Zahnrad  /,  welclies  in  ein  IVieb  m 
auf  der  Axe  n  des  Zeigers  n  greift.  Ks  werden  sich  also  i  vnd  o 
gemeinschaftlich  drehen  nnd  o  auf  demselben  Punkt  der  SQ- 
gehörigcn  auf  i  verzeichneten  Skale  stehen  bleiben. 

SolMiId  jedoeh  die  Federn  nicht  gleiehmiseig  arbeiten, 
verschiebt  sich  Zeiger  o  auf  dem  Zeiger  /  und  zwar  erscheint 
die  Ungleichheit  der  P^ederbcwegmig  stark  vergrö-scrt,  da 

Zahnrad  /  und  Trieb  m  die  Bewcgtnig  von  k  vervielfacht  auf  den  Zeiger  o  übcrtrageu. 
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an  thernoelektrischen  ElenentM.  Von  K.  J.  GUlcher  and  Firma  J.  Pintsch  in  Berlin. 
No.  4414«  voui  2.1.  .1  uni  1887.  • 
ÜteefaiMliienElenMate  werd«i  TonHohlkSrpeniitlhohlen 

djHndeni,  Kegeln,  Pj-ramiden  u.  s.  w.)  au«^  tbormooloktri- 
schom  Miiterial  gobildet,  welche  so  angeordnet  sind,  dasü  ihre 
kJeiustcii  Daaiöflüchen  a'  tat  Erwärmung,  alle  Übrigen  Fliehen 
aber  siir  AbkfiMang  bennttt  werden.  Diese  Element kör])er 
werden  mit  massiM  ii  oili-r  Imlilrii  Stäben  //  aus  el)eufall?<  thoriiio- 
elektrischcm  Material  derart  kombioirt,  das«  letztere  »ich  im 
Innern  der  Hohlkörper  Ä  befinden.  Die  Stibe  H  sind  mit 
OeAnmgen  versehen,  um  eine 
lebhaftere  Luftcirkii1;ition  zu 
eneagen  und  können  direkt  an 
Sehomateine  oderLnfHuBlIe  C  ^^js^ 
•oediHeMen,  welcke  nach  dem  /^^^jIZ^Bfl 
gemeinsamen  Heizraume  geführt 
aind,  um  die»e  Cirkulation  noch 
n  Tcrstirken.  Die  inneren  bohlen  Sttbe  B  kSnnen  anch  direkt  ala  Zoleitttng  dea  Heiagaaea  be» 
nutzt  werden,  welches  durch  eine  oder  mehrere  Oeffnungi  n  an  dem  zu  erwännenden  Ende  der 
bt'i'kn  H<<lilkr<rpcr  .1  au''-tr<'.int  und  lutweder  auaaerhaib  beider  oder  im  Innern  des  inaaeren 
Hohlk<)rj)er8  zur  Verbrennung  gelangt. 

NmitmI  m  IltMriMiM  BrtlllHiMlIWfc  Yen  A.  Siemens 

in  London.  No.  41160  Tom  16.  Jnni  1887. 

Die  Neiierung  betrifft  einen  Apimrut  zur  Drehung 
einer  elektrinrhen  Lampe  mit  Spiegel  oder  sonstigem 
optischen  Apparate  und  besteht  in  der  Verbindnng  eines 
die  Lampe  tragenden  Gehiaaes  wdchea  tun  eine 
vertikale  Welle  ir,  sowio  »iifi  zwei  horizontale  Zapfen  C 
drehbar  ist,  mit  einer  durch  einen  Elektromotor  a  be- 
wegten Welle  i  in  der  Wwe,  daaa  dnreh  die  Wirkttng 
sweier  Elektrnmagnetpaare  EM^,  EM^'  und  EM-,,  EM^ 
auf  ihre  Ankerlu'hfl  n'  und  <ht  eine  Kuppelung  der 
Welle  b  entweder  mit  der  das  Gehäuse  Ii  tragenden 
rertikalen  Hohlwelle  w  oder  mit  der  Welle  n  bewirkt 
wird,  welche  das  in  ein  am  Gchäu^ie  augcbmclites Kegd- 
radscgment  o  eingreifende  Kegelrad  k  trägt. 

Sdirafflrapparat  VonO.  (M.'- 
meut  in  Berlin.  No.  44U7Ü 
Tom  Sl.  IfäR  1888. 

Der  Torliegende  SehrafBr* 

apparat     besteht     aus  den 
beiden  durch  Querstücke  ver- 
bundenen parallelen  Schienen 
swiseken  denen  sieh  der 

ndt  Feder  w  versrhcuf  Schie- 
ber A  auf-  und  abbewegen 
lässt  An  den  Schieber  A 
wird  ein  Lineal  L  oder  ein 
Zciclieinviiikcl  angebracht. 
Um  die  Entfernung  der  pa- 
rallelen Linien  beatimmen  an 
können,  i-t  auf  ,-1  ein  Keil  f 
fest  aiigebraclit,  welcher  sich 
gegen  den  beweglichen  und 
■dt  einem  Index  renehenen  Kdl  o  legt.  Auf  dem  Qoeratneke  a  befindet  ideh  eine  die  Strich- 
weiten angebende  Skale,  mittels  welcher  der  Keil  g  eingestellt  wird;  durch  die  Schraube«  wird 
eine  Klammer  niedei^gedraekt,  welche g  feathält;  k  ist  eine  Grifileiste  aar  Bewegung  des  Schiebers  A. 
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Von  O.  Sehoeuner  in  Nfirabei^.  No.  44741  rom  5.  Febramr  1888* 

Das  Zirkcigelt'iik  \-t  mit  einer  aus  Stahlblech  dttich  PreSBong  lu  r^'t  -ti-11ten 
Scheibe  a  vcrMheii,  die  eine  kiigel-  oder  kegelßniiiisr«».  in  ftnc  Vfrii.-fun;;  de* 
Zirkelschcukeis  6  eiogreifeudo  Erhöhung  f  hat.  Hierdurch  i>oil  jeder  todte  Gang 
vemledm  und  Sanftheit  d«r  Bewcguug  eimi^  werden. 

Die  PiUenteehrift  entliUt  neiuere  Angfillirangifennen  des  Gelenks. 


einer 


Von  W.  Apel  in  G5ttbgen.  No.  448St  vom  &  Jeanar  1888. 

Das  Plionoskop  bestellt  au»  einem  etnerseiti  offenen  Hohlcylüidcr  A ,  welcher 
an  der  OelTuung  a  durch  eine  cIiiMtischc  Membran  vcrncliloBsen  ist.  lu  der  Nähe 
der  Ocffuuug  bt  ein  dUuue^  Ulättelien  leicht  drehbar  aufgehängt,  (lu  der  Figur 
tat  das  in  swei  Hilflen  gcedudttene  Blätteken  an  euMm  QiMfann  befestigL  Die 
trügt  in  der  Mitte  ein  Glashütchen,  welches  nach  Art  rlcr  RadioTiu-t<T  auf 
Naddapitie  apielU)    Wird  ein  Ton  aosKerhalb  des  Hohlcylinders  hcrrorgebracht,  welcher  dem 

Eigcutou  des«clbeu  eutspricbt,  so  drebt  sieb  das 
Blättchen  in  eine  SteHnng  pandlel  war  Oefkmng  des 
Hohlcylinders,  so  das«  also  eine  Drclmug  des  Blitt- 
cheos  das  Vorbandensdu  de»  Tonea  anxeigt,  auf 
welchen  das  Phonoskop  nach  Gtoaie  oder  Foim  de» 
Hohlejlindei«  »bgeelinimt  ist 

Von  P.  Cotberg  in  Berlbi.  No.  44688  rom  17.  Deoember  1887. 

Kin  am  Ständer  «  verstellbarer  Kasten  a  i^t  bis  nahe  an 
<!(»n  obcron  Rtmil  mit  Kohle  L-  an'^p'fullt,  in  welcher  eine  centrale 
Vertiefung  gebildet  ii>t,  die  mit  <^uecksilberauialgam  y  gefüllt  wird. 
Letsterea  wivd  durch  eine  Kohlenseheilie  bedeckt,  auf  wdeher  daa 
zwischen  zwei  Ringscheiben  i  und  eingeklemmte  Diaphra^jnui  (> 
aufliegt.  Durch  die  Zwischenschaltung  einer  solchen  elaatiachctt  und 
gut  leiteudcu  Stlas^c  wie  Quccksilbor  oder  Queckaüber* 
«mai^m  swisehett  die  lUkcophonkontakte  k  und  k*  soll 
die  EmpHndliebkeit  der  letatenm  eibSht  werden. 

lii^llMiumlampe.  Eisenwerke  Gaggenan  inGaggenan. 

N«.  UbOb  vom  G.  März  1888, 

Die  Neuerung  besteht  in  der  Verwendung  von 
Magnc«iumbändcm,  aus  denen  in  intermittireoder  Folge 
pandlele  UagUebe  Seblilae  ansgostanst  dnd,  am  dne 

glciclimässige  Luftzufuhrung  zur  Flamme  zu  erzielen.    Fcnicr  ist  eine  Vorrichtung  von  swei 

•  lülIdSLMi  K«'tt('ii)>ändoni  aus  Dnilifpofli  olit  zur  .\bftiliniup  des  verbrntinten  Magnesiums  angebrarlit. 

TeiiuriHOi.    Von  L.  Deichmaun  in  Kassel.   Nu.  4ä008  vom  2L  April  lä88.   (Zttsata-Pat^t  zu 
No.  48274  vom  SH.  Juni  1887.) 

Der  Mechanismus  zurBewcgiing  des  .Mondes  ist  derart  ahgi'jiiidi'rt ,  dass  das  Fortsi-hr<'iten 
der  Knoten  der  Mondbahn  zur  Darstellung  kommt.  Zu  diesem  Zwecke  ist  dem  an  dem  elliptischeo 
Kiugc  äidi  abwäkeodem  liade  nur  die  Aufgabe  zuertheilt,  die  Kevolutiouübewegung  des  Mondes 
an  bewirken,  wihtend  ein  von  diesem  Rade  angetriebenes  sweites,  entapnchend  grosses  Bad  mit 
der  AbsdurSgnug  vemehea  ist,  welche  die  Neigung  der  Mondbahn  lor  Eidbahn  henteUt. 


Frac«kMtMi. 

BezugsqtirUen  für  folgende  Gep'ii-^rfindc  gewünscht:  1,  Stahlrohr  (hfzrv.  F^isenrohr)  Hlr 
(^eoksUberpendel.  Die  Wandungen  der  innen  polirten  Cylinder  dürfen  im  fertigen  Zustande 
hSehstens  2  mm  staric  sein  nnd  mfissen  an  beiden  Enden  im  Innern  noch  Gewinde  mit  Ansati  tragen. 
Das  Metall  muss  sehr  dicht  und  homogen  sein.  2.  Alumininmbronee  in  Platten,  fBr  Hemmungen 
an  Uhren.  8.  Besugsquelle  Uhr  xemea  Platin  nnd  reines  Lidium. 


VMiC       4«Nm  äpHatßt  Im  Bwll»  X,  "  imak  *o»  Ott*  Ulfa  i»  Mvrite  e. 
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0«h.  Beg.-R.  Piof.  Dr.  H.  I4wi«lt,        H.  llMaidk,  Dinklar  Dr.  L.  LMwnilMn, 

BAdabioii:  Dr.  A.  Wettphal  in  Berlin. 

IX.   .r.-ilir-mi-,  April   ISS1>.  Vf>  rt-.  TT^^ft. 


neber  die  Ldiillohkelt  der  Kali-  und  Ifatronglftser  in  Waner. 

Tm 

Dr.  P.  Hylnw  *ni  Dr.  W»  ffMlMOT» 

(Uitthdlung  ans  d«r  Phynka]itch«T«dimsGlien  Bwcliiaiiilalt) 

Dm  letxte  Heft  dieser  Zeitecbrift  enthalt  eine  wiefatige  Abhandlung  von 
I>r.  O.  Schott  über  die  Aufnahme  von  Wasser  in  die  Substanz  des  Glases,  Schott 
findet,  dass  dieselbe  bei  den  Kaligläsern  viel  stärker  ist  als  bei  den  Natrongläsern, 

und  die  letzteren  werden  darum  zur  Herstellnnj»  von  Glasp^erHthen  zu  Prllcisions- 
zvveeken  em])t'()hl(  n.  Die  Ansicliten  darüber,  welche  Gattung  von  (ilas  durch  Wasser 
leichter  aiigreil'bar  waren  bisher  getheilt.  Während  von  ^laiu  lM  ii,  wie  z.  B.  von 
Vogel  und  Reischaucr*),  sowie  von  Weber^)  schon  Iriiher  die  leichte  Angreif- 
barkeit der  Kaliglllser  hervorgehoben  worden  ist,  galten  diese  bei  Anderen  f&v  be- 
sonders widerstandsfilhig;  Schwarz")  fand  bei  seinen  kürzlich  verfiffentttchten  Glas- 
Stadien,  dass  es  fdr  die  guten  Qlassorten  nicht  wesentlich  in  Betracht  kommen  ob 
Kali  oder  Natron  in  ihnen  vorhanden  sei. 

Die  werthvollen  Versuche  von  Schott  erlauben  noch  insofern  eine  VervolU 
ständigung,  als  ein  direkter  V(  r<;li-ich  verschiedener  Kali-  und  Xatrongläser  analoger 
Znsammensetzung,  hinsiclitlicli  ilir<  r  L<islichkeit  in  Wasser,  nützlich  erBchir-n.  Ueber 
einen  solchen  Verf^leich,  welclu  r  von  uns  im  Einverst.indniss  mit  Uerrn  Dr.  Öchott 
ausgeführt  worden  ist,  soll  im  1' ol^^eudi  ii  hci  iLlitct  werden. 

I.  Kali-  und  Natron  Wasserglas. 

Das  Kaliwasscrglas  ist  nach  Schott 's  Vcrsucln-n  ausirozcidinft  durch  die 
Fshijrkeit,  Wasser  in  seine  Masse  aurzunehini  n,  olinc  seine  ;:las.irti^r,v  B<»schati*en- 
htit  dabei  einzubüsscn.  Mau  kann  sich  von  dieser  Thatsache  leicht  überzeugen, 
wenn  man  gepulvertes  Wasserglas  unter  Wasser  aufbewahrt;  es  findet  dabei  ahidich, 
wie  beim  hydraulischen  Mortd,  eine  £rhartnng  der  breiigen  Masse  dnreh  Verkitten 
der  einxelnen  Glasfragmente  statt,  eine  Thatsache,  welche  bisher  nicht  allgemein 
bekannt  geworden  ist  Dieser  Vorgang  ist  mit  einer  Warmeentwicklong  verbanden, 
vdche  um  so  beträchtlicher  ist,  je  weniger  Kieselsäure  das  Glas  enthlUt;  bei  Wasser- 
glas, in  welchem  sich  auf  1  Mol.  Kali  (K,0>  3  Mol.  Kieselsäure  (SiOg)  befanden, 
war  innerhalb  einer  Viertelstunde  eine  KrwHnnung  der  durchfeuchteten  Masse  um 
10*^  erkennbar,  und  das  Erli.'irten  trat  inneriialb  eines  Tai,'(s  ein;  ist  d(?r  Kiesjel- 
Säuregehalt  grosser,  so  braucht  die  teuchte  Masse  zwei  bis  drei  Tage  zur  ErstnrruiiL'. 

Während  sonach  das  Kaliwasserglas  sich  sehr  schnell  mit  Wasser  v«  i  (  inigt, 
geht  der  Proccss  bei  dem  Natronwasserglase  relativ  lan-sam  vor  sich;  In  i  diesem 

1)  Vogel  und  lieiscliauer,  Dingi.  Ihlyt.  Joum,  JÖ2.  S.  ISl.  —  2)  i{.  Weber,  Müdem. 
An.  e.  &  43L  —  »)  H.  Sehwars,  V«nin  z.  JkßnL  d.  GcverhjL  mi.  S.  20 i, 
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6nclet  swar  aach  ein  aUrnftlif^s  Erlittrtea  der  j^cpnlverteii  Substanz  unter  Wasser 
statt ,  jedoch  erst  im  Laufe  von  xwei  bis  drei  Monaten.  Wfthrend  dieser  Zeit  wird 
die  Flassigkeit,  wclclie  das  Glaspulver  durchtränkt,  sichtbar  züxer,  bis  sie  mietet 
als  ein  harter  Kitt  irsclieiiit,  wolclier  die  noch  nnangegriffenen  festc  Ti  Tlieile  zu  einer 
j^la-^ij^on  Mass(^  vcrrinii^t.  Es  tiiulot  hier  Ihii^^sjuh  in  der  Kalte  derselbe  Vorg^an^' 
f>tatt.  ■welrlifti  man  heim  Erhitzen  der  Wn-isrr^'luser  niil  weni^  Wasser  sehon  nach 
kurzer  Zeil  he<)i>aelit<  n  kann,  ein  Autquellen  des  G!:isf<!  <lttrch  die  Vereinig^un};  mit 
Wasser.  Ein  an(hiuerndes  Erhitzen  mit  drei  od«'r  vier  Tlu-ilen  Wasser  ist  fjenüf^end, 
die  geiiuoUeue  Müsse  ganz  in  Lü»ung  zu  bringt n,  und  die  zähflüssige  Wasserglas- 
lüsung  des  Handels  wird  durch  Erhitzen  des  Qlaspulvers  mit  wenig  Wasser  hergcstdit 

Wf^nn  auf  das  Wasserglas  eine  grosse  Menge  Wasser  wirkt,  so  findet 
wesentlieh  eine  Extraktion  des  Glases  in  dem  Sinne  statt,  dass  Alkali  in  Lösung 
f;eht  und  KieselsiUire  als  <  in  sehr  feines  schweres  Pulver  zorttckbleibt;  eine  sekiindftre 
Wirkunj^  «len  Alkalis  auf  den  Rückstand  hcdinjrt  es  aber,  dass  der  wiissrif2;e  Auszug 
(h's  Wasser;;lases  sli  t*  rnirh  h ydr;iti«e!i<'  Kit*>^*'K;nTro  ifi  liist  enthidt.  Die  Mentro  der- 
selhi'U  wuchst  schnell  mit  di  r  Koneeulr.it'on  il< f  u  iik'  tulen  Alkalilosun«;,  und  «lies 
ist  auch  der  Grund,  weshalh  eintr  n-lativ  kleiuf  ^lenj,'e  Wasser  in  der  gleichen 
Zeit  eine  stärkere  Wirkung  uul'  das  Gins  ausübt  als  eine  grosse  Menge  Wasser. 

Man  findet  in  den  Lehrbttchcm  der  Chemie  bisweilen  für  das  Wasserglas 
die  Formel  Xa^SiiO«  bezw.  K^Si^O,  angcgebon,  wodurch  die  Vorstellung  «^eckt 
werden  könnte,  das  Wasserglas  sei  eine  einheitliche  chemische  Verbindung;  es  sei 
hier  darauf  l  in-«  wiesen,  dass  eine  solche  atomististfhe Formel  dem  Wusserglase  auB 
dem  (irunde  nicht  gegeben  werden  kaini,  weil  man  Wasserglas  der  ver-rh i.^lt  nsten 
procfiitischen  Zu-nuimensetzun;;  lursTrlhn  k.inn.  Von  einer  indivldualisirtr-n  Ver- 
hindung  i^^f  hii  r  ni<  lit  die  Rede.  Mit  wn'viel  Kieselsäure  das  Mctalloxyd  im  Wasscr- 
glase  verhuudeu  lai,  still  hier  nicht  erörtert  werden,  die  Versuche  früherer  Beob- 
achter sowie  die  unsrigen  s|»recheu  aber  tlafür,  dass  das  Wasserglas  grtjsse  Mengen 
freier  Kieselsäure  enthnit^. 

II.   K.i  1  k  Ii a Itige  Kali-  und  Natrongläser, 
t'm  einen  Vergleich  lieider  Gatttin^M>n  v«(n  Glas  durchzufahren,  war  es  nüthig, 
Glasflüsse  herzustellen,  in  welchen  die  Mengen  von  Kali  und  Xatron  einander 
äquivalent  sind. 

Als  Material  ftlr  die  Glasflüsse  dienten  Sand,  Marmor,  Soda  und  Pottasche. 
Das  Schmelzen  geschah  in  Tiegeln  aus  einer  besonders  widerstandsfiihigen  Porzellan- 

iiiasse,  deren  IJeschatlung  dem  fri  undlichen  Entgegenkommen  des  Direktors  der 
Königlichen  Porzellanmanufaktur,  Herrn  Dr.  Ilcinecke,  zu  verdanken  ist;  als  Ofen 
wurde  ein  Seger'scher  Gas-Schmelzofen  mit  gutem  F!i  fVil^'e  bcniitzt. 

Znr  T'Titr^r>-nrliniiir  irelangten  vier  Paare  kalkhaltiger  Glaser,  deren  Zusammen- 
setzung »ich  au»  dt  u  .Schemata  l'KjO,  Si  O.  undl'Na,  O,  G  Si  O,  ableitet,  indem 
nach  einander  an  Stelle  von  Kuli  oder  Natron  1,  1*,  Ij,  4  Viertel-Moleküle  Kalk  ein- 
geführt wurden.  Die  Endglieder  der  Reihe  cutsprechen  dann  den  Schemata  Ks  O, 
CaO,  6SiO,  und  Na,0,  CaO,  6SiO„  welche  häufig  als  „Normalformeln''  fGU* 
gutes  Qlas  gebraucht  werdoji. 

Die  Glasflüsse  enthielten  nach  dem  Schmt  Izf'u  eine  Verunreinigung  vnu  Tlion- 
erde  im  Betrage  bis  zu  einem  Proeent,  aus  den  Wandungen  der  Tiegel  herrührend; 

*)  Z.  Ii.  hei  K  oscoe-Sfhorlcnjer.  —  Leber  dic^c  uuscrc  \'crsucbe  soll  in  dcu  IkrkhUn 
d,  D.  ckm.  GtsdUchaft  eine  Mitthdlong  erfolgen. 
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ria  diese  Veraoreiiiigang  aber  bei  allen  Gläsern  in  gloichem  Sinne  vorbanden'war,  so 
glaubten  wir  sie  forden  vorliegenden  Zweck  nicht  besonders  berflcksichtigen  zu  sollen. 

Die  Löslichkeit  «Icr  GUlser  wurde  luu  li  <ler.>ielben  Methode  bestimmt,  urelche 
in  der  Mitthoilunz  nhr-r  die  Stiirangen  der  LilH-lIrn  u//<w  Zeihehr.  Jsss.  S.  :?6?)  Er- 
wäliniin*?  f^etunden  hat;  ;;leielie  Raumiueiip  n  der  zerkleinerteti  und  mit  Hilfe  zweier 
Siclir  auf  ein  hestimiii?'"^  Korn  j;el>raeliten  (iläser  werden  im  Platink<dl>en  *>  Stunden 
laii<i  mit  AVasser  bei  liH»  difrerirt  und  darauf  <lie  in  TiÖ!.un;:  ^e;;an<,'enen  lie.stand- 
tbcile  einzeln  bestimmt.  Damit  die  DurcliSfchnitt^voluniina  der  GlastVaf^mente  bei  allen 
Versuchen  gleicli  seien,  hat  sich  aber  eine Kontrole  als  nöthi^  erwiesen,  welche  durch 
Zählen  der  ein  bestimmtes  Volumen  bildenden  Fragmente  ausgeübt  wird.  Far  den  Fall, 
dass  die  Fragmente  zu  gross  oder  zn  klein  ausgefallen  sind,  muss  darch  erneutes  Sieben 
dafflr  gesorgt  werden,  dass  die  riehti<;e  Durehsehnittsgrösse  und  damit  eine  ungefähre 
üebereinBtiinraun}^  der  wirkenden  f)l)ertl;ieh<'n  erreieht  wird.  Es  wurden  jedesmal 
7.7  fw,  welche  20 .7  Tln'rmometerf,das  ent^|»raehen,  5  .Stunden  lang  mit  70  rr»i  "Wasser 
erhitzt:  die  an;dv«irten  Bestandtlieile  beziehen  '^ich  auf  (>0  <ri)i  der  filtnrtcn  T.itKuni?. 

Di'-  Tiaclislehende  rr-IxTsicht  giebt  die  proeentisehe  Zusiammenset2un<(  der  ge- 
^chuiolzeu*  u  Gläser  und  die  darauf  folgende  Tafel  enthält  die  bei  der  Uatersuchuug 
der  Lüslichkeit  erhaltenen  Werthc. 

Procentische  Zusammensetzung  der  Gläser. 


Glas 

KiesebSare. 

KsIL 

NatxtHi« 

Kalk. 

No. 

ProcsDt. 

Proeent. 

.  Proeent, 

Proeent. 

I 

G.'»,7 

»4,3 

II 

71,4 

3.%6 

UI 

06,8 

90,6 

2.6 

IV 

74,6 

28^0 

2,9 

V 

68,0 

26,7 

5,3 

VI 

74^ 

19,4 

6,8 

VII 

69,8 

21,9 

8,8 

vin 

75,0 

_ 

16,2 

8,8 

IX 

70,6 

18,4 

11,0 

X 

75,3 

- 

12,0 

11,7 

Bestimmung  der  Lüslichkeit. 


Spex. 
Oew. 


Ange- 
wandte 

.M«'li;_'(» 

in  :i. 


Anukt 

d.rri». 

mente 
I  crm. 


SiO<j 
in  my. 


K.0 
in  mij. 


Na,  < 

in  !<'■:. 


M-ti'll  Alk;lli 

-Nl.  itl 


M.il. 

r 

I  'ii  i;. 


[  2K,0,  ^SiO.^  .   .  .  . 


n 


2,r>i  i.'i 


in  1 1,75X0,  0,2,->(  iiO.  tJSio^ 


X  Sa^O,  C«0,  »iS^öb 


2,S0&  I  19,381 


l»,r>   !    1,02  1,1 

73^1^,08  " 
10* 
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Audi  die  kalklivim  liläsor  sind  der  VollKtiindigkeit  wegen  mit  in  die  Tafel 
aufgcnommeu  wurden;  sie  biuterlicssen  im  Kulbeu  gelatinSse  RfickstAnde')  von 
irasserhaltigem  Olase,  welches  durch  längeres  Kochen  mit  Wasser  fast  vollstSndig 
in  Losung  ging.  Bei  den  kalkhaltigen  GUuiera  hatten  die  im  Kolben  bleiliendea 
Massen  noch  die  Form  des  nrsprttngUchen  Glases  mit  Ausnahme  des  Glases  No. 
bei  welchem  ebenfalls  eine  Verkittunjr  der  ^Tasse  statt^jefunden  hatte. 

Die  anlief ührten  Zahlen  beseitigen  jeden  Zweifel  darüber,  dass  die  Kali- 
gliiser  leieht<r  ihircli  W,T«sfr  nnj^eg^riffen  worden  als  flic  rnt^prochenden  Natron- 
frl.'iser.  Es  iit  ,i1m  r  aus  unseren  Versuchen  die  bemerken^^^ «  rtlie  Thatsache  henor, 
dass  die  TlntfiM-liirde  in  der  Ltislichkeit  l)eider  Gattun^^^en  vt>n  Glas  um  so  geringer 
Werden,  je  mehr  Kalk  in  ihnen  vorhanden  ist.  Die  Lüslichkeit  des  Kuliglascs  über- 
trifft nAmlich  ilirjLiage  des  entsprechenden  Natronglases 

bei  Xo.  III  bis  IV  um  das  9,2  fache 
n      n     V     ,     VI    ,      ,     r>.8  , 

„     „  VII  „  VIII  „     „    1,8  „ 
1»     n^flX     ^  „13»- 

In  dem  letateren  Falle  ist  die  LOslichkeit  beider  Glassorten  ungei^  analog, 
d.  h.  der  beobachtete  Unterschied  in  den  gelösten  Gewichtsmengen  erklärt  sich  einfach 
aus  dem  grösseren  Moteknlargewicht  des  Kalis  dem  Natron  gegenflber,  während 
von  beiden  Gläsern  die  gleiche  Menge  Eiesftlsänre  in  Losung  gegangen  ist.  Die 
Glassorten  mit  noch  höherem  Kalk<;ehalt  haben  wir  bei  unseren  Versuchen  nicht 
in  Betracht  gezogen,  da  für  ihre  I'ntersnchung  die  gewiddte  Methode  zu  ungenau 
sein  wtirdp:  es  ist  aber  kein  flrimd  zu  dt  r  AniiMliino  vorhanden,  dass  bei  den  kalk- 
reicheren itlasty|»en  der  Unterschied  in  der  Lüslichkeit  beider  Gattungen  sich  wieder 
vergrüfeseru  sollte. 

Sehr  beachteuswerth  ist  das  jedesmal  in  der  Lüsong  gefundene  VcrliJlltniss 
des  Alkalis  zur  Kieselsäure.  Dasselbe  wächst  xunächst  mit  steigendem  Kalkgehalt 
des  Glases.  In  dem  Maasse,  als  darin  die  Kieselsäure  an  Kalk  gebunden  wird, 
entzieht  sie  sich  der  auflösenden  Wirkung  des  Alkalis,  sodass  bei  den  Glaatypen, 
welche  auf  6  Mol.  Kie^  Iv  iun  '  «  ^fol.  Kalk  enthalten,  fast  reines  Alkali  in  Lösung 
geht.  Die  schlechten  thüringer  G lassorten  gehören  meist  diesem  Typus  an;  die  leichte 
Verwitterbnrkeit  «oldier  (iliiser  fiit^priclit  <\<'x\  liier  verzeichneten  l^cnltaehtrin^ren. 

Bei  ilrii  (llatern  mit  reichtTeni  Kalk^'t  li.ilTr  nininit  das  Verhältniss  des  Alkalis 
zur  Kiesels/iuri-  in  der  Lösung  wieder  betraclitlich  ab,  sodass  bei  den  letzten 
Gliedern  der  aulgeiahrteu  Reihe  das  in  Lösung  befindliche  Alkali  in  demselben 
Sinne  mit  Kieselsäure  gesättigt  erscheint  als  in  dem  wasserhaltigen  Silikat 
Na,0,  SiOiH-aq. 

Diese  Erscheinung  ist  nicht  anders  xa  erklären,  als  dass  der  hinzugetretene 
Kalk  im  Glase  auch  eine  bindende  Wirkung  auf  das  Kali  oder  Natron  ausübt; 
mithin  wird  'lurch  unsere  Versuche  die  bereits  vielfach  ausgesprochene  Annahme 

bes?ätifrt,  «l.iss  der  Kalkgehalt  die  "\ViderstMnrlsf;iliii:kt  It  >  (Zinses  durch  die 
BtMmiiT  M'liwcr  zersetzbarcr  Dopi><>|si!ikate  bedingt;  aus  dem  niitg«'tlieilten  Zahlen- 
material gellt  im  Besonderen  hervor,  dass  zur  Erzeugung  solcher  Doppelverbin- 
dungen für  die  Kaliglüser  ein  höherer  Kalkgchalt  erforderlich  ist  als  für  die 
Natrongläser. 

>^  Kill  wi  scntlii  iur  Niederschlag  beim  Erkaiten  der  Losung  findet  nicht  statt,  me  firüher 

irrthuinÜL-li  initgutheilt  wurde 
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ni.  Die  Glassorten  des  Handels. 
Der  Torher  aogefährte  Anfsats  über  die  Störungen  der  Libellen  enthAlt  eine 
Tafel,  aus  welcher  die  grossen  Unterschiede  in  der  LOsIichkeit  vieler  im  Handel 

vorliandeiior  Olassi.itcu  zu  ersi  lion  ist;  es  wurde  dort  eine  Revision  der  mitp 
ffctlieilten  Zahlen  vorbehalten,  und  es  scheint  hier  der  geeignete  Ort,  die  nunmehr 
herichti^^tcn  Wcrtho  noch  oinnial  kur^  znsnmm»»nzustellen.  In  der  Kt  ihe  der  Glas- 
typen ist  das  Fensterglas  durch  eine  bessere  .Sorte  ersetzt  worden;  tür  das  früJicr 
untersuchte  waren  zu  ungünstige  Wrrthe  erhalten  worden.  Anssordoiu  wurden  noch 
einige  andere  Sorten  von  Glas  in  die  Keihe  eingeflickt,  nändicii  l'la&chiiiglas  aus 
Hütte  von  Sehilling  sn  Gehlberg  tn  Thüringen  ond  grünes  Flaschenglas,  welches 
der  Reichsanstalt  von  der  hiesigen  Flaschenglasfabrik  von  Otte  jnn.  frenndlichst 
fiberlassen  wurde;  die  Analysen  dieser  Glassorten  werden  weiter  unten  mitgetheilt. 

Die  beiden  von  2wei  Beobachtern')  aus^ir'  fuhrt«  n  Bestimmungen  der  gelüsten 
Qewichtsmongen  zeigen,  dass  die  befolgte  Methode  zwar  den  hier  verfolgten 
Zwecken  genügt,  feinere  Unterschiede  in  der  Löslichkeit  der  Gläser  aber  nicht 
erkf'nnen  I.Hsst.  Das  nntrcführte  Verhältnis?^  d«  s  Alkalis  zur  Kieselsäure  in  der 
l<üsaug  entspricht  dem  Mittel  beider  Beobachtungen. 


Tafel  der  Löslichkeit 


Summe  d.  Gelosteu 

Mul.  Alkali 

Nr. 

Btf  ek&Kung  des  Glasei, 

ID 

auflMoL 

M 

1  F 

Kicaelainr. 

t 

Sehlechtes  gelbes  Glas 

249 

249,5 

1,5 

2 

Thüringer  Cilas 

118 

3,7 

3 

Thüringer  Gli)s  von  Tittcl  &  Co. 

ao,4 

2r..:5 

2,7 

4 

Flascheuglas  von  Uchlberg 

13,0 

iu,-t 

1,1 

5 

BdhmiBchss  Glas  von  Kavalisr 

10,1 

ii,r, 

0,6 

Fenstei^Ias 

9.1 

1,0 

7 

lJleikrjst:il1;j;la? 

5»,4 

2,3 

8 

Griines  Flaschetiglas 

0,0 

6,5 

o,y 

9 

Jenaer  Thermometefglu 

M 

5,4 

10 

Bleihaltiges  Flintglss 

3.3 

a,3 

n 

Bleisilikat 

0,6 

Analyse  von  Glas  4,  6  und  8. 


Glas. 

si  0. 

Proci'iit. 

I'rocent.  1  Procent. 

i 

Ca  0 
Procent. 

MgO 
Pjrocent 

Summe. 
Proeent 

4 

6 
8 

Wdsses  Flaaebeo- 
glaa  ans  Gehlberg 
Khciu.  Fensterglas 
Grüucs  FlftSchcuglati 
aas  Cbarlottenburg 

75,19 
68,5 

1  1 

f 

4,25    ;  11,87  8,32 
—        13,53   1  13,40 

1,8         9,5     1  14,0 

1  1 

—  1  0,67  Spur 

-  1,56    1  - 

!  ( 

3,9    ,   4,9     ■  2,9 

100,30 
99,62 

100,0 

Nächst  dem  bleihaltiü;on  Flintglase  erscheint  hier  das  zinkhaltige  .lonarr 
Thcrmometerglas  und  das  grüne  Flaschenglas  am  Ende  der  fieihe^).  Ein  Vergleich 

»j  lu  der  Tafel  bedeutet  .1/  Mylius  und  F  FSrster.  —  «)  Die  rorliegende  Unter« 

fcudiuDg  bezieht  sieh  auf  füt-  An-K  innirkcit  flc«  (Jl^^i  ihireh  hoissos  Wasser;  zur  Prüfung 
der  Wirkung  kalten  Wassers  ist  man  auf  4ualitativc  itenktionoji  angewiesen,  von  welchen  t^ich 
*e  Prüfung  mit  Eosin  (tfisw  Z^xkrift  1889,  8.  50)  als  besonders  zweckmässig  ^rAviescu  hat.  Es 
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mit  der  oben  cm'ähnten  Tafel  der  Natron-  and  Ealiglttser  zeigt,  dass  diese  Olätor 
ungcftlhr  di  n>«  11><  ii  Orail  der  Lüsliclikt  it  IuiIk  u  wie  die  nach  dem  Typus  M|0, 

CaO,  68iOi  frt  '>il<^  t<  ii  ^Jla.ssKrtcn. ' i  IIicran>  i^t  zu  rntiK-limcn,  dnss  «-ine  vvoitrre 
Vcnniiidorunjj  >1<  Alk;ilis  <nl»  r  VoriHfliruiij;  rl«-s  Kaikos  zu  (il.-i.ssortrn  lulircn  iiiü-  •, 
wflelif  l>''!']*  n  ;;<  iiaiinti--n  (Jläscr  1!<h'Ii  an  Bostihuligkoit  übortreft'rn.  D*  r  \  >  r- 
1m  s><  i  uii^  <i<  s  (jla^t  ?*  iiacli  flif-^cr  Kit  iituuf^  sind  aber  »Itirc-h  di«-  znn<4i!iH  n-J.' 
Schwierigkeit  tler  Vrrarboituii^  uini  durch  die  auftretende  Neigung  i^ur  Kiit^l.iyüiijj 

bestimmte  Grenzen  gciictzt 

Wir  wollen  unsere  Mittheilang  nicht  schliessen,  ohne  daran  zn  erinnern,  dua 
die  Attftiuchunfi;  eines  den  chemischen  Einflössen  mdglicbst  n-iderstehenden  Glases 
%'or  mehr  als  20  Jahren  von  sehr  maassgebender  Seite  zum  Gegenstand  einer  be- 
sonderen L'nter^uehun;^^  ;;enjaeht  worden  i^t.  Stas-»  hat  C^  nach  vielen  liemii hau;: »ii 
für  zweckniiissiL'  eraehti  t,  die  für  die  erneute  Uestinnnunjr  der  Atomgewichte  nothis»  n 
Ocfäüse  aus  cittüm  harten  Glase  von  l'oigeudcr  Zusammensetzung  anfertigen  zu  lasseo: 


SiO  77,0  Procent 

K=0  7,7 


Na,0  5,0  . 

CaO   IQ.:? 

100,0  Proceut. 

Fttr  tbermometrische  Zwecke  wäre  ein  solche«  Glas  wahraciieinUcli  unbrauehbAr, 

da  dasselbe  sowolil  Kali  als  Natron  enthalt;  hinsichtlich  der  Löslichkeit  ist  dieser 
Umstand  Jedneli  nicht  störend,  und  für  das  Glas  selbst  ist  er  insofern  von  Bedeu- 
tung, als  datlureh  die  technisdie  Vera rK»ei tun«;  mit  der  Pleite  ermr)i,diebt  wird. 

Man  wird  daher  in  den  Fällen,  wo  (_iefässc  aus  den  Glassorten  dt-s  Handels 
in  Berührung  mit  Flüssigkeiten  zu  leicht  angegriffen  werden,  niehti»  Be^Äeres  thun 
können,  als  die  Erfahrungen  von  Stas  zu  benutzen  und  von  dem  erprobten  Glase 
einen  ausgiebigen  Gebrauch  zu  raachen. 

Churlottenburg,  den  8.  März  l^.SÜ. 


Der  FemmesBinduktor'}  und  leine  Anwendimg  nur  UebertragunK  von 

Temperatnraiigabeii. 

Von 

I>r.  Paul  Mornnirll,  i'iir>t>!orvnt  il>tr  l'Uy-ik  \n  <\vt  Cnivrriiilltl  Koftock. 

,Ie  liMiifitrer  man  ir;  tu  ni  -1*  r  Zeit  angefanir<  n  hat,  die  Erw.'irmung  bewohnter 
Räume  uml  ganzer  Oebiiude  mit  Hilfe  von  Cenfr.i  Iii«  izungsaidageii  zu  bewerkstelligen, 
dessto  HH-hr  liat  sieh  auch  da.s  JJedürfniss  nach  f  UH  in  geeigneten  Kt>utroUlierniuiiieier 
geltend  geniacht,  welches  die  Temperatur  eines  ervv-ii-mten  Ilaumes  auf  Eutfei-nung  hin 
mit  Sicherheit  anzuzeigen  vermag.  Der  mit  der  Regulirung  des  Feuers  beauftragte 
Heizer,  welchem  ein  solches  Thermometer  zur  Verfügung  steht,  hat  nicht  mehr  nöthtg, 

seigt  sich  «iabci,  dass  inancho  Cilassortcn  gep<'n  kalt  es  Wasser  besonders  wiiU;r>tan(Ij>räliig  tsinü, 
wShrend  me  dttrch  heistfos  Wai»er  leicht  nti;rr-;rriffen  werden;  die  oben  angeführte  Reihe  der 
Gl;i>-er  eisclioint  hienlnn-h  ver^^c  IioIm  ii.  Sr»  \\  ir<\  /  Ii.  .Jciiaor  'riiorinonictorplfis  vom  kslten 
W'a  I  I  Ii  ii  !;t;  r  nii|^i';rrit1Vt»  iil-i  ria-;  liiiluni.sclio  Kalifrla-i,  wciclip-;  von  Kictli  nnt  Ueclit  znni  (Je- 
luaui  lif  für  Kil>(;lU'U  i:iti|)f*»Ulcti  worden  i:*t,  Dor  (iriuid  für  «itocn  L'uter'-ciiietl  liegt  in  ilont  hnlieti 
Gehalt  Ana  iMihmisrhen  Crlascn  sn  KictieUKure  gcfn'iiuher  dem  K«1k  und  dem  Knii.  —  M  N« 
odep  K.         Stas,  cfirm.  Xtv*g7t     1-  -~  '>  Dur  Apparat  ist  m  vcrsriuodeneu  Staaten  patentirt. 
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sich  von  Zeit  zu  Zeit  bdiufs  Kontrolirung  tler  ^Vai  iw«  v«  i  lialliii.-s.tj  in  die  verschieilenon 
Thoiledes  Gcbäades  zu  bc^jebtn,  soutlcru  kauu  sieh  vom  Orte  der  Feuorunj;  aus  sehr 
leicht  davon  fiberzeugcii,  ob  in  jedem  einzelnen  Baume  die  verlangte  Teiuperator  vor- 
handra  ist.  Dadurch  wird  dem  Heizer  einmal  groaae  Arbeit  erapart,  dann  aber  auch 
die  Möglichkeit  geboten,  seine  Dienstleistungen  exakter  zu  verrichten,  weil  er  sich 
nicht  mehr  vom  Feuer  zu  entfernen  braucht. 

Der  Nutzen,  welcluTi  ein  Instrument  tlor  genannten  Art  gewähren  kann,  be- 
schrankt sich  nhvv  nicht  .ill«  in  ;inf  rentnillteizunjfsanhigen.  Dfr  Erfolg  vieler  in- 
dustriellen Arbeiten  hiingt  von  iler  bestilndigcu  Iiiii'-lifilf  »mg  odf-r  i  iehtigen  A<'ndi'rnng 
bestimmter  Temperaturen  ab,  und  es  ist  oft  vim  d.  r  ;^M  ii.s&t*Mi  \\'iehtigkeit,  dat>s  die 
mit  der  Ueberwachung  solcher  Arbeiten  beaultiagtcn  Personen  im  Staude  sind,  sich 
mittels  des  Thermomet««  sogleich  zu  Uberzeugen,  ob  die  Arbeiter  ihren  Pflichten 
genau  nachkommen.  Ich  erinnere  hier  nur  an  die  Darren  der  Malzfabriken.  Dem 
Leiter  eines  solchen  Etablissements  wird  durch  ein  geeignetes  Fcmthennometer  die 
Möglichkeit  geboten,  von  seinem  Zimmfr  nm  die  in  den  Trockcnräumen  berrschendoi 
Temperaturen  zu  jeder  beliebigen  Zeit  zu  kontroliren. 

Das  im  Xaclistcljcndt' II  Ix  si  lii  icbene  neue  eh-ktrische  Kontroithermometer  goll 
in  erster  Linie  den  vorhin  erwähnt»  n  |iraktischen  Bt'dürfni«sen  dienen.  Der  Apparat 
dürfte  sich  aber  auch  für  manche  wissenschaftlichen  Zwecke  als  nützlich  erweisen, 
j-o  auf  mctcorologischeu  Bcobachtungbstutioueu,  welche  sich  au  Orten  beiluden,  die 
nicht  SU  all^  Jahr^sdten  zugänglich  sind,  wie  dies  zum  Beispiel  bei  Gipfeln  von 
hohen  Bergen  der  Fall  ist 

Das  Eontrolthermometer  beruht  auf  dem  Princip  des  von  mir  konstrnirten 
Femniessinduktors,  einer  Vorrichtung,  Welche  allgemeine  Verwendung  zur  elektri- 
>'  li'  n  Fernübertragung  der  Angaben  von  Messiustrnmenten  der  verschiedensten  Art 
tindcn  kann,  sofern  dieselben  nur  eine  kleine  drehende  Z(;ig«rbewegnng  auszuführen 
vermögen. 

Bevor  ich  mit  der  Beschreibung  des  Küntrolllieiiaonicti  i  s  li<  >,miiiii  ,  ^^  ill  ich 
das  Princip  des  Fernmcsäinduktors')  iu  cingclicu der  Weise  erörtern.  Auf  dt  r  .Station 
A  (Fig.  \  j,  wo  das  Messinstmment  (Metallthermometer,  Barometer  u.  s.  w.)  aufgestellt 
Ist,  dessen  Angaben  nach 

einem  entfernten  Orte  E  hin     .  ;  •  -  ■      '•    L  ^       -  \^^\ 

übertragen  werden  sollen,     |  «^"^i^  \ 

hefinden     sich     zwei    mit  ' 
dünnen,  gut  isolirten  Drähten 

lMrwick<''ltf  Spulen,  cirif 
}:n»8sere  S,  dcrf-n  Rahmeu  ^ 
ringförmig  ist,  und  eine 
kldnere  «.  Die  grf^ere 
Spule  steht  fest,  während 
die  kleinere,  im  Linem  der 
<:rüss(;ren  befindliche,  um 
eine  Axe  «  leicht  gedreht  werden  kann.  ^lit  der  kleineren  Drahtrolle  sind  der  Hebel  h 
und  df-r  7.p\<:pr  z  durch  dir*  Ax<'  '  iV-t  vrrlintideti.  Das  bctrefleiide  Messinstrument 
liiuf  dl  1-  Fimii-  iiiclit  vorhanden  j  dreht  nun  \  ciniittrls  d;r-rs  Hebels  die  klt  incre 
•''»liulc  itiid  zugleich  mit  derselben  den  auf  eine  Skale  w  i  i-i uden  Zeiger,  w  >  lelier 
durch  seine  .Stellung  den  jeweilig<'n  Stand  des  JIcssiustruiiK-ntes  zu  erkenin  ii  giobt. 
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dio  kleinere  Sfmle  mh  den  Zei^  liest  TcrlNiiid«ii  ist,  so  niiiss  jede  eiiuebe 
l.H^*  dvnvlbfn  aoeli  eiacr  ga&x  Ixa-liwic«  Angabe  des  Bfessinstramentes  ent- 

Schickt  mM  nim  dttrcL  <i;'  irr^«*ere  feststehende  Spule  S  einen  interniittirenden 
cU»klri>»i'lH'n  Stn>nK  w^  rdr-n  in  der  kleineren  Spule  s  fortdauernd  Imluktion^^^tr.ür;'» 
vl'«ou;:l.  Die  Intenj^iut  di* •^>•r  Mrome  hängt  wesrntHch  ah  von  d«  r  La^ro  der  lii  iden 
!>r;4lilN|»ulen  zu  einan-lf-r.  D;e  Irdnktion5rstr"Tu»-  t-rreK-hen  ihr  Maxiuiuni .  w<  nn  f^ie 
\\  uidu!!i,'H«'lH-nen  beid'-r  K-  Ii- e  inander  pamllel  sind,  d.  Ii.  M-enn  die  kleinere  ßolle 
^i.  h  call/,  innerhalb  der  ;:r  .^'.-rvu  Wfindtt.  Die  Starke  der  Ströme  nimmt  aber  bei  der 
l>rehuuK  dor  kleineren  foftvibreiid  «b,  wenn  die  beidra  DrabtroUen  sichmdir 
und  iiifhr  der  Lage  nlhent.  :bre  Windan^sebenea  zu  einander  senkrecht  sind.  Ict 
tlu'ho  Ivlxtere  Stetlnnj?  erreicht.  m>  renebwinden  die  IndnktionsstrOme  gSnsltcb;  die- 
Avlheii  vrtK*beineD  jedoch  w[.  ier.  allerdings  in  entgegengesetzter  Richtung  flieaiend, 
^diuid  bei  t'uitp  setzter  Dr»  K  ^r.r  di«  seukreclite  Lage  überschritten  ist,  um  dann  von 
u,  i..  Iii  »lliiialig  anwachsend.  b:>  za  einem  zweit,  n  Maximum  nach  Wiedereintritt  düf 
l'jtiall'  !n  it  «K  r  Win<lnnirs«-bent  ri  gesteigert  zu  werden. 

V'i>  vb  in  soeben  Gesagti  n  t"^lgt.  dass  einer  jeden  bestimmten  Stelluag  der 
W  .ui  u  u  Spulo,  «Uü  auch  jeder  besonderen  Angabc  des  betreffenden  Messinstru- 
s..  uu    v  iue  leUtiv  gans  bestimmte  Inten«tit  der  Induktionsströme  entapreebcn  mius. 
I     »iuii  die  .Vngabon  des  Messinstramentes  ron  einem  entfernten  Orte  ans  kontroltren 
,  \  «i.iuu.  i*t  fvd>^•nde  Kinricbtnng  getroffen  worden. 

V>i  der  lUnUMebtungSStation  E  befindet  sieh  ein  ähnliches  Rollensystem  wie  am 
, »  l.  \ *ie  Sl'ulcu  »*i  und  A|  stimmen  mit  den  am  Orte  A  befindlichen  Spulen  S  hezw.  s 
,  .  In.tli  i     >\;»ii  uberein.  Die  grössere  R<^l!e  f^^  steht  fest,  die  kleinere  mit  dem 
,    '.  ,  ,    HO  l.ts»!  sirli  (Ingegen  njn  li  B.  lieben  mit  der  Hand  um  die  .Axe  i, 
!  \\v\v\\r  i\rv  Zei^'<-r     weist,  ist  der  (in'isse  nach  genau  dic- 

i  i5  ^.»iio  l  hrtiluUielie.   Auf  jeder  Station  haben  Skale  und  Zeiger 
.    M  '  U  dem  Hüllensystem.   Sebii^t  man  nun  dureb  die  beiden 
«  « M  spuU^i  .V  und  Sif  welebe  dureb  die  gut  isolirte  Drahtldtong  L 
X«  ,1«  i.Unamd,  von  der  Beobacbtnngsstation  £  aus  mittels  der  mit 
!k»ji  Slr*»manterbrecher  r  kombinirten  Batterie  B  einen  inter- 
o  -uivwi«.  wie  aus  dem  Vorhergehenden  leicht  ersichtlich,  die 
^     ^    '..xi  K,.  id«u  Spulen  jederzeit  genau  einander  gleich  sein.  Daraus 
»     .Uttdie  luduktir>n!***trömc,  welche  in  den  kleinen  drehbaren 
.  ^  t .      aber  auch  nur  dann  —  dieselbe  luteiisität  bi  sitzm 
\.  i       !lau>;en  dieser  beiden  Spulen  dieselben  sind,  d.  h. 
.         H  i  >     u  genau  auf  die  gleichen  Skalentheile  weisen. 
\  ^  1,1h  u  des  auf  der  Station  Ä  aufgestellten  Hess- 
t . .  \  U  OS  )tieh  also  nur  darum,  diejenige  Stellung  des 
t  .  ,U'V  ut  der  Spule  8,  entstehende  Indnktionsstrom 
-^'*»^\;tow  |?enfttt  dieselbe  Intensität  besitzt.  Dir  zu 
.  . d%'r  Stromgleichheit  l&sst  sich  nun  sehr  eiu- 

^    ,   -d  >>  durch  die  gut  isolirte  Doppelleitung  / 
c  beiden  Induktionsströme  den  Stromkreis 
•■  :.v»  ii.  Sind  die  Ströme  einander  gleicii, 
^  V  rsi  Ih mt  aUdann  vollständig strom- 
»    .    .  u\  mit  den  beiden  kleinen  Spulen 
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i  und  .V,  in  dcnselbon  Stromkreis  eingeschaltetes  Toloplion  T.  Si-lljst  l)oi  verliältnrss- 
mässifr  nur  freringen  Unterschieden  in  den  beiden  Stromstärken  llisst  das  Tolcphön 
ein  deutlich  hörbares  knatterndes  Geriiuscli  vernelimen,  welches  jedoch  vollständig 
verschwindet,  sobald  Stromfrleichheit  eingetreten  ist. 

Um  eine  Ablesung  mit  dem  Apparat  vorzunehmen,  verfährt  man  folgcnder- 
maassen.  Nachdem  mittels  der  Batterie  B  der  elektroniaiinetische  Stromuntei  bn  cher  U 
in  Thlitigkeit  gesetzt  worden,  hält  man  das  Telephon  an  das  Ohr  und  flreht,  wenn  «'in 
Geräusch  vemehm)>ar,  die  Spule  «,  mit  der  Hand  so  lange  um  die  Axer?,,  bis  das  Tele- 
phon vollständig  verstummt  ist.  Der  Zeiger  ^,  weist  d'inn  genau  auf  denjj'nigen 
Skalentheil,  welcher  dem  jeweiligen  Stande  des  M<'ssinstrumentes  auf  der  Station  .4 
entspricht. 

Wie  aus  dem  Vorhergehenden  ei-sichtlicli,  erfolgt  die  Uelx'rtragung  durch  den 
Femmessinduktor  in  kontinuirlieher  Form,  d.  h.  für  alle  nur  mr»>;lichen  beliebigen  An- 
gaben des  Slessinstrumcntes,  und  nicht  sprungweise,  etwa  nur  von  Grad  zu  Grad, 
wie  dies  bei  den  meisten  Vorrichtungen  zu  ähnliclien  Zwecken  der  Fall  ist.  Neben  der 
grossen  Einfachheit  des  Apparates  dürfte  dieser  Umstand  noch  als  ein  besonderer 
Vorzug  desselben  gelten.  Die  liisher  angeferligtenlnstruni«'ntehab«-n  ihr«*ZuverIässig- 
keit  UTnl  praktische  Brauchbarkeit  zur  Genüge  })ewicsen.  Si-lbst  bei  v»  rliiiltnissmässig 
nur  kleinen  Rollendimensionen  werden  die  Angaben  ohne  j<'gliclu'  Si-hu  icrigkeit  für 
den  Beobachter  mit  grosser  Genauigkeit  übermittelt. 

Das  im  Vorstehendem  erörterte  Princip  des  Fernm«  ssiiidukt<>rs  ist  nun  für 
einen  Apparat  zur  Uebertragung  von  Thermometerangabeu  in  folgender  Weise  kon- 
struktiv verwerthet  worden.*) 

1.   Das  Aufgabe-Instrument.    (Fig.  2). 
An  dem  oberen  Theile  einer  Holzplatte  //  ist  eine 
Metallthermometer-Spirale  ^f  in  ihrer  Mitte  be- 
festigt. Die  Spirale  trägt  an  ihrem  äusseren  Ende 
einen  kleinen  metallenen  Ansatz  a,  welcher  mit 
einem  cylinderfönnigen  Stift  /  in  eine  schmale 
Spalte  s   des   rückwärts   über  die   Axe  hinaus 
verlängerten  Zeigers  Z  eingreift.     Bei  Ausdeh- 
nung    bezw.    Zusammenzieliung    der  Thermo- 
meter-Spirale wird  vermittels  dieses  Stiftes  der 
die  Teraj»eratur  angebende  Zeiger  hin-  und  her  be- 
wegt. Zur  Venneidung  eines  todten  Ganges  ist  der 
Zeiger   an   seiner  Axe   mit  einer  kleinen,  nur 
schwachen   Spiralfeder  versehen,   welche  durch 
einen  leisen  drehenden  Druck  bewirkt,  dass  nur 
immer  ein  und  dieselbe  Seite  der  Gleitspalte  mit 
dem  Stift  t  des  Metallthermometers  in  Berührung 
hleibt.   Der  Zeiger  selbst  ist  mittels  einer  metalle- 
nen Axe,  welche  durch  die  HoIzj)Iatte  hindurch  zu 
dem  hinter  derselben  liegenden  Rollensystem  führt, 
in  feste  Verl)indung  mit  der  kleinen  drehbaren 
Spule  gebracht,  so  dass  dieselbe  jeder  B<'wegung  des  Zeigers  folgt.    Der  Rahmen 
der  grösseren  Spule  ist  an  der  Holzplatte  befestigt.   Das  Rollensystem  wird  zum 

>)  Die  Apparate  wcnleii  von  der  Firnia  <«.  A.  Schiiltzo  in  Hcrlin.  St^nrult^tras-c  42, 
«ngefertigt. 
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Schutze  gopen  «'twnifje  ilusHcrc  Verletzungen  durch  einen  kleinen  hölzernen  Kasten 
verih  rkt.  Man  hilnj^t  <len  Apparat  an  der  Wand  auf,  und  zwar  in  der  Weise,  dass 
der  kleine  Kasten  mit  dem  Rollcnsystem  sich  in  einer  Höhlung  des  Mauerwerks  he- 
fin«let ,  wilhrend  die  Holzplatte  mit  dem  Metallthermometer  aus  der  Wand  hen'or- 
ragt.  Die  vord«'re  Seite  des  Apparates  ist  zur  Sicherung  gegen  unbefugte  Hfinde 
u.  s.w.,  mit  einem  Si-hutzkorhe  aus  Drahtgewebe  urageVien,  welcher  die  Luft  von 
allen  Seiten  hinthui  hstreichen  iHsst  und  zur  bequemen  Beobachtung  der  Skale  an 
seinem  unteren  Theile  mit  einem  durch  eine  Glasplatte  verschlossenen  Ausschnitt 
versehen  ist. 

J.   D«  r  Kontroiapparat.    (Fig.  3.)  Eine  Holzplatte  H  trügt  an  der  vor- 
deren Seite  »las  durch  einen  hölzernen  Kasten  verdeckte  Rollensystem.  Aussen  an 

dem  Kasten  befindet  sich  ein  Knopf  k,  vermittels 
dessen  man  den  durch  einen  schmalen  Spalt 
hervorragenden  Zeiger  Z  nebst  der  mit  demselben 
f«'st  verbundenen  kleinen  beweglichen  Drahtspulc 
nach  Belieben  mit  der  Hand  drehen  kann.  Die 
Skale  und  der  aus  dem  Kasten  licrvortretendc  Theil 
des  Zeigers  sind  durch  einen  mit  einer  Glasplatte 
versehenen  Ralmien  r  gegen  äussere  schädliche  Ein- 
flüsse gesi'hiitzt.  Der  Kontroiapparat  wird  in  Kopf- 
höhe  an  der  Wand  befestigt. 

."».  Der  Stromunterbrecher.  Zur  Umwand- 
lung des  konstanten  Ratteriestromcs  in  einen  inter- 
mittirenden  benutzt  man  am  besten  ein  gewöhnliches 
Kassrlwerk,  wie  solches  bei  den  elektrischen  Glocken 
in  der  Haustelegraphie  gegenwärtig  vielfache  Ver 
Wendung  findet. 

Bei  der  Anfertigung  des  soeben  beschriebenen 
Kontroltherniometers   wird  eine  Justirungsmethode 
angewamlt.  vermittels  welcher  man  erreicht,  dass 
sslnuntliehe  aus  der  Fal»rik  hervorgehenden  Apparate 
in   ihren   Angaben    mit   einander  übereinstimmen. 
Dieser  rn»>t«utl  ist  in  zweierlei  Beziehung  von  wesentlicher  Bedeutung.  Einmal 
winl  hintliinh  die  Mii;;liehkeit  gehuten,  beliebig  viele  Aufgabeinstrumente  einer 
'riirnnoiiu  li  Tiinlag«'  dmvli  »  in  unil  denselben  Kontroiapparat  abzulesen,  dann  aber 
kann  hri  In  n  its  vi.rliiuub'nen  Anlagen  jedes  etwa  unbrauchbar  gewordene  In- 
Hlnnnejjt  diuvh  Idosses  Kinschalten  eines  neuen  ohne  weitere  besondere  .lustirung  er- 
setzt wenh  ii.   Das  angewandte  Verfahren  soll  kurz  dargelegt  werden. 

Bei  der  .\iifertigung  der  Apparate  ist  vor  allen  Dingen  darauf  zu  achten, 
dass  deren  korresp»indir«'nde  Theile  mögliehst  gleiche  Dimensionen  erhalten.  Die 
.lustirung  der  .\ufgjd'«'»»»^'iiunente  zerfällt  in  zwei  Theile  und  zwar  in  die  Justirung 
d«'r  Skalen  und  in  die  der  Thermometer.   Die  ersterc  wird  vor  der  letzteren  und 
zwar  noch  vor  Ht'festigung  des  Metallthennometers  an  dem  Stativ  ausgeführt.  Man 
iH'inil/.t  /.u  diesi-r  .lustirung  ein  Nonnalinstrument,  welches  nur  aus  Stativ,  Rollen- 
Hvsl«'m.  Zeiger  und  Skale  Gesteht.    Die  relative  Lage  zwischen  Zeiger  und  Rollen- 
Hvsteni  d«'s  7M  justirenden  Apparates  muss  m<igliehst  dieselbe  sein,  wie  bei  dem 
Nttmialinslrument.  Die  < iratUh<'ilung  des  neuen  Apparates  wird  nun  in  folgender 
Weise  gel'unden.    Man  st«dll  denselben  einige  Meter  von  dem  Nonnalinstrument 
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ontf'Titt  auf  und  vorbindet  finprsoits  die  beiden  grösseren  statioiuircn  S])ult'n .  don 
iSlrouiunterbrecher  und  die  Batterie,  andererseits  aber  die  kleinen  dtelil)an  ii  »Spulen 
nebat  dem  Telephon  durch  ^'ut  isoHrtc  Drahtlcitungen  mit  einander.  Der  Zeifjer 
des  Normalmütrumentes  wird  nun  auf  einen  beliebigen  Theilstrich  der  .Skale  —  wenn 
der  Apparat  Temperatiireii  swiachflii  den  Orencen  0  und  30^  C.  angeben  boII,  etwa 
auf  den  Graditrieh  0  ^  eingestellt  und  vorlllnfig  in  dieser  Lage  durch  eine  ge- 
eignete Vonielitiuig  featgehaltoi.  Sobald  dies  geKhehen,  seist  man  den  Unter- 
brecher in  Thätigkeit,  hftlt  das  Telephon  an  das  Ohr  und  verschiebt  den  Zeiger 
des  zu  justirenden  Apparates  solange,  bis  das  Telephon  vollständig  vet^tuninit  ist. 
Die  auf  diese  Weise  {gefundene  .Stellung  des  Zeigers  m«rkirt  man  und  erhält  so 
denjenigen  riieiktrich  der  neu« n  Skale,  welcher  frenau  der  Zeigerstellung  des  Nonnal- 
instrumentes  entspricht.  Indem  nian  hierauf  den  Zeiger  des  Normalinstrumcntes 
der  Reihe  nach  etwa  von  5  zu  ö°  verschiebt  und  jedesmal  in  derselben  Weise  wie 
vorhin  verfilhrt,  erhftlt  man  fibr  die  neue  Skale  weitere  Anhaltspunkte »  nach  welchen 
die  zwiachenliegenden  Gradstriche  sieh  leicht  dureh  einfache  Interpolation  finden 
lassen.  Die  Justtmng  d^  Kontroiapparate  geschieht  in  analoger  Weise  nach  dem- 
selben Normalinstrument. 

Diese  Methode  muss,  wie  leicht  einzusehen,  dieSkalen  sUmmtlieher  Apparate  in 
genaue  Uebereiustimmung  mit  einander  bringen,  und  zwar  ancli  dann  nnch.  wenn  die 
einzelnen  Theile  der  zu  justirend('n  Aj>parate  nicht  \ oUig  mit  demXunnalin^trumeut  in 
den  entsprechenden  Grössenverh&ltnisscn  harmoniren.  Die  Grade  der  neuen  .Skale 
werden  in  dem  letzteren  Falle  allerdings  meistens  nicht  genau  dieselbe  Weite  besitzen 
wie  bei  der  Normalskale,  sie  müssen  aber  alle  unter  einander  in  den  richtigen  Verhält- 
nissen stehen.  Sobald  auf  die  angegebene  Weise  die  neueSkale  gefunden^  kann  an  dem 
Aufgabeapparate  das  Hetallthmnometer  angebracht  und  die  Justirnng  dtmelben  vor- 
genommen werden.  Es  handelt  sich  hier  darum,  die  Angaben  des Thenuometer?  mit 
einer  bereits  vorhandenen  Gradtheilung  in  Uebereinstimmuttg  au  bringen.  Dies  laset 
sich  in  folgender  Weise  leicht  ausführen. 

Der  cylinderförmigo  Stift  f  (Fig.  2)  am  AnsntTie  dvi-  Tiieiiuonieteis|>irah\, 
welcher  in  die  Gleitspalte  a  des  Zeigers  Z  eingreift  und  dessen  Drehung  bewirkt, 
ist  verschiebbar  und  kann  in  der  gewünschten  Lage  durch  eine  kleine  Schraube  r 
festgehalten  werden.  Die  GhrOsse  des  Zeigerausschlages  fttr  eine  bestimmte  Tem- 
peraturdifTerena  httngt  nun  wesentlich  von  dar  Stellung  dieses  Stilles  ab.  Die  Zeigcr- 
spitie  musa,  wie  leicht  einxusehen,  einen  um  so  grIJsseren  Bogen  beschreiben,  je 
kleiner  die  relative  Entfernung  des  Stiftes  von  der  Zeigeraxe  ist.  In  dem  Ver- 
schieben des  Stiftes  ist  also  ein  Mittel  geboten,  für  eine  bestimmte  Temperatur- 
differenz  die  Grösse  der  Zeigerdrehung  innerhalb  gewiss<'r  Grenzen  nach  Belieben 
zu  verstellen.  Man  setzt  nun  d(  ii  zu  juFtii  endeti  A)»parat  nach  einander  zwei  ver- 
schiedenen bekannten  Temperaturen  aus  uwil  beobachtet  die  jedesmaligen  Zeiger- 
stellimgen.  In  den  meisten  Fallen  Mird  man  finden,  dass  nicht  allein  beide  Tem- 
peraturen noch  falsch  angegeben  werden,  sondern  auch,  dass  die  Anzahl  der  zwischen 
beiden  Zeigcrstellungen  liegenden  Gradstriche  nicht  mit  der  gegebenen  Temperatur- 
difierenz  flbereinstimmt.  Den  letzteren  Fehler  korrigirt  man  zuerst  und  zwar  durch 
entsprechendes  Verschieben  des  erwähnten  Stiftes  L  Soltald  nun  auf  diese  Weise 
der  ZcigerauK.schlag  mit  d*  r  Temperaturdifferenz  in  1%'bereinstininnnig  gebracht  ist, 
können  die  Ti-mperattirani^alx  ii  selltst  richtigges«t«  llt  \\  i  i  ilcn.  Zu  di<  m  Zweekedreht 
man  die  Metallbj)irale  um  die  durch  ilire  Mitte  gehencie  Axe  r  s>»»laii^e,  bis  der  Zei-rer 
auf  denjenigen  Theilstrich  der  Skale  weist,  welcher  der  gerade  herrschenden  Tempc- 
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ratni-  ilrs  Ai  Ih  im  .iiini<  >  <  nts|>nclit.  Drts  Mttalltlit;riuoniet«*r  winl  d.iiiu  in  »iit-feer  Lage 
tiurcli  An>ci«  li«  ii  «  iiut  >t  liraube  fcstgelejft.  Es  ist  leicht  eiiizus«'heii,  dass  hiermit  die 
Jnstinnig  rollendüt  «ein,  tuuE  d«r  ApfwrAt  aaeh  für  jede  beliebige  «ndere  Tempentnr 
richtige  Angaben  liefern  miuB. 

Bei  der  Anfertigung  und  Montimng  der  beschriebenen  Kontrolthemonietir 
mtlseen  vcrseliicth'Hf  V(irhiehtsmassre<;eln  beobachtet  werden,  wenn  die  Apparate 
gttt  und  sicher  i'unktioniren  sollen.  .So  ist  vor  all^  Dingen  darauf  zu  achten,  das« 
Bidi  in  der  unmittdUnrni  X;ilic  der  Spuhni  keine  g^sseren  Metallmassen  (kleine 
SclirnnltPii  n.  s.  w.  >rli.HU'n  nicht  )  befinden,  welche  das  Gleiclisrfwirlit  (\<'r  Tnflnktinn- 
stroiue  »loicu  und  dailuieh  das  zu  einer  scharfen  Einstellunff  iioUiwendif;»-  vt,>ll-t:iM(li;^»; 
Verschwinden  des  kuatleruden  Geräusches  iiu  Telephon  vcrhindcru  künm-n.  Die 
Thermometerspirale  iat  ans  diesem  Gnu^e  in  einer  Entftmiiuig  von  ntindettens 
mehreren  Centimetem  von  der  Axe  des  Bollenpaares  ancabringen.  Femer  noss 
die  Drahtleitnng,  welche  die  kleinen  drehbaren  Spolen  des  Aufgabe-  und  Kontroi- 
apparates  mit  einander  verbindet,  aus  einer  Schlaufe  bestehen,  damit  etwa  in  il»  i 
Selben  von  anderen  in  der  Nähe  befindlichen  Tieitun|:;sdrähten  inducirte  Strüme,  welch« 
die  J^iclierheit  der  Uebcrtr.iiruTi^'  stru  f  ti  wili  flrn.  keine  Einwirkung  an^üb*'n  können. 

Das  beschriebotK'  Kunti'iltli' rinniiieter  erfordert,  wie  au?  (L  iu  Prineip  des 
Fernmessinduktors  ersu  lulicli  isl,  lur  eine  Anlage,  bestellen«!  aus  nur  «  iiif  ni  Aufjrahe- 
instrument  nebst  Kontrolapparat,  vier  von  einander  isolirte  Leitungen  zwischen  deti 
beiden  Stationen.  Die  eine  Leitung  des  primlien  Stromkreises  kann  allerdings 
unter  Umständen  durch  den  Erdboden  gebildet  werden,  so  daae  im  günstigen  Falle 
noch  drei  isolirte  Drähte  ftbrig  bleiben.  Besteht  die  Anlage  jedoch  ans  mehreren 
an  verschiedenen  Orten  befindlichen  Thermometern,  welche  aber  alle  von  derselben 
Station  aus  abgelesen  ti  sollen,  so  vermindert  sich  die  Zahl  der  Leitungen 

verhiiltnissmiissig  um  ein  I5<  ti;K'!it!i<'hes.  Y.^  verlangen  z.  R.  »  von  ein  und  dcrselhen 
.SteUe  aus  zu  kontroiir«  imI«  'riicnnometer  nicht  4n,  sondoni  nur  n  ■-  '.'>  vun  einander 
isolirte  Leitungen.  L>ie  kleinen  drehbareu  Spulen  aller  voriiuudcm  n  Anf^rnlicinstru- 

mcnte    können  nämlich 

'   in    ein    und  dtcaeibe 

Ldtnng  hintereinander 
eingeschaltet  werden.  Da 
fenier  in  Folge  der 
ttbereinstimmendeo  .Tusti- 
ntng  ein  und  derselbe 
Kontrolapparat  zum  Ab- 
bogen siimnitlieher  Auf- 
gabeinstrumente zu  be- 
nutsen  ist,  so  lilsst  sich 
die  Kombination  der  Lei- 
tungen verhftitnistmawtg 
sehr  einfach  ausführen. 
Figur  4  stellt  in  schema- 
tischer  Zeichnung  eine 
Kontroltherniometer  -  An- 
lage dar,  welche  aus  drei 
verschiedenen  Aulgubeinstrumenten  (I,  II,  111}  nebst  einem  Kontrolapparat  (C) 
besteht.  Die  Schlaufenleitung  t  des  sekundären  Stromkreises  fährt  zu  den  kleinen 


r«.  4. 
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drohbaron  Spulen  J*;immtliclier  Ajipnr.itc,  niul  zwar  in  der  Weise,  tlfiss  die  ent 
stehen<l<ii  In<iiikti<>nsströme  di»'S«'lli<'n  .»He  «li  r  Rcifie  tihcIi  durcliHieisscn  i!Hlss«-n. 
Mit  d<  r  priiiiäi  t  n  L<'itunjr  L,  welt-lic  ;ius  nur  einem  liralit  Ix-steliend  <  l>eti(all»  zu 
sänmitlicheii  Apparateu  sicli  erstreckt,  bind  die  Aufj^abeinstruuiente  I,  II,  III  iu 
der  Alt  verbuDden,  dasa  immer  nur  die  einen  Drahtenden  der  grosseren  Btattonftren 
Spolen  mit  derselben  in  Rontakt  stehen.  Von  den  anderen  Drahtenden  dieser 
Spnien  fahren  besondere  Leitungen  Iri,  L«  su  kreislbrmig  angeordneten,  von  ein- 
ander isolirten  Rontaktknöpfen  1,  2|  3  anf  der  Beobachtangsstation.  Die^c  Knöpfe 
simlentspreeliend  den  Aufj^abeinstramenten,  mit  welchen  sie  leitend  verbunden  werden, 
einzeln  der  Reihe  nach  durch  Nnrnmen!  bezei<'linpt.  Vi-nnittcls  einer  nm  t\\p  Axe  c 
drelihart  11  Kurbel  k.  welche  durch  den  ünterbreciier  V  mit  der  Jiatt»  rie  H  in  leit«  nrler 
Verbindung  steht,  kann  man  nun  Je  nach  Relieben  den  priniilren  .Stioui  dun  li  ilie 
bUtiouiire  Spule  des  gerade  zu  kontrolirenden  Autgabeinstrumeutes senden,  indem  man 
emfaeh  die  Rnrbel  mit  dem  entsprechenden  Kontaktknopf  in  Bertthrnng  bringt.  In  Fig.4 
ist  das  Anfgabeinstramentn  eingeschaltet.  Der  primttre  intormittirende  Strom  vermag 
im  gegebenen  Falle,  vie  ans  der  Zeichnung  ersichtlich,  nur  die  stationttre  Spule 
dieses  Instromentes  sowie  diejeni^'e  des  Rontrolapparates  zu  durchfliessen.  Es  können 
demnach  auch  nur  in  den  kleiin  n  drehbaren  Spulen  der  erwilhnten  beiden  Apparate 
Induktionsstrüme  rntstrhen.  Die  Ablesunj^  am  Konti-  lapparat  mnss  also  in  diesem 
Falle  den  jeweilig,  n  Stand  des  Thernionieteis  II  eiirelMH. 

Die  erbte  praktist'li  auR.^ttluiirteThenininiete|-;(i)la^tMles  bt  &t'lu  ielieueu  Sys.lt  ins 
befindet  sich  in  dem  ^i^rossen  Saale  der  Brauerei  „Friedriehshaiu'*  in  Berlin.  Dieselbe 
trnrde  im  Auftrage  der  Heisungsfirma  Emil  Relling  (Bertin  und  Dresden)  im 
Herbste  des  verflossenen  Jahres  von  dem  Mechaniker  Herrn  Q.  A.  Schultzo  in  Ber< 
lin,  Scbmidtstrasse  42,  ansgeftthrt.  Die  Anlage  besteht  ans  sieben  Aufgabeinstmmen- 
ten,  von  denen  j(  drei  an  den  beiden  Lttngswänden  nnd  eines  an  einer  Querwand 
des  Saales  befestigt  sind.  Sämmtliche  Apparate  werd(;n  von  der  Centralheizungsstelle 
aus  durch  efnen  und  denselben  Kontrolapparat  nlif^^elesen. 

Leidt-r  ist  es  mir  liisher  noch  nicht  veij^önnt  gewesen,  die  Anlage  pi  tsonlicli 
in  Auf^enschein  zu  nehmen  und  auf  ihre  I.eist  ingsfühie^keit  hin  zu  prüfen.  \'uu  (h-m 
Berhner  Vertreter  der  obengenannten  lleizungstirma,  lienu  Purschian,  erliielt  ich 
aber  schriftlich  die  Mittheilimg,  dass  die  Apparate  derartig  zur  Zufriedenheit  funk* 
tioniren,  dass  bereits  weitere  Anlagen  in  Aussicht  genommen  worden  seien. 

Es  möge  mir  am  Schlüsse  dieser  Abhandinng  gestattet  sein,  einen  Einwand  zu 
widi  rl.  j>en .  ^\  eichen  man  gegen  mein  Rontrolthermometersy^tem  erhoben  hat.  Von 
einigen  Seilen  ist  nändich  die  Belinuptung  aufgestellt  worden,  dassdieauf  Anwendung 
des  Telephons  beruhende  BeobaclitmigsmethodeeineUnbeqnr  tnlichkeit  involvtre,  welche 
die  Anwendbarkeit  des  Apparates  für  ]>rakti8che  Zwecke  in  Frage  stelle.  Ich  bin  m  'lf:r 
Lage,  auf  diese  Einwendung  zu  erwidern,  dass  bisher  noch  alle  diejenigen,  welchen 
Gelegenlieit  geboten  war,  eigenhändig  Kontroiversuche  mit  meinen  Apparaten  aus- 
softlhren,  die  v(>llige  Haltlosigkeit  einer  solchen  Behauptung  ohne  Weiteres  anerkannt 
haben.  Die  Instrumente  funktioniren  so  einfach ,  leicht  und  sicher,  dass  selbst  gewöhn- 
liche llndliebe  Arbeiter,  wie  mehrfache  Versuche  bewiesen,  ohne  jegliche  Uebung  ge- 
naue Beobachtungen  mit  den$-elhen  anzustellen  vermochten.  Dto  Ausführung  der  Tem- 
peraturkontrole  wäre  freilich  einfacher,  wenn  man  das  Telephon  entbehren  und  die 
Ablesung  ohne  Weitere«  nn  einer  Skale  vomelimeri  könnte.  Angesichts  der  la  i<tungs- 
fkhigkeit,  Kuustruktiunseinfnchheit,  Haltbarkeit  und  verhältni^-^ni.'issifrfn  Billigkeit 
der  Apparate  dürfte  aber  die  iu  Frage  stehende  kleine  Uubetjueiniiclikeit  doch  jegliche 
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Bedenttmg  gänzlieh  Terikren.  Sen»tT«ntiiid]ieb  wird  man  einem  Tauben  die  Tem^ 
ratoikontrole  miltda  eines  Apparates,  welcher  die  fienatzang  des  GehOroiganes  erfor- 
dert, ebrnisowenigsumntlien  könneo,  ab  man  von  einem  Blinden  dieAbleenngräies  ge- 
wöhnlichen Querksilbcrthermometere  verlangen  darf.  Sollten  abr-r  Uni  stände  eintreteo, 
welche  die  Zuhilfenahme  des  Ohre»  ausschliessen ,  so  kann  das  Telephon,  wie  Fröh- 
lich') gczcip-t  hat,  auch  zur  sichtliarcn  Darstrilunfr  hnnutzt  wi  nlfn.  iinicm  man  die 
Schwingungen  der  Telephonmemlnan  aiil"  fin«-  klfim?  (jastlamiin-  ührrträgt  und  diese 
dann  im  rotirendcn  Spiegel  beobachtet.  »Solaugc  das  Telt  j)lion  imcli  von  elektrischen 
Strömen  durchfloiisen  wird,  setzt  die  BcbwingcDdc  Membran  die  Gasflamme  in  ent- 
sprechende kleine  Zncknngen ,  welebe  das  sn  einem  Strafen  anieinaadcr  gezogene 
Spiegelbild  der  Flamme  am  oberen  Rande  gesackt  ersi^einen  lassen.  Diese  Zadcsn 
verlieren  sich  jedoch  sofort,  sobald  nach  dem  Verschwinden  der  LidoktionsstrGme  die 
Telephonmembran  aar  Rnhe  gekommen  ist. 


Die  Linienmesfier  von  Ott  und  von  Fleischhaaer, 

Von 

tut  BaMBW  Ja  ttatlgMt. 

Zar  mechanischen  Rektifikation  von  Korven  smd  seit  langer  Zdt  iwd  Ver- 
fahren im  Gebraach,  welche  unter  gewissen  Voraossetsangen  nichts  an  Oenani^eit 
nnd Bequemlichkeit  an  wUnschen  lassen:  Rektifikation  mit  Hilfe  von  verhJtltnissmissig 

kleinen  Zirkelöffnungen  —  Sehnen,  oder  ahwechslungsweise  Sehnen  und  Tangenten- 
oder Sekantenabschnitte  an  Stelle  der  entsprechenden  Kurvcubögcn ,  der  Latten» 
messung  von  Kurven  in  der  Feldmessung  entsprechend,  —  und  die  Anwendunir  pines 
kleinen  Mn^i^radps,  welches  direkt  auf  der  zu  messenden  Linie  so  geführt  wird, 
dass  die  rjojekiiuii  de»  Laufrandes  stets  Tangente  an  die  Kurve  }>leibt.  Bei  beiden 
Methoden  ist  die  wichtigste  der  gedachten  Voraussetzungen  die,  dass  dit^  Ki  ummungs« 
verhiltnisse  der  au  messenden  Linie  keine  gar  zu  „unregelmässigen'^  sind,  d,h.  dass 
die  Krümmungshalbmesser  nicht  unter  einen  gewissen  Betrag  herabsink«i  und  in 
benachbarten  Punkten  nicht  grosse  und  rasche  Verttnderungen  nach  Länge  und  Lage 
erleiden. 

Vj'  i  einer  Zirkelrektitikation  lässt  sich  geradezu  für  einen  gegebenen  Krüm> 
munirplialbmesser  die  zweckmJissigste  Zirkelöftnung  bestimmen.  Man  wird  die  An- 
wendung dieser  Methode  im  Allgemeinen  auf  diejenigen  Fülle  h»  schränkt  ii.  in  welchen 
die  Veränderung  der  Krüunnung  der  zu  niesseTiden  Kurve  von  Punkt  zu  Punkt  eine 
ganz  alimalige,  die  Kurve  eine  cinigermaassen  „regelmässige"  ist. 

Die  zweite  der  genannten  Methoden,  die  Anwendung  eines  MesnrUdchens, 
welches  (hei  Freihandftthrung,  also  nach  Augenmaass)  stets  die  Richtung  der  Kurven- 
tangente einzuhalten  hat  und  dessen  Umdrehungszahl  direkt  die  veriangte  Länge 
liefert,  ist  sehr  vielfach  versucht  worden;  fast  alle  Longimeter,  Opisometer,  Kurveo- 
meter,  Kurvimeter,  Kartomcter,  Kurvenmesser,  Rektificirradcheni  Messrädchen 
beruhen  nnf  diesem  Princip.  Auch  hier  giebt  es  offenbar  für  einen  bestimmten 
Krtimmungshalbmesser  einen  günstigsten  ünrelunesscr  des  Rfldchens  oder  RoHen- 
randes.  Je  kleiner  oder  grösser  die  vürkommcndeu  Krümmungshalbmesser,  desto 

')  Frölilicli,  (>iitis(  |ie  Dar^tdlunjr  Jer  Vor^riinj^c  im  Tclcp^mii  mit  Anwendungen.  FJeldm- 
t,Th:,!.,  !>  X.  ilsrlirift  t>>Sl.  S.  L'IO.  —  Konier  (iorselho,  HinnUMU-li  «Icr  El<'ktri«'itiit  un<l  <1( M;ii^eti»mus, 
Iterliu  l^Sl.  S.  201,  • —  Vcrgl.  aucli  VVjillcutiu,  Neuere  Fürbchungcu  iu  der  l'liouogrHidiie  und  Telc- 
phonie.  EUctrotetilinnche  BvadKltau  1688  und  Otniraheittt»g  ßr  Optik  mtd  MeeAmät  J988. 
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kleiner  oder  grösser  wird  num  jenen  Darchmesser  wählen  müssen;  ein  im  Verliält- 
nisa  snm  ani^nUickltctien  Krarnnrnngelialbinesser  zu  grosser  Rftddurelimeaser  gc> 
stüttet  Btebt  mehr  ein  genügend  genaues  Darchfabren  des  betreifenden  Kurvenstttcks, 
Verringerung  des  RaddarclimesserB  unter  einen  gewissen  Betrag  berab  beeintrfichtigt 
ans  anderen  Grttnden  die  Genauigkeit.  Man  überzeugt  sich  durch  einige  Versuche 
leicht,  dass  man  mittels  eines  derartigen  Rädchens  (mit  nicht  zu  breitem  Rand) 
ein  Kurvenstück  nur  so  lanp^c  mit  p:pnüprf*ndcr  Genauifj'keit  zu  durchfalirrn  vermag, 
als  der  Krüramungsiialbmesser  des  letzteren  niclit  wesentlicli  uiitfr  <len  Halbmesser 
des  Mesöfädchens  herabsinkt.  Angesichts  der  wichtigsten  Verwendung  der  in  Rede 
stehenden  Vorrichtungen,  nämlich  Messung  der  Längen  von  Verkehrswegen,  Fluss- 
Uufen,  Kfistenlinien,  Grenslinien  in  Karten  (nicht  su  kleinen  Uaassstabes)  sind  die 
Durebmeiaer  der  MesBrfldchen  vielfach  zu  gross  gewählt  worden:  ein  Baddurcb- 
mesaer  von  etwa  4  mm  dürfte  am  geeignetsten  sein^). 


1)  Es  mögen  hier  nur  in  einer  Anmerkung  diugc  Instrumente  dieser  Art  kurz  erwähnt 
sein.  Ein  gut  gearbeitetes  „Cartom^tre"  von  einem  mir  niflit  bekannten  Verfertiger,  mit  .  .M  orri  h' 
Pateot"  bezeichnet,  bat  eiueu  Uaddurchmesser  von  15  mm.  Ein  anderem,  aus  Frankreich  stauiiuciiües 
HeanrSdehen  (vergl.  Zeät^.  fSr  Vemat.  187ß^  8. 123)  kenne  ich  nicht  aof  eigenem  GebrMch. 
Die  weiteste  Verbreitung  haben  in  Deutschland  mit  Hecht  die  Instrumente  von  Witt  tn  :i  ii  u  in 
Wien  und  Platzbecker  in  Düs-sehlorf  gefunden.  Bei  dem  der  frfadiit.  Sammlung  des  Stuttg. 
l'olyt.  gehörigen  Wittmanu'schen  Kurveometcr  hat  das,  im  Umfang  fein  gczähueltc  Meü^ 
fideben  etwa  8,  bei  dem  Platsbeeker'teben  Rekttfidnidehen  (ebcoio)  etwa  6,5tirat  Doreh- 
measer.  Notizen  über  beide  Instrumente  sind  von  Jurdun  in  der  XritM-hr.  für  IVr;««-**.  yjiihry.  /.V76", 
S.  123,  bezw.  Jahry.  iSHO,  S.  öO )  gegeben  worden.  Insbesondere  du»  Plutzbeckcr'tiche  Instru- 
ment mit  seiner  schönen  Kegiätriruug  der  Kadumdrehungcn  ist  für  viele  Zwecke  ein  ganz 
vortreffliebes  Hilfsmittel;  bei  ficfabrung  einer  geraden  Stracke  (auf  Papier)  Ton  500 nun  LSage 
erhielt  irli  einen  mittleren  unrcgclmiissigcn  Fetilcr  vnn  J_  0,5  m«i  fiir  rino  ni  falirung,  während  der 
konstante  Fehler  bei  meinem  Instrumente  sehr  klein  ist.  Die  Versuche  auf  geraden  Strecken  von 
verschiedenen  Längen  fügen  Bich  Im  Ganzen  der  Annahme,  dai»»  der  uuregelmüäüige  Fehler  auf 
Geraden  proportional  der  Qnadratirurzel  der  Länge  <tt  tetien  ist.  Im  Uebrigen  kommt  natiiilieb 
die  Form  des  ilurdifalircnen  Wc^.'cs.  iiielit  iittr  fk*«?cn  I.iin;:!-»,  wp-cullich  in  Betracht:  immerhin 
habe  ich  bei  Versuchen  auf  einem  etwa  480  mm  laugen,  willküriicli  geformten  Kurveuzug,  in 
«etebea»  fibrigens  kon  Krümmungshalbmeaaer  nnter  10 mM  vorkam,  den  mittleren  Fehler  einer 
Dnidifaiinnig  zn  nicht  mehr  als  ü  erhalten. 

Ein  mit  dem  Platzlierker'schen  im  WefscJitüchcn  übereinstimmendes  Instrument  ürheJnt 
ia  Oesterreich  weite  \'crbreituDg  gefunden  zu  haben  (Bezugsquelle:  Lachuer's  Huchhaudlung  in 
Wien,  Geneial- Depot  des  IC  K.  BfititSr-Geogr.  Instituts);  daa  rnstrameat  ist  näx  librigene  nur  aus 
Zeichnung  und  Beschreibung,  nicht  aus  |>r:iktis<')u'H)  f<ebrauche  bekannt  und  dasselbe  gilt  für  die  sehr 
zalilreiclu  n  amleren  Koji'^trnktionen ,  welche  tun  h  Art  iL  -  KiiiL'^mfr«  mvühutcn  und  'h-^  Witt- 
mann'schen  Kurveumesscrs  ii^tger  zur  Registriruug  benutzen  (Schlagiotwoit,  Jacob,  San* 
dos  XL  A.). 

Ein  luetmmcnt  der  In  Rede  stehenden  Art  verdient  noch  besonders  namhaft  gemacht  sn 
werden,  «lasjenige  von  I'.m.  Kriiiiss  in  Mailand  i  D.  K.  P:it.  \  r>m  23.  Septb.  18^^",  N  >.  lOl«:?";  vergL 
aacb  Zeitti  ftr.  für  Vcrmew.  Jöbif,  lieft  /,  Ä  il4).  E»  ist  bei  demselben  durch  zwei  Sperrkegel  und 
Federn  dafür  gesorgt,  dass  das  ZSMwerk  stets  in  derselben  Riebtnng  fortsckreitet,  gicichgiltig 
in  welcher  Richtung  Aas  Rädchen  geführt  wird,  tob  S.  B.  von  links  naeb  rechts  oder  tungekefait). 
Mit  dieser  Einrichtung  ist  übrigen-  kainn  eine  ^o^-'^p  Verbesserung  gegeben,  ia  man  kann 
•ich  Fälle  deukeu,  in  denen  sie  geradezu  .schädlich  wird-,  wenn  mau  z.  B.  über  eiueu  augenblicklich 
äieisehenen  Knick  der  su  befkbrenden  Linie  in  der  naroittelbar  sutot  eingehaltenen  Richtung 
etwas  hinauBfährt,  so  lässt  sich  dieses  Versehen  bei  einem  RSdchen,  das  die  vorstehend  angedeutete 
Registrirvorrichtnng  hat,  nicht  mflir  ohne  Wi  itere"  ;r"tniachen.  —  Das  Laufrädchen ,  w.  Icln'^  in 
der  Zeichnung  der  Patentschrift  IH  mm  Durchmesser  zeigt,  hat  übrigens  (naeh  Mittheilung  des 
Vcrfertigers,  Tesdorpf  in  Stuttgart)  b«  der  definitiTen  Ausführung  nur  4nMi  DurcbmesMr  erkalten. 


Digitized  by  Google 


132 


I. 

Eine  wesentliche  Verbesserung  haben  diese  Messrftdchen  in  letzter  Zeit  dnrdi 
Herrn  Mechaniker  Ott^)  in  Kempten  erfahren,  dessen  Kurvenmesser  die  folgmde 
Einrichtung  hat  (vgl.  die  beiden  nachstehenden  schematisdien  Flüren:  dieselben 
werden  zum  Verständniss  ausroiclicn.  Uebrijrens  versoiulot  n^rr  Ott  eine  Gebrauchs- 
anweisunj;  für  seinen  Appanit,  w  eldier  eine  Photograpliie  des  letzteren  beifrej;eben  ist'. 

Der  R(ill«'nran<l,  flessen  ITnidrehujitrszalil  liiiT  die  dureiifabr«-ne  Län^re  liefert, 
rulit  nicht  aul"  der  zu  messenden  Kurve,  soiult  rii  wird  auf  der  Unterfliielie  einer 
(iiasplatte  ji;efülirt,  welch  letztere  auf  dem  metallenen,  im  Weseutlichen  aus  den 
Scitcnkauten  eines  rechtwinkligen  Parallelepipcdons  bestehenden  Rahmen  Ä  des  In- 
strumentes mit  einigen  Klemmen  befestigt  wird.  Die  sn  messende  Kurve  wurde 
bei  den  ersten  Ott' sehen  Instrumenten  mittels  eines  Fahrstifts  durchfahren,  wobei 
ein  an  letzteres  sich  anschliessendes  Richtungslineal  stets  in  der  Kun-entangente  zu 

führen  war;  die  Projektion  des  Rollenrandes  R 
fallt  (ungefähr)  mit  der  Richtun*;  des  Lineals  za- 
sammen.  Xeuerdini,'s  sind  Fahrstitt  und  Hiclitun^rs- 
lineal  erx  tzl  durch  zwei  feine  ^'(  kreuzte  Linien  auf 
der  Unterseite  eines  in  der  Zeichnungsebene  liegen- 
den, in  einen  kleinen  Ring  gespannten  Hom- 
P  lattchens.  Eine  der  KreuzUnien  (im  Folgenden 
der  Einfachheit  wegen  Faden  genannt)  ist  der 
Horizontalprojektion  des  Rollenrandes  wiederum 
nngofthr  parallel.  Der  Fadenschnittpunkt  ist  in  der 
zu  messenden  Kun'e  so  zu  ffihren,  dass  der 
jrenannte  Faden  nach  Aujjenniaass  stets  die 
RielitunLT  der  Kur\  i-ntangente  in  demjenifi;en 
Punkte  hat,  in  welchem  sich  der  Fadenschnitt 
augenblicklich  befindet.  Der  cylindrische  (Fflhr-) 
Stift  Ff  welcher  unten  im  Diaphragma  E  mit 
den  KrenzfUden  endigt,  ist  oben  centrisch  ausgebohrt  und  nimmt  die  Axe  der 
Rollen fassung  in  sich  auf;  die  gabelförmige  Fassung  sitzt  auf  dem  einen  Ende 
eines  Hebels,  dessi-n  Drehunfrspunkt  sich  am  Halter  des  Stifts  befindet  und  dessen 
zweites  Ende  durch  einifje  kh'ine  Gewichte  P  belastet  wird,  um  den  Rollenrand 
sanft  fccfjen  die  Glasplatte  (i  zu  drücken.  Genau  in  die  Axe  des  sehr  leit-lit 
drehbaren  Fahrstittes  muss  der  h'adLiiselinitt  des  Diai'liraL'm.ts,  snwic  derjenii^e 
Punkt  des  Rcdlenspurrandes  talli-n,  welcher  die  Glasplatte  berührt;  beide  Au- 
fordcrungcu  sind  leicht  zu  untersuchen.  Bei  einer  Drehung  des  Stifts  darf  also 
die  Rolle  sich  weder  vor-  noch  rttckwttrts  bewegen;  um  die  bedeutenden  Drehungen 
des  Stifts  bei  rascher  Richtungsanderung  der  Tangente  oder  bei  vollständiger  Um- 
kehrung der  Rolle  um  ISC^  (Rflckkehrpunkt)  sicher  ausführen  zu  können,  befindet 
sich  noch  unten  am  mk  n  f'I>  ein  leichter  federnd,  i-  Heljel  //,  dessen  für  ge- 
wöhnlich nahe  über  der  Zeicbnungsebene  hingleitender  Knopf  in  diesem  Falle  mit 


iJirtmiim  ... 

9(SehnmnaehMM) 

Kg.  V 


^)  Herr  Ott  iai  zur  Koubtruktioa  seiues  Kurveumessers  zuerst  angeregt  wordeu  durcii 
Berni  Landmemr  Trogniti  (J.  Pertbea*  Geogr.  Anstalt  in  Gotha),  der  ein  Inatnunent  rar 

Mt  --.-iinix  vuii  Küsten-  und  Flnsslängen  zu  haben  wiinschte  (vergl.  hierzu  besonders  Pctcrmann'i 
Gc<Kjr.  .Mittliiiliin<i'ii  IS^l .  H'ftl,  (i-iii/r.  Mi>riiif-f,-rii  ,  S.  9'>  .  Ein  KxeiDjilHr  lics  Instninientes  in 
seiner  endgiltigeu  Cicätalt  war  zum  ersten  Mali;  aii-gestullt  Huf  der  (iO.  Versammlung  Deutscher 
Nstwfoncher  und  Aente  in  Wiesbaden  1887.  Daa  Instrument  ist  nicht  patantirf. 
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d«r  Linken  auf  das  Papier  niedergedrückt  wird,  um  die  Stiftaxe  in  der  augen- 
blicklicLcn  Laji^c  feeUahalten.  Dt  r  Stift  kann  siemlich  die  ganze  Fllkbe  innerhalb 

der  Horizontalprojektion  des  Rahiueu  Ä  errdclien  »Gelenke  B,  Zur  <renaueron 
Fiihrnnfr  dos  Fadenschnitts  auf  der  m  me«<:ondrn  Linie  ist  an  der  nnl<i:>  des  Stifts 
eine  Lupe  angebracht.  Die  Repstrirung  il»  r  ^^ai;/'  !»  Ro!!pnnmdr«^liuii_M  n  i^t  die 
vom  Polarplaninieter  her  h<»kaTinte;  zur  Ablesung  an  dem  in  lOu  I  heiic  gctheilien 
Rollenrand  ist  mit  Reclit  uui  «.in  Indexstrich  vorliundcD.  Die  ijtifthülse  trä^^t  oben 
necb  einen  kleben  Spiegel,  der  cvent.  zum  Ablesen  des  Zlblwerks  zu  dienen  hat 
An  Stelle  der  durchsichtigcak  Glasscheibe  kann  man  nlmlich  noch  eine  swdte  ver> 
wenden,  deren  Unterfliehe  «orgfilltig  mit  Papier  aberzogen  ist;  es  sind  auch  zwei 
Messrollen  vorhanden  von  sehr  nahe  50,  bezw.  66Vt  mrn  Umfang  des  Sporrandes. 
Herr  Ott  empfiehlt  die  Anwendung  der  durchsichtigen  Glasplatte  und  der  kleineren 
Mf  ssrr  llc  .beim  JI<  >>.  n  von  Linien  mit  nicht  zu  scharfen  Krtirnmnniren'*.  _Bei 
hehr  kui  zt  n  und  sr  liart'en  KrüinTnnncr<^n  d*»rKtir>*e,  bei  welcbrn  die  luiiifiL''  U  Drehungen 
des  Stilttö,  \\f'nn  sie  iiidit  <»  hr  l;iugsam  erfolgen,  gern  ein  <  ;i<  iti  n  der  Messrolle 
auf  der  glatten  Glastläche  veranlassen,  benutzt  man  besser  dw  uul<  n  mit  Tapier 
ttberzogene  Platte,  wobei  die  kleine  oder  grosse  Rolle,  letztere  eventuell  mit  Spiegel- 
ablesnng,  in  Anwendung  kommen  kann.^  Die  Abmessongen  des  Apparates  sind 
im  Uebrigen  beiUnfig  die  folgenden:  Lange,  Breite,  Höhe  des  Rahmens  24,  15, 
15c»,  Entfernung  der  Gelenke  BC  ^  10 «m,  von  C  bis  zur  Stiftaxe  =  lOjbcm* 
Der  Preis  des  Instrumentes  ist  ziemlich  hoch,  nlimlich  80  bis  100  Mark. 

Mit  diesem  Instrument  habe  ich  nun  zahlreiche  Versuche  angestellt  und  die 
folgenden  Resultate  erhalten.  Die  Führung  des  Fadeiisc  linitts  auf  dor  zu  in«  ssrndrn 
Kurve  und  die  Erhaltung  des  einen  Fadens  als  Tanj,'<  iite  an  letzterer  gclit  ><  hr 
leicht  und  clx  nso  rasch  von  statten  al>  dir  Führung  eines  Messr^dchens  aut  der 
Kurve;  nur  scharfe  Krümmungen  erfordern  grosse  Autmerksamkeit  und  daher 
bedeutende  Verlangsamnng  der  Bewegung  des  Stifts.  Es  ist  nicht  zweifelhaft, 
ds8s  man  mit  diesem  Instrument  Kurvenkrfimmungen  zu  dnrchfahren  vermag,  die 
von  einem  einfachen  Messrädehen  nicht  zu  bewältigen  sind;  ich  habe  Stellen  bis 
zu  etwa  0,8  iNM  Krümmungshalbmesser  herunter  mit  ganz  brauchbare  Resultat 
durchfahren  (vgl.  unten),  zudem  sind  hier  Rückkehrpunkte  in  der  zu  messenden 
Linie  leicht  zu  tiberwinden.  Die  Abwicklung  des  Rollcnrands  anf  dor  Glas- 
platte ist  durch  die  Oegenfrfvvirlite  {rf<nncrf^rid  jjogen  Gleiten  gtfeichert;  die  Re- 
sultate bei  Anwendung  der  Pa]iierscheilje  bind  kaum  merklich  besser  als  die 
bei  Verwendung  der  glatten  Tlatte,  ebenso  ist  der  Unterschied  zwischen  der 
kleineren  und  grösseren  Hesarolie  sehr  gering.  Ich 

theile  deshalb  hier  nur  einige  der  Resultate  bei  Anwendung     ^«  ^  Y ' 

der  glatten  Glasplatte  und  der  kleinen  Rolle  mit. 

X/u  li  Prtifung  der  centrisehen  Lage  des  Faden-  2!, 
Schnitts  und  des  senkreehtenDurchmessersdes^Iessrollen- 

•*>purkranze8  wnrden  zunächst  zur  Bestimmung  des  Um- 
fanges  des  U-tzteren  und  zugleich  zur  Frniittittng  der  Xt 


z 

1 

1 

-V 

uoregelmässigen,  auf  geraden  T-inien  auftretenden  Fehler  Hig-^ 
die  nebenstehenden  Geraden  (^Fig.  -J)  (A',  A',  genau 

120 aim,  ZT  genau  80mm,  die  Seiten  des  Rechtecks  ungefähr  parallel  den 
^•hmenseitra)  je  zehnmal  durchfahren  und  zwar  unmittelbar  aufeinanderfolgend 
hin  und  zurflck.  Ich  will  nur  fttr  drei  Messungen  die  OriginalaUeiongen  aus- 
fähriieh  angeben: 

W 
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Hahiwit  Lmnamtn. 


A  >;  Zeit  d  Miu. 

ALI.  T>^f1 


1,<0Ö 

0.  110 

1,  T(» 

u,lll 
1,706 
0405 

i,7o:. 

1,706 
0,10i 


i,r.j»5 

99 

98 

(H  I 

Ol 
02 
02 

r.rtT 


A}  J  ,,  Zeit  4  Min. 


0. 062 

1.  R7y 

0,(WI 
1,683 

0. 079 

1.  'JTG 
U,(t78 
1,074 
0,074 
1  <:70 


l,f.95 
97 
98 

602 
04 

597 
98 
96 

Gl»*) 

r>'.M; 


Mittel:  I  1,599, 
m-^  -X  0,0027 


1,598, 
rt  0,0029 


A'g  Ygf  Zeit  5  Min. 


3,123 
1,838 

?kV20 
1,820 
3.419 
1^ 
3,416 
1,820 
3,412 
1,816 


I 


1,6U0 
597 
600 
599 
99 
96 
96 
99 
96 
99 


-      f  1,597* 

:1.U,0026 


Die  drei  Darchfabrungen  sind  gleich  sorgf^tig  und  siemlich  langsam  gemacht: 
es  ergiebt  sich  ans  ihnen: 

80 

Rolleuuiurang  —  X598~  ~  ^y^^ 

statt,  wie  beabsichtigt,  50,00  wuh  oder  bei  unmittelbarer  Verwendimg  der  Rollenab- 
Icsuii;;  k(»iistjnite  Korrektion  —  0,ll'  Procent Die  angegebenen  m  sind  die  ».F. 
einer  Befahrung  in  ganzen  Kollenunidrehungen;  im  Mittel  ist: 

'±  0,28  RoHcntheilen  (R.  T.)  »  ±  0,14  mm. 
Di<  im  Oanzen  etwas  abnelmienden  Ablesongszahlen,  welche  sich  aach  bei 
den  im  Folj^enden  angeführten  Versuehen  zeigten,  scheinen  ein  kleines,  übrigens 
in  dem  obigen  empirisr-lien  Koeffieienten  nO.OO  eingeschlossenes  Gleiten  der  Rolle 
anzudeuten.  Um  noeli  weiter  zu  untersuchen,  ob  kein  reijeimässiger  Fehler,  welcher 
von  der  Lage  der  genie?>seneu  Linie  gegen  den  Grundiiss  des  Apparates  abhüngen 
würde,  sich  konstntircn  lüsfet,  bind  noch  die  Strecken  1',  i', ,  X,,  A',  A'i,  endlich 
Xf  Z  Y^  und  Yt  Z  Xt  je  10  Mal  in  derselbcm  Weise  wie  die  obigen  drei  Strecken 
dnrcbfahren.  Die  Resultate  sind  die  folgenden  (n  ist  die  Ansabl  der  Rollen- 
umdrehungen,  m  wie  oben  der  m.  F.  fflr  eine  Dnrchfahrong).  | 


Strecke 

1  1 

X  ,  A-, 

1  2,399 

2,394 

2,397 

8,890 

2,874 

(Mittel  ans 

K'  Dnrclifjihr.) 

1  ll',7  mm 

lir».8  mm 

12<.»,0  mm 

144,7  mm 

143,y  mm 

VValire  LiUige  t 

1 

m  (für  1  Durch- 

120,0  . 

120,0  . 

120,0  - 

144,2  , 

144,2  , 

dl  0,30  1{.  T. 

zL  0.:u  R.  T. 

z\_  0. U.  T. 

-J  0,64  R.  T. 

±  0,40  R.  T. 

fabraog) 

1  ^  ±  0,lö  mm 

rt  0,17  mm 

=^  d.  0,23  mm 

a>  ±.  0,32  IKMI 

Zeit  fVr  10  mal. 

- 

G  Miimten 

AMimiten 

3  Minaien 

GUtsatea 

Dorchfahnmg  ' 

i  lanKü.tiu  ,  ilurcb  bit>r  «i?K't,'oUiiH<;iit'\ 
V.  Zwi«ck«a»biMaii|to  reresgert.  J 

(«ehr  rasch) 

(tangMia) 
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Rcg-clmässigc  Felil'T  d<'r  anfjcdeutetcn  Art  sind  demnach,  wenn  vorhanden, 
nicht  bedeutend;  freilicli  scheinen  nach  den  vorsstehcnden  und  tollenden  Rt>sultatcu 
t  inseitifje  Fehlcrf^ucUcü  anderer  Art  vorhanden  zu  sein.  Wenn  luau  nur  die  in 
Beziehung  auf  Sorgfalt  der  Durchfahrungeu  (vgl.  die  angegebenen  Zeiten)  ohne 
Weiteres  mit  eiiUHider  vergleiGhbaren  Zahlen 

m  3=  ±  0,14  mm  für   80  mm  Länge 
m«d:0,16  „     ,  120  „  „ 
»=«±0^  „     „  144  „  „ 
in  Betracht  zieht,  so  finden  sich  dieselben  in  (zaflÜHg  ziemlich  genaner)  Ueber- 
^gtimmimg  mit  der  Annahme:  Der  onregelmässtge  mittlere  Fehler  der  Messung 
gerader  Strecken  mit  dem  Ott'schen  Apparat  ist  proportional  der  Quadratwurzel 
nas  der  Länge  der  Strecke  und  zwar  betrügt  derselbe  für  eine  Messung  0,15  bis 
K.L'O  mm  für  100  mm  gemessener  Lünpc.    Diese  Genauigkeit  ist  sieber  derjenigen 
der  Eingangs  erwähnten  Messrädcheii  übeikgen. 

Um  die  Genauigkeit  des  Apparates  weiter  zu  prüfen,  sind  zunächst  Halb- 
kreise und  Kreise  von  4,  3,  2  und  1  cm  Halbmesser,  ebenfalls  bin  und  zurück,  im 
Ganzen  je  10  Mal  mit  folgernden  Kesoltaten  dnrchfahrai  worden. 


streck«  ->  1 

x»  y, 

«wr  jr,  r. 

UsibkrcU 

Halbkrci.1 
om  Z, 

Knb  ra  X 
nitt4<MBad. 

Xnil  «■  * 

Kntt  QB  X 

Kntou  X 
mltlMiRad. 

■ 

1.8S1 

1,B» 

AjUS 

9,771 

Plil««l  Ml  zehn  , 

Surkbbniigm)  ^ 

62.9 

IMJBmm 

HOm  LUf* 

125.6«  , 

125,06  , 

0J,83  , 

L».M,-<:!  . 

188,50  , 

125,««  , 

mlfttt  OtfckC) 

:£:0,81K.T. 

:!:  0^  R.  T. 

:£:0^  J1.T. 

Zi  1.0  tt.  T. 

±0,6  Ii.  f. 

=±ojaiHi« 

±0,1  a.  T. 

i:<».6  U.  T. 
SB  2:  0,9  MM 

r.  M:i,nt.>si 

4  Mifiateu 

4  Minuten 

4  Minutfii 

6  Miuntm 

4  Minuten 

&  Sliiiultn 

(Ii  br  r^isi  iii 

•..:»[i:;-Mnl 

1  rasch) 

Auch  hier  zeigt  sich  deiniiach  eine  durchaus  befrir  iliirende  Genauigkeit.  Die 
m.  F.  sind,  der  schwierigeren  Führung*  ent!«prechcnd,  höher  als  bei  entsprechenden 
geraden  Strecken;  bei  den  drei  letzten  Kreisen  ist  übrigens  der  lineare  m.  F.  einer 
Umfahrung  ungcfälir  derselbe. 

Znm  SchlttM  wiU  ich  noch  das  Resultat  der  Dorchfahrung  einer  ganz  ^onregeU 
mässigen'^  Linie  mittbeilen,  deren  wahre  Länge  übrigens  nicht  genau  bekannt  war 
(Stock  eines  Baches  auf  einer  topographischen  Karte  kleineren  Maassstabes;  es  stand 
zwar  für  die  gemessene  Länge  eine  Angabe  zu  Gebote,  die  ich  aber  nicht  prüfen 
konnte).   Es  ist  sehwer,  oline  eine  solche  Linie  geradezu  aufzuzeichnen,  eine  richtige 
Vorstellung  von  ihrer  Bescliatlenlieit  zu  geben;  es  mr.-e  deshalb  nur  angeführt  sein, 
flass  der  kleinste  Krümmungblialbmesser  etwa  0,8  mm,  der  iiädist  kleine  1.5  »m  war 
und  da.«s  in  etwa  30  Punkten  der  Krürnrannprshalbmesspr  unter  2,bnnn  blieb.  Die 
Linie  (Lauge  127  mm)  wurde  füulmal  ziemlich  laug&nm  und  sorgfältig  dui  chlaiiren 
(in  etwa  SO  Mmnten);  der  m.  Fdil«r  ein«r  Darchfahrung  ergab  sich  zu  ±  3,8  R>  T. 
gleich  ±  1^9  mm.  Ifit  einem  ä&  gewöhnlichen  Bektificirrftdchen  wftre  die  Linie  nicht 
zu  befahren  gewesen;  wollte  man  daran  denken ,  den  Dorchmesser  des  Laufrades 
eines  solchen Listmmentchens  so  klein  zu  machen,  dass  ähnliche  Linien  durchfahren 
werden  könnten,  so  würde  dlt-  erreichte  Genauigkeit  sicher  erbe1)li(li  hinter  der 
zuletzt  erwühntenZahl  ^ui  iiekbleiben.  — Nach  alled(;m  stehe  ich  nicht  an,  dasOtt'sche 
Instrument,  wie  schon  im  Ein^^anp;  dieses  Abschnittes  ans^^esprochen  ist,  als  eine 
Wesentliche  Verbesserung  der  Linienmesser  für  gewisse  Zwecke  2U  bezeiebu 


I 
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IT. 

Die  Anwendung?  dieses  Ott  sehen  Jn-trnmont«  s  i^t  übri£r«'n'',  wie  sicli  au>  <icr 
vorstellenden  DarBtellunfr  erpiobt,  bei  cinigermaasiseii  kompheii  tcii  Foniieu  der  xu 
messenden  Linie  ziemlicli  zeitraubend  und  erfordert  sehr  grosse  Aufmerksamkeit,  b- 
dem  aidit  nur  ein  Ffthrpnnkt  (Fadenschnitt)  aaf  der  gegebenen  Linie  zu  ftLbren,  eonden 
gleichseitig  d«n  Stift  ebe  von  Punkt  zn  Ponkt  oft  rasch  wechsebde,  bestinuDt« 
Drehnng  zn  geben  ist.  Heir  Trognitz  nnd  die  Profeesor«ft  der  Geographie  Ktrcli' 
hoff  in  Halle  und  Wagner  in  Oottingen  haben  sich  deshall»  mit  dem  Ott'achen 
Inatmment  nicht  soirieden  erklärt;  und  es  ist  anf  Betreiben  des  Erstgenannten  Herrn 
Tng'enietir  Fleischhauer  in  Gotha  ;:»  lnnj»en,  ein  Instrument  herzn«tf>l!on.  das  eine  be- 
queme Anwendung;  ;:cst.ittt  t,  oliin-  zujrh  ith  an  G<-nattigkeit  wesentlich  zurückzustehen. 

Die  Idee,  auf  welcher  diüäya  Instrument  beruht,  ist  folpondo:  man  luuss  sich 
von  der  Knrventangcnto  unabhUngig  machen,  es  dan'  nur  noch  auf  die 
FlLbrung  eines  Fahrstiftes  in  der  sn  messenden  Linie  ankommen.  Diese 
Fordentng  wird  ^fülllt  werden  können,  wenn  man  nicht  nur  eine  Messrolle  wie  bei 
allen  bisher  erwähnten  Apparaten  anwendet,  sondern  deren  mehrere,  mögUehst 
viele,  welche  gleidunässifr  auf  den  Kreisumfaug  des  Instrumentes  Tertheilt  sind, 
wMhrrnd  flieh  der  Fahrstift  im  Mittelpunkt  dieses  Kreise»  belindet:  man  hat  dabei 
dafür  zu  8orp;on,  dass  sieh  die  Messrollen  nur  n  aeh  einer  R  icli  tun  g  d  relioii 
können.  Es  wird  dann  tlor  vom  F;i!ir*titt  durchlaufene  Wvi:  um  so  ge- 
nauer proportiiinal  der  .Suuniie  Uei  während  dieses  Weges  <  iit>ti  lirndeii 
Umdrehungszahleu  aller  ^lessrollen  zusammen  sein,  je  mehr  solche  vor- 
handen sind. 

Das  Fleischhaner'scbeln- 
stnunent  (vgl.  die  Patentschrift  D.R. 
Pet.  No.45727  vom  8.  Ifurz  1  m)  hat 
einen  interessanten  Vorläufer  in 
dem  -Longiuieter"  der  Professoren 
>r.!  Y»»r  und  Wolf  in  Fiunie;  leider 
kann  :rli  fi her  dieses  I  iiNtrument nicht 
wesenilicii  mehr  niitlheilen,  als  in 
Mayer,  KUtfeiMufwihmat,  J^eipz^j 
1880,  S,  59  enthalten  ist'). 

An  dem  Instrum^t  von 
Fleischhauer  sind  fünf  Messrlider 
(allgemein  eine  ungerade  Zahl,  wie 
schon  im  Patentanspruch  bemerkt 
ist  I  in  gleichen  Winkelabständen  auf 
d(Mn  Umfang  der  Ringplatte  K  <  v^l. 
die  beistehende  Skizze,  Fig.  ;>)  so  anprebracUt,  dass  die  Richtunsren  der  Radspur- 

*j  Nach  der  Anmerkung  a.  a.  0.  S,  60  dachte  Herr  Prof.'  Mayer  bereits  daran,  seinlfl- 
■tnunent  ohne  den  P<uitogra])licn  so  m  febranchen,  dass  der  Fahrstift  unmittelbar  in  den  Mittel- 
punkt eingesetzt  werden  kann.  Die  da>!clbät  angekündif^tc  eing-dicude  Beschreibung  ist  übrigens 
(nach  bricHicher  Mittlii^ütinr  vnn  Prof.  Mayer  vom  17.  Mür/.  1SS8)  nicht  erscbieneu;  aui  li  scheint 
our  ein  Modell  des  Apparates  augefertigt  worden  zu  acta  (ächeibe  etwa  12  cm  Durchmesser,  Höbe 
etwa  5  cm),  denn  Ertel  &  Sohn,  welche  dieses  Sfodell  herstellten  (60  il.)  tbeilten  mir  aof  Anfirsge 
mit,  dass  der  Apparat  bis  jetzt  iltirch  sie  niel\t  für  den  Handel  angefertigt  worden  sei. 

Es  situ)  ohtic  Zwoilol  schon  früher  ähnliche  Veraache  gemacht  worden;  ich  wäre  für  Mit- 
theilungcn  darüber  sehr  dankbar. 


Fir-a. 
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kränze  durch  den  Mittelpunkt  der  Platte  gehen;  in  dem  letzteren  be6ndet  nch  der 
Fahrstift  F.  Die  Rttder  künnen  sich  nnr  nach  «iaM*  Bichtnng  (nach  ■  asten) 
drehen  and  swar  ist  dies  in  aasgeseichneter  Weise  dadurch  erreicht ,  das«  auf 
dem  Rollenrand  (neben  dem  Radspnrkranz)  eine  weiche  Oammibandage  r  aafgespannt 
ist  (Fig.  4),  gegen  welche  sieh  die  scharfe  Schneide  einer  Sperrldinke  S  (Fig.  5)  lehnt. 
Unter  der  letzteren  weg  kann  das  Rad  leicht 
naeh  aussen  sieh  drehen,  wird  aher  bei  jedem 
Versuche,  eine  Drehung  in  entj^egcngesetzter 
Richtung  zu  machen,  sofort  aufgohalten.  In  der 
Skizze  (Fig.  .'ij  ist  die  Anordnung  für  ein  Kad  an- 
gedeutet (die  tibrigen  Rttder  sind  schematisch 
gezeichnet):  B  das  Bad  mit  Oammiring  r,  S 
der  äperrhak«Ei,  der  ganze  Halter  J  des  Rades 
am  die  Aze  bb  drehbar,  so  dass  sich  das  Rad  darch  sein  eigenes  Qewicht  aaf  die 
Papierfliche  legt,  während  die  Platte  K  mittels  dreier  karzer  FUbkc  c  auf  die 
Zeichnungsebene  gelegt  wird;  g<i  sind  zn.  i  Handhaben  zur  Führung  d<  s  Instru- 
mentes; an  dem  Rad  ist  durch  ZifTcrljlatttiicilunf^  die  M-ine  i  Skah-  f^'cschaffen ,  an 
w»'IclierTheile  d('i'Unidr<'hnng('n  ab^relcsen  wi-rdrii.  wiilirciid  die  ganzen  l'nidr«  Iiungen 
durch  ein  zweites  gezahntes  Rädchen,  das  .un  Kadhalter  befestigt  ist  und  mit  ein 
Zehntel  Uebersetzang  von  der  Welle  der  Rolle  getrieben  wird,  rcgistrirt  werden. 
Man  ei^t  wie  gewöhnlich  0,01  Radomdrehang  direkt,  0,001  darch  Schätzong.  Bei 
dem  ersten  mir  zugekommenen  Modell  waren  fünf  Bäder  vorhanden  und  der  Durch- 
messer eines  Bollenrandes  etwa  30  mm,  die  Entfernung  einer  Bollenaxe  vom  Fahrstift 
46mm,  der  Kreis,  durch  welchen  die  Platte  K  centrisch  durchbrochen  war  und  in 
dessen  Mittelpunkt  die  Fahrstiftluilse  sitzt,  hatte  20  »im  Durchmesser.  Ein  neues, 
mir  augenblicklich  v(>rlie;;endes  ^lodfll  zcij^'t  nur  drei  Riidrr  un<l  eine  etwas  zweck- 
massigere, schwert  re  Form  der  .Sjtfrrkliidvt'n  >'  i  Fij^.  (i  .  Ü<t  Ra<ldui  i-hniosscr  sollte, 
wie  Uiiten  nidier  ausgrlührt  ist,  verkleim  rt  werden,  bei  'JO  mm  Dui  clime^ser  könnte 
ein  Bad  in  der  Richtung  seiner  Ebene  immer  noch  über  (KX)  mm 
znrttcklegen,  ohne  dass  einirrthum  in  der  Ablesung  möglich  wäre. 

Der  Qebnoch  des  Listrumentes  ist,  wie  schon  eingangs 
angedeutet,  der  folgende.  Der  Fahrsttli  wird  in  den  Anfangs- 
punkt der  zu  messendi  ii  Linie  geVtraelit.  der  Stand  aller  Bad- 
zählwerke notirt  uiul  die  Kurve  mit  dem  Fahrstift  durchfahren;  ^i*-*- 
i<t  -V,  die  Summe  der  bei  15if,nnn  gemachten,  .V,  die  Summe  der  nunmehr  vor- 
liaiidf.-iM  ii  Ziddwerksablt  suiiL'en  und  u     X^—  Vi ,  ho  soll  n  .Ä'  die  durehrahrenc  Lllngc  L 
vorstt  Hin;  der  koubtanle  Faktor  k  wird  aus  Ver&uchcn  auf  bekannten  Längen  zu 
ermitteln  sein. 

Es  ist  nun  vor  allem  nothwendig,  die  konstanten  Fehler  zu  untersuchen, 
welche  bei  Anwendung  von  p  Bädern  auftreten  können.  Zu  diesem  Zweck  möge 
der  Fahrstift  sunächst  auf  Geraden  geftlhrt  werden,  welche  gegen  die  Bichtnng  eines 

Bades  bestimmte  Lagen  haben.  Sind  z.B.  vpl.  Fig.  7  a.  f.  S.i  drei  Rüder  vorhanden 
und  man  fährt  auf  d<  r  fl.  raden  6".  w<  khe  den  Winkel  I,1TI  in  die  Theile  a  und 
X)  theilt,  in  der  Kiehtunpr  des  Pf.ih,  so  ma(  ht  das  Kad  I  für  den  Weg« 
des  Fabrstiftes  «/^  Umdrebuiii,'en ,  wenn  u  den  Radiuntiui;,'  bedeutet.  Das  Rad  TI 
dreht  sich  nic  ht.  III  so  lange  nicht,  als  a  <:  ^10°  ist;  tlie  Sunune  n  dor  Uindrrhiiui:<'ii 
der  drei  Ra<ier  wiire  also  in  diesem  Falle  wenn  die  durchlahrene  Strecke 

«»Badumfang  u  augen<NBEunen  wird,  um» cos o. 


üiyiii^ed  by  Google 


Vis 


Diese  Voraussetzung^,  Dui  cliluhren  einer  geraden  Strecke  ^  Radum- 
fang  u,  vaögG  fttr  das  Folgende  beibeballeii  werden;  es  mögen  femer  die  zwei  aus- 
gezeichneten Richtungen,  Richtung  eines  Rades  and  Halbirnngslinie  des 
Winkels  zweier  Rader  (vgl.  die  Fig.  7)mitI/iindJif  bezeichnet 

werden,  .V  bedeute  die  üalbirun^slinie  des  Winkels  LM, 
Y«  die  Ualbirungslinie  des  Winkels  zwischen  3f  und 
u.  8.  w.  Man  erhalt  damit  für  tVu-  Summen  n  der  Umdrehungen  der 
sich  übfiliaupt  drehenden  Rüder  die  fol-rfnclcn  Warthe.  vrcv.Ti 
p  ^  .'J,  4.  .')....  \'2  Ilmenau  frlejche;  Räder  ^orhand'  ii  >in<I.  wolrbe 
in  der  Winkelentlernung  ^^".'^  von  einander  stehen  ^die  Zahlen 
n  für  p  =  10  nnd  p  —  VI  sind  nur  noch  zum  Theil  aufgenommen  . 

Wertbe  n  u.  s.  w.  bei  Durchfahrung  einer  geraden  Strecke  von  der  Liinge 

u  =  Radamfang. 


Flf.  1. 


1 

AdssU  der  Rider  p  =  8 

4    1    5    1    6    !    7    ^  8 

9 

10 

12 

Kii'iitiiti;;   L  .....    .  .»— 

1,<HJ(J              2.(KK>    2.247  2,414 
1.414  ;  1,618  '  1,732  2,217  1  2,613 

2,879 
2,879 

3,236 
3,088 

3,732 
3,864 

:  i.5S9  1  1,982   2,192  2^ 

2,KI6 

^     «     ^^LN  .  .  ,  .  11=0,966 
.     „     \'tUlf  .  ,  ,  .    11  =  0,966 

1,176   1,598  '  1,9«3  ,  2,238   2,501 1  2,S»>8 
1^   1^98 '  1,818  2,238   2,601 '  2,868 

tritt  ein  in  d«r  Kivhtung'.    M^L    \    M    M=L\     L    M^L\  M 
tritt  rill  in  .i.  i  Itichtonff  ;        .V            /,        .V         M       X    ,  /. 
"..»—"ml.  i»>  *.              ■    •       l-V»'.      41,11             i:).:.;   2,<>.  1  .S.a; 

V 

i;'i 

/. 
M 
4.8» 

JT 

/. 

3,;'»: 

Die  hetzte  Zeile  gieht  unmittelUar  den  t heore tischen  regelmässigen  Maxi- 
in.'il  fehler  für  di*»  v«.'rschi''den<'n  Railzalili  n.  Ilntt«''  m:«n  7.  R.  hei  'Irri  Rlideni  die 
K(niht;int«^'  /.  J.kIui  cIi  licstiiniiit ,  dass  man  in  d<  r  Rirlitung  ,V  eine  Gerade  \ou  be- 
kauuler  Länge  b**iaitreu  iiaüc  (ohne  also  das  Insiruineiit  um  seinen  Mittelpunkt  zu 
drehen),  so  würde  man  mit  dem  erhaltenen  Faktor  eine  in  der  Richtung  M  oder  L 
liegende  Gerade  (immer  nur  Parallelverschiebung  des  Instnunentes  Toransgesetzt) 
um  15,5%  zn  lang  erhalten  u.  s.  w.  Ans  diesem  regelmässigen  Maximalfehler  zeigt 
sich  u.  A.  sofort,  dass  eine  gerade  Anzahl  ron  Rädern  unter  keinen  Umständen 
anzuwenden  ist,  indem  eine  un;:er.i  1  <  Zahl  von  Rädern  stets  erheblich  mdir  leistet 
als  die  folgende  gerade  Z  ill].  |Man  denke  sich  etwa  dies»;  Zahlen  —  M„t,  in  Pro- 
(•ent<^!i  von  >i,..,„)  als  Ordinaten  zn  d»  i;  AV>so><>;f^n  1'  'OrfHiintr-  '^ ,  4  .  .  .  derart  auf- 
geti  ;iu'C'n,  dass  die  für  gerade  Rad/.alikn  geli«  uden  auf  <ler  einen,  die  für  ungerade 
aut  der  ander*  !!  Seite  der  Abseissenaxe  liegen  und  die  Ordinatenendpunkte  der 
geradzahligen  mid  ujigeradzahligen  Absei.sseu  je  durch  eine  Kurve  verbunden;  die 
viel  raschere  asymptotische  Annäherung  der  letzteren  Kurve  an  die  Abseissenaxe 
zeigt  dann  den  Vorzug  der  ungeraden  Radzabl.] 

Bei  ungeraden  Radzahlen  tritt  das  Maximum  von  n  m  den  Riditongm  J/ 
und  Lf  das  Minimum  in  der  Winkelhalbirenden  .V  ein.  T""  in  diesem  Falle  die 
beiden  crstgcnannteß  Riehtungen  sieh  gleich  verhalten,  ist  klar,  denn  der  Richtung  M 
entspricht  auf  der  gegenüberliegenden  Seite  der  Grundplatte  das  Rad  L,  während 
bei  geraden  Radzahlen  .V.  }l  und  L,  L  einiuid^^r  ceireniibe!  treten.  Im  letzteren  Falle, 
nKmlich  bei  geraden  Radzahlen,  tritt  das  Maxiiuuui  van  w  bei  4  <  Rädern  {i  ^  1,  2 
in  der  Richtung  .1/,  das  Minimum  in  der  Richtung  7>  ein,  während  bei  '^4i  —  2)  Rädern 
dar  Fahrrichtnng      n„(„  der  Richtung  .1/  entspricht 
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Es  hat  sflbstverstlin'lüch  keineSchwi«?ri{;kf'it,  ühcrhnnpt  die  ^ranzc  vorstehende 
Untersuclinn^'  d«  r  Stimmen  n  der  Radumdrehun^i-ii  all','>-iii<  iii  auf  fiiie  lieli<'l)it,'f>  Rad- 
zalil  auszudelineii;  die  obifje  Voraussetznn}; :  Durchtahruug  eiuer  gtraden 
Strecke  gleich  dein  Radomfaug  u  mug«-  dabei  zunftchet  wieder  gemacht  werden. 
Die  Fahrricbtang  sehliease  mit  einfir  Radrichtang  (L)  den  Winkel  as  ein;  es  ist  dann 
bei  p  R&dem  die  Snnune  %  gegeben  durch: 

II cos s  + 1 cos — -f  coB — ar^ -h . . . I     j cos (~ 4- -H cos 4  jc^  •  . . .  j . 

Dalx'i  ist  ar-^^Vp  und  es  kommen  bei  den  zwei  Summen  in  den  |  |  die  (ilieder 
bis  zu  derjenigen  Gruuze  in  Betraelit,  für  welche  uuch  -f- x  <; '^/^  ist.  (Wird  zu- 
ftllig  4-  X  s  ^/j,  so  macht  das  betreffende  Rad  gerade  keine  Umdrehung  mehr). 
For  dieWcrthe |»  =  4t,  4t  + 1 , 4 1 + 2>  4 1 + 3  ergeben  sich  bieraas  (bei  der  Zusammen- 
atehong  der  beiden  (  }  ist  der  Werth  von  an  beachten)  die  Richtungen ,  filr 
«eldie  w-..  beaw.  tiai.  eintritt,  sowie  die  Betrüge  dieser  ^Taximu  bezw.  i^Iinima. 
Man  überzeugt  sich  auch  leicitt,  dnss  über  dteMaximalzahl  und  Minimalzahl  derjenigen 
Räder,  welche  bei  Führung  des  Falirstiftes  in  einer  geraden  Linie  überhaupt  in  ThAtig- 
keit  treten,  die  folgende  Aufstellung  zu  machen  ist  (i=:0,  1,2...): 

Bei  j»^4t    Rädern  treten  im  Max.  2i    Räder  in  Thätigkcit  (Richtung  Jf), 


,  j»«4t+l 

.    p  =  4/  +  3 


IMin. 
Max.  (i'< 
Min.  '2i  „ 
Max.  (2/  -f  1)  - 
Min.  2i  „ 
Max.  (2*  +  2)  . 
Min.  (2»  4- 1)  „ 


n 
n 


1 

n 


Ii 
n 


n 

» 

n 


TA, 
M), 
Jtf), 
L). 


Auch  aus  dieser  Zuaammenstf  Uiaig  erkennt  man  unmittelbar,  dass  beim  Fort- 


schreiten  von  einer  geraden  Zahl  von  Rudern 
zur  folgenden  ungeraden  eine  Verbesserung 
der  Wirkung  des  Instrumentes  stattfinden 
mnss,  nicht  aber  beim  Vermehren  einer  un- 
geraden Radzahl  auf  die  folgende  gerade. 
Unter  allen  Umständen  wird  demnach,  wie 
schon  erwähnt,  eine  ungerade  Radzahl  sn 
wählen  sein. 

Die  in  der  obigen  Tabelle  zusammen- 
gestellten Werthe  von  w  ftlT  die  Geraden 
(Richtungen)  L,  M,  .V...  bei  5,  ü,  7,8  und 
d  Rädern  sind  in  der  nebenstehenden  Figur  6 
graphisch  dargestellt.  FOr  die  ungeraden 
Radzahlen  hftttc  dabei  das  Abscissenintervall 
L^f  genährt,  es  ist  jedoch  auch  bei  ihnen  das 
folfrcndf  }fL  noch  beigefügt  mit  Rti*  ksieht  auf 
die  geraden  Kadzahlen  (von  den  Ordinalen  ist 
die  Strecke  l,b  weggelassen i.  Man  darf  bei 
Vergleichung  der  Figur  nicht  vergessen,  dass  das 
5, 6,  7,  8,  9  Rädern  beaw,  die  Werthe  36",  30",  2Ö,V 


AI 

Abscissenintervall  LM  bei 
L>i>,5°,  20'  YorsteUt. 


T^m  nnn  o'mpn  i  1 1  pI worth  k^^  allt  r  m^srliolipn  ^V<•^tllo  \  on  k.  «  rlrlie  den 
verschicdciu  u  Ivichtungüii  enlsj»ieclien,  zu  erlialt«'n,  konule  man  «I  nriu  Ut*uken,  in 
Fi^.  8  durch  luechaniscbe  Interpolation  den  Mittelwerth  der  saxunitlicben  it  ftir 
eine  gc^^ebene  Radzahl  zn  bestimm«!!  (dies««  entfernt  sich  un  so  w«iiger  Ton  a^t 
und  je  grösser  ;>);  mit  wäre  dann  ench  ftU*  den  betreffenden  WerUi  von  p 
die  Richtung  zn  erkennen,  in  welcher  der  Fahistift  geradlinig  zu  führen  ist,  um 
durch  Versuchsiiirt>suiip:en  auf  bekannten  Strecken  den  Werth  "/«^  zu  erhalten. 
Es  würde  bei  dieser  Bestimmungsweise  genügen,  die  Fliicbcnstücke  (Fig.  8),  um 
deren  Inhalt  <  s  sicli  Imndelt,  als  Parabelstück  r  zu  betrachten;  bei  ;>  =  3  würde  >iv]i 
auf  dipsf»  Art  /..  B.  crfX'bpn:  n..  1.000 —  '  .0.1'5}  —  O.OrSn.  in  Uebereinstiuimung 
mit  dem  genau  f-nnittelteii  Wcrthe  i  vergl.  die  iiiitcii  tVil^^-  ndn  Tahp!le\  Die  coiiannte 
Interpolation  zur  Bestimmung  von  kp,  ist  nun  aber  direkt  sehr  einiacii  durch 
folgende  Ueberlcgung  auszufahren.  Es  werde  die  seitherige  Vorausssetznuß 
geradliniger  Ftthrnng  des  Fahrstiftes  fallen  gelassen»  viehnehr  ange- 
nommen, derselbe  werde  anf  einem  Kreise  vom  Halbmesser  r  gefilhzt, 
und  zwar  so,  dass  keine  Drehung  um  den  Mittelpunkt  des  Apparates  (Fahrstift) 
stattfindet,  also  z.  B.  die  Richtung  gtf  genau  parallel  zu  ihrer  Anfangslage  sich 
verschiebt;  der  Fahrstift  beschreibt  also  thats.'ichlich  eine  Linie,  welche  sich  aus 
(gk'ich  langen) Eleniontrn  in  sämmtliehen  möglichen  Rirlitunirpn  frcfr^n  die  Richtung/.' 
zusnmmonsf't^t.  TTtiter  d-  ii  aiiiri'S'ebifnen  Umslaniieu  wird  jedes  Kad  mit  d'iii  autdem 
Papier  sitzi-tkden  Funkle  seines  Spurrandes  ebenfalls  genau  einen  Kreis  vom  Ualb- 
messerr  durchlaufen  und  zwar  so,  dass  die  Axe  des  Rades  (oder  die  Horizontalpro- 
jektion des  Spurrandes)  ihre  Richtung  nicht  verändert  Da  das  Rad  nor  naeh  einer 
Richtnng  sich  drehen  kann,  so  werden  Drehungen  desselben  nor  anf  der  Hftlfte  jenes 
Kreisumfangs  erfolgen;  dieser  Halbkreis  hat  übrigens  jftir  jedes  der  Rüder  eine  andere 
Lage.  Die  Anzahl  der  Umdrehnngen  eines  Bades  auf  diesem  Kreise  bezw.  Halb- 
kreise ist  nun: 

/  »  »  » 

das  Rad  macdit  b'  i  d-  r  vorausgesetzten  Beibehaltung  seiner  Axeniichtung  ebenso- 
vif»lo  UnidrolinTi::^'  ij.  ,iU  wäre  es  geradlinig  über  d<  ii  Kt  >  ;-dnr<  hmesser  geführt  wordeu. 
'Ks  gilt  ili' iilM  iLTii-  natiirlich  nicht  nur  vom  Kreise,  sondern  von  einer  beliebigen 
Kurve,  wenn  diese  Ir'tzlere  in  Beziehung  aul  die  konstante  Richtung  des  Radkranzes 
ab  Abscissenaxe  nur  parabolische  Oscillationen  beliebiger  Ordnung  aufweist.)  Wüh- 
rend  demnach  der  Fahrstift  ohne  Drehung  des  Apparates  um  dm  Mittelpunkt  auf 
dem  Kreisnmfang  2icr  geführt  wird,  machen  die  pR&der  zusammen  =  p.*'/« Um- 
drehnngen, und  man  erhält  fflr  den  mittleren  Koefficienten      d«i  Werdi: 

,         Äitr  r. 

Nimmt  man  zur  Vergleichung  der  so  erhaltenen  Werlhe  mit  den,  bestimmten 
Richtungen  entsprechenden  Werthen  von  n  in  der  obigen  Tabelle  noch  eiueu  Augen- 
blick an,  es  sei  m  =^  1  (Radunifang  die  Längeneinheit),  so  wird  ==  ^/^  oder  '/^^  =  rjj^ 
und  man  erhält  damit  die  folgenden  Zahlen: 
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Werthe  von  it^nnd      unter  der  Vornussetzung,  data  Längeneinheit 

M  K  Kadamfuii^. 


S 
4 

5 
6 
T 


0,%5 

1,27 

1,59 

1,91 
2,S3 


1 

1 

1 

!  1,047 

8 

0,393 

9 

1  237 

0,849 

0,G-JS 

i  0,024 

10 

3,18 

0,314 

0,419 

1 

12 

a,x2 

0,362 

Xacli  dem  Vorstehenden  sind  nun  Hin  folgenden  Repreln  nnfziistfllrn : 

Bei  der  (indirekten'  Ii«  immun g  der  Konstanten  verwriult  t  ni.ni  als 
(!inigemal  zu  durelifahrcnde  Probelinie  einen  Kreis  von  genau  bekauuttm  Halb- 
messer; es  ist  bei  der  Umfahrung  desselben  dafür  zu  sorgen ,  dass  niöglichst  wenig 
Drehung  des  ganzen  InstrumentB  um  den  Fahrstift  eintritt;  mittels  der  Handhaben  gg 
losat  sich  dies  nach  Augenmaass  leicht  genttgend  erreichen.  Der  theoretische 
regelmässige  Maximalfehler  beträgt  dann  statt  der  in  der  vorletzten  Tabelle 
enthaltenen  Proeentzablen  nur  ri'<<  Ii  zwei  Drittel  derselben,  indem  («^ — »,„u)  an 
Stelle  von  —  h„i„  i  tritt.  Bei  Durchfalirung  einer  sodann  zu  messenden  Linie, 
wenn  betrfjehtiicbe  Strecken  der  letzten  n  olme  Drehung  des  Apparates  nnh^/^n  in 
die  !  gefälirlichen )  Richtungen  M  -  T.  «dt  r  N  zu  liegen  kJimen  ,  wird  umgekehrt 
iliiich  entsprechende  Drehung  des  histi uuientes  dafür  Sorge  zu  tragen  sein,  dass 
die  dem  Apparate  aniiaftendcu  konstanten  Fehler  nicht  zu  grossen  EinHuss  ge- 
winnen können  i  bei  Bestimmung  von  Linien,  welche  nnr  geringe  seitliche  Ab> 
weichnngen  von  einer  bestimmten  Banptrichtnng  zeigen  (z.  B.  vielfach  bei  Flnss- 
längen  ans  Karten)  kann  man  z.  B.  den  Apparat  ohne  wesentliche  Drehung  um  F 
so  verwenden,  dass  die  genannte  Ilauptrichtuncr  ungefähr  in  die  dem  Werthe  kp 
«nb^l »rechende  Richtung  f^Ut.  Ee  ist  klar,  dass  sieh  bei  geringen  Radzahlen  — 
und  solche  worden  d^r  einfacheren  Ablesung  und  insb'  ^ondrrf  der  geringeren 
Krtsten  des  A)ii>arat(  s  ■vvt  <:(  u  zu  wühlen  sein  —  durch  riclilige  Komjiensation  der 
konstanten  Fehlertiuelle  <iie  erreichbare  Genauigkeit  betrUehtlieh  steigern  iJisst. 

Ich  halte  5  Räder  für  die  zweckmassigste  Kadzahl  (7  sind  wohl  schon  zu 
thener),  doch  kann  man  auch  mittels  eines  Apparates  von  nur  Bädern  schon  sehr 
sehöne  Mesaangsresnltate  erzielen. 

Was  den  nnregelmässigen  Fehler  betrifft,  so  tritt  nach  meiner  Erfahrung 
bei  dem  Raddurehmesser,  welchen  die  Instrumente  jetzt  noch  zeigen,  besonders 
auf  sehr  glattem  oder  durch  melirfache  Befahrung  auf  deiisrllu n  Stellen  geglättetem 
Papier,  leicht  ein  Gleiten  der  Rhdrr  olmc  Drehnng  auch  bei  Vorwärtsbewegung 
"in.  Dm  i(  Ii  ferner  eine  ziemlich  starke  Al>li.iiigigkeit  des  l  indirrkt  y.n  iM  stinnnenden'') 
Koetlicienten  A'  A'on  der  Beschafienlieil  «U  r  Zeichnuiigseln  lu*  bcnu  rkl  lial>e,  so 
mochte  ich  mir  hier  noch  folgende  Wünsche  auszu^l•rechen  erlauben:  die  Rolhn 
sollten  wesentlich  kleiner  gemacht  werden  (ohne  ihr  Gewicht  zn  vermindern,  am 
zweekmfissigsten  wftren  vielleicht  Rollen  Ähnlich  wie  beim  Polarplanimeter  mit  etwa 
15  mm  Durchmesser  einzurichten);  femer  wftre  zu  Ubertegen,  ob  man  nicht  diesen 
BoUen,  ohne  das  Instrument  wesentlich  zu  vertheuem,  eine  konstante  Unterlage, 
etwa  ein  Celluloidplättchen  geben  könnte. 

Aus  den  angefü  In  (eii  Grürdf  ii  foH.  ii  hier  roch  keine  ausführlichen  Jlittheilungen 
aber  die  unrcgclmüssigcu  m.  F.  gemacht  werden  ^duicb  Wiederholung  von  Bcfah- 


nmgeo  bei  Purallelliattang  etwa  derRichtan^;  gg  za  erhalten);  es  möge  Tiefanekr 
von  den  saUreichen ,  sowohl  von  den  Herren  Fleischfaaner  und  Trognits, 
aU  dem  Verfaraer  auagefahrten  Genauigkettsversuehen  nur  das  Folgende  ange- 
ftthrt  sein. 

Mit  ^nem  Apparat  wurde  als  Lange  einer  spiraiRirmigen  Linie, 

zusammengesetzt  aus  11  HalbkiN-isf-n  von  2,  .T.  4  .  .  .  12  cm  Durchmesser .  deren 
Länge  demnach  120,1)  ctn  h<'tni:;,  im  .Mittel  zweier  Umtahrungen  120.4  r«.  erlialter. 
Die  Länge  einer  aus  ;"•  gcratlcti  .Su  ecken  von  ."»,3.  1,3,  3  rm  Länge  und  It  IlalL- 
kreise  von  je  2  cm  Durchmesser  zusammengesetzten  Linie,  in  welcher  den  Kreis- 
dorchmesBem  und  geraden  Strecken  beliebige,  stark  wechselnde  Richtungen  gegeben 
wurden,  ergab  sich  bei  einer  Dorchfahrang  mit  demselben  Apparate  xa  41,4  statt  der 
wahren  Länge  41,Hcmi.  Eine  ganz  „nnregelmässige''  Linie,  von  Herrn  Fleischhauer 
mit  Hilfe  eines  in  ganz  gestrecktem  Zustand  genaa  100  cm  langen,  geglühten, 
weichen  KuptVrdralites  durch  willkürliche  Verbiegungen  des  letzteren  in  einer 
Ebene  und  Uebertragung  dc-r  so  erhalt<'nen  Linie  auf  das  Zeichenblatt  hergestellt, 
ergab  zufällig  tn<T  genau  das  richtige  H'^'^ultat  100.1  nn  ^dcr  kleinste  vorkninrnrnfl»- 
Krümmungsilall>liu.^^•er  war  dabei  1  mm  und  an  etwa  (k.t  Punkten  blieb  der  Knini- 
mungshalbmcsser  uuter  5  mm\  dies  wird  nicht  angeführt,  weil  bei  diesem  Apparat 
die  Krümmungshalbmesser  besonders  in  Betracht  kommen,  sondern  um  eine  bei- 
lttu6ge  Vorstellung  von  der  Linie  zu  geben). 

Ein  5-rttderiges  Instrument  ergab  als  Länge  von  15  auf  einander  folgenden 
Halbkreisen,  deren  Durchmesser  von  je  1  em  Länge  unter  ganz  beliebigen  Winkeln 
zusammenstif'^M  u.  \'<  \  einer  in  5  Minuten  ausgeführten  Befahrung  23,6 Statt  23,56 eai. 
Hei  einer  K<  ihe  v*in  Strecken  zu  je  1  nn  Länge  und  Ki  Halbkreisen  von  je  1  cm 
Durclinic>-s«>r.  ganz,  beliebig  zu.xainmoi  ir<  stn--«  ?? .  erhielt  Herr  Trognitz  durch 
eine  sehr  rasch  ausg<>lührte  Befahrung  ;>2._'  ötait  ."14.1  cm  Länge. 

Diese  wenigen  Bemerkungen  wcrdm  vorläuög  genügen,  um  die  bedeutende 
Leistungsfähigkeit  des  Instrumentes  zu  zeigen. 

leb  will  zum  Scbluss  nicht  unterlassen  darauf  hinsnweisen,  dass  (ganz 
illmlieh  wie  der  Polarplanimeter,  wenn  in  Arm  und  Stange  Qelenke  eingesetzt 
werden)  der  Apparat  — an  welchem  die  einseitig  gt'S|>errten  Radspurkränze  übrigens 
keineswegs  nothwendtg  so  liigen  müssen,  dass  ihre  Ebenen  durch  den  Fabrstift 
gclu  n,  s«>iidorn  nur  so,  dass  die  Ebenen  in  Beziehung  rutf  t'  tzteren  irennu  dieselbe, 
im  iiIniL't'ti  fteliebige.  Stellung  haben  —  nicht  nur  zu  ^Ii  >>im^^<n  vr>n  ebonf'Ti 
Kurvfii .  -"li'lern  auch  für  Linien  auf  der  Kugel,  dem  Globus,  unmitt»  IKnr  tnuirlich 
ist;  man  i^i  hier  dann  i^bei  geograpliischen  Messuugeu}  auch  sofort  der  auf  ebenen 
Karten  unumgänglichen  Längenverserrungen  enthoben.  Freilich  ist  sogleich  bei- 
zusetzen, dass  es  wenig  oder  keine  Messungen  von  grossem  geographischem  Interesse 
giebt,  fflr  deren  brauchbare  Ausführung  mit  unserem  Apparate  ein  Globus  in  genü- 
gender Grösse  hergestellt  werden  könnte.  Man  wird  vielmehr  meist  auf  Karten 
gro6s>  II  Ml  assstabes  messen,  denn  man  darf  nicht  vergessen,  dass  man  z.B.  bei  Bestim- 
mung der  Länge  einer  zerrissenen  Steilseciküstc  oder  eines  stark  gewundenen  Fluss- 
Imifes  auf  eiiier  K.'irte  in  1  :  f)  Jlill.  unter  allen  Umständen  ein  we^entliLli  zu  kleinfs 
Resultat,  auf  euier  Karte  in  1  :  2  Mill.  ein  viel  b(;sseres,  aber  ebenfalls  noch  zu 
kleines  Resultat  erli.dt<  ii  wird  u.  s.  w.;  eine  Karte  in  diesen  Maassstüben  kann 
eben  die  hier  iu  der  Natur  vorhandenen  Krümmungen  überhaupt  nicht  mehr  ge- 
nflgend  zum  Auedruck  bringen.  Für  derartige  Linien  giebt  es  eine,  je  nach  der 
Beschaffenheit  derselben  wechselnde,  Maassstabsgrenze  ihrer  Darstellung,  jenseits 
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welcher  der  voUkonunenste  Apparat  nicht  mehr  daa  richtige  Resultat,  wir^  es  aas 
einer  DctailvermeBsiiDg  herrorgegangen  ist,  erscheinen  lässt.  Doch  hierüber  an 
aaderem  Orte.   

Nachtrag.  Wahrend  des  Dm  kos  des  voi*stehenden  Artikeln  übersandte 
mir  Herr  Mechaniker  Ott  s'-nien  Briftwiclisrl  mit  den  TTerri-n  Tro;;nitz  und 
Fleischhauer  nchst  dt  r  P>;tt'',  seine  Mitwirkung;  hfi  d.  r  Hersfellunir  di  s  zweiten 
der  oben  hehan<iilten  Iiibtrunieiitf  klnrzitst<>|len;  ich  bubü  dementsprechend  dem 
Vorstelieiiiien  iK-uli  folgende  Notizen  iiinzuzufügen. 

Nachdem  i^nde  1884  eine  Anfrage  von  Herrn  Trngnitz  an  Herrn  Ott 
ergangen  war,  sandte  der  let2tere  die  Skisze  eines  Linienmessers  ein;  es  sollten 
unter  einer  kreisförmigen  Platte  in  gleichen  Winkelabständen  acht  einseitig  gesperrte 
Rollen  mit  radial  gestellten  Wellen  angebracht  werden;  die  Rollen  sollten  keine 
Theilung  erlialten,  viehnelir  soüte  die  letzter  if  dem  Rand  des  kreisförmigen 
und  sicli  um  den  Mittelpunkt  drehenden  Rollenr.iiiniens  angehraelit  werden;  diese 
Rollenpluttc  wäre  in  Verbindung  mit  »'int'ni  l'.i ntnirra [dien  gebraucbt  worden.  Man 
'^ielit,  dns5  difse  Vom'flitiiTiir  z!i  inlidi  1:1  ii.ni  mit  der  oben  eitirten,  wie  dort  er- 
wähnt;, im  i'riui  iji  M  uhl  ;iltru  ivuimti  uktani  von  Professor  Mayer  ubi  rt  inatimmt. 
Da  dieser  Apparat  zu  koniplicirt  und  zu  theucr  crscliien,  so  suchte  Herr  Ott 
(188Ö)  den  Weg  des  Fahrsttfts  direkt  durch  die  Summe  von  melireren  Rollen- 
bewegnngen  darzustellen.  Das  aus  dieser  Bestrebung  hervorgegangene  Modell, 
welches  b,  Z.  Herrn  Trognitz  flbersandt  wurde,  liegt  mir  aagenblicklieh  vor; 
ein  Rahmen  fülu  t  P;ii  alleh  erschicbung  mittels  zweier  geriffelten  Rollen  nach  Art 
der  Coradi'schen  Rollplanimeter  aus;  im  Mittelpunkt  desselben  ist  um  eine  vertikale 
Axe  als  Mittelpunkt  ein  ^d<  irliarmigor  Hebel  leicht  drehbar,  dessen  eines  Knde 
den  Fabr.stift  und  dessen  anderes  Ende  die  unter  einer  krcisförmij^eu  I'hitte  sitzenden 
vier  Integrirrollcn  trügt;  diese  sind  einseitig  gesperrt  mit  Hilfe  j<;  einer  vnn  ..lit-n 
ni  eine  feine  Randzähnelung  eingreifenden  Sperrfeder.  Herr  Ott  tlieilt  mir  mit, 
dass  er  bald  aaf  den  (oben  in  II  aasf&hrlich  behandelten)  konstanten  Fehler  des 
Instrumentes  aufmerksam  geworden  sei  (was  bei  der  höchst  ungünstigen  Bollen- 
zahl  4  nicht  ansbleiben  konnte)  und  dass  er  erst  in  der  Ueberzengong,  dass  sich 
dieser  konstante  Felder  bei  keiner  RoUenzahl  vermeiden  lasse,  1886  an  die  Kon« 
struktion  des  in  I  beschriebenen  Linienmessers  gegangen  sei. 

Es  ist  demnacli  zweifellos,  dass  die  Herren  Fleisebba  imr  und  Tv<>^n]tz 
aus  den  vorausgegangenen  Ott'sehen  Arbeiten  Nnt/en  ;;ezogen  liaben;  es  dürfte  aber 
ehf  iiso  sicher  stehen  ,  dass  dnrch  diese  Arbeiten  die  Fleisc bhauer'schen  Patentan- 
sprüche —  centrische  Einsetzung  des  Fahrstiftes  zum  unmittelbaren  Bescbreiben  d«;r  zu 
mesienden  Linie,  ungerade  Radzahl  und  endlich  die  vorzügliche  einseitige  Sperrung 
der  Rftder  oder  Bollen  mit  Hilfe  der  Chimmibandagen  ^  nicht  beeinflosst  werden, 

Stttttgarti  7.  Hftrz  1889. 


Uober  einen  regiatrirenden  Begenmesaer. 

Vw 

Dr.  Mal  Meto  öfter  in  Chi-iiiDitz. 

Zur  Registrirung  der  Regenmengen,  wobei  auf  die  in  selir  kleinen  Zeitinter- 
vallen fallenden  Quantitäten  besonders  Rücksicht  genommen  werden  soll.  Iteabsiclitif2;e 
ich  das  schon  längst  bekannte  System  der  Wippgefüssc  mit  dem  Apparat  zu  ver- 
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bindeu,  dessen  ich  mich  cor  Bestimmiing  der  Windgeschwindigkeit  bediene  imd 
den  ich  im  JaMmek  de§  Kö^igl.  Sädm$ehen  m«teenl09i$am  ImOitde»  1686,  AhA.  III, 
Seilt  9(f  beechrieben  und  Tafat  l\  F^.  6  abgebildet  habe.  Die  Beschmbnng  der  von 
der  Firnm  Yeatcs  Son  in  Dablin  ausgefKbrten  Registririnstnunente  fürNieder- 
HcIdaKS"it!88unfj;en ,  oei  denen  Wippg<'fti!*!.e  in  Anwendung  kommen,  findet  man  auf 
Seite  h'J4  des  Berichtes  ührr  wi^-tm^rha ftUrhtn  Apjtnrafi"  n^f  ffinr  l/ndontir  intemationalfn 
AuHsh-Ihtnij  t'm  .hthr^  lft?ß.  Uüi  dem  Apparate,  wie  icli  ihn  lifrzu-trllcu  he.ib«ichtige,  be- 
fiiHli  I  Ml  Ii  vni  luit  dem  Schreibstift  versehener  HtUtl  zwjäclieu  zwei  Elektromagneten 
und  wird  Mtets  an  einen  derselben  durch  eine  Feder  aiigedrüclwt.  So  wie  die  eineHfilfte 
de«  WippgefUBHes  gofoltt  ist,  sinkt  sie  nieder,  giebtdamit  einen  Kontakt,  dorch  weichen 
eitinr  dor  beidcii  Elektromagnete  zu  beiden  Seiten  des  Hebek  mit  dem  Scbrübttift 
«•rroK^  wird  nnd  den  Hebel  an  sich  zieht,  wobei  in  demselben  Moment  der  Strom  anter* 
brorhcn  wird*  Bei  d<  r  niu  ljston  Umlegung  der  Wippe  wird  der  Hebel  vom  anderen 
Miif(ti(tt<t»  snge/.f»g<'».  iJies'  15«  \\  egungen  des  Schreibstiftes  werden  ganz  öhulichirir 
bei  den  ('hrnno'^'raplien  mnrkirt  und  es  läFst  sich  so  jederzeit  die  Zalil  «Icr  UiiilfirunL'i  ii 
drr  Wippe  um!  dnndi  diese  die  Regenmt  ii;.'-»'  in  jeder  beliebigen  Zeit  bcstininicn.  Aa 
der  j;M(rii  l<'unkii<»ii  dieser  Vorrichtung  ist  kaum  zu  zweifeln;  eine  Hauptfrage  schien 
mir  4tbrr  lUe  Art  dor  Aufstdlnng  des  Instrumentes  im  Freien  zu  sein  und  nament- 
lieh,  wio  diiMNclbo  im  Winter  vor  der  Einwirkung  des  Frostes  an  schützen  sei.  leli 
stniltt«  mir  diMilialb,  um  die  Vorfragen  genügend  stadiren  zu  kilnnen,  am  Anfang 
tliuNeM  JaUros  d»n  nebenstehend  abgebildeten  Regenmesser  her  and  liess  an  dem- 
M«*lh(4|)  Noni  1.  .\ngust  an  die  stttndliehen  Bestimmungen  der  Niederschlagsmenge atis- 
lltlirtMi.   I>it'  Wij«|ti<  ist  darin  jetzt  durch  ein  einfaches  Messglas  vertreten. 

1!«  «  iiid«'  «  in  lliilzkasten  ,1  nns  l  in^-OUigen  Brettern,  2  m  hoch,  O.Tn  m  breit 
und  hing  hei'gi  htt  llt  und  nni'  O.r.      hüben  Pllihlen  B  im  Hofe  des  Sciilosöcs  zu 

Chemnitz    autgestellt.     In    die   obere    Oeffnung  wurde 
ein   Zinkblccheinsatz  C    mit    gewölbtem    Boden  nnd 
i«incm  Abflussrohr  in  der  Mitte  (ähnlich  wie  man  dies 
violfnch   bei  Waschtischen   findet)   eingesetzt  Dieser 
dient  nis  Kegonmesser;  das  Wasser  fliesst  daroh  das 
Rdhr  in  das  untergesetzte  Messglas  g.   J>as  Glas  steht 
in    einem   TTntersjitz,    von    dem    ein   Rohr   nach  dem 
SanniH'lbassin  7>  führt:   htzteres   ist   aus  Weissblech 
mii^liolist    gut    c\ limii  iM  li    iii  r^'cstellt   und    ist    l'Ih  mm 
liDch  und  '2'S,\  mm  weit.  Im  Sammelbassin  befindet  sich  ein 
Schwimmer  S  mit  eingcsotztem  Glasrohr,  in  dessen  Hohl- 
raum Htch  die  Skale  befindet,  welche  direkt  Millimeter 
Niedemolilag  angiebt  (1  mn»  Niederschlag  as  8,2  mm  an  der 
SknUo.   Der  ganze  Schwimmer  hUngt  an  einer  leicht  be- 
weglielien  Rolle  und  wird  durch  ein  Gewicht  von  100 j 
hehwaeh  angehoben.  Es  bezweckt  dies,  die  vertikale  Führung 
nu'i^üehst    olnie    ReibungswiderstlSnd.'   zu   erzielen.  Die 
Messungen  des  Nieiierseldags  gesclieiien  derart,  das»  an 
jt  den»  Tonnin  erst  der  Stand  des  Schwimmers  mittels  eines 
Kadondioiiters  d  auf  dem  Deckel  abgelesen  wird.  Dann 
U«iHt  mau  die  Wassermcngc  im  Glase  ab,  giesst  sie  in  den 
IIiittM'MitA  und  licMt  don  Sohwinitm^r  uoehmals  ab.  Hierdurch  bekommt  man  die 
piiun*  Kt^wiMHtiii  Monge  im  OImm««  (Mit!i|»reoliondo  Buwegung  des  Schwimmers.  Die 
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Ablesungen  am  Schwimmer  werden  auch  7.n  Zeiten  ohne  Niedersclilag  fort^c- 
i^etzt,  um  einen  Anhalt  Uber  den  £iiifluaä  der  Yerdonstung  und  der  Temperatur 
zu  gewinnen. 

Am  Sammelbassin  bt-tindet  sie  Ii  »m  aus  Messiuprohr  von  mm  lichter 
Weite  hergestellter  Heber  h.  Die  Mündung  des  inneren  Schenkels  liegt  in  einer 
Höhe,  in  welcher  A«r  Sehwimmer  gerade  noch  vom  Waaeer  getragen  wird.  Wenn 
das  Sammelbatain  bis  zu  einer  gewissen  Hohe  gefallt  ist,  so  dass  bei  starken 
Regenfl&Uen  während  der  folgenden  Nacht  ein  Ueberlaufen  eintreten  kOnntei  wird 
Wasser  in  den  Regenmi-ss«  r  gegossen  und  derselbe  dnix  i  gründlich  geretnigti  bis 
der  Heber  anfängt  zu  laufen  und  das  Sammelbaesin  enth  ert.  Hierzu  sind  etwa  zehn 
Minnten  rrfr.rfb  riich.  Dio  Entleerung  ist  bei  der  flriiRpe  «Ics  Sammelbassins,  welches 
(iömm  Xiecleräschlag  aufneiimen  kann,  nur  sehr  .s<It<  n  iHithig. 

Die  Vergleichungen  der  Ablesungen  an  «iieseni  Regenmesser  mit  den  Angaben 
des  als  Normalmcsser  angesehenen  kleinen  Regenmessers  von  öOO  qcw  Oeffuung  und 
1  »Hohe  in  den  letzten  fünf  Monaten  ergaben,  dass  der  grosse  Regenmesser  etwa 
12(  weniger  Niederschlag  lieferte  als  der  Normalmesser.  Hierfttr  lassen  sich  nament- 
lich drei  Gründe  angeben ,  einmal  die  bedeutende  Höhe  des  grossen  Regenmessers, 
welche  2,6m  beträgt,  dann  die  Verschiedenheit  im  Standort  der  beiden  Messinstm- 
mente  und  endlich  die  Unsicherheit  in  der  Bestimnmng  der  etwa  4S  qJm  betra- 
genden Auffangsflftche  des  grossen  Regenmessers.  Durch  Miilti|»lik<Mti()n  der  aus 
den  Ables'nn£5en  am  Schwimmer  gefundenen  Niedersciilagsineugen  mit  l.li*  lasst 
sich  eine  befriedigende  üebereinstimmung  der  Messungen  an  den  verschiedenen 
Instrumenten  erzielen. 

Die  bei  Anfang  dieses  Winters  angetretenen  Frostperioden  gestatteten  nun 
auch,  an  die  Frage  der  Heisnng  des  Apparates  herantreten  zn  können.  Ich  lies» 
nmlehst  eine  einfache  Petroleumlampe  L  in  den  Kasten  anf  den  Boden  desselben 
stellen.  Wir  fand« n  alsdann,  dass  bei  einer  Temperatur  von  — .'>**  C.  im  Freien 
ein  in  der  Slitte  des  Kastens  aufgehängtes  Thermometer  -i-  20  C.  zeigte.  Bei  Tem- 
peraturen von  einigen  Orad<»n  ixhor  dem  Eispunkte  koimton  wir  Tf  in]M  r.'itiirr'n  von 
W  bis  .'1.')°  beobachten.  Beachunibwerih  ist  dabei,  ilas-s  ein  Px  sclil.it:  dt  >  Zink- 
bodens  des  Regenmessers  mit  Wasser,  den  ich  seiir  b«füichtet  hatte,  niclit  im 
Mindesten  zu  bemerken  war.  Das  BlechgefUss  erschien  vollständig  trocken.  Die 
Abzugslücher  fUr  die  Brenngase  befinden  sich  oben  am  Kasten,  die  Heizgase  mtlssen 
also  zwischen  der  Kastenwandnng  und  der  des  Blecheinsatzes  aufsteigen.  Bei  einem 
Temperaturüberschoss  von  2f>°  über  die  Lufttemperatur  wird  demnach  hierdurch 
anf  jed<  ii  Fall  der  einfallende  Schnee  geschmolzen  wci  ilcn.  wie  dies  bei  dcni  nicht 
unbedeutenden  Schneefall  et?ies  Tages  aueh  wirklich  der  Fall  war.  Ich  habe  nunmehr 
eine  be?»nndere  Petro!fuiidam)K'  lii'-'-zn  hergestellt  und  zwar  ein  Gefäs-^  ■nx'^  '^f^rkem 
\Veissbl«  (  Ii  voll  luin  Höhe  und  lum  Spit*>nläiige  des  rjuadratischen  (^uerscimittes, 
mithin  etwa  2,i>  niauminhalt,  gewählt.  Aulgesetzt  wurde  auf  dasselbe  ein  gerade 
vorhandener  Hitrailleusenbrenncr,  der  nun  mehr  W&rme  gicbt,  als  ndthig  ist.  Die 
Lampe  brennt  48  Stunden.  Zum  Schutze  des  Glascylinders  wird  ein  Cylinder  aus 
Schwaneblech  mit  weit  überstehender  Schatzplatte  übergestolpt.  Derselbe  wird, 
trotzdem  er  nahe  am  Glascylinder  steht,  nicht  wesentlich  warm.  Gelegentlich  ge> 
denke  ich  einen  Cylinder  aus  Glimmer  anzuwenden;  auch  werde  ich  wohl  noch 
Versuche  der  Hriznng  mit  Prf  -;«k(  1d(  oder  den  präparirten  Holzkoldecylindern, 
„Karbon"^  genannt,  wie  sie  zur  Heizung  von  Oefen  ohne  Abzugsleitung  verwendet 
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werdoii.  Miistcllfii.  K-li  <,'lauhr  .hImt.  (lass  dio  Ilfizunjj  mit  drv  Potrolcumlaiupc,  wenn 
luClit  '^i.is  ;in;.'<  \vi  ii<l(  t  wcnlr-ii  kann.  >i(  li        <  iiira<*li->t<')i  uikI  l><  <]Uoinston  macht  und 
wolil  am  li  iiiclit    Lihi  licln  r  i-t.  al«-  «lif  \'<  rwcuduiig  von  l\'trolt'umlam|ieu  überbaopL 
Chemnitz,  im  Deccmbcr  Immh. 


]Ctth«Uwig«n  flbw  nmm  «igliidie  ünttraiiiite,  Appanto  vaA  BiiolwiohtmgHiirthBdM. 

Von  6.  W.  Junxelmann  in  London. 
Berichte  aus  den  Sitztmgen  engliaeker  urisseneehaflliehen  OeaelUehaflen. 

Balf*  ▼«voUkMunaifm  mm  IivHagaMomtw.    Von  Prof.  A.  W.  Rtteker  oad  Pn^ 

J.  E.  Shorpe.*) 

Heim  ({«'liraiiclie  Mafpietoinftor^  dos  Kew-Observatoriums  wird  ili»^  Uichtung 
des  ^r<'ri<lian-  mit  lliltV  vi>n  I >ur(  li;:anL'-tM'ul.a«'htun{r<'n  ilt-r  Sonne  ausgeAilirt  Man  hedient 
sich  liiyriit'i  eines  kleineu  Sj)ie;rfl-.  I  >a~  in  demselben  autgefanji^cnc  Sonnen)>ii'l  wird  durch 
ein  kleines  Femrohr  beobachtet.  (  Vyl.  iHiae  Zciischr.  1881  S.  130).  Der  Spiegel  i-t  um  eine 
horizontale  Axe  drehbar,  deren  HorizontalitAt  mittels  einer  Beiterlibelle  nntenucht  und  be- 
riclitigt  wird.  Die  l  uidn  liini;r>axe  do>  Spiegels  muss  femer  senkrecht  aar  Ferarohraxe  and 
parallel  zur  S]»i«'-ilrl>iii<'  lii'^'cn 

Hfi  der  nia;;iii  fI-<  hrn  Aiilnalime  vun  ( ir«i^-l>rltaniiieii  und  Irland,  welelie  neuerdings 
von  Prof.  Sliorpc  untl  rri>f.  Küi  ker  aus'jelnlirt  i-t,  l»«-yej;neten  die>ell(en  hei  der  duätiraqg 
des  Spiegels  im  Felde  mancherlei  Schwierigkeiten.  Sie  suchten  daher  nach  einer  bequemen 
Berichtignngsari  Eine  solche  bietet  sich  in  der  Beobachtung  der  Bilder  des  Fadenkrenses.  Um 
die-e  im  Felde  jeder  Zeit  ausfüIinMi  zu  können,  wandten  die  genannten  Heobachter  folgendes 
V^'rfaliren  an.  Kin  polirter  in  der  Mitte  din-<  lilirn<  liener  IMatin-piei^'e!  .S'iS.  Fig.)  wiirde  unter 
einem  Winkel  von  45°  gt'g*?»  die  Fernndiraxe  zwi^elien  dem  (Jkulnr  und  dem  Fadenkreuze  l>e- 

fosttgt  Sichtet  man  die  seitliche  Oeffhung  0 
des  Femrohrs  gegen  den  Himmel,  so  wird 
eine  lieträelitlielie  Idelitnien<^e  auf  da-  Faden- 
kreuz n-Hektirt.  .lede»  -ttirende  Lirlit  wunle 
dureli  ein  zwi-elien  .Spie,gel  und  Tele-koj» 
mittels  eine>  'rra;5er8  eingeschaltetes  Messing- 
rohr  abgehalten,  welches  in  die  drei  rar 
Betesti;;ung  des  Magnetgehäu-<  -  M>r;;esehcncn  Oeffnnnffen  passt  Wenn  der  Hintergrund 
viel  I.i.  lif  reflrktirfe.  «iinle  «-in  kleiner  mit  Ulei  ])esehwertcr  gescbwXrzter  Metallschinn 
auf  ileu  S]iii  L:elti;i;.MT  ;re*tellt.  Der-ellie  kann  entfernt  werden,  ohne  die  .lustinin^  im  (le- 
ringsteu  zu  beeinllu.-.:<en.  —  Da  es  nieht  immer  m»"»glieh  ist,  «lie  Beobachtungen  in  umgekehrter 
Beihenfolge  au  wiedciholen,  die  Sonne  auch  mitunter  so  unsicher  scheint,  dass  es  wtlnschens- 
Werth  ist,  im  günstigen  Moment  eine  Beobachtung  an  machen,  ohne  die  Jnstirang  des  Spiegels 
abzuwarten,  so  inl  eine  feine  auf  Elfenbein  gctheilte  Skale  K  in  der  Ebene  de**  Fadenkreuzes 
befestirrf  und  die  W  iiikelabweiehungen  de- Spiegels  aus  der  Ver-<  liieliiui;r  des  HiMe^  des  Faden- 
kreuze» auf  der  Skale  bestimmt.  I{eiheu  von  VerbUehsl>e<il)aelitungen  mit  gut  und  schlecht 
juBtirtan  Spiegel  zeigten,  dass  die  letzteren  nach  Anbringung  der  durch  diese  Methode  ge- 
Amdenon  Korrektion  mit  den  ersteren  völlig  fiberemstinunende  Resultate  eigaben. 

Tedssnignoddl  nur  ttUatmag      sIlipifaslisB  WariwHsa. 

Prof.  A.  W.  Racker  hat  kttniich  ein  Modell  zur  Erläuterung  der  elliptischen  Po- 
larisation des  Lichtes  beim  Durchgänge  durch  einaxige  Krystalle  angegeben.  Der  Kiystall 

\  ergl.  auch  IM.  Mag.  V.  26.  S.  122. 
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winl  (hircli  einen  viei>tnti)jj  |nij-iiiHti*^(lH'ti  ( ilit-^ka-tfn  von  7'»  chi  L:iii;.'r  un«l  !*.'>  cm  Üri'ito 
iiuil  Höhe  vi-ruii-cliaiilichl.  J'arallei  und  in  ^fnugem  Abstaude  /u  den  Hiidi  ii  di<-u>  Kattuns 
nnd  zwei  Glasplatten  befestigt,  welche  ^ikorKcIie  Prismen  dimtelUni  sollen.  Vau  in  der 
Axe  <le>  Kasten-  lHdV-ti;:;t«T  Stal»  stellt  den  Wi-^  eine-  hiclif-tralds  vor:  «It-r-clbe  reicht 
»•Iiioi--(;it<  bis  zur  (ilasplatte  und  ist  am  and<>rn  Kmlc  über  «lie  (ila^platte  hinaii'«  ver- 
liinp'rt  IHi-  Kiflitunf?  der  Srhwliipmjri  ii  <  iiii  -  ctuni  pnlarisirten  I/jehlstrahles  winl  durch 
«inen  diagonal  auf  dio  erste  Glasplatte  geklebten  l'apierstreileu  und  gerade  Streifen  vou 
farbigem  Blech,  welche  paratlet  xum  Papierstreifttti  am  Stabe  bofei^tigt  -^ind,  darguütellt 
Inneriudb  des  KasteMi  sind  am  Stabe  ein  gerader  Streifen  parallel  au  den  früheren,  eine 
Ellipse,  deren  groese  A\e  dieselbe  Kichtang  hat,  ein  Kreis  und  eine  /weite  Klli|ise  mit 
ihrer  gro^<sen  Axe  reehtn  inkliLr  zur  ersten  und  endUch  »-in  gera<ler  Streifen  |iar.'i!l<'l  /ur 
groji^en  Axe  der  letzteren  Kliipse  liefestigt;  diese  Anordnung  wiederholt  sicii  al.sdaini  in 
derselben  iieihuufulge,  und  am  den  Fall  zu  zeigen,  daj^s  eben  polarisirte«!  Licht  in  den  Uauui 
swiscben  dem  KrystaU  und  dem  «weiten  Xikol  austritt,  sind  wie  Toriiin  Streifen  befestifift 
und  die  Auslüschang  beim  Uebei^nge  in  das  zweite  Xikol  dareh  einen  rechtv^  inkli;:  /.u 
diesem  stelu  inL  ii  niagonalstreifen  angedeutet.  Vwi  ilen  Fall  zu  zeigen,  dass  elli|itisih  )mi- 
larisirtc'  T.ieht  austritt,  nm-'^  die  letzte  Figur  iiinei-lialb  des  Kastens  eine  KIlipse  statt  eines 
geraden  Streifens  sciu,  und  für  diesen  Fall  («ind  an  dem  Stabe  zwischen  Kitslen  und  zweiter 
Glasplatte  Kllipsen  angebracht,  deren  grosso  Axe  parallel  so  derjenigen  der  letzterwähnten 
Ellipse  stehen,  tun  die  elliptische  Schwingunig  des  LicbtCK  in  dem  Kaum  swtschen  KiystaU  und 
zwe'iti'ni  Xikol  zu  erläutern.  In  der  VerLlngening  des  Stabes  >iiid  gerade  Streifen  jfiiseits  der 
zweiten  Finde  .niireliracbt .  um  «Iii'  Stdiwingung-riebtung  de3  nach  dem  Durciigango  durch  das 
zweite  Xtkul   >\ie.lcr  elpeji  [l.,l;a•i^^^•ten  T/iebfe-j  ■/.n  zi'i<_'<'n. 

£la  aeaes  Keflesioasgalvanometer  and  eine  verbesserte  Lampe  mit  Skule.') 

Ein  in  seiner  Anordnung  neues,  leicht  tran--|iortables  und  zugleicii  einfitindliches 
Spiegclgalvanoiuetvr  rührt  von  Ci.  L.  Addeubruuke  her.  Die  Grundplatte  i^t  kreisfünnig 
und  inisst  12,5  mm  im  Dnrchmesser.  Das  Instrument  wird  von  einem  cylindrisclien  Messing- 
gehiiusc  von  15  cm  Ibdie  umschlossi-n,  dessen  Deckelplatte  mit  eingetheiltem  Ilande  versehen 
und  drehbar  Ist.  In  der  Alitte  des  Deckels  erhellt  sich  eine  Stange,  auf  welcher  ein 
kichtmagnet  vertikal  verstidlt  und  itiif  Hilfe  iler  TlieilniT^'  durch  Drehung  des  Deckelrandes 
iu  jede  gewünschte  1-age  gebraciit  werden  kann.  iJas  «»»•haus,,  lä,-t  sich  leicht  entfernen, 
wenn  man  xw«i  Schrätthchen  lüftet  und  das  Gehäuse  ein  wenig  dreht. 

Auf  der  Grundplatte  sind  swei  parallele  EbonitstXnder  durch  vier  3fes»tingbolsen 
befestigt,  welche  zugldch  die  Verbindung  der  Drahtenden  mit  den  Folklemmcn  herstellen. 
Die  iJraht^jinleii  <h\i\  auswechselltur  iind  werden  in  ihrer  Lage  durch  \'ier  Kordensctiranlier) 
gfibalteu,  welche  mit  den  Mesaiugbolzen  in  |eitenii«'r  \  eriiindung  stehen.  Auf  diese  Weise 
kennen  leicht  mehrere  Spulen  von  verschiedenem  Widerstand  benutzt  werden.  Der  Kokon- 
faden, an  welchem  die  Magnetnadel  hängt,  geht  durch  einen  Y'ftfrmigeu  Auftschnitt  eines 
.Mesvingbügels  un«!  ist  um  eine  £bonttweIle  gewunden,  welche  mit  Ifeibung  iu  zu  ei  ge- 
galielt<'ii  T.a^f'm  gebr.  I'tir  dmi  Transport  wird  diese  EbonitweUe  aus  den  Lagern  gehoben 
tu»d  der  Kokontaden  ganz  aiit;;ewickelt. 

Die  Xadel  besteht  aus  einem  steifen  Aliuulniuindraht,  an  welchem  die  Magnete  und 
der  Spiegel  befestigt  sind.  Zur  Dämpfung  ist  das  untere  Ende  des  Drahtes  au  einem  flachen 
Ifing  gelxtgen,  welcher  sich  in  einem  kleinen  auf  der  Grundplatte  befestigten  und  ähnlich 
einem  Sieherheit-t intenfass  gestalteten  Glasgefass  bewegt.  W<i  e.«  nöthig  erscheint  können 
zw»'i  Fanr  Spulen  iM  iml/.r  werden:  jedoch  is|  es  leicht,  nut  einem  Paar  eine  kon!»tante  Ab- 
leakung  von  einem  Grade  durch  1  VoU  bei  lUOÜ  Ohm  zu  erhalten. 

Die  Beobaclttungslampe  besteht  ans  einem  Kupfenrohr  von  30  cm  H<»be  bei  10,5  cm 
Dorchmesser.  Der  untere  Theil  des  Rohres  bildet  das  OelgefiMs,  der  obere  Theil  wirkt 
als  Abaug.  Das  Rohr  wird  von  Fahruitgen  getragen,  welche  an  einem  Metallantersatz  be- 
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fcMtlf^  Mild  liwl  «'iiio  Ilöli»Mivorst'hi«hin»;r  <l«'r  Lnnipe  um  lönw  gc-tatten.  Die  Lampe  *ird 
«lun'h  oincti  r>'-f«'n  Trioliter  mit  l»is  ziiiii  B^flon  des  Kfsonoir-  hinafircit  hi  ii.it-n  l{<»hr  gefnlli. 
Hin  Vi'i^rliluN*  i-t  uicht  erfuitlpriicb.  Die  Dochlr^iUiruugsaxe  geht  durch  einen  Schlitz  im 
Jbiliro  unter  ftin«r  ThOn  in  d«r  Kttekwand,  welche  dant  dient»  die  lange  Are  der  Fbnme 
in  drr  Axe  der  Linse  su  erhalten.  Dan  Linaenrohr  ist  nm  einen  betrMchtlichen  WinlEel 
<Irehl)ar  and  /.wnr  füllt  iIit  l)rehuii<;^mittel|)unkt  mit  der  Flnmmemuittc  xasanunen;  hittdllKll 
kann  das  T/irlitliündfl  nti--rr  Imrizontal  auci»  ;iiif   und  .iliwärts  »eriiditet  H-f»p|fn, 

l)io  Skwlc  i-t  (»,r>  m  \nn'^  und  in  Millimeter  fretlieilt.  Sie  '\-t  auf  einem  dünnen  Ür-ett 
lK-ft>>ti;;t  und  an  diese-»  mit  Hilfe  v(»n  Chaniieren  ein  Sebirm  von  glcichej  Lüugc  an^'dtigt. 
IHs  Game  ist  dann  in  der  Mitte  dorch^chnitten  und  durch  ein  Chamier  auf  der  Itticladto 
den  Srhinns  verbunden,  so  da.s-4  man  es  auf  dii>  halbe  Lauge  snsaittmenle^en  kann.  Fiih- 
runjri'H  an  der  Kiii-k-cite  d«'r  Skale  glfiten  in  Haken,  welche  an  einem  an  der  Vorderseite 
der  LauijM'  aufroliraclitcn  KreuzstUrke  -irzm.  IHf*s  ist  in  einem  vcrtiknlrn  ScbliU  Ter- 
üebiebbar,  »u  da^b  die  Skale  seitlich  und  in  der  Höhe  iii«tirt  werden  kunn. 

Vibtr  dl«  MUbai  von  OlMrtDuna  asd  01ug«fin«a.  Von  Prof.  S  P.  Thompson. 

In  dt.T  Sitzung  dt»r  Loiuloiter  Pfnj.sikaüsclitn  Gcsclliichaft  vom  10.  Nov.  1888  zei^e 
I'rot".  S.  1*.  Thom|>son  durch  Expcrinif-nto,  wio  ntau  auf  be»(nfnH'  Wel^i^  Hr-tinniuMi  körme, 
ob  tilasrobro  oder  (jlui!^clH>iSü  mit  gekrümmter  Ohertiacbe,  welclie  niclit  aut  dein  gewöbniicheu 
Wc^e  mittel«  polarisirten  Lichtest  untersucht  werden  können,  gut  ausgekühlt  sind  oder  nicht: 
er  (»rwAhnte,  Aam  er  xur  Anstellung  dieser  Versuche  durch  eine  Bemerkung  von  Sir  Barid 
BrewHter  veranlasst  >ei.  T.iet/Jeror  ;ricbt  an:  Wenn  polarisifte«  Licht  durch  einen  langen 
('vini'lt'r  Voll  luclit  an-j^ckühlteni  tn.i-f  i^cleitet  wird  und  7,war  so,  da*'-       einen  rechten 
Winkel  mit  der  Axc  macht,  so  /,eigt  es,  nachdem  das  Uhis  in  eine  Fiiis>iykeit  mit  dt-ua- 
pellien  Brechungskocl'licienten  eingetaucht  i»t,  dieselben  Erscheinungen  wie  viereckige  Pia tteu 
von  01«!«,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Xuüiieren  Farben  nicht  so  deutlich  sind,  was 
M-iiicii  (  rrund  in  der  Aimahnx'  der  Dicke  des  (  ilases  nach  dem  Hando  XU  hat.^  Die  Tott 
Prof.  Tlntiii  i»soii  1ii>nutzte  Kliis-i^^keit  bestand  aus  einer  Miscliun;^  von  Schwcfelk(dden»«'»ff 
und  Alkoh<d  in  jreei;^ne(en  Verhaltni--en.   (;la--.täbe.  wt^blie  in  der  {;ewohnlichen  AVei^'  in 
einer  Flamme  gebogen  worden  waren,  zeigten  starke  Fjirliung,  und  zwar  besonders,  wie 
SU  erwarten  var,  an  dem  Knie,  wenn  sie  in  diese  Flflssigkeit  getaucht  und  im  polarisiiten 
Liclit  hetraclitet  wurden.  Aehnliche  ER«cheinungen  wurden  an  einer  Ansahl  «erbmchener 
Thennomotormhro  und  an  einigen  Proben  zerbrochener  elektrischer  Lampen  beobachtet, 
welche  met-t  da  7.er-pninu:en  waren,  wo  ni.-in  die  Plafindrälite  einp;e>chniolzen  hatte.  —  Auf 
eine  im  Laute  der  Sit/.ung  an  iiui  gesteilrc  Frage  erwiderte  Prof.  Thomi)son,  ilass  er 
noch  kein  Kohr  oder  Lampe  gefunden  hfttte,  welche  nicht  einige  Spuren  von  Färbung  gezeigt 
hStten,  M'onn       in  die-ser  Weise  geprüft  worden  seien,  aber  die  Füibung  sei  besonders 
leiclit  zu  sehen,  wenn  da,^  Glas  schlecht  ani$K*^"'''^  "*'>t         ■»  diesem  Falle  sei  sie  gani 
deutlich  und  dlt-  F;irb»'n  <i  liienen  Immer  um  be-tinnnte  Punkte  des  Glases  herum  •rnipjürt 
zu  sein.   Im  Au-chlu-s  hieran  führte  Herr  Adam  Hilj^eraus.  da-s  es  ihin  nmitö;.'lich  sei. 
(«las  zu  erhalten,  welches  keine  Doppelbrechung  zeige,  d.  h.  im  polarisirteu  Liciiie  keine 
Flfrbuu^  zei<;e,  wenn  es  in  gekrlimmten  Formen  gepregst  wurde,  man  möge  es  nachher  auch 
noch  so  gut  auskttblcn.  Deshalb  lasse  er  die  GUtoer,  welche  sur  Herstellung  von  Linsen 
^'ebraudit  würden,  in  Formen  mit  parallelen  Flächen  giessen,  später  würden  dann  diese 
vierecki'^''e)i  Stücke  pcsclilifl'en,  Iiis  sie  ilie  p;ewiinsch(e  (o^talt  anirenontmen  b/itton. 

(Eine  Aufrage  der  Kcdaktion,  ob  das  glastechuiechc  Lulioraioriuui  iu  Jena  ähnliche  Erfah- 
rungen wie  Herr  Hilter  gemacht  habe,  hat  unser  geschätzter  Mitarbeiter  Herr  Dr.  S.  Czapski 
clie  Güte  mit  folgenden  Itemerkuttgen  zu  beantworten: 

„Zu  olilgen  Mittht'ilini^en  nioclifn  ich  mir  erlauben,  zu  Vioinrrken.  dr^^-:  diV  von  Thonipöon 
augefülurteu  ThatAachcu  ula  solche  durchaus  und  in  weiten  Kreisen  bekannte  sind.  SeitFretiuel 
haben  sieh  wiederholt  auch  wissensehaftlicbe  Porseher  mit  denselben  beschäftigt,  unter  diesen  nament- 
lich Brew  t.  1  iiiiil  F.  Naumann.  Die  Itcmurkungen  hingegen,  welche  der  Herr  Kcf.  von  Ilemi 
Uilger  auii  der  Diükussion  über  den  Vortrag  berichtet,  dürfen  —  wenigstens  in  dem  oben  gegebenen 
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SiiuM  —  oidit  otuM  welteMs  als  ratrelbml  biagmommen  werden.  Nach  den  hier  in  Jena  und  wohl 

fuA  iU.orn11  nnrh  nn'lfnviirts  j2;einachU'ti  r.tTalmiiijfcn  verliint  sirli  ific  ?a(!ii->  viclmi'hr  fol^'i'ü  1  r 
maaäseu:  Wcdq  Glas  tu  feurig-flüssigem  Zuataude  etwa  mitteU  der  üblichen  Zati;;cii  in  die  Iwiiiaeutorai 
geprcaat  nnd  daim^  keinerlei  bnonderMi  Ktthlproceaeen  nnterwoifen  wird,  eo  bleibt  ci,  in 
Folge  der  starken  obeiflächlichoi  AbküUnng,  der  en  bei  goU  tiem  Verfuhren  nusgesetet  ist,  seihst» 
verständlich  stark  {^^espannt.  Liisst  man  i\)>ot  ntisppBiii'htp  niasstiu  kr  in  riianiottcforim'n  von  Linscn- 
gettalt  laogiian]  erweicheo  und  hierdurch  die  gewünschte  Figur  annehmen  und  \iuMt  di«««  Linstiii 
einen  regulären  Küldprosess  durcfamaehen,  so  wetden  dieselben  genau  ehensognt  entspannt,  wie 
ebenflidiige  Platten.«  S.  C^aptU.) 

AblmAaruig  dtt  OrtAt*aiilun  Appanta. 

r«»  P.  Naef.  Chemitd^  Iiuktttrie.  S,  8.289,  9M  Zeittekr,    analyt  Chemie,  27,  S.3?0. 

Der  Verfasser  schlügt  Tor,  den  Glashahn  der  Mnencke^scben  Form  des  Oraat'sehen 
Apparates  dnrch  die  bekannten  Ventile  zu  ersetzen,  welclie  AUS  einem  Kautscbukschlaucb 
mit  eingesetztem  Glaskligelchon  bestehen.  Hierdurch  werden  sowohl  die  Zerbrechlichkeit  des 
pim  aus  (l}m  hergestellten  Apparats,  als  nuch  die  UebeUtättde,  die  mit  der  Anwendung 
von  Mctallröhren  verknüpft  situl,  vormipclon.  Wgsch. 

RheosUt  nach  Fr.  C.  0.  Müller. 

Von  G.  Wanke.  Zeitschr.  f.  d.  j>hys.  u.  ehem.  Vnterr.  X,  S.  47. 

Der  Rheostat  bc?tcht  ans  NcMihilljonlralit ,  Acr  auf  dorn  ^fantel  oiüps  vertikal  .stt'hcnden, 
um  die  Axe  drehbaren  Cylinders,  der  Uylindcraxe  paraiiel,  autgespannt  ist.  In  der  von  den 
Knrbelrbeastaten  her  bekannten  Form  wird  der  Draht  durch  Kontaktstücke  am  untern  Kande 
des  Cylinden»  nwiecben  denen  er  anf  und  ab  gclttbrt  ist  und  die  von  einander  isolirt  sind, 
in  geringere  Längen  getlieilt.  Citgen  den  Utttmn  Rand  des  Cylinders  drückt  von  unten 
hör  eine  fest  anli<'f;fiulf  t\*der,  die  mit  dem  einen  Pol  der  Stmuujuello  verbuiiilcn  ist  iiiul 
auf  (ier  die  erwähnten  KontaktPttlckc  schleifen,  so  da'-s  Ixiin  Jirehen  des  Cylinders  ver- 
schiedene DraliUängeu  in  den  Stromkreis  cinge.-^chaltet  werden.  Zur  Kinschaltung  kleinerer 
WidentMade,  ab  de  der  awiaclieii  je  swet  neben  einander  li^nden  Kontaktstücken  aus- 
fsspannte  Draht  reprSsentirt,  dient  ein  Stabldraht,  der  swei  getrennte  im  Stromkreise  liegende 
Quecksilbersäulen  Überbrückt  und  je  nach  der  Tiefe  des  Eintauchens  Icontinnirlicbe  Wider- 
stsndsverlndemngen  ermöglicht.  B. 

IFebar  em  «itititokei,  Ikkr  WattaiMiiiiigan  gae^natM  Bltktranat». 

Fott  Blottdlot  and  Curie.  CSompf.  IM.  107»  8.  804. 

Das  TorUegende  Elektrometer  ist  eine  Modifikation  des  Thomson'sehen  Quadrant- 
elektrometers. Bio  licwcglicbc  Nadel  hat  nicht  die  bekannte  Lemniskatonform,  sondern 
bpsteht  a««  rwei  durcli  Elionit  von  rinnndor  f^ftrcnntpri  Ifalbkreisen;  die  festen  Sektoren,  vier 
an  der  Zahl,  sind  gleicht'alis  halbkreistönnig  und  sind  magnetisch,  um  die  Nadelschwingungen 
durch  Induktionsströroc  zu  dämpfen.  Je  zwei  ttbereinandurliegcnde  der  festen  Sektoren 
zusammen.  Der  Vonug  dieser  Elektrometerkonstruktion  andern  Anordnungen  gegen- 
über soll  darin  beruhen,  dass  die  Nadel  aus  zwei  zu  verschiedenem  Potential  zu  ladenden 
I/eitem  bf-t»-lit  und  s<j  dem  System  dc(r  fo^^ton  Sektoren  ähnlich  wird:  o~  wird  dadurch 
eine  grossere  Symmetrie  erzielt,  die  sich  auch  in  der  für  die  Ablenkungen  goltondou  Gleichung: 

a  =  A'(r.~  r.)(r.-  r,) 

wiedeiiindefc,  worin  Fi  und  V%  die  Potentiale  der  beiden  Nadelhälften,  F|  und  F«  die  der 
beiden  Sektoigntppen  nnd  JTeine  Konstante  bedenten.  Das  Instmment  dient  als  gewöhnliches 

Elektrometer,  femer  bei  geeigneter  SchalfunL,'  der  beiden  festen  Sektorgnippen  als  Differentlal- 
elcktrornotcr  und  endlich,  «ipUist  hei  Hciiutzunp- von  Wechselströmen,  nls  Wattmeter,  da  es 
das  I'rodukt  zweier  Potcntialditi'erenzen  misst.  In  diesem  Falle  ven^cndct  man  als  die  uiue 
SpunnungüdiSefem  diejenige ,  denn  Arbttt  an  messen  ist,  als  die  andere  diejenige,  welche 
an  den  Endpunkten  eines  bestimmten,  von  dem  arbeitleistenden  Strome  durchflossenen  Wider- 
standes kcRscht  B. 

IS 
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T<m  Prof.  F.  Brftim.    Eldctr^.  Zeittckr.  1888,  «.  ^.  4:B1. 

Das  Tyrametn  heflämmt  die  Tcmperatar  mis  Fanktion  des  elektrischen  Wideistande* 
einer  Platimpirale,  deren  WtderslsndsiCndening  mit  Hilfe  der  Wli^atstone'eelien  Brifdte 

i;«'i)u->s<-Ti  wir«!.  Methode  crtVinli-rt  ein  solir  etnpfindKcbefl  GalTanometer  oder  Telepbou 
(l<-tztcrc-  Ix-i  .AiiwcimIumv'  ^'<>ii  Imliikri.  i  — ti Mtiu'ii ).  -  -  'l'tnnprrnfiTrbe^tininiuiigijn  wiirrlon 
vor;rfn<"iiiiiu>ti  in  Ki~,  im  Dampf  «ieilontlo«  \\  H--cr<.  im  ScLweteiUainpf  und  in  der  Muflel. 
Bei  dem  letzten  Vei-sucb  waren  die  lUatinspiraleu  auf  Tlumcvlindcr  aut'<:e wickelt,  deren 
Dnrcbmesser  einipe  Millimeter  grK9<«r  wer  als  deijeni^  der  Lnfltliennometnrgeftsee 
(aus  der  Meissner  rorzellannianufaktnr',  die  glelcbzeiti;:  zur  Messung  rerwendet  Wnidcn; 
die  S|Mialeii  wurden  dann  auf  die  Tlienin»nieter  anfg^e-elioKen.  Die  Kurven,  wilrlic  die 
ans  den  Iteobaclitunjren  l)ere(!iTH'«fMj  'I'eniperatnren  al"*  Funktion  de«;  Widerstunde-  ikr 
blellteu,  zeigten  fUr  die  ver>eliie(ieiien  BeobatlitungsreiLcn  eine  bcfriedigeude  L'ebcrein- 
rttmmung.  Der  hocbste  absolute  Temperatnrfebler  bei  1000  bb  1100  Grad  soll  etwa 
10  Grad  betragen.  —  Mit  UiKe  des  Pyrometers  wurde  der  knbisebe  Ansdebnongskoj^flSdent 
des  Poraellans  bestimmt  and  zviseben  30  und  790  Grad  gleich  0,0000124  gefunden. 

B. 

Ueber  ein  Nonaalelement 

Von  M.  flouy.    .J'iuiit.  ilc  rin/s.  IL    7.   S.  'j.'i'J. 

Kb-nient.  de->en  lUsnuderbeit  in  der  Anwendung  von  Qneck«ilberoxvd  zur  De- 
p'dari^atiun  liegt,  iüt  ans  Zink.  Ziukeulfat,  (^uecksilberoxvd  und  Quecksilber  zu&omuicngcsctzt, 
gicbt  awar  nnr  sehr  schwache  StrOme,  besitzt  aber  eine  so  anifalleBde  Konstans,  dass  es 
als  Xornialelement  und  als  Klekfrieitat-'pH-lie  zur  Klektrometcrladung  verwendbar  ist.  Bei 
Sironiscbluss  bildet  sich  basiselu's  Zink-ull'at,  wiilirend  da.«  (^necksill»eriixvd  retlneirt  und 
Qucek-illier  ab<resrl)ieden  wird.  I<*n  ifoftneteni  Str<»u»krei'^e  findet  k<'iti(*  Zfr-otzung  statt; 
der  AuÜug  von  but?iseheiu  Zinksuiiat  mit  dem  feich  das  Zink,  bcdeekt,  verschwindet  beim 
Beginn  der  Stromwirknng  «-ieder,  Quecksilber  und  Quecksilberoxyd  bleiben  Tollkommcn 
iinrerttndert,  und  das  Zinksnlfat  ist  vor  dem  Kinfluss  der  Luft  soigfliltig  geschtttzt,  cla 
grossere  Koneentratio«  der  L<i>nn}:  ''normal  10%  spt«c.  Gew.  1,06)  die  eWktroniotorii^ehe  Kraft, 
wcim  Mueb  nur  vor«ebwindend  weni;;,  erhobt.  Hei  Tenip»'ratiir«toitrernn»^  '■inkt  die  elektro- 
motorische Kral't  des  Eivmviits,  und  zwar  nach  jiablreichen  zwischen  10  und  ;^0^  ('.  aus- 
gv^ftlhrten  Messungen  für  je  ein  Grad  um  0,0002  Voli.  Bei  12**  betritgt  die  dektromotori^e 
Kraft  1,3899  V<^(;  der  innere  Widerstand  betrügt  je  nach  der  speeiellen  Konstruktion,  auf 
die  wir  hier  nicht  im  Einzelnen  einjrclien  können,  100()  bis  IMXK»  Ohtn,  wenn  bei  der 
^lessung  Nullmetlmden  zur  Anwendung  koninien  .«ollen,  oder  H»  bi-  2<t  (ihm  für  direkte 
Ausselilngsmethodeii.  Die  I'idari-^ation  de«  Elementes  itt  vei-sehwindi  lul  iiii;r.  und  AU' 
Variation  vuu  einem  Tage  zum  andern  beträgt  bei  Berücksichtigung  der  Temperalur>chwau- 
kungen  noeh  nicht  0,0001  des  normalen  Werthes.  B. 

Ken  cr«i<*liien«ne  Uucher. 

Dr.  It.  W.  Barfuss'  Handbuch  der  Feldmesskunde.  4.  Auflage.  Von  W.  Jeep.  Mit 
einem  Atlas  von  2U  Tatein  und  2.')<>  Figuren.  Weimar.  B.  F.  Voigt.  M.  (».dO. 
Das  vorliegende  Werk  ist  eine  volUtändigu  Neubearbeitung  des  durch  neuere  Werke 
Ifingst  aberholten  Barfuss*  sehen  Handbuch  der  F^dtnesi^nde.  Das  Buch  will  sich,  wie 
Verf.  in  der  Einleitung  erklärt,  auf  die  niedere  Messkunde  besehränken  -und  zwar  in  solchem 
Umfang«',  dass  das  Buch  sowohl  dem  (ieometer  wie  dem  Bauhandwerker,  dem  Landwirth 
wie  dem  F"r  fninnn.  (b  tit  l^ahnmeister  wie  dem  B;niiinternehmer  n  «s.  w.  die  für  Vennessungs- 
und Ab.stt'v  kungsari'eiten  erforderlichen  Instiiimente  nebst  (Gebrauch,  Prüfung  und  Unter- 
haltung zeige,  dieselben  mit  den  Arbeiten  auf  dem  Felde  bekannt  mache,  die  Anftragnng 
der  Aufnahmen  und  Herstellung  der  Plino  oder  Kartenlehre  und  Regeln  mr  Berechnung, 


uiyitized  by  Google 


Vmtor  /ahfvknf.  April  18W. 


Tlieilunir.  Vorwandlung  dt<r  Flfulirn  und  Figuren  goho.'^  'l'rotz  dirsor  anscheini'nd  genauen 
L'iogreuzung  läoiuer  Aufgaben  wurde  iiinn  in  Verleguubeit  gt-rathen,  wenn  uau  angehen 
sollte,  fBr  welch«  Kielse  du  Buch  eigentlich  hnutchbur  «ei;  Uieils  bietet  es  stt  wenig, 
theils  SU  viftl.  Gleich  die  beiden  ersten  Kapitel«  welche  von  der  BeBchrcihung  der  In- 
Stronienle,  äowio  ihrer  Prüf  ung  und  Jastirung  Iinndeln,  uiitssen  als  ungenUgend  beJMtichnet 
werden.  T'io  zu  iLmi  «Mufiuli'ifcn  g«'odäti«c?i<'n  Arliciti'ii  uritJiiu't-n  In~tnmK'iitc ,  7.mn  Mc-'-cii 
gerader  IJnicn,  zum  zi  iclint  u  v<iu  i'unlili  ii,  ilif  \  i-iii'inriilituiigen.  die  iiisti unn  nti'  zum 
Abstecken  rucblcr  Winkel,  die  Einrichtungen  zum  Niveiiiren  wie  Setzwauge,  Libeiio,  Knnni- 
vMge,  QuecluilberwMge,  und  »neb  das  neuere  yivelltrinstrument  finden  kunte  Beschreibung; 
dagegen  »t  vom  Theodoliten  keine  Hede:  es  wird  nur  knn  erwKhni,  dass  ob  Instrnmente 
zum  Messen  von  Winkeln  nach  Graden  giebt,  und  als  Kepräi^entant  eines  Äf>lcben  ein  mit 
('inem  Horizontalkn  i-  versehenes  Nivelliriti^tnimeiit  angeführt.  Wie  man  damit  die  im  dritten 
Ka|<it>l,  in  welcheia  die  Arbeiten  aut  dem  Felde  behandelt  werden,  erwälinteu  Winkel- 
messungen liei  Triangulationen  ausführen  soll,  wenn  es  sich  um  schiefe  Visuren  handelt, 
BberlXast  Verf.  gans  dem  Leser.  —  Auch  die  Vorschriften  mr  Ausführnng  und  weiteten 
Behandlung  der  Messungen  iin  Felde  geniigen  keineswegs  den  Bedürfnissen  der  Herufsklassen, 
die  Verf.  im  Aii;ri'  hat;  der  ({«•(»meter  dürfte  z.  \i.  zur  Zuit  der  ITilfo  der  M«  thr.(l(»  der 
kleinsten  (Quadrate  kaum  cntrathen  können.  —  Kin  Anhang  enthält  du;  Krkliirung  ^einiger 
bei  den  üeouietern  gebräuchlichen  Ausdrücke.'*  lief,  hebt  daraus  folgende  Dctiuitiou  heraus: 
„Kvllimation.  Mit  diesem  Kamen  beseicbnet  man  das  Kiehtaasammentreffen  (vom 
Ref.  gesperrt)  aweier  Linien  oder  Richtungen ,  welche  nach  den  Instrumenten  und  den  ge* 
machten  Annahmen  eigentlich  zusammenfallen  mttseten.  W. 

Xtna  phfdkaliMdM  IJiitarridito-Apimnite.   Von  Fr.  Erneeke.   Berlin  188!>. 

Der  unseres  Wissens  zuerst  von  englischen  und  amerikanischen  )rcchanikom betretene 
Wf>;r.  die  Kiilaloge  ihrer  Erzeugnisse  mit  kurzen  B<"-r1irfiliutigtm  der  Apparate  zu  versehen, 
bürgert  sich  mehr  und  mehr  ein.  In  vorliegender  kleiner  Brochüre  beschreibt  Fr.  Erneeke 
seine  neuesten  L'nterrichtsapjiarate  und  giebt  Gebrauchsanweisungen.  Das  Verfahren  dürfte 
sich  in  alls^tigem  Interesse  bei  Anfertigung  von  Preiskatalogen  zur  Nachahmung  empfehlen. 

W, 


TereiHS«  und  Pers#neMMhrt^l»ii« 

Yenda  BaiUiitr  Vecihaiiikir. 

Der  elfte  Jahresbericht  des  Vereins  Berliner  Kechaniker  seigt,  dass  das  ernste 
Streben  nuch  wissenj^cbaftlicher  Anregung,  welches  die  um  tlteoretische  WeitetMldung  in 
ihrem  Fache  bemühten  irechanikergrliilfen  Berlins  dort  zusammojifilhrt ,  auch  im  letzt(!n 
(Je*chaft>jahre  den  Verein  be«o(  lt  hat.  Der  Verein  hielt  in  diei-<  r  Zeit  2(j  ordentliche 
Sitzungen,  zwei  ordentliche  und  zwei  ausserordentliche  llauptvcrsanuuluugeu  ab;  in  diesen 
worden  an  14  Abenden  grSsaere  VortrXge  von  Faehgdehrten  gehalten;  an  6  Abenden 
sptachen  Mitglieder  des  Vereins  Uber  verschiedene  technische  Fragen.  Durch  den  Besuch 
wissenschaftlicher  Anstalten  erweiterte  der  Verein  die  Anschauungen  seiner  Mitglieder. 
Der  Vergrösserung  der  Bibliothek  widmete  der  Vorstand  nniglichste  Fürsorge.  Der  Verein 
hat  im  Berichtsjahre  um  10  Mitglieder  zugenommen  und  zkldt  jetzt  72  Mitglieder.  Diese 
Zahl  ist  im  VerhUItniss  su  den  vielen  in  Berlin  beschültigten  Mechanikergehilfen  gering, 
bcsondets  mit  Rficksiefat  auf  den  Umstand,  dass  das  wissenschaftliche  Leben  der  Mechaniker« 
gehilfcn  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  durch  die  Fachschule  für  ^^fechanikcr  lM'i>iiifln-«t 
ist.  Der  Verein  möge  sich  jedoch  durch  den  bisherigen  u^rringen  jiusseren  l'rf.il:^'  nli  ht 
irre  machen  lassen;  fortgesetzte';  ernstes  Streben  wird  am  )i  liier  seine  Früchte  tragen. 

Bsdiiier  Zwei^vereiii  der  Dentschen  Meteorologischen  Gesellschaft. 

In  der  Sitzung  vom  .^).  Februar  sprach  Iferr  Dr.  G.  llcllmann  t'i^cr  die  .\nfängc 
der  meteorologischen  Instrumente  und  BcolMiciitungen.    Die  hnuptsachlichsteu 
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meteorologischen  Instrumtiitt-  ^iml  in  i(>l«^eri<ler  clirouolojjiscliiT  Ri  iliciifulp'  t'Utbtanden: 
Windfahne,  Hygroskop,  Therinomctcr,  Regenmesser  und  liarouiuter.  —  Weit- 
«19  das  Xlteste  aller  metwrologiacben  InstrunuMte  ist  die  Windfahne.  Selion  im  «nieB 
Jnhrliundcrt  vor  Ciirigti  Gebart  bante  Androniens  Cjrrhestes  den  sogenannten  ^Thntm 
der  Winde".  Die  Sitte,  Windfahnen  oder  Wctterhhhne  auf  Kirchthurmspitzen  zu  setzen, 
reicht  bis  in'g  i>.  Jahrlinndert  zurück.  Bequomero  Hilfsmittel  zur  Bestimnum«»  der  Wind- 
richtung, derartig,  dass  man  dieselbe  im  Hnuse  ablesen  kann,  scheinen  zuerst  im  Jahre  1576 
von  dem  italienticben  Kosmographen  Kgnntio  Dftnti  lomtrairt  worden  so  snn;  der 
Vortragende  seigte  ein  Bild  ans  einem  1578  ereeliienenen  Bachem  welches  ^ne  dordi* 
gehende  Windfahne  erkennen  lässt,  wie  man  sie  im  Principe  noch  heute  Terfertigt.  Erst 
Inn  ,T;ihre  spj'üer,  1007,  '^rxh  llooke  einen  einfjulifii  Apparat  zur  Bestimmiinpr  der  AVind- 
starke  an.  —  Hygroskope  sind  «chon  frühzeitig  konstruirt  worden,  so  von  Nilcolaus 
de  Cusa  (C'ues  bei  Trier),  Leonardo  da  Vinci  u.  A.,  aber  ein  eigentliches  ilygro- 
meter  gab  erst  Anfang  des  17.  Jahrhnnderts  der  GroesfBrBt  Ferdinand  II  ron  ^osi»na 
<iu:  dasselbe  beruhte  nnf  dem  Kondensationsprinci]>e.  —  Das  von  Galilei  etwa  1597  er 
fundeiio,  Thermometer  entwickelte  sich  im  Schoosse  der  Academia  del  Cimento  zu  einem 
brauchbaren  ^fr--instrumcnte,  aber  ri-«t  10!H  benutzte  f'nrio  Kcnaldini  Ki=-  \w\  Sie'!- 
punkt  zur  Graduining.  —  Den  ältesten  Naciiweis  einer  Hegenmessung  fand  der  Vortragende 
im  Btiefwecbsel  des  rttmischen  Mathematikers  Castelli  mit  Galilei;  hiernach  hat  entaier 
im  Sommer  1639  in  Perugia  die  erste  RegenmcsBunf  ansgefllhrt,  und  ttwar,  um  an  selieo, 
ob  das  Ansteigen  des  benachbarten  Trasimenischen  See*0  vom  Regen  herrühre.  —  Das 
KU.'l  von  Torrireli;  nn^rfgebene  Barometer  sollte  tirepriin^Hcii  nicht  ein  Mittel  zur 
Messung  des  l-uftdruckes  abgehen,  sondern  es  war  Torricelli  nur  daiutn  zu  thun,  ein 
Vakuum  mit  Quecksilber  besser  herzustellen  wie  durcli  eine  Wassersäule.  —  Der  Vortra- 
gende ging  zum  Schluss  auf  die  ersten  instrumentellen  Beobachtungen  in  Deutschland  ein. 

Elektrotechnische  Lehr*  und  UAtersuchuags* Anstalt  des  physikalischen  Vereins  n  I'xa&k' 

furt  am  Main. 

Mit  dem  21.  April  dieses  Jahres  tritt  eine  von  dem  I'hystkalischen  Verein  SO 
Frankfurt  a.  M.  gegründete  elektrotechnische  Lehr-  und  Untersuchungsanstalt 
ins  Leben. 

Die  Lehranstalt  bezweckt,  snltbon  jungen  Leuten,  welche  ihre  Lehrzeit  in  einer 
mechani'-cben  otb  r  pb^ktrotechnischen  Werkstatt  vollendet  haben,  eine  theoretische  und 
praktische  Bildung  in  der  Elektrotechnik  zu  geben,  welche  sie  befähigen  soll,  als  Monteure, 
Werkmeister  u.  dgi.  in  elektrotechnische«!  Fabriken,  grSssemt  Liehtbetrieben  n.  s.  w.  ihr 
Fortkommen  su  finden.  An  wissenschaftlich  gebildeten  Elektrotechnikern  ist  cur  Zeit 
kein  Mangel.  \v(dd  aber  fehlt  es  in  der  elcktrotechnisilKn  Tii>lu-trii'  an  einer  genügenden 
Zalil  ln-ancbbanT  Hilfskräfte,  Mclclie  nc^ben  ihren  |irakii-chcTi  i'\'j-liL.'k(Mf(^ti  i-in  genügendes 
Vei-tani]iii-~  ^li  r  ^fnccbiiipn  und  Messinstnimentc  besitzen,  so  dass  iiiin  n  nnt  vollem 
\'ertrauen  die  Austniinmg  und  Ucberwachung  elektris-cher  Anlagen  übertragen  »erden 
kann.  Auch  Solchen,  welche  später  die  Absteht  oder  Gelegenheit  liaben,  kleinere 
mechanisch  •elektrotechnische  Geschfifte  selbstständig  zu  betreiben,  wird  das  erworbene 
Wissen  und  Können  werthvolle  Vr>rtheilc  bieten. 

Der  schon  am  Anf'aiiL'  '1er  5;wr\n7.ijr«'r  .Taltrp  ^pi'ritnfb'tf  Pbv^iknlicche  Verein  ist 
im  Besitze  aller  Mittel,  welclie  tur  eine  Leliraii«talt  tler  bezeiclineten  Art  erforderlich 
sind.  Das  nenerbaute  Vereinslokal  besitzt  genügende  Blnmlicbkeitcn  aur  Aufstellung  von 
Motoren,  DTnamomaschinen  und  Messinstrumenten,  einen  grossen  180  Personen  fassenden, 
amphitheatralisch  gebauten  Hör^-aal,  einen  kleineren  Lehrsaal  iUr  die  praktischen  Arbeiten 
der  Scliülrr,  ein  Laboratorium  für  exnktp  Mocpnngf'ii .  onie  Rr'ninie  filr  Akkmrmlatnren, 
Photometer  u.  s.  w.  Hierzu  treten  das  phys>ikaliscl»e  Kabinet  des  Vereins,  das  chemische 
Laboratorium,  die  grosse  meteorologische  Station  mit  selbstregistrirendeu  Apparaten,  so- 
wie Vorkehrungen  für  astronomische  Beobachtungen. 
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Dip  elfktrotcchniiiche  Untersucliunf^p- A  n^tnlt  steht  mit  iler  Schule  in  nnmittol- 
baror  \'erbindung;  sie  bietet  stro.hsaiuon  Leuten,  welche  eine  längere  Zuit  auf  ihre  Aus- 
bildong  y^wenden  kfinnen,  Gelegenheit,  sidi  Aber  feinere  Measinstraineiite  und  3[cssme- 
tiu>den  sa  nnterriditen.  Die  Stadt  Fr«nkfUrt  sowie  deren  Nachbarorte  bieten  in  elektro> 
techni.^chcr  Hinsieht  viel  Schcnswerthes,  So  dass  den  Schttlem  auch  Geiegenheit  geboten 
ist,  vieles  für  ihre  Zwecke  Wissenswerthe  ans  eigener  Anaehouang  kennen  an  lernen. 

Der  Lehrplan  ist  folgender: 

A,  Ubligatorische  Fächer: 

1.  i'hysik  2  Standen  wöchentlich. 

2.  Allgemeine  Elektrotechnik  4  „  „ 

3.  Praktische  Uebungen  im  Laboratorium  10  bi«  12  „  „ 

4.  Dvnaniomascbinenknnde    .......   1  Stande  « 

5.  Beleuchtungstechnik  .1  ^  , 

G.   MotorcnkunJp      ..   1  ^  ^ 

7.  Instrunocutcnkundu  l??  i> 

8.  Signalwesen,  Telcgrapbie  und  Telephonie.    .  1      »  „ 

9.  Elemente  und  Akkumulatoren  1      ,  ^ 

10.  Blitzaldeiter-Teebnik  und  -Prüfung  in  einem  besonderen  14  tägigen  Kurse. 
11«  Exkursionen. 

B.   Fakultative  Fächer. 

1.  Chemie   2  Stunden  wfichenüicb. 

2.  Mathemathisehes  Repetitorinm  2      „  ^ 

3.  Zeichnen  4  bis  0      _  , 

4.  Mechanik  1  Stunde  n 

5.  Technologie  1  ^ 

Der  vollständige  Lchrkursuä  hat  die  Dauer  eines  Sciucätcrs,  kann  aber  i'ür  .sulche 
SebQler,  welche  sich  noch  weiter  ausbilden  wollen,  auf  mehrere  Semester  auj^debnt  werden. 

Bedingung  der  Aufnahme  ist:  1.  Der  Nachweis  des  erfolgreichen  Besuchs  einer 
hiihei-en  Lehranstalt  oder  wenigstens  Zeugnisse  über  genossenen  IVivatunterriclit  in  der 
Mathematik  ( \]^>'hm:  Eirifncbo  Gleichungen),  2.  ein  Zeugnisa  über  die  in  einer 
mechanischen  Werkstalte  bestandene  Lehre. 

Ein  selbstgeschriebene  Lebenslauf  muss  bei  der  Anfnabme  angefertigt  werden. 
Das  Honorar  für  ein  Semester  (100  Mark)  ist  hei  der  Aufnahme  su  entrichten.  Es  ist 
Aussicht  vorhanden,  dasB  fttr  weniger  Bemittelte,  welche  recht  gute  Zeugnisse  Aufzuweisen 
haben,  Freistellen  geschafien  werden. 


Paten  tsehao. 

Besprechungen  nnd  Ansstige  ans  dem  Patentblatt. 

NtaeriOB  an  Pipsttco.  Von  B.  Gerdca  in  GrSbers,  Prov.  Sachsen.  No.  44728 

vom  21.  Jann;ir 

.All  fla>  Rnltr  fi  einer  Pipette  it  i^t  iilii  Ii  i  iuo  Kfibre  <•  ange^<-tzt.  Die 
Kolirenden  wcnlcn  durch  die  yuetschliiiluic-  <  Hn<i  /  verschlossen.  Wird  die 
Spitze  »  der  Pipette  in  die  absnmcBsenUc  Flüssigkeit  getaucht,  wahrend  man 
ohcn  nach  Ocftncn  dea  l^uHschliabnes  <  ^'illlgt,  so  liisst  sioh  die  ripcttc  mit  der 
Flii--if:]{r  it  ntifiillen.  Sobald  ilii-scllie  «bor  die  Stelle  >/,  au  (Ut  sieb  (las  scit- 
iii-he  Kohr  tit-tindut,  gcätiegcu  i^t,  etwa  bis  A,  äcldic^t  mau  den  ijuetiichhahn  f, 
Oeflfbet  man  min  den  Qnetschhahn  /',  so  rei«wt  die  in  der  Pipette  enthaltene 
Flii?.wigkcit  bei  y  ab  und  der  untere  Tbcil  dois«.ll>eu  fiie-st  aus.  Die  Flüssig- 
keits^ulc  /kj  bleibt  bei  ver-^i  liIoss«'nem  I  Inline  t-  «Innii  Kaiiilbiritiit  biin-^cn. 

Statt  der  Kühre  <■  kann  ein  auf  beliebige  Weise,  etwa  mit  dem  Finger, 
SU  rerschlicBflendcs  Loch  im  Rohre  6  angebracht  werden. 
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Brillenbägel.    Vuu  A.  M.  Üechtold  in  Urouklvn.    No.  4:>l^v4  vom  12.  Jum  188^. 

NDer  BriUenbflgel  besteht  ans  swei  Stfleken  F  und  A,  mit  dra 
daran  bcft-'>tif.Moh  KIoIhmi  (1  uml  E,  von  welchen  F  in   •)<  in  KI ''i.n  /.. 
/I  in  dem  Klol»cn  (1  vcr-cliiehliar  ist.    Zwischen  den  Kli>l»eii  hdindtt  -iili 
F     chie  Feder  //  von  iiiiüäoudtir  Stärke.    Durch  diese  llügclkouätruktion  «oll 
jeder  nnnStbige  Draek  der  Brille  am  Obr  oder  aaf  die  Nase  remiieden  werdca. 
Zlrtol  Hit  parallel  geführt»«  SflkmlMia.  Von  U.  Schoerner  in  Breslau.  Ko.  45096 

vom  L'T.  Apiil  ISSS. 

In  einem  ^{cuiciuaumun  Verhindungä^tiick  drehbar  sind  die  beiden  Zapfen 
f  und  e  gelagert.  /  iat  ein  TlieU  des  gekröpften  Kirketiehenkela  B  und  kann  in 
jeder  Stellung  festgeklemmt  werden.  Durch  Drehung  von  f  wird  die  Entfemiuf; 
diT  I,:iiiL'-HM'  di's  Schi-i)kfN  //  von  der  Drcliaxc  •  .  in  deren  Verläii{.'rninL'  'üf 
Spitze  der  liui.->9fedcr  liegt,  beliebig  eingestellt.  C  ist  ein  um  //  drehbarer  Ann, 
welcher  bei  Einatellung  der  Zirkelweite  sich  im  Beiaafederaehaft  Terachiebt,  die 
Reifi8fc<l<  r  lun  dieAxe«  dreht  und  sie  in  der  richtigen  Stellnng  gegen  den  anden 

^rli.MlKi'!  rllKilt. 

Neuaraas  an   Batterie  -  Telephonea.    Von   V.  M.  Berthold  in  Cambridgcport ,  Massachoaetts, 
V.  St  A.   Ko.  44997  rom  19,  Noremher  IftÖT. 

  Ul  i  ilie-nn  Ilattori<"-'rele]diMn 

i>f  ilic  trockene,  feuchte  mler 
nus^e  Itatteric  so  zw-i.-.chen  den 
Schalltrichter  and  das  Dia- 
|dir;i;:in.i  \<ile^'t.  dass  die.-.- 
cntweili  r  von  der  trockenen  Batterie  selli^t  p-liildet  wiril  oder 
einen  konätruktiveu  l'hcil  m  der  ^feuchten  oder  nassen;  liatterie 
ansmacht,  und  swar  im  letzteren  Falle  unter  Bildung  einer  Schall^ 
kamuier.  wililir  ilunli  einen  central  durch  die  Batterie  golührt.  n 
Knnnl       mit   ilem   Si  li.illtrii  liter  >■  in    Wrbindnnp  steht.  Daliei 

wird  die  iiattorie  derart  an  einem  um  i>ehäuäedeckel  beweglich  befei^tigten  Rahmen  aufgehängt, 
daaa  sie  ron  den  Mikropbonkontakten  entfernt  werden  kann,  ohne  deren  Einstellnng  an  stdica. 
c::^^^       Nilhlrfcel  mit  selbstthitigMi  Üa|U|.  Von  J.  H.  Rehr  in  KGnbevg.  Ko.  44977  mon 

~  i:..  Mai  IKSS. 

Der  Stift  a  wird  mittels  eines  Druckes  auf  seinen  Kopf  nach  abwärts  ge- 
druckt, wodurch  der  Fiihrungsstifl  r  in  Verbindung  mit  der  Sehraubennut  inKIlserf 
eine  Drehung  des  Zirkels  v«'ranla-«t,  da  letzterer  mit  d«'r  Hülse  <l  fest  verbunden 
ist.  Wirtl  der  Zirkel  vom  Tupicr  abgehoben,  so  tritt  die  aus  der  Zeichnung  er- 
sivlitliclie  Feder  in  Kraft  uud  dreht  den  Zirkel  selbstthätig  in  seine  Anfangslage 
Enr&ck.  Die  beiden  AnssonhOlsen  f  und  k  dienen  sowohl  zur  FOhrung  als  anch  len 

Srliut.  i'  des  Mi>rliani-n)ns. 
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Filter.    Von  K.  rii.       'riiom  in  n.nnl.iii;:.    No.  U:U7  vom  I»;.  Februar 

Der  liehjUter«  dient  zur  AuUiahnie  von  StoH'cn,  welche,  wie  z.  ß.  chemisclio 
unlösliche  Niederschlige,  Eisenoxydhjdrat  oder  Asbest,  Kohle,  Cdlolose  u.  s.  w 
di<-  FXkigkeit  haben,  mit  tr&ben  FlÜMigkeiteii  geaek&ttdt, 
die  sns{M>ndirten  Veninreinigin)^,"'»  an  sich  zu  ziehen 
uud  festzuhalteu.  In  «lern  nnt  ti  dicht  verbundenen,  unteu 
offenen  Anfitatz  b  befindet  sich  ein  Schwamm  oder  ihn- 

liilier  riltrir;:r:..ii-tand .  wileher  ilazii  dient,  die  der  zu  klä- 
renden Flii— i;:keii  al>~ii  htlii  ii  beigefiijiten  Stotlc  mechanisch 
abzuscheiden.     Die  Fiii'-.-.igkeit  strömt  unter  Druck  durch 
den  llahn  e  und  das  Rohr  d  in  den  Behälter  a  ein,  und 
zwar  mündet  das  letztere  am  unten-n  Knde  nahe  am  Hoden 
des  Behälters  n.    Dnrch  den  Fliissigkeitsstrahl  werden  die 
\  i         jeweilig  angewendeten  Klärstoffe  (Kisenoxydhydrat  «.  s.  w.) 
aufgewirl>elt,  vermischen  sich  mit  der  attreiDigcnden  Flüssig- 
keit und  Ii  ilt.  I.  >iie  \'i  ninreini;.'nn;:en  fe.t.  während  die  geklärte  Flttssigkeit  duich  dcn Sdiwamm 
oder  soustigon  Korper  /<  un<l  da«  Kohr  y  ausHiesst. 

Um  Ausätze  von  der  unteren  FlKehe  des  Filtermaterials  h  entfernen  m  können,  hcritrt 
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das  Bohr  il  den  Düäeuuit^atz  /,  aus  welchem  die  Flüssigkeit  gl^n  die  untere  Flüi  he  von  h  spriut, 
wodurch  diesdbe  von  etwaigen  Ansatx,  von  Yeninreinigongen  o.  s.  w.  befireit  wird. 

VarlUirM  md  Apparat  (Ir  dts  RcfltetrIrM  wd  Wlederhervorbrta|«i  vm  Tia««.  Von  E.  Berliner 

in  WasliinfTtoii,    No.  fr><l|>^  vom  8.  Novrinlicr  \^>^1. 

Das  Verfahrcu  unterscheidet  t>icli  von  dein  bisher  bei  l'honographen  augcwaiidtcn  dadurch, 
den  die  Lente  anfieiehnende  Spitse  a  nicht  in  ein  [ilastischei  Material  je  nach  den  Scbwingangen  der 
Slembran  tiefere  oder  weniger  tiefe  Kindriickc  niaclit,  snndom  dass  dieselbe  Ton  «nem  Ueber^ 

/•IL'  nn-  li:ilhtliis«i;.'<  r  Tinte  o.lcr  I'arKc.  welcluT  auf  die  sich 
drehende  Wulzc  oder  belicibc  autgetnigen  iat,  entuprei-liendc 
Thdle  wegsrhabt  Zn  diesem  Zweckeist dteregistrirende  Spitsea 
nicbt  direkt  nn  der  Membran  m  l>efeslif;t,  sondern  sie  bildet 
einen  zweiarmifjcn  Hebel,  wclclicr.  <(niT  über  die  M«-inbrnn  wi 
&ich  erstreckend,  an  dem  liidinien  der>«elben  gelagert  und 
mit  dem  klineren  Anne  durch  dne  im  Centrum  der  Membran 
l'efestigto  Stütse  mit  dieser  Teibonden  ist.  Die  Registrirflüehe^ 
die  mit  einem  T'eberzuir  von  ihA  «nd  einer  dtitnion  Srliicht 
von  I^anipeuni»»  versehen  wird,  rulit  auf  einer  lun  die  Truniuiel 
G  gelegten  elastischen  Unterlage  #  ans  Fils,  Tnch  oder  dergi. 
und  beides,  Unterlage  ini<l  Rcgistrirfliiehe.  werden  mit  ihren 
Enden  über  zwei  Pri-tnt-n  <  und  »/  frewiekelt,  die  ilann  in  eine  kabtennrlijre  Vertiefung  K  der 
Trmnrod  Q  gekleuant  und  durch  h^tifte  y  zutiauiniengchalten  werden.  Die  durch  diu  Itewegungeu 
der  Registrirspitse  a  in  dem  Uebersug  sich  bildende  wellenförmige  Furche  y  wird  in  geeigneter 
Weiüe  auf  einen  Streifen  ans  hartem  Material  übertrap^i  und  dann  in  dii  -cn  durch  Aetznng  oder 
in  anderer  Weise  eingravirt,  so  dass  sie  eine  vertiefte  Uahn  für  <iie  Abia-t-pitzc  iles  die  Töne 
«iedererzcugenden  Instruroeutes  bildet.  Letxteres  ist  dem  Laute  aufzeichnenden  gleich.  An  Stelle 
der  Waise  kann  aneh  eine  Seheibe  «ir  Anfseichnnng  der  Tone  dienen,  die  dann  gegen  die  re> 
jriitrirende  Spitze  sieb  ?o  verschiobt.  d.'i=<  letztere  l  ini'  -piralfönnige  gewellte  Linie  aus  dem  halb- 
Hüüsigen  l'ebentug  iler  Scheibe  ausschabt.  Ist  diese  Scheibe  aus  (ilas  und  wird  der  r.  li.  r/n;'  rhirch 
die  regiütrireudc  Spitze  ganz  entfernt,  so  kann  die  Scheibe  direkt  als  Negativ  zur  photoj^rajdiiächeu 
Uebertragnng  der  Anfiieiehnnng  anf  dne  sn  ätsende  Scheibe  benutzt  werden. 

Scrilh  zur  Bestimmung  des  Gehruagsschnittes  von  Gesimsen  und  PrtUlM  wäi       Wid  aaMprlDgaiiaa 

Ecken.    Von  K.  Höhme  in  Dresden.  No.  4648G 

vom  31.  Mai  1888. 

Das  Gerlth  besteht  ans  einem  nm  eine  feste  Axe  A 

■  Irclibrireu  Rahmen  A*  mit  einem  Stift  <V,  der  in  einer  durch 
liii-  Itabnicnaxe  gelegten  F.l»cnc  nach  allen  Hit  litnngen  Im-- 
»cglicli  ist  und  vermöge  einer  Biegung  »einer  Spitze  (in 
der  Fig.  das  mit  5  gelenUg  verbnndene  Stfiek  x)  den  Schnitt 
bei  Untcrhöbliintren  von  Profilen  und  Oesimsen  aofxureisscn 
gestattet.  .Mittels  des  Zeigers  und  einer  Skale  kann 
der  Kähmen  H  unter  bcstimutten  Winkeln  zur  Gcsimsflucbt 
eingestellt  werden. 

ZaMMmicg bares  Doppelperspektiv.   Von  W.  A.  Cardwcll  in  Ka^tboume.  England.  No.  46204 

Tom  2.").  Januar  1888.    Zweite-  Patent  Xo.  IM"*;  vom  .'i.  Juni  1'^'^'^. 

Die  Figur  stellt  das  im  Grundriss  die  Form  eines  Vierecks  zeigende  Doppelperspektiv 
to^ammengelegt  dar.  In  diesem  Zustande  suchen  die  mit  den  gelenkigen  Annen  b  veilmndenen 

Srhraubenfedem  diese  und  auch  <lie  Fassungen  <  der  Objektive  und  Okulare  in  die  Gebranchs- 

stf'ibing  /n  ilrüi'kcn,  werilen  aber  durch  ein  um  <las 
Intstninient  gelegten  Gummiband  oder  dergleichen  hieran 
reibindert.  Die  Platten  a  und  &,  welche  sieb,  wenn 
da.s  Instrument  gebrauchsben  it  macht  wir<l,  von  ein- 
ander entfernen,  halten  an  liiMi  lieiden  von  den  Gläsern 
nicht  eingenommenen  Seiten  eine  nachgiebige  Verbindung 
(aus  Leder,  Seide  n.  s.  w.  hergestellt).  Das  Zahnridchen  z  dient  zur  Einstellung  des  Perspektivs. 
-  In  dem  zweiten  Patente  sind  die  zusammenklappbaren  Platten  je  durch  ein  Gelenk  an  beiden 
S«iten  iler  Fassung  de«  Okulars  befestigt  und  bilden,  wenn  da^  l'ei -in  ktiv  t.'<  brainli>fcrtig  ist,  einen 
Keil.   Heim  Zusammenlegen  des  lusitruments  werden  nunmehr  nur  die  Uiyektive  umgeklappt,  nicht 
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auch  die  Okntwe.  Zum  Schutze  der  Gli«er  und  nigleieb  snm  Feithalten  der  znsammeiigekUpptai 
PUtteu  sind  Kkppen  «ogebraebt 

BtognsM  SflMtlAMrknut  (ScMettMuMr).  Von  W.  G  rfine  io  Berlin.  No.  45065  vom  Sft.  Nor.  1887. 

Das  Sclililf" eik/iiii.'  nlr<l  ilunli  ^'<■^^•tIn[,nng  (z.B.  Verzwinicn)  von  f It^spiiinstfaden  pi.'- 
bildet,  welche  auf  ihrer  obcrtlücltc  uutcr  iVuwcuduu|;  eines  Klebmittels  mit  pulvcrfönntgen  Schldf- 
oder  Pftl!rm?tte1n  bedeckt  sind. 

Vorrichtuns  zur  Darsteiiung  und  Ermittlung  der  Tag-  und  Macbtliagee  für  alle  Punkte  der  Erde.  Vou 
A.  F.  Sguazaardi  in  Rom.  No.  41971  vom  25.  HSn  18Ba. 

Die  Vorritlitmifr  besteht  nin  einer  die  Nachtseite  der  Erde  darstellenden  halbkugeligen 
Hiillc  (..SchattcukalottCj,  innerhalb  welcher  ein  Globus  rotirt  und  welche  durch  eine  mit  einem 
Kaleuderwcrk  ausgerUetetc  Uhr  wilireud  eines  Jahres  zweimal  eiue  Scliwiugbcweguug  ^von46°  M'» 
um  eine  die  Erdave  reehtmnklig  schneidend«  Aze  empfingt  Das  Ubrwerk  ist  auesetultbar,  m 
daas  die  Vonicbtong  nebst  dem  Kalenderweric  von  Hand  aus  gestdit  werden  kann. 

NtMriig  In  der  Herstellung  vti  TraehtMiMMalta.  Von  C.  Gassner  jr.  in  Mains.  No.  49851  rem 

8,  November  1887. 

I>a  frisch  gcnUltes  Eisenoxjdhydrat  eine  sehr  gute  und  uadihaltig«  Depolarisation  bewirkt, 
so  soll  dasselbe  auf  der  Kolilonelektrode  abgelagert  werden.  IMemitEtsenchlorid  getrinkteKoMcB' 
elektrode  wird  mit  einer  Errcgtnigsmasse  in  RiTÜhi-ung  gebracht,  welche  chli^rcntzii  luinl  uirKt 
und  Eisenoxydbydrat  ausfallt  Eine  solche  Erregungsmasae  kann  aus  Aetmatroo  oder  .Vctzkali- 
lange  tind  StMrkemdil  oder  aus  Salmiak,  Cblotttnk  oder  anderen  Wasser  iüudenden  Substanm. 
die  mit  Ammoniaksab  versetzt  ^\ml,  besteben,  wobei  im  letzteren  Falte  die  Cklorentciebong  dank 
da»  bei  der  Stromerseogung  frei  werdende  Ammoniakgas  bewiikt  wird. 

SdMlIiverk  bei  elektrischen  Uhren  Bit  MlbttMUien  Atitot.  Von  A.J.Tbomas  in  Paris.  No.4fiOn 

vom  22.  November  I8ä7. 

DielJbr  wird  durch  dne  Feder  getrieben,  die  auf  elektromagnetischem  W^e  jede  Minute 
nm  ein  kleines  zum  Betrieb  der  Uhr  während  einer  Minute  genOgendes  Stück  aufgesogen  wird. 

Auf  dem  Federstift,  welcher  gleichzeitig  als  Miuntfnznrrrmtc  dient,  ist  f\:i>  ^chuMrad  de?  nun 
AufziehuD  beoutzteu  äuhaltwerkea  befestigt,  so  dass  das  Gehwerk  von  der  Weitcrrdhruug  der 
Zeiger  entl>unden  ist  und  ihm  nur  die  Aufgabe  zufällt,  den  minutUehen  Stromsebluss  zu  bewiiken. 

Optometer  zu  astigmatischen  und  spbiriaohia  Bestimmungen  mit  dreh-  nnd  verscbiehbaren  stahförmiges 
Linsenträgera.   Von  Sehnlze  St  Bartels  m  Rathenow.   No.  45366  vom  SSi  April  1888b 

•  Am  Gestell  des  Ojttoineters  ie-t  ein  Knhr  vou  rechtrrkif^rm  Querschnitt  dn  lili.ir  liofoti^ri. 
welches  zur  Aufnahme  von  je  zwei  tiachen,  die  sphärischen  und  c^lindrtschen  Ven>ucb&liai>Ga  ent- 
haltenden Schlitten  <fi«ot.  Bei  der  Prfifbng  des  Auges,  welehe  Übrigens  mit  bekannten  Ifittebi  und 
in  bekannter  Weise  erfolgt,  werden  die  Versuchslinsen  durch  Vorscbiebung  der  beiden,  einzeln  fest- 
stellbaren Linsenträ^i  r  nilcr  durch  AitHwocli^i  luitg  derselben  vnr  »iie  Schauöffnun^  pebniclit.  r 
dioptrische  Werth  der  ciit^prcchcudeu  Liuscn  am  Linscutrügcr  und  die  Neiguug  des  lutztcreo,  bezw. 
der  astigmatische  Meridian,  an  einer  am  Gestell  angebraehten  Skala  abgelesen. 


Für  die  WcrksUU. 

Kailtschuklack.    Ikiycr.  LuJu»trii:-  V.  GevxrfjtMatt.    ISSO.    S.  42. 

Die  bisher  angewendeten  Lösungsmittel  für  Kautschuk  lieferten  Lösungen,  weleba  sich  mit 

Oellacken  undOellimis^en  nicht  ohne  Ab-^cheiihingen  vermischen  Hessen.  L'ebergicsst  mau  mit  1  /  Kani- 
phond  (von  Schimmel  ii:  Co.  in  Leipzig)  l)esten  l'arakautschuk,  lüsst  es  in  verschlossener 
Flasche  unter  zeitwclsem  L'mächüttelu  einige  Tiige  —  jedoch  nicht  in  der  Sonne  —  müssig  wann 
stehen  und  i^st  (Ke  LSsnng  dann  durch  t«inwand,  so  erhSIt  man  ebe  fast  kbve  Ftihtngkmt, 
welche  allein  oder  mit  Fnrl'  tMlTm  gemengt,  am  zwcckmässigsteii  jodoeh  als  I?»'tmrij^nin;r  rn 
Leioölüniis-^en,  Terpentinöl-  und  Kopallackeu  vortheilhafte  Verwendung  findet.  S<>  hcrge«teUte 
Fimisse  zeigen  nach  <tom  Trocknen  eine  erbiihta  Zähigkeit  und  Elastieitit  und  eine  grosse  Widw- 
standsfabigkeit  gegen  atmosphiriscbe  Einflüsse  sowie  gegen  die  ehemisehen  Einwirkungen  von 
Sliuiea  und  Alkalien.  P» 


—  .  Marlidntril  *erb«M«.   •  r.-^— 

Vactaf  von  J«Uy»  SyrtV      ■•'Üb  «.  -  ItnMk  «m  Ott«  la  aMtlm  C 


uiyitized  by  Google 


Zeitschrift  für  Instrumentenkuade. 

Btdaktumt- Kuratorium: 

Och.  B«c.-B.  Prof:  Dr.  H.  l4Ui4«lt,        H.  UMBMh,  Diraktor  Dr.  L,  Le«WMÜi«rx» 


BeddBioii:  Dr.  A.  WMtphal  in  Berlin. 
IX.  Jahrgang.  Mal  18S9.  Fflnfte«  Heft. 

Neuerungen  und  Erfahrungen  an  Apparaten  zur  Prüfung  von  Thormo- 
metern  und  Aneroidbarometern,  Windlalino  und  Windstarkemesser, 
üegifitrirapparaten  von  Richard  treres  und  dem  Barometer  Wild-Fuess. 

Voo 

In  meinem  Geeehäftsberieht  vom  Jahre  1886^)  habe  ich  eine  Anzahl  von 
Listniaienten  beschrieben  nnd  abgebildet,  weleh«  unter  Berttekstchtigang  ilterer 
bewfthrter  Prineipien  von  mir  nen  konetrairt  und  in  der  Werkstatt  des  meteorolo- 

pichen Listitutes  unter  meiner  Le!tmi<:r  vom  Mechaniker  des  Tnstitntcs  Kühne  aus- 
geführt worden  sind.  Auch  sind  da  die  sich  immer  ni«hr  einbürgernden  kleinen 
Ret^istrirapparate  der  Gebr1id«^r  Richard  in  Paris,  welche  auch  hier  in  (tchrattch 
stehen,  und  das  Barometer  Wild-Fuess  beschrieben  uinl  a))fi;c}jihl('t  worden.  Die 
selbstgebanten  Instrumente  wurden  meist  nur  soweit  hergestellt,  dass  sie  gebrauchs- 
fähig sind.  Es  sollen  nach  und  nach  die  Aenderungeu  angebracht  werden,  welche 
der  praktieehe  Qebranch  ergeben  wird.  Ueberall  war  ich  bei  der  ersten  Herstellung 
anf  möglichste  Einfachheit  der  Konstmktion  bedacht  und  moMte  immer  die  nur 
geringen  mechanischen  Hilfsmittd  unserer  Werkstatt  im  Auge  behalten.  Dabei  habe 
ich  aber  stets  Hauptwerth  auf  möglichste  Soliditfit  d» Konstruktion  gelegt,  namentlich 
bei  den  Instrumenten,  welche  Wind  und  Wetter  ausgesetzt  werden  sollen  und  bei 
denen  die  eleganten,  sauber  polirten  und  lackirten  Messingkonstruktionen,  wie  sie 
noch  vielfach  aus  den  mechanischen  Werkstätten  kommen,  sehr  wenig  Zweck  halM  ii. 

I.  Apparate  zur  Prüfung  von  Thermometern.  Die  hier  gebrauehtun 
Instrumente  setzen  sich  zusammen  aus  einer  Vorrichtung  zum  Eisschaben,  zwei 
Apparaten  zur  Bestimmung  der  Eispunkte,  einem  Siedepunktsapparat  und  zwei  Ver- 
gteiehungsapparaten  fttr  je  16  Thermometer,  der  ei^e  Itlr  Temperaturen  unter  0, 
der  andere  Är  Temperaturen  Uber  dem  Eispunkt  bis  zu  etwa  60°  C. 

Das  Frincip  dieser  A[>p.'irate  ist  schon  an  dieser  Stelle")  beschrieben  worden. 
Es  sei  nur  erwähnt,  dass  bei  dem  Apparat  für  Vergleichungen  über  dem  Eis- 
punkt die  schon  damals  bcrülirte  Vorrichtunjc  anp^ebracht  worden  ist,  welche 
gestattet,  auch  bei  Temperaturen  des  Bades,  die  von  dei  Zimmcrtemperatar  wesent- 
lich verschieden  sind,  die  Wänncj^rade  im  Vergleichsuppuiat  beliebig  lange  und 
in  behebiger  Ilülie  absolut  konstaut  zu  halten.  Man  kann  aber  auch  die  Temperatur 
nach  Bdidicai  laugsam  ansteigoi  odcnr  langsam  abnehmen  lassen.  Versuche  ttber 
die  Funktion  des  bei  den  Apparaten  angewendeten  Systems  der  Umrührung  der 
Badetemperatur  haben  die  genügende  Wirkungsweise  derselben  ergeben. 

1)  Jahrbuch  da  K8n^.  atfrAt.  m^rologkchm  InntiMa.  4,  1886.  Mtk,  III.  KottiBisdens- 
»erlag  der  C.  Braoner'scben  Bnchbandlung  io  Chemnitz.  Der  Geechäftsbsridit  bildsl  sfaM  SSÜMt- 
ttg^ifß  FehUkatiMk  -  *>  Dim  £Mr,  im,  &mvaA  1888,  S  m, 
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n.  Prüfungsapparat  für  Aneroidbarometer.  Drei  schwere  goßseisemc 
Büchsen  H  ( Fig.  1 ),  wolchc  die  An<»r*i!«1e  outhalton,  sind  mit  einem  Wassennanometcr  W, 
t  in«"m  QuPck8ilberiTiaTiomot**r  Q  und  dpm  Luftraum  des  Glasballons  G,  verbunden. 
Z««  i  andere  Ballone  <»,  uml  G,  stehen  unter  sich,  mit  einer  srewöhuliclien  Luftpumpe  L 
und  dem  audereu  Schenkel  des  QuecksUbermanomcters  in  Verbindung.  Das  letztere 
giebt  demnaeh  stets  die  Drackdifferenz  in  den  beiden  Lufträumen  an.  Den  einen 
Ballon  G^i  kann  man  knrs  den  Recipienten,  den  anderen  von  nnd  G,  gebildetai  die 
kfinstlicke  Atmosphäre  nennen.  Die  beiden  ersten  Ballons  sind  vor  Hälfte  mit 
Wasser  (besser  ist  Glycerin)  gefüllt,  der  dritte  Ballon  enthält  nnr  Lnft;  er  soll  das 
Volumen  der  künstlichen  Atmosphäre  möglichst  gross  machen.  INe  Druck änderung 

im  Kecipient^ 

rur 


wird  dadurch  er- 

rt  iclit,  dass  man 
t-rivunstlichen 


IT) 


Atmosphäre  erst 
den  passenden 
Drack  mitteis  der 
Luftpumpe  er- 
zeugt and  dann 
das  Wasser  :ius 
dem  einen  Ballon 
in  den  andern 
durch  den  lieber, 
welchen  die  bei- 
den langen  Röh- 
ren in  dra  Ballons 
und  der  links 
▼om  Queeksiib«'- 
manometer  dar- 
gestellte Olasap- 
parat  H  mit  den 
zur  Verbindung 

di(  IM  nden  Gummischläuchen  bilden,  üb<  i>ti  ümen  iHsst.  Soll  Verminderung  des 
Druckes  im  Recipienten  erzeugt  werden,  so  pumpt  man  erst  die  künstliche  Atmo- 
sphäre kräftig  aus;  dann  wird  das  Wasser  Ton  links  nach  rechts  sich  bewegen  und 
die  Luft  im  Recipienten  muss  sich  ausdehnen.  Lässt  man  nun  den  vollen  Luftdruck 
in  die  künstliche  Atmosphäre  Antreten  oder  eraeugt  Ueberdruck,  so  wird  das 
Wasser  die  entg^^gesetate  Bew^nng  auaftlhren  und  den  Druck  im  Recipienten 
nach  und  ikk  Ii  und  sehr  gleiehmli.ssig  vermehren.  Der  Glasapparat  H  am  Knie 
des  Hebers  dient  zur  Regulirung  der  Geschwindigkeit  der  W.isserbewegung  mul 
so  auch  der  Druckilnderung  im  Rrn  ipiciiteii.  Dns  Wasst  r  iimss  stfts  bis  zum 
höchsten  Punkt  in  einer  der  seitlulun  Kohren  antVtt  iiien  und  dann  durch  eine 
Spitxe  in  den  Luitraum  des  mittleren  Gefiisses  (  Windkessel)  einströmen.  Die  nü- 
thige  Regulirung  lassen  die  vier  Hähne  erreiehen.  Da  man  den  Strahl  sehen 
kann,  lUsst  sich  die  Geschwindigkeit  der  Bewegung  leicht  ändern;  man  kann  einen 
kräftigen  Strahl  austreten  lassen,  der  eine  rasche  Druckändemng  eraeugen  wird, 
kann  aber  auch  langsam  Tropfen  fallen  lassen »  in  welchem  Fall  erst  nach  längerer 
Zeit  sowohl  an  den  Aneroiden,  als  an  den  Manometern  eine  Aendening  im  Stande 


rif.  I. 
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erkannt  werden  kann.  —  Zur  Erzeugung  von  Temperatnrändwnngeii  werden  die 
Büchsen  R  in  Zinkgefässe  gestellt,  welche  mit  Eis  bczw.  heisaem  Wasser  gefüllt 
werden.  Durch  geuipnetc  VorsichtsmansHrcj^eln  kann  man  das  BescMafron  der  OlaR- 
piatteu  bei  Abkiililung  \  nllständig  vt'ihütt.'ii  und  ich  kann  hierin  ITerni  Prof.  Kojtpe') 
nicht  Recht  geben.  Ich  beiuerke,  das»  ich  neuerdings  dtu  Buden  d«r  BücJiscn  R 
mit  einer  starken  Schicht  geschmolzenen  Chlorkalciums  bedecke  und  so  die  Instru- 
mente unbedenklich  auf  0**  abkflhlen  kann. 

Nähere  Ifittheilmigen  Uber  Vonttge  und  Nachtheile  des  Apparates,  sowie 
sonstige  fttr  die  Handhabong  wesentliche  Details  finden  sich  in  meinem  Bericht.  Der 
Apparat  hat  sich  in  der  einfachen  Form  schon  voUstlindig  bewuhrt.  Ich  gedenke 
ihn  baldigst  umbauen  zn  lassen,  %verdc  ihn  dabei  für  sechs  BUchsen  einrichten,  statt 
des  Wnssermannmeters  direkt  ein  Qnecksiiberbarometer  aosetssen  und  die  Gommi- 
verbindungen  möplichst  beschränkt  n. 

ni.  Wiudlahne  und  Windstärkemesser.  Die  FaJnie  wurde  in  einer 
Mächtigkeit  hergestellt,  wie  dies  wohl  noch  nicht  geschehen  sein  dürltc.  Die  leichte 
Beweglichkeit  wturde  durch  Stellmig  der  schweren  Fahne  auf  eine  Spitze  erreicht 
nnd  ist  so  bedeutend »  dass  bei  der  bevorstebraiden  Einrichtung  eines  mit  dieser  Fahne 
verbundenen  Registrirapparatea  eine  Dämpfung  wird  angebracht  werden  müssen. 
Ich  gedenke  hierzu  den  Widerstand  zu  verwenden,  welcher  bei  Bewt  ^ung  yon  Flttgeln 
in  eiaet  Flüssigkeit  entsteht.  Bekanntlich  ist  derselbe  klein  bei  nur  langsamer  Be- 
wegung nnd  nähert  sich  mit  der  Abnahme  der  Geschwindigkeit  der  Grenze  Null, 
wahrend  er  in  höherem  Maasse  als  mit  der  Geschwindigkeit  proportional  zunimnit. 
So  geilenke  ieli  bei  «Her  Ein|iHiHlliehkeit  der  Fahne  ruhige  Bewegungen  tlcrsell)eu 
l'iir  die  Kcgistriruugeu  erreichen  zu  können.   V'orläulig  werden  die  Angaben  der  auf 

dem  Dache  der  Schlosskävbe  su  Cbemnits  aa%estdlt«i  Fahne  derart  durch  acht 
Leitungsdrähte  nach  den  Beobachtungslokalitäten  geleitet,  dass  die  Windrichtung 
nach  16  Punkten  bestimmt  werden  kann.  Zur  Herstellung  der  Registrirungen  ge- 
denke ich  sowohl  das  von  Wild  adoptirte  System  Hasler  als  auch  die  Priiu  ipim 
in  Anwendung  zu  bringen ,  die  ich  in  Carl's  Reperforüm.  IS,  S.  65  und  in  der 
£Stktroterhnis(hen  Zttf.^rhr.  ISS-J.  S.  8H  entwickelt  habe. 

Die  Ko binson '.sehen  Anemometer  wertb  n,  sovit  l  ic  h  weiss,  in  der  nieleorf»- 
logischen  Praxis  nur  zur  Registrirung  der  durehM  lmittliclien  Windstärke  in  eiiu  in 
grösserenZeitraum  una  nicht  zur  Bestimmung  der  VViudslarke  während  eines  Beubach- 
tungstennines  verwaidet.  Zu  letzterem  Zweck  mose  man  im  Stande  sein,  eine  kleinere 
Zahl  von  Umdrehungen  des  Schalenkreuxes  sählen  zu  kOnnen.  Dies  hatte  ich  in 
Paris  auf  der  elektrotechnischen  Ausstellung  gesehen;  es  war  hier  zur  Bestimmung 
der  Geschwindigkeit  der  Lut'tbewegnng  in  Bcrgwerksgäogen  (rin  Kobinsonkrcnz  mit 
einem  Telephon  verbunden  worden.  Das  Gleiche  zu  meteorologischen  Zwecken  zu 
verwenden  schien  mir  einmal  für  Beobachtungen  bei  Gewittern  bedenkHch  und  dann 
auch  nicht  gut  auäiührbar,  da  zu  verschiedene  Gcsehwiudigkeiten  der  Drehung 
vorkommen.  Bei  der  Konstruktion  des  bei  uns  in  Gebrauch  betindliclien  Appa- 
rates habe  ich  Glockensiguale  augewendet  und  zwar  kündet  jeder  ülockenschlag 
zehn  Umdrehungen  des  Schalenkreuzes  an.  Weiter  war  es  mir  darum  zu  timu, 
möglichst  konstante  Reibungswiderstände  zu  erzielen,  alle  Unterbrcchungsfnnken  im 
Windstäricemesser  selbst  zu  vermeiden  und  zu  verhindern,  dass  beim  Stdienbleiben 
auf  einem  Kontakt  die  Batterie  abgenutzt  werde.  Ich  habe  versucht,  diese  Bedin- 
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gungen  tlurch  zwei  isolirte  KontaklfViUrn  und  Loitunf^tm  von  driisi  UxMi  zu  erreichen. 
Die  Sclirfiulir  an  der  Axt-  des  Sclialenkreuzes  greift  in  ein  Had  von  i'O  Zähnen.  An 
<1<M-  Well«'  u-  dit'si's  Kades  (Fig.  2)  ist  ein  ^fessinj^kontakt  k  von  '.>0^  Erstreck unjtc 
uugebrai  lit,  wälireud  die  anderen  210^  durch  eine  Isolirrühre  von  Steinnuss  aus- 
gefällt wevdw.  Zw«  Meaaingfedem  ff,  wekbe 
an  einem  Wtlifel  e  ans  Elfenbein  befestigt  and, 
stehen  dem  erwihnten  Knns  gegenftber  lad 
schleifen  bestandig  daran.  So  wird  jede  dieser 
P\dern  wälinnd  fünf  Umdrehungen  Kontakl 
geljen,  während  der  anderen  15  Umdrehungen 
aber  isolirt  sein.  Da  zwei  Federn  anirewandt 
sind,  giebt  der  Apparat  fiinl"  l  "nnireliungen 
Kontakt,  fünf  weitere  Unterbrechungen,  dann 
folgen  fünf  Umdrehungen  Kontakt  an  der  an> 
deren  Feder,  dann  wieder  Unterbrechung  uid 
80  fort  Die  Drähte  ah  von  den  beiden  Feden 
fahren  Aber  die  gletchbmannten  Klemmen  nach 
Elektromagneten  E,  Et  (Fig.  .'i),  zwischen  deren 
Polen  ein  die  Anker  tragender  Hebel  J  spielt. 
D«r  Hflnl  wird  durch  eine  Feder  /  an  seiner  in  ein«-  Schneide  endenden  Stim- 
.seitr  stets  an  eintMi  der  Elektroniaj^nete  angedrückt.  Zwei  Federn  er  stehen  ihm 
reciitö  und  liuka  gegenüber,  derart,  dass  diejenige  stets  Kontakt  giebt,  die  aal 
der  Seite  des  Elektromagneten  steht,  an  welchem  der  Hebel  anliegt,  die  andere 

unterbrochen  ist.  In  der  Mittelstellung  des  Hebds 
liegen  beide  Federn  an.  Jede  dieser  Federn  ist 
mit  dem  einen  Ende  der  (Jmwindung  des  El^- 
tromagneten  auf  der  anderen  Seite  Terbnnden. 
Die  anderen  Enden  beider  Elektromagnete  führen 
über  die  Klemmen  n  und  h  zu  den  Kontakt 
federn  im  Sch.-ih  ukrcuz.  Die  Axe  des  Hebels  wntl 
durch  die  Klenunc  d  nach  dem  einen  Pol  der 
Batterie  geleitet.  Der  andere  Pol  ist  an  Erde 
gelegt,  ebenso  auch  die  Welle  mit  dem  Viertel- 
kreiskontakt im  Schalenkreusapparat  So  wie  in 
demselben  eine  Feder  Kontakt  giubt,  legt  sieb 
der  Hebel  an  den  Elektromagneten,  der  mit 
dieser  Feder  in  Verbindung  steht;  es  wird  aber 
hierbei  sofort  die  Ticitung  unterbrochen,  da  die- 
selbe durch  di<'  Fi  der  auf  der  anderen  Seite  irelit, 
wehdie  beim  Anlegen  des  Hebels  au  den  Mag- 
neten ausser  Berührung  kommt.  Der  Hebel  bleibt  nun  liegen,  bis  im  Schalea- 
krens  Eontakt  mit  der  anderen  Feder  kommt,  wobei  er  sofort  sich  an  den  aft> 
deren  Elektromagneten  anlegt,  damit  aber  diese  neue  Leitung  unterbrochen  wird. 
Jede  dieser  Bewegungen  wird  durch  einen  Schlag  an  eine  der  passend  abge- 
stimmten Glocken  K  markirt.  Dureli  diese  Vorrichtung  werden  Unterbrechungs- 
funken im  Sclialenapparat  unmöglich  gemacht,  da  durch  Umlegen  des  Hebeb 
unten  !;intr<t  die  Leitunt^  unterbrochen  wurde,  ehe  das  Schalenkreuz  fünf  Um- 
drehungen macheu  kann.    Ebenso  wird  die  Abnutzung  der  Batterie,  die  stets 
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aur  Bruchthrüp  rinor  Sckiiiulo  frfsclilossfii  lilfihen  kann,  \  »'niiifdrii  w.tiUmi.  Roi 
dieser  Anordnung  ist  der  Apparat  aber  nur  zur  Arbeit  in  kurze  n  Zeiträumen  ge- 
eignet. Er  wircl  zu  einem  Jeden  Beobachtungsmoment  in  Gang  gesetzt  und  es  wird 
die  Zahl  der  GlockenseMttge  in  einer  bestimmten  Zeit  (jetzt  während  des  Ablanfens 
einer  Sanduhr,  welche  am  Einschalter  befestigt  ist>  gestthlt  und  daran«  die  Wind- 
stärke wälu-end  diei»e8Brnbacl)tung8termin8  abgeleitet.  Bei  den  gewählten  Dimensionen 
können  auch  bei  dem  stärksten  »Stum  in  der  Sekunde  nioht  mehr  als  höchstens  zwei 
Schläge  ertönen:  sie  werrlt  ii  nhn,  namentlich  wenn  man  dann  nur  Doppelschlftge  be- 
achtet, stets  zahlbar  feoin.    Hei  dem  stärksten  bisher  henh.Tr-litptrn  Wind  selilugeii  die 
Gldcktri  in  1  HO  Sekunden  Iti")  Mal  an,  das  Schalenkreuz  iiiarhf--  in  fiiKr  »Sekunde  al&o 
acht  Umdrehungen.  Der  Apparat  wird  sich  sehr  leicht  zu  Kegistrirungen  einrichten 
Isssm;  man  wird  die  bei  den  Hipp 'sehen  Registrirapparatcn  gebräuchliche  Art  an- 
wenden können.  Allerdings  wird  man  gewisse  leicht  ersichtliche  Mängel  der  jetzigen  £in> 
riehtnngf  namentiieh  die  starke  Fimkenbildung  und  deren  Einwirkung  auch  auf 
Platinkontakte  abzuändern  haben.  Erwähnen  will  ich  noch,  dass  der  Zustand  des 
Instrumentes  sich  leicht  durch  den  Wcinh  ol  d  seh*  ii  Hlitzableiterprüfungsapparat 
bei  schwachem  Wind  untersuchen  lässt,  ohne  das  Dach  des  (rebäudes  besteigen  zu 
raüsisen.    Stellt  ijiaii  df>n  Knopf  auf       utid  klemmt  di'-  beiden  Drähte  in  <lie  eine, 
Erdleitung  in  die  andi  if  Klemme  für  den  zu  bestimmenden  Widerstand,  so  t'itnnt 
Während  vullcr  tunt"  Umdrehungen  das  Telephon  und  scliweigl  wieder  während  lunf 
Umdrehungen,  wenn  die  Kontakte  in  Ordnung  sind.  Klemmt  man  die  beiden  Zu- 
leitungsdräbte  in  die  beiden  schon  erwähnten  Klemmen  des  Prttfnngsuiii  arates  ein, 
so  lässt  sich  hierdoioh  die  Isolation  der  zwei  Federn  mit  deren  Ableitung  im  Sclialen- 
kreuz  prflfen;  der  Wid<M-stand  muss  in  jeder  Stellung  des  Zahnrades  oben  unendlich 
gross  sein.  Auch  die  Uebergangswidcrstände  können  kontroHrt  werden.  Ich  fand 
dieselben  vor  Aufstellung  des  Apparates  auf  dem  Dach  zu  O.  '»  Ohm  In  i  jeder  Kontakt- 
fe^^er.  .Tede  Dralith  iiung  hat  .ö  Ohm,  die  Erdleitung  aber  etwa  25  oln».   H<m  ziemlich 
rascher  Drelnuig  des  Selialcnkreuzes  knnnte  ich  konstatiren,  da^s  di  i-  (  Jesaninit- 
widerstand  zwischen  '.iO  uud  40  Ohm  liegt.  Würde  man  einen  fast  windstillen  Tag 
oder  einen  anderen  rascher  wirkenden  Widerstandsmessnr  ausgewählt  haben,  so 
wflrden  sich  diese  MoMungen  viel  schärfer  haben  ausführen  lassen.  Die  Müglichkett 
der  beständigen  Kontrole  des  elektrischen  Tlieiles  des  Apparates  erachte  ich  als  einen 
nicht  zu  unterschätzenden  Vortbeil.  Die  Funktion  des  eigentlichen  Stärkemessers 
lässt  sich  ja  durch  ein  Kontrdin-t!  uineut  jederzeit  prüfen. 

IV.  Der  Barogrnpli  und  der  T Ii ermogra p1>  der  <^ebriider  Richard 
in  Paris.  Der  Barn;:raj)}i  steht  hier  iu  ungeheiztem  Kaum  in  einer  doppelten  Um- 
hüllung. Der  Thennograph  ist  im  Jalousienkasten  unniiitell)ar  iu;ben  dem  Thermo- 
meter aufgestellt,  dessen  Angaben  als  maassgebeud  betrachtet  werden.  In  der  Zeit 
reo  8^  früh  bis  8^  Abends  Huden  stündlich  direkte  Ablesungen  des  Luftdruckes 
(Barometer  Wild-Fneas)  und  der  Temperatur  statt  und  dies  giebt  hinreichendes 
Uaterial  zur  Bestimmung  der  Leistungsfähigkeit  der  Registririnstrumento  uud  Inter- 
polation der  Nachtwerthe.  Die  Einrichtung  der  Instrumente  kann  als  bekannt  voraus- 
gesetzt werden.  Die  Untersuchung  hat  sich  nach  zwei  Richtungen  hin  zu  erj-treckeii. 
Zuerst  mus?5  ermittelt  werden,  ob  die  von  den  Fabrikanten  gelieferten  Streifen 
richti^r  MTctlicilt  sind.  Die  Streifen  für  den  BnroEfrnphen  haben  genau  Millinieter- 
iheitung,  walirend  die  für  den  'riierin(>;^'ruplieii  als  Beweguni;  <lcr  Schrcibfi'der  bei 
1' C.  Teraperaturaiiderung  l,.'>w»w  voraussetzen.  Zur  Unteisuehuug  in  dieser  Hin- 
geht bUden  wir  einfach  von  jedem  Tag  die  Differenzen  der  am  nieisteu  verschie- 
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denen  Ordinalen  und  (lazuf:^eliön7:«'n  liii  t  kton  "Beobarhtuiii^'t  n  des  Druckes  und  der 
Temperatur  der  Luit.  Sind  die  ThcilungLn  riciitig,  müssen  die  OrdinAteadiffe- 
reoaen  mit  den  dirddefi  Beobaclitungen  innerhalb  d«r  FehlergreuMn  fiberein- 
atimmen.  Ans  einer  Anzahl  von  Monaten  wurden  nach  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  Korrektionsfaktoren  hei^eleitet  nnd  man  erhielt  wirklich  Werthe,  die 
wesentlich  von  I  verschieden  waren.  Wenn  man  jedoch  die  Reduktion  nach  der 
Annahme  a  =  1  nnd  a^l  (a^  Korrektionsfaktor)  vornahm,  so  erhielt  man  so  Qber- 
einstimmende  mittlere  Felilrr  für  eine  B(  'liachtuiijj.  dass  man  die  Thcilung  der 
Streifen  als  riclitij?  anf^ebfn  k;inii  uiul  iln-  Ai)weiehungen  den  Reibungswidcrst.Hndpn, 
sonsü^LH  Unvollkommt.iilit  iicii  im  Mei-iianismus,  Fehlern  in  der  Ablesung  der  tJrdi- 
naten  und  der  Vergleicliäiustrumente  zuscliroibcu  muss.  Es  zeigt  sich  auch,  dass 
die  grüssten  Fehler  nicht  bei  den  grOssten  Ordinat^differenzen  liegen,  sondern 
mindestens  ebenso  oft  hei  nnr  geringen  Schwankungen  auftreten,  also  in  der  fehler- 
haften Tbeiinng  der  Streifen  nicht  gesucht  werden  kOnnen.  Ana  den  13  direkten 
Beobachtungen  und  den  zugehörigen  Ordinalen  eines  Tajres  bilden  wir  nun  weiter 
die  Differenzen  nnd  sehen  das  Mittel  als  di«-  Korrektion  dieses  Tages  an.  Die  Ab> 
weichungen  der  einzelnen  DiffcreTizen  vom  ^litti  l  ^,'^•l»eIl  fin  M?i;iss  der  Zuverlüssig- 
keit  der  Registririippaiatr  uinl  auch  der  "liit  kt'  ii  Hi  oli.ii  lituii*^'fii.  Ich  lasse  von 
jedem  Tag  tii«'  ilurch&chniulichcn  Feliler  aui  tiic  ciiilacli»te  Weise  bilden.  Xähere 
Angaben  enthalt  mein  Bericht;  ich  führe  mu"  hier  an,  dass  die  bedeutende  Acn- 
derujig  in  der  Korrdstion  des  Barographen  auch  bei  unserem  Exemplar  konstatirt 
werden  konnte.  Vom  Juni  1886  bis  Ende  1887  bat  sieb  die  Korrektion  des  Baro- 
graphen um  21  mm  geändert.  Der  Anstieg  dauerte,  wenn  auch  wesentlich  gering«, 
audi  im  Jahre  1888  fort. 

Die  aus  dreizelm  Vcrgleiehsbeobachtungcn  je  eines  Tages  hergeleiteten  durch- 
schnittlichen Abweicliungen  der  direkten  Beobachtung  von  der  Regiatrimng  hatten 
folgende  Vertheilun^': 

'^Ikhtg  Set:  I  0,00  n.0,10;  0,11  n.0,20;  0,21  n.0,30;  0,31  n.  darüber. 

Barograph  (Fehler  in  Millimetern): 

1887  ....    48,05t  48,2%  3,8%  — 

1888  ....   48,8  48,6  2,6 

Thermograph  (Fehler  in  Centesimalgraden) : 

....     '.1,7  Ö2,ü  8,2  4,9 

1888   .    .    .    .    41,1  49,7  6,1  0.1 

Tn  beiden  Jahren  waren  dor  flnrrfi-rlmiltliciitii  FrliU  r  hciui  ]^ar»>graphen  kleiner 
als  rL  0,1.")  iHMi ,  beim  Thej  iiu»giaj<lu  ii  L-bensoviel  kleiner  alfe  1.0,2°. 

Nimmt  man  an,  dass  di«;  Ursachen  in  derselben  Höhe  der  direkteu  Beob- 
achtnng  wie  der  Registrirung  zugeschrieben  werden  können,  so  würde  der  Ge* 
nanigkeitsgrad,  womit  Barometerstand  wie  Tcmperator  sich  durch  die  in  Rede  ste- 
henden Registririnstrnmente  ergeben,  höchstens  0,11  mm  besw.  dh  0,14°  C.  be> 
tragen.  Die  grössere  Unsicherheit  beim  Thermographen  ist  >vohl  der  Schwierigkeit, 
tiaehträglich  nau  die  ZU  den  direkten  Ablesungen  gelii)rigcn  Ordinatenpunkte  au 
iindeu,  zuzuschreiljon. 

V.  Das  Baronirte!-  M- Fues>,  ,fc  mehr  man  mit  den  tretilidieu  Insttu- 
meiiten  nach  »leni  System  W  i  I  il  •  I'"  uess  arbeilet,  um  so  lieber  werden  sie  dem 
Beubüchter  und  um  so  mehr  lernt  er  dieselben  schatiseu.   Muu  erkennt,  dass  alle 
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l^f.inssnahnifii,  wnlclu'  zur  Erziehiiif;  ^<'nauer  Resultate  »  i^M  itVi  n  werden  können, 
auch  gtirodeu  werden  müssen,  da  diis  Instrument  sieh  aller  Sorf^t'alt  würdig  erweist, 
Hie  man  auf  seine  Handliabung  verwendet.  Zu  solchen  Maassuahmen  gehören  vor 
Allem  Hessungeu  der  Eappenhöheni  die  recht  nöthig  sind  und  bei  deren  Vemacli* 
llsBigimg  aUo  Sorgfalt  des  Mecbanikors  bei  der  Herstetlung  des  InstmmoitM  ttber- 
flOssig  wird.  Bei  einem  StaUonsbarometer,  welches  rohig  hängt  and  stets  einer 
gleichmüssigen  Behandlung  unterworfen  wird,  kann  man  annehmen,  dass  Aende* 
ningon  in  den  Kuppen  formen  nach  und  nach  in  gleicher  Weise  vor  sieh  gehen;  man 
wird  sich  deiunach  namentlich  hei  idteren  Instrumenten  mit  oinit^en  ^lessnnpfcn  der 
Ku]>]MMihöhea  im  Jahre  iH'j^iiiiL^cii  k<iiinen  uiid  etwaige  hierbei  als  n«>thi,i;  gefundene 
A<  txierungen  in  der  Korrektion  «ler  Zeit  propi>rtional  vertheilen  niütisen.  Andel*« 
ist  dies  bei  den  Keiseinstruuieuteu  bei  Vergleichung  derselben  mit  den  8tation8> 
barometem.  Hier  sollte  jede  Messung  des  BarometersUndes  mit  Hessung  der  Kuppen- 
höhen  verbunden  sein,  da  nur  hierdurch  einworfsfreie  Resultate  erzielt  werden 
können.  Wie  nothwendig  dies  ist,  habe  ich  so  recht  bei  meiner  letalen  Inspektions- 
reise  gesehen.  Vor  derselben  hatte  ich  den  offenen  Schenkel  des  Reisebn;  «  nn  fcrs 
sauber  geputzt  uimI  fand  in  Folg«-  dessen  nur  geringe  Kapill.'iritätskorrcktionen. 
W.Hlirend  der  Ver^deieliungcn  wurden  alx'r  durch  beim  Auspacken  des  Instrumentes 
vnni  (Jefäs.s  aufsteigende  Luftblasen  Uxydmassen  in  dio  Röhre  geschleudert  und 
trübten  die  Durchsichtigkeit  des  Rohres  bis  über  den  Nullpunkt  der  Theilung.  So- 
fort erreichte  die  Höhe  der  unteren  Kuppe  bedeutende  Werthc  und  stellte  sich 
«ine  Aoiderung  in  der  Kapillaritltskorrektion  von  nahe  0,2  ms»  ein.  Aber  audi 
ohne  diese  auffallende  Einwirkung  konnte  später  eine  langsam  von  der  Zeit  des 
Pntsens  der  unteren  Schenkel  an  beginnende  Amdenmg  in  der  Korrektion  des 
Barometers  konstatirt  werden.  Ich  habe,  hauptsächlich  durch  die  Ausflhnmgen  des 
Herrn  Dr.  Pcrnet')  veranlasst,  sowohl  für  unser  Stationsbarometer,  als  auch  das 
Rciseinstrnment  Appariite  zur  Kuppenhöhenmessunj:;'  hergestellt.  Dieselben  haben 
den  verschiedenen  Bestimmungen  der  Jnstrnniente  eutaprechende  Einriehtangen. 

Bei  dem  Apparat  für  das  Stationsharoineter  (Fig.  4)  ist  bloss  eine  Zun<;f»  z 
vorhanden,  welche  sich  au  die  Rühre  anlegt,  an  einer  Feder  mittels  Cliaruier  au- 
gesetst  ist  und  durch  eine  gegen  diese  Feder 
wirkende  Schraube  $  auf  die  Basis  der  Kuppe  ge- 
stellt wird.  Die  Messung  gesehiebt  hier  durch 
den  unteren  Band  des  verstellbaren  Visirs,  welches 
den  Nonius  trAgt.  Man  stellt  denselben  auf  den 
J^oheitel  der  Kuppe  ein,  dir  Schneide  aber  auf 
tii''  Basis.  Nun  liest  man  den  Noniasab,  schrnnht 
<lieKuppe  zuriu'k  und  senkt  das  Vi.-4ir  bis  zur  lioiie 
der  Schneide.  Die  Diti'erenz  der  Nouiusangaben 
itdlt  die  Euppcnhöhe  dar, 

Bei  dem  Apparat  fttr  das  Reiseinstrument 
(^g>5)  dagegen  wird  die  Kuppenhdhe  durch  die  Zahl  der  Umdrehungen  einer  Mikro- 
neteriehraabe  m  bestimmt.  Hier  sind  auch  zwei  Mikrometer  ii<'>thig.  Das  eine  wird  am 
verstellbaren  Visir  befestigt  und  nimmt  an  allen  Bewegungen  dessellien  Theil ;  das  andere 
sitzt  in  der  Nähe  des  unteren  Visirf  ;  beide-  haben  aber  .sonst  gleiche  Einriclitung.  Die 
Heasuug  besteht  hier  darin,  dass  mau  die  Zunge«  auf  die  Basis  der  Kuppe  einstellt,  die 


=3 


Hl.. 


FiK.A. 


»)  Üim  Zettschr.  im.  &  377, 


Stellung  der  Sebrftube  m  «bliest  und  dieae  Abietimg  ron  dem  konstanten  W«rtt 

abzieht,  den  man  naeb  Emporecbraaben  der  Zange  bis  snr  Visirebene  erhalten  hat.  Ik 
^jenüRt,  diese  Ablesung  von  Zeit  zu  Zeit  zu  kontroliren.  Die  Barometerbeobachtong 
pcstaltPt  f«ieh  '\m\n  so:  Mäu  stellt  erst  die  tmtere  Kuppe  auf  das  Vi^ir  und  schraubt 
die  Zunpe  des  unteren  MikrometfTs  auf  die  Basis.  Dmuu  »telJt  man  das  obere  Visu* 
und  gleich  d^mit  das  daran  bctindliche  Mikronrteter  ein.  Zu  notiren  hat  man  dann 
die  Tempcrutui'  des  Barometers,  die  Ablesung  am  Nonios  und  die  beiden  Ablesungen 
an  den  Schraabenköpfen.  Daran  gewöhnt  man  sich  bald,  dass  eine  Measnng  kaum 
mehr  Zeit  in  Anspruch  nimmt  als  bei  Vemacbllssigang  der  Kttppeoh<llieo.  Wie 
w^t  der  Pensky'sche  Apparat  einfacher  und  bequemer  ist,  kann  ich  nicht  beor« 
theilen,  da  in  den  Schriften  der  Kaiserl.  Normalaichnngskommission,  worin  dieser 
Apparat  erwähnt  ist,  keinerlei  nähere  Angaben  übt-r  Konstraktionsdetails  enthalten 

T<  Ii  habe  in  meinem  Bericht  die  Theorie  des  Mikrrim»'tt'rs  ent"<vickelt  and  nach- 
gcwicsi  II,  (Ihss  mau  mit  liinUingliflicr  Genauigkeit  die  Kuppenhohe  als  dag  Produkt 
einer  Konstanten  mit  der  Zahl  di  r  ^^chraubenumgänge  betrachten  kann.  Die  Kon- 
stanten ftlr  die  beiden  Mikrometer  lassen  sich  um  Instrument  jederzeit  bestimmen; 
es  sind  hierm  nur  einige  passend  angebrachte  Striche  am  Qlaarohr  des  Bsrometers 
nOtbig.  Ich  habe  bei  einer  nahezu  seehswüchentlichen  Reise  an  13  Orten  ansfllhr* 
liehe  Vergteichnngen  unter  Verwmidnng  der  Kuppenmikrometer  ausgefohrt  «nd  dap 
bei  fttr  jede  Aenderung  in  der  Stellung  des  unteren  Visirs  am  Reisebarometer  die 
Konstanten  der  Mikrometer  bestimmt,  da  es  als  möglich  angeschen  werden  musste, 
dass  dif  mit  wricher  Zwifiehonln^'C  'am  das  Barometer  nicht  zu  besehitdigeni  an- 
pesetzirn  Mikiomrter  nach  iffl<'m  Abnehmen  und  Ansetzen  andere  Werthe  der  Kon- 
stanten zeigen  konnten.  E»  hat  bich  aber  ergeben,  dass  die  Faktoren  innerhalb 
der  Grenzen  der  Beobaehtungsfehler  in  .*)8  Fällen  übereinstimmende  Werthe  lieferten. 

Es  möge  hier  noch  ein  Punkt  Erwfthnung  finden.  Bekanntlich  besteht  ein 
Haaptvortheil  der  von  Fuess  dem  Barometer  gegebenen  Einrichtung  darin,  dass 
die  richtige  Stellung  des  unteren  Visirs  jederzeit  kontroUrt  werden  kann,  wodurch 
man  mit  dem  kathetoim  trischen  Apparate  am  Barometer  absolute  Messungen  der 
KuppenabstAnde  erbttlt.  In  seiner  Instruktion  schreibt  Herr  Fuess  das  folgende 
Verfalifpn  vor.  '^^,•ln  soll  ^n^TPt  rlic  untere  Kuppp  auf  Has  Xulhisir  einstellten,  rfsnn 
dasselbe  etwas  aulrucken  und  das  Nonitisvif^ir  auf"  ili«'  in  mof^lichst  unveränderter 
Stellunjr  ^obaltene  untere  Kuppe  einstellen.  »Sland  das  Nullvisir  vorher  richtig,  so 
muss  jetzt  der  Nonius  genau  0,00  zeigen.  Jede  Abweichung  hiervon  ergiebt  eine 
Korrektion  fttr  das  Barometer.  Ich  kann  dieses  Verfthrea  nicht  recht  praktmch 
finden.  Da  man  das  Nullvisir  hierbei  verstellen  muss  und  kein  Nontus  an  dem- 
selben ist,  durch  den  man  genau  nachher  die  Stellung  wiederfinden  könnte,  kann 
man  die  Kontrolbestimmnng  erst  am  Ende  einer  Messoogsreihe  ohne  Wiederholung 
derselben  vornehmen.  HaaptsAcblicli  aber  muss  man  stets  befürchten,  dass  bei  der 
Verstelhtr^r  de?  NiUlvifiirs  eine  Aenderung  in  r  Stellung  des  Gipfelpunktes  der 
Kuppe  eintritt,  v.\\^  thr;t?;>cb!!ch  l^i'-ht  stntt2uM?vlf  n  seheint. 

Ich  wende  deshalb  dai  l'olgwide  Verfalueii  an.  Das  Nullvisir  wird  möglichät 
genau  eingestellt  und  bleibt  dort  stehen.  Das  Noniusvisir  stellt  man  so  darüber, 
dass  de»  NnHpunkt  des  Nonius  mit  dem  d«r  lldlung  an  der  Röhre  nunmmMftHt. 
Nun  stellt  man  die  untere  Kup[»e  ein.  Stehen  beide  Visire  gleich  hoch,  so  wird 
nach  leichtem  AufwärtMchranben  des  Noniusvisirs  die  Kuppe  noch  einspielen.  Zeigt 
sich  jetzt,  dass  die  Kuppe  etwas  zu  tief  steht,  so  steht  das  Nullvisir  su  hock.  Es 
wird  dann  das  Noniusvisir  auf  +0,05  mm  gestellt,  dieselbe  Probe  gemacht  wid 
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so  fortgefahren,  bis  luich  dem  Aufirirtaachraaben  des  Noninsvisirs  die  Kuppe  noeh 
einfielt.   Die  l^te  ISnslellang  des  Nonins  ergiebt  die  Nnllpiuiktakorrektion. 

Wenn  beiin  Aufsdhraiibeii  des  NoniiuTisirs  von  der  Einetellniig  0,00  die  Kappe 
BoeK  einspieli,  so  kaiUL  immer  Boeb  deaNulWisir  zu  tief  liegen.  Dies  wird  da- 
durch ermittelt,  da^»  jetzt  das  Noniusvisir  auf  —  0,05  mw  einjjestellt  wird.  Zoi^t 
neb  narh  dem  Anschraaben  eine  Lichtlinie,  so  steht  das  NuUvisir  richtig.  Wird 
aber  die  Xullvisirebene  immer  noch  berührt,  so  stellt  man  das  Noniusvisir  auf 
—  0,10 ww  nnfl  fahrt  hinjjr  fort,  bis  die  Lichtlinie  erscheint.  Das  Verfahren 
Uaet  sich  rasch  aust  uiiren  und  gestattet  zur  Erreichung  möglichster  Sicherheit  be- 
liebige Wiederholung, 

Chemnitz,  am  25.  Januar  1889. 


Ueber  Heihodeii  rar  galYUüBohen  UUbrinitig  Ton  Drttiteii. 

Tm 

Frtiäl'lcli  ■••tvaavB,  A«jist«Dt  »m  pk>»lM.  I»Um(  a.  Oaiv.  Dorr*' 

Zur  Aosführnng  exakter  Widerstandsbestimmimgen  nach  der  Wheatstone- 
Kire h  h off'schen  Methode  muss  man  die  Korrektionen  kennen,  welche  zu  den 
Ablesuagen  am  Messdrahte  hinzuzufiinfen  sind.  Dirse  Korrektionen  sind  zum  Thei! 
durch  un^rleiehes  Kaliber  des  Messdrahtes  und  durch  eventuelle  Theilungsfehler  des 
Maassstabes  veranlasst,  zum  Theil  ruiiren  bie  daher,  dass  die  Verzweigung  nicht 
genan  bei  den  Theilatrichen  0  und  1000  stat^ndet  —  wenn  wir  der  Einfachheit  halber 
diese  GesammtlAnge  des  Drahtes  Toranssetzen.  Von  den  bisher  sor  Ermittlung  der 
Korrektionen  Torgeschlagenen  Methoden  ist  die  von  Stronhal  nnd  Barns ^}  her- 
rührende wohl  die  einfachste,  und«  wie  mir  scheint,  wird  sie  auch  am  meisten  ange- 
wandt. Die  Methode  von  Braun')  ist  gewiss  jeder  anderen  vorzuziehen,  wenn  man 
aus  einem  längeren  Drahte  ein  geeignetes  Stück  heraussuchen  will ;  zur  Ermittlung 
der  Korrektionen  eines  fjejjebenen  Messdrahtes  dürfte  sie  sich  aber  weniger  eignen. 

Es  soll  nun  im  Folf^cndrn  f^ozoigt  werden: 

1,  dass  die  Kalibriruug  nach  Strouhal  und  Barus  zufolge  eintretender 
Fehlersummation  nur  bei  mehrfacher  Wiederholung  ausreichend  genaue  Mittelwerthe 
Ar  die  Korrektionen  ergiebt; 

2,  dass  mit  denselben  Hilfsmitteln,  welche  die  erwähnte  Methode  erfordert, 
bei  derselben  Ansahl  von  Ablesungen,  sich  dorch  ein  anderes  Verfahren  eine  grössere 
Genauigkeit  erreichen  Usst; 

3.  soll  eine  nene  Methode  aar  Ermittlung  der  Korrektionen  angegeben  werden, 
welche,  völlig?  frei  von  Fchloranmmation .  allen  Ansprtichen  an  Gonauiie:keit  Genüge 
zu  leisten  vermag,  ohne  dabei  bei  gleichen  Hilfsmitteln  an  Einfachheit  der  Aus- 
führung zu  verlieren; 

4.  und  5.  sollen  noch  einige  Bemerkungen  über  Erweiterung  der  Methode 
tmd  über  zweckmXsse  Anordnung  der  Beobachtungen  folgen. 

1. 

Soll  ein  Draht  in  n  Abschnitten  kaiibru  t  werden,  so  setzt  das  Verfahren  von 
Stronbal  nnd  Barns  n  HUfswiderstände  voraus,  welche  einander  nahezu  gleich 
«ein  sollen.  Dieselben  werden  mit  Hilfe  von  Quecksilbemäpfchen  1  bis  6  hinter- 

I  Strouhal  und  Barns,  Wkd.  A>n,.  lo.  &  326.  —  *)  F.  Braun,  Centnb.  f, 

0^.  u.  Aiec/u  4,  8. 134.  1883.   IkibL  7,  S.  776.  1883, 
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einandergescbaltet  (vgl.  die  Figur,  welche  eine  Wiedergabe  der  Figur  von  Stronfari 
und  Barne  ist),  die  Qalvanometerieitmig  wird  suerst  in  1,  dann  in  2  angebracht: 

3/,  und  Mt  m'wu  die  Stfllunf^en  des  Kontaktes  auf  dem  Messdrahte  ^B,  bei  welchen 
der  Strom  in  der  Brticko  vcrBchwiiidt  t .  Da  DifTerenz  beider  Ablesungen ,  a, ,  ist  dum 

die  dem  Widerstände        .ifjuiwiltrite  Druht- 
/"ITN  l.Hnfrf*.    Durch  Vert;iHN<  hnnf^  wird  nun  «r,  nach 

6g       Si      ^-^^      ""^   iiacli   in   die  Stiliuu^en  TT,  III,  u.  s.  w. 

of.  V\  gebracht,  die  Galvanometrrkiluug  rückt  eben- 
falls vor,  und  man  crliiUt  an  den  verBcbie' 
denen  Stellen  des  Drahtea  die  dem-  Wider- 
stände 101  äquivalenten  Längen  «t  f        —  Jfi), 

at(^Mt  —  M'tf,  «M.  Das  Verfabrea  atdit 

also  in  vollkommener  Annlogic  mit  der  Gay- 
Lussac 'sehen    Methode    der  Thermometer- 
kalibrimng.   Die  Berechnung  geschieht  auch  in  der  gleichen  Weise.  Die  mittlere 
äquivalente  Länge  ist 

i\  /Sa 

1)  a  =  —  • 

Dann  sind  die  Kaliberfehler  der  Theilstrecken  des  Drahtes  (Cksammtlänge  sQ: 

Von  0    bis  V«  ^  — «i 


2)  von  — — ^-l  bis  —  i        a'  —  Om  n.  s.  w. 

Daher  durch  Sununation: 

Bei  7« I'  Korrektion  ^t—ef  — 
ff  */•'♦'        »        «•«2«'  — «I— «, 

3)  .....  .  bei  — {;  Koirektion  c„«ma^  — za  n.  s.  w. 

Um  nun  den  wahrscheinlichen  Fehler  irgend  einer  Korrektion  berechnen,  müssen 
wir  die  Fehler  der  gemessenen  Grössen  n, ,  /.  • . .  «»  kennen.  Man  wird  wohl  immer 
ein  Giüvanometer  von  solcher  Empfindlichkeit  verwenden  können,  dass  für  die 
Bestimmungen  der  Aeciuivalentlflngen  nur  die  AV>li  suiii^sfoliler  an  der  Theilung  des 
ÄIcsffdrfilites  in  Betr.icht  Icommcii.  Diofo  sind  an  jeder  .Stelle  der  Theilung  gleich, 
und  <  s  sei  der  walirbcheiuliclie  Frhl.  r  riiu  r  Ablesung  ^  ±t.  Dann  ist  der  walir- 
scheinlichc  Fehler  einer  Ao^uivalentlunge  ^  jLt\.i  .  Für  Summen  und  Differensen 
unabhiingig  gemessener  QrOsseu  gilt  der  Sata,  dass  der  walirscheinliche  Fehler  der^ 
selben  gleich  der  Quadratwurzel  aus  der  Summe  der  Fehlerquadrate  der  Summanden 
ist.   Aus  3)  und  1)  erhält  man: 


4)  V— («  —  111)2«+ »»  ia\ 
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Daraiu  folgt  der  wahrscheinliche  Fehler  dieser  Korrektion: 


ö)  «  ±  . 

Auf  der  halben  Länge  des  Drahtes  erreicht  der  Fehler  der  Korrektion  sein  Haidmam 

mit  dem  Werthe  ±  ty^/i. 

Ein  wenig  j^nnstiger  gestalten  sich  die  Fehlerverhilltnisse ,  wenn  man  eine 
kleine  Verüudcrung  an  dem  ursprünglichen  Verfahren  von  Strouhal  und  Barns 
eintreten  liast.  Mau  verbinde  die  Enden  des  Messdrahtes  bleibend  mit  Qutck- 
silbernftpfen,  eine  Einrichtung,  welche  ohnehin  für  genaue  Messungen  zweck- 
dienlich ist  und  bei  den  meisten  Mesebrttcken  vorhanden  sein  wird.  Von  diesen 
Näpfen  lasse  man  die  znm  Elemente  führenden  Drähte  und  die  Hilfswiderstände 
ansg«ben.  Bei  der  Bestimnmng  von  a,  und  können  jetzt  die  erste  und  die  letste 
Ablesung  fortj^elassen  und  dafür  0  und  1000  gesetzt  werden,  wenn  die  Theilung 
unter  dem  Drahte  nach  diesem  Verhältnisse  bezifTert  ist.  Führt  man  sonst  Boob- 
achtuii;^'^  und  Rechnung  ^nu?.  nach  dem  vorigen  Schema  durch,  so  Lilifilf  man  offen- 
bar die  vollständigen  Kurrektii.ucn,  welche  Kaliborfehli-r  und  Korrektion  wegen 
ungraiaaer  Drahtlängc  und  wegen  der  Leitungen  von  .1  und  />'  zu  den  Quecksilber- 
näpfen  xusanunen  enthalten.  Da  jetjst  «i  und  nur  von  je  einer  Ablesung  abhängen, 
Bo  ist  ihr  wahrscheinlicher  Fehler  ^±t,  und  es  wird  in  diesem  Falle: 

6)  j;,^^el/-^-'">"^- 

f        n  tr 

In  der  Ifitte  des  Drahtes  wird  jetat  der  Fehler  ±  e  >  ^'^-^^j^.  Pttr  «  10  giebt 
Öleichong  6)  als  Fehler  der  Korrektionen  bei; 

»»  =  1  u.  9  iMi.  8  3  u.  7  4  u,  6  5 

Man  mnss  aber  für  die  Korrektionen  mindestens  dieselbe  Genauig- 
keit verlangen,  welcbe.  bei  späteren  Widerstandsbestimmungen  durch 

«ine  Ablesung  erreichbar  ist.  Folglich  giebt  erst  eine  Wiederholung  der  Kali- 
brinincr  von  "  bezw.  f"-"  j  Malen  Mittelzahlen  von  ausreichender  Genauigkeit. 
Dazu  gehören  in  unserem  Falle       18  =  90  Ablesunpn. 

•Strouhal  und  Barus  mjiehen  zwar  darauf  autiiieikaam,  dass  auf  Grundlage 
ihres  Principes  je<Io  beliebige  zur  Korrektion  der  Thermometer  erdachte  Methode 
auf  die  Kalibrirung  von  DrähtMi  übertragbar  erscheine.  Doch  hat  man  meines 
Wissens  sieh  bisher  noch  immer  mit  der  Gay-Lnssac'schen  Methode  bcgnUgt. 
Eine  Kalibrirung  etwa  nach  HällstrOm  auszuführen  würde  auch  kaum  rathsam 
eredieinen,  da  bei  der  grosseren  Zahl  von  Ablesungen,  welche  dann  zu  einer  au- 
uunmenhän^oiiden  Reihe  gehören,  Temperaturschwankungen  leicht  stierende  Fehler 
hervorrufen  können. 
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Die  Rucl ber^ "^^  hf  Mrthodo  df*r  Thermomoterkalibrirung  ist  von  Giet>e^ 
zur  Bf  '-t'mTminp:  der  Korrektionen  eines  Me<^sdrahtes  verwandt  worden.  Bei  dif«er 
Methode  tinflf't  eliontalls  t m«  Summatton  d<  r  ?'<  hier  statt,  wenn  auch  in  anderer 
Weise,  ab  bei  Ga y-Lussa«,.  Da  zudt-m  (iiei.e'&  VerJahrt-u  in  der  Eintacljhcit  der 
HilfBmittel  und  in  der  Aawfuhrung  wesentlich  hinter  jenem  vonStrouhal  undBarus 
zurücksteht,  do  kann  hier  ein  nlhere«  Eingehen  uf  dasselbe  unterbleiben.*) 

2. 

tStroubal  und  ßaras  wollten  durch  ihr  Verfahren  die  Kalibrirung  von  der 
Voraussetzung  genau  regulirter  HUfswtderstände  onabh&ngig  machen.  Dasselbe 

erreicht  man  auch  auf  folgendem  Wege:  n  nahe  gleiche  Widorstände  »1,101,  tr« 

seien  gegeben.  Man  setze  r««»*  1,  und  bestimme  den  Werth  der  abrigen  Sttteke  mit 
Hilfe  di>8  zn  kalibrirenden  >f  e^^sdrahtes.  Dazu  braucht  man  die  Korrektion  in  der 
Mitte  des  Drahtes.  Dies«-  wird  gefunden,  indem  man  eine  zweite  Ablesung  mit  if, 
ausführt,  unter  Vertau^<"^lun^,'  von  rr,  und  ir„  in  ihren  pregenseitipen  Lagen.  Das 
arithmetisolie  Mittel  der  beiden  AliN  -unj^eu  giebt  ^ff.  nbar  den  wahren  Halbirungspunkt 
des  Drahtes.  Dann  sehalte  man  die  Widerstände  hintereinander,  wie  in  der  Fipur.  bringe 
die  (lalvauometcrleituufi  der  Keihe  naeh  in  die  Näpfe  2,  3,  ...  u.  s.  w.,  und  lese  die 
zugehörigen  Einstellungen  dos  Kontaktes  ab.  Die  Differenz  der  beobaehtet^  Einstd- 
lungen  gegen  die  aus  den  Widerständen  berechneten  giebt  den  Betrag  der  Korrdctionen. 

Zur  Ausführung  ist  folgendes  zu  bemerken«  Bei  allen  Kaltbrimngen  thut  man 
gut,  die  HUfswiderstände  aus  starkem  Drahte  herzustellen.  leti  habe  meterlange 
Stücke  von  1  mm  dickem  Nickelindrahte  benutzt,  welche  zu  bitilaren Spiralen  gewickelt 
waren.  Die  Enden  wnren  mit  s«»rgfiUtig  amalgamirtcn  Kupferstiften  von  6  mm  Durch- 
1,1. fest  ver.sehraubt.  Sind  nun  «•,  und  ir„mit  denQueeksilbernäpfen  d«'s'!\reysdrabtps 
vcrl>unden,  so  können  die  freien  Enden  nicht  mehr  in  denselben  Napf  t  an  lien.  Man 
verbinde  also  zwei  Näpfe  mit  einem  möglichst  starken  Kupferdrahte,  und  »teile  in  diese 
die  Enden  der  Widerstünde.  Um  den  verbindenden  Draht  £^  nicht  in  Rechnung  ziehen 
zu  müssen,  kürzen  wir  den  Draht  ein  wenig  (1  Mm  Cu  von  2  mm  Dicke  16«mi 
Nickelin  von  1  mm),  und  betrachten  nun  IT-)-  «r.  als  w«.  Hernach,  wenn  die  Wider- 
stände hintereinander  geschaltet  werden,  bleibt  natürlich  K  ebenso  bei  w^»  Die  Rech- 
nung kann  ganz  anah»;;  derjenigen  von  Strouhal  und  B a rus  gefbhrt  werden.  Be- 
zeichnet y  die  Korrektion  in  der  Glitte  des  Drahtes,  und  sind  a,,  aj, . . . .  u.  s.  w.  die  Ab- 
lesungen, welche  bei  der  Vcrgleicbung  der  Widerstände  gemacht  wurden,  so  be- 
stehen die  öleichungeu : 

If ,  —  Wm  i — '   = 


Daraus  erhält  man  zunächst: 

8)   Y-=2  2  


Gioet  Wi^'  ^f*'        *  —  *>  U«^«'      Verfshwn  von  Benott  rm^ 

den  Msehtrag. 
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SchreiUen  wir  die  NeniUT  in  7^:  *'  ,  — « — y)»  so  i!»t  f'/,»— n  — y)  stets  sehr 
klein  gegen  '/jt,  und  man  erhält,  unter  Vernachlässigung  höherer  Potenzen: 


9)  

V« 


=  "7  (-  i«i  ^  «")  i      —  0 

l^/lw  iat  die  bereehnete  Aequivalentlftnge  für  t«,,  bei  Hintereinanderschaltiing  der 
Widerstände.  Dieselbe  ist  nahe  7»       GeBammtlinge,  so  dass  wir  setxen  können: 

wo  ftr  Ah      setzen  iat  Darans  folgt  sofort,  daas: 

">  ^-^i—f)' 

und  die  Ix-K'chiictrn  Einstellungen  werden  wie  bei  .Strouhal  und  Barus  durch 
Sunuuation  erhalten,  als: 

i»,  =  —  /  i  la,  i  a,  —  2      I  tt.  B.  w. 

Hierbei  iat  immer  <'i+«ii>/,  fUr  cn  setzen.  Die  wahrscheinlichen  Fehler  dieser 
Werthe  k(Snnen  jetzt  ebenfalls  leicht  bestimmt  werden.  Der  vollständige  Ausdruck 
flir  die  mte  Binatelinng  ist,  analog  Gleichung  4): 


»-1 


m  I»- 

Da  fOr  jedes  o  der  wahrscheinliche  Fehler  ^  ±z  ist,  so  folgt: 


=  ±  ^  |/(«  -  ^- ,«  )  +  («  -  »)•  (m  -  1)  +  «•  (»  -  «  - 1) +(vy 


13)  V'-^^-aV- 


Die  vollbtändige  Korrektion  wird  durch  Subtraktion  der  beobachteten  Eln^lt,•llung  h 
von  der  berechneten  h'  erhalten;  ihr  Fehler  ist  also: 


-1^.  v          .      i/i        Iti  /  (X  -->»  — 1)111     ,     m  \ 
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Pttr  »  B 10  werden  beispielewetse  die  Werthe  imter  dem  Wurseheichen  in  14)  Ar: 

m  =-  1  2  3  4  5 

F=  \  1,1L'8H-  l.OG;  ^1,2272  -  1,11;  y  1,2902  ==1,14;  ^'1,3328-  1,15;  ^1,34-1,10: 

M^-«  6  7  8  9 

Vvv  i^nlRst«"  Folil«r  ist  «Ipinnach  ±  1.1;")  £,  iK-nn  bei  Yio  '  braiu'litoii  wir  gur  keine  Be- 
obacliluiig  inulu  ;  lu-i  ti«jr  V'ergleiclmiig  <U  r  Widerstünde  fanUeu  wir  ja  bereits  die  Kor- 
rektion Y  mit  dem  Felder  ±  e  ^  viel  geuauer.  Znr  eimnaligeD  Bestimmong  der  Kor- 
rektiooen  gehören  somit  ebenfalls  ISÄblesnngeii,  gans  wie  bei  Strouhalund  Barns, 
doch  giebt  letzteres  Verfahren  bei  dreimaliger  Wiederholnng^  noch  nicht 
so  genaue  Rcsal  täte,  wie  wir  sie  hier  mit  einem  Male  erhalten.  Ich  habe  unter 
Benutzung  der  oben  beschriebenen  HilfswiderstUnde  probeweise  die  KorrektioiK-n  ffir 
einen  1  m  hingen  Messdraht  nach  dieser  Methode  bestimmt.  Die  grösste  Ditli  renz 
zwischen  den  so  erhaltenen  Werthen  und  denjenigen,  welche  die  ntieh  zu  be>cl»roi- 
bende  sehr  genaue  Methode  •reliefci  t  hatte,  betrug  0,12  mm,  die  dnrolischnittlielie 
Differenz  0,üi>.">  mm.  Die  Koutaktschncide  des  Kheochords  trug  einen  ^»jouius,  welcher 
0,1  mm  abzulesen  gestattete. 

Das  Princip  dea  neaen  Verfahrens,  dessen  Besebreibnng  noch  wübrigt,  wird 
am  besten  aus  einem  Beispiele  hervorgehen*. 

3. 

J)ie  Korrektionen  eines  Messdi:ili(e&  sollen  in  ' /,o,  Vio  .  .  •  u.  s.  w.  seiner  Liin^'e 
ermittelt  wi  rden.  Dazu  werden  H)  nalie  gleiche  Widerstünde  mit  Hille  von  Ijueck- 
silberniipfeu  hintereinandergeschaltet.  In  den  ersten  Verbiudungsnapf  kommt  diu 
Galvanometerleitung,  man  liest  die  zugehörige  Einstellung  des  Kontaktes  ab;  dann 
vertauscht  man  Wi  mit  Wt  und  Hest  wieder  ab,  vertauscht  Wt  mit  w,  und  liest  von 
neuem  ab,  u.  s.  w.,  alle  10  Widerstände  durch.  Alsdann  rtlokt  die  Galvanometwleitnxig 
um  einen  Napf  vor  und  es  wird  wieder  durch  systematisclif  s  ^^  rtauscheu  jeder  der 
10  Widerstünde  2  mal  in  den  linken,  8  mal  in  den  reichten  Zweig  der  Brücke  gebracht. 
In  analoger  W^eise  geht  die  Beobachtung  an  den  übrigen  Theilpunkten  vor  sich. 
Mei^t  winl  nuui  einen  \'erljindungsdral\t  A' nöthig  iialten :  rechnen  wir  diesen  stets 
zu  hinzu,  so  wird  A'  bei  jeder  neuen  Beobaclituiigsieilie  um  einen  Platz  vorrüekeu, 
und  es  werden  die  mit  1  ....  bis  10  bezeichneten  Widerstände  bei  den  einzelnen 
Ablesungen  die  folgenden  Stellungen  einnehmen.  Das  Zeichen  Q  deutet  den  Ort  an, 
wo  jedesmal  die  Galvanometerleitung  anzubringen  ist 
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Das  Mittel  aus  den  2t;hn  Ablesungen  jeder  Gruppe  gicbt  offenbar  diejeuige 
Einstellung  des  Kontaktes  an,  bei  welcher  derselbe  den  Draht  genau  in  Yio> 
*/wt  •  .  '  .  */■«  Beines  Widerstandes  trifft.  Die  Berechnung  jeder  Korrektion  be- 
schränkt sich  also  auf  eine  Ifittelbildong  ans  zehn  nahe  gleichen  Zahlen,  und  Sub- 
traktion des  Mittels  von  Vm'i  ^'  ^*  £^tsprechend  der  Anzahl  der 
Ablesangen  ist  der  walirscheinliche  Fehler  jeder  Ki>rrektion  =  d  e  ['  Vio  •  Allgemein 
ist,  wenn  in  n  Abschnitten  kalibrirt  werden  Boll,  »Ii«*  Gesanimtzalil  der  erforder- 
hchen  Ablesungen  =  n(n  —  1),  der  wabrscheinliclte  Fehler  jeder  Korrektion  aber 

15)  F^±t'f^. 

Man  bemerke  wohl,  daes  jede  Korrektion  fUr  sich  bestimmt  wird, 
unabhttngig  Ton  den  anderen,  dass  also  nur  wtthrend  einer  Bcobachtungs- 
reihe,  welche  ans  n  nahe  bei  einander  irelogenen  AbleHungen  besteht, 
Konstanz  der  Widerstände  erfordert  wird.  Dies  ist  ebenfalls  ein  wesent- 
licher Vnrtheil  gegenübt  r  dor  Methode  von  Strfuihnl  nml  Rnrus,  wrlclir  Knnst;inz 
wahrend  L'x,  bzw.  ('2n  —  2j  Ablesunjjen  v<»iauü.setzt.  Die  Z.ilil  \  un  UÜ  Abli  suii^M  i», 
welche  das  aageiülirte  Bei8i)iol  im  Ganzen  erfordert,  verliert  ihre  erschreckende 
Grosse,  wenn  wir  uns  erinnern,  dass  nach  Stroahal  und  Barne  (vgl.  S.  167)  ebenfalls 
90  Ablesungen  aqr  Erreichung  nnr  des  geforderten  Minimums  an  Genauigkeit  {F  <  e) 
nothwendig  wurden.  Ich  habe  fflr  den  schon  erwähnten  Messdraht  (1  m  Platiniridium- 
draht von  0,2  mm  Durchmesser  and  '».O  OAm  Widerstand)  zweimal  dif  Kin-rektionen 
nach  der  soeben  erläutf  rtrn  Methode  bestimmt.  Das  erst«?  Mal  hatten  die  Hilfswider- 
stände etwa  je  1  Ohm  Widerstand,  das  zweite  Mal,  eine  Woflu-  sputer,  bt  nutzti  ieli 
Widerstände  von  je  0,ö  Ohm.  Die  grösste  Differenz  der  so  crhalteucu  Korrektionen 
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betm^  0.04  mw;  aus  den  Differenzen  konnte  in  leiclit  erslditliclier  Weise  der  Werth 
von  e  abgeleitet  werden.  Ich  fand  den  mittleren  Fehler  einer  Ablesung  =  rfc  0,044  mm, 
woraus  der  walirscheinliehe  Felder  s  — -b  0,0'K)       folgt.  Der  Nonius  gab  Zehntel 
milUmeter;  ich  notirte  noch  die  Zwauzigätel.  Beubachtuugen  (aperiodisches  Gaivauo 
meter  von  EdelmA&n)  und  Ansreelinang  der  KorrekümMn  wnrai  Jedesmnl  in  mmi^ 
als  2Vi  Standen  vollendet. 

4. 

Ich  habe  im  Vorstehenden  meine  Methode  ale  direkte  Korrektionsmethod« 
entwickelt.  In  dieser  Form  ist  sie  aber  nicht  immer  anwendbar.  Man  pfle^'t  m 
besonderen  Zwecken,  um  die  Genauigkeit  der  Ablesung;  zu  erhöhen,  nur  eiju-n  Tliei! 
des  Messdrahtes  ^^cradliiujr  anszu«»pannen.  Es  sei  beispielsivveise  der  Mesr^tlraht  10« 
lang,  und  nur  das  vStüek  von  4,4>  bis  5,0  m  sei  geradlinig  ausgespannt.  Man  verlangt 
die  Korrektion  von  10  zu  10  cm*  Eine  direkte  Bestimninng  ist  nnansAlhrbnr;  man 
wttrde  100  Hilfswiderstände  branchen,  und  znr  Ermattlnng  jeder  Korrektion  100  Ab* 
lesungen  nOtbig  haben.  Wir  nntersnehen  also  das  mittlere  Stllck  sonftchst  aUein 
nach  den  Vorschriften  des  vorigen  Abschnittes.  Wir  bestimmen  ferner  die  Korrek- 
tionen nahe  den  Enden  des  geraden  Drahtes  mit  Hilfe  von  Widerständen,  welche 
in  bekannten  Verhältnissen  stehen.  Nimmt  man  dazu  1  Ohm  und  100  bis  200  Ohm, 
letztere  aus  einem  Widerstandskasten,  so  können  die  Zuleitungen  zu  diesem  ohne 
weiteres  vernaeldilssij^t  werden.  Mit  v  Ablesungen ,  l)ei  v  Widerstandsverhaltinssen, 
welche  alle  ein  wenig  von  einander  verschieden  sein  aollen,  erhält  man  die  Korrektion 
für  den  mittleren  Ort  der  Ablesungen  mit  dem  wahrscheinlichen  Fehler  ±ej  '/,. 
Jetsst  erst  lassen  wir  die  Verzweigungen  von  den  Enden  unseres  10  m  langen  Drahtes 
ausgehen.  Wir  schalten  11  nahe  gleiche  Hilfswideratinde  hintereinander,  und 
bestimmen  nach  den  Regeln  des  vorigen  Abschnittes  die  Punkte,  welche  den  ganxea 
Draht  in  Yn  und  in  seiner  Länge  theilen.  Der  Ort  dieser  Punkte  sollte  sein: 
45,45  und  954,.^)r)  mm.  Knrri<(iren  wir  die  Mittel  unserer  AblesungOD  nach  der  vorhio 
erhaltenen  ersten  Korrektionskurve,  so  werden  Differenzen  ili  nnd  »/,  gegen  die 
berechneten  Zahlen  nachbleiben.  Den  früheren  Korrektionen  ist  also  f  nr  jede  Ab- 
lesung (i  riüch  der  Betrag  f/, -f  '•'»-'''^  m  .  , —  4r).4r)l  zuzufiif^en.  Ebenhuwohl  kann 
man  mit  13  Uilfswiderständen  die  l^uukie  'y'\z  und  'yia  beöiuumea.  Dies  gewährt 
dea  Vortheil,  dasa  fttr  die  berechnd«n  Einstellungen:  115,38  mm  und  884,62  mim 
die  Interpolation  aus  der  ersten  Korrektionskurve  sicherer  wird.  Am  besten  freilich 
wird  man  den  Gesammtwiderstand  des  Drahtes  so  wJthlen,  dass  man  auf  bekannte 
Punkte  kommt,  und  eine  Interpolation  ganz  fortflUlt. 

Hat  man  einen  beson<lers  langen  Messdraht  au  korrigiren,  so  wird  man  am 
zweckmässigsten  eine  direkte  Zehntheilung  vornehmen  und  an  diese  Halbirangen 
auschliessen,  so  dass  die  Korrektionen  von  zu  erhalten  werden.  Eine  Hal- 
birung  führt  man  in  füllend«  r  Woiae  aus.  Man  schalte  zunächst  zwischen  die  Ver- 
zweigungsponkte  hintereinander: 

wo  w^  und  zwei  nahe  gleiche  W^iderstUndc  sein  sollen,  Wi  und  W,  aber  (^eventuell 
mit  Hilfe  xweier  Rheostaten)  so  gewählt  sind^  dass  der  Kontakt  auf  dem  Mesadrakte 
nahe  an  den  Anfang,  bzw.  an  das  Ende  des  zu  halbirenden  Intervallea  tu  stehen 
kommt,  wenn  die  Galvanometerieitung  beim  Napfe  TTi/w,,  bsw.  wt/VT«  angebracht 
wird*).   Die  beiden  Ablesung«!  in  diesen  Stelinngen  seien  «t        ^*   O^t  die 

1}  Also  bei  Halbimag  des  &it«rvsll«fl  tob      bis  Vi«:      Mhe  =  8(«rj  +  w,),  W,  asfce 
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Qalvaiioiiieterleituug  uach  dem  Napfe  u>t/ws,  so  erhalten  wir  eine  AbleBnng  vw- 
UQMsheii  wir  Wt  lud  »tf  so  d«68  die  Anordnnng  ist: 

so  wird  die  entoprecbende  Ablesung  sein.  Ware  der  Draht  im  halbirten  Inter- 
vall gleichförmig,  so  mttaste  <"i+«>«yj^  (^i+^tifg  «ein.  Allgemein  aber  wird  eine 
Differens: 


16) 


vorhanden  tein.  tf  ist  eine  Korrektion  zweiter  Ordnung,  die  Halbirnng  liefert  durch 

(Ii)'  Mer  Ablesungen  c'  mit  dem  walirscheinlicben  Fehler  ±  c  Die  vollstSndige 
Korrektion  an  der  betreffenden  Stelle  ist: 


17) 


wo  Ci  nnd  Ct  die  Korrektion«!  bei  a,  und  o«  bedeuten.  Die  Formel  gestattet  leicht, 
zn  beurtheilen,  eine  wievielmalige  Wiederbolang  der  Halbirnng  nothwendig  ist,  um 

e  mit  der  gewünschten  Genauigkeit  zu  erhalten.  Bei  wiederholter,  Bestimmung  von 
c'  wird  man  aber  gut  thun,  jedesmal  andere  lo-Stückc  zu  benutzen.  Eine  drei- 
malige Halhirun«!^  würde  man  etwa  nusfüliron:  zuerst  mit  /fi  nnd  »r^,  dann  mit  »r, 
und  w,,  schliesslich  mit  und  W|.  Hierdurcli  crrciclit  man  t  iiic  bessere  Unab- 
hängigkeit der  Einzelbestimmungen  von  r'  von  einaader.  Ebensogut  könnten  anch 
Wi  oad  W,  um  kleine  Beträge  variirt  werden.  Ist  eine  Endstrecke  zu  halbiren, 
etwa  von  0  ab,  so  ordnet  man: 

Wt  Wt  W  und  tf«  tTi  W. 

Wir  erhalten  nur  eine  Ablesung  «,  welche  mit  bezeichnet  sei,  und  es  ist  die  ge* 
sncfate  Korrektion: 


18) 


2 

5. 


S 


Schliesslich  möchte  ich  uocli  Tür  alle  gewöhnlichen  Zwecke  den  folgenden 
zur  Ermittlung  der  Korrektionen  empfehlen,  welcher  Kttrae  mit  guter  Qe- 
nanigkeit  verbindet. 


IKe  KomktiOD  fax 

bttitirome  msa  dindi 

ZsU  d.  Abi««. 

W.  P. 

V. 

direkte  Haibiraiig,  iwehiMl .... 

2. 4 

±  e 

2.3---  6 

•  e  J  0.33 

V»       v»  */* 

4.5  =  20 

Hslbining  d.  Endstndken  r.  d.  letiten 

V»  •/» 

FOiiftelii  ms,  dreimal  

Statt  für  0,0  /  und  0,7  /  sind  die  Korrektionen  lüi  0,,V.t . . .  und  0,06  . . .  bestimmt, 


Das  („  der  Gleickiing  18)  hat  in  diesem  Falle  den  wabreeli  Fdilcr  ^  a  ^^ü,2U.  Die  Samme 
0^ — —  *3  hat  w.  F.  =±»y3',  bei  dreimaliger  Wiederljolong  aber  hat  da»  Mittel  nur  noch 
w.  F.  =x  3:  t.    Also  w.  F.  TOD  c  =  i:  »/a    1,20  =  ±:  «  J^U,3U  , 
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und  man  wird  meist  naeh  diesen  Beobachtungen  die  Rorrektionskimre  mit  gc-nö- 
gcnder  Qenauigkoit  entwerfen  könnon.  Sollen  «och  die  ftttsseren  Zehntel  des  Drahte» 

zu  Mr};»un^(>n  benutzt  wnden,  so  tmnittelt  man  noch  die  Korrektionen  nahe 
Enden,  wie  im  A1»sclinitt  4  erläutert  ist. 

Für  die  Hrauoliliarkeit  der  Resultate  j>li ysikalisclier  Maa.ssl>estiiniiiun£;en  i>t 
iiiclit  allein  n<-naui;^keit  einz<'!niT  Alil'-suniren  inaa.ss^^eherid .  rtls  .'Hi.'h  !t»'sö>i.|<'!-^ 
die  Sorfcfalt ,  weiche  auf  die  Bt-^tinimuiig  der  uultruttiudfiu  Kurrektioiicu  vcrwamit 
worden  ist. 

rit)sik.  Kabinet  der  Uuivcrsitüt  Dorpat,  Deceiuber  1888. 

N  a  c  Ii  trag.  Nach  Einsendung  der  vorliegenden  Abhandlung  an  die  Bedaktiw 
dieser  Zeitschrift  bin  ich  von  letzt»>n'r  auf  ein  Kalibriinnf^^sverfaliren  aufmerksam 
pfoniaelit  worcb-n.  w<  Iches  von  Bfjioit  Im  s(  Inieben  worden  ist*^.  B^noit  überträiit 
die  bei  Tliernioineterunt«  isueliuiiuru  üblielien  Mt'thod«'ii  in  anderer  Weise  auf  da«. 
Kaliliriren  von  Drähten,  als  du^&  Strouhal  und  Baru.s  thaten.  Es  würde  zu  wiit 
fulirt-n,  wollte  ich  hier  das  ganze,  sehr  elep^ante  Verfahren  wiedergebeu.  Es  geuüge 
die  Bemerkung,  dass  ein  xweiter  geradlinig  ausgespannter  Hilfsdraht  mit  Schleif- 
kontakt erforderlich  ist,  nnd  dass,  entsprechend  jedem  Qaecksilberfaden,  welcher 
bei  der  Kalibrimng  einer  Röhre  yerwendet  wird,  ein  Vcrgleichswiderstand  benutzt 
wird,  welcher  nahe  den  gleichen  Widerstand  haben  muss  wie  der  entsj)rechen(le 
Bruchtheil  des  zu  kalilu  in  iiden  Messdralites.  Benoi  t  beQUtStnun  diejenige  Kalihrir- 
niethotlf,  welche  im  liiir>,,it  hiternfilional  tks  i'^/fv  rt  }ft'sirirs  zur  Untersuehung  th-r 
Noniialtlicniintiiftfi-  ilient.  Für  d^n  Im  Iruij^en  Dralit  «■♦■rd<'n  die  Korrektionen  an 
den  Punkten  L'(A>,  4(X),  TAX),  HLKi  mm  bestimmt.  Dt;r  W  iderstand  der  ersten  Hilf■^- 
spule,  welcher  iiulie  gleich  dem  Widerstande  von  200  wm  des  Messdrahtci»  ist,  winl 
mit  den  Strecken  0-200,  1>00-400,  400-600,  600-800,  800*1000  des  letsteren  ge- 
messen, nnd  in  Millimeter  Drahtlttnge  erhalten  wie  die  Lltnge  eines  Quecksilber- 
fadens  im  Rohr  in  Skalentheilen.  Dann  wird  eine  Spate  von  doppeltem  Widerstand« 
ijiit  drii  Sil  reken  0-400,  200-600,  4()0-K(X),  (»00-1000  gemessen.  Die  nücliste  Spule, 
deren  Wi«lerstjmd  dem  von  GOOmm  desMcssdrahtes  gleichkommt,  wird  mit  denStreckeii 
O-Cno.  i'(>0-8(XJ,  400-1000  genif-^Mii,  die  vierte  und  letzte  Spule  endlich  mit  d.^nStreckeii 
0-800  und  2(M>-100<».  Mai!  fi  halt  aus  diesen  14  >!es8ungen  ein  System  von  14  Oleiclnitüreii 
n)it  9  Unbi'kaiuilt  II,  uiunlich  vi»  r  Korrektionen  a\o,>,  Xtaoy  x««,,,  jr^on.  vuul  lüid'  den 
benutzten  Hilfswiderstäudeu  eigen thüudichc  Konstanten.  Die  Korrektionen  werden 
na<^  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  aus  diesen  Gleichungen  bei-ecbnet.  Ich 
habe  mir  die  Mtthe  genommen ,  dem  Rechnungsschema  (die  Auflösung  der  Normal- 
glcicbangen  erfolgt  nach  einem  von  Marek  angegebenen  yereinfachten  Verfahren) 
folgend,  die  resultirenden  Korrektionen  x  als  Funktionen  der  14  Messungi  n  explicite 
darzust«  Uen.  Jede  Messung  ist  eine  Ditforenz  zweier  Ablesungen,  also  ist  der  wahr- 
scheinlifhe  Fehler  einer  Messung  «e  )  2  .  Die  w.  F.  für  r,«- und  jr»,,»  werden  :  i  t  |  0.0, 
für  r«,,,.  utid  ./„,„:  i  e  yO,r>L'.') -\  Dif  ^I(>tlindr  erfüllt  also  die  Anforderungen, 
welche  man  an  die  H  i>ti  a  u  i  ^^kei  l  zu  stclltn  h;it:  nichUsdestoweniger  wird  ein 
Vergleich  mit  der  im  dritten  Ahschnitte  dieser  Ahliandlung  beschriebenen  Metliode 
wohl  zu  Gunsten  der  letzteren  ausfallen.  Mein  Verfahren  bedarf  keine  ihrem  ab- 
soluten Werthc  nach  regulirte  Hilfs widerstände,  keinen  Ewciten  Draht  mit  Kontakt- 

l  'aiU'frut  tiijH  (/(.H  ttabtm  yrttMy^H»  de  rttütanee  ekvtriijue  du  Mmittvre  de»  Ibute»  et  Teltt/ra^u», 
par  M.  J.-Reoe  Beooit  Htm,  Oanlkter-VUlar».  S.  56  wut  7L  —  *)  Diuselbe  Resolut  e^ 

giebt  sieb  onter  DeDUtzaag  roa  U  are k's  Gleichaag  20)  und  91),  u  OirT« üfa^/.  Fkyt.  IS»  & CMM».  1879. 
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Rehneide.  Es  sind,  wenn  wir  beiin  vorliegenden  Bdspiele  bleiben,  nicht  28,  sondern  blos 
5.4  SS  20  Einstelinngen  nfithig.  Vor  allen  Dingen  aber  beschränkt  sich  die  Rechnung, 
welche  bei  Benott  einen  erheblielien  Zeitaufwand  erfordert,  auf  vier  Hittelbildongen 
aus  je  fünf  nahe  gleichen  Zahlen.  Endlich  ist  der  walirscbcinliche  Fehler  einer 
Korrektion  bloss  d  e  yö^ ,  gegen  db  s  yÖ,6  und  ±  e  ]/0,i>2f>. 

Dorpat,  im  M«n  1889. 


Ersoliattenmgtfireie  Anfttellung  von  Waagen. 

Tw 

W.  MwH  b  WIM. 

Die  provisorischen  Amtslokalitäten  der  k.  k.  Nonnal-Aiehungs-Romraission  in 
Wien  liegen  um  Kreuznngspunkte  zweier  stark  befdir^nen  Strassen.  Die  durch  den 
Wag;enverkelir  lifrvorp^erufenen  ErsL-liiitterunpren  linhen  /»uf  rlie  dortseihst  aufge- 
stelltt  ii  Pr;icisionswa:i;;('ii  in  sclir  un^iinstif^c  r  W't  isr  cini^cwirkt ;  die  (Tciiauif^kcit  «1er 
Wägungen  wurde  wesentlich  herahgedrückl  und  die  Abnützung  der  Schneiden  und 
Lager  vermehrt. 

Nach  vidfadiea  ihiißhtloi»«i  V«michen  wurde  diesem  Uebelstande  durch  die 
nachstehend  beschriebene,  vom  Herrn  k.  k.  Ministerialrath  Arzberger  mit  dem 
Verfasser  gemeinsam  entworfene  Ein« 

rirlitung  ahgeholfen,  deren  Veröffent- 
lichung für  Institute,  welche  mit  iihn- 
lichen  Schwierigkeiten  zn  kiiiupfen 
liahon,  einiges  Interesse  bieten  dürfte, 
und  wovon  die  beistehende  Figur 
eine  schcmatischo  Ansicht  giebt. 

Jede  Waage  ist  auf  einem,  an 
Tiersueinandornichtparallelen  Ketten 
hingenden,  luftdichten  Kasten  K  auf- 
gestellt. Der  Kasten  taucht  in  einen 
zum  Theil  mit  Glycerin  gefüllten  Trog 
T,  welcher  auf  den  Silulen  l'  ruiit.  Die 
Flüssigkeitsmenge  einerseits  und  die 
Massenvertlu  ilang  des  Apparates  an- 
dererseitü  sind  so  regulirt,  dass  die 
Spannung  der  Ketten  thnnlichst  klein, 
and  in  aUen  vier  Ketten  dieselbe  ist. 
Die  in  dieser  Weise  aufgestellte  Waage  ist  gegen  die  Erschfltterungen  des  Bodens,  ja 
selbst  gegen  mftssige  Schlage  auf  den  Ziegelpfeiler  Zf  auf  welchem  sie  montirt  ist, 
fsst  vollkommen  unempfindlich. 

Damit  sie  bei  dem  Oeftuen  der  Tiiiüchen,  dem  Umsetzen  der  (Jewichte  und 
dergleichen  Operationen,  nicht  in  Schwingungen  frerathe.  wird  der  schwimmende 
Kasten  sammt  der  Waage  vor  Ausführung  dieser  M.niipulationen  mittels  einer  eigenen, 
durch  eine  im  Innern  des  Pfeilers  befindliche,  an  M»  <  >//  lange  eylindrische  Spindel  .9 
geführten  ArretirungsvorriclituDg  etwas  gehoben  und  erst  nach  der  Auslösung  der 
Waage  fireigelassen.  Dieses  Abheben  und  Erlassen  geschieht  in  sehr  sanfter  Weise 
durch  Drehung  eines  grossen  Handrades  H.  Das  obere  Ende  der  Ffihrungsspindel 

lA* 
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trägt  iiHrnlicli  einen  Dreifuss  ./,  dessen  drei  justirhain«  Stifte  s  Lena  ll<  l»en  uiiti-r 
tlrei  FüHse  /  iles  scliwinnnendcn  Kastens  greiieu,  wiiliii  iul  die  Nabe  des  ll.indrailo 
die  Mutter  zu.  vinom  an  dem  oberen  Thcilc  der  Führungsspindel  eingesehnitten  u 
Gewinde  bildet  Gegen  Drehung  ist  der  Dreifuas  dnreh  Fuhrung  der  Veilängcrting 
des  einen  Stiftes  $  swiachen  Röllchen  r  gesiehert 

Nach  dem  beschriebenen  System  ist  bei  der  k.  k.  Normal-AicImngB-Kon» 
wission  eine  Waage  für  200  jr  Belastung  (anf  diese  besieht  sich  die  Abbildung),  «ne 
Vukuomwaagefilr  BelaHtung  und  eine  Wange  für  10  Av^  Belastung,  alle  mit  Spiegel' 
abb'sung  verseben,  aufgestellt  worden.  Als  Naehtbeile  der  ihrem  Zwecke  vollkommen 
entsprechenden  Anlap^e  habrn  sich  herausgestellt:  Die  pfrösserf  T'^!f>--t.indlicbkeit  b^i 
d<  !•  ITanilliabun^  der  Waa^^cn  und  die  Aenderunf^  dvr  Zusainim'iisftzun^  <l<'r  I.iift 
ira  Beobacbtungslokale  durch  die  aus  dem  Ölycerinbad  sich  entwickelnden  Däiuplu. 


Kleinere  (Original-)  llll(th«lliincen. 

Ueber  ein  neues  Aräoneter. 

Vou  Ür.  W.  I^k«  in  Pra«. 

Ueknnntlicb  sind  die  Arnonn>tor  in  Fnlpfi»  der  KapillnrwJrkiiii;;  der  l'lüssigkeiten  nicht 
XU  genauen  Altfssungeii  geoigm>t.  Sei  p  das  Uewieht  des  liistruuieutes,  a  die  Kapillaritits- 
konatante,  «oder  Rand winkd,  r  der  RadiuB  des  Aräometers,  t'  das  Volumcu  des  eingetaucbM 
Tfaeiics  und  d  die  Dichte  der  FlOssigkeit,  u  das  Volmnen  des  in  der  Luft  befuidlichen 
Tbeiles  und  B  das  speeiliache  Gewicht  der  Luft,  so  besteht  die  Oleichgevichtqfleidiaag: 

|>  -h  2 1;  r  a  cos  u)  =^  v  <i  +  «  5. 

Das  Produkt  uZ  ist  sehr  klein,  man  kann  es  ohne  Weiteres  weglassen.  Denken  wir  W 
nun  p  am  eine  GrOsse  vermehrt,  wAhrend  a,  «»,  r  gleich  bleiben,  so  wird: 

|>i 2itra  cus  üJ     t>,  d,    also   pi — p  —  {tu  —  tf)d,    oder:  d  =  ^"  ~ , 


wüdurch  der  EintluäS  der  Kapillarität  vermieden  und  auch  die  Ab]ei«ung  insofern  het^ueiu^r 

ist,  als  sie  von  einem  festen  Punkte  ausserhalb  der  Flüssigkeit  ge- 
sehehen  kann. 

Ein  naeli  diesem  Princin  konetruirtes  Arliometer  l)e.stebt  sas 
zwei  Köhren  (vergl.  nebenstehende  Abbildung),  den»  eigentlichen 
Aräometer  nnd  einem  in  dasselbe  luftdicht  eingesenkten,  an  einem 
Kude  zugeächmulzeneu  (ilosruhr.  —  Die  iManipulation  ist  folgende: 
Mao  senkt  das  Arliometer  in  die  au  untersuchende  FIttsstgkmt  und  Um( 
seinen  Stand  an  der  festen  Marke  A  ab.  Sodann  giesst  man  dne 
genau  abgewogene  Quecks ilberni enge  in  das  offene  Höbnli«»n  B  unJ 
liest  den  Staml  wieder  ab.  Das  <jn!cifische  Gewicht  der  Flii--lt:kt'it 
ist  dann  gleich  dem  (Quotienten  aus  dem  Ciewicht  de-  (^>u((  k>ilber- 
in  Milligramm  in  die  Differenz  der  Ilühenablesungen  in  Milliiiietem. 
Der  Werth  eines  Millimeters  der  HShenablesnng  kann  leicht  beslinni 
werden.  Die  Ablesungen  geschehen  am  bequemsten  mit  Hilfe  elnss 
Kathetometers.  Das  Arüometer  muss  vor  jeder  Bestimmung  auf  ^ 
SOigiAltigste  gereinigt  werden. 
Prag,  December 
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VatMnifllimig«!!  Hb«  tat  abnitiittn  pflndBlidm  faldcr  bei  SvnhgaiigilMobtahtiiiigeii. 

Vom  Dr.  W.  F.  WisliceniiB.  Mit  einer  Tiifel.  Lmpsig,  Wilhdra  Engelmann.  Monoirrnphi«. 

Untar  dem  peraSnlichen  Fehler  oder  der  penünliehen  Gleichung  boi  Durchgangs- 
beobaclitangeB  ventebt  man  bekanntlich  da«  Zeitintervall ,  um  welches  ein  Beobnchler  die 

Fadenati  tri  tte  eines  Sternes  zn  früh  oder  zu  spiit  nuffasst.  Din  Versuche  lur  Besi-itignng 
di<»«p<5  Fehlers  hewegen  sich,  wie  Verfae«er  ausflilirt ,  uacli  zwei  l?irlifiinir«^n:  erstens  dahin, 
<:tatt  der  Darvbgangsbeobachtuug  eine  andent  Art  der  Beobachtung  in  Anwendung  7.n 
bringen,  und  sweitons,  die  Grüese  dievf«  Fehlers  au  ermitteln  und  bei  der  Hechnung  zu 
berltckrichtig^n.  Den  ersten  Weg  sehlag  Faye  ein,  indem  er  photogmphisehe  Moment» 
aufnahmen  machte,  was  zur  Zeit  jedocli  nur  bei  den  Sternen  erster  (irü^ c  möglich  ist. 
Hrntin  in  Kalocsa  hat  die  Dun'hfjnn'^-honliarlitiu);,'^!)  liuicti  fiiic  unkminctri-i  he  Kinstelhiug 
zu  ir^cr/.fii  vorgeschlagen,  indem  er  das  Kudeiiiu't/.  ixler  wenigstens  einen  Fmicn  rntt  tlvr 
Geschwindigkeit  des  zu  beobachtenden  Sternes  durcii  das  Gesichtsfeld  gleiten  lassen  und 
nun  den  Faden  auf  den  an  ihm  in  relativer  Ruhe  befindlichen  Stern  einstellen  will.  Der 
Faden  soll  wShrend  dessen  seine  Stellung  von  Sekunde  zu  Sekunde  antematisch  registriren, 
wodarch  man  alsi»  für  gewisse  ^fomenle  den  Ort  des  SUrmes  im  Gesichtsfeld  enthält. 
l>as  von  Braun  zu  diesem  Zweck  prfijektirte  Pmsnfjrnmikrometer  ist  in  tliestr  Zeitschrift 
1887 f  S.  249  besprochen  wonlen;  über  einen  ähnlichen  Kepsold'schen  Vorschlag,  wonach 
ucbt  der  Faden,  sondern  das  ganne  Instrument  Inneihalb  enger  Grenaen  durch  ein  Ubr> 
weib  bewegt  werden  soll,  veigl.  dteae  ZtitKhr.  1888^  S.  18H.  Auch  Wheatstone,  Airjr 
und  Langley  haben  stt  diesem  Zwecke  Apparate  ai^pegebeo,  letalerer  woU  auch  nur 
Ansftthmng  gebracht. 

Zaldreicher  sind  die  Beuiühnngen,  »eiche  auf  die  Bestimmung  der  (}rös«e  des 
persönlicheu  Fehlers  gerichtet  sind.  Verf.  beschreibt  mehr  oder  weniger  eingehend  die 
Apparate  von  Kaiser,  Mitehel,  Flantamour,  Wolf  in  Paris,  Harkneas,  Eastman, 
Brediehin,  Christie  und  Bakhnyzen.  Sein  eigener  Apparat  hat  vor  den  erwähnten 
den  grossen  Vorzug  ---  wobei  wir  allerdings  den  Irldor  sehr  komplicirteu  Bakhnyzon' 
when  ausnehmen  müssen  —  dass  er  die  VerhÄltnisso ,  unter  denen  die  Beobachtungen  am 
Himmel  gemacht  werden,  getreuer  als  sie  wiedergiebt,  und  zwar  besonders  deshalb,  weil 
«r  sich  ohne  grosse  Schwierigkeit  an  einem  grOeseren  Passageninstmment  oder  Meridian* 
beis  anbringen  llast,  ohne  die  Beweglichkeit  des  Hohns  sehr  au  beschrXnken. 

Als  künstlichen  Stern  benutzt  der  Verf.  nicht,  wie  es  bei  den  anderen  Apparaten 
th-r  Fall  i~t.  «-int'n  -ich  gleichförmig  bewegenden  hellen  l'uukt  ausserhalb  des  Kernnthro«, 
sondern  jenes  klare  Lichtbild,  welches  man  bei  Fernrohren  mit  centraler  Feldbcleuchtung 
im  Gesichtsfeld  erblickt,  und  das  von  nichts  anderem  herrtthrt  als  dem  kleinen  Hohlspiegel, 
weteher  an  der  Innenseite  des  Objektives  angebracht  Isf*  Weiter  sagt  Verf.  von  dem 
I-ichtbilde,  dass  es  meist  das  Aussehen  eines  mäs^l^'  licllt  ii  Sii  ni'-s  habe  »nd  man,  im 
Falle  CS  in  seiner  Ct^stalt  zu  f-clir  davon  abweiche,  ihm  leiciit  dun  li  t^ine  vor  d;i^  '  iknl.tr 
gesetzte  bikonkave  Linse  von  H>  bis  12  ZM  Brennweite  die  gewünschte  Ueslalt  geben 
könne.  —  ¥Än  solches  sternförmiges  Lichtbildchcn  ist  jedoch  durchaus  nicht  bei  allen 
PsmShren  mit  centraler  Beleuchtung  zu  sehen,  wie  Verf.  ansnnehmen  scheint;  wenigstens 
ist  hm  denitil|!ett  lustramenten  der  Berliner  Sternwarte  keine  Spur  davon  vorhanden, 
vielmehr  ist  das  Gesichtsfeld  so  durchaus  gleichmlCssig  erhellt,  wie  man  es  nur  wünschen 
kann.  Im  Strassburger  T^•^--■l;^•uinstn^ment  entsteht  der  IJch(]tnnkt  wohl  durch  eine  Reflexion 
•ler  vom  Hohlspiegel  konimenden  Strahlen  an  der  dem  Ui)jektiv  zugewaudteu  Seite  des 
Okulars  oder  an  der  Faasang  des  letateven,  denn  einer  splitteren  Bemerkung  des  Verf. 
j^iss  bleibt  er  bei  der  Bewegung  des  Okulars  immer  fast  in  der  Mitte  des  Gesichts- 
feldes, nur  ein  Uein  wenig  sieh  nach  der  Seite  verschiebend,  nach  welcher  das  OJcular 
bewegt  wird. 

Der  Apparat  fuoktionirt  in  der  Weise,  das»  das  Okular  mit  glcichformi^r  üe- 


uiyiiizcü  üy  LiOOQle 


satd  jedcsanal,  weao  das  Bild  &al 

MstifsÄ  it  Ir«M0aiBii(  «■■»  cm  T^^iö»  ^dkokden  I  brverks  einen  Hipp'sdin 

.•  -  ■i'^— I     -  Ii    ii'u.  kt-  »n  Tr»"T   jifcT-i  tinen.  cm  cif  Axe  des  ItiftrameDte^  be- 
1    ,...:.^-i4,  -  .1   ».         I»--* «-.rx3;r  üitti  ScBi  '.»kTilÄr  «^eiter  grelehet  '»tr4. 

. >k:'^^    t  M-.r    utm   rrtt-i«tjr&   ttc^  H.;^  jicätCB  CÄrMM^npben  zu  ertheilcndea 

<t  •  ra«^.^-"-  4»  »  H  Fura  TtfSMsc'iiBiK  dbüstr  ZdbH«der  »MM>tfclu  V«ff,  dem  klaal- 
I»-*!*^  >;«n  ftc»  ■«-iUK'..-<M  v-»afa^-aic.jjiu»  or  asm»  ^«utj*         11^  Sl'  DekUnatiim 
ui'i.       «u.r<4iii?«it  3*rvrukr  £m  ««jM^  i«u.mj-  t.«        39' DcUnuaton  zo  geboi.  Die 
..       V  .     •_r^  •  v  u-ii-    :  :_-r5   äa^  < "_-LrirT"f  um  aa      r  Ss  llf  verliitTlfTt, 

»  -  •■      :  -       --"xiii^  'i     >      j.-   i  a   ctTii    .r^x  ^^lirttTi  ms  die  Axe  ^cli-irten  ZaIiq- 

-w.   1^-» ■  i>-  j    tuioat.r-.c  i»"-t.i.-^'u    Ii  Äic».«c«at  Muä^  aI*«  «-arde  sie  beijindert  darch 
4.*!  Vi  •tt^T^ii«'«!  tf^  "iurtsvanvittn-  -jttJ*^  v-t-jcäc»       T«n  kann  nklA  lilr  den  voiü^gcudai 
iitK  «K-    '^••m  »-ü«rj.  MiÄ  it  Ti'isf  iuiima  m4  116^,  n&nlkh  swisehen 
?Jh.;r  ti'.  I''     r.  >  y 1.- .1.-  Lfc:  t  -»hirr  S.fcae'  »Sek  be^knehen  werden  konnten, 

-    * f*  öv  i  1,  .         -i-u   •       -  :    ~>  r  ^^cfTB  dc«  Uonsoal  u  ertbenen 

1  «L  V:«**  se^i't'm  £.27>£äTBie  ««r       ■■Tinrlw  Kit^ifliiiiiiifc  der  Fadtt- 

-----  ä:*«,  "'T>sit  \ift^iiiBa.  »«izli^v. lütten  im,  durch  eine  zv     1  u- 

'.'fi^'-i'  **   i-.  krv".  s» ^  '     -     '  ' iz^.\.--nr:  Ft-i«  l^i'i'sti'rt .  »elcbe  An  iim  m 

F:-JS    t        \  • —  -_r:  ~~!^      I',.-;:    :  — **t   "r-trt'rr«  r^ber  r-wf:   tti   Plarin^pil zimi  aTi'>- 

',».i.'t  :.rt  S, .  «   -  -»ii        <x  »i^LTi-i  -fi^-rs  Bei. '  Teilung;  iimmer  nur  eine  xur 

A^«t;'I^^  ft.  •:jii7.  '»hva  «3«  Mi  Ssr  t^t  i<«  •  »kmlaiseUittBw  «af  einer  festu 

Vt-i^.i^i.s-*  i.'-^r--  '^         iJiiini.         *  Läs»  als  aneh  jene  Platte  mit 

^i-r^'^r!«  >.*.r?-'«t  rcrri  IriJ^e  •riitcs'i««  «£s<l,  den  Str>»m  geschlossen  halt 
Ii  £  4  V  .    I       •      .  -t»-  -^vit   i  3t?=  Filffl  des  Fadrnnetzes,  feine 

;  ■  c  •  -  -  "  i     '        ~^  ■    ■'-        ^"-izj  »i*  Ka&ischak  «usgc'fulU.   So  oft 

:^i.>.r     ;  ;  i;        .^^  -  «.r  i- Z'iz  i-.:  <*h<^  kMBBt.  indc<  ^ioc  Unterbrechung 

Ii*  «i,:^.  h-.a.  IV:      rt  <l  zd^ziTtB..  wetcixr  »tttrtthtn  wfiide>  wenn  die 

r-5-r*r**:i  i?*  S^-y -TTf*  tvit  iiaj«!:«.  At^-.  ei-triu.  in  welchem  der  künst- 
'.';ie  Strm  T  1  ifji  F»Sic;  :ii*icz^t  »Irl.  !.L??5C  z^f^-  ir-  <  'tu;xr?chlinen  sich  stet*  wieder 
~l.'i.»<:t-  -       ■  st  er  1<  iV^furtTi^  öcr  e-r-ra  S^ite  hin  vollendet  h*t. 

1  j.  ._r..;-      :  .  -  »  .  .   i^r^rl r * t* >~-'--'v;  ier  3i<5?*ir^-iira*ibie  wie  eine  mauji^elhafte 

W^rth iix  Xa^.?».':  iikrTri.l*  c-ea  Fa-ucTieU  aaerhadlkli  gcn»aebt.  Verf. 
4=^::  #<i»r  **:-Mt:  ,1-.  .Icr  S.i.-*^:*  <'tv  Jas»  die  antoantische  Stnwt- 

K  :<r*.j«^.i-r«  ctci:  i     i<z.         F-^"  t  .;r'>  >  i  .rvh  I  pter^reAai^g  des  Stromes 

w^,*air!ws  F*  f:i<A=:s:ei*Al>.  i-fcsi:  «iae   cüaxi^  Feder  aam  B^istrina 

K  icl-ii  U:  AlUrÜTz*  >;.,'.-^l -t^jTt:.;      rjkw?^i^>^u:,  der  persönliche  Fehler 

tfiuvj  iWc^jwi;:*--*  ders<::*  5«.  4er  i^tc-a  r.a  iwa»  «aeh  links  oder  von  links 
aaelt  revbw  Ww^^ä*»,  Kiae-  AVhAc^ik*:«  i<*  j-crs^-uUfce«  F-fkJers  ron  dem  Sinne  der 
^e•.*lMu.-l:»^Ä  •:  1h  «  :  >  »^r  stHt  w  ieaktou":  r-,*n  »Srde  in  diesem  Falle  durch 
^len  Aj>;  Ar.t:  0.  -  Vtr:   c\  » :-.  -»^i.-- <  r.  -.  .ir     r.  r^  v  p-t  rsv'::V> lu  n  Fehler  !>nt!en  können. 

n  vur  ku:.-:'.:vh^  S:cr-.x  -ivh  ::."t  -v iuiipkeit  eine»  Sternes  von  hoher 

iK'kiäUAÜou  U«>ij:t,  vkcuco;  Vt-r:'..  Jwiii.it  c^^r  S:n. üi  nichi  alUv  lauge  Zeit  nnleilirDcben 
i^i,  statt  der  «Kten  die  a««>iie  Meti«iii^-biaaKe  an.  velcbe  eine  etwas  abpestnaipfte  Platin- 
spitae  tri^.  Da  die  Kaatsthuksaiche  auf  der  Messinf^iste  aieht  alle  gleiche  Breite  haben 
weiden  and  der  ?cbiiuAl<:e  itntsu  r  w  <h.  etwa»  i  rx  iter  uui<>  .il>  das  Er«!e  fie«  rintin- 
«itift«  ":.  daiiiTl  iHf  Srrv'ui  ,:;:^•r^r\vhmi;^  nuTor  l  iu>tAnv?o«  d.>ch  utH-h  mehrene  Sekundt  n; 
die  Mitte  dit'<es  IntorvalU  Wtruthtct  Vert".  a1>  dv«  Moment,  in  welchem  die  StromunUT- 
hrechuug,  »eun  sie  aar  einen  Aa^nbUck  pniaaeit  kitie,  frMgl  wiro.    Au  disMM 
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Onindc  ht  es  auch  nfilliip,  oineii  Schrfib-  und  nicht  einen  Xii(U'Iehronn}^ra|phen  nnzu wenden, 
weil  leUUirer  nur  den  Beginn  dor  Strouiunterbrechutig,  nicht  aber  dos  Ende  niarkirou 
würde. 

Verf.  benntst  Minen  Apparat  anch,  um  den  penönlidien  Fehler  bei  Durehgangs- 

hcobaehtnngen  von  Scheibonrandeni  zu  lie-timtnen.  Zur  Erzeupmg  der  J JeliLscheibo  im 
(.fesicht^foldr-  Itmolite  VciT.  an  iler  ilnii  l'adi'nsystcm  5^iii:ewanilt(  ii  Seile  des  ( )kiil:ir-  einen 
messingenen  King  an,  auf  welchen  er  ein  (Sl-isrlien  mit  runder  Oetlnun;:  le;;le,  wie  man 
solche  beim  Mikroskopiren  sswischen  Objukltrager  und  Deckglas  bringt,  um  ein  Frei  liegen 
ctes  Objektes  za  enielen.  Das  Glasplättcben  wurde  dem  Fadensystem  soweit  genfiboit, 
ale  ee  ohne  Furcht,  letzteres  m  beschädigen,  mfigUeh  schien  und  der  sn  beobachtende 
konvexe  Rund  der  Oeffnung  in  die  Mitte  dos  Gesichtsfehles  gebracht. 

Der  Halbmesser  der  p:r<i*?'=ten  von»  Verf.  anfrewniidlen  Sclieibe  betrug  7,()Omm,  in 
Bogenuiaass  IG'  2",  wie  bei  S.innü  und  Mond.  L  m  eine  Scheibe  von  ganx  geringem 
I>urchmesser  herzustellen,  phot(»graphirte  Verf.  ein  Schcnbchen  mit  Icreisrunder  Oefhnng 
auf  ein  Glasplftttchen.  Das  Bild  der  DeiTnung  hatte  einen  llalbmettüor  von  0,075  iwjm 
und  in  Bogenmaass  von  lo" .  Durr-ti  den  unigebonden  sehmalen,  dnnlveln  King  waren 
die  Fäden  immer  noch  erkenid)ar,  zumal  da  der  ganze  übrige,  irnt  -ii  hilMn*  Theil  ein 
Verfolgen  derselben  durch  die  kleine,  dunklen*  Sfrorke  wesentlirli  erleiehlerte. 

Um  sowohl  bei  der  Vorwürlü-  wie  bei  der  Küekwärtsbewegung  des  Okulan»  immer 
entweder  den  vorangehenden  oder  den  nachfolgenden  Rand  au  heobacbten,  bitte  Verf. 
swisehen  den  beiden  Bewegungen  jedesmal  das  Okular  in  seiner  HOlse  am  180  Grad 
drehen  nnd  die  etwaige  Verschiebung  des  Handes  im  Gesichtsfeld  bcsfinnuen  und  in  Kechnnng 
brinpren  tnü««en.  !>a  er  jed.ali  neue  hierbei  auftretende  Fehler  lielnrchlete ,  beobachtete 
er  l)ei  iler  einen  Bewegung  den  vuniiigehenden ,  bei  der  anderen  den  nachfolgenden  liand 
unter  der  freilich  sehr  bedenklichen  Annahme,  dass  der  persönliche  Fehler  derselbe  sei, 
ob  man  den  vorangeliendon  oder  naebfolgenden  Kand  beobachte. 

Von  den  Hesiiltaten,  welche  Verf.  mit  seinem  Apparat  gefunden  hat,  die  alter 
natürlich  nicht  ohne  Weiteres  auf  andere  Bocdiachter  angewendet  werden  können,  wollen 
wir  hier  nur  foljrendo  allgemeinere  hervorheben. 

Der  absolute  persönliche  Felder  i^^t  bei  Sternen  von  mittlerer  Hurchgaugsge- 
Bcbwiudigkeit  ei»  Minimum,  wächst  jedoch  bei  Zu-  und  Abnahme  derselben,  und  awar 
in  letsterera  Falle  stürker  als  in  ersterem. 

Ferner:  Der  absolute  iiersönliche  Fehler  ist  von  der  Stelking  des  Femrohres  und 
der  <]adiiieli  bedingten  Körpi  rt  ilc  des  Beobachters,  sowie  von  dem  beobachteten  Objekt 
—  ötcni  oder  Kand  —  abhangig. 

Endlich  hat  sich  für  Verf.  auch  die  Vuränderliclikeit  seines  persönlichen  Fehlers 
herao^estellt;  es  betrug  die  an  seine  Beobachtungen  von  Aequatorstemen  ansubringende 
Korrektion  im  Decemher  1886:  —0,178';  im  Hai  1887:  —  O.IOfi"  und  im  HMn  1888: 
+  0,148'.  Kn, 

AutomatiialMr  Stmutftrlcfliiregiilator. 

Vm  M.  Gouy.   Jowm.  Se  Fhys.  IL  7.  S.  479. 

Der  Hegulator  besteht  im  Wesentlichen  aus  einem  gleicharmigen  Waagebalkon.  An 
dem  einen  Arm  hingt  ein  «l)ip$mldii«cher,  weicher  Eis^enkcm ,  der  in  eine  von  dem  zu  r^u- 

lircnden  Strome  durchflosseiM'  Spule  tauelif,  d'  iart,  da'^-  er  bei  waeh'^ender  Stroni'^tiirke  in 
dieselbe  hlnaufgezi>gen  wird;  an  dem  anderen  Arm  li/ingt  idue  gut  isulirende,  horizontale 
KnM'-]d.itTe ,  die  in  eine  von  demselben  Strome  dnrebtlfr  -r'ne  Kupfer'^ulphatlösung  hinein- 
reicht. Das  die  I^ösung  enthaltende  (  Jefäss  i>t  Uei  i  orui  nach  ein  V«dtiimeler.  In  <lcr 
Flüssigkeit  steht  eine  weite  cylindrisch  gebogene  Ku[>ferplatte;  innerlialh  derselben  auf  dem 
Boden  des  GeÜsses  und  unter  der  em'tthnten  isolircuden  Kn-i»iphittc  ein  weiter,  unten  ge- 
Schlosscner  Glaseylinder,  dessen  Durchmesser  geringer  ist  als  derjenige  der  Kreisplattc  und  auf 
dessen  Boden  eine  mit  Kupfervitriolstüvken  bedeckte  riatiopiatto  liegt.  Dor  Ütmm  geht  von 
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der  Sironiqnelle  dnich  di«  Spule,  ea  die  Knpferplette,  dnieh  die  Ukmag  warn  PlatinUM^ 

und  znriick  zur  Stn>ni(|ui-1I<- :  das  Platin  bildet  hierbei  den  positiven,  nicht  wie  beim  Voltk- 
nieter  den  negativen  ]'<•!.  Wird  hei  Stnanseliwütiktinjrpn  die  Aiizifliiiii^  di-r  Spule  auf  der 
Eisenkorn  variirt  «nrl  dadiurh  dus  lilcicligwwicht  des  Waagebalkens  gestört,  po  wird  durcb 
Ueben  oder  Senken  der  l'iatte  in  der  Ktipfersulpbatlösaag  der  für  den  Durchgang  des  Stromes 
disponible  FliUngkeataqaencfaiutt  vnd  demit  der  WidersUnd  im  Strankieiee  geludert,  Ins 
dee  Gleieligewieht  wieder  hefgectellt  ist.  Beedclniet  nien  mit  k  den  Abslend  der  Phtto 
▼om  oberen  Kande  tUs  unter  ihr  stehenden  Gieaejlinden,  mit  R  den  Widentead  in  Ol«, 
90  iet       einer  lOprooentigen  Lösung  f^: 


0.0 

n  ^  35,0 


0,6 
J2,l 


1.0 
9,3 


1,6 
8,3 


3,0 
6,4 


&,0i 
S,l  0km, 


Ist  der  Apparat  derertig  jtistirt,  dese  dee  Meximvm  der  Anxielrang  enf  den  EiBettliera  b«i 

der  mittleren  Stellung  der  Platte  in  der  nüssigkelt  ausgeübt  winl,  so  entspriclit  nach  Angabe 
des  Verfaaäers  eine  Hcwegung  der  Platte  um  0,5  mm  einer  Stiomindenmg  um  wen^erek 
%  des  msprangUchen  Werthes.  B, 


Ueber  eine  wetentliebe  Yereinfsu^himg  des  Wüd' sehen  PoiaruatiouApiiotometen  tu 

teehnische  Zwecke. 

Von  H.  Wild.    Mtltiiitji.s  phnsiqius  it  (Imulc/urs.   J3.  4.  (ktoi/re  JSSS. 

I>it>  neue  Anordnung  des  Wild  sclien  rolarisationsphotomctcr?  (vpl.  Fijriir)  crlarrh? 
da^iselbe  auf  einer  geradun  Photometerbank  genau  wie  das  Bunsen'ijche  Pbotoueter  zu 
benntnen. 

In  dem  Kasten  ABC  DB  sind  an  den  vier  Ecken  dc^  Rhombus  abdc,  dessen 
Wink.  1  Ix'i  f>  und  c  30'  betragen,  angebracht:  1)  Ix-i  ,i,  den  Winkel  a  balbirend,  der 
Pkutomettirscbiim        der  ans  awoi  mattweissen  Kartfuipnpicron  mit  zwi«ehen^e!e<rtciT< 

Stamiiolblatt  bestellt,  2)  zu  ihm  paraliel 
bei  h  und  e  xwei  belegte  Glasspi^el  L 
nnd  Jl,  3)  gleichfalls  psrallel  an  Jbei  d 
•N  eino  an?  10  je  0,5  mm  dicken ,  nahe  plan- 
panillflcn  Platten  hcstolieiide  Glassitule  A". 
in  der  Richtung  6«/  liegt  bei  P  das  Po- 
lariskop  mit  seinem  Fernrohr.  ist  ein 
Blendsebirm.  MN  beseiebiet  die  lUcb- 
tung  der  Pbotorneterbank.  Durch  die 
Oeffnungen  bei  F  nnd  H  fällt  des  liebt 
aaf  den  Photomctcr?:chirm  J. 

Bei  der  Messung  verschiebt  man 
den  Apparat  auf  der  Bank,  bis  die  later- 
ferensstreifen  verschwinden,  dreibt  dann 
den  Kasten  um  180°  und  stellt  roo 
neuem  auf  Vt-r^chwinden  der  StriMfon  ein. 
Das  aritlunetische  Mitlei  beider  Ein- 
{»tellungen  giebt  das  Resultat.  Zur  Zeit  der  VerfifTentlicbQng  war  der  Apparat  noch  nicht 
an^gefttbrt. 

Man  erkennt,  dass  die  nene  Anordmiog  des  Wild'scben  Photometers  sehr  ähnitcb 
derjenigen  ist,  wrlrlic  für  ein  ganz  anderes  photonictri=cln's  Priiiciji  vor  knraeni  in  dicsST 
Zeitschrift  (vgl.  S.  2,i  und  41  dieses  Jahigangs)  beschrieben  wurde').  Br. 


I)  Diese  U«d)er«nstiimnnng  werden  die  Verfasser  der  letztbeseldmeten  Abbandbiagea  nodi 
in  einer  splteien  VerSffentiicbeng  snr  Spracbe  Ivii^en. 
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J.  Wibor^h's  Lnftpyrometer. ') 

Von  H.  von  Jttptner.   Oeslerr.  Zeitschr.  f.  Berg-  und  Hütientcesen,  Sß»  Ä  603,  (Vgl, 

dariiber  unch  dtVsc  Zls.hr.  1888  S.  44.1) 

In  rUr  F/iiilcitnnj^  hospricht  Verfasser  die  Ix'idrti  i'riiici{tieu ,  wrK  lic  lici  der  Kon- 
struktion von  Luitpyrouiut«',ru  (^sowio  boi  der  TciiipürulurbcstimmuDg  auf  Cirund  dt-r  Kigcii- 
aduiflen  dorGaae  ttbetliaapt)  bishorsnr  Anweiidttn9geki>iBnien  sind.  Naeli  dem  orsien  Principe 
wird  die  Spannkrafbniiuüune  eines  konstant  gohaltenGn  Luftvolumens  gemeswin.  Dieses,  bei  re- 
lativ niedrigen  Temperaturen  fast  immer  bcnutste  Verfahren  fUhrt  io  derPyrometrie  zu  grossen 
I  nziif räpHchkciten,  indem  es  oin  ganz  unliandürhos  Manometer,  (bis  zur  0-facben  Liingr  des 
(^uecksiiberbarometers)  erforderlicb  niacbt  und  boi  dem  botleuteudeui  Ueberdruuke  da»  Ent- 
weieken  Ton  Lnll  begünstigt,  Nack  dem  «weiten  Principe  wird  die  Spannkraft  konstant  ge- 
kalten, ttnddieVolumenmnahniedeeLaflqaantnnislmtimnit,  indem  mandieLuftentwederdureh 
einen  QuecksiUjcrtn.pfen  absperrt,  oder  durcb  ein  Man  i  m  t  r,  in  welchem  die  Flüssigkeit  in 
lieidt  n  Schenkeln  auf  gleicher  Hobe  gehalten  wird.  Aber  aucli  in  diesem  Falle  wcnlen  diu  er- 
i'orderlieben  grossen  Dimensionen  sehr  lästig  und  nihren  sogar  zu  ganz  anderer  Handhabung  dos 
Instrumentes.  Denn  es  ist  nicht  daran  zu  denken,  das»  etwa  der  grösste  Thcil  des  Uohrcs 
andi  deisellMii  (m  bestimmenden)  Temperatur  ansgesetst  werden  könnte  wie  der  eigentUdie 
Luftbehlltar;  vichmtbr  mnse  die  Temperatur  der  Luft  in  dem  geräumigen,  weil  selir  langen 
Kohre  exakt  in  KiHlmurig  gezogen  nnd  deshalb  durch  ein  Wasserbad  oder  deigl.  in  be- 
stimmter Weise  beeintlusst  wenlen. 

Verf.  spricht  aus,  dass  das  vorliegende  Lufipyrnmeter,  dessen  Konstruktion  durch 
^ ickematisdie Fignr  versimilieht  wird,  sowokl  nadi  dem  erstm,  als  aaek  naeh  dem  sweiten 
Principe  benntst  werden  kSnne.  Im  ersten  Falle  wird  ans  dem  Kantschukbeutel  K  mittels 
der  Schraube  >S'  <■•(>  viel  Quecksilber  herans- 

gepresst,  dass  dasselbe  die  (>\wvo  Marko  m  Ii  i^Wi^ 

erreicht.  Im  zweiten  Falle  erweitert  man 
während  der  Erwärmung  des  Luftbehälters  V 
den  Knntselniklietttel,  bis  das  Queeluilber 
in  den  Schenkeln  V'  und  B  gleich  hoch 
steht,  und  liest  Am  Knlirc  di«  Volumen- 
•/•.unaliine  ali.    Vm  d;il)i'i  die  innere  Spann- 
kraft recht  genau  der  äusseren  gleichmachen 
m  können,  hat  Prof.  O.  Petterson  noch 
das  klMiie  Waseennanometer  E  angebracht, 
welches  nach  Belieben  mit  dem  abgeschlohi- 
senen  ''••(^'iniintuin  in  Verbindung  gesetzt 
werden  kann.  —  Dieser  letzteren  Methode 
macht  Verf.  nun  noch  den  Vorwurf,  dass 
dieselbe  bei  hoben  Temperatnren  viel  we- 
niger genau  Sri  als  bei  niedrigen.  Diese 
Bemerkung  ist  richtig,  wenn  bicrlu'i  In  dor 
That  —  wie  es  beim  Anblick  d<'r  Vv^nr  den  Anschein  hat    -  immer  nur  relativ  geringe 
Unterschiede  der  Teuip<5ratur  zur  Hestimmung  gelangen,  indem  mau  z.  B.  schun  bei 
sehr  hoher  Temperatur  das  Kapillanrohr  A  durch  den  Hahn  D  mit  der  Atmosphftre  in  Ver^ 
Inndtmg  setzt,  das  Quecksilber  bis  m  hebt  nnd  nun  naeb  Abscbluss  gegen  die  Atumspliar** 
die  Volumvergrösserung  bei  wrltiTer  Temperatursteigerung  beobachtet.  Ks  ist  nicht  recht 
erriehtlich,  wie  diese  Methode  überhaupt  zu  einer  absoluten  'rernperatiirbestimmung  dienen  kann. 

Um  so  wichtiger  erscheint  die  Müglicbkeit  einer  dritten  Benutzungsweise  des  in  der 
Figur  dargestellten  Im^mentes,  wie  sie  dem  Wtborgh^schen  neuen  Luftpyromoter  lu  Grunde 
liegt:  Man  yeriiindet  Y  durch  den  Hahn  D  mit  der  AtmosphXre,  exponirt  den  Behälter  V 


Ver^  dkm  Zeiü^,  mii,  S.  44^ 
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diT  zu  be-tiiuineudcu  aliMilutcti  Tcnijieratur  i  ,  und  la»*?i  das  ^^uecksilhor  (in  l»etdeu  Scheiikdii: 
bis  tur  Marke  m*  b«nilM(inken.  Daon  wird  die  Tewpentiir  l'  der  Luft  in  Y'  beätiuuui, 
bei  I>  «bg(>«cbloss4>n ,  und  nnn  durch  Qnocksilbenmfnhr  die  Lnfl  «a*  V*  vollsUlndig  in  Au 

K<'^•'r^<•ir  V  fainein^'-prv^^t.  Die  Ablesung        l^fUcrdnu-kos  k  im  Rohre  B  Ifthrt  dann  m 

einer  Bf^liinmun;;  diT  Tfüii«  rnfTir,  wio  folj,'ond«'  r«-lK'rli'p>ii^  f.ff^ivbt: 

Wi-nii  zunaclir^t  die  Krw;iniiung  des  Loltvolumeiiä  V'  von  l'  auf  T  bei  Atmosphäreo- 
druck  gcäcliülie,  so  würde  dji&&clbc  auf: 

n  V'  ^ 

nnuni  li^i  ii ' i;  da«  p  -ammtc,  waime,  und  unter  Atmospbirrudruck  i/  stehende  Lofi- 
voluiiicn  wäre  dfinn:  _ 

•  T 

Iliist'ä  wcrd«;  uuu  hei  uiivi'raiKlertiM'  abM>lut<.'r  ifuiperutur  l  aut  das  Vulnmen  V,  mit  eintiu 
Drucke  H  i-  k,  «i8aninR  ii<;i  |ire$st. 

Nach  dem  Marintte*  sehen  Gesetse  ist  dcohatb: 

Kill«'  kom'ktc  Aldfäun^  dt-r  Ti'UijH-ratur  l  '  i»t  alüo  Vorbedinjjiiiijj  dieser  Ti'uiperatur- 
IteBtimmniig,  bei  welcher  der  rcberdruck  A  In  nm  so  engeren  Greuien  bleibt,  je  kleiner 
y*  g^^n  V  ist ;  dies  orgieiit  sieb  aus  der  Auflösung  der  Gteichung  2)  nach  ki 

3)   h     --   U     \.        y  ;  . 

I)<'r  Kunsjtrukteur  Imt  also  ganz  in  der  liaud,  Aim  Iiiötruniont  rniptindlicb  oder 
wcuig  ciniiQQdlich  hcRustellen,  ganz  ebenso,  wie  die  Litnge  der  Grade  an  dem  gewShnlicbea 
QttocksillierihemiAnioter  beliebig  gowidiU  werden  kann. 

Sobabl  sitli  bei  einer  l5r<ibntbtuii|;  der  Kaktor  '*/ptf  auf  1  reducirt,  ist  die  Tem- 
peratur 7"  »les  IJrhaltcr«  {rleii  li  d<'rieiiij,'eii  7  '  im  iJnliir  V' .  S  dl  das  Pyrometer  slrenj: 
\vi>--cjr-i  liaftlii  lien  Zw«  rkcii  dienen,  s«)  man  «lie  bei  l)  eintretende  atulo^pbJ■i^iscbp  Lufi 

zuvor  (lureb  ein  tjbbircaiciumrubr  stieieben.  -  Dieses  Luftpyrometer  kann  durch  F.  ü.  Söder- 
berg in  Stockholm  bezogen  werden.  Sp. 

Energie  der  Sichtbaikeil. 

Von  S.  I'.  Lan^'h-y.   Aiinr.  Juitrn.  uf  Si  icurr.  III.  :w.  Smxuilterlieflt  J'^SS. 

Der  Verf.  uuter>ucbt  die  unt«>re  (irenze  der  Siebtbarkeit  in  den  vcr5cliied«^ueu  Karben 
dc<«  Spektrums  und  i>estimtnt  die  Knergie,  welche  in  jeder  dieser  Farben  zur  Sichtharkdt 
erforderlich  ist.   Kr  bp$«timnit  nicht  eigentlich  die  Wabraohmbaikeit  einer  Farbe,  sondern 

die  Lesbarkeit  von  -«  bwarzcn  Scbriftzeieben  auf  «b-ni  farbigen  (Jnwiilo,  —  was  bekaiintlidi 
nielit  zu  fjb'ieben  relativen  Wertlien  tubrt.  I>ii  V«  iHnib'nin;r  der  Licbtmen^e  :r«^>i  liii  M 
auf  drei  Arten,  welche  mit  einander  kondiinirl  werden  können.  1.  Ms  wird  «iurel»  einen 
Hohlspiegel  das  zu  untersuchende  Licht  in  eiueu  Kokuä  vereinig,  der  in  einen  engen  Spalt 
liKlIt,  Die  jensiüts  desselben  diveiigirenden  Stralden  bilden  annähernd  einen  Kegel,  in 
welchen  der  Scliirm  mit  den  Schriftzeichen  ge-tellt  winl.  Seine  Entfernung  \<>m\  Apc\ 
kann  von  20  nn  bis  3(K)cm  verändert  werden,  d.  h.  um  das  15  fache,  was  also  eine  Ver- 


»)  Verf.  »etat  hierfür  irrtbOmlii  h: 

+  ~)  oder  I"  -1-  V  l=r^ , 

wahrend  er  hätte  sehreibco  »ollen: 

wüliei  r»' =  l"  (^"/x'j  da.--jiM»ijic  Vttlunien  bedeutet,  auf  web'bes  «iie  Luft  l'  vou  /"'Grad  bei  Ab- 
kiiblnng  auf  den  WssRorfri^frierpnnkt  7« «        sich  snsammenEieben  wfirde.  Wird  Torsteheadvr 

An  iniek  für  I  i/  ein;r<"-«^t/.t .  so  n'siiltirt  in  «Ut  Tliiit  der  oben  anffegcbeae  einfache  Ausdruck  1). 
in  Folpe  die>^es  Irrtbums  stimmt  aucli  Scidusijerm'hni-  -  tlr~  Verfassers  mit  der  oben  folgenden 
ciufacbcQ  Furiucl  2)  für  die  Tcmpcraturbcetimniuug  nicht  ganz  übcrciu. 
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änderong  der  Lielitintensitiit  um  «las  22h  l'uclic  l»owirkt.  2.  Ks  winl  <^In  lMi<>toinet»»rra<l 
(trherT)  oinpp^cJmltft,  welches  die  I.ii  lifiiitcti'^itHt  von  0.r>0  hi«  .nif  <\or)  reducirt.  Ktidürli 
wird  der  llaupt.<palt ,  der  das  Vdin  Siderostatcii  komniciidc  Lieht  einliiüät,  zwar  gewöhnlich 
genm  mf  0,1  mm  Weite  erhalten,  ist  ab«r  sehr  unwiricMmem  Liebte  bis  auf  5  mm 
Weite  geöflnat  worden. 

Somit  können  die  Intensitäten  bestimmt  werden  in  einem  Umfange  wie  1:225.20.60, 
d.  b.  wie  1  :  225000. 

Der  Verf.  arbeitet  zwar  mit  einem  Glasjirism»  von  Hilf? er;  er  reducirt  indessen  die 
gefuudeneu  Werthe  auf  das  Nonualspektrum.  Mittels  des  liolometers  hat  er  schon  früher 
die  £nei]^en  fttr  die  vencbiedenen  Weltenlüngen  im  Senncnspektnim  festgestellt;  er  Itann 
•Jso  nnn  (nach  Versuchen  an  vier  Personen)  eine  Tobdle  geben  Uber  ,die  £mpfind«aakeit 
des  Auges  (J)  fUr  gleiebe  Eneigien  bei  verschiedenen  WeUenIttngen.'' 
X  i^.'U*"  0,38  0,40  0,45  0,50  0,55  0,60  0,65  0,70  0.75  OJfiH. 
0,0026    0,0149    0,128    2,70    7,58    5,38  0,070   0,012   O  omimh;  0,00001. 

Die  KmpHndsHmkeit  des  Auges  i'^t  al'-n  ni  iIit  Mittt»  ilcs  Griin  IW  <M)ti  mal  ^ros!^  wie 
an  der  Grenze  des  Ultraroth.  Die  weiteren  Mittlieihmgen  des  Verf.  über  die  aitsoiute  Knergie 
des  eben  noch  wahrnehmbaren  Lichts  sowie  über  die  zum  Sehen  erforderliche  Zeit  mögen  im 
Original  nachgelesen  werden.  Zu  hemeriien  ist  indessen,  dass  der  Verf.  zwar  durch  die  inr> 
thflmlichc  Ansicht  eines  deutschen  Physikers  zu  dieser  Untersuchung:  veranla>^Nt  zu  sein  bekennt, 
das>i  er  aber  keine  weitere  Bekanntschaft  mit  deutschen  Arbeiten  Uber  diesen  Gegenstand, 
wie  z.  B.  von  Vierordt  u.  A.,  zu  erkennen  gtebt.  Z» 

Vebar  tfai«  miw  plMliign.p]iiN]i6  Eegwtririiwthod«. 

Von  £.  66rard.  Beum  Mfeni.  ife  PMeetr.  1889.  7.  S.  24, 

Zar  graphischen  Dantellnng  von  Stromschwankungen  benutat  man  ein  möglichst  em^ 
pfindliches,  aperiodisches  Spiogelgaivaiionii  ii'r  un<1  eine  intensive  Lichtquelle,  am  besten 
Bogenl.nmpe,  zur  Heleuchtunpf :  Tuittels  einer  Hikonve.xlinse  koiu cntrli)  iiian  <Ia>  n'fU'ktirte 
Licht  Uli«!  l,'i««?t  e?  auf  einni  mit  bestimmter  (Jeschwindifrkeit  rotircndon,  HclitriMiitiiidliclies 
Papier  nbroHenden  Cy linder  i'aüeu.  Um  gleichzeitig  die  Zeit  zu  regiätriren,  kommt  eine 
elektromagnetisch  erregte  Stimmgabel  von  bekannter  Tonhöhe  zur  Anwendung;  die  von  ihr 
beschriebene  Ktuve  wird  in  dsnelben  Weise  sichtbar  gemacht.  —  Da  ^no  derartige  An- 
ordnung ziemlich  kostspielig  und  umständlirli  i-t.  benutzt  6 £rard  als  Lichtquelle  die  von 
der  sekumlnitni  Spule  eines  Kuhmkorfrschen  Induktors  zwischen  <Mne!ii  A Iinniniuui'ir.ilit 
lind  einem  Kohlenstift  (Itogenlampeidiulde)  übei-springendcn  Funki  n  I  »ie  i'eriodicität  des 
Funkens,  die  von  der  Elasticitftt  der  unterbrecheudou  Feder  abhängt,  liefert  dabei  eine 
natttriiche  Zeittheilung  in  gleiche  Intervalle;  eventuell  kann  man  als  Unterbrecher  selbst 
eine  Stimmgabel  von  bekannter  Tonh(ttie  benntaen.  B. 


IVc«  enchtemeMe  BAcfcer. 

Lehrbnoh  der  XilM>mfct.ik.  Fttr  Studirende  der  Maschinentechnik,  Mathematik  und  Physik 

geometriscli  dargestellt  von  Dr.  L.  Hurmester,  Prof.  für  dar-tellende  Geometrie  und 
Kinematik  a.  ä.  Techn.  Uocbscbttle  in  MUncben.  Erster  Band.  Uie  ebene  Bew^ng. 
Leipzig.   A.  Felix. 

Die  im  Torigen  Jahrganges  dieaer  Zeitschitft  S.  2&6  von  Herrn  Prof.  C.  Rodenberg  in 
(lanunrer  uiitgetheilte  Besprechung  des  vorstehenden  Werkes  hat  Herrn  Geh.  Ke^.-Üath  Prof. 

R  f  til  e  :i  n  x  \\rniiljis*'imp!'  r.n  i-iinT  l'nf  ;^'r<rntn)fr  gegeben,  wrlrln»  wir.  gliii-lizinti:.'  mit  citior  Ant- 
wort des  erstcrcn  Horm,  im  Interesse  vollster  L  nparteilichkcit,  unseren  Lesern  hicnnit  unterbreiten. 

D.  Bed. 

Die  Besprechung  des  Bnrmester^schen  Lfhrbaeks  der  Kinematik,  von  Uerm  Prof. 
C.  Rodenberg,  veranlasst  mich  zu  der  Bitte,  einige  sachlidie  Bemerkungen  zu  deieelben 
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AufKimehmeii ,  woil  Herrn  Itodo  nberg's  Kocension  das  Vcrhnltniss  iles  ßurmester'vchfia 
Ituciics  zu  den  von  mir  gelieferteu  Vorarboiten  in  keiner  Weise  würdigt. 

Untolaflsen  Mt  «iv<lniM«t  in  dar  Bodenberg*aclien  Reoonlon  dte  wicb^ge  Be- 
merkung, welche  daBBunnester^sebeBaeli  Tor  vielen  hwten  Yonrflrfen  BehOtMii  könntet 

dMB  daBB«U>c  nicht  ein  Lelirhuch  der  Kinematik,  sondern  ein  Solche^  der  k  i  iu>  in ati sehen 
(M'oirx'f  ric  sein  will,  wir  :uis  alloii  fiiijr<"'ftreuten  Bemerkunf?«'n  di-s  Verfassers  des  Buches 
di'Utlidi  li»'r\or<r<'lii ;  <1<  r  <  i;:^t  nlli(  lit  ii  Kim'.matik  ist  das  Buch  ^r-ir  ni'  lit  gewidmet;  sein  Ver- 
{'{läscr  zeigt  überall ,  diiss  er  dafür  das  volle  Verstäudniäs  uielit  erlangt  liat,  vielmehr  wesentlich 
in  seinem  eigentlichen  Gebietet  der  Geometrie,  xu  Hanse  ist.  Der  Titel  des  Weikes  eathilt 
eine  Unrichtigkut,  welche  dem  Beeensenten  nicht  hKtte  entgehen  dürfen,  weil  der  Titel 
für  das  Le.«epublikuni  üu-M-ii-t  wiclitif?  ist. 

Soflann.  und  das  ist  rlic  Hnti]>tsaclir ,  ist  da»  Buch  nur  in  weni{?en  Punkten  Orif^nal. 
ist  vitdinclir  in  einer  überaus  grossen  Zahl  v<»n  Fällen,  den  wichtigsten,  nur  die  Wieder- 
gabo der  Arbeiten  Anderer.  Es  ist  Ilerm  Bur moster,  bovwI  ich  ihn  aus  seinem  Bnclie 
verstehe,  nicht  in  den  Sinn  gekommen,  darin  dem  Publikum  mne  durchaus  dgene  Arbeit 
vor/ulogcn;  vielmehr  hat  er,  meiner  aus  dem  Buche  gewonnenen  Ansicht  gemiSS,  wesent- 
lich die  Arbeiten  Anderer  eingeleitet  und  verbundt  ii  «lurcli  Betrnrhfnn;,'^!!  und  Zwischen- 
sätze, ihtn  nnp'hören,  und  sein  Bestes  thuend,  um  den  ihm  nicht  geläufigen  StofT  tm 
übern  Inden,  den  das  Studium  bcgiuueudou  Lesern  bekannt  machen  wollen,  während  in  der 
Bodenberg'schen  Kritik  das  Buch  Burmester's  als  nne  selbstäudige  wissenschaftliche 
Leistung  behandelt  wird.  Kur  einmal,  S.  393  betreflend  die  «lothrecfaten  Gesehwin^g- 
keiten-,  ist  gesagt,  dass  das  l'rinciji  Schadwill  entlohnt  sei,  dabei  aber  wieder  fibersehen, 
dass  Schadwill  Hclli>=t  sicli  nicht  für  den  Urheber  dieser  ],.ohre  ausgegeben  hatte,  übersehen 
auch,  dass  Herr  Burmester  sieben  wirklich  %vichtige  Sätze  Schadwill  entnommen  hat. 

Sodann  ist  auf  S.  2U3  oben  der  Wortlaut  so,  als  rührten  die  Sätze  vom  Pol  von 
Herrn  Burmester  her,  während  wir  die  Anfftnge  Euler,  die  wsle  grosse  Entwicklung 
Poinsot  verdanken.  Ihre  Wichtigkeit  für  die  Kinematik  ist  in  deutsch«  u  Scliriften  dnnii 
Kuerst  von  nur  in  nieiner  Tlicjretm'hen  Kinenuitik  aufgedeckt,  namciitlirli  aber  ihnen  eine 
andere  Deutung  ge^'cben  Morden,  als  man  ihnen  bis  dahin  beigemessen  hatte.  Ich  schlag 
dalier  u.  A.  den  Nutiien  l'olbahu  vor.  Herr  Rodenberg  bat  das  übersehen,  ebenso  wie 
die  grosse  Verwirrung,  in  welche  die  Annahme  der  Bnrmester'schmi  Voischlige,  die  Pol- 
bahnen Kollkurven,  die  ^.eine"  derselben  Polbahn,  die  „andere"  Polknrve  su  nmnea,  die 
Kinematiker,  vor  Allem  die  jungen,  studirenden,  stürzen  würde.  Denn  Kollkurven  and 
in  tausend  Fällen  kein(>  IVdbahnen;  eine  Polbahn  ist  selbst  nicht  immer  eine  Bollknrvo 
(vergl.  meinen  I\üns(n<hi<  nr .  S.  H'Jii). 

in  dem  Kapitel  „ Verz;ilnningun"  sind  meine  Arbeiten  stark  benutzt,  insbesondere 
auch  bei  den  .Kapselrl(dorwerken*<.  Hier  hütte  Herr  Rodenberg  dnrehans  anfuhren  müssen, 
dass  Name  wie  Begriff  von  mirherrOhren  (suerst  verttffentlicht  1868.  Berliiur  VerhanÜ^ti^n, 
S.  42),  die  Beispiele  mit  kleinen  Ausnainnen  mir  entnommen  sind,  einschliesslich  der  „sorg- 
f.-iltigen  l^i(('r<:(u  hnii<;"  in  ilen  llaupttheilen,  sowie,  was  ganz  allgemein  bekannt ,  das«  die 
Techniker  seit  uieiner  el)en  erwähnten  Verüfleutlichung  n»eiue  Systematisirung  der  fraglichco 
Maschinen  angenommen  haben. 

In  der  Frage  von  der  StQtsung,  einem  Problem,  welches  ich  ohne  Vorgang  in  di« 
Kinematik  clii-i  fülii t  Ii.ibe,  weicht  Herr  Burmester  von  toir  ab,  indem  er  den  Begriff 
der  „Undurchdringlichkeit-  der  Körper  an  Stelle  der  von  mir  ;^'esot?:tcn  „Widerstandsfähig- 
keif- Hntente  Kräftti)  einzuführen  «nrlit.  Dass  er  dabei  mir  unterstellt,  die  ^Undurcb- 
dringlichkeit-  zu  üiiindc  gelegt  zu  haben,  obgleich  ich  weder  das  Wort,  nocli  den  Begriff 
in  meinem  ganaen  Buche  gebrauche,  und  dass  die  Abweichung  selbst  vSUig  verfehlt  ist, 
da  sie  KU  gKnalich  nnbranebbaren,  ja  für  den  Praktiker,  der  sie  anwenden  sollte,  gersdesm 
schädlidien  „SXtien'*  fUlirt,  hätte  Herr  Kodenberg  erkennen  müssen. 

Die  von  mir  geschafFenen  Begriffe  und  Kunstwörter  „knmiilan-.  ,zwnnp1ätifig", 
„kinematisches  Element^,  „£lementenj)aar^  u.  s.  f.,  die  wichtigen,  hierauf  bezüglichen  Sätze, 


Digrtized  by  Google 


Smatcf  JkhifMtff.         im«.  Nkii  RKHrriiKWKHK  HitrtiKN.  187 


Die  iXngst  vor  Hemm  Reo leanx  entwickelto  Veiwibnungslclire ,  in  dweitinmd  nur 
die  Bingriflblittie  aus  eeineii  Arbeiten  entnommen  ist,  sowie  die  hinweisUch  eaerst  von  Reu- 
leanx  behandelten  Kapseirfiderwcrkc ,  «lo.ro.n  Kirfmdcr  Hurincster  quclloiiinässij^  citirt,  sind 
venBoriii«stcr  wie  nio zuvor  iiiif  ilcr  j^Tösstcn  Sorj^^rnlt  in  alli-n  Ei iizi-lheitcn benritcitct  worden. 

Undurdidriitglicliki'it  ««»II  otwas  aiidfires  sein  als  WiderstandHlahi^jkeit.  Nein,  i'k  ist 
daaaelbe!  Ich  habe  abermals  SchadwiH's  Arbeit  znr  llaud,  woselbst  S.  .'tH2  gospnicbcu 
wird  TO«  den  ^Ftiiigkeiten  der  Ranmbebauptnng,  nach  Ke nleanx  Widerstandsflfhigkeit,  sonst 
aiii]i  rndiirchdringliehkeit,  Tastt'.irkclt  ^>nannt>  —  Ich  muse jedoch  ausdrttchKch  b(>nio.rken, 
dass  hi«*r  wie  oben,  nur  die  fremde  Meinung  von  mir  I»eranj^ezoj?en  wurde,  um  klar  darzn- 
thou,  ilass  Ilerni  Keulcaux  die  in  Rede  stebenden  Definitionen  seit  .fabren  bekannt  waren. 

Die  weit4!r  augeführten  KuuHtwöiter  bat  Herr  Keulcaux  zuerst  beuutzt  und  das 
damit  bereitete  Sjstero  wird  ihm  niemand  ranben  wollen;  aber  der  llegriff  des  kinematischen 
Elementes,  wie  ihn  Bnrmester  fasst,  rttbrt  von  Schadwill  ber  (a.  a.  O.  S.  386)  wie  auch 
Bnrmester  anf^iebt.  Herr  Reutean  x  definirt  «snicbt  einmal  und  verwecliselt  es  baldmit^Kör- 
per"  bald  mit  ..(ilied".  Erst  mit  der  Scbad  will'si-ben  Auffa~-uiij;  do'J'-cllior)  .nls  <  )fir>rfliii"be 
ist  dieijer  Begritf  der  geometriüchen  liebaudlungiüweise  zuganglieii  gemacbt  und  in  der 
geometrischen  Behandlnngsweise,  sowie  in  der  Eintheilang  der  Mechanismen 
nach  ihrem  geometrischen  Znsammenhange  liegt  das  Charakteristische  des 
Bnrmester'schen  Systeme».  Dadnrcb  weiebt  vr  primipiell  v  >ii  Ilcrrn  Keuleanx  ab) 
in  dessen  System  sieb  keine  Spur  matbematiscLi  r  (Iniiiilla!:*-  tiiidrl,  fit  r  .nusdriicklicb  auf 
S.  4  seiner  i'heonii.sclun  Kinenmtik  sagt:  „Zwar  i-t  am  Ii  lii-.lii  r  au  derseiluMi  (M;uscliinen- 
kiuematik,  Kodenbcrg)  in  gewissem  Sinne  wissunscbattlich  gearbeitet  worden,  näudicb  intjo- 
weit  als  einselne  ihrer  Thelle  sich  der  mathematischen  Behandltingsweise  darboten.  Allein  dies 
betraf,  wie  gesagt,  nur  Theile,  nicht  das  Ganse  und  auch  nidit  das  eigentliche  Wesen  der  Disci- 
|»Hn;  und  die  Wissensrbfrftliebkoit  der  llebandluiigsweiso  gcbört  der  Matbematik 
aud  Mechanik,  nicht  aber  der  Kineinntik  ,in.'*  fl>i'r  Icf/tc  Satz  ist  vom  ünterzeicb- 
neteo  gesperrt).  Wer  wie  Herr  Keultiaux  bcscbreiltend  sein  System  aufbaut,  nuig  auch  durch 
Beschreibung  die  bildsamen  KSriiw  den  starren  anschliessen;  da  mir  aber  jene  Körper  der 
Behandlung  dnrcb  die  geometrische  Methode  nicht  allgemein  sugftnglich  erschienen,  so  glaubte 
ich  ein  llebriges  fordern  zu  müssen  und  war  nicht  mit  Bebpielen,  wie  das  auf  S.  380,  wo 
än  Straft'es  Band  diutli  ein  I'risma  ei*setzt  wird,  bi'friediirt't. 

Auf  das  von  Herrn  Keuleaux  vor  ^iO  «labreii  bebandeitc  modificirto  (7u I mann'scbe 
Diagramm  für  die  Bestimmung  der  liolleudurchuicsser  bei  gekreuzten  Kiemen  hat  Burmcster 
sdbst  S.  408  hingewiesen  und  es  als  „veraltet*  beswehnet.  Da  ich  die  Kinematik,  wie  Bur- 
mester,  im  wt-iteren  Sinne  als  Herr  Kenleanx  fasse,  so  kann  ich  mich  nur  freuen,  dass 
Burmestcr  in  viel  grösserem  Umfange  die  masebinentecbniscbe  Anwendung  der  Theorie 
W'ilgt,  als  es  Heuleatix  jj-etban  bat.  Ich  bin  fest  überzpii;!:t .  dass  eine  neue  Auflage  des 
Werkes  auch  die  modernen  Anwcndungeu  der  Kinematik  aut  die  The<»rie  der  Facliwerkc 
liingen  wird  nnd  würde  das  Gegentheil  bedauern.  Yk»  der  mathematischen  Bestimmung 
der  Zahnsahlen,  welche  Broeot  auf  mehreren  Seiten  richtig  bebandelt,  hat  Bnrmester 
die  fundamentiden  Eigenschaften  der  Broeot 'sehen  Bmchtafel  in  grösster  Einfacbbeit  ab- 
gpleitpf.  I>ir--f»  Ableitung  fehlt  in  den  von  Herni  Keuleau x  nnge<»nlneten  deutsch*'!)  Aus- 
gaben 1871,  IHT'J  der  Hütte  vollstJindig  und  di<r  von  Burmoster  citirtc  AuHag«'  1M71 
cnthJÜt  auch  keine  Begründung  der  Eiuschaltungsformel.  lu  der  AuHagu  187U,  welche 
Bermester,  der  an  tausend  Hinweise  giebt*),  citirt  hatte,  falls  sie  ihm  bekannt  gewesen 

')  Man  sehe  wegen  audcror  I?risjii«  lo  tnu  li  S".  l'Si)  unten,  S.  f)."'!,  Art.  L''JH  n.  'Jl»!»  und  die 
soeben  itn  ViciUayfaieur  lüH'J^  J/f/t  Ii  erKchienene  Aiduindlung:  kiiuimtm  ht  l  'nlmui  /luiiy  ilir  Mcvlm- 
«Mw«  mU  HamAtitriBb^  in  welcher  Herr  Bnrmester  in  der  Tliat  selgt,  dass  bä  der  tlieoretiaelieu 
Belaiidlinig  sieb  straffe  Bünder  duri  li  .starre  Systeme  cr^etztMi  la-scen.  —  *)  Witteubauer  sagt 
am  weiter  unten  a.  <». :  >l>i''  H'-li-  cnlirit  ili'-s  N'erfa.ssers  iit  eitip  hcwniidonin^rswürtlifrc;  iJefercut  bat 
gegcu  180  Namen  von  Liiiiidcru  und  Autoren  citirt  gefunden,  aligeselien  vou  der  Zahl  der  i'ubli- 
katioaea  der  einaelnen.* 


\ith1  *l■!^ln"         mir  nitlit  ln  k.iiiiif  war.  ist  ilicsc  Uc^riindung pog»  lion.    Da5  ]cl;\-^i-(li< 
/riüilfnlx  i-i  i«  i  Ni'in  »Mi'xii-chen  Mondumlauf  hat  Hnrnio^ttT  fibcnso  wie  iieuieaux  von 
liroc«>t  rniii^'tutui-ii.  Auf  die  Vorglmger  Ongbtred,  Hnygens,  Derkam,  AUezandre, 
DftTid  k  S.  ('«jotano  bat  Bvrmenter  8.  46&  und  492  Ungewiaseii.  Uebondwo  halw 
irli,  daiv  BanaMtH'  dao  Irrtbam  in  Art  50  aas  Orflbler's  Atbeit  mit  harttbar  geaaamin 
hm.   —   l>urt-ti  dio"««  Eükllnitlg  habe  ick  das  Meini^  zur  WUrdigang  des  Barmestei' 
»       Hnfho-  boLi  tmren ,  will  Jedorh  nnph  gerne  die  Ut^hril»»  der  ftn«-=orh;ill)  der  IJeu- 
i^aii  \ '--olK-n  Spkjm*  ^u4let1dea  Faciimätuier,  welcke  sick  sömmtlick  rückhaltlos  anerkennend 
Äu>M'>m,  im  Auszüge  wörtlich  angeben. 

1  •  1^14*.  Dr.  H^liMk«.  Dainstadt  {Zeilmikr.  f.  MaA,  u.  Fky».  Bd,  BB,  S.  18h) 
T<»rii<V!g|>dg .  kSckst  b^entondo  Werk  ht  das  erste  rollstiildige ,  »uf  derHdhe  wiaea* 
cf  haftKf  |w  r  Ki>r<»  {iiinj:  •itohfil'   T  ehrhuch  der  Kinematik  ....    Die  fundamentale  Be- 

-lotimnc  H«' ^ri  t  t"o  >  der  L  nikehrunp  einer  Bewegunjj;  hatte  bereif-?  Chasl«"! 

i-rkADiM  *  '  ...  >C«eifello>>  ist  das  Werk  bisitiaimt,  einen  Anstoss  zu  vennebrtem  Schafen 
A..t  dt  ui  .^-t  .<<baaea  Gebiete  der  Kincaatik  sn  friMO«  reidwre  tbeavetiadift  KMmlaÜM  ta 
Ji»  Kivi««  d«ir  T«cbttik«r  n  tngm  vmA  anderawita  dan  Tbeonfikam  aiaa  baquaiBa  En- 
«4cbt  in  da*  W**»*«  «ttd  die  Badtrftlis^e  der  Praxis  zu  gewiiliren." 

Vr:  i.  Witten  }. Auer.  (inu.   ( TT. /.<  K>-7.r.   /<>  (ivffrr.  Jugenierrr-  tittfi  ArcJuUktfn- 
y  '    V»  .Vi.  ;-'>;  V»  l]inh»hlicb  .n^  p'dnätkt  ia  UtßffmanHS  Zettsrhr.  fur  mnth.  m.  mtune. 

l  ^  -  •  *./  >.  l>ie  Krage,  wie«  es  käme,  dass  ein  urofasscndes  Lehrbuch 

.ier  Ku.n;i«:jk      lanpv  aaf  «^k-b  «avteii  lian,  glanbt  Raf.  dabin  beantwortan  «u  bfiaaco, 
da-s«  t-AT  .\l-i4«*si»g  dr^U«(«  »eltMC  Vidadtigbait  gabSrI,  «ie  «fordert  nicht  nur  eia- 
^••«■r  .T-;r  Kf  r>r.>in<*d.  r        n  '.r.Aiti^vn.  in  dvrMascbiaeBtecbnik  auftauchenden  Konstruktionen 
r.ud  j    .v;     ;      S. '  x.  'Muk.  -  D.iom  aurb  strenge  «r»^  iiii  fn-cbe  Sckuloag.*  —  .^Die  slndt- 
rrtx4C  .l..c>       k*' -.1  K.."  Hr. rr.^»v-t<»r">  Buch  nnr  Uules  It-rnen." 

Trv  t.  l>r.  M  uricr.  Kxa«n>cb*cii;.  ^  Zfihckr.  dfs  HanmverwAe^  Attkädtlm- 
.V».^«'.t>t  «ji.  Ni,  .v<.  .S..v;.^\  IWd«bt  fkb  umr  aafLief.  1  and  S).  ,Par  dBeWaila^ 
«">t*vK:;:5ut  der  K-r^isat-k  Wwiebn««  da«  giebahtricbe  Werk  einen  bedantcade»  Forfcchrin. 
In  ♦cston»  Ab-.   r.  ;  o  biriet  der  Y*ff**-«^r  neue  Früchte  seiner  eiire-nen  wi==cn-iliartliili™ 
•  S     —     \      •  r        St^r  Jjii  irt  icbeti  '.ind  be!*titniT)tf'r,  I.iluraturHngahen  gedacht; 

,5   .       .  ..  .    .  ..  »:r;  .\.  ..i  u  Iviir»^  lur  Geschichte  der  Kinematik  und  sind  ein 

V.  A  .     . ,  ,   V-  :  .  u  ..  j:Tyvi«n>  nei«  «nd  die  aMaaetkafta  Sotgfiüt.  die  einen  scbBo« 
t;;vv»"i.v^  .k-*  f»»re«  Wrrk««  •»^«»•cbe«.* 

A  r***Ari.  Tarln.    ."rr.  -  .  r     /v^r.  S.  74i:  1889.  S.  11?.  -Diese  Ver- 

."^ ^t-g  dl«*  !V?  F   r;  .^  cr  !  .-.v^  »ühn>te  und  ansgeddlBteste  Work  die-er 

\j1  %v-  >^  ,  l">:o  IK-^-.  ■         IM  .    t  r.s'.l  r  re  r<hr  deatliche  ....  Schiiessüch  sei 

vA«.  U^^x  )  .1  (\\x  xvr»4rt.  wcU'u*  >Äh  3Uij"  dcaa  Schreibtische  eines  jeden,  d« 

x.,V  V  I  ö,v*  v  kV»  l^—^NT,  V'*«t.  W'Tidea  Ävli*.  RoJfnbfTf. 

S,    '   >v«  .   X  4or  Ke,?*^:  V  ;  ».vr  v.-v5<b.:vic«n  Auj^einander^iÄung  xwi.schen 

i;,  -1  ....^  K-  K«^-  ,<äuv  eai  iUrr«  IVi.  l»r.  Kodeaberg  ist  der  Md- 

^  ^  %^  >v       5v       Iwrw«  r^<Ki         vft  n»i  kam  nark  Lage  dar  Sacka  in 

.  .      *  >  \  »   >  V. , ' ,  ^^'«c  - .    *  .*r:,  y.i  .t:e  K*%;akö,.n  kilt  es  jedocb  ftr  eine  PHicbl 

5-    .vV,  ..  .^v  V*.  -.M^^-  ,Vxtvr  ,\   v.v.  »    .V  HciT  Kenleaui  in  -^^^n  AT^^-f^i^nlnp»^ 
,  ^  -^V        .v  i.    .  :  «r.-iiTftettS  kun  .^n/utulirvn 

*  »•  t\  *  *  i,,  .  \ ,  ^  .  K V  »,  A,.  ■ .  i-i.s>  '.B  «inw  rjenwtocloi  JCiaflaefÄ" 
«.t  xi^t«  i*V  V  N.*  ^         ,%vOs>         .k"«  jpiscrrtrt'^^Va  lirandla^en  dar 


*  \v       *  »  «    .  .   «  •         -         v-vr       i»cke  ancb  Schell, 

.    .  •    V.  ^       •<       X  S  ^s\\   Hict«  Kita:*a«i  ftbÄrt  aicht  dia 

^V.  V««t%^  )\»'a% 
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vorragender  Platz  oingerÄumt  sei,  und  dass  sich  auf  seine  direkte  Veranlassung  der  ver- 
vf(,rKt«n«'  Prof.  A  ronhold  mit  der  gcometrisclien  Bewegungslehre  befasst  und  seine  Vortr;'(fre 
über  kiuematische  Cicometrie  aufgenomiuoD  habe.  Ilerr  Keuloaux  betont  terner,  dnss  der 
von  Seite  4  eeiner  Tkeore^hen  Kinematik  eitirle  Sali  sich  niclit  »uf  seine  eigenen  Methoden 
besiehe,  sondern  «nf  die  smner  VorgXnger ,  dess  weiter  der  Sttts  von  der  Umkehrant^  der  Be» 
tr^ung  in  seiner  fn nd amen i a  1  <■  n  Ht'ih'utung  nicht  von  Chasles»  sondern  von  ilim  erkannt 
worden  sei,  und  dass  «ndiic-h  das  klassische  Zahlenbeispiol  vom  svTimlischcn  Monduinlauf 
sich  bei  Burmester  genau  so  finde  wie  bei  ihm  (Ausgab«  der  Hätte  vom  Jahre  187'^) 
und  nicht  wie  bei  Brocot. 

Hienmf  ersucht  Herr  Rodenberg  die  RedakUon  noeh  um  Avfnahme  der  Erklttrung, 
la^s  er  die  ^phoronomischen  Lehrsätm**  in  Keuleaux's  Theoretischer  KmmtUik^  so  wie 
sie  dort  entwickelt  seien,  nicht  als  geometrischp  (irundlagen  thir  Kinematik  betrachten 
kiiniK',  dass  die  erfolgreiche  mathematisclio  Heliandlung,  welche  der  Gegenstand  von  seinen 
Vorgangem  erfatircn  habe,  nach  seiner  Ansicht  von  Herrn  Kculeaux  nicht  beachtet  sei, 
and  dess  er  daher  im  ohwi  gesperrt  gedmekten  Sets  von  S.  4  der  HieoreiiaeheH  KiMmatik 
Mir  anf  Herrn  Beuleaux'a  eigene  Mediode  beliehen  kSnne. 

Die  Redaktion  kann  weiteren  Krorteningen  nicht  Raum  geben  und  schliesst  hiermit 
die  Anemnandersetsnng  Uber  den  vorliegenden  Gegenstand. 

BmtodM  Owilwhaft  ftr  JbAMik  mA  Optik.   Sitzung  vom  19.  Mffrs  1889.  Voi^ 
»itaender:  Heer  Haenseh. 

Herr  Dr.  Lummer  sprach  über  die  optischen  Voigfinge  im  Fernrohre.  Er  leitete 
den  Zwock  tind  dir  riclitige  Annnlmm;.^  dir  r>lt'Tidcn  n\f--  den  Abbildungsvorgj'ingen  her, 
wie  sie  durch  v   H  »•  1  m  h  ol tz*  s  Untersuchungen  und  die  A  bbe'^dieii  Tbcfirifii  pniciNirt  sind. 

Hierauf  uiaciit4>  Jierr  Polack  einige  Alittheilungen  ül>er  «bis  liUckircn  mit  Zapon. 
Wahrend  bei  einw  früheren  VoifUlirung  dieses  neuen  Lackes  {dme  Zeils^.  1888.  S.  25Sy 
Iw8<mdef8  seine  Verwendui^  durch  Eintauehen  der  Gegenstfinde  hinvotgehoben  worden  war, 
<'\n  Verfahren,  das  für  die  Zwecke  der  Feinmechanik  nur  au<nalniis weise  geeignet  ist,  hat 
Herr  Polack  dt-n  T-;u  k  auch  zum  Auftnigen  mit  dem  I^in-cl  tr'-'  Ii^niet  und ,  nauKMitlich  für 
matt  versilberte  t'laciien,  allen  dafür  gebräuchlichen  farbbtsen  Lacken  Uberlegen  gefunden. 
Zspon  ist  fast  farblos  und  hat  d<m  Vorzug,  sehr  dttnnflttseig  au  sein,  so  dass  man  hin  und 
her  streiehen  liannt  ohne  Streifen  au  erhalten.  Nach  dem  Trocknen  ist  der  Uebersug  ganz 
bait  und  klebt  nicht  im  Mindesten,  wie  es  selbst  die  besten  französischen  liacke  zuweilen 
thun  Aiu  li  kann  man  mehrere  UebensUge  fU^onMiimiidt  r  lirlii<?ett .  ohne  ein  Schmiervu  tip 
fiin-bteu  zu  müssen.  Herr  PoHack  empfiehlt  domuach  den  Lack  beäunders  für  veniilbertc 
Flächen. 

Der  Herr  Voisitaende  macht  knrze  Mittheilungen  tther  die  vorbereitenden  Sclvitte 
zur  Kinberufung  des  Mechanikertages  in  Heidelberg.  1  >ie  (iesetlschnft  beschüe'^M,  die  Kosten 
der  Vorbereitung  vorsehnssweise  aus  der  Gesellschaftskasse  au  bestreiten. 

Sitzung  vom  3.  April  1889.    Vorsitsender:  Herr  Stflckratb. 

Herr  Dr.  Fenssner  UUt  den  angekündigten  Vortrag  Aber  elektrische  Messgerllthe 

and  ileren  amtliche  Beglaubi;:^un;r-  Der  Vortragende  bespricht  an  der  Hand  der  von  dtsr 
i»«'«'!!!'!)  ■  f>»(  liiil'-cheii>  Abtbeilung  di'r  Pli y-ik;ili^cli  'rccliiii-clicii  l'(  i«  !i-;iri-tJill  .■iM^'^'OrtrbfMf i"t(>u 
iiml  demuiicli.Ht  in  Kraft  tretenden  Ucstimninngeu  hb»T  die  Prüfung  und  lifglaulHguug  elek- 
tiisther  Me?sgeräthe,  unter  VorfUltfung  einzelner  Apparate,  die  au  ilioselbeu  zu  stellcuden 
Anfianleningen,  die  erreichbaren  und  die  in  der  Praxis  erforderlichen  Genauigkeiten,  sowie 
die  Verbc^^^(■nlIl^'(•n ,  welche  einige  Apparate  erfahren  musgteu,  um  sie  hinreichend  zuver- 
lässig  und  damit  beglaubigungsfShig  zu  gestalten.  (Der  Inhalt  des  Vortragt^s  winl  in  einer 
spitciea  ausführlichen  Abhandlung  zur  Kenntnis«  unserer  Leser  gelangen.    1>.  Hed.) 

IS) 


SiUttliK  vom  16.  April  1889.    VonsliKider:  Herr  Stiirkratb. 

HoiT  Dr.  Kni>i  i  <>,  <  )list«rvatnr  Hfr  hiesigoii  Köni^chen  Sternwarte,  spracli  üIi*t 
Hi«'  ;rHf>i|!;ii«tosto  Kinrichtung  und  Anwenilong  von  Mikromoterschrauben.  n«r 
Yi)rtrH|;ondo  behandelte  die  Heziehungen,  welche  zwischea  den  Ablesungen  einer  Mikro- 
metorsrlmuibe  «dd  den  vanehiedenm  Lagen  and  Dreknngariclitaiigen  d«MQtli«n  obwalten  nad 
wlen  nach,  (Uw»  die  dabei  beobeebtefeen  VerAnderna|;en,  ebensoide  ttberiumpt die Sehwaa- 
kuupMi  d«>>4  H4i^>nannton  ^todten  Ganges"  weeanllieh  von  dem  Oel  awiaehen  den  Schraobea- 
tlAt-liAii  horriibrfn.  Diese  Vertoderungen  kommen,  von  Kflliunp^n  und  aD'lt'Tvn  F^fffkten 
i;<«rinfrfil{;enT  Art  jil>gefndien ,  hauptsächlich  durch  den  J>ruck  zu  Suuuie,  welchen  di«  Schwei* 
de»  Si-hlitteni$,  der  Mikroineterschroube,  und  hei  neueren  Mikrometern  die  auf  die  SchUttea 
wirkenden  Spinlfedem  anf  das  Oel  anittbaa,  ond  dureh  die  Dfehnnir  dar  Sehianbe,  weidw 
den  bew«|(Uchen  Tbeil  des  Oelee  bin  and  her  schleudert.  Dnrob  seine  UntetBaebnagn 
ist  dpr  Vortragend»*  tu  dorn  Schlüsse  gelangt,  dass  die  Fadcnniikrometer  noch  vorbescenings- 
h»«<lilrt"tig  H»ml ,  nnd  nia<-hte  in  dieser  Hinsicht  Vorschla;;^.  Besondere  Sorgl'alt  i'-t  nach 
(«einer  Aiuucht  darauf  zu  verwenden,  dass  die  ScbraubenHachea  mit  einer  möglichst  dünaea 
Oelücbirbi  venehen  wefden,  da  alsdann  gewisse  OtCsssn,  vw  denen  die  YesindenBfn 
abbinfren,  sieb  konstant  «balten  nnd  erentaeil  sn  Intefpolntionen  verwendet  werden  kSianen. 
l'«<ht>rscbilssigt«>)  Oel  schadet  allen  Messungen  und  arbeitet  sich  durch  den  Gebrauch  der 
S«}u.ui1k'  nur  langsam  heraus.  Nach  dieser  Anschauungsweise  ist  dor  ^todte  Gang*  in 
Wirkliclikeit  eine  veriinderliche  (Jrüsse;  auch  tritt  derselbe  ebensowohl  bei  gleichgerichteter 
wie  hei  enl^-gciigt>richteter  Drehung  der  Schraube  zu  Tage,  und  zwar  in  um  so  stärkerem 
(•nMle,  Je  mehr  ttheiscbtt«äi|rM  Oel  voibaaden  ist.  Bestt|^eh  der  Anwendung  Ton  Sduaabcn- 
uitkntmetem  U\  das  llauptergebniss  der  Untetsncbnngen  des  Vortragenden ,  dass  der  Sinn, 
in  welchem  die  Sc!»™ übe  bei  Messungen  gedreht  werden  umss,  durch  die  Lage  und  Kon- 
Ktrnktlon  des  Mikri»uteteri  v.^rm -eftrieben  ist;  fenier  ist  auch  darauf  zu  achten,  dass  vor 
jtnliH'  KiuMelluiig  die  i>chraui>e  keine  zu  gelinge  Drehungsphase  in  dem  vorgeschriebenea 
Sinne  dnrchlaufMi  bat. 

Herr  llandke  seigt  einen  Riemenanfleger  vor,  welcher  den  Voisehriften  des  Unfall« 
\eniU*herung!>givictse9  entspricht  und  v«.n  Kösel  ä  Sohn  in  Berlin,  Neue  Königstrass«. 
t\n\\  l*itM>e  von  'JO  M;uk  xu  !  <  ii  Ii.  u  i-t.  l<>  i  <leiu-fl!>fn  -Itzt  iler  Stift,  mit  woKltora  der 
Kieiiteu  er^ritleu  winl,  in  c'.wr  Ul.iTttoiit  r,  die  aiuuHch-t  an  imiht  t'iiSten  Stanj;e  lief;! ,  sich 
abei  vi>u  dieser  lvk.slüsl  uutt  d.-ttiii  naeiigiebt ,  sobald  die  Stange  durch  eineu  Widerstand  gegea 
die  Welle  gtHlTttcht  winl.  Der  Sehrillfthrer:  Btatikeiibttrg. 

Die  l'iittm  Kr.  Schmidt  d  llHensch,  deren  B^rändung  in  die  Eutstehuogszeit 
der  S))ekmMko|n»  nnd  tlerm  l^etMungen  insbeeondeie  anf  den  Gebiete  der  Speltlial* 
«nd  lVUn>Mttt»«)!<a|v)me*ie  nn-temt  Iwe^era  bekannt  sind,  feierte  am  1.  April  nnter  isU- 

\>'u  bei  Vulbt  ilMiddiio  dor  W  hi:xM\.>vsen  d.v-  Kest  des  'J '>  j Xhrigtat  OeschMftsjuh ilüums.  Die 
«Kmu-vIio  i ;»>->'U-oh;U^  iisr  NUvU.'tnik  und  Optik  He^s  durch  ihren  Vorstand  tine  Glück- 
\Mlu»v  !>noj^-^.lu'-Ne  ulH  iiviv  heu  An»  Abend  tb»s  T-^irf*«  veTvinT<rten  die  Gescluültsinhaber 
e»ue  |;uv.M»  AntAhl  von  tielehvteii,  Fr\^umi«Hi  der  uu'chanischen  Kunst  und  engeren  Fach* 
i;en««<«<«tM«  sn  einer  feeiUcben  RnnnerniyjJ'ew». 

^lo^^t      '  ;«.»:e«  nnd  Ausauire  aus  dem  Patentblatt. 

IMltmvirVUr  iMtlkt«t«e«iWa««»e»a  \  >v  S  S.  V  aA,  rt  -.N-n  '  vn;.  No.^m/.Ovimi 24.  April  1888.  Klil 
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Virfhfcrcn  zur  Harstelfung  einer  MetalKeginivg  miiiI  iwm  VtmtMlimi.  Von  Chr.  Bttlles  in  Aschen. 

Na.  mU.  Vom  3.  Mai  lim.  Kl.  40. 

Keine»  Kupfer  oder  Zinn  wird  geschtnoUea,  und  der  geschmolzenen  Masse  wird  dün  Stiich 
AnMik,  in  gMciUoiMne  KopferfaiUacn  gefüllt«  ragesetst  IHeae  Ulaohiing  wird  nun  nadi  taehtigem 

rmrührcn  durch  Eiugirspcn  in  Wju-sor  zum  Grjitiiiliri  n  j;('l)racht.  Üio  so  gcwoimoncn  Ornnalicu 
der  LegiruDg  werden  nochmals  umgciichmolzen  und  al^lann  ab  Zusatz  zur  Herstellung  von  Bronze 
und  anderen  Lcgirnugen  verwendet,  wodurch  eine  grössere  ElasUcität,  Festigkeit  und  Dichtigkeit 
der  UeteUleginuBg  etlutgt  weiden  mII,  als  die  bektimte  Phoepborbronse  und  endeie  bekeimte  Le- 
giniugen  solche  beidtien. 

Oiwiednnrhnmilf liliippr  ^      *<  Hahn 

in  Ueriin.  No.  i  MJ  vom  20.  J»n.  1888. 

Bei  dieear  Khippe  erfolgt  das  Schneiden 
dea  Gewtndea  dnreb  dne  Ibgaeeitig  gerUUte 

iitxl  initfols  rlfirSflir  vn?  p .  Ii  »(»lltiari-  Messer Z). 
Die  Backe  e  dient  nur  zur  Führung  dee  Arbeita- 
«tlckee. 


Von  Ch.  (Mamnnd  in  Pur!«-     N'o.  ilMl  vom  2«.  Februar  1«8S. 

Die  Kouetruktion  diese«  MiJuY>ph(»us ,  welche»  mit  einem  Empfangstelephon  und  einem 
UaM^eHer  in  bekannter  WeiM  se  einem  bandlicben  Apparat  kombinirt  tet»  eelt  es  enttSgHeheB^ 
die  Stromschwankungen  ho  stark  se  neeheinf  dnss  die£«ih«ii  ohne  Anwen- 
il>n<tr  "iner  Induktionsspule  nach  dem  entfernten  EmpfÄngt-r  iHn  rtrapt'n 
werdet!  können.  Zu  diesem  Zwecke  werden  zwei  vertikale,  in  passendei» 
Abelende  ven  einander  parallel  angeordnete  Menbraaen  A  vmA  B  ana 
leitendem  Material  (Kohle)  angewendet,  von  deiuin  A  eine  volle  l'lattf 
darstellt ,  während  B  mit  einer  Anzahl  von  Löchern  vorsehen  ist.  Bei<l*>. 
Membranen  sind  durch  einen  koUresden  Ring  von  einander  getrennt 
«ad  stehen  dnreb  Kngebi  C  «na  KeUe  mit  einander  in  leitender  Yer- 
biadang,  welche  Kugeln  eineneils  anf  den  Kanten  m  der  Ldeher  auf- 
raheu  und  andererseits  sich  gegen  die  Membran  A  stützen.  Der  .Ab- 
stand bei  beiden  Membranen  A  und  B  ist  kleüier  als  der  l>urchmesser,  aber  grösser  als  der 
Radins  der  Engeln  C,  damit  die  doreb  die  Schwerpunkte  der  Kngefai  gelegte  Vertftnle  swisehen 
die  beiden  Meaibranen  fXttt. 


Von  Ii.  Petit  in  Paria.  Now  4fi070 


vom  12.  Mai  1888. 


Der  RefTulator  }>esteht  atis  der  \'erbiiidung  eines  Metall- 
aanometers  mit  einem  elektromagnetisch  bewegten  Schaltwerk, 
dareh  dessen  Thitjgjkelt  der  Gaasedlass  geändert  wird.  Der  Ges- 
draek  setst  die  ndt  dem  Zeiger  e  des  Manometers  fest  verbundene 
Xxf  in  Bewegung  wedorch  anf  der  Skale  d  der  jeweilige  Qaadrack 
angezeigt  wird. 

Aof  der  Skale  shMi  anaserdem  «Ke  mit  Qaeekeilberaapfen  f 

'  [  honen,  beweglichen  Arme  angeordnet.  Der  zwischen  den 
btiideii  Armpn  «pirlende  Zeiger  e  trügt  zwei  Stifte  h,  welche 
in  die  beiden  i^uecksilbemäpfe  einzataacben  vermögen.  Durch 
du  metsUeee  CMiinse  des  Ifonometers  stehen  die  Qaeeksilber> 
näpfe  mit  den  beiden  nach  Art  von  Ulirpendeln  an  Federn  Ä'  auf- 
gehängten Elektromagneten  HH  in  Verbindung,  and  durch  Ein- 
tauchen eines  der  Stifte  h  wird  ein  Stromschluss  herbeigeführt. 
IXe  ElektroBnagnele  setsea  dnreh  Yermitthing  der  Sperrbaken  F 
den  p-:?nhntcii  Doppolst-ktor  A  in  Bewegung,  was  den  Zweck  hat, 
eiu  weiteres  Oeffnen  oder  Schlieaaen  dea  Abeperrhabne  oder 
Ventiles  a  herbeizofoliren. 
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Fir  die  WwluUtt. 

Uebtf  CylM«rta»ter.    Von  R.  Pensky  in  Berlin. 

Zur  Prüfung  von  ('vlindern  auf  genra  gleiche  1>nrdiine<««r  wihraMl  der  letstea  Bew- 

IxMtung  wrnlcii  liiuifig  Taster  v»'rw«MiHet,  welche  aus  oiner  starken,  ab«;r  leicbten  Stahlgabfll  tnit 
J<'irlit»'iti  Stil  Ii.  ti  Ii.  II     Di»-  /iiik«Mi  (l<!r  fJalwl  sind  w»  tri  .  zusammen  efws-  whr 

alh  uini-u  hulbeu  Kri-i:^  liild«n.    lyna  Kude  den  ciuen  Arme«  läuft  in  eine  kugelfonnige  Kuudung 
aas,  «ihrend  da«  ihm  gtrgennhenfehende  andere  Ende  twei  nahe  anetttander  Hegende  kogelfönBi^' 
abgerundirt«  Vor^-prütigi-  hiit.  Die  W-rhindungslillie  der  hoehi<teQ  Punkte  der  letzteren  liegt  s^nk 
recht  zur  Kliene  des  'ra»tfrr.  und  muss  stets  jiaraltel  zur  Axe  des  zu  tastfrt.l.  ii  Cyliii.icr-  »Iten 
werden,  damit  die  Entfernung  iie6  einen  Aroteude«  von  dieser  Verbindungslinie  das  Maaes  fiirden 
abmtaatenden  Durcbincf«er  bilde.  Wtid  diese  Stellang  nidit  iminer  geoav  efaigehalten»  ao  eigMi 
sich  eine  fehlerhafte  Messnui;.  .ledenfalls  iiit  hier  die  (^enauif;keit  der  Me^^sung  in  {gewissem  Gilde 
von  der  gesehiekten  Anwendiinp  abhiingig.    Für  t'ylinder  vnn  st^hr  verschiedenem  Durchmesiwr 
lie<iarf  utiui  verschietleuer  Taster  btdvher  Art  deren  Justirung  auf  die  gen«ue  Grüöse  de»  «bn- 
(artenden  Oyiindera  durch  leichte  Hannerscblige  gegen  die  Schenkel  erfolgt  Die  VerMhiedea- 
heil  des  Heibunf^'^widcnitandes  beim  Abta.«ten  gi.M  «  in  eehr  empfindliches  Krkennungsmittel  fiir 
kleine  Stärkenunter^chiede  und  e)4  i^t  dem  in  der  Handhabung  »olrlifr  Taster  CJcübten  niöplifh. 
8lärkenuutcrbchiede  von  wenigen  MtArun  {l  MiHrou  —  0,UU1  mm)  durch  du»  Gefühl  zu  erkennen.  Eine 
eigeulliche  UeMiuig  «oicher  Cntersehiede  iit  hier  aber  nidit  aaSglich,  ebensowenig  die  nnmerisdt 
Bcstinirniing  von  grösseren  Diekcnunterschieden  ver-i  liit-ilencr  Cylinder.    Zu  diesini  Zwt .  ken  be- 
dient man  sich  de«  Fadentastcrs  mit  Mikrometerschraube,  eines  kräftigen  H-fonnigen  Bügels,  welcher 
an  einem  in  der  Mitte  in  eiuej-  Ueec  befestigten  Faden  aufgehäugt  wird.  In  der  Nähe  des  eilten 
Schenkelendes  ist  eine  Hikrometersehnuibe  mit  dem  qibiriach  abgenindeten  Ende  nach  innea  ge- 
wendet eingesetzt,  «leren  Stellung  an  einer  Trommel  abgelesen  werden  kann.  Der  ajidcrc  Scln  tik  l 
iit  mit  der  festen  Gegenlage  ver^t  h.  ti.  welche  oft  in  Gestalt  zweier  benachbarter  cylindriseh  "der 
sphärisch  abgerundeter  Vort^prünge  lu  ige^tellt  wird.  Die  Verbindungslinie  ihrer  höchsten  Punkte 
muM  ebenfalls  wie  beim  ersten  Taster  der  Aie  des  au  tastenden  Cylinders  parallel  liegen,  weon 
richtige  Messungen  erzielt  werden  sollen.    In  Folge  der  freien  Aufhängiuig  des  Tasters  wird  das 
Anlegen  an  einen  horizontalen  (.'ylioder  stets  in  gleicher  Weise  erfolgen  und  die  Sicherheit  der 
Messung  hängt  also  nicht  mehr  von  der  Geschicklichkeit  bei  der  jedesmaligen  Anwendung,  sondern 
von  der  Lage  der  beiden  höchsten  Pnnkte  der  festen  Gegentega  in  tiner  Heriaontalen  ab.  Ton 
die-en»  L'nistande  wird  rnnii  unrtbhiinfn^r .  wrnn  man  ul-  fr->te  Anlage  eine  genaue  Ebene  anordn.  t. 
Die  Entfemaug  des  Endpunktes  der  Schraube  vou  der  Ebene,  eine  geometrisch  etreog  bestimmte 
Gr&isc,  ist  alsdann  die  au  memende  Entiemmig  und  man  kann  damit  Dickennntersehiede  von 
1  Mtknm      noch  sieher  messen.  Diese  Genaitigkoit  kann  alter  beeinträchtigt  werden  durch  Stanb* 
k<''rTirlieii .  wi  lclio  --irli  /\vi  . in  ii  Klieiic  nnd  ( 'vliiiib  r-flücln'  ilrüii^'.'ii.  Di.  .-  wini  vermieden  uii*t 'ftt> 
Herstellung  einer  genauen  Eiienc  erleichtert,  wenn  man  letztere  ringförmig  gestaltet,  indem  mau 
das  Material  in  der  Mitte  herausdieht  oder  schleift.  Mit  dem  besten  Erfolge  verwendet  C.  Reichel 
in  Berlin  eine  ganz  schmale  Ringfläche  von  weniger  als  1  mm  Itrcite.    Dieselbe  liisst  sich  leicht 
getiMn  elxMi  li.i -trllfn.    Störende  ZwisclKnlrii,"'rnngen  von  St?inb  können  niiiit  >t;ittfiridf»n,  weil 
die  Kingkanten  solche  beim  Ilerablati«eu  des  Tasters  am  Faden  bei  Seite  schielien.  Das  Anlegen 
der  dnrch  die  RingflScho  bestimmten  Ebene  an  den  Cylinder  erfolgt  stets  genan  in  gteieher  Weise 
and  Messungen  derselben  Stellen  ein«  Cylindec«  geben  weit  innerhalb  eines  Mäbro»  ttbereiiistim- 
meude  Resultate. 


BerlchUcwif. 

Im  Märzhefte  dies.  Jahig.,  8.  10r>,  Z.  10  vn  hImmi  ist  st-att  der  daselbst  befindlichen  Fassung 

die  folgende  zu  setzen:  wobei  die  A\ •  iles  Stromkreises  vertikal,  wie  bei  seiner  Messung 

nach  der  zweiten  Methode  in  der  zum  magnctiächcu  .Meridian  senkrechten  Ebene  gestellt 
werden  müsste  .... 


Tirlag  VM  4aita*  Sfrti|>t  !■  IwW«  a.  —  DnMk       OH»  iMf*  Im  (Mli*  €. 
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Zeitschrift  für  Instrumenti^ukunde. 

G«b.  RC9.-R.  Prof.  Dr.  H.  himMMf        H.  llMiiBcliy  Dinktor  Dr.  L.  LoewcahiiSf 

Vor*lt*»Bd*r.  B«lal(*«r.  ••hrlfif«*r«r. 

Bedakion:  Dr.  A.  W^^tgSul  in  Berlin. 
IX.  Jahrgang.  Juni  1S80.  .Sechnteä  üeft. 


Der  pbotograpbiaolie  Befiraktor  des  KAnigL  ObflonratoriumB  suFotadam. 

Yen 

l'ror  I>r.  H.  C.  Vocel  in  PutwUm. 

T^m  tlcn  AHM^iten  fiprjenigen  SternwarttMi ,  die.  sich  an  der  Hfrstpllung  der 
^'idssfii  |ilii»lo:;r;iitliis(ln'ii  1  liiiirnelskarte  lietheilif^en,  eine  pewissc  Konlurinität  zu 
verleilien,  wurde  ;iut"  il'Ui  l';iri8<?r  AstronoiiKuikongress  im  Frühjahr  1887  festj^esetzt, 
dass  die  für  die  iiiiotugrapliischen  Auluahmeu  bcstimmteu  Instrumente  eine  Oeffuong 
von  etw*  33  CM  haben  sollten  bei  einer  FokallSage  von  3,4  m.  Die  QrAsse  eines 
MillimeterB  auf  der  Photographie  wttrde  dann  einer  Bogenmtnate  entsprechen.  Das 
nutabringende  Gesichtsfeld  wurde  zu  12cm  im  Qnadrat  angenommen,  so  dass  auf  jeder 
Platte  vier  Qoadratgrad  vom  Himmel  abgebildet  werden.  Ausser  der  ferneren  Bestim- 
mung, dass  die  Achromatlsiruiig  des  Objektivs  für  die  Strahlen  in  der  Nähe  bei  G 
ausj^eführt  werde,  ist  die  smistige  Eitiricfitang  des  Instruments  und  die  Montirang 
dem  Ermessen  (l«'r  l)L'tlieilii,'(cu  Astninoiuen  überlassen  worden. 

Da  bald  nach  der  Pariser  Konferenz  von  der  preussischen  Regierung  be- 
schlossen wurde,  dass  sich  das  astrophysikalische  Observatoriam  an  dem  Unternehmen 
betheiligen  sollte,  konnte  teh  schon  lütte  vorigen  Jahres  den  photographischen  Re- 
fraktor in  Auftrag  geben.  Der  mechanische  Theil  wurde  den  Herren  Repsold  in 
Hamburg,  der  optische  Henm  A.  Steinheil  in  Mttnchen  übertragen.  Bereits  seit 
Anfang  dieses  Jahres  ist  die  Montirting  des  Inatrumeutes  im  Wesentlichen  vollendet, 
und  da  dieselbe  durchaus  abweichend  von  den  bisher  üblichen  Montirungen  ist  und, 
wie  ich  mieli  vor  Kurzem  durch  eigenen  Anblick  überzeugen  konnte,  den  Erwar- 
tungen uji'l  deii  tur  den  besonderen  Zweck  gestellten  Anfordenin^^en  durchaus  ent- 
spricht, dürfte  die  Bekanntgebung  derselben  für  weitere  Kreise  von  Interesse  sein. 

Die  Herren  Henry  in  Paris  haben  ihr  photographisches  Instromeut  nach 
alter  englischer  Weise  aufgestellt  In  einem  Kasten  von  rechteckigem  Qnerschnitt  be- 
finden sich  an  einem  Ende  anf  einer  gemeinsamen  Abschlnssplatte  ein  photographiaches 
und  ein  in  gewöhnlicher  Art  achromatisirtes  Objektiv  von  etwas  geringerer  Oeffhnng, 
am  anderen  Eode  entsprechend  die  Vorrichtung  zur  AufiKiImu-  der  Kassette  und 
der  Okrilnransatz.  Das  Doppelfernrohr  bewegt  sich  nahe  der  Mitte  um  eine  Axe 
in  einem  Kähmen,  der  den  Renbnrhtungsrauni  schräg  in  der  Richtung  der  Erdaxe 
durchsetzt  und  oben  und  uiitmi  111  Zapfen  endet,  um  welche  das  Instrument  in  der 
Reklasceu8i«<aörichtung  gedreht  w  ei  den  kann.  Obgleich  die  englische  Montiruug  duich 
die  deutsche,  für  deren  feinere  konstruktive  Durchbildung  nach  Fraunhofer  ganz 
besonders  die  Harren  Repsold  thätig  gewesen  sind,  fast  allgemein  vwdrSngt  worden 
ist,  sind  gewisse  VoKOge  dieser  Montinmg,  besonders  fOr  die  specielle  Benutanng 
eines  Fernrohrs  zu  photographischen  Zwecken,  nicht  zu  nnterschätsen. 

IMe  photographischen  Beobachtongen  werden  am  günstigsten  in  nicht  zu  grossen 
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Zenithdistanzen  und  in  der  Nähe  des  Heridians  auagefOhrt  werden;  für  die  eaU 
Bprechenden  Lagen  des  Instmmentea  bietet  die  englische  Hontüning  den  grossen  Vor« 
theOf  dass  kein  Umlegen  des  Instmmentes  bei  geringen  Zentthdistanxen  in  der  Nfthe 
des  Meridians  stattasnfinden  hat  nnd  die  Beobachtnngen  beispielsweise  nnnnter- 

brfK  lirn  von  zwei  Stunden  vor  hh  zwei  Stunden  nach  dem  Meridian  ansgefährt 
M't  rdcn  können.  Die  Laj»*'  des  B«M>haofitrrs  ist  liicrbci  bequem  nnd  frei,  nnd  ein 
selir  .'inraclicr  Befd>;i('litnngssluJil  mit  versteilbarer  Lebne  ist  ausreichend.  Bei  der 
deutbelten  Muiitirung  buben  die  Zenithlagen,  besonders  Ijei  ReobachtungeTi  über  das 
Zenitb  binaus  nach  Norden,  das  Unangenehme,  daos  mau  nicht  mibescbiaulii  über 
den  Meridian  hinausgehen  kanni  da  in  einer  Lage  der  untere  Theil  des  F^nrohn 
gegen  die  das  Instrument  tragende  Sftnle  trifft.  Es  ist  ein  Umlegen  des  Fernrohrs 
bei  länger  fortgesetzten  Beobachtnngsreihen  erforderUchy  das  bei  direkten  astro- 
numiscben  Beobachtnngon  nnd  Messungen  nur  nls  <  ine  Unbequemlichkeit  empfunden 
wird,  bei  photograpbischen  Aufnahmen  aber  durchaus  unzulässig  ist.  Wenn  nun 
die  Herren  Repsold  es  auch  verstunden  haben,  die  Montirunj^  ihrer  Instrumente 
so  eiuzurii'litrn ,  dass  man  bei  Zenithlafren  noch  beträchtlich  weit  zu  beiden  Seiten 
des  Meridians  beol)a(.liteii  kann,  ohne  umlegen  zu  müssen,  nnd  E-sptisitionszeiten 
von  mehreren  Stund  in  immer  zu  den  Seltenheiten  gelioreu,  so  spricht  doch  ein  sehr 
wesentlicher  Pnnktgtjgcn  die  Anweodnng  der  deutschen  Montirung,  das  ist  die  unbe- 
queme Lage,  in  welcher  der  Beobachter  sieh  jederzeit  in  den  ftr  die  photographischen 
Aufnahmen  günstigsten  Stellungen  des  Fernrohrs  befindet.  Während  der  Expo- 
sitionen ist  aber  ein  stetiges  Verfolgen  des  Objektes  mit  Hilfe  eines  zweiten  Fern- 
rohrs erforderlirh ,  und  bei  dieser  auf  die  Dauer  sehr  anstrengenden  Beobachtung 
ist  eine  bequeme  Lage  des  Beobachters  Bedingung. 

Diese  Erw;if;unf2;en  «rab'^n  nun  den  Herren  Repsold  Ver.inlnssnnc^,  eine  voll- 
kommen abweichfudc  iMcntirunic  i(ir  das  Potsdamer  Inslrunient  in  Anwendung  r.n 
bringen,  welche  die  erwabnten  Vortbeile  der  englischen  Montirung  besitzt,  jedoch 
frei  ist  von  den  grossen  Nachtheilen  derselben  —  Uurauglicbkeit,  iu  der  Nähe  des 
Pok  SU  beobachten,  schwierige  Erhaltung  der  Lage  der  langen  il£-Axe  und  son- 
stige konstruktive  Mängel. 

Ehe  ich  eine  eingehendere  Beschreibung  der  Montirung  des  Instmmentes  gebe, 
erwfthne  ich  noch,  dass  ich  eine  innige  Verbindung  des  B«>o])achtiuigsfernrohrs  mit 
dem  photographischen  Rolirc  gewünscht  habe  und  fUr  durchaus  nothwendig  halte, 
der  gr<">sseren  StabilitHt  und  des  geringeren  T^itfrseliiedes  der  Durchbief^nnt,'  beider 
Fernrölire  weg<'n.  I)i<'  vnn  verscliiedeuen  h'citrn  in  VorseM.ig  gebracht«-  N'iTliindung 
der  Kassette  und  des  <  )kul,irtbeils  d<!S  Beol>achtnngsfeniroiirs  und  dit-  ;,'«'nu  insarae 
Verschiebung  beider,  zui  l mgehung  einer  feinen  Winkelbcwegung  am  Instrumente, 
habe  ich  nicht  in  Anwendung  bringen  lassen,  da  sich  bei  einer  guten  Montirung  und 
bei  dem  kurzen  Rohre  die  Winkelbcwegung  jederzeit  mit  der  erford«'lich^  Sicherheit 
und  Feinheit  ausfuhren  lassen  wird,  andererseits  eine  gemeinsame  Bewegung  von 
Okular  und  Kassette  eine  solche  Gleicblieit  der  Fokallängen  beider  Objektive  vor- 
anssetzt,  dass  die  Unterschiede  zwisehm  der  liiif.uen  Bt!\vegung,  die  man  dem  Okular 
und  der  Kassette  i^iebt.  t,'«*ir<  n  die  entsprechende  Winkelbcwegung  in  beiden  Fem- 
röbren  zn  \'ti'na('hliissii;<'n  sind. 

Die  AufstfUung  ilcü  photographisclK'n  R<-fraktors,  dt-ssen  Abbildung  in  deiu 
beistebeudeu  Holzschnitte,  der  nach  einer  l'hotographie  ausgeführt  wui'de,  gegeben 
ist,  unterscheidet  sich  von  den  parallaktischen  Aufstellungen  der  Herren  Repsold 
zunächst  dadurch,  dass  die  gerade  senkrechte  Säule  durch  einen  kurzen  Säulen- 
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Schaft  in  der  Richtung  der  ÄR-Axe  ersetzt  ist,  weicher  sich  au  t^iiieu  schweren 
Unterutz  Ton  yiereckigem  Qii«ncliiiitt  aiiscbli««rk  DieMT  üntoraati  ist  nach  notin 
Bchrlg  gegen  Norden  vorgenogen,  ao  diM  die  Horaontniprojektion  des  Sdawer- 
pnnktes  des  gansen  InstnunentB  inneriialb  der  viw  Fflaae  Ifellt,  mit  welchen  es  auf 

dem  Fondameut  steht.  Zwei  dieser  FUsse  bilden  Hatbkngehli  welche  in  Fassplatten 
mit  entspreehentlt  ii  Höhlungen  rnhfn;  die  anderen  SWri  Fusspunkte  sind  senkrechte 
Sfhrauhf^n,  durrh  Wfic-he  sowohl  die  Korrektion  in  Polhr.lie,  als  die  Auß^'l'  iM  fing 
des  Druckes  auf  die  zwei  letzten  Fussplatten  nnt  plienrr  ( )lifiri;ic'he)  bewirkt  wird. 
Zur  Azinuith  Korrtktii  !)  dient  ein  (im  Bildf  ni«  !it  sirlitbares  Gussstüek  im  Stein- 
pfeiler Ulli  ätwei  Schrauben,  zwischen  welche  <  iii  Auguss  des  üutersutze»  Irill. 

Das  Statiy  hat  eine  sehr  grosse  Festigkeit,  and  seine  Form  gestattet  eiiie 
in  allen  Lagen  vollkommen  nnbeh änderte  Bewegung  des  Femrohres.  Das- 
selbe bietet  ansserdm  den  Vortheil,  fOr  die  bei  photographtseben  Aulnahmen  be- 
sonden^  t:üii^tigen  Stellongen  stets  die  uiit<-rc  Femrohringe  benatzen  zu  kömien; 
das  Okular  des  optischen  Systems  bleibt  clalu  r  t'ur  die  Zenithlafre  und  für  Abstände 
bis  zu  40°  Zenithdistanz  in  einer  solchen  Höhe,  dass  ein  Beobachtongsstahi  mit  sa 
verändenider  Sitzhöhe  und  Rücklehne  stet«  aussreiohpn  wird. 

Der  Kopf  des  Säulenschaftes,  in  Form  eines  eiiiiacheu  Konu?^.  liildet  zugleich 
die  Lagerbüchse  der  Ji^-Axe,  welche  oben  unter  der  Auschlassdäche  zwischen  Kopf 
und  Sebaft  ein  Zahnrad  and  darunter  den  AR-Krms  trttgt 

Die  Ablesung  dieses  Kreises  geschieht  dnreh  ein  gebroehenes  Ablesorohr  niit 
dem  Okniar  »i  die  Belenchtong  liefert  die  Lampe  an  der  Säule;  nur  Bewegung  in 
Rektaseension  bedient  man  sich  aber  des  Handrades  A,  welches  durch  eine  in  der 
Säule  liegende  Transniisi^ionswene  mit  Trieb  auf  das  Zahnrad  wirkt  Handrad  nnd 
Okular  sind  becjueni  gleichzeitig  zu  benutzen. 

Dir  Bewegung  tb  s  U!irwrrks  mit  Fedrrpcndel,  welches  südlich  von  der  Säule 
auf  dem  Fu>sboden  aulgestellt  ist,  wird  dur>  h  cinr  L  ichte,  ebeufalis  innerhalb  der 
Situlc  geiuhrte  Transmission  auf  die  Uhrschraube  übertragen. 

Die  paralluktischc  Auf  Stellung  imUebrigen  bis  zom  Fernrohr  ist  die  gewöhnliche 
Repsold'sche»  nur  wird  die  senkrechte  Friktionsrolle  rar  Aufhebung  des  Lager- 
dmckes  der  Afi-Axe  nicht  durch  ein  Gewicht,  sondern  durch  eine  SpinJfedw  ^bewirkt 
Das  Fernrohr  besteht  aus  einem  gusseisemen  Mittetthml  und  awei  anschlies' 
senden  Stahlblechrohren,  alle  drei  von  gleichem  Konus  und  von  ovalem  Quer^ 
schnitt,  dessen  lange  Axe  rechtwinklig  zur  Dekliuationsaxe  steht.  Eine  der  ganzen 
L.'inge  nach  das  lN)!ir  dnrrhlan}cn<!e  Scheidewand  vorliütet  eine  Beeinträchtigung 
ilt  r  photoi:r.i)>liiM  iicii  iiilder  durch  das  im  optischen  Kohr  erforderliche  Licht;  sie 
trägt  zugleich  zur  Versteifung  des  Rohres  bei. 

Der  Auszug  der  photographiscben  Platte  gestattet,  ein  Bild  von  4  Quadrat- 
grad aufaunehmen.  Die  Kassetten  konnten  noch  nicht  hergestellt  werden,  da  sur 
Zeit  eine  Entscheidung  tlber  die  au  wählende  PlattengrOsse,  die  vorthetlhaft  für 
alle  zu  gleichem  Zwecke  dienenden  Instrumente  gleich  zu  nehmen  sein  wird,  noch 
nicht  herbeigefflhrt  werden  konnte.  Das  Auszugsrohr  ist  von  Gusseisen  und  schiebt 
sich  in  gusseiserner  Büchse;  die  Bewegung  geschieht  leicht  und  sicher  durch  eine 
seitlich  angebracht«^,  in  der  Längsrichtung  der  Verschiebimg  stehende  Schraulx-. 
Eine  Skale  mit  Lupenabiesuiig  gestattet,  die  Bestimmung  der  Einstellung  bis  auf 
Zehutelmillimeter  genau  auszuführen. 

Am  Okular  o  des  Beobachtongsfemrohres  befindet  sich  ein  Fadenneta  ohne 
Mikrometer;  die  Fäden  sind  2.5  Millimeter  t'on  «nandcr  entfernt  und  stehen  in  einem 
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Wstimniteri  Vcrhältniss  zu  der  auf  die  Photop^^raphie  aufztikopiroiulf  n  Nt  t/tliciluiig. 
Die  Bt'leuL'litiing  der  Fiiden  im  dunklen  Felde  oder  die  des  F<  ld('s  i^AltA  wird  durch 
eine  am  Mittcltheil  des  Ferurolirs  uugebrachtc  Lampe  bewirkt.  DjeKclbc  Lampe 
giebt  aucit  zugleich  die  Beleuchtung  des  Deklinationfkmscs,  desBen  AbleAnng 
dareh  das  Okular  8  geschieht.  Die  in  Üblicher  Weise  an  der  dar  Sttnle  zuge- 
kehrten Seite  des  Fernrohrs  liegend«!  StellsehranbonsehlttBsel  m,  m  geben  etwa  2t6 
Bewegung  bei  einer  Umdrehung;  durch  einen  nnniittelbur  dahinterlicgcudcn  zweiton 
Knopf  mit  Uebersetsung. erreicht  man  aber  fllr  J<Hle  Koordinate  die  Tierfache  Ge- 
schwindigkeit zum  Zwecke  der  ersten  rohen  Einstoilong.  Die  Klemmnng  geschieht 
durch  die  Knöpfe  p, ;?. 

Die  zwei  Kugeln  A  ,  k  dienen  nur  alt»  Ilaudhabu  2ur  ersten  Eimtellung  des 
Fernrohres  mittels  des  Suchers  ä. 

Die  hier  beschriebene  eigenthUmliche  Montirong  des  Instrumentes,  deren 
grosse  Vortheile  für  photographische  Zwecke  so  klar  hervortreten,  dürfte  auch  für 
Refraktoren  ähnlicher  Dimensionen,  die  ausschliesslich  zu  Hikrometermessnogen 
dienen,  in  Anbetracht  der  s^r  bequemen  ItSge  des  Rc-obachtcrs  und  der  Binfach- 
heit  eines  geeigneten  Beobachtungsstuhles,  zu  empfehlen  sein,  ßci  Instrumenten 
erheblich  grösserer  Dimensionen  dagegen  würden  Bedenken  auftreten  in  Folge  des 
grossen  Gewichtes,  welciies  der  untere  Theil  des  Stativs  erhalten  mttsste* 

Potsdam,  Astrophysikalisohes  Observatorium,  April  ItiHd. 


Bin  neues  fOx  Temperatur-  und  LnftdrockBchwankungen  kompen- 

drteB  PendeL 

Von 

Dt.  W.  A.  Nlp^ldf  Ih  FritiiVtrorf  i.  M. 

Die  Verwendung  des  Pendels  zu  Uliren  als  Zeitniaass  setzt  eine  von  Mussoren 
störenden  Einflüssen  völlig  unabhängige  konstante  Sehwingungsdauer  dt  ;5sell)eii  vor- 
aas. In  der  Praxis  begnügt  man  sich  indessen  mit  einer  Aiinäiieruug  au  dieses 
Ideal  eines  Maasses  von  solchem  Grade,  welchen  die  jeweilige  Verwendung,  der  be- 
sondere Zweck,  verlangt  Die  htfehstra  Anforderungen  stellt  die  sphärische  Astro- 
nomie an  die  Uhren,  insofern  letztere  an  die  Stelle  getheilter  Kreise  bei  Winkel- 
mcssungen  treten,  welche  im  Sinne  der  scheinbaren  täglichen  Bewegung  der  Gestirne 
ausgeführt  werden  sollen.  Dem  Astronomen  dient  gewöhnlich  die  Schwingungsdauer 
eines  Sekun  Jenpendels  als  Zeitm.i.'tss,  welches  durch  fortgesetzte  Addition  auf  die 
drei  Zeijicr  der  Uhr  übertragen  wird,  während  Bruchtheile  der  Sekunde  durch  ein 
seknndiires  Laufwerk  mit  Centrifugalpendel  ermittelt  werden.  Da  also  der  Gang 
einer  Uhr  nichts  anderes  ist  als  ein  fortgesetztes  Aneinanderreihen  der  Pcndel- 
ichwingongsdauer,  so  wird  natürlich  eine  Unrichtigkeit  der  letzteren  von  minimalem 
Betrage  sich  nach  Ablanf  von  mäsdgen  Zeiträumen  um  so  mehr  als  falscher  Uhr- 
stsnd  bemerkbar  machen,  je  grosser  die  verflossenen  Zeiträume  sind.  Ein  Fehler 
der  Sdiwingnngsdaner  des  Uhrpendels  von  Vsmoo  einer  Sekunde  macht  in  24  Stunden 
den  Betrag  einer  vollen  Sekunde,  wolchrr  dem  Winkel  von  15  Bogensekunden  ent- 
spricht. Eine  Altweiehunfr  von  solcher  Grösse  liisst  sich  zwar  durch  Verplpiehnn<r«n 
am  gestirnten  nimmcl  leicht  nachweisen;  schwieriger  jedoch  ist  der  Nachweis,  wie 
sich  dieser  Uhrgang  von  einer  Sekunde  auf  die  einzelnen  Stunden  des  vedlossentni 
Tages  vertheilt.    Dazu  bedarf  es  mindestens  stündlicher  Beobachtungen  von  Luft- 
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temperatnr,  Laftdnick  und  Grösse  der  AmplitadeD  der  Pendelsebwingangen,  wem 
man  die  Genauigkeit  der  Bestimnuing  yon  Zeitmomenten  bis  auf  weniger  als  Zehatd- 
Seknnden  treiben  will.  Ea  ist  hierbei  voranageeetst,  daas  die  Abhängigkeit  der 
Schwingangsdanw  von  Temperatur  und  Druck  der  Luft  so  wie  von  der  Amplitude 
der  Schwingungen  aas  anderweitigen  Beobachtungen  bekannt  ist.  Liegt  eine  solche 
Renntniss  nicht  vor,  so  kann  m!\n  nur  durch  häufigere  Zeitbestimmungen  während 
eines  Tages  die  wünschonswertlic  ficnauigkeit  erreichen. 

Die  seither  gcbikucliliclien  Uhrpcndel,  welche  durch  Kompensation  gegen 
die  Einwirkungen  der  WUrme  in  mehr  oder  weniger  vollkommenem  Maai»se  gCr 
aehtttst  eebemen,  aofera  die  Aendemngen  der  Temperaturen  allmSlig,  wie  bd  dem 
Üebergang  von  einer  Jahrenceit  anr  andern,  stattfinden,  zeigen  bei  rascherem  Tcm- 
pwaturwechsel,  wie  ihn  die  tXgltche  Periode  besitst,  starke  Abweichungen  von  der 
Glei^fönnigkeit  der  Schwingungsdauer,  während  es  doch  gerade  bei  den  Winkel- 
messnngen  der  sphUrischen  Astrcmomie  mittels  der  Zeit  auf  einen  genau  verbürgten 
Gnnp  wHbrond  der  24  Stunden  des  Tages  ankommt.   Der  Grund  dieser  Erscheinunjr 
liegt  hau[>ts;i('hlich  darin.  Aam  die  Veründernn;:  der  Lufttemperatur  sich  nicht  nm 
mentau  auf  die  Materialien  überträgt,  ans  driu  ii  das  Kompensationspendel  ^'c  l't  rtii^t 
ist.    Ein  Quecksilberpendel  besteht  aus  ciat.r  eisernen  Pendclslange,  an  deren 
unterem  Ende  ein  oder  zwei  mit  Quecksilber  gefüllte  GlasgefWe  angebracht  sind. 
Die  Ausdehnungen  der  eisernen  Pendektange  sollen  durch  die  Volimiauadehnung 
des  fltfsaigen  Quecksilbers  kompensirt  werden.   Es  wird  aber  bei  raschem  Tempe- 
ratUrwecbsel  die  eiserne  Pendelstange  viel  frtlher  die  neue  Temperatur  annehmen, 
bevor  diese  noch  Zeit  hat,  die  schlecht  leitenden  Glaswände  der  Quecksilberge- 
f^sBo  zu  durchdringen  und  die  Flfissigkeit  soweit  ausdehnen,  als  es  die  für  das 
Pciitlcl  bcrophnete  Kompensation  verlariirt.    Das  Quocksilberpendel  hat  den  wet- 
tertn  Naclitlifil ,  dass  die  beiden  kompcnsirenden  Metalle  in  verschiedenen  Höhen- 
lagen sich  befinden,  wodurch  Temperaturschichtungen  in  vi  rtikaler  Richtung,  die 
sieh  besonders  in  gut  vcrsclilossenen  Uhrgehäusen  leicht  herausbilden,  eine  genaue 
Kompensation  ttberbaupt  unmöglich  machen.  —  Den  letatg^Bannten  Missstand  hat  das 
Rostpendel  in  weitaus  geringerem  Maasse.   Bei  diestmi  befinden  sieh  die  beiden 
kompensirenden  festen  Uetalle  in  nahezu  gleicher  Höhenlage;  dagegen  sind  diese 
Pendel  wegen  ihres  go  inneren  specifischcn  Gewichtes  viel  empfindlicher  gegen  Aen- 
demngen der  Luftdichte.  Eine  Vergrösserung  der  letzteren  bat  Stets  eine  Vergrös- 
serung  der  Schwingungsdaucr  im  Gefolge,  deren  Betrag  um  so  geringer  ist,  je 
grösser  das  mittlere  specifi^cbo  Gewicht ,  also  das  Verhältniss  von  Masse  zu  Volumen 
des  Pendels  ist.  Die  Tviittdicliti-  wiid  liauptsächlicli  durch  2wei  [Tnsaehen  liedin^t;  dem 
Luftdruck  (Bai  omeicrstand )  und  dei  Lufttenjperatur;  in  geringerem  Maasse  auch  durch 
den  Wasserdaropfgehalt  der  Luft.   Der  EinHuss,  den  die  Temperatur  auf  die  Lnil- 
diehte  und  damit  auf  die  Schwingungsdancr  eines  Pendels  ausQbt,  ist  Zither  auf 
empirischem  Wege  durch  die  Kompensation  der  Pendel  flir  Längenausdehnung  mit 
paralysirt  worden ,  während  die  Beseitigung  der  Beeinflussungen,  welche  von 
Aenderungen  des  Luftdruckes  herrühren,  erst  ganz  in  der  Neuzeit  versucht  worden 
ißt.   Die  Mittel,  welche  man  zu  die  sem  Zweck  bisher  angewendet  hat,  sollen  weiter 
unten  besprochen  werden.    Znn.'iclist  soll  ficzeigt  werden,  dass  jene  Aletliode.  die, 
wie  erwähnt,  die  Wirkung:- n  der  Luffdirlitesehwankungen ,  insoweit  diese  aus  den 
VerändermiKf  ii   der  T.utti.  iii|ieratur  r  <  sultircn ,  auf  die  Sehwinfjunfisdauer  eines 
Pendels  mit  Hilfe  der  Linearausdehnungs- Kompensation  zu  beseitigen  strebt,  einen 
WMmtlidMa  Fdiler  in  den  Uhrgang  eingeftthrt  hat. 
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Eine  Acnderun^  der  Lufttemperatur  tlbertrJi^'t  sich  erst  »Ilmälig  auf  das 
Pendclniaterial  und  hei  raschem  Temperatnrwechsel  wird  die  Amplitude  der 
Lufttempcraturschwankun»^  Rtrts  f^röRser  sein  a!s  die  Aniplitudo,  wclrhf  di*» 
Temperatur  des  Pendels  vuli^itht.  Aueh  w»rdcn  di«;  Maxiuia  und  Minima  der 
Pendf  It»  Tiipcratur  spJiter  eintreten  als  <li<  Minin>a  nnd  Maxinia  der  Luftdichte. 
Der  Eintiuss,  den  die  durch  Temperatur  erzeugl»*n  Aenderungen  drr  Ijulttlichte 
anf  den  Uhrgaug  haben,  wird  jedoch  empirisch  bei  ganz  allmäligem  Temperatur- 
wechael  ermittelt;  er  wirkt  in  entgcgengesetstem  Sinne  ala  die  Linearansdehnung 
anf  die  Schwingnngsdaner  eines  Pendels  und  betragt  bei  Qnecksilberpendeln  etwa 
den  elften  T!k  i1  des  Einflusses  der  Linearaosdehnong  der  Eisenstange.  Soll  also 
jener  Einfluss  der  Luftdichte  durch  die  Ijinearausdclinunf;  ki»nipensirt  werden,  so 
dürfen  nur  '"/n  der  Ausdehnunf;  d»  s  Eisens  durch  die  <les  andi-ren  Metalls  kora- 
pensirt  werdon.  der  Rf^st  vnn  ''n  wird  von  der  Wirkung  der  Lnt'tflidito  liewiiltip^t. 
Bei  rasclifin  'r<  iii|»rratnr\v(  ('|isr|  i  ilt  .tKi  r  drr  momentan  zur  (h  Iiuu^^  kt^minendc 
Eiutlusi»  tier  Luttdichte  jcn*'ni  der  Ausdehnungskoinpeiisation  voraus,  was  den 
gleichen  Erfolg  hat  wie  eine  Ucberkompcnsatiou.  Dieses  interessante  Resultat  ist 
(Ibrigens  bereits  dnreh  Beobaehtnngen  von  Foerster*)  bestätigt  worden,  welcher 
fand,  daes  die  mit  Qneckailberpendel  versehene  Uhr  der  Berliner  Sternwarte  nm 
die  Hittagsseit  etwa  0,15*  g^n  d^  Stand  vorans  ist,  den  man  unter  der  Annahme 
genriuor  Kompensation  aus  zwei  einsehliessenden ,  um  LM  Stunden  von  einander 
abstehenden  Naclitltctiicuhtnnj^rn  berechnen  kann.  Dieses  Vorauseilen  der  TJhr 
fand  bei  bt<;  zum  Mittag  steigender  Temperatur  statt,  gerade  als  wäre  das  Pendel 
fiberkompciisirt. 

Aus  dem  An^'t'tuhrten  erpriebt  sicli  also,  dass  die  Kompensatinu  tur  Liiiear- 
aosdchnung  den  Einduss,  welcher  aus  der  durch  Temperatur  erzeugten  Lutidichte- 
indemng  resultirt,  bei  raschem  Tempcraturwechsel,  wie  ihn  die  Tagesperiode 
bcsitEt,  nicht  bewältigen  kann.  Es  erscheint  vielmehr  rationeller,  dass  dieser 
Einfluaa  der  Lufttemperatur  mit  jenem  des  Luftdrucks,  welche  beide  die  Luftdichte 
bestimmen,  vereinigt  werde,  nm  beide  alsdann  durch  ein  gemeinsames  Mittel  zu 
beseitigen.  Diese  Forderung  fttr  den  Isochronismus  der  iS(  hwingungsdauer  eines 
Pendels  schliesst  noch  die  andere  ein,  dass  niimlich  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher 
die  Temperaturen  der  heterogenen  Metalle,  aus  denen  die  Linearausdehnung.s- 
konipensatiou  koiistiuirt  ist,  den  Lufttemperaturen  folgen,  für  alle  Metalle  die 
gleiche  sei;  das  ln  isst,  die  Temperaturen  der  Pendcltheilc  müssen  zwar  unter  sich 
flbereinstimmen ,  können  aber  beliebig  von  der  Tempcratui'  der  Luft  abweichen. 
Man  wird  die  letztere  Bedingung  erfüllen  k<}nnen,  wenn  man 

1.  aUe  Pendeltheile  ans  guten  Wärmeleitern  (Metallen)  fertigt, 

2.  vertikale  Temperatnrsehichtnngen  am  Pendel  vermeidet  (etwa  durch  eine 

auareichende  staubfreie  Ventilation), 

3.  die  heterogenen  Metalle  mit  gleicher  Obcrfl.1chenbeschaffenheit  versieht, 

(ein  dünner  Metallüberzug,  wie  Vergoldung  oder  Vemickelimg  ist  dem 

Bestreichen  mit  einem  Firnis«  vorzuziehen), 

4.  wenn   die   Obcrtlaclicn   der  Metalle  sich   zu   Pinan'ler   verhalten   wie  die 

Piitdukte  aus  den  Massen  iu  die  specifisclicii  Wariiu  n   rlnsi  llien. 
i>\üd  die  vorstehenden  Bedingungen  erfüllt,  so  wird  nur  n«n  !i  enil>rii,'<  ri,  die 
Einflüsse,  welche  die  Acnderungen  der  Luftdichte  auf  die  Schwingung^dauer  eines 

<)  Festster,  JUkmOmfem  der  fmmMm  Akadmk  a,  d.  Jahn  iS67u  S.  253* 
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Pendels  haben,  zn  beeeltigen.  Die  Vereache,  diesen  Zweck  m  erreicben,  fallen, 
wie  bereits  erwUlmt,  erst  in  die  letzten  Jahre.  Namentlicli  hat  sieb  auf  der  Berliner 
Sternwarte  die  Unterbringung  Her  Uhr  in  einem  hermetiseb  versclüossenen  und 
luftverdünnten  Raum  als  buchst  vortbeilhaft  atif  den  Gang  der  TDir  heratisgestollt. 
Tn  einem  solchen,  als  tmcken  vorau^g'e.setzteii  Kaum  ist  die  Lutuliclito  von  der 
Temperatur  unaLliiuif,'!«; ,  wälircnd  der  Atiuospharendruck  völlig  boseitiet  ist.  Es 
bat  sich  induääeu  aus  den  dortigen  Untersuchungen  nach  Foerstei  hurauägestelk, 
daas  trotz  wiederholten  Auspumpens  der  Luft  und  Wiedereinlaaeens  getrockneter, 
sich  immer  noch  die  Wirkungen  zarflckgebliebenen  Wasserdampfes  bemerkbar 
machten.  Es  wurde  dies  daran  «rkannt,  dass  der  Druck  bei  steigender  Temperatur 
rascher  annahm,  als  der  bekannte  Ansdehnongskoefficient  der  Luft  nach  dem 
Oay-Lussac'scben  Gesetze  berechnen  liess.  Wahrscheinlich  war  das  zum  Dichten 
verwandte  Schweinefett  der  HaupttrSlger  des  Wassergehaltes,  oder  .luch  übten  die 
Glaswände  dos  finsrhlicssenden  Cylinders  eine  trenfi^rend  grosse  Adhiision  auf  die 
Wasserflftni|ife  aus,  um  davon  so  viel  trotz  Tnebnnali;^'t'n  Auspumpens  znrückznlialten, 
dass  iliie  Existenz  später  iiarli^^owiesen  wcrdi'ii  kuiinio.  Dit  sr  mit  der  TtMiiperatur 
ZOnebmeude  Entwicklung  von  Wasserdampt"  vermehrte  also  die  Dicht«  der  em- 

geschlossenon  Luft. 

Herr  M.  Zwink*)  benntste  die  wfthrend  eines  fttnQährigen  Zettranmes 
mit  grosser  Ausfitthrlichkeit  in  den  Jahren  1881  bis  1886  angosteUten  Beobaehtongen 
des  täglichen  Qanges  der  auf  der  Berliner  Sternwarte  im  luftdicht  vei  scblosscnen 
Räume  aufgestellten  Uhr  „Tiede  400",  sowie  der  auf  den  Gang  einwirkenden  Fak« 
toren,  wie  Temp«  ratur,  Amplitude  dur  SlIiw  tncrimtren,  u.  s.  w.,  zu  einer  Diskussif^n 
üb(*r  den  Einfluss  einer  solchen  Einsperruii;;  dt  r  Dir  anf  deren  Gang.  Im  All{j;em<:'iiien 
hat  sich  eine  wesentliche  Verbesserung  des  l'hrgauges  durch  die  Aufstclluiig  im 
abgeschlossenen  luftvcrdünntcu  Räume  herausgestellt.  Die  grüsste  Fehlerquelle  be- 
ruhte in  den  vertikalen  Temperaturschichtungen,  welche  bei  einem  Gradienten  von 
0,35**  C.  für  ein  Meter  Htthendifferens  im  Maximum  0,27'  auf  den  tSgUehen  Gang 
ausflbten.  Li  der  a.  a.  0.  S.  25  bis  29  gegebenen  Zusammenstellung  der  Resultate 
zeigt  sich  auch  eine  deutlidi  hervortretende  Abhängigkeit  der  Schwingungsampli- 
tude von  der  Dichte  der  Luft,  indem  einerseits  Ix  i  niederen  Wintertemperataren, 
also  wegen  des  geringeren  Wasserdampfgehaltes  bei  geringerer  Luftdichte  die  Am- 
plitude des  Pendels  f^nisser  als  im  Sommer  war,  andererseits  diese  Amplitude  im 
Laufe  der  liinl  Mahre  i'iuc  allmülii^M'  Zunalunc  erkennen  liess  bei  ^gleichzeitig  beob- 
achteter Abnahme  des  Druckt  s.  Dk  1  )ruekai>nahme  erklärt  Zwink  tlieils  aus  der 
Absorption  des  Sauerstofi'es  durch  foi  tbcia eilende  Oxydation  der  Mctulluiciie,  tiieils 
aus  etwaiger  Verdichtung  auf  den  Oberflächen  der  Wandungen,  dagegen  ist  die 
Abhängigkeit  der  Amplituden  von  äer  Lofldichte  von  dem  Verfasser  ftbersehen, 
baw.  nicht  zum  Gegenstand  einer  Diskussion  gemacht  worden.  Dsss  die  Grösse 
der  Amplitude  nicht  von  der  Lufttemperatur,  sondern  von  der  Luftdichte  abbäugt, 
zeigt  gerade  das  Anwachsen  derselben  in  dem  fünfjährigen  Zeitraum  der  Unter- 
suchung, wUhrend  dessen  wegen  der  Abnahme  des  Druckes  die  Luftdichte  gleich- 
falls kleiner  wurde.  Die  totale  Abnahme  des  halben  Schwinijungsbogcn  betrug  nach 
fünf  Jahreu  2  Bogenminuten,  die  Druckabnahme  4,.'.  Linien,  also  bei  dem  mittleren 
Druck  von  148  Linien  etwa  '/a^.  Um  denselben  Theil  nahm  wohl  auch  die  Luft- 
dichte in  den  fünf  Jahren  ab.  Die  Schwankung  der  Grösse  des  halben  Schwingungs- 

*)  M.  Zwick,  die  Pendclubren  iui  luitdicbt  vcrschio&sencn  Uaume.  Inftu^ural-Diasertatiocu 
HsUe  e.  S.  1888. 
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bogen»  von  Winter  auf  Sommer  seigt  den  Betrag  von  etwa  —  0,4  Bogemninaten, 
wälirend  die  Temperaturen  von  4^  bi«  20°  C.  dorchsclinittlioh  stiegen.  Setxt  man 
Proportionalitttt  zwieehen  Zanabmc  der  Luftdicht»  und  Abnahme  des  halben  Scliwin- 
gnngsbogens  voraus,  so  müsste  durch  das  Steigen  der  Temperatur  um  16  Grad  so 
viel  Wasserdampf  gebihlct  worden  rmu.  dass  dadurch  die  T^uftdichtc  um  Vi,  . 
=  Vi70  vermehrt  worden  wäre,  was  keineswegs  ausserhalb  des  Bereiches  der  Mög- 
lichkeit liegt. 

Wenn  es  nun  zwar  gelungen  ist,  durch  Aulat« Uung  der  Uhr  im  hermetisch 
Tersebloseenen  liiflv«rdtlnnt«i  Bama  mit  Berttcksiehtigung  UigUeher  Beobaehtnngen 
Ton  Tempwator  und  Amplitude  einen  hohen  Grad  der  Genauigkeit  in  der  Bestimm 
mnng  des  ti^:liohen  Ganges  der  Uhr  zu  erzielen,  so  Ilsst  sieh  doeh  nicht  Iftngneni 

dasa  dies  Verfahren  ziemlich  umständlieh  nnd  nur  unter  besonderen  Verhältnissen 
anzuwenden  ist.  Das  immer  dringender  werdende  BedUrfniss  fOr  Aufstellung  einer 
;u;rösseren  Zahl  von  dem  öffentlichen  ZeitJienste  gewidmeten  Uhren  in  Städten  und 
namentlich  in  Seohlifen  lässt  es  vielmehr  als  wOns<-hcnswerth  erscheinen,  dass  ein 
anderes  Hilfsmittel  oräunncn  werde,  welches  ebenfalls  die  störenden  EintlUsse  der 
Aendeiungcn  in  der  Luftdichte  auf  den  Uhrgang  beseitigt 

Man  hat  unter  anderem  versucht,  au  dem  Ulirpendel  ein  Barometerrohr  an- 
snbringen,  in  welchem  die  vom  Lnftdnudc  bewegte  QaecksilbersUnle  die  erforder- 
liche Korrektur  der  Schwingnngsdauer  besorgen  sollte.  Ob  statt  des  Qaeeksilber- 
barometers  die  Kapsel  oder  das  Horn  dnes  AneroXdbarometers  dasselbe,  aber  in 
einfacherer  Weise  zu  leisten  vermag,  würde  sich  einra  Versnches  lohnen*). 

Die  vorliof;endo  Abhandhing  soll  einen  Beitrag  zur  Lösung  der  Fra^e  einer 
Rompensation  für  Luftdiehtcnändcrungen  liefern.  Das  Princip,  auf  weleliem  der 
nachstehende  Vorschlag  bernlit,  f^nh  5^np;lf'ich  Veranlassung  zur  Konstruktion  einer 
meijics  Wissens  ganz  neuen  Art  von  Kiüiipensatioii  für  lineare  Ansdehnnn^'.  und 
da  von  dieser  Konstruktion  die  Koinpensatiuu  für  die  Aenderungen  der  Luftdichte 
abhängig  ist,  so  werde  ich  sunttcbst  die  Ansdebnungskomponsation  besehreiben  and 
hierauf  die  besonderen  Einrichtungen  erklttren,  durch  welche  auch  die  Einflfisse  der 
Dichtenändemngen  der  Luft  auf  die  Schwingungsdauer  des  neuen  Pendele  beseitigt 
werden.   

T.  Die  Kompensation  für  Linearaus«! lihnung. 

Dan  Triucip  des  neuen  Kompensatiuuspeudels  wird  um  einfachsten  in  fol- 
gender Weise  erklärt. 

Mau  denke  sich  einen  vertikalen  Stab  mit  einer  horizontalen  Drehungsaxe 
versehen,  welche  irgend  wo  zwischen  den  beiden  Stabenden  angebracht  ist.  Der 
eberhalb  der  Axe  befindliche  Theil  des  Stabes  habe  die  Länge  2,  der  unterhalb 
befindliche  die  Länge  Lf  aneb  sei  der  letztere  ans  einem  andern  Metall  als  der 
obere  hergestellt  und  hahc  einen  Attsdehnungskoefficicnten,  welcher  a  mal  so  gross 
ist  als  der  des  oberen  Metailarmes«  Endlich  sei  am  oberen  Stabende  eine  grässere 

>)  Mehrfache  Beobachtungen  an  ▼enchiedenen  Uhren  haben  die  tagliche  Gangänderung 

fiir  (  in  Qnorksill>orjiP!iflt'l  hri  10  mm  niiroinetf^r^rlurnnkiinp  tu  rtwji  O.lö'^  cffjchcn.  nräclitc  man 
nun  im  Atwtand  von  einem  Meter  vom  AufbUugcpunkt  des  i'cmicis  eine  Ancroüikapsol  an,  deren 
elastiseber  Deckel  bei  dwselben  Baromotcrschwnnkang  eine  Bewegung  in  rertikaler  Richtung  ^ 
f\  Meter  roUsielltt  so  mtlsste  der  Dt  ckcl  fiir  ji'ilcd  Kilogramm  Pendclmiussc  mit  2. 0,15/86400.  A 
Kilo^amm  belastet  eein,  wenn  die  Hi  lmn^r  uml  Si  iikmi;.'  liicscs  Gewichte-  ji  no  (!:ingändcrnni,'  von 
0,15*  paralysiren  boU.  Für  ^  =  1  MUiinieter  crgicbt  t>idi  die  bewegliche  Masse  su  3,742  Gramm 
Ar  jsdcs  Kilegrsmm  Pendelaasse. 
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Ma8sc  m  und  am  untort'n  Ende  eine  solche  von  der  Grösse  x  m  angebracht,  gegen 
wflchr  Hridr  Massen  die  der  Pendelarrae  L  und  l  bei  der  Berechnung  der  Trägheitv 
moDit  ntc  iiiiil  DirrktionükrMfto  vorlllufig  vernarhiHssipt  wertlen  mögen;  auch  seien 
zuoärltnt  die  beiden  Massen  m  und  x  m  ohne  räundiche  Ausdehnung  gedacht. 

»Sofern  nun  x  L/t  1  ist,  nimmt  der  .Stab  eine  stabile  Ruhelage  au  uud  voll- 
zieht nach  StöroDg  derselboi  Schwingungen,  deren  Dauer  sich  bestimmt  durch  die 
Gleichnng : 


in  welcher  tc  ^  ".,1  J  ...  ist  und  g  die  Beschleunigung  der  Erdschwere  bezei<  bi  t  t 
Die  Grössen  L  und  /  r'rf;vhren  durch  TemjK'raftirwochsel  Aendfrnnfren ,  ind-  iii  t'ui 
eine  bestimmte  Teni|Hr.'ituränderung ,  welche  aber  für  beido  Anno  als  •^\vic]\  an- 
genommen wird,  sich  L  in  L  A  L  und  /  in  /  ^  A/  verwandelt.  Die  Veihalluiäse 
A  L/L  uud  A  ///  bezeichnen  die  Aosdehnungskoefticienten  bezogen  auf  die  statt- 
gehabte Temperatorändenuig.   Vorausgesetst  wurde,  dass 

^>  •  -r 

sei. 

Soll  aber  naeh  stattgehabter  Aendeninjr  von  L  und  f  die  Schwingungsd.incr 
den  p^leichen  \\'erth  /  wie  '/.iivfr  Ix  lialten .  so  niviss  der  erste  Differentialqnriti'  iit 
den  Bruches  unter  dem  Wurzelzeiehi  n  in  (Jlcichiuig  H  v,  also  des  VerbHltnisses  .ki 
Summe  der  Trägheitsmomente  zur  Differenz  der  Direktionskiatte  u\  Bezug  aut' 
L  und  l  gleich  Null  gesetzt  werden.  Wenn  mau  die  BiffwentiatioB  anafithrt  und 
fittr  eine  mittlere  Temperatur: 

3)  4  =  ' 

setzt,  so  resultirt  mit  Berüeksichtigung  der  Gleichungen  und  eine  Beziehuti? 
zwischen  den  Grössen  x,  p  und  a,  welche  die  Bedingung  für  den  Isochronismu» 
ausdrückt. 

Durch  Differentiation  der  Gleichung  (1)  erhält  man  zunächst: 


ii  -   !Li/       -  '  - 
Substituirt  man  die  beiden  Gleichungen  (2)  und  (3),  so  folgt 


Da  das  Produkt  xp  wegen  d.  i  Bedingung  der  Stabiltt&t  stets  grOssw  als 
1  sein  muss,  so  kann  dtßl  nur  ~  Null  werden,  wenn 

L*  (;>  X  —  1)  (fi /»'  X  -1-  1)      ij)*  X  +  l)  {apx  —  1) 

wird.   Hieraus  ergiebt  sich  die  Gleichung: 
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oder: 


Eine  besondere  Beachtung  v»iiliciit  der  Fall,  m  welchem  /?  ^  1,  also  daa 
Doppclpendel  bei  einer  mittleren  Temperatur  gleicliarmig  ist;  dunu  ist: 


5) 


S{a^l)±V9(a'-  l)»-f 


Um  die  Gleichungen  (4)  und  (ö)  bequem  diskutiren  zu  können,  erscheint 
e»  wttnBebenswertht  dieselben  für  verschiedene  Wertbe  von  p  und  a  zu  tabellarisiren. 
Die  Aasdehnnngskoefficienten  der  festen  Metalle  liegen  sämmtlich  innerhalb  ver- 
bältDiaamllsBig  enger  Grenzen,  welche  von  den  Metallen  Platin  mit  0,00000884  und 

Cadmium  mit  0,0(XX>.'n '?  für  1  "  C  geliefert  werden.  Di<  se  beiden  Zahlen  stehen 
in  dem  VerhHltniss:  \/'.\,i^hi  zu  einander;  es  wttrc  also  ttberflttasig,  die  Tabelle  tLber 
den.  Werth  .3,54  lu'n.ius  zu  bnrcehnen. 

Die  vcrrinf'.iclite  (jileichung  (5),  für  das  gleicharmige  Doppelpendel  giltig, 
liefert  folgende  Tabelle: 

L 


a 

X 

1,0 

1,000 

1,1 

1,100 

1,2 

1,197 

1.3 

1,389 

1,4 

1,376 

1,5 

1,457 

1,6 

1,533 

1,7 

1,$03 

Ii» 

1,667 

1.9 

1,726 

2,0 

1,7«1 

100 
97 

92 
«7 
81 
76 

69 

6r> 

59 
55 


2,0 

2,1 
2,2 
2,3 
2,4 
2,5 
2,6 
8,7 
8^ 
2,9 
3,0 


I  o 


1,781 
1,831 
1,878 
1,922 
1,962 
2,000 
2,035 
8,068 
2,099 
2,128 
2,155 


50 
47 
44 

40 
38 

:^5 

33 
31 
29 
27 


3,1 
3,2 
3^ 
3,4 
3.5 
3,6 


2,155 
2,180 
2,204 
2,287 
2,248 
2.269 
2,288 


85 

84 

23 
21 
21 
19 


Man  erkfmnt  ans  vorstehender  Tabelle,  dass  das  beschriebene  gleicharmige 
Kompensationspendel  nur  dann  Schwingungen  um  eine  stn]>i]e  Ruhelage  vollzieiien 
kann,  wenn  der  untere  Arm  einen  grösseren  Ausdehnungskoefticienten  besitzt  als 
der  obere.  Für  Werthe  von  wciclic  kleiner  als  1  sind,  wird  aucli  x  kliMTifr 
als  1  .  w;is  fler  BediniruiiL;;  der  »Stal)ilit.it  widorsprieltt.  Aus  diesem  Grunde  ist  die 
Tabelle  aucli  nicht  auf  Wertlic  von  tt  unter  1  ausge<lclint  wonlen.  Die  Ausdelinungs- 
koefficicnten  von  Zink  und  Eisen  stehen  in  dem  Verhültniss  2,5  zu  einander. 
Diesem  Wcrthe  von  a  entspricht  der  Werth  x  2,  d.  b.  es  muss  die  am  unteren, 
dem  Zinkarm  anzubringende  Pendelmasse  doppelt  so  gross  sein,  als  die  an  dem 
oberen  gleich  langen  Eisenann.  Ffir  Bronze  und  Eisen  ist  a  nahezu  —  1,6,  zu 
welchem  Werth  die  Tabelle  die  ZaM  x  =  1,5H3  liefert. 

Für  ungleicharroige  Doppclpendel  dient  die  Gleichung  (4),  in  welcher  das 
Vcrli'tltniss  p  —  L  'I  viMkomnit.  also  dns  VcrliUltniss  der  T.äi!;xr  'los  unteren  Pendel- 
irines  zn  der  des  oberen  bei  einer  mittleren  Temperatur.  Die  Gleichung  (4)  giebt 
folgende  Tabelle: 
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II.  Tabelle  der  Warthe  i»». 


9 

p 

1  3,0 

1  2.5 

1  2.0 

1  5 

1  0 

0,1 

1  6,443 

5,595 

1,191 

3,107 

1  1.770 

1,00U 

4,1117 

8,775 

3,281 

1  1,667 

1  1,000 

2,7f)I 

j._  n 

1,606 

1,000 

04 

0,5 

2.77H 

2,591 

2,342 

2,<X>0 

1,535 

1,000 

0,6 

2,611 

2,449 

2,233 

1,931 

1,512 

1,000 

0,7 

!  2,490 

9,840 

2,151 

i,8«a 

1,494 

1,000 

o,s 

2,267 

2.089 

I.HIO 

1,480 

1,00<) 

o.y 

2,327 

2,205 

2,(40 

1,S07 

1.4«>S 

1.0 

1  2,269 

2,155 

2,0<T*> 

1,781 

1,457 

1 ,« "  <\  < 

1,2 

1  2,181 

2,078 

1,939 

1,740 

1,441 

1,000 

1,4 

1  2,117 

2,028 

1,894 

1.709 

1,429 

1,000 

1,«  , 

2.06.S 

l,9S0 

l,8r)9 

1,685 

1,419 

1,000 

1,8  ' 

2,<W1 

1,947 

1,832 

1.667 

1,411 

1,1  H  Kl 

a,o 

2,Ü<)0 

l,f>20 

1,810 

1,652 

1,404 

1,«»0«» 

2^ 

1,945 

1,871 

1,770 

1,623 

1,392 

1,000 

3,0 

l.[H)7 

1,ft8S 

1,748 

1,604 

1,383 

1,000 

4,0 

1,860 

1,7% 

1,709 

i,r>79 

1,372 

1,000 

5,0 

1,831 

1,771 

1,687 

1,364 

1,UU0 

7,0 

1,798 

1,742 

1,663  , 

1,546  . 

1,356  , 

1,000 

10,0  1 

1,773 

1,719 

1,644 

It588  1 

1,849  1 

1,000 

Das  Produkt  p  x  zcij^t  an,  wie  viel  Mal  daä  statische  Momeut  des  unteren 
PendelamM^  grösser  sein  muss  ah  das  des  oberen.  Aach  aus  dieser  Tabelle  ist 
zu  ersehen,  dass  das  Pendel  nur  dann  in  stabilem  Zustand  kompensirt  werden 
kann,  wenn  der  AusdclinungskoclBcient  des  unteren  Armes  der  grossere  ist 

Die  Entscheid ang,  ob  ein  gleich-  oder  ein  nngleicharmigea  Doppelpendel 
si<-li  als  \  1  >i  fli(  illi.i rti  r  <  i-\vfist,  liisst  sich  leichter  treffen,  wenn  man  die  Gn"»sscn 
des  Sekundetido|>i>«.l|M'tult  !.s  au^  «len  Wcrtlien  /)  und  x  berechnet  and  tabellarisch 
2U8annn«'nst«'Ilt.  Zu  dem  Zweck  sotzt  man  die  ;ni«5  der  Tabelle  entnonunenoi  Wertbe 
von  j/  und  x  in  die  aas  der  Gicicliuug  (1)  abgeleitete 


ein. 

Es  ;;eniij;t  dabei,  ein  lu>tinuütes  a  als  Beispiel  hciauszu;;reifen,  um  jene 
Kiil.sclu'i<lun^  zu  tn  ÜVn.  Kli  «aide  *f  L',;"),  was  für  ein  Ziuk-Eisenpendel  gilt, 
uud  erhalte  die  tol^<  iidc  ZuäammeDstclIung.    (^8.  Tabelle  III.) 

Die  erste  Kolumne  der  nachstehenden  Tabelle  <mth8lt  das  LftngenTerbftltni« 
des  unteren  Armes  zum  oberen,  über  dessen  Wahl  die  Betraebtnng  dieser  Tabelle 
entscheiden  soll,  die  zweite  Kolumne  enthttlt  die  LSnge  des  oberen  Pendelarmes 
für  die  Schwinpun:rsdauor  —  1  Sekunde;  dann  fol-t  <1i*  T.;iiii;i'  L  =  pl  des  unteren 
Armes  und  in  der  letzten  Kolumne  stehen  die  Totaliangen  des  zweiarmigen  kom- 
pensirten  Sekundenpendels. 
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in. 


r 

/ 

L 

■  • 

0  1 

2396  mm 

23<J  tum 

0,2 

269 

1612 

0,3 

286 

1210 

0.4 

746 

39B 

104S 

614 

307 

9S1 

0,6 

524 

314 

83S 

0,7 

457 

320 

777 

0,8 

405 

324 

72y 

0,9 

364 

8S8 

692 

10 

881 

«WA 

881 

662 

1  ik 

',2 

.137 

bin 

Mo 

Ml 

1,6 

j44 

192 

Ava 

846 

S8S 

2,0 

174 

349 

523 

2,5 

141 

3r.3 

i;h 

3,0 

119 

35C 

475 

4,0 

90 

36D 

4fiO 

5,0 

72 

362 

484 

7,0 

52 

365 

417 

10,0 

37 

367 

401 

Fttr  ein  sehr  UemeB  p  werden  die  Längen  des  oberen  Annes  sehr  gross, 

was  gegen  die  Regeln  der  praktischen  Mechanik  Yerstüsst.  Der  obere  Ann  ist  anf 
rflckwirkende  Festigkeit  beansprucht,  es  liegt  also  die  Gefahr  einer  Durchbiegung 
vor,  welche  mit  der  LUnge  wächst.  Für  ein  grosses  p  dagegen  füllt  die  Länge  des 
(»bcrpTi  Armes  des  Sekundenpendols  po  minimal  aus,  dass  unter  der  Berücksichti- 
u  iiit,'  d<-s  nothwendigen  Volumens  der  oberen  Ptmlt  liuasse  m  kein  genügender  Kaum 
>ur  die  Anbringung  der  Aufliüngefeder  und  der  festen  daa  Pendel  tragenden  Stütze 
bleibt.  Es  erscheint  somit  vortheilhaft,  das  p  höchstens  zwischen  den  Grenzen  0,5 
und  2  £n  wählen.  Jedenfalls  Tordienen  die  Werthe  von  p,  welche  >  1  sind,  vor 
den  andern  wegen  der  Belttrchtong  einer  Dnrchbiegnng  den  Vorzog.  Das  gleich- 
•nsige  Zink-Eisen-Doppelpendel  mit  der  Schwingnngsdaner  einer  Sekunde  hat  also 
die  totale  Länge  von  6(),2  Oentimeter.  Da  jedoch  die  nicht  gans  zu  vernaclilfissi- 
gCDden  Massen  der  Penddarme  das  Trägheitsmoment  vergrOssem,  so  wird  in  Wirk- 
Uohkeit  die  L.'lnge  etwas  geringer  ausfallen. 

Das  Ptinci|)  des  neuen  Koiiiiiciisationspendels  wird  durch  das  Hinzutreten 
der  Massen  der  Pendeiaiiue  nichl  het  itiflusst,  auch  nicht,  wenn  man  die  lot^teren 
>Utt  auti  eiufachcn  SUibeu  iu  duielibrochcner  Form,  wie  bui  feinen  Waa^cu  üblich, 
bwBtellt,  Ebenso  wird  im  Brindpe  niehts  geändert,  wenn  man  die  anfangs  gemachte 
VoraosBetanng  yerlässt,  dass  die  Massen  m  und  xm  in  Punkten  vereinigt  seien. 

Eine  besondere  Schwierigkeit,  das  Doppelpendel  an  einem  dünnen  Stahlband 
snftohängcn ,  liegt  nicht  vor,  denn  beide  Pcndelarme  sind  vollkommen  starr  mit 
wnander  verbmulen  und  der  AafhäOgeponkt  liegt  weit  über  dem  Schwerpunkt 
Gerade  diese  Starrhf  it  liefert  einen  grossen  Vortheil  gegenüber  den  Rostkompen- 
»atiiinfi»  und  denen  mit  Quefksilber ,  1><m'  wolrlien  unvcrineid liehe  Verschiebungen 
ätrömuugeu  eiuen  merklichen  ungleichförmigeu  Kinlluss  aui  die  (irotise  dt:r 
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Scliwingunj^samplitudc  ausüben,  wie  bereits  üauss^j  bei  »einen  Uutersuciiuiigea 
an  schwingenden  Magneten  gefunclen  hat. 

Die  Verbittdang  des  Doppel pcodels  mit  der  Hemmung  de«  Uhrwerices  snr 
Eraielang  dee  Impulse«  lllMt  sich  ebenso  leicht  anbringen  wie  bei  einon  gewöhn- 
lichen Pendel.  Es  wird  sich  sogar  der  Vortheil  herausstellen,  dass  man  die  Hem- 
mung am  Ende  des  oberen  Pendclarmes  angreifen  lassen  kann,  wodurch  zur  Er- 
langung der  für  die  Auslösung  des  Uhrwerkes  erforderlichen  EU)ngation  des  Ankers 
eine  weitaus  j»pringere  SelnvinL'niiirsHniplitud»'  des  Pendels  erforderlich  ist  am 
einfriolH'p  Pciiilel.  Die  Scitu iii^'uii;;-ilauer  eines  Pendels  mit  kleiner  Aiiiphtude  at 
aber,  wie  bekannt,  weniger  von  den  Schwankungen  der  letzteren  abhängig. 

Die  beiden  zur  Kompensation  verwendeten  heterogenen  Metalle  befinden  sieb 
nicht,  wie  bei  dem  Rostpendel  neben-,  sondern  fibereinander;  etwaige  Tonperatnr 
Schichtungen  in  vertikaler  Lage  Qben  also  bei  sonst  gleichen  Umstünden  hier  einen  stär- 
keren starenden  Einfluss  auf  die  Schwingnngadaaer  ans  als  dort.  Allein  die  Verhält- 
nisse sind  hier  auch  ganz  andere.  ZuniU  li^t  i^(  das  Doppelpendel  we.s.  ntllt  Ii  kürzer  als 
das  einfache  und  dann  soll  dasselbe  auch  nicht  im  hermetisch  verschlossenen  Räume, 
sondern  wie  b.  rcits  ♦Twülml,  in  einem  mit  st.nibfrricr  Ventilation  versehenenen  Uhr- 
gehlius»;  zur  \  »  rvvi  niluug  gelangen.  Kine  solche  \'t  iitil;»tion  kann  schon  in  genü- 
gendem Maasse  erzielt  werden,  wenn  man  oben  nntl  unten  am  Uhrgehäuse  Ooff- 
uuugeu  anbringt,  welche  mit  Watte  lose  verstopft  werden.  Die  geringere  Lau^'t- 
dea  Pendels  verkleinert  den  störenden  Einfloss  der  Temperatnrschiehtnngen  und  die 
Ventilation  Ittsst  einen  solchen  überhaupt  nicht  zu  Stande  kommw. 

Der  grösste  Vortheil,  den  das  besproohene  Doppelpendel  vor  dem  einarmigen 
hat,  besteht  jedoch  darin,  dass  sieh  an  ihm  in  der  denkbar  einfachsten  Weise  eine 
Kt>ni|M  nsation  gegen  die  Einfiüsse  der  Aendemngen  der  Luftdichte  anbringen  Iftsst, 
weiche  gan«  unabhängig  von  der  Linearausdehnung  funktionirt. 

II.  Die  Kompensation  fUr  LuftdichteSnderungen. 
Bezeichnet  man  nach  Bessel  mit  ta  die  Masse  eines  Pendels,  mit  m'  die 

Masse  der  von  ihm  verdriingten  Luft,  mit  a  den  Abstand  des  Schwerpunktes  des 
Pendels  von  seiner  Drehungsaxe  und  mit  m  [i  d  is  Trligheitsmoment  des  Pendels, 
giltig  für  eine  durch  den  Schwerpunkt  ir-  It  i^t«-  um!  dr-r  Drelunigsaxe  parallele 
Axe,  so  würde,  wf-un  die  Schwinurmi^^'Mlaiit  r  d.  -  in  l,ul't  seliw  in^'-endfn  Pendele:  nur 
durch  dir  \'»  rniiiidi  rung  der  l-)ii\.'kti».iii&kialt,  wulche  das  l'«-ialel  durch  sein  Ein- 
tauchen in  Lull  um  den  Betrag  von  am'y  erfährt,  beeinÜusst  würde,  die  Länge  / 
eines  einfachen  im  luftleeren  Raum  schwingenden  Pendels,  welches  mit  jenem  gleiche 
Scbwingungsdauer  hat,  ausgedrückt  werden  durch  die  Gleichung: 

7)  t^.'^:^^'). 

Setzt  man  l'ür  <lrii  niitlli-reri  lianniii  tcrst.nul  und  giltii;  für  i-in  (^uecksilb«'r- 
})endel  das  Verhiiltniss  m'jm  -  '/t^^io,.  ^\  iud»^  Ijt  i  einer  Aend«  rmii;  des  Baronift^T- 
staudes  bzw.  der  Luftdichte  um  '  oq  des  mittleren  Werthes  die  taglielie  Gangänd<  i hhl' 
des  Pendels  nach  Gleichung  (7)  sich  an  0,27"  berechnen.  Zahlreiche  Beobachtungeu 
haben  jedoch  einen  weit  höheren  Betrag  ergeben  und  Bessel  hat  theoretisch  und 
experimentell  nachgewiesen,  dass  ausser  jener  Verminderung  der  Direktionskraft 

^)  C.  F.  ÜAUfis'  Wake,  Böttingen  1Ö67.  V.   ii. '661)  Aniaerkung. 
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noch  eine  Vermehrung  des  Trägheitsmomentes  in  Rechnung  gestellt  werden  niuss, 
die  von  dem  an  den  Schwingungen  des  Pendels  participirenden  benachbarten  Luft- 
theikhen  herrtthrt  Bessel  brachte  die  erforderliebe  Korrektion  dureh  Hinmfügung 
der  Grfleee  m*K  zum  Trigheitaniomente  des  Pendels  an,  sodass  seine  Formel  lautet: 

iti  ^*<'l<'her  zu^rlpich  eine  neuf*  rin'is?;«'  v'  fiiifjfl'tflirf  wordt-n  ist,  w.  lcln-  d.n  Abstand 
.l*  s  S<  Itwerpuuktes  des  Feudelraames  von  der  Drehuugsaxe  bezeichnet.  SeUst 
mau  dann: 

und  vernachlässigt  den  sehr  kleinen  Werth  iujm  (s  —  s')  und  seine  höheren  Potenzen, 
■o  erbalt  man: 


9)  i^'JLi^^'[]  + A,"l 

Vt  9         [_  Hl  _] 


D«'r  Wt'rth  k  ist  für  jcdc^s  PptuIcI  rx|if'r!mentell  zu  bestinnn<*n.  Res  sei  selb8t 
liat  hieriilM  r  üiitei-suchuiigrn  nntr'  ^tt  llt  iiiul  filr  Kugelpen<U4,  bt'sU'liejKl  aua  einem 
Faden  mit  angfliiingtcr  Elfenbein-  od«rr  Messingkugel,  für  welche  also  der  Brurh 
m'/m  sehr  verschiedenen  Werth  hat,  k  zu  0,9459  gefunden.  Für  Quecksilberpeudel, 
deren  Hauptmasse,  das  Quecksilber,  in  cylindrischen  OeflKssen  untergebracht  ist, 
fand  Bail]r  %  =  Aus  einer  ZusammeDstellnng  Foersters  (in  den  Asir.  Nadtr. 
18?8,  Ko,  918g.  8.  348)  der  Gangändenmgen  von  neun  Uhren  mit  ähnlich  geformten 
Querksill)«  !  [i<  iiiloln  ergiebt  sieh  durchschnittlich  k  —  1  AiHserdem  fand  Beseel, 
welcher  Pendel  in  Wasser  schwingen  liess,  dass  der  Werth/;  wesentlich  von  der 
Form  der  Pendel  abhing. 

Vor  der  Anwendung'  <ler  Bessel  sehen  Formel  (8)  auf  das  Dupp.  lpfiuli-l 
ist  es  nöthig,  die  Bedeutung  der  Grösse  K  etwas  genauer  zu  pr.'icisiren.  Dieses 
A'  ist  offeubar  eine  Funktion  der  Koordinaten  der  Lufttheilchen,  welche  von  dem 
Pendel  in  Mitschwingungeu  versetzt  werden,  und  liefert,  mit  der  Masse  der  schwin- 
genden Lnft  multiplicirt,  das  Trägheitsmoment  m*  JT,  welches  an  dem  des  Pendels 
in  jener  Formel  addirt  wird.  Diese  Vennehrang  des  Trägheitsmomentes  m  (jt  «*) 
(l'>  P.  iult  ls  liat  IdLrisch  nur  dann  einen  Sinn,  wenn  die  QrOsse  IT  dieselbe  Dimen- 
sion wie  der  Werth  Qt-H*)  besitzt;  letzterer  enthält  lineare  Gnissen  nur  im  Quadrat, 
ist  also  streng  genommen  eine  Funktion  von  Fläcliengrüssen;  di'p  Urüsse  K  muss 
also  ebenso  «limensionirt  sein.  Hieran-;  fnl«:^!,  Hns«  mnn  das  l'i  odukt  m'  K  aueli 
als  einen  Widerstand  gegen  die  Bewugun;,^  in  einem  Metliuin  aulfassen  kann,  denn 
auch  ein  solcher  ist  gleich  einer  Mass«;  mulliplieirt  mit  einer  Funklicni  \  tin  Fliielien- 
KTÖssen.  Der  Widerstand,  den  ein  Schiff  im  Wasser  erfuhrt,  ist  dem  eintauchen- 
den Maximalqnerschnitt  projiortional,  er  hängt  aber  ausserdem  noch  von  der  Form 
des  Sehiflree  ab.  Ebenso  wird  auch  die  GrOsse  A'  von  der  Form  des  Pendels  ab- 
hingen, was  ttbrigens,  wie  bereits  erwähnt,  ans  den  Bcobacbtangen  Besse  Ts, 
Baily's  n.  A.  Iiei\ «.r^o-jit.  Für  zwei  Pemlel  \on  t^Ieiclier  Form,  abi-r  versrfu'eden 
prosseni  Maximal(|uerschnitt  werden  sich  die  zugehörigen  K  wie  die  Maximalqucr- 
acbnitte  verhalten.   FTiervon  so!!  in  Hem  Folgenden  Cebraneli  <;em.i(ht  werden. 

Es  ist  dann  ferner  zu  lierücksictiliiren,  dass  in  iler  Bessel  s» den  Formel 
ia  dem  Produkte  m's'  im  Nenner  der  Faktor  nt'  die  Luftuiasse  bedeutet,  welche 
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von  dem  Pendetvolamen  verdrftngt  wird,  dau  also  du  Produkt  m*$*  die  OrOAse  an- 
g^ebt,  am  welcbt  '  -^tati^che  Moment  durch  das  Eintauchen  in  Luft  vemDgert 
wird.  Dagegen  soll  das  Produkt  ni'ik  im  Zähler  ausdrücken,  dass  die  Ver- 
mehrant:  ^<.'-  Trii^rhiitsmomentes  zwnr  im  Allgemeinen  der  Luftdichte,  welche  tu 
»i*  sti'ckt,  proportional  ist,  flo*>h  kann  nu-ht  behauptet  werden,  dass  die  an  dt^r 
S4.liwingun{;  thi*ilnohmen<ie  Lullmasse  ebenso  gross  sei  als  die  das  Pondeivoluniea 
ausfiüleüde.  Jene  hängt  offenbar  noch  von  der  Form  des  Pendels  ab,  welche  auf 
die  Tiefe  von  EänfloM  iat»  hia  wo.  welcher  in  der  Nacbbarschaft  des  schwinfendeD 
Pendels  sich  die  Mitbewcfping  der  Loft  erstreckt.  Mag  nirn  die  mitsohwingende 
Luftmvnge  grosser  oder  kleiner  sein  als  die  von  dem  Pendelvolnmen  verdrSngte,  so 
kann  man  das  m'  im  Zahler  mit  dem  m'  im  Nenner  der  BessePschen  Formel  iden- 
tificiren,  wenn  man  ilen  Vorbehalt  macht,  dass  in  dem  Werthe  K  ein  Faktor  eut- 
balten  ist,  wulchor  die  Versrhiedenheit  beider  Luftmengen  wieder  ausgleicht.  Für 
ein  und  ilass«  Iht-  Pendel  ist  c-  irh  tr  hiriltiir,  wie  man  dir  >  auffasst,  für  Pendel  von 
v«M-<fhi''«lt'Tn>r  FoiTU  und  Du  litr  \\t  ril<  ii  ili«-  rtlu-  K  v«  rsrliii  ili-ii  au-fallen.  B«i 
zw  vi  l\mi»  la  von  gleicher  F»»t  in,  ahur  vcr.>cltit  tlt  Ueui  V  olumen,  wei  den  die  /v  sich  ver- 
halten wie  die  Maximalquersclmitte  senkrecht  zur  Bewegungsrichtung.  Schaltet  mau 
dieses  Verhftltniss  als  Faktor  ans  den  Werthen  K  ans,  so  werden  letztere  bei  gleicher 
Form,  aber  verschiedenem  Volomen  wieder  einander  gleicb.  An  Stelle  des  Verbüt* 
nisses  der  Haximalqnerscbnitte  kann  man  auch  das  der  '/t  Potensen  ihrer  Ahnliehes 
Volnmina  setzen. 

Nach  diesen  Betrachtungen  soll  nun  zur  Anwendung  der  Besse! 'sehen  Form«! 

auf  das  zweiarmige  Pend« !  zu  dem  Zweeke  geschritten  werilen,  eine  Kompensation 
für  Luft'Ii>  hti  änderongcu  zu  scitaffea.    Das  Phncip  dieser  Konstruktion  beruht 

iu  Folgende ui. 

Die  Lultuienge,  welehe  von  der  im  L  AWselmitt  mit  x  m  bezeieliiieleii  Masse 
am  unteren  Pendel  verdrangt  wird,  vemindert  die  Direktionskraft  anf  das  Pendel. 
Dagi  gen  vermehrt  das  Eintauchen  der  Masse  m  am  oberen  Pendelarm  die  hi«r 
wirkende  Direktionskraft.  Wenn  nim  die  Vennehmng  oben  die  Vermindenmg  nnteti 
am  so  viel  überwiegt,  dass  ihre  Differenz,  multiplicirt  mit  der  Erdschwere,  die 
von  der  Grösse  A"  Ii«  rriilin-ntle  Vermehrung  des  Trftgheitsraomentes  bewältigen 
kann,  so  wird  bei  ]>  I'  i  Luftiliclitc  das  Verhältniss  der  Summe  der  Träfjlieits- 
nu)mente  zur  Summe  der  Direktion»luräfte  mid  demnach  auch  die  iSchwiugnngsdsaer 
konstant  bleihon. 

Hierzu  ist  erfonk i  lieli ,  dass  die  von  der  oberen  Masse  m  verdrängte  Lutt- 
nienge  grosser  sei  aU  die  von  x  in  vonbUngte.  Da  aber  x^l  ist,  so  folgt,  ds« 
die  Dichte  der  oberen  Masse  m  weseiititcb  kleiner  sein  mnss  als  die  der  Masse  x  m. 
Es  ist  jedoch  nioht  nöthig,  die  obere  Pendelmasso  ans  specifisch  leichterem  MetsU 
herxustellon,  es  genügt,  wenn  man  sie  in  entsprechender  Weise  mit  Hohlranmeo 
versieht,  welche  jedoch  von  der  äusseren  Luft  hermetisch  abgeschlossen  sein  müssen. 

Um  die  Uebcrsielitlielikeit  der  folgenden  Entwicklungen  zu  wahren,  sollen 
wiedornm  Volumen  und  M;iss«'ii  der  Pendelarmc  ge;::en  <1i^  irl<  k  ln  u  f  I  rr>>sen  der  PentUl- 
massen  m  und  x  m  vernae!il;is<i:;t  w*  inlen.    Ks  kommt  also  darauf  an,  das  Vei 
haltniss  des  Volumens  .1.  r  d.rn n  M.i-^m  m  zu  dem  der  unteren  Masse  x  m,  welche» 
mit  «  hezeiclinet  wenku  lua;;,  zu  UeiechitiU. 

Die  Schw  ingungsdauer  des  im  L  Abschnitt  beschri^Minen  gleicharmiges 
Doppelpendels  berechnet  sieh  unter  der  Berttcksichtigung  seines  Eintanohens  io 
Luft  nach  der  Formel: 
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10) ... .      ['7'' ^^'  "^•";''-T 

Durch  eine  einfaehe  Umfonanng  effh&lt  man: 

m'K  l-t-J-^l 


odpr  durch  ciuc  erlaubte  Ajinäberungi  und  wemi  man  statt  K/V  den  Bessel'scheu 
Werth  k  eintührt: 


U)  .  .  .  t 


Soll  dieae  Schwingungsdaver  bei  wechselnder  Luftdichte  konstant  sein,  so 
mnss  der  erste  DüFerentialqnotient  Ton  ( in  Besog  auf  m*  gleich  Null  gesetst  werden, 
d.  h.  es  mnss 

12)  *i±£_ilzil«0 

x4- 1      IC—  1 

«ein.  Setzt  man  (%  —  l)/(x  4- 1)  zor  Abkttrznng  =  q,  80  erhftlt  man  die  Bestimmnngs* 
gleichung  für  nämlich: 

13)  n^l-bhqil  +nl), 

"Welche  voin  dritten  Grad«'  ist.  Für  ein  Tin;rlf'i<'li;intii':;o>!  Doppelpcndel  Tnn?a  das 
Verhältiiiss  //  der  Ix  idt  u  Armirtngen  zu  einaiidt  r  \vi<  il»'r  eingeführt  werden.  An 
Stelle  der  Aasgangsgleichung  (10)  tritt  akdauu  die  iolgeude: 

14)  ...  ■  i/^r'"'-'''+^'^+"''+"'.">i»- 

'  f  Ä  L    ntmpt—m.'pl  —  mt'^in'nt  J 

Die  Grossen  K  und  Kt  dmHsh  die  Quadrate  ihrer  zugehörigen  Armlängen  p'  V  und  f 
diridnrt,  liefern  wiederum  den  gleichen  Besserachen  Werth  Xr.  In  derselben  Weise 
wie  zuvor  ergiebt  nch  die  Bedingungsgleichung  fflr  den  Isoehronismus  bei  wechselnder 
Luftdiehte: 


und  wenn  man 


16)  &.£l±»L__illZL  =  o 


16)  -^r^Q 

cor  AbkArznug  setzt,  die  Bcstimmnngsgleicbung  ftlr  n: 

17)  I» -=j>4-*QU»'4-«ä). 

Auch  diese  Gleichung  ist  wie  die  Gleichung  (13),  welche  letztere  aus  der 
vorateheoden  resultirt,  wenn  man  1  setzt,  wodurch  dann  Q  in  9  übergeht,  yom 
dritten  Grade.  Beide  liefern  je  eine  positive  reelh-  Wurzel.  Die  f^rosee  Bedeutung 
der  Oldehung  (II),  welche  besagt,  dass  durch  passende  Wahl  der  Grosse  i»,  des 
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80  wird  der  für  die  n  m.ii  grössere  obere  Pciuiclmasso  -  «.4  sein.  Mnltiplicirt 
man  lu-ido.  Kriifte  mit  den  znjjehörigen  Hebeilängen,  so  erhält  man  nl»  Dr(  luinj^s- 
mouieut  für  deu  obereu  Peudelarm  In  A  siii  ly,  wenu  den  Winkel  bezeielinet, 
um  welchen  da«  Pendel  too  der  vertikalen  Lage  abweicht.  Da  dieser  Winkel 
•ehr  klein  ist,  so  kann  man  9  statt  sin  tp  setzen  nnd  »h&H  als  Direktionskraft 
für  die  obere  Pendelmasse  liiA.  Diese  Kraft  wirkt  in  dem  nümlichen  Sinne  wie 
die  Schwerkraft,  beide  addiren  sieh  zu  einander.  Ebenso  erliHlt  man  für  die  ttntere 
Pendelmasse  pl  A  als  Direktionskraft,  weleli«;  von  dem  Auftrieb  der  Luft  herrtthrt. 
Diese  letztere  wirkt  der  Direktiuiiskraft  der  Erdsehwere  enff^f'jeii.  Man  kann  nun 
durch  entsprechende  Wahl  von  «  den  Werth  InA  so  sthr  vergrössern,  «lass  die 
Differenz  UnA  —  plA)  positiv  und  von  einem  solchen  Betrage  wird,  dass  sie  die 
durch  Luftwiderstände  hinzugetreteneu  Arbeitagrossen  in  der  gleichen  Zeit  leisten 
kann,  innerhalb  deren  die  DirektionskrAfte  der  Erdschwere  aaf  die  Pendelmassen 
ihre  Arbeit  im  luftleeren  Ramne  leisten. 

Wom  also  die  Summe  der  Drehungsmomente  des  Luftwiderstandes  (p*f  w 
Vn^w)  zu  der  Summe  der  Direktionskrlfte  d<  s  Auftriebes:  (nlA~^plA)  in  dem 
nSmliehen  Vcrhultniss  sttdit  als  die  Summe  der  Trägheitsmomente  der  Pendcl- 
niH?<sen  zur  Summe  der  DirektionskrHfte  im  luftleeren  Räume,  so  wird  durch  die 
Addition  der  Zähler  und  XfiiiM-r  beider  Verhllltnisse  ein  neues  von  derselben  Grösse 
erhalten  werden.  Diese  Addition  hat  aber  die  Bedeutnn«?,  dass  m!in  das  Pendel 
aus  dem  luftleeren  in  den  lufterfüllten  Kaum  bringt.  Die  ßtdiugung  für  den  Iso- 
ehronismus  lautet  daher  als  Formel:  es  muas  der  Quotient  (18): 

19J  x».;>VH-«./'     0''/* + 

ff  (*mpl — int/j  —  p/) 

seiu.  Setzt  man  wiederum  {px — IVCf**  I  1)  V,  folgt  aus  (19)  die  Bestiuimuugs- 
gleichung  für  »: 

20)  n=p-i-Q^g(p*+ni), 

welche  mit  der  Gleichung  (11)  identisch  ist,  sofern  luau  ivg/A  —  k  setzt. 

Ans  den  Gleichungen  (17)  und  (20)  ergiebt  sich  also  das  interessante  Re- 
sultat, dM8  man  ein  Doppelpendel  gegen  die  Aenderungeu  der  Luftdichte  kom- 
penstren  kann,  wenn  man  das  Volumen  der  Pendelmasse  am  oberen  Arm  soweit  ver^ 
grOsB^y  dass  die  Bestimmungsgleichnng  ftlr  it  erftült  ist  Nachdem  man  sich  ftlr 
ein  bestimmtes  p  entschieden  bat  ,  mi  folgt  aus  diesem  und  aus  den  Au^^d«  Imungs- 
koeffieienten  der  beiden  Metalle  der  Werth  Q,  sodass  schliesslicii  nur  die  Grösse  A 
hzw.  wyjA  zu  ermitteln  bleibt.  Dieser  Faktor  indessen  noeli  zu  w«'nig  bekannt. 
Bessel  bestimmte  ihn  für  an  Fäden  schwin^'eiule  Kugeln  zu  O.i'lOy;  bei  ciiK  iii 
Quecksilberpendel  .^c-lnvaiikt  k  zwischen  1,1  und  1,4.  Mit  Sicheiheit  lilsst  sich  diesci 
Wertli  wohl  schwerlich  im  Voraus  angeben,  selbst  nicht,  wenn  die  Form  der  Pen- 
defanassen  mathematisch  genau  präcisirt  ist.  Die  Pendelstangen,  die  Köpfe  der  Be* 
festigungs-  und  Justirschrauben,  die  OberflAcbenbeschaffenheit  des  Pendels  und  wohl 
auch  die  Grösse  nnd  Form  des  UhrgehAuses  ILben  einen  merklichen  Einfluss  auf 
die  Grösse  k  aus«  Jedenfalls  mnss  das  Pendel  so  konstruirt  sein,  dass  h  möglichst 
klein  ausfalle  und  dies  kann  etwa  durch  Linsen  form  für  die  beiden  Hauptpendel- 
massen sowie  durc  h  zweiselnuidige  Form  dt  r  Pendelstangen  erreicht  werden.  Um 

einen  üeberblick  aber  deu  Einfluss  von  k  aal'  die  GrOsse  »  ssu  geben,  habe  ich  nach« 
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stehfiid  für  verschiedene  Wortlio  von  p  und  für  d«>n  speciellen  Fall  eine?!  Zink- 
Eiaeii-i*«  inli  für  welches  das  Ausdehnungsverlialtniss  etwa  ~=  2,5  ist,  die  Gin*  hnng 
(17)  tahellariairt.  Die  (irössen  k  sind  zwischen  den  Grenzen  0  und  1,4  genoiuiutu, 
p  zwischen  0,5  und  2.  Die  TubcUe  sull  nicht  zur  Entnahme  eines  genauen  Wertbe« 
TOD  n  ffir  einen  speciellen  Fsll,  sondern  nur  rar  Orientirang  dienen. 


IV.  Tabelle  der  Wertbe  n  fflr  ein  Ziak-£i8en-PendeL 


1 

1 

1  1  "  1 

I  ' 

1.-' 

1 ,  l 

I  ,ii 

>.*  1 

1  2,164 

2,0ri9 

2,054 

2,10» 

2,179 

,  2,274  1 

1  2,496 

2.744 

1  8,004 

1  8,276 

3,663 

1,4 

1,3 

1,1»  13 

1.;>73 

2,a'i7 

2,ir.T 

2,:]83 

2.631 

2.889 

3,157 

3,429 

1.3 

1,2 

1,771 

1,713 

1.7S0 

1,H51 

i,im 

2,044 

2,274 

2,520 

2,776 

3,040 

3,308 

1 

1,1 

1,G00 

1,G02 

1  ,<5.")5 

1,734 

i.s:uj 

1,936 

2,167 

2,412 

2,665 

2,925 

3,188 

1  1,1 

1,0 

1,444 

1,471 

1,.W 

1,624 

1,724 

1  1,8321 
1  1,738  ' 

2,064 

2^ 

2,557 

2,813 

3,071 

I  1.0 

0.9 

1,349 

1,4S6 

1,620 

1,GS3 

1,964 

2,206 

2,451 

2,702 

2,965 

1  0,9 

0,8 

1.174 

1,237 

t  ,r!i:i 

1,421 

1..'.27 

1,637 

1.868 

2,106 

2,a48 

2.594 

2,842 

i  O.H 

0,7 

1,057 

1,134 

1.22C 

1,32H 

\,m 

1.M.5 

1,77.5 

2.005» 

2,247 

2,487 

2,731 

0.7 

0,« 

0,'.».'il 

1,(XW 

l,i:i;» 

1,231» 

im 

1,914 

2,148 

2,383 

2,621 

0.6 

0,6 

0,a55 

0,949 

1,050 

i,ir.r. 

1,263 

1,873 

1,696 

1,822 

2,051 

2,281 

2,613 

.  0,5 

0,4 

0,7G9 

0,8«7 

0,970 

1,076 

l,lltt 

1,292 

1,511 

1,788 

1,957 

2,181 

2,407 

'  0.4 

U.3 

o,r.t»i 

0,7!>2 

().s<.h; 

I.IHH 

1,107 

1,214 

1,429 

1,646 

1,864 

2,as4 

2.303 

0.2 

0,G21 

0,723 

(t,S2<] 

0,!».Kt 

1.0.-U  ' 

1,14^1 

i,:iv) 

1,562 

1,774 

1,988 

2,200 

0.2 

0,1 

0,5.")7 

0,65;» 

0,761 

0,S63 

o,i»G:)  1 

i,o<yi 

1,274 

1,480 

1,686 

1,893 

2,099 

0,1 

0,0 

1 

0,DO0 

o,(;<K) 

0,7(K) 

O.  SiX»  ^ 

0,lKX) 

1 

1  1 

1.^.  , 

1,400 

1,600 

1,800 

2,000 

>  0,0 

1 

Als  Beispiel  wähle  ich  snnäcliBt  eio  gleicharmiges  Doppelpendd,  für  welches 

di<  mit  p  rrs  1^0  tlbcrschri ebene  mittlere  Vertikalkolumne  gilt.  Für  A:  =  0  bis 
Ii  1,4  wiioh.st  H  von  1  bis  2,274.  Ein  Pendel,  welches  dem  Luftwiderstand  eine 
CylinderllJiche  ent^t*fron'5tellt,  ähnÜrh  wio  p\n  Qnni-ksilbfrporidel,  wnhei  dir  Axe 
des  Cylinders  vf-rtikal  und  Rcnkrecht  ir«  i;  dir  ]?t  \\  >  LTuii^'srKlituiig  der  Schwiugua^tii 
steht,  hat  etwa  den  Werth  k  -  1,2.  Die  Tabelk*  lielcrt  dafür  die  Grösse  n  =  2,044, 
und  da  für  Zink -Eisen  das  Verhiilluiss  der  unteren  Pcndelmasse  zur  oberen  wegen 
der  Linear-Aasdehnun^'skompensiition  x  =  3,00  sein  moBS,  so  wfirde  demnach  die 
obere  Pendelmasse  dnrch  anzubringende  Hohlräume  in  dem  VerhältnisB  1 : 4,088 
specifisch  leichter  zu  machen  sein.  Nimmt  man  statt  der  Cylinder-  die  Kugelform 
1)11  die  Prnd<•lnKl^!5♦'Il,  K<>  wird  k  =^  \  und  1,s'.>'-.  Es  giebt  Formen,  für  welche 
der  Widerstaud  in  einem  Hüs.si^'cn  oder  <;asrünnigen  Medium  noch  weitaus  geringer 
als  bei  ein<'r  Knu.  I  ist.  rn.in  d.  nke  nur  an  die  .Schiffsformen  oder  die  in  der  Netizeit 
mehrfach  in  Autiiabnie  j^elan^len  Formen  der  Fischtorpedos.  Für  Pendel  man 
die  N((tl»weiuli«;keit  eines  irerinj^en  LuttvMdcrstand(;8  schon  lange  erkannt  und  diese» 
Zweck  bekanntlich  durch  die  Linscuform  zu  erreichen  gesucht.  Für  Hache  Linsen 
wird  CS  nicht  schwierig  sein,  den  Werth  k  auf  die  GrOsse  0,ö  oder  noch  daronter 
zu  bringen,  Ucbrigons  liegt  auch  nicht  gerade  die  Nothwendigkeit  eines  kleinen  i 
vor,  da  nichts  im  Wege  steht,  das  n  auf  jede  beliebige  Grösse  in  bringen.  Wichtige 
ist  die  l\l<if;bchkeit,  den  Werth  k  darch  g<  eif;nete  Mittel  innerhalb  massiger  Grenzen 
ver.'lnderlich,  also  justirbar  zu  machen.  Wäre  man  z.  B.  auf  Grund  angestellter 
«di  irditmiL;.  ri  zu  dem  Residtnt  ;jrid,iri2t.  lass  eine  bestimmte  vom  Verfertiger  leiclit 
hcrzu&tcllcudc  Furm  dem  k  dun  mittleren  W^rth  1,0  ertheilte,  dass  jedoch  derselbe 
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nur  auf  etwa  ^/^h-,  sfim  s  ]?rtra;;fs  vorhiirjrt  on^cheiiie,  so  wür«lc  luan  /uaai'hsl  dv-m 
Pendel  ein  w  von  tler  zu  k  0,[)b  geliöreutien  Grösse  bei  der  Anfcrtij^ung  der 
oberen  Pendclniussc  geben  und  dann  eine  Vorrichtunj;  am  Pendel  anbringen,  mittels 
deren  man  den  Werth  k  beliebig  bis  mn  etwa  10  Prozent  vergrÖBsem  könnte.  Qiobt 
66  eine  solche  regnlirbare  Vorkehrnngy  ao  kann  da»  einmal  gewählte  Volnmenver- 
hlltniae  der  oberen  zur  unteren  Pendelmaaee  in  genaue  der  Gleiohnng  (17)  enU 
sprechende  UebendnatimmaDg  mit  dem  k  gebracht  werden,  \v>  !r]ie  für  den  Tno- 
chronismos  erforderlic  h  ist.  Ich  glaube,  das»  man  durch  die  folgende  Konstruktion 
diesen  Zweck  erreichen  kann. 

Es  werden  eine  Anzalil  kleiner  aus  dUnncni  I^li  cli  ^'''ff'rtifrtcr  Doppclkit  i^ 
Sektoren  fächerartig'  .uit"  ciiu  r  gemeinsamen  tlurch  xivii  .Si  liwt  rputikt  der  Sektoixu 
gehenden  Dreliuugsaxe  beiubtigt,  sodasa  letztere  senkrecht  zu  den  unter  sich  pai  allclen 
Ebenen  der  Sektoren  steht.  Die  Sektoren  lassen  sich  derart  um  die  Axe  drehen, 
dasa  sie  eine  grössere  oder  kleinere  Flttche  dem  Luftwiderstand  darbieten.  Diese 
Vonichtnng  wird  je  nach  Bedttrfniss  in  grösserer  oder  geringerer  Entfernung  vom 
Äufhängepnnkt  am  Pendel  angc^bracht,  sodass  die  Fttcheraxe  in  die  Richtung  der 
Pendel bcwegong  i^llt.  Die  Gesammtfl.'iche  aller  Sektoren  braucht  nur  wenige  Pro- 
cente  des  Mfiximnlquerschnitte«  «Her  Pcndt  Itlii  ilc  sriiknclit  zur  .Schwingungsebene 
dos  Pendels  zu  betragen,  um  tlen  Werth  k  ionurhulb  der  wünschcuswcrthcn  Grenzen 
beliebig  verändern  zu  können. 

Die  Justirung  der  Kompensation  für  wechselnde  Luftdichte  läast  sich  also 
mit  Hilfe  der  angegebenen  Fftcbervorrichtung  leicht  bewerkstelligen.  Einer  zweiten 
Berichtigung  auf  empirischem  Wege  bedarf  die  Kompensation  fUr  Lincarausdehnung. 
Für  diese  mnss  die  Gleichung  (4)  erittllt  werden,  was  auf  zwei  verschiedenen 
W^n  erreicht  werden  kann. 

1.  Man  verändert  den  Werth  x,  indem  man  von  der  oberen  oder  der  unteren 

Pendi  llinso  etwas  I^lasse  entfernt  v><}or  r.n  einer  derselben  zufügt. 

2.  Man  verändi  i  t  den  Werth  p,  indem  mau  eine  der  beiden  PeudolUnsen  in 

vertikaler  Richtung  verschiebt. 
Jede  der  beiden  vorgenannten  Berichtigungen  becinflusst  zwar  zugleich  die 
Kompensation  ffir  Lufidiehteänderung,  jedoch  in  so  geringem  Grade,  dass  es  kaum 
nothwendig  erseheint ^  kleinere  Jnstimngen  der  ersteren  vor  der  letzteren  vorzu- 
nehmen. Nur  bei  stärkeren  Abweichungen  der  drei  maassgeb<mden  Faktoren  j»,  und  « 
von  der  Bedingung  der  Gleichung  (4)  ist  es  rathsam,  die  Justirung  der  Linear- 
Ansdehnungskomponsation  vor  der  ;ui<!cren  vollendet  zu  haben. 

Um  sclilicsslich  das  Pendel  auf  eine  bestimmte  Schwingungsdaucr  einzustellen, 
verschiebt  man  beide  Pendellinsen  derart  gleichzeitis',  d.tiss  dn?:  Vf'rli;iltiiis>  p 
hestehen  bleibt,  d.  h.  dir  untere  Pcndellinse  muss  beispicLweioe  um  '  />  'luni  .\uf- 
liäugepunkt  genähert  werden,  wenn  man  die  obere  demselben  um  i  ebenlcilis  genähert 
hat  Durch  solches  Nftherbringen  der  Hauptpendelmasscn  zu  einander  wird  die 
Schwingungsdaucr  verkleinert,  ohne  dass  dadurch  eine  der  beiden  Kompensationen 
verloren  geht.  Fflr  feinere  Einstellungen  während  des  Ganges  kann  man  sieh  auch 
Mittels  bedienen,  welches  bei  »Icji  bis  jrtzt  i^cbrAnchlichen  Pendeln  benutzt 
wird;  es  bestellt  in  der  Verschiebung  einer  '1  ■  ;ilklammer  an  der  Suspensionsfeder, 
durch  welche  die  Schwingun!r**ax»'  <lf\s  Pi;iuit:ls  hoher  oibr  tiffer  gebracht  wird, 
olinc  dass  dabei  das  Pendel  selbst  <  iin^  T,rv-enveränderung  erf'fthrt.  Das  Dopp«'!- 
pendel  ist  pjepfon  eine  gerinp-e  Versi  hit  lning  «Icr  Schwingungsnxe  weitaus  ompfin  l- 
licher  als  das  einfache  Pendel;  allein  gerade  die  ausserordentliche  Kleinheit  dieser 
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Verschiebang  Imt  denVortheü,  dass  durch  sie  das  für  die  beiden  Kompensationen 
fixiii«  p  ganz  nnweaentlieh  geändert ,  also  die  Richtigkeit  der  KompeDMtioD  kaum 
gestört  wird. 

Da  die  Verschiebang  de«  DrehnngspiuikteB  an  der  Snspenaiooafeder  ein  W6> 
«entlieh  einfacheres  Bfittel  zur  Bcrichtignng  der  Schwiii;:ungadaner  irt  als  die  gleieb* 

zeitige  Verschiebung  beider  Pendelmassen,  nnd  c1.«n-.  !l)o  gegenüber  der  letzteren 
noch  den  Vortlieil  bietet,  dass  es  angewandt  werden  kann,  olmt  ilas  Pcn*1el  in 
seirirn  Sr!iwingung<^n  zn  st?>ren ,  sn  ist  d^r  Nachweis,  in  welchem  Grade  die  K.01Q- 
pensaiiun  dadurch  beeaiHusst  wird,  v(.n  t:!>>sser  Wichtigkeit. 

Als  Beispiel  wühle  ich  ein  gleicharmiges  Zink-Eifecu-Pendel  und  untersuche, 
welchen  EiuBuss  die  Verschiebung  des  Drchungspunkt^  aof  die  Kompensation  ftr 
Linearauaddinung  liat. 

Die  Differentiation  der  Gleiobnng 


liefert,  wenn  man  p  «  1  nnd  %'=^2  (nach  Tabelle  I  oder  LI)  setzt: 
21)  dp^  —  ci'^"-. 

Wollte  man  nun  annehmen,  das  Pendel  bedürfte  einer  Korrektion  seiner 
Scliwiiigungsdauer .  von  solcher  Grösse,  dass  der  tägliche  Gang  sich  um  den  grossen 
Betrag  von  t  1  Minute  änderte,  so  wäre  (///^  -  <  ^/\uot  J'lso  dp  =  f  0,( X >_M ,  d.  h. 
das  Pendel  ij»t  nun  nicht  mehr  gleiehamiig,  suiulern  seine  Arme  stehen  iu  >li  in  Ver- 
hältniss  1,0021  zu  einander.  Es  ent.-«pi  icht  dies  einer  Verschiebung  des  Drehpunktes 
von  etwa  0,3  mm  bei  einem  Sekiindenp«ndel. 

Um  nun  weiter  za  nntersnohen,  welchen  Einfinss  eine  solche  Verachiebnng 
aui  die  Kompensation  hat,  während  das  VcrhAltniaa  x  der  beiden  Pendelmassen  zu 
einander  unverändert,  also  die  zufolge  der  Tabelle  II  eigentlich  erforderliche  Aen- 
derung  ungeschehen  bleibt,  diffcrentüre  ich  die  nämliche  Gleichung  wie  zuvor  aber 
in  der  Form 

in  Bezü^r  aiif  die  Grösse  /  und  bcrücksiditige,  dass  L  in  L  ÄL  übergeht,  wenn 
l>ei  1].  r  niiniln  licn  TemperaturSiideruKL:  /  in  /  f  i^/  sich  verwandelt,  nnd  dass  A  L 
=  u  i>  11,  L  uLcr  für  eine  mittlere  Temperatur  =^  j>l  ist.  Ich  erhalte  alsdann 
die  Gleichung: 

•  •   i  =  ^  Vax»  -  pyt[(^p^\)a-  (>  +  2)J  _  1    <  • 

Setzt  man  dann  an  Stelle  von  p  überall  den  Werth  l  -i-  dp,  vernachlÄssigt 
das  Quadrat  und  die  höheren  Potenzen  von  äp  nnd  setzt  schliesalich  x  »  2  und 
a  =  2,5,  so  erhält  man  die  Gleichung: 

23)  «  2,1516  rf/»-^, 

und  wenn  man  fOr  dp  seinen  Werth  0,0021  einsetzt: 

24)  il  «  0,0045  ^, 
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Dbb  VerhiliniB«  dl/l  bezeichnet  den  Aiudehnimgskoeflicienten  des  Eiaena.  Fflr  einen 
Grad  Gelsios  ist  dieser  Werth  »  0,0000116,  also 


1:1:1:1:1  I  Iii 
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der  Betrag,  um  welchen  die  Schwin^rnngadaner  des  P(  ndpls  sich  Hndert,  wenn  die 
Temperatur  um  1  Grad  Celsius  ab-  oder  znniramt  Durch  Multiiilikation  mit  86400 
orhnh  man  den  täglichen  Gang  der  Uhr  in  seiner  Abh&ngigküt  von  der  Tempe* 
ratar,  nämlich: 


25) 


dl  ^  0,0045% 


d.  h.  abo:  Durch  die  Verschiebnng  des  Drehpunktes  um  tme  LMnge,  welche  den 
täglichen  Gang  der  Pendeluhr  um  1  Minute  Ändert, 

wird  die  Linear-Ausdehnungskompensation  ?»o  wrnifr 
Herangirt,  rlass  für  jcdpn  Temp^raturgrad  sich  der 
titgliche  Gang  mir  um  0,0045*  aiulrrt. 

Die  Uhrkorrektion  von  1  ^fiiuit«  auf  dt?ii  Tag 
ist  eine  ziemlich  bedeutende;  man  kann  daher  fUr 
kleinere  Aenderongen  der  Schwingungsdauer  unbe- 
dingt sich  des  vorgesehlagenen  Mittels  bedienen,  ohne 
beAirchten  zu  mfiaaeo,  daas  die  Aoadehnungakom- 
poisation  durch  dasselbe  wesentlich  gestört  werden 
wflrde. 

Für  kleinere  a,  z.  B.  für  ein  Bronze-Eisen- 
Pendcl ,  stellt  sich  der  Fehler  noch  bedeutend  geringer 
heraus. 

Die  Rompcubution  tur  Luftdichtoänderungen 
wird  natürlich  durch  das  beaprocheno  Mittel  in  noch 
weitaus  geringerem  Grade  beeinflusat,  da  es  sich  hier 
vm  viel  kldnere  ZeiigrOssen  handdt  als  bei  der 
Linearausdehnung. 

In  den  nebenstehenden  Figuren  ist  dne  Form 
des  Doppelpendels  von  der  Seite  und  von  vom  ab- 
^'cbildet,  wobei  der  untere  Arm  doppelt  so  lang  als 
der  obere  gewählt  ist.  Bei  r  erblickt  man  die  be- 
sprocljene  Facberjustirung,  f  ist  die  Suspensionsleder, 
S  die  feste  Stütze ,  welche  das  Pendel  trägt.  Letztcrc 
ist  seitlich  im  Uhrgehäuse  angebracht,  es  hat  jedoch 
keine  praktische  Schwierigkeik,  dieselbe  an  der 
Eflckwand  m  befestigen. 

Wird  dasPendel  mit  Zink  und  Eisen  kompensirt, 
so  hat  i!ie  Zcirlmung  etwa  '/j  der  natürlichen  Grösse. 


der  Maassstab  —  '/m  der  natfirlichen  Grösse  zu  setzen. 


Für  Bronze  und  Eisen  wäre 
Während  also  eine  Rost- 
korapensation  mittels  Bronze  und  Eisens  nur  durch  Vermchnmi,'  de  r  Pcndrlstatipron 
möglich  wird,  kann  das  Doppelpendol  für  diese  beiden  Metalle  durch  Verkleinerung 
der  Dimensionen  kompeusirt  werden. 
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AU  Endresaltat  stellen  sieh  folg«ide  prineipieUe  EigenthfUnliehkeiteii  des 
nenen  Pendels  heraus: 

1 .  DasPendelistzweianrngy seine ArmenndansheterogeneoMetallen gefertigt 

2.  Der  lineare  AusdehnangskoefBeient  fttr  Wftnne  des  unteren  Annes  ist 

der  grössere. 

3.  Die  Kompensation  für  Linewrausdehmuig  wird  erreicht  dorch  Fixstion 

flf'R  l^f  asscin  rrlialt iiisscs , 

4.  Die  Ki»iupeii!>atiuu  lür  Lulidicliteantieruiig  durch  Fixation  des  V.*lunien- 

verhültuibtics  dur  beiden  vertikal  Übereinander  befindlichen  Haupt- 
pendebnsssen. 

5.  Die  beiden  letzteren  Kompensationai  (3  und  4)  sind  von  einander  ge- 

trennt und  lanktioniren  nnabhftngig  von  einende. 

Frankfurt  a.  M.,  November  1888. 


Ab&ndenmg  eines  Gefällmessen  und  NiveUirinstnimentee  nebet  Be- 
merknng  über  die  EleTattonncbraube. 

Vm 

Prot  Dr.  d»  WOB  Im  tadtoSofcut». 

Der  Ni% <  Ilirdioptcr  und  GefJillme.sser  von  Staudinger')  ist  ein  mit  Recht 
bf'liohtes  uii'l  hv't  Arbeiten  des  pewoliidiclien  Wc^lianes  viel  angewendetes  In- 
strument. liU'ichwohl  sind  an  demseün'n  einige  iiidit  i,^Ieiclii:iltii::e  Auss;telltin?pn 
zu  maelien.  G»'lcgentliüh  der  NcuanscliaJiung  eines  Nivi  llirdiOjitt  rs  und  Gel'allmcööenj 
habe  ieli  duicii  die  mathematisch -meehanischc  Werkstatt  vun  L.  Tcsdorpf  in 

Stattgart  vmehiedeue  AblnderangeD 
an  dem  Staadinger^Instnunent  aas- 
ftthren  lassen,  wodurch  die  erkannten 
iMHngel  beseitigt  worden  und  ein  weseatr 
lieh  besserer  Apparat  entstand,  dessen 
Handliahnnp:  eher  Iciclifor  und  deren 
Preifi  nicht  nennenswi-rtli  lu.hor  ist  als 
der  des  alten  Staudinger'schen  In- 
strumentes. 

Um  dem  Abseben  stets  diesdbe 
Höhe  «ber  dem  AnfsteUnngspunkte  sn 
verleihen ,  ist  die  drehbare  Zielvorrich- 
tung des  Staudinger'schen  Instruments 
(Fig.  1 }  auf  einem  Stock  befestigt,  welcher 
m«»glichst  senkrecht  stehen  und  den  Fuss- 
boden gerade  noch  berühren  soll.  Der 
<d)ere  Theil  dickes  Stockes  ist  .ils  drei- 
seitiges Prisma  gearbeitet,  auf  dessen 
SeitenflficheQ  je  eine  Schraubenspindel 
'ii'i*  rechtwinklig  hervorragt.    Die  Beine 

des  Stativs  sind  oben  geschlitzt  und  die  iSchranbenspindeln  g^en  durch  die  ScUitie. 

*)  Zuerst  beschricbeu  von  Ed.  Ileyer  in  AUgem.  Fortt-  u,  Jagdicitung  1S65,  S.  0.  Asa- 
(«hrliciier  besprochen  und  me  oben  abgebildet  in  Bokn,  LutdmmHHg,  §275,  &  608. 
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Darcl)  Anziflion  «ier  ülirr  die  Scliraiihonspiruleln  f^rworttiicii  Muttern  wcrdi'ii  <lio 
Beine,  deren  Lünten  vermöge  der  Schlitze  veränderlich  sintl,  gegen  das  Frisnja 
gepresst,  uiu  solche  Reibung  zu  erzeugen,  welche  unbcabtiichtigter  Verstellung  vor- 
beugt Die  Aüfttelltuig  soll  so  erfolgen,  dasB  nur  die  drei  Stativbeine  trugen ,  der 
mittlere  Stoek  aber,  ohne  xn  trsgen,  gerade  nur  den  Boden  bertthrt.  Wie  man 
das  iweokmflaeig  aneftlhrt,  habe  ich  gelegentUeh  umständlich  beschrieben.  Wenn 
die  gute  Vollendung  auch  nicht  f^radc  schwierig  ist,  so  muss  doch  einige  Uebung 
ihr  vorausgehen  und  ich  habe  beim  Unterricht  oft  gefunden,  dass  AuHini:«'!'  nicht 
leicht  damit  zureciit  kommen,  sondern  ein  Aufstehen  auf  vier  FUssen,  damit  Un- 
sicherheit und  Wackeln  hervorbringen. 

Hei  der  neuen  Anordnung  (Fig.  1?  wird  ein  gewohnlirlif.->  .SchcilM-nstativ  ver- 
wendet, das  bei  aller  Leichtigkeit  selir  tcht  und  sicher  steht.  Die  eiserne  Scheibe  ist  ein 
Sechseck,  von  welchem  drei  Seiten  geschweift  und  drei  gerade  sind,  and  in  diesen 
liegen  die  Drehaxen  für  die  Beine. 
Ads  der  Hitte  der  eisernen  Scheibe 
eriiebt  sich  eine  federnde  Messing» 
htilsc  G,  durch  welche  der  Stock  F 
geht,  der  den  oberen  Theil  des  Instru- 
mentes tragt.  Das  dreibeinige  Stativ 
wird  wie  je<l<s  andere  aufgestellt 
und  CB  ist  bekanntlich  selbst  bei  un- 
bequemen Bodenverhältnissen  leicht, 
die  Scheibe  sehr  annähernd  waage- 
recht  m  bringen,  also  die  Hulse 
nahezu  senkrecht  Nachdem  die  mit 
eisernen  Spitzen  versehenen  Beine  fest 
in  den  Boden  eingedrückt  sind,  wird 
dvr  Stock  in  der  Ilidse  niederge- 
scboben,   i)is  er  .iin  Hoden  aufstellt. 

Allerdings  ist  bei  «lieser  neuen 
und  bequemeren  Einrichtung  ebenso- 
wenig  als  bei  der  alten  die  genaue 
Senkrechtstdlung  desStodcs  verbärgt, 
and  wenn  die  Abweichung  von  der  Senkrechten  wechselt,  ändert  sich  auch  dieH^Vhe  ttber 
dorn  Boden,  in  welchen  schliesslich  die  Visirlinie  hingeht.  F'Ur  das  Xivelliren  ist  das  ganz 
pleidigiltig,  da  zwischen  zuRammengehörigcn  Anzielungen  (lerSt<  »ck  nieht  verstellt  wird ; 
nur  für  das  M<  ssen  und  Absteeken  von  Oefidlen  kommt  dieser  l'mstand  in  Ik'tracht, 
da  eine  Ziellafel  von  unverilnderlielier  Hohe  benutzt  wird,  also  vim-  immer  gleich 
hohe  Lage  des  Anfangspunktes  <li  r  Ziellinie  gefordert  ist.  Hi-i  meinem  Apparate 
ist  die  betreffende  Höhe  142  an.  Ei  u  Schiefstcheii  um  1? '  beziehungsweise  o°  ver- 
mindert die  Zielhohe  um  0,85  «mm  beziehungsweise  1,98  mm.  Bei  der  kursen  Ziel- 
weite von  20  m  wird  ein  Irrthum  von  Yst»  bczw.  Vioo  Procent  im  Gefälle  dadurch 
liervorgebracht  llit  derartigen  GeAlilmessem  strebt  man  aber  höchstens  Vso  Procent 
Genauigkeit  an.  Der  Federung  des  Stockes  in  der  Hülse  wegen  kann  man  aber  ohne 
besondere  Kunst ,  nach  Augenmaass  richtend,  Abweichung  bis  zu  .'J"  von  der  Senk- 
rechten vermeiden.  Dazu  kommt  noch,  dass  der  Gehilfe  die  Zieltafel  wohl  auch 
nieht  genau  senkrei-ht  hält;  bei  gleichzeitigem  Scliiefstehen  von  Gefällniesserstock 
und  Zieitafelstock  wird  aber  der  in  Kedc  stehende  Fehler  noch  verringert. 
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Der  Hauptül>elstand  bei  Stand  iii^'i-i  s  Instrument  ist  (Irr  Manjjel  ii«T  Mö«»- 
lu  likrit  allgemeiner  HorizontAlßtcllung;  der  Znpfcu  wird  durch  mehr  oder  minder 
Spreüran  der  Statiybdne  in  annäbemd  aenkraohte  Lage  za  bringen  versacht,  die 
WaagerecbtsteUmig  der  einselnen  ZiebichtnngmitteUeioer  Sehtatibebewirkty  welcbe 
den  Abaeher  um  eine  zum  Zapfen  recbiwinklige  Aze  drebt  Qebt  man  von  einer 
Ricbtnng  zur  andern  iilx  i-,  aiidera  gesagt,  iindert  das  Azimuth,  so  rouss  jedesmal 
jene  ^Elevationsschraubc"  benutzt,  das  Diopterlineal  SO  Weit  ;;t  kippt  werden,  bis 
die  auf  ihm  sitzendo  I.üiolle,  deren  Axe  dem  Abseher  parallel  ist,  einspielt.  Fast 
aMsnMhm8los  sintl  Schlitz  und  Faden  des  Diopters  nicht  w.nnp^rre<'ht.  sondeni.  quer 
zur  eigentlichen  Zieiiieiitung,  gesenkt,  bestimmen  also  nicht  eine  litirizciitalo.  sondpm 
eine  geneigte  Ebene,  in  welcher  nur  eine  einzelne  waagerechte  Ric  htung  <  iiifialt.  a 
ist.  Diese  als  Zielrichtung  herauszuwählen  und  zu  benutzen,  erfordert  groäbe  Sorglitk 
und  es  besteht  keinerlei  Siehwbeit  des  Erfolges.  Dem  Uebektande  ist  leicbt  ab- 
geholfen. Der  Vertikalsapfen  ist  fest  mit  dem  Dtopteroberbau  verbunden,  ao  daas 
seine  geometrische  Aze  reebtwinklig  snr  Abaohebene  des  Dioptera  steht.  Der  Zapfen 
l&nfi  in  einwBtidiM  ,  wi  li  lic  Uusserlich  einen  genau  kiif^t  lförmigen  Vorsprung  be- 
sitzt. Dieser  ruht  in  einem  Kugellager  der  Hülse  E\  somit  sind  Axe  und  Büchse 
in  <li(  st  in  Kti^'i  lla^,'rr  durch  die  vier  Stellschrauben  S,,  S,,  Ü,,  S^,  welche  gtgen 
den  gewöhnliclirii ,  ^^  ui  rt  lförniijri  ii  unteren  Theil  der  Btichse  wirken,  versteUhar'i. 
Ist  erst  einmal  der  ZajdVu  jst  ukrccht  gestellt,  so  besehreibt  die  dazu  rechtwinklige 
Abschrichtung  dann  beim  Drehen  eine  waagerechte  Ebene.  Bei  allen  Vcrstellujigcn 
des  Zapfens  mittels  der  Stellschrauben  behttlt  der  Mittelpunkt  der  Engelnnss  die- 
selbe Lage,  insbesondere  genau  die  gleiche  Hohe  Uber  dem  Ftasaboden  bei.  Die 
Stellschrauben  sind  bei  genügender  Stttrke  von  hinittnglich  kleiner  Oanghshe,  oio 
die  Senkrcchtstellung  recht  genau  bewirken  zu  können,  U&d  das  Geschäft  ist  so 
einfach,  dass  man  jeden  gewöhnlichen  Gehilfen  zu  guter  Ausftihrung  anleiten  kann. 
Bei  dem  nnsgeführten  Instrument  habe  ich  noch  eine  Elevationsschraubc  anbringen 
lassen,  mit  welcher  die  letzte  Feinheit  der  Horizontalitiit  des  AbsehenR  in  der  He- 
8onder»'n  Zielrichtung  erreicht  werden  soll,  wenn  die  allgemeine  IIi>rizoiiiäi- 
stcliung  mit  den  vier  Stellschrauben  nicht  genügen  sollte.  Diese  Einrichtung  hat 
sich  als  vollständig  tiborflttssig  erwiesen;  sie  soll  bei  spätere  Heratellungen  des 
Instrumentes  fortbleiben  und  iat  auch  hier  nicht  gezeichnet. 

Bei  der  Mehrzahl  der  feineren  NivelliriDatnunente  (mit  Femrohr)  wird  die 
Vertikaktellung  des  Zapfens  oder  die  allgemeine  Horizontalstcllung  nur  massig 
angenAhert  und  die  besondere  Horizontalitht  in  der  jeweiligen  Zielrichtung  durch 
Verbesserung  mit  der  KK  n  aticnssehraube  (oder  einem  Ersätze  dieser)  bewirkt. 

Bei  vielrn.  nameatlirh  den  liek.nnnten  Stampfer'schen  NivellirinstrunuMit«  n 
ist  die  Visirliiii*'  um  ein  Gelenk  (mit  mrlir  oder  minder  feiner  Sehraube)  drehbar, 
Avclehes  aui  einem  rechtwinklip:  7.\un  Zapfen  sitzenden  Ann  in  der  Entfernung  <i 
vom  Zapfen  befestigt  ist.  Die  Zieh  ieiiiung  ist  jederzeit  Tangente  an  einen  Kreis, 
dessen  Hittelpunkt  auf  der  Gelenkaze  oder  Eippaze  liegt  und  dessen  Halbmesser 
die  Entfernung  der  Absehlinie  vom  Gelenke  ist.  Wenn  die  Zielrichtung  geaM 
horizontal  geworden,  so  steht  der  zu  ihr  rechtwinkelige  Halbmesser  senkrecht  und 
die  Vtsirlinie  liegt  somit  in  d<  i  s.  id<ri  <  liten  Ilöhc  r  über  der  Gelenkaxe. 

Sei  nun  z  die  Lilnge  des  Zapfens,  d.  i.  der  Vertikalaxe,  gezählt  vom  Mittel- 
punkte der  Nusskugel  (die  Betrachtang  ist  leicht  dem  Dreifasse  oder  anderem  Unter- 

I)  Dieeo  Einrichtnag  ist  somit  der  «Kngelbewegaag''  Slterer  KiT«UixiiiBtiiunent»  geaaa 
«Dtsprechend.  i>.  üed. 
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gest**!!*^  aozupa^srn  nn<1  marho  den  Winkel  9  mit  der  81  nkiecliten.  Der  Arm  mit 
dem  Gelenke  ist  dikiin  am  duii  Betrag  ({'  gcgeu  deu  Horizont  geneigt  und  folglich 
die  Gei«n1uuc6  unk 

z  cos  <p  4-  <f  sin  ^ 

über  dem  Mittelpunkte  der  Nuss  (gegebenen  Falls  über  audcrem  Ausgaag^puiikt) 
und  die  Zielhfthe  aeibst  iat  dann : 

£  COS  (f  r  d  sin  (J»  + 

D.  r  Winkel  (f*  Ändert  sich  mit  dem  Azimuthe;  ia  der  Verttkalebene  durch  den 
Zapien  ist  er  9  und  in  dem  von  dieser  Ebene  an  gezählten  Azimathe  a  ist 

sin  f|>  =  sin  f  cos  a , 

so  das8  im  Azimathe«  die  Höhe  der  horizontalen  Ziekichtang  Uber  dem  Kngelmitte^ 
puikt  ist: 

Ä«  =  *  cos  qp  +  d  sin  9  cos  «  +  r. 

Wenn  also  auch  <lie  Zapfenstellung  oder  ip  zwiachen  zwei  zusammengehörigen 
Anzielnnf,'en  unfif'Mndort  l»leibt,  und  zur  genauen  Wafip^orcrlitstt  lluiip^  in  dem  einzelnen 
Azfmntlic  nur  die  Elevationsschraubc  in  Wirksamkeit  ;j:rs<  tzf  wii-d  imir  Drefiuiii^  um 
das  Gek-iik  auisgeführt  wird),  so  lindert  öich  doch  diu  Zielliühe.  Dei- liücli^tbetrag 
dieser  Acnderung,  entsprechend  dem  Uebcrgangc  vom  Azimuth  a—0  in  jenes  a=  180° 
ist  2  sin  9  und  dieser  Maximalbetrag  kann  beim  Nivelliren  aus  der  Mitte  um  so 
nJÜier  erreicht  werden,  als  die  Aufstellung  weniger  seitlich  von  der  Verbindungslinie 
der  nach  ihrer  Hohe  zu  vergleichenden  Punkte  liegt  —  wenn  die  Vertikalebene 
durch  den  Zapfen  genau  oder  nahezu  jene  Verbindungslinie  enthält. 

So  naheliegend  und  einfach  die  eben  angestellte  Betrachtung  ist,  habe  ich 
sie  doch  in  keinem  der  znhlroichon  nachgeschlagenen  Bücher  über  Nivelliren  ge- 
funden. Nur  in  Stampfer,  Thri,r.  n.  prukt.  Attleifiino  rum  NireUirm,  8.  Aufl.  1H77, 
findet  sich  eine  hierauf  bezügliche  Bemerkung,  die  icli  (etwas  abgekürzt  1  hier  wieder- 
hole. S.  113:  Die  wenigstens  nUherungswcise  horizontale  Lage  der  Umdrehungs- 
ebene „ist  nicht  nur  darum  notbwendig,  damit  der  Visirfaden  hinreichend  horizontal 
li^,  sondern  auch  deshalb,  damit  die  horizontalen  Visirlinien  nach  verschiedenen 
Richtungen  im  Umkreise  einerlei  Höhe  fiber  d«n  Fusspunkte  des  Instrumentes  haben, 
was  beim  Nivelliren  aus  der  Mitte  vorausgesetzt  wird.  Nun  sind  aber  manche  In- 
strumente zu  einer  aolchen  Horizontalstellung  gar  nicht  eingeriehtet,  sondern  diese 
kann  nur  p-anz  roh  insofern  erhalten  worden,  als  man  bei  der  Aufstellung  des  Statives 
darauf  Hücksiclit  nimmt,  was  auf  ungünstigem  Boden  niclit  nur  ^s('h^v^('rig,  sondern 
oft  ganz  unthuulich  ist."  Dana  wird  mit  Bczuf^naljme  aul  fiiK'  Figur  (42),  aber 
ohne  Ableitung,  angegeben,  dass  beim  Drehen  um  180°  um  die  sehielstehende  Axe 
imd  Wiederherstellung  derHorizontalitJtt  des  Absehens  (durch  dieElevationsschraube) 
eine  Hobenverschtebung  der  Ziellinie  um  2  d  sin  9  einti'ete.  Das  ist  aber  nur  der 
Uazimalbetrag  dieser  Verschiebung,  und  ist  insofern  nicht  ganz  genau,  als  Stampfer 
unter  </  nielit  den  Abstand  des  Oelenks  vom  Zapfen  versteht,  sondern  die  (ver- 
inderliche)  horizontale  Entfernung  des  Gelenks  vom  2!apfen ;  es  mlisste  also  statt 
sin  9  eigentlich  tan  9  heissen.  W^eiter  wird  angegeben,  die  Hühenverschiebung  sei 
„gleich  der  IlMlfte  jenes  Theils  der  Elcvationsschraiibe,  um  welchen  hic  in  der  zweiten 
La^rc  weiter  hinaufgeschraubt  ist/'  Das  ist  nur  richtig,  wenn  man  die  Verwechse- 
lung von  tan  ^  und  sin  y  gestattet,  was  bei  so  kleiuou  Winkeln,  wie  sie  hier  in 
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J'.^  <'*t-^    »J.i^ij3&  n  Mimr  3K.    E*  mri  •i&nn  4i«  demeDtsprecbende  Bo- 

•  :  r^m^  «u  I  —  -^crt  r^Mrück  die  Kennrniss  der  Oan^rlu  li.'  der 
f.    .*         : '  1  .         -nia  i.i>i        r--»"  *  -        T^n-lc  lH.fjuem.    Fehlt  die  Mö^;- 

»  '  ■  -  >  i:r_r  '  ■z:i«.::ir*«>^  n^rh  Millimetern  zu  messen.  «;<^ 

—     .  ■  j»        ^  :a-:.    £Ji-  :L-t><s^       ,S.  114  :  „Es  ist  demnach 

::■ "  -.^  ■uj;Maji..r  if»  Z^asvmta.^.  vimui  die  ndUiigeu  SteUwhraaben 

:-;r  ^  ' .  •  "  i"  "  r-,  i*-  .-^•a.  xc  r-uvs.  .H-^nKBuktcllm^  fehlen.'*  ....  „lac 
.  •  -  .    \  :i  .~  :  L-.rsL: «         ^'r=k^  1=.  i  v^f  d»-  EJevatÜMUielinabe  nur  bemttst, 
'  .-ir  r.  '  .-r  > --„-a  L.>:^rc:;  a:u  «cL&n  k>:>nzoDtjd  za  stellea,  so  reicht 

•  -"i  •  :  •  *»  «^^^s  3»  *  -.nzx  i'?  Scirti^'r  hiz .  -lAiAlesbalb  nicht  der  gfr 
- -^^  -  j.  -•-    :•  T-..-T  m.  '  ▼cI  *W  fc'.^x  NivoUireo»  ,cnt8tdi«n  kann, 

r*  —  2  >  r.";>^-  r  ' »::::' :  ?  tlo^  -  i  v^i  F  ^r^^ndt^  ent^resrenjrestelit  w.  i  <Ien. 
~  >  7:.-»  '.  "1':  "  *--.~:i-r^-n:2.-c:    x.  ^  0.      4*'    i>t  ■/  —  44  mm  und  es 
^    t.-«.      !  I  5  ütr  *'"^Vt",iT*  T.i  0^39*04".  am  im  ungünstigsten 

f       .  la:  :  »«  rr  ttris-L^rt.         :*.44.siB  0*3»'(H")=1. 

>    '  *f  V;  ^j-.i^'T'cii'i:,;  il::  ^nje^fbaRmFerarohr  von  6.  Starke 

«.1.  '  >  '"^        i~  >c  i  —  1*1  mMTZ^iz         £*icl^  ein ^Sehiefttehen des  Zapfens 

•  !      ;        ■  1.:;  :i  E  •  J:*»"»  ^rv«        V^r^  i:- :       ir  r  Ziellinie  um  1  mm  möf^licb 

,   !  u  .1  4       ir*  Lz^fLinez.  hztihr^  b^'hnebenen  Instrumente  ist 
^  ^     %  *  »   »  ■  :  ~     -i-r*  -rkr  v  .  -  m  ihV  \.\"  kann  also  schon  die 

•  !  H«»  ;.->.         i.  i .  i-.c.    B«  -  r  >  ;n^>>scm  Xivellirin.stmment 

.  '      V  V"     r  -    - ! -<  i~T  >:  :  -  .VE.  erheblich  «rrosscr  und  ein 

•  »  •  V  "  ^*  '    ^-  . "tn^  -        Z^eliciäiversclüebang  von  1  smh 

T'-  V         ;,  c  T  *  {  r  täscI?*^:*  icd  das  in  Tenehiedenen  tiehr- 

'    '   "  .      V  r  •  -^3  Zi'.z-z.  zzs  ts^ül-tnä  vertiksi  m  stellen  oad 

'        •  r  j*.   c-. .-►/-••TLr^r^iircbdi^BeTationsechrsnheherbe!- 

•  .•s-ss\;     r  .JT  *•#  :  •  ^•  k.T;;j»«s-2  «neiwt  wefden.  wenigstens  nicht, 
.    .  >.  .   c         •  si-i  *     *  •  >t»n»pfer'öchen  ^nnd  sudere), 

'  ^  Ai*  i..f  F.nud; 

* I.     ;    *  5  •  '""sc::  5  c :* s  —  r 

.  .  .  "^  N     '.  V  • :  .T  X  CT  Jlri=i-:>,*s  rir  jeden  beliebigen  Werth 

X  •  \  /  s-.N  :  ^c.  .T.  >- «Tr.=  ii*  Gelenk- oder Kippaxe  ron 

Vv,*  ,'..>  \      C'  . • .  .     ^v*>k' "  t  *•*  '•■-A.  Nrrr»**ir<r*tindliche  VorsnsBetwmg 

v' KV»  A  ,'  5  .**  -.-«s.  '-^  '.X-  A  .'■ : riT  \VjiA^*r<v' t.-tt  "-i::^  in  den  besonderen 
»'  \'  i      *  '»u  .1     >•  .•  v.'"ta'::  \'v.  Jilxr  z.t.'"^7v.'.zx  bleiben,  denn  deren 

\  .  "  ■  ,  \i  >•  '  •  X\"  V  '  -  .'.:■}..*.  •  ■  -  :  r  ."v  i.krt-clilen  und  damit  dn- 
V  -  .  \'   .o,  ,  f  ,      .  ,^       '        "<   -  .  -.  ^;^r  ,.!_>on  angeführten  Stelle 

>.A,-:'V>r>  l'.;.'-:  S  ;  <  -  n  .  A..>j.;_;v  lar\I.  ....  eine  Auslas!<.anjr 
.i  -Lvv.v ,N«-        -  ,  :u  ä.r  Axe  »- w  liegt,  talll  der  eben 

i*,'..i'.'.o>cu  X  \v'>^  xi  -iA  v»x^:'i".  i'>:r',;r.xer.tcr,  lu,:!  d:*  Kippsxe  der  Visiriinie, 
um  v»vl^':v*  m  stel*  »i.T  Vloxsitt.'r*».^- v.'.u'v  o:e  IV'hu::::  K'^wirfct  wird,  in  der  Ent- 

u'«'U'.\<  VJ:  V  .  .  '  .        -1  o..  r  Gcbr4;,vh  d  rDevmtionsschrtiibe  nicht 

■  ^  .  •  ■  •  S  '  ^  ^  V  H  KM  »ieui  S;  Aud  .it^^TWhe»  lustrnn.t  "it.  Siehe  Figur  1.) 
t\  ;  :.cr  ^eiionni  i:;vriuT  U;e  in  uxt  uu^r  ♦  -i  «b^'büdt'ton  Werkzeuge;  gi^tTeilir- 
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Instrument  für  Wicscnbna  und  sehr  koupirtcs  Terrain"  von  Donnort  nnd  Pape 
(Fig.  287,  S.  517  in  liolni,  JAiif(messung),  weiter  „Nivellirinstrunient  No.  04''  «von 
Ertel  (Fig.  2m,  8.  älil),  Ertcl  s  „Nivellirinstrument  No.  7l^"  (Fig.  dann  die 

in  Fig.  304  und  305  abgebildeten  Instrumente  derselben  Werkstatt,  femer  die  in 
d<D  Figuren  292  und  302  dargestellten  Xnatnunente  tou  Sickler  und  die  Breit* 
hanpfaehra,  Figuren  298  und  299.  Wenn  auch  bei  einigen  dieser  die  Elevations- 
sdiraiibe  in  anderer  Weite  angebracht  ist,  z,  B.  waagerecht  wirkt  gegen  eine  Nase, 
die  von  dem  um  die  Fr  rnrohrkippaxc  ^'i  I(  gtcn  Kleramring  ausgelit  (wie  bei  Theo- 
doliten üblicli'i,  so  ist  das  hier  ganz  gleiehgiltig.  Selbst  bei  solchen  Instrumenten, 
welche  anf  ilic  letzte  Genauigkeit  hin  rntworfen  sind,  findet  nich  die  tadelnswertlie 
excontrisclie  L:i^v  der  Gelenkftxe,  um  weh  lie  dnrcli  die  \  atidnsschraube  Dreliunijj 
litrvurgtibraclit  wird.  So,  um  niieli  wieder  aui  die  in  meiat^tn  angeführten  Jim  lie 
abgebildeten  zu  beschrüukeu,  bei  dum  l'räcisionS'Nivcllirinstmment  der  Mechaniker 
Hildebrand  St  Sehramm  (Fig.  303),  bei  dem  in  Fig.  289  dargestellten  Instrn- 
mente  von  Dennert  nnd  Pape  und  den  Sickler'schen,  welche  die  Figuren  284' 
und  288  wiedergeben. 

In  Breithaupt,  Magazin  da-  itmesten  mathematischen  ^Uirumente,  V.  Heft,  1ST1, 
tindet  sicli  S.  18  der  Vorschlag,  die  Slevationsschraube  zu  ersetzen  durch  die  Fuss- 
jlritte  mit  mikrometrischcr  Vorstclinng.  „Gewöhnt  m.Tn  sirb  daran,  beim  Nivelliren 
eiuer  Linie  das  Fernrohr  immer  iiiier  eine  und  dioselhe  Stellschraube  zu  brini^on, 
so  kann  man  an  deren  Fussplatte  toii^^ende  \'i uriehtung  anbringen:  An  der  einen 
Seite  der  unteren  Fläche  der  Fussplatte  bclindet  sicii  eine  cy  linder  förmige  Erhebung, 
«ftlirend  ihr  geg^ftber  dorch  die  Platte  eine  Mikrometerschraube  geht,  zwiscboi 
beiden  befindet  ticb  oberiialb  das  kogdförmige  Ende  der  betreffenden  Stellschraabe 
des  Dreifhsses;  die  Fussplatte  selbst  reibt  anf  einer  in  den  Stativkopf  eingelassenen 
Stahlplatte.  Durch  diese  Hikrometersehraube  wird  das  letzte  fdne  Einstellwa  ä«r 
Libelle  sehr  erleichtert  nnd  eine  Elevationsschraube  mehr  als  ersetzt,  indem  die 
Luge  der  Visirlinic  gegen  die  Vertikalaze  tinveränderlich  bleibt,  was  bei  einer  £le> 
vationssrliraube  nicht  möglich  ist." 

In  der  unverlindeiten  Neigung  der  Visirlinie  gegen  die  Vortikalaxe  kann 
ich  keinen  Vorthcil  für  das  IS'ivelliren  erblicken,  hingegen  ändert  der  Gebrauch  der 
beschriebenen  Einrichtung  die  Neigung  <f»  des  Vertikalzapfens,  also  das  erste  Glied 
in  dem  Ansdncke  f&r  die  Zielhohe.  Theoretbeh  ist  also  diese  Einriohtnng  zu  ver- 
werfen; ob  meine  Ansstellong  an  derselben  aber  anch  «ne  praktische  Bedentnng 
lube,  lAsst  sich  nur  nach  den  mir  zur  Zeit  fehlenden  Abmesanngen  benrtheilen. 

An  dem  hier  beschriebenen  Nivellirdiopter  nnd  Gefällmesser  solly  wie  er- 
wähnt, keine  Elevationsschraube  in  Anwendniii:^  kommen.  Die  c^nnz  gennne  S.  mI; 
Fechtstellung  des  Z;qifens,  welche  in  bekannter  Weise  dureli  die  auf  dem  Diopler- 
lineale  sitzende  Libelle  (mit  ihrer  Axo  rechtwinklig  zum  Zapfen)  geprüft  werden 
kann,  herzustellen,  würde  allerdings  etwas  zu  viel  Zeit  und  Mühe  beanspruchen; 
es  ist  gemeint,  mit  den  genügend  feinen  .Stellschrauben  den  Zapfen  nui'  sehr  au- 
genähert senkrecht  zu  stellen,  was  ja  ohne  viel  Aufwand  an  Zeit  nnd  Arbeit 
sesfllhrbar  ist,  nnd  dann  im  Angenblicke  des  Beobachtens  die  besondere  Ziel- 
riehtong  nach  Aussage  der  Libelle  dadurch  scharf  waagerecht  zu  bringen,  dass  man 
f-mc.  nöthigenfalls  zwei  der  Stellschrauben  etwas  weiter  anzieht,  was  meist,  ohne 
dass  die  Gegenschraube  (wie  bei  grösseren  Verstellungen  durchaus  nötliig  ist)  ge- 
•'■fftut  wird,  ausführbar  ist.  Eine  solche  kleine  Naehhille  wird  erforderlich,  wenn 
mau  luuh  einem  anderen  Azimuth  iiinttberdreht,  da  ja  augeuommen  ist,  der  Zapfen 
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1.  c«  I»i 'mcriii^i.  Li»t-r        L^r-^.  *^  *lcai  »ie  b<^ 

zu.  V'-f^'i u**^    d*^  toc  m»  »ttin  vif-UMulLi^T: .  üi>  irr  Ajpfttrat  om 

.L"— t .  1«.-*  icr-ji  oei  H  -tf  c-c  *i.  c-r  B^jI^  des 

» t»  ^1     :>  f-^i»':  .'1  Sur  -    Nu-r   r^i^t  nuc  ko.  Crt*«r  Mjt;-!;  nlrt,  wj^  »i». 

- •  ;  ■  - 1.  r  ^;  i.'.  4..--  » s«»  li:.'  i>  r.:  >"     ••  •,;..*.        ^-:.ja  iUrv 

_  .  '  ^       . - 3.  Fu-*;'t:Tiv  iif  i-tt  I^tii-^i^  i^^lj.  .  :  s^sr;:..  der  Ni- 

.'r-*  Iii  •-^-;u_2i»**M-!r,  iLn  i-n  fuj.  U.  xiivL:  üjt  km«-  •jrtuksizkcit  aih 

}L.»»iic:i  i'^vv.  iiu^  1^.  «•  kua  11*14::        5it>f-  üir:?<rc:f«irf  Beäi«digut^ 

Z-l^n  «.MA  Iii  Tj'.i-":  ixf^*»;r  n.  ö*c- YfrtTiujr»»«!«!-  cm-i  die  Zaptcu- 

•  I 
'  :    ».'•'-  i.L  1  -  ■""i  X       .  *  r— '  ■«"  "~:'T..   Il>  -k-^  ■  -   r.  zwei 

-v.^       .  r  >  .        -.1.       rr-tijirtaaJLi.T*^  T-CT  L"X*-L-  Am  rttcLtei.  Ende  des  ! 

♦  .  :    »4  -         ^        Oriiljtiriwex  ijii««!*  Dj.-J'*«-  :viütiliiig« 

.  ^  -  -i  N       -1  ' — ^-T^-.«  I».  ;.--irf  ncir4:i,  F«4»<r  nii  Fadea  md 

.    *    , T  — ^—  .  -   -  v-  Xti    1         :  _  Air  l.z^ktZi  Ende  des 

^        %     .       ~  ■  "  I.:!  ■-t':":*-'T  II-  :'-,  rrr  Iii><.  *-t.z  c  n  ScMitz 

.    .      .  ;  .        >  -  .  Jl™  .  :  „...z  i-;>:  x^.^^oc;iu.cij  einen 

.....  a  _^£#,  link«  ßaobreelit« 

..11'.  j , ! :  1  !•  } -rr  T;:r  i**  X.T-r^f«.  IVse  Prüfan;.  ob 
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Hunderteln  ausgeführt  werden  und  ein  l'lieil  hat  dann  die  Länge  von  1,85  mm,  8t> 
dass  die  Zehntel  dps  Theils,  d.  i.  Zwanzigstel -Procent  des  Gcfälls  noch  bequem 
gcüchätzt  werden  können.  Die  Noth wendigkeit  ciuea  Konius  entilillt,  es  geht  nur 
em  kleines  PlAttchen  mit  Index  mit  dem  Diopterfenster.  Die  TheOong  reicht  von 
+  dO  bis  —  30  Proeent. 

Da  das  Lineal  rechts  nur  die  swei  leichtm  Diopterflflgel,  links  aber  die  ge- 
tbeihe  MetaUschiene,  den  festen  Diopterflflgel  (hinten  zum  Nivelliren)  und  den  be- 
weglichen (vorn  zum  GefUllrae8<;en)  trägt,  so  geht  die  rcclite  Seite  ungefähr  doppelt 
so  weit  von  der  Mittr  dt*s  Instruments  aus  vor,  als  die  h'nke,  um  den  SehwtM'pnnkt 
auf  die  InstruraenteTiniitte  zu  briiiK'"n.  Eine  kurze  Külirenlil»i  lle  y  qut^r  zui-  Ziel- 
richtung, d.  h.  mit  ilii  tjr  Axe  parallel  zu  den  Faden-  und  iSohlil/riebtungen  (die  im 
Unmde  geuommea  entbehrlich  ist,  aber  im  Verein  mit  der  llauptlibuUe  C,  deren 
Aze  der  Sehrtchtung  parallel  ist,  eine  die  Vertikalstellting  des  Zapfens  erleichternde 
Krens libelle  bildet),  sitzt,  wie  aneb  die  grössere  Hanptlibdle  excentrisch.  Alles 
ist  so  abgeglichen,  nach  keinw  Seite  ein  CJebergewicht  zu  lassen. 

Berichtignngsschranben  habe  ich  an  dem  Instnunente  nicht  anbringen  lassen, 
ausser  den  gewöhnlichen  an  den  Libellen ,  die  man  in  bekannter  Weise  mit  ihren 
Axen  leicht  rechtwinkelig  zum  Zapfen  stellen  kann.  Denn  die  Abgleichung  der 
Dinpterflügel  dahin,  dass  die  Absehobcnc  der  NivelHrdioptor  dun  li  'L  n  Ku;;(  !rnittel- 
{•uiikt  geht,  kann  in  der  Wfrk<<tatt  durcli  AhfeiK  n  und  Anziehen  der  lielcbtigungs- 
schrauben  sehr  genau  gemacht  werden  uml  sehr  suiglähige  Prüfungen,  welche  ich 
am  fertigen  Apparate  vorgenommen,  ergaben,  und  zwar  auch  in  jeder  anderen 
Hinsicht,  yollkommene  Befriedigung. 

Die  Absehebene  des  Qefillldiopters  geht  nur  dann  dnrch  den  Kngelmittel- 
punkt,  wenn  der  bewegliche  Dioptertheil  so  geschoben,  dass  der  Zäger  auf  Noll 
der  Tlieilong  steht.  Der  Okularschlitz  ist  aber  die  Verlängerung  von  Schlitz  (und 
Faden)  des  rechten  Flügels  des  Nivellirdiopters;  sobald  also  die  Libelle  spielt  und 
folglich  die  Nivellirdioptcrthcilc  in  derspjbon  waagereelitcn  Ebene  mit  dem  Kugel- 
mittpl|»nnkt  liegen,  ist  auch  der  Antan«,'  i^Okular)  der  geueigteu  Zielrichtung  dea 
(iel'älldiupters  in  der  unveranderlieh  bleibenden  Höhe. 

Hinsichtlich  der  Prüfung  ist  nichts  besonderes  zu  bemerken.  iSur  will  ich 
aoehmalB  b^on^,  dass  sie  wegen  de«  Doppeldiopters  ungleich  bequemer  ist  als 
bei  Standingers  Instnunent. 

Zun  Sehlosse  wiD  ich  noch  die  Zieltafel  beschreiben,  welche  beim  Geflill- 
messen  and  Abstecken  nötliig  ist.  Hierzu  dient  ein  unten  metallbeschlageuer  Stock, 
an  dem  oben  ein  quadratisches  Brett  von  Lö'/a  Seit»*  befestigt  ist.  Die  Mitte 
df'f.  Quadrats  ist  bei  meinem  Apparat  entsprechend  der  Hübe  des  Kugelraittelpunkts 
über  dem  Boden,  wenn  der  Stock  aufsteht,  142  ow.  Teh  liabe  vcrsehiedcne  Bema- 
lungeii  der  Zielsrheibe  versucht,  indem  ich  ein  bemaltes  B!;<tt  Pfi|(ier  mit  Zeiclien- 
stiften  aul  dem  Brett  befestigte  und  habe  am  angenehmsten  und  besten  eine  Form 
gefunden,  die  sich  an  die  dritte  der  sechs  von  Stampfer  in  seinem  mehrfach  an- 
geführten Werke  (S.  100)  anschliesst.  Auf  rothem  Grunde  ist  in  der  Mitte  ein 
10  «IS»  breiter  weisser  Streifen  ausgespart,  der  sich  an  den  beiden  Enden  auf  20  ms» 
verbreitert.  Ist  die  Entfernung  gering,  so  schiebt  man  den  beweglichen  Diopter- 
theil erst,  bis  der  Faden  optisch  in  die  Mitte  der  Verbreiterun :;:eii  des  weissen 
•Streifens  trifft,  dann  verfeinernd,  bis  er  in  die  Mitte  des  sebmalerou  Theils  gelangt. 
Ist  die  Entfernun*?  ^'ine  grössere,  so  deckt  der  Faden  den  schmalen  Streifen  und 
bleibt  immer  uoch  leicht  zu  erkemieu,  ob  er  den  breiteren  Streifeu  hälftet.  Nur 
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»t  iüT:  «L»"  fr\\*-  Eiiiitf-llTnic  *ck<»n  mölisainer.  Macht  mni  nher  nicht  den  g-tuz»  i 
ii'rc-"-  T^.' -I  "ii-r  TmVI  ix-th.  j^>n'i*'ni  bringt  vmt  finf^n  rotL»  n  Stn^ifen  von  6  b:-.  T  m 
^  M.tu-  icx  T*iVl,  «relcbcf  rc»tbe  .MTviifti  «iatiD  xn  deiner  Mitte  wieder  Jen  m 
E£  T«rVrhcfftCB  naa  Steeifc«  cstlddt,  so  liast  sicli  zunftelist  roli  aaf 
:  e  ICrxe  fv'tbcs  Sjnnfem  fiiwtrBfii«  wm  leidicr  gdit,  wenn  dieser  nur  die 
£^^f«H-W  ab  Mf  dicMilte  de»  guac&Qjudnta.  Es  ist  mir  eeibet  b« 
f»u  .:trsH*'jy£  Estfenmm  gikn^m*  dvreti  Eiastdleii  auf  die  lütte  des  n^ihm 
-  w  M  rar  das  Av^caMaass  diäte,  iadeni  Tom  weissen  Theil  auch  an  den 

V'.-;     -'^^jr-z  n.  Iti^  n:-  Lr  witmnthmen  war.  gua  gvte  Ergebnisse  sa  gewinneo, 

r       r         :.r.-:-rre  Pr •oerits^t'^üniesser  and  NiveUirdiopter  wird  voo 
X  •.  '.  i^-i-r       -  *  i       *  i-  r{  i  ai  Start^ajt  geliefert. 


n  M.'riC«  ö<r  -L^^Äiiiitaßi?*!?  -J^r  •'2.  Veisiiimjlang  dealp<-ber  Naturforscber  nnd 
^   .  .  ^  "     -  ^     •i-'^  Tripm  ftr        Siti«iii2«i  der  in  die^iem  Jnhre  zum  er«teti 

\  «  tv.*'-'.' -1       1  -T      •  -  7  A  " . -r  ^  :är  iBfirBMcateakunde  (AbtheiiiingNo.  32j 
V         .  »  L  ^      ^  -  J  i-^-  -  :        öe  H<M  FaekccMMBca  nr  TbeOodnM  «n 

s: .  :     «  «-'•      A?'ä»-*-i3tf  riM «vgttwut  »rinnUdiia  Gkiehwitig bittan  wirTortii^ 
...    «  •  •  .-!v.:t,r»  iv^  -'i  w  XjC  '>k.  xas  saneü«  m  «^ollen. 

»  -  »    « ;  !  T  \t  y-J.x^-Ti^n  ein*  l'eberäcbt  der  Abtheilongv 


s        .  '        5  .  ^  A  W#>t?kal  Dr.  W.  Xernst 


R-*  m  itdM  im  Spmmar  1883. 
V  ,  -  r  lVi^*.  WmmäwaErie,1889.1.S,m. 


s  k:  \'  WiT^-ia  c«3»ci».  AaobigttSldlewifdii«» 

,      I    .      .  ■  ,  i  -SV  v.'*^  -i*'  H*sr'^UT>d>tÄtte  des  Doppeb 

'     •    '  ^       *      *  -  X  ••  i:.->k'.t'ir.nlar  »n  der  Ostkäste 

,  ,  — Vv.  ^uUm,  war  es  aanni  «a 

^      •    '  '   .S.ec^'^^^-^^^lT  T 

«  •    ^  :  «w«"  ^  \^a«Nr  tu  uefen 
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PftttMD.  Eb  war  mir  dalitt  munOglick,  die  Grube  ordentlich  so  untersuchen,  wenn  nicht 
mw  8elnitt  und  Stdne  dutus  tntfamt  und  das  Waaaer  abgialeitet  wurde.  leb  Uesa  des- 
Imlb  die  Orabe  rainigeB,  die  grOaaten  Ldefaer  wariUimen,  das  Waaaer  aoTiel  all  mitglieb 
abtoiten  und  konnte  nun  eine  genanere  Untersuchung  an^tt^Iltm. 

_Der  Bn^alt,  in  dem  sich  die  Grube  befindet,  ist  von  einem  Netzwerk  unzahliffcr 
kleiner  und  grusser  Sprünge  durchzogen;  oben  und  unten  hat  sich  in  dicsua  Sprüngen  nach 
and  nach  kobleiiaaner  Kalk  (Kalkspath)  geaetst,  ao  daaa  die  Grube  gleichsam  eine  Än- 
aannUnng  Ton  einer  Unaahl  ron  Kalkapathglngen  ist,  die  in  allen  Biehtungen  gehen.  Sie 
sind  sehr  vorschieden  an  Stfirlie  und  gehen  wie  Keile  im  Gestein  auf  und  nieder,  so  dass 
eine  Kalkspathadpr  nn  der  Oberflficbp  7  dm  bis  1  ?w  ttn  Dnrchmesser  halten  und  einige 
Fuss  tiefer  im  Borge  so  zusammen  geschwunden  sein  kann ,  dass  sie  nur  noch  etwa  1  dm 
stark  wL  Ebenso  kann  eine  Ader  auf  der  Oberfllebe  aehmat  aein»  tiefer  unten  stVtker 
werden  und  sich  dann  wieder  veremgani  oder  mit  anderen  Worten,  der  Kalkspath  hat  sieh 
liier  auf  einer  kleinen  Stelle  in  unallhligen  kleinen  und  grossen,  unregolinässig  gewundenen 
Spalten  im  Basalt  gohildet.  Dieses  ganze  Gewirr  vuii  Spalten  scheint  auf  einem  lünglich- 
^ehnclitelformigcn  Kaum  angesammelt  zu  sein;  ol)  aber  das  Gansse  eine  grosse  Blase  ist, 
kaim  man  nicht  gut  sagen,  ehe  nicht  der  Felsen  ringsum  entfernt  ist.  Da  die  Kalkspath- 
adem so  nnvegdnUtosig  und  versebleden  stark  sind,  lisst  sieb  nicht  nüt  irgendwelcher  Ge- 
wissheit bestimmen,  wieviel  davon  in  der  Grube  TOibauden  ist;  aller  Wahraebein- 
licbkeit  nach  nber  ist  der  Vorrath  Itetleu  teiul. 

„Der  Kalkspath  ist  au  Güte  sehr  verschieden  und  man  kann  ihn  in  vier  Arten 
eintheilen:  1.  grosse  durchsichtige  und  regelmfissige  Krystalle;  diese  sind  die  selteusteu, 
werden  für  Saaunlungen  angekanfl  nnd  am  tbenentea  besabltj  3.  scbOne,  gans  durchaicb- 
tige  nnd  feblerfiieie,  doeb  kiwnere  Stttcke;  dies  sind  die  fOr  optiaebe  Zweek»  Tenrendeten; 
3.  bflbscbe  Stücke,  die  aber  vitht  ganz  fehlerfrei  sind  und  zum  Sebmuek  und  Vergnügen 
dSenen;  4.  Ahfran^^  oder  Gm?,  nndiirelisiehtt*?er  Kalkspath,  weiss  vnn  Farl»«  mit  vielen 
Sprüngen i  von  diesem  ist  bei  weitem  am  meisten  vorhanden,  so  dass  die  anderen  Sorten 
UQ  Vergleicb  biermit  beinahe  verschwinden;  man  luuin  diesen  Abfall  zur  Sodawasser- 
Fabrikation,  mm  Kalkbrennen  u.  a.  w.  verwenden.  Ueberall  da,  wo  die  Adern  an  der 
Oberfläche  zum  Vorscbein  kommen,  ist  in  ihnen  nur  dieser  Grus;  der  schönste  Kalkspath 
findet  sich  immer  im  weichen  Thon.  Das  grösste  vorliiuidcnc  Loeh  ist  in  einem  Kalkspath- 
^'ang  westlieh  in  der  Grube  autipregraben ,  "welelies  sich  mit  einer  Xeij^ung  von  40  unter 
dem  Basaltfelseu  hinabsenkt.    Das  Loch  war  ftwa  3  m  tief  und  ging  unter  einem  Bande 

fen  Basalt  in  dia  Tiefei  wodnreb  ea  eine  doppelte  Oefibuiig  hatte.  Im  oberen  Tbeil,  nahe 
dar  Hindmig,  sind  gmaae  nndurebsicbtige  Kalkspatb-SzyataUe  von  3  bta  6  dm  Durchmesser» 
nmst  Rbomboeder,  ineinander  verwachsen  nnd  mit  herausstehenden  Kcken;  fast  überall 
werden  sie  durch  Reihen  nnd  Kränze  von  l>e'nnTn-KrTstallen  eingefasst,  einem  in  Island 
»ehr  häufigen  Krystalle.  Auf  dem  Boden  und  an  den  Seitenw&ndeu  des  Loches  stehen 
Basaltaacik^n  in  die  Höbe;  die  Zwisebanrifame  sind  tliMla  mit  nndurdisiehtigem  Kalkspatli, 
disib  mit  rStbUeb-gmuem  oder  braunvothem  Thon  angefüllt.  In  letsterem  findet  man  die 
schönsten  Kalkspathkrystalle,  denn  hier  haben  sie  am  besten  entstehen  und  wachsen  können, 
ohne  einander  zu  beenfj^en  und  zu  hindern.  Viele  Kalkspatli^tfieke  babeij  bedetitende  Fehler; 
in  jiianelien  sind  kleine  Sprünge,  so  da?«  man  die  Kegenbogt iilarlien  darin  sieht;  manchmal 
scheinen  sie  eine  Auzälil  durchaiciitiger  Nadehi  zu  enthj^tuu,  niancliumi  feine  Thonstreii'eu; 
dann  wieder  mne  graaf arbige  Wolke  innen  im  Stein,  anweilen  auch  Wasserldcher  mit  Luft- 
blasen darin,  die  sich  bin  und  her  bewegen,  je  naclidem  man  den  Stein  wendet.  Einige 
Kalkspathsteine  sind  innen  klar  und  durchsichtig,  haben  al>er  aussen  eine  BaucUcruste  und 
nnd  oft  mit  kleinen  spitzen  Ka1kkr>'stallen  besetzt. 

„Seit  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  ist  immer  von  Zeit  zu  Zeit  ein  wenig  aus 
dar  Kalkspathgrube  entnommen  wiHrdea,  niemals  jedoeb  planmtesig  und  in  grosserem  Maass* 
stabsk  Niigend  findet  man  so  klaren  und  scbtfnen  Kall^atb  wie  im  Helgnstada(Jall,  wenn 
aadh  aa  aubraren  Stellen  des  Ost-  und  Westlandes  kleine  Stttekeben  geAinden  werden. 

18 


Digitized  by  Google 


Reiner  Kalk^p«(Ii  ist  niclit  /.n  jeder  Zeit  «Ine  gleich  gangbare  Wmx«;  nur  wenig  daroa 
wird  ztir  Vcrft^rtipain};  ojiti^i  lior  InstnimcntR  ^»•kutift;  die  grösseren  Sttlcke  kaufen  Samm- 
lungen uikI  am  li  I'rivatlt^nte  »us  Lichlinltfrci ,  iloshalb  ist  der  Preis  ein  ?ehr  schwankender 
Vorläutig  winl  es  kosUipiclig  sein,  tlie  Grube  xu  bearbeiten,  denn  es  uiuäs  viel  daran  ge- 
Ihwi  and  hergerichtet  weiden;  dttti  ist  im  Sommer  der  Arbeitalolm  you  E8kil|5idttr  »Ai 
hoch,  beeondeifl  mr  Zeit  des  Huringsfanges.*' 

Bei  der  hervorragenden  Wichtigkeit  des  Doppelspath?  filr  wissenschaftliche  Zwecke 
würde  es  sich  einpfcMcn ,  da««  wigsenschaftliche  Ki'iriHTschaften  und  Iiervorragende  Optikej- 
zusauiiueDtrüten ,  um  mit  der  dänischen  Regierung  behufs  einer  sacbgemttssen  und  ror- 
sicbtigen  Anebeatang  der  Grube  am  He1giiBt«Iaf}all  in  Berathtuig  m  treten.  Ein  solehes 
Voigehen  aebeint  nm  so  mehr  angMeigk  su  sein,  als  nacb  den  Dntersncbungnn  Tborodd- 
sen's  die  Gnh^  nocb  eine  rdebe  Ausbeute  vetspricbt.  W. 

Ein  dnadrantelektTometer  mit  konätauter  Emp&ndliciikeit 

Vrm  A    Ilartwicli.    Wtnhw.  Aun.  I8SS.  .'/.>.   S'.  772. 

Abweidicnd  von  den  bisherigen  Bemühungen,  Konstanz  in  <ier  KmpAndlichkeit  des 
Quadrontelektrometers  dvrcb  Konatanterimltung  des  Nndelpotentiels  tu  eneicben,  lisst  Hart- 
wich  die  niemals  (^ftnslicb  su  beseitigenden  Scbwanicungen  dee  Nadelpotentials  beeteben 

und  benutzt  ein  Thomson'sches  Quadrantelektrnmeter  mit  bifilarer  Nadelaufhftngung  in 

diM-  Art,  da-«  die  j^ewonnenen  Ke^-^tiltate  von  den  Schwankunsren  unaMiSngig  sind  Die  Im! 
uniiiiarnr  NadelautbäugUDg  geltende  Uleichuug  zwischen  dem  Ausschlag  f  und  den  Nadel- 
und  Sektorpotentialen: 

ainf^M^u  {vt  —  v,)  ^v,  —     ^  '  'j  » 

worin  «  Mne  Konstante,  V|  das  Potential  der  Nadel,  v,  und  die  der  Sektoren  bedeuten, 
gilt  nach  Hartwieh's  Unteranehungen  nicht  mehr  bei  bifilarer  AnfhKqgnng  und  geht  Über 
in  die  Gleichung: 

die  ttir  die  Messung  kleiner  Potentiale  (bis  5  Volt)  und  für  grosso  Werthe  von  f»  (700  bb 
1000  Vo//)  gilt.  — Der  Winkel  (f  wird,  wie  die  Untersocbnng  lehrt,  Ton  den  Sdiwanknngm 
des  Nadelpotentials  praktisch  nnabhSngig,  wenn  der  von  den  elektrischen  Kräften  auf  die 
Nadel  ;iii-(;ettbte  vertikale  Zug  gleich  den»  Gewicht  der  Nadel  ist,  und  damit  dies  erreiclii 
werden  kann,  umsr  die  Nadel  der  unteren  Quadnintenebcne  näher  liegen  als  der  oberen 
Das  in  <!iesem  Falle  ertoi-derliche  Nadclpotcntial  ist  doijjemge,  welches  bei  einer  bestiouuteu 
PotcntiaidilTereuz  (t «  —  n)  den  Winkel  (p  XU  einem  Maximum  macht.  Die  Beobachtoqgen 
ergaben,  das«  die  Gr6«»e  des  <p  und  die  Empfindlichkeit  des  Elektrometers  proportional  stad, 
d  h.  das»  das  mit  a  (r,  —  »,)  niultiplicirte  Glied  desto  grösser  wird,  fa  uMher  die  Nadel  der 
Mittellaj^e,  zwischen  den  Onadrantebenen  kommt,  die  Nadel  al=n  nur  w  enig  tiefer  als  die 
Miltelelt»>ne  liej^^en  darf.  Dm  i«t  um  sc)  vortheilhafter,  als  das  Nadelpotential  dann  sebr 
gross  (700  bis  1000  Volt)  wird  unti  «lahcr  erstens  die  hei  der  Ableitung  der  £lektronlete^ 
formel  unTermeidlichen  YeniachliteMgnngen  unbedenklich  gemacht  werden  dflrfen,  aweite» 
aber  das  Nadelpotential  steh  um  10  Volt  ändern  kann,  ohne  dass  der  Werth  des  Gliedes, 
dem  die  Empfindlichkeit  proportional  ist,  sich  um  0,(H  Procent  ändert,  dieses  Glie.I  al  » 
da  sich  derartige  S<  Ii"  ankuugen  «-tef"  venneiden  lassen,  als  Konstante  angesehen  werdeu 
kann,  so  dass  die  Eiektrometerformel  übei^elit  in: 

sin  9     a  (vt  —  Vi)  J''. 

Nach  den  bei  der  Messung  eines  Kaluineleleraents  erhaltenen  Resultaten  stimmt  die  Piazis 
mit  der  Theorie  vollkommen  ttberein:  es  wurde  eine  Genauigkeit  von  Ymos  Fott  enielt, 
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wührend  die  nlte  Metho<ie  mit  unifilarer  AiiflijiQgung  nur  eine  GonRuit{k.eit  v«»ii  Vjj^^o  p»"- 
möglichto.  —  Die  oben  abgeleitete  Gleichung  erflüirt  im  Nenner  eine  Modifikation,  wenn 
man  di«  «grwSlinlen  VenwcMfosigangeii  nicht  bQg«lit,  in  U«brigen  gelangt  man  in  demRelb«n 
Resultat.  Potentiale  bis  6  Volt  misst  man  bis  auf  '/sooo  ^'^'^  nach  dvr  oben  besprocbonen 
Methode,  Potentiale  von  6  bis  10  Volt  bis  auf  '/inoo  ^oU,  indom  man  j»lei<  li/.cili^  ilcii  olipr^n 
Absfand  Acr  AiifJiSnp'f Sden  ver|n'<»fsert ,  l'ntrtjfiale  über  1<'  Vitft  tindT  Aiiwt  nduii^  der 
Uallwach«:  scht-H  l>u|t|»idscbaltnng.  — Da  bei  der  bitilaren  Naileinuf'bangung  bei  jedem  Aus- 
schlag nach  «ine  geringe  Hebung  der  Nadel  Btattfindet,  9a  unterliegen  swaraund  x  geringen 
Aendernngettt  dieselben  sind  jedoeh  so  gering,  das»  sie  auf  das  Hessongsreaultat  ohne  jeden 
Binflnss  sind.  B. 

Vma  littfioda  nur  MMning  dar  Bndmiig  dar  PokuriMtieiiiabMia  ftr  dia 

Fmmhdbr'sohen  Linien. 

Foa  E.  LommaL  aitg,'Btr,  dar  Mündiener  maih.-phu8--Kl>  derAkad.  d,  IFiswnsdk.  i8$e.  S.  BUL 

Die  Methode  ist  nen.  Verf.  polarisirt  durch  ein  erstoa  Nikol  das  einfallende  Ucht 
unter  4f>*'  gegen  die  Horiaontalebene.  Ehe  es  in  den  vertikalen  Spalt  eines  Siiektroskops 
ndfr  Ppfktrnmeter«!  tritt,  geht  es  darfb  eincMi  Qimrzkeil  von  etwa  7  bi«  h",  dessen  Kante, 
parallel  zur  opti^dicn  Axe,  senkrecht  zum  Spalt  gerichtet  ist;  auf  letzteren  folgt  unmittel- 
bar ein  zweites  Nikol,  dessen  Uauptechnitt  wiederum  unter  'Iff"  gegen  den  Horizont 
geneigt  ist  (gekrenst  oder  parallel  nt  dem  erslenm).  Die  ablenkende  Wirkung  des  Qaars- 
keils  kann  darch  einen  Glaskeil  in  entgegengesetzter  Stellung  aufgehoben  werden. 

Bei  diejicr  Anordnung  zeigt  sich  das  Spektrum  von  zahlreichen ,  etwas  gekrümmten, 
dunklen  Interferenzstreifen  schief  zu  den  Fraanhof er' scheu  Linien  durchaogen,  so  dass 
es  wie  schräg  scbraffirt  erscheint. 

Die  InteifevniaaCreilien  venchwinden ,  trenn  man  das  polarisirende  Nikol  um  45^ 
dreht  (Nnllstellung),  ersehenen  dagegen  wieder,  sobald  man  mnen  die  Polarisationsebene 
drehenden  K^jrper,  z.  B.  eine  mit  Zuckeilfonng  geflillte  BShre,  zwischen  den  Polarisator 
und  den  Qtiarzkcil  cin!ächaltet.  Verbucht  man  diese  nun  entPtnndoTien  Sfreifcn  durch 
Zurückdrehen  des  Polarisators  zum  Verschwinden  zu  bringen,  so  gelingt  dies  nur  für  einige 
Stellen  des  Spektrums,  welche  als  helle  schraffirungsfreie  Streifen  erscheinen  und  sich 
bei  weiterer  Drehung  des  Polarisatois  Tersehieben.  Man  kann  daher  jede  beliebige 
Fraunhofer  sehe  Linie  in  die  Mitte  eines  solchen  hellen  Streifens  bringen,  wo  sie  dann 
klar  und  scharf  erkennbar  ist.  Da  V9  schwierig  ist,  dieselben  genau  in  dip  Mitfc  7u 
jitellen,  so  empfiehlt  der  Verl',  sii»  oinuial  an  den  einen  Hand  de»  hellen  Sfreiteiii,  diuin 
ao  den  anderen  zu  bringen  und  die  Mitte  aus  den  beiden  abgelesenen  Winkeln  %u  nehmen. 
Da  die  Division  der  Farben  und  die  Diebnng  der  Polarisationsebene  angenKhert  in 
ghaeher  Wdse  mit  den  WeUenllb^en  lortsehreiten,  so  ist  dies  Verfahren  durehans  korrekt. 

Allem  Anschein  nach  dllifte  diese  Methode,  welche  ja  vorläufig  auf  die  Anw  .  rulung 
des  Sonnenlicht«  berfLlmot  i^t,  eine  rocht  genaue  Kinstellung  gestatten.  Ob  bei  Anwendung 
von  Flammen  und  einer  darin  enthaltenen  leuchtenden  Natrlumlitüe  —  wie  üie  sicli  für 
die  praktische  Anwendung  im  Zuckerfach  empfelüen  würde  —  die  Einstellung  ebenso 
Sanau  bleibt,  muss  die  Erfahrung  lehren.  Die  Aehnlichkeit  der  Anordnung  mit  dem 
Wild'sdien  Polariatrobometer  ist  nur  eine  bedingungsweise. 


Nev  «raelileMeHe  Bflcker. 

Tsrtiig«  übtf  CKwehiobte  dar  taohniseliea  Meehanik  und  Uteoretischen  Kasehmenlelire, 
sowie  der  damit  im  Zuunmaiihaiig«  stehe&daii  rnnthamatisehai  Wissenseliaftan. 

VonProf.  Dr.  M.  Hiihlmann.  I.  Theil:  Technische  I^lechanik.  Leipzig.  BaumgKrtuer. 

Das  vorliegende  Werk  stellt  eine  zn^ammenfasseude  n.  ailu  itunu'  des  historischen 
t^ntwicklung^panpe«  der  genannten  I )i<ci)diiirii  dar.  Verfasser  iiattf  li>Tfit-  fntlier  ?(>ine 
Ul  erster  Linie  der  Erkeuntuiss  des  dem  l'raktiker  Nützlichen  gewidmeten  Arbeiten  durch 
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Mhlreicbe  bl«tnrischc  Notiwn  belebt  and  so  auch  über  ibirea  ersten  Zweck  binAos  axu-c^enii 
und  fhiebtbriafMMl  gMtoltot,  Im  yoiliagudi  W«ik«  ist  miB,  eDtopreeliBiid  der  graad- 
lofendm  Bedeatvng  dar  MrthewiHk  md  MccbMiik  Ar  die  dieareliaelie  MMcluiMiilakM, 

dir-   u'»  "^hiehtlielM  Kntwicklung  dieser  I)i.«ciplin«n,  soweit  sie  für  die  Technik   in  Be- 
tracht kommen,  sy*t<'riiHti-rli  Kr!i;*ii<l<^1t.   Tft\<  Bueli  dürfte  ,nuh  iil>or  ilk-  Kreide  der  Tt'ch 
nikor  hinau<>  Intcres.««  v«-nirt;ut'u;  wir  linden  in  denuieiben  nicbt  nur  die  beiTorrageodi^ten 
Leistungen  erwähnt,  sondern  auch  das  wichtigste  daraus  in  meist  knapper  Form  behanc^t, 
anwerdem  abw  die  Biofrapbiea  aller  herroiiageuden  Förderer  de«  behandelten  GebieCes. 

V'erf.  be^nnt  mit  Aristoteles,  dem  ersten,  welcher  das  Experiment  als  wichtigste 
Stutze  der  Theorie  erkannte.  Als  iUt  dgcntliche  Begriiiuler  oiiuT  wissenscliaftlichen 
M»»rhanik  wirr!  A  rrbimt^flc«  Vipzciclitu  t .  dp««en  I  ntersuchuiifjt'ii  ül)er  Stahilititt  M'~>ch 
heute  fa«t  unvenuiJerte  tieltnng  besitJtcn.  Mit  Hcro  von  Alexandrien,  der  u.  A.  auch 
Katoptrik  nnd  Dioptrik  behandelte,  BchliesseQ  dann  die  wiaiemchaftUdi-teelmiacheii  Ualar- 
foehimgen  des  AltertlnuDS  im  WeeandieliMi  ab,  um,  nut  wen^an  Aannabman,  ent  im 
spftten  Mittelalter  wieder  aufgenommen  zu  wej-den,  wo  Hinnar  wie  Leonardo  da  Vinci, 
Kopffnikn''.  Kf|ili'r  unrl  v«r  All«»m  Tlalilei  in  die  neuere  und  neueste  Z<Mt  ührr- 
leiten.  aul  deren  Entwicklungsreicbthnm  einzugehen  an  dieser  Stelle  au  weit  führen  wtirde, 

Dia  Einbaltiiiif  des  lüBtoriacben  EvtwieUiuigsgangea  Imt  nvn  ab«r  den  Pehelatand, 
dasB  der  saebliebe  Zvaammeiibang  nieht  Überall  hervortMtaii  kaan.  Verf.  be|;agnet  dieaaaa 
Mangel  dadurch,  dass  er  die  hittOfische  Hntwicklung  besonders  wichtiger  Gegenstiade, 
wip  7.  IV  Jfi"  (it'^ftzt^  lies  Stoss»««  fester  Körper,  in  l)e.s(nid<'rf ii  Ali^ehnitten  im  Text, 
oder  wie  die  «iei-chichte     de^  Parailelo^rnrnrns  der  Kräfte  in  Zui»atjckapiteln  behandelt. 

Zahlreiche,  in  Text  und  Fussnoten  gegebene  QuoUennachwei&e  bieten  dem  l^eaer 
sebltsbare  Hilfe  für  da«  eigene  Stndinm.  P. 

Handbuch  der  Phyuologiiohen  Optik.  Von  H.  v.  Helmholtz.  Zweite  umgearbeitete  Anfinge. 

Fünfte  I.iet'emng.     Hanilturg  u.  Iieipzitr,  L.  Voss.    M.  3,00. 

Viin  der  aweiten  Auflage  des  hocbbedeutsamen  W  erkes  ist  soeben  die  fünfte  Lieterung 
erschienen.  Dieeelba  beendigt  die  Lehre  Ton  den  Gesicbtsempfindnngen,  —  susammengesetxte 
Farben,  Farbenblindheit  —  nnd  beginnt  die  Erltrtarai^  der  Intanritit  dar  Ltehteapfindaag, 
Da«  ganae  Weik  wird  in  aehn  Liefeningen  arachainen»  W. 


C  Koppe.    Die  Photogrammetne  oder  Bildmessknnst.  Weimar.  M.  6,00. 

£.  Hotpitalier»   Lea  Comptears  d'Änezgie  ^ectriqne.    Paria.  MaaMn.  M.  1,60. 


Vereins-  und  Personeuaclurlcliten. 

Deutsche  Gesellsohaft  ftr  Meohaiük  und  Optik.  Sitsung  Tom  7.  Mai  1889.  Voiutaender: 

Herr  Stückrath. 

ikrr  Dr.  Lindeck  »prach  Uber  den  Begrifi*  und  das  Wesen  des  magnetischen  Feldes 
nntor  Voneigung  einer  Anxahl  vonttgtich  dargestellter  Kraflkanren.  Der  Inhalt  des  Vor^ 
träges  ist  einer  anaftthrliehan  Mittfaeilnng  in  einem  spftteren  Hefte  dieser  Zeitschrift  verbehaitan. 

Sitzung  vom  21.  Mai  lbt*y.    Vorsitzender:  Herr  Stückrath. 

Herr  Prof.  Dr.  Seibt  sptaeh  ttber  ein  von  ihm  angegebenes  neues  Begiatrirwerk 
mit  selbsttbltiger  Mittelbilde-  nnd  Fernmessvorriehtnng;  dasselbe  ist  snaieliat 

zum  Registriren  von  Wasserstanden  konstniirt  und  bildet  den  llaupttheil  des  neuen  für 
SwinemUnde  be-^timmten  selHstregistrirendon  Pegtds,  wM'ldit  r  im  Auftrage  dc=  H^rni  Pr<>f. 
Mahnert,  Direktor  des  Königl.  Geodätischen  Instituts,  von  Herrn  K.  Fuess  gebaut  wird. 
iH  r  Apparat  beruht  auf  dem  Grundgedanken,  den  Gong  einer  Pendeluhr  proportional  dem 
Steigen  und  Fallen  dea  Wassevatandea  su  beainflnasea.  Die  Bewegung  ebea  Sdiviaansn 
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wird  durch  Vennittlung  einefi  entsprecbeod  geformten  Kurveuhtiicks  auf  dio  bewegliche  Lluse 
ciiM»  EOMinnieqgeMtsten  Pendftla  ttbertragem  und  diese  j«  aaeh  d«ni  Steigen  and  Fallna 
des  Schwimme»  au  der  Pendelstaage  enteprechend  Tenchoben.  Die  jeweiligen  WuunUinde 
Blähen  dann  sn  einander  in  demselben  Verhftltni»»,  wie  die  Anzahl  der  zni^chnrigcn  Pendel- 
=rh1/(f:p  MTid  aus  der  durch  ein  Ziililwi-ik  erinittoltfii  Summe  der  letzteren  ipt  ila?  Mittel- 
wasser für  einen  bestimmten  Zeitraum  ohuo  Weiteres  abzuleiten.  Winl  das  in  dieser  Weise 
beeinflusst«  Uhrwerk  in  eine  elektrische  Leitung  eingeschaltet,  so  künncu  die  Pendolschläge 
Mf  beliebige  Entfernung  unter  Zuhilfenahme  eines  Telephone  hSrlNur  oder  unter  Anwendung 
eine?  gewöhnlichen  Tasterwerkes  anderweitig  kenntlich  gemacht  werden.  Der  Vortragende 
\u>h  horvor,  das  I'riiuij)  diesefl  Kegistrirwcrkes  ebenso  wie  fiir  Wjis»er=tnnrl«^;»n7.eiger 

sich  auch  für  Kf^^i-tiiiuug  metcnroIofriHcher  Kiemente  eigne  un«i  allfremeinster  An\v«  iiilung 
fähig  sei.  —  Herr  Fuess  ftihrtc  ein  Modell  eines  nach  obigem  l'rincipe  von  ihm  kon- 
straktiv  dnrchgearbeiteteD  Ap^iurates  vor,  das,  um  die  Wirfcnngswnse  au  »eigen,  mit  einem 
Telephon  yerbunden  war.  Herr  Raab  erläuterte  endlioh  die  Art  und  Weiae,  in  welcher 
er,  am  die  FemregiRfrirung  zn  (>rleichtem,  ein  Mikrophon  in  das  Uhrwerk  eingeschaltet 
hat.  —  Der  Apparat,  der  bereite  zum  Patent  angemeldet  ist,  wird  nach  seiner  Fertig- 
fetelluog  eingebend  in  dieser  Zeitschrift  beschrieben  werden. 

Dar  Heir  VorsitaMBde  thirilie  achliesslich  ein  Verfahren  xum  PoUren  von  Aluminium  mit. 
Der  Vortragende  hat  vielfaohe  Versaehe  Aber  das  Poliren  von  Aluminium  angestellt,  die 
lingete  Zeit  hindurch  nicht  zufriedenstellend  verliefen.  Neueniings  verwendet  er  eine  in 
Muppratt- K  f  rl' -  riK-uiic  angegebene  Mischung  von  plri«  Ik-h  'rii<'ili'n  rjllvciiöl  und  Kniu, 
welche  so  lange  geschiitteU  werden,  bis  sie  sich  zu  einer  triilip'Uxii  (iiikcn  Flii-<i;;k»'it 
verbunden  haben.  Mit  Hilfe  dieser  Flüssigkeit  gelingt  das  PoliriMi  mit  Sclunii^elpapier, 
sowie  auch  das  naehherige  Gllnsen  mit  dem  Polirstem  flberraschend  schGn  nnd  leicht. 

Der  SehriftfUhrer:  B&mlMwy. 


Patent  Nehau. 

Bf  f  prerbnngen  und  Auszüge  hu.s  dem  Patentblatt. 

Utlilampe.    Vuu  F.  ßtttzke   in  Berlin.    No.  44672  vom 
33b  Februar  1888. 


Bei  dieser  Lampe  ist  das  Vergasungsrohr  F  Ar 

den  in  dem  Behälter  a  enthaltenen  und  durch  einen  Docht «/ 
emporgehobenen  flüchtigen  Kohlen wasserstoflT  «lerart  in  der 
Höbe  h  angeordnet,  dass  es  von  den  aus  der  Gasaus- 
iMainngsSftiung  entweichenden  brennenden  Gasen  onmittel- 
W  getroffen,  dadurch  stark  erhitzt  und  der  Brennstoff, 
völlig  Tergast,  in  den  durch  Rohr  <•  von  d<»m  H<>hnltpr  a 
gSBB  abgeschlossenen,  regulirbarcn  Ausströmungskanal  des 
Uugdsliiekes  h  gefnhrt  wird.  Der  Griff  des  Apparates  ist 
einem  r.eMäse  ausgebildet,  welches  aUS  einem  zwischen 
den  im  Scharnier  beweglichen  echalenförmigen  Iliilften  des 
Grifes  /  liegenden  elastischen  Ball  k  mit  Saug-  und  Druck- 
votü  besteht 


Von  Koeh  &  Behre  in  HUdesheim.  No.  45506 
▼cm  1.  April  1888.  Kl.  48. 

Behuft  der  Vermeid dos  todtcn  (;allL't•^ 
und  um  eine  leichte  und  sichere  Fcststi  Ihmg  de» 
Zirkels  zu  erhalten,  ist  dessen  Gelenk  durch  den 
in  dem  einen  Schenkd  befestigten  Stahlring  c  gebildet,  welcher  mit  seiner  konischen 

Stirnseite   in   eine  entsprechende   Kingnut   de»   anderen   Schenkels   eingreift,  I'ii 
Schraube  i!  mit  d^r  nnf  dl.'  rntnlapc  A  dr  ii(  k"ndeu  MuttCT  a  biUt  die  beiden  Öcbeukel 
zusauuuen  und  aicoi  zum  ^acli-  bezw.  !•  catslelluu. 


Digitized  by  Google 


Vo«  J  TrKan«*  *        in  Witm.  No.  4.V«3l  rorn  H».  Mai  ISsS.  Rl.  32 


\*\''~^  < >iA>-<h£«f<i>ntpf>arftt  b«stckt  aas  dca  Kopf  «.  io  velcbeai  der  Düunant  A  ge&sst 
4m  iI«Ae'>.  em  »»kbw  4cr  K«^  a^rcwraHrUafCMOK  des  Heftes  Molawlitai  Ajetf 
ctvw  drehKar  ist.    Za  Zverke  »t  i}«r  Kopf  a  mit  einer  Höhlong  f  rer- 

t<ii««.  in  w*!>  i^j»  Ek«V  H<ft^  hinsein 2T»  ift .  tiixi  l.'tztor*»r  i<t  diirrh 
die  Am  d  mit  •i-rm  K»f^  verbudex».  G«'pin  cUä  biutere  lüude  des  letzteren 
tm  k«fia  eis  svcKer  ftHüffcr  TSUamm/i  f  abigcaelit  «etdeB«  der  dareh  ciM 


k'-ir.«'  ^^'  "-  ^maW  i  oder  aadere  St«>nTorTi«htaDg  parallel  zur  Längenaxe  d<s 
Hefte»  «em^Iit  verde»  kaaa,  Maß\  dor>-h  wd.*h#Ti  «it-r  eigentlich  da.-  Sclineidi-n 
df«  GU«e*  kevirkcsde,  etwas  exccntrisc^  gegen  die  Drchaae  d  stehende  Diamant  h 
•eine  Fikm;  «ikih. 

Von  C.  Gerhardt  in  Bonn.  No.  rom  12.  Juni  1888.  Kl  Ä 

Bei  ^eseai  Haha  ist  als  Fortsetnmg  der  Hälse  eine  kogelartige  Er 
«cHervBfr«  asfebeadrt.  tpdtk«  laiMuai  geiuhl  wiid  DorA  dieae  Lnft- 
Tf>p)  I : "  -7'  j  wird  der  Bahaaloflia  ttaäk  aafeMgCD  und  du  i 

^^chl^L^ä  erreichL 


/  LMiMMcr  fir  phstofrapliiaekc  Zwacke.   Vnn  F.  Kaglar  in  Slgmarii^ 

No.  4«;2M  vom  IS.  Män  18»^   Ki  57. 
Zwisdwa  xaci  tndrteiftfHifics  ITinr- 
rfthren  /  nnd  i  sind  swei  mit  einander  rerbandeoe 

t_l  Gla.i-i'li<i'i>"-n  i't'   drehhar  angeordnet  Diese 

Glaj>.-cbeii»en  sind  in  eine  Anzahl  gleicher  Sek- 
toren getbeOt,  welebe  Tersebie<len  dnrefasiditig  j;tMflit  wtaA.  V«r> 
mittak  eines  Frikti<^n«rädch>^ii;  k'-nnen  ilie  ScbetWn  ua'  gedreht  and 
naeb  einander  die         hie*l«-nen  Tbeile  der-elhen  zwischen  die  Visnr- 

Die  £spo«itionszcit  kann  auf  einer  Skale  e, 


rShren  gebracht  werden, 
welche  rentellbar  auf  dem  die  OlaBsdeibea  m 
gel< 


BleebeyBader  f  MagpoidmA  bt,  ab- 


VOB  P.  Bilter  in  BreatasL  No.  45519  tob  19.  Mai  1888.  KL  49. 

Der  perspektmech  abzabüdende  Gej^enstand  wird  dwdi 
die  Seldöcher  des  Stabe«  ß  betrachtet ,  uii<l  die  scheinharen 
Längen  and  Winkel  werden  mittels  des  entsprechend  einza- 
eteUenden  Maasastabes  U  xmd  der  an  dieeem  aagabraehten 
Gndakale  K  gemessen. 

nie!=er  >Iaasss?tab  ist  im  Mittelpunkt  der  Gradskale  um 
eiiiuu  /.apfen  der  Hülse  G  drehbar,  welche  sich  auf  dem  Stabe 
der  in  Z>  gleitet,  aof-  md  «beebiebeB  IteL  i>  iit  adt  der 
Gleitbahn  C  fest  rerbanden,  in  welcher  die  an  £  leditwittlfig  be- 
fcstipte  Scliiene 
A  geführt  winl. 

Der  Zeiger  Ar  f^S^:^^. 
die  Gradskale 
sitst  fest  anf  dem 

•Twälnitvn  /.Hjiicn. 

Ceitrirverrlebtwg  fSr  Theodolite.  Von  O.  Fennel 
in  Kassel.  No.  45593  vom  3.  Juni  1888.  Kl.  49. 
Die  Centrfrrorriditang  bestdit  aoe  dem 

gebrochenen  Femröhrchen  o/x/,  dessen  Objektiv 
in  der  Verf ik;il.i\r  di  -  Tln'<>ili)lilt  ii  anp-bracht  ist. 
Um  den  Theodoliten  über  eiueu  gegebenen  Tunkt 
aofienstdlcn ,  wtfd  derselbe  xtmXdist  Tertikal  gestellt 
und  dann  auf  der  Statirplatte  verschoben,  l)is 
Mch  das  Bild  des  betieffeaden  Ptmktes  und  der  Schnittpunkt  des  bei  ß  angebrachten  Fadenkreuze« 
decken. 


I 
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Zittvorriclitung  mit  Eitferaungsmesser  fiir  Schusswaffen.  Von  H.  CI.  Walker  und  U.  Cb.  Heffer 
in  London.    No.  46275  rom  8.  April  1K88.    KL  42. 

Das  Visir  hat  eine  solche  Verjünfriing  der  lichten  Weite  seines  Rahmens  /I, 
dass,  wenn  bei  waagerechter  Lage  desselben  der  Schieber  »  an  diejenige  Stelle  ge- 
schoben wird,  welche  das  Ziel  (von  bekannter  Höhe)  gerade  zwischen  sich  fusst,  es 
auf  dieses  Ziel  eingestellt  ist.  Nach  der  Verschiebung  von  «  wird  das  Gewehr  ge- 
dreht, bis  .-1  wieder  senkrecht  steht,  und  dann  wird  in  üblicher  Weise  gezielt  und 
gefeuert  Der  Rahmen  .1  trägt  eine  Skale,  welche  die  Entfernungen  anzeigt,  die 
deu  verschiedeueu  lichten  Weiten  eutbprecheu. 


Neieruag  an 


Elektricititazihlera.    Von  H.  Aron  in  Berlin.    No.  4r>2l7  vom  8.  Mai  1888.    Kl.  21. 

I>ic  Neuerung  bezieht  sich  auf  solche  Elektricitüt^zählcr,  welche 
aus  zwei  Uhrwerk»'u  bestehen,  die  durch  die  Differenz  ihres  (>auges  unter 
dem  Einfluss  des  elektrischen  Stromes  die  Zählung  des  Stromverbrauchs 
bewirken  (vgl.         ZeiUvhr.  tüHr,,  S.  il50  u.  .Vil,  iiifiS,  S.  und  besteht 

iu  der  Verbindung  der  die  beiden  Uhrwerke  regulirenden  Pendel  oiler 
Unruhen  durch  ein  leicht  nachgiebiges  Band  ii,  welches,  durch  «iu  kleines 
Gewicht  b  hinreichend  gespannt,  den  Gang  der  Uhrwerke  übereinstimmend 
erhält,  wenn  der  Strom  nicht  wirkt,  ihnen  aber  ihre  Unabhängigkeit  im 
Gange  bei  Wirkung  des  Stromes  belässt 


Neuerung  an  Sekundirbatterien.  Von  The  Electrical  Power  St 
C'oin]iany,  Limited  in  London. 
No.  4G242  vom  1.  April  1888.  Kl.  21. 
Die  Platten  v  des  einen  Zeichens  stützen 
sieb  mit  seitlichen  unteren  Verlängerungen  e  auf  deu  Boden  des 
Geftisses  A  und  sind  au  beiden  Seiten  durch  Schienen  d  verbunden, 
auf  welche  sich,  durch  sattelurtige  Zwischenstücke  «/ isolirt,  die  eben- 
falls unter  einander  durch  Stang4*n  h  untl  i  verbundenen  Platten  u 
des  anderen  Zeichens  mit  ihren  Nasen  h  aufsetzen.  Auf  diese  Weise 
wird  unterhalb  der  Platten  ein  freier  Raum  zur  Aufnahme  sich  ab- 
lö^der  Platteutheilcheu  gewouueu. 


orage 


Für  die  Werkstatt. 

Vorrkshtuag  zum  Friaen  nach  Lehrmustern  (Schablonen).   Mitgetheilt  von  B.  Pensky. 

Iu  englischen  Werkstätten  fand  ich  eine  Vorrichtung  in  Gebrauch,  welche  in  Deutschland 
wenig  bekannt  zu  sein  scheint.  Dieselbe  dient 
dazu,  unter  Anwendung  geeigneter  Lehren  mittels 
eiuer  Stirnfrüse  die  äussere  Form  von  I'latten 
oder  sonstigen  Hachen  Stücken  herzustellen,  be- 
tiehungsweise  nachzuarbeiten.  Da  sich  die  Vor- 
richtuug  auf  je«ler  kräftigen  Drehbank  verwcndeu 
läset,  so  dürfte  eine  Besprechung  derselben  manchetii 
unserer  Leser  willkommen  sein. 

Längs  der  Drehbankwange  W  lässt  siili 
«in  Schlittenstück  (Fig.  1)  verschieben  und  be 
li«big  festklemmen.  Dasselbe  enthält  die  Lagenin^' 
für  die  Aie  p  eines  Gelenkarms  /',  un  dessen  freie-; 
i^de  ^n  zweiter  Arm  Q  mittels  einer  soliden 
Axe  q  drehbar  angefügt  ist.  Die  Axcn  p  und  q 
toüiiseD  untereinander,  sowie  zur  Drebbankspiudel 
parallel  sein,  in  welchem  Falle  das  freie  Endo 
^on  Q  in  einer  Ebene  senkrecht  zur  Spiudelaie  mittels  eines  kräftigen  Handgriffes  A  beliebig  b«- 
^t\gL  werden  kann.    Dies  freie  Eude  ist  mit  duer  Verstärkung  versehen,  an  welcher  die  Lehren 


SM  Ffa  pn  Wkskstatt.  Ksmanurr  rfhi  lawroimi  mt ipl 


befettifi^  werden.  Mit  der  Drehhatikspindel  rotirt  eine  Stirufrüse,  deren  Axe  in  einen  mit  der 
FrSiic  kouccntri»cheu  Zapfen  auüläafl.  Anf  diesem  steckt  loae  ein  Köllchen  mit  oder  ohne  Knt. 
Wird  nun  daa  freie  Ende  des  Doppelpclenkes  mitteJs  des  daran  befestigten  Handgriffs  so  bewehrt, 
daas  der  Rand  der  Lehre  steta  gegen  das  Köllchen  gedrückt  wird,  so  erzeugt  die  Fräse  eiat 
Figur,  deren  Abstand  von  der  Ijehrfonn  gleich  dem  l'nterschiede  der  Hadieu  der  Fräse  aai 
der  Fühmngsrollc  ist.  Werkstücke,  welche  nach  einer  Lehre  geformt  wenlen  sollen,  werden  mit 
letzterer  durch  Schrauben  verbunden,  so  dass  bei  der  Bewegung  der  Lehre  gegen  die  Axroile 
der  Frääe  alle  überstehenden  Materiaitheile  durch  letztere  entfernt  wenleu.  Dabei  ist  «las  Werk- 
stück aber  stets  in  dem  der  Bewegungsrichtung  der  schneidenden  Zähne  entgegengesetzten 
Sinne  zu  führten. 

Natürlich  las.<:en  sich  nur  solche  Formen  herstellen,  deren  Begrenzungen  nicht  Hohlkarreti 
von  geringerem  als  dem  Radius  der  Fräse  aufweisen.  So  lange  t>s  sich  um  die  Ausarlieituug  vou 
Hohlkur>en  handelt,  ist  die  Fühning  der  Axroile  an  der  gleichfalls  hohlen  Lehrkurve  hinreichend 
sicher.  Sobald  aber  erhaben  gekrümmte  —  konvexe  —  Flächen,  namentlich  solche  von  sehr  kurzer 
Krümniimg  zu  bearbeiten  sdnd,  liegt  die  Gefahr  eines  Abgleitens  vor.  l'm  das  zu  venneideu. 
werden  an  solchen  Stellen  die  Lehrkur\'en  mit  passend  augebrachten  Gegenkuoen  versehen,  welche 
in  einem  Abstände  vou  der  Grösse  des  Durchmessers  der  Axroile  überall  gleich  weit  von  der 
I^'hrkur^e  entfernt  sein  müssen.  In  der  Fig.  1  ist  die  Vorrichtung  dargestellt.  Fig.  2  und  3  zeigen 

als  Beispiel  die  Form  und  Hinrichtung  einer 
Lehre,  wie  sie  zur  Herstellung  von  Drei- 
fussstativen  der  eingezeichneten  Grundrias- 
form  gebraucht  wird.  Die  Gegenkorren 
müssen  natürlich  in  einer  Ebene  mit  der 
Lehrkurve  liegen;  sie  sind  deshalb  mit 
letzterer  durch  starke  Platten,  welche  mit 
Rücksicht  auf  die  Rollenaxe  mittels  zwischen 
gelegter  Klötze  in  einigem  Abstände  von  der 
hinteren  Fläche  der  Lehre  gehalten  werden, 
durch  feste  Nietung  verbunden. 

Zweifellos  ist  die  beschriebene  Vor- 
richtung mit  Vortheil  zur  gröberen  Bearbeitung 
sehr   vieler   Instrumcntentheile  verwendbar, 
^'t-  2.  ^'f-  ^-  welche   gegenwärtig  entweder  mit  der  Feile 

oder  durch  Fräsen  der  geraden  und  Ausdrehen  der  geschweiften  Theile  ihre  äussere  Form  erhalten. 
Das  letztere  ist  da  aufgenommen,  wo  es  sieh  um  saubere  und  zugleich  wohlfeile  Ausfiihningen 
handelte  und  man  hat  vielfach  für  diesen  Zweck  ältere,  nur  mit  der  Feile  herstellbare  Formen 
entsprechend  abgeändert.  Aehnlichc  Abändenmgen  gebräuchlicher  Formen  wünlen  durch  die 
Anwendung  der  beschriebenen  Vorrichtung  mehrfach  bedingt  werden,  wobei  mau  jedoch  eine 
erheblich  be(|uemcre  Bearbeitung  er/iclcn  würde  als  durch  Fräsen  mid  Drehen  in  der  üblichen 
Weise.  Denn  hierbei  ist  für  jede  Fläche  ein  erneutes  Aufspannen  erforderlich,  wälirend  die 
beschriebene  Vorrichtung  die  Herstellung  der  ganzen  Form  bei  nur  einmaliger  Aufspannung  er- 
möglicht. 


Warnung! 

Die  Königliche  mechanisch-technische  Versuchsanstalt  zu  f'harlotteuburg  theilt  der  Redaktion 
mit,  dass  vou  ihren  Ausstellungsobjekten  in  der  Unfallvc-rhütungs- Ausstellung  ein  apochromatische» 
Zeiss'sches  Objektiv,  homogene  Immersion,  num.  Apertur  1,30,  Brennweite  2  mm,  entwendet 
worden  ist.  Das  Objektiv  trägt  ausser  der  vollen  Finna  (Carl  Zeiss  in  Jena)  und  den  üblichen 
Bezeichnungen  unten  an  «1er  Linsenfassung  und  neben  der  Linse  die  Fabrikationsnnmmer  r>55  iu 
kleinen  Ziffern  eingeschlagen;  das  Objektiv  wurde  ohne  die  übliche  Messinghülse,  aber  mit  dem 
hiereu  gehörigen  Verschlussdeckel  entwendet.  F,s  wird  gebeten,  das  Objektiv  anzuhalten,  fall» 
es  zum  Verkauf  angeboten  werden  sollte. 


.-   ■   Macluirack  vartwlM.   

▼«teff  wm  JbUm  SprtMn^  ta  Itarlto      -  Orvck  vo«  Ott*  Lug«  la  Mta  C 
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IX.  Jahrgang.  Juli  ISSO.  Sifl.rnfes  Hrft. 


HetaUlagiroiigeiii  für  elektriiohe  Widerstände. 

(HUtheilang  ans  der  Flijrik«]iflcIi*Tae1iniBCh«D  IMdraanstalt.) 

Zu  elektrischen  Widerständen  für  Messnngszwecke  benutzt  man  bekanntlich 
am  besten  keine  reinen  Metalle,  sondern  Leginingen  von  zwei  oder  mehreren  Me- 
tallen, weil  durch  Teni|)»'r.itiirerhöhung  der  Widerstaml  der  reinen  Metalle  eine 
sehr  starke  Zunahme  erführt  (in  drr  Rofjol  0,004  für  fiiicn  Or.ul),  wfthrend  nnter 
denLcgirun<?en  einige  mit  viel  geringeren  Temperaturkoclticienten  schon  seit  län^^orer 
Zeit  bekannt  sind.  Bei  dem  seither  vorzugsweise  für  diesen  Zweck  angewandten 
Neusilber,  einer  Lcgirung  von  etwa  vier  Theileu  Kupfer  mit  zwei  Theilen  Zink 
und  einem  Tbeil  Nickel,  iat  der  WArmeeinfloM  auf  den  elektrischoi  Leitongairider- 
stand  nur  etwa  den  sehnten  Tbeil  so  gross  wie  bei  den  reinen  Metallen. 

Eine  Beibe  verscbtedener  Drabtsorten  ist  von  wm  rttcksicbtUch  ihrer  Branch- 
baxkeit  au  HesswiderstAnden  iint<  rsucht  worden.  Die  iiuuptsHchlichsten  Ergebnisse 
(lieser  Untersuchung  für  aclit  Ürtlhfe  sollen  nachstelHtnd  mitgetheilt  M'erden:  die 
P>«'srliroibung  rlcs  Vorfalirciis  und  Mittlioilun;^  <los  gcsammten  Beobaclitungsmatcrials 
wird  bis  zum  Absclduss  dirscr  noch  nicht  j^aiiz  vnllendrton  Arbeit  \<>rhel)altfn. 

In  der  iiachftehcntlcn  Tafel  iüt  zuii.iclist  dii^  clifnii-sche  Zusaimnensetzung 
der  Driilite  (für  seehh  Sorten  nach  den  Anal^hfu  des  chemischen  Laboratoriums 
der  Beiehaanstalt,  für  zwei  nach  den  Angaben  des  Hfittenwerkes),  sodann  die  elek- 
triacbe  Leitnngslilhigkeit  in  Miknk»  fUr  das  Kulnkeentmder  und  der  Temperatnr- 
koefBcient  angefUirt 
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Unter  I  jj^ieht  dieTai<  1  ili^;  Zahlen  für  den  Xeusilberdraht,  woleli  ■ri  <li<  Ilorreu 
Siemens  &  Ilalske  bislu-r  für  Xonnalwiderstiinde  benutzten.  Dieser  Dralit  z<  i*rtf 
unter  verscliie<U'iien  Einflüssen  eine  zum  Theil  recht  erlielrlieh^^  Aenderuuj?  seines 
Widerstandswertlies,  welclic  fast  ausschliesslich  auf  eine  Zuiiahnte  desselben  hicaas- 
lief.  Bei  d&a  Wickeln  wuchs  der  Widerstand  tun  so  mehr,  je  dflnner  die  Bolle  ww. 
Bei  Rollen  vom  2ebnfachra  Dnrchinesfler  des  Drahtes  worden  Zonahmen  von  fast  0,01 
des  Widerstandswerthes  beobachtet.  In  der  Folgezeit  vergrOaserte  sich  der  Widerstand 
anch  bei  rohigem  Lagem  noeh  fortwährend  mit  langsam  abnehmender  Geschwin- 
digkeit. In  <lcn  ersten  acht  Tagen  nach  dem  Wickeln  betrug  die  Zunahme  etwa 
0,0003.  Bei  einer  erstmaligen  KrwÄrmung  des  Drahtes  :iuf  40  Grad  stieg  der 
Widerstand  in  d«^^  r  Kf^rf*!  nm  0,(kK»!  seines  Werthes.  Nach  hniLT'l^tnernder  Erhitzung 
auf  höhere  TemiM  raturen  war  der  Einfluss  einer  naehffilLr'  ntlm  prhwriLli<  r<'ii  Er- 
wllrraun^  ^'«  linger,  kuimtr  aber  nie  ganz  aufgelK'bon  w  i  rd.  n.  Ueberltaupt  scheinen 
die  Drähte  nie  vollständig  zur  Ruhe  zu  kommen.  Die  Dilferen/en  zweier  nahezu  gleichen 
Widerstftnde  loderten  sich  innerhalb  weniger  Tage  mitunter  um  0,0001  ihres  Werthes. 

Für  Prftcistonswiderstände  ist  ein  Material  von  solchem  Vorhalten  sehr  on* 
gtlnstig;  es  wurde  daher  nach  Leginingen  gesacht,  welche  von  dieser  Veränder- 
lichkeit möglichst  frei  sein  nnd  gleichseitig  einen  niedrigen  Temperatarkoefßcientes 
besitzen  sollten.  Zunftchst  ^vurde  das  in  neuerer  Zeit  viel  so  Widerstanils  lräliten 
verwandteNickelin  untersucht.  Es  lagen  hiervon  zwei  von  HerrnOberraa  ier  in  Nürn- 
berg bezogene  Sorten  vor,  sie  sind  in  der  Tafel  iiiiti  r  TT  und  ITT  anf^rcführt.  Die 
chemische  Analyse  zeigt,  dass  es  etwas  niekeln  ic  h»  r<'  Xi-usillx  i^orten  sind,  deren 
Zusammensetzung  einen  besonderen  Namen  kaum  i  < .  liticrtigen  tlui  fte.  Ihr  Wiili  r-tiind 
ist  etwas  höher,  ihr  Tempcruturkocfßcient  geringer  als  bei  der  Neusilbersorte  unter  I. 
Auf  die  Haltbarkeit  des  Widerstandswerthes  in  derselben  Weise  wie  jener  Draht 
nntersncht,  erwiesen  sie  sich  swar  als  etwas  danerhafter,  im  Wesentlichen  aber 
mit  denselben  Fehlem  behaftet. 

An  vierter  Stelle  crechcint  das  von  Dr.  Gcitner's  Argcntanfabrik  neuer- 
dings speciell  für  elektrische  Widerj^tiinde  in  «Ii n  Handel  gebrachte  Kheotan.  Es 
unterscheidet  sich  rücksichtlich  seiner  clieniisehen  Zusammensetzung  cigentlicli  von 
dem  Nickelin  ITT  nur  dadurcli,  dass  A%  Zink  dnreh  Eisen  ersetzt  sind.  Der  hohe 
Temperaturkoetricient  l:i--~f  für  Messwider^tiiinlr  ^\ cihl,''  r  lt'  r;Lrii<  t  als  das  Ni<'keiin 
erscheinen.  Die  Ilaltbark«  ii  ilürfte  in  Kucksic  ht  aal'  *li»>  Znsaminensetzung  kaum 
besser  als  bei  diesem  sein,  wurde  jedoch  in  Ermanglung  von  Draht  geeigneter  Dicke 
noch  nicht  ontersachL 

(Im  die  fortdanemdc  Widcrstandsilndcrnng  obiger  Drahtsorten  zu  erkläre, 
glaubten  wir  annehmen  zn  müssen,  dass  das  durch  den  Gnss  und  die  Bearbeitung 
in  einen  amorphen  Zustand  versetzte  SIet.ill  bestrebt  sei,  sich  mehr  und  mehr  in 
einen  krystallinischen  Zustajid  umzuwandeln.  Wir  vermutheten,  dass  diese  Eigen- 
schaft vf>rzugsweis(!  durch  das  aueli  sonst  zum  Krvstallisiren  geiteii^tc  Zink  hervor- 
genif«  n  würde,  und  snchten  d:ilier  Eegirnniren  zu  erhingen.  wrlrh<-  mir  ans  Nickel  und 
Kupier  oder  aus  Nickel  und  SiIIkm*  besteh<  n.  Während  wir  noeii  bestrebt  waren,  solche 
Legirungen  herzustelh'n ,  erhielten  wir  zufiillig  von  Siemens  &  Ilalske  einen  Wiiler- 
stand  mitdemauirallend  niedrigenTenij)eraturkoeflicienten  0,0001 7.  Durch  dieFrcuud- 
lichkett  genannter  Firma  erfuhren  wir,  dass  das  Drahtmaterial  zu  demselben  von  den 
Herren  Basse&Sclvein  Altena  bezogen  war,  und  erhielten  auch  Proben  dairon  zur 
Untersuchung,  welche  die  Bezeichnung  „Patentnickol^  trugen.  Die  Tafel  giebt  unter 
V  und  VI  die  für  zwei  derartige  DrUhte  verschiedener  Dicke  ermittelten  Zahlen- 
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wcrthe.  Die  Analyse  zeigt,  dass  ausser  Kupfer  und  Kickel  nur  nocli  geringe  Äft  niren 
ainleri  r  Metalle  zugegen  sind.  Auf  die  Dauerliaftigkeit  des  Widerstandswerthes 
wurden  die  Drähte  genau  so  untersacht,  wie  es  mit  den  NeoBÜbcr-  und  Nickelin* 
drAhtcn  geschehen  war.  Darch  das  Wickeln  nahm  dw  Widerstand  sanftchst  eben- 
(alls  züf  jedodi  nnr  am  einen  etwa  halb  so  grossen  Betrag,  tind  diese  Zunahme 
ging  —  im  Gegensata  za  dem  Verhalten  der  frtther  nntersncbten  Drähte  —  zum  Theil 
wieder  atirfiokf  wenn  die  Rollen  nacli  dem  Wickeln  einige  Tage  ruhig  lagciten. 
Ebenso  veranlasste  ErwUrnien  eine  Abnahme  des  Widerstandes.  Eine  Rolle ,  welche 
schon  einma!  einige  Stünden  lang  auf  150°  oiliitzt  woixkii  war,  orfulir  ilureli  naeh- 
folgentle  Erwärmung  auf  lOO**  keine  nierkliehe  hiciheiule  Aenderung  mehr  und  hat 
sich  auch  spilter  hei  liingereni  Lagern  l)i.s  jetzt  unverändert  gehalten. 

Ueber  das  gesammte  Verhalten  der  Drillite  bezüglich  der  Aenderungcn  des 
Leitungswiderstandes  haben  wir  uns  hiemadi  die  folgende  VorBtellnng  gebildet. 
Durch  alle  mechanischen  Gcstaltsändmingen,  unter  anderem  auch  durch  das  Wickeln 
auf  Rollen  y  wird  das  Material  sttmmtlieher  Drahtsorten  in  einen  Znstand  innerer 
Spannung  und  mechanischer  Iliirtung  versetzt,  welche  den  elektrischen  Ldtongs- 
widerstand  vei^frOssert.  Durch  nachfolgende  Erwärmung  kann  jener  Zustand  stufen- 
weise wieder  gehoben  werden,  ganz  wie  es  bei  gehUrtetem  Stahle  durch  das  An- 
lassen geschieht.  Daneben  tritt  bei  den  Nensilher-  und  NickelindrMhten  noch  eine 
langsame  Umwandlung  in  den  krystfdIiniHchen  Zustand  oder  ein  Auskryptallisiren 
einzelner  Bestandtlieile  auf,  durch  welche  der  Widt  rstan<l  eltin falls  vergrüisäcrt  wird. 
Die  Umwandlung  findet  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nur  sehr  lungsam  statt, 
nimmt  aber  E*rwännung  erheblich  zu.  Bei  den  zinkfreien  Kupfemiekellcgirungcn 
flUlt  dagegen  die  Umwandlung  in  den  krystallinisohen  Zustand  fort,  and  Drähte 
dieser  Art  gelangen  durch  Erwärmung  auf  höhere  Temperaturen  in  einen  Dauer- 
zustand fÄr  niedrigere  Wärmegrade. 

Soweit  die  Bcobaclitangen  bis  jetzt  reichen,  ist  daher  in  dem  Patentnickcl 
ein  für  die  Anfertigung  von  Pr.U  isifMiswiderständen  geeignetes  Material  gefunden. 
Es  kommt  hinzu,  dass  sein  T(  ni|ieraturkoefiicient  niedriger  iiit|  als  man  ihn  seither 
ilir  irgend  eine  Metallsorte  kannte. 

Bei  dem  Suchen  nach  einem  geeigncteu  Widerstandsmaterial  richteten  wir 
unser  Augenmerk  auch  auf  die  neuerdings  von  der  IsabcUenhUttc  bei  Dilleuburg 
in  den  Handel  gebrachten  Hanganlegirungen ,  insbesondere  nachdem  der  Amerikaner 
Herr  Westen  bei  solchen  Drähten  einen  negativen  Tempcraturkoefficienten  gefunden 
haben  sollte.  Wir  erhielten  L^irungen  dieser  Art,  deren  Zusammensetzung  zum 
Theil  nach  unserer  Anweisung  erfolgt  ist.  Für  eine  vorläufige  Untersuchung  Avurden 
aus  den  von  der  Isabellenhütte  erhaltenen  riuss1»;irn  ii  Streifehen  mitderS.iLc  aus- 
geschnitten und  zu  Draht  nnsgezogen.  Das  Metall  ist  sehr  zähe  und  lässt  sich  gut 
ziehen,  die  Säge  wird  von  demselben  stark  nngegrifTen.  Das  Mangankupfer  (VII 
der  Tafel)  ist  stahlgrau,  das  Xiekelmang.ankupfer  (VIII»  )>l})>ssvosn  von  Fai  he.  Die 
chemische  Analyse  ist  noch  nielil  abgeschlossen,  die  Tafel  «'nthält  deshali»  nur  diu 
dem  Hüttenwerk  aufgegebene  Zusammensetzung.  Auch  die  in  der  Tafel  angeführten 
Zahlen  fflr  den  apecifischen  Widerstand  und  den  Temperaturkocfficientcn  sind  nur 
alt  vorläufige  anzusehen.  Man  sivht  daraus  jedoch  schon  soviel ,  dass  der  Tempe- 
r.nturkoefllicient  bei  beiden  Legirnngen  ausnehmend  klein  und  bei  der  letzten  in  der 
Tliat  negativ  ist.  Ferner  ist  der  ausserordentlich  grosse  specifische  Widerstand  des 
Mangankupfers  bemerkenswerth. 

Wir  haben  also  zunächst  die  sehr  interessante  Thatsache  zu  verzeichnen, 
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rla.H«  es  auch  Mt:talllegirungen  giebt,  deren  Widerstand  mit  der  Zunahme  der 
VViirrae  sich  erniedrigt, 

Fflr  die  Anfertignng  von  HeMwidentiiidc»  bratet  di««»  lfftt«rial  den  grossen 
Vortbeil  fast  ▼oHstlndiger  Unabhlngigkeit  von  der  Temperatury  insbesondere  wenn 
es  gelingt  y  doreh  eine  Mischung  der  beiden  angeführten  Legimngen  dem  Tempe- 
ratarkocfficienton  Null  sich  noch  weiter  zn  näbem.  Wir  werden  festzostellen  suchen, 
inwieweit  dieses  Material  auch  für  Prücisionswidorständo  sieh  eignet,  sobald  eine 
penüpende  Menge  Draht  davon  liergestellt  sein  wird.  Auch  werden  wir  darauf  bedacht 
^f  'm .  T,rj::;-irTnipr<'n  rnit  nncli  rrrössorem  nojjativen  T<  ni|H  rntnrkor'f}iiMcnten  zu  erIan;r'*Ti. 
und  iKifi'cn,  in  Kurzi  in  lH  <tiinmte  Mittheilnii;x<  ii  iil«  r 'Ii«- Zus.nninensetzung  der  für 
die  verschicilenen  Zwecke  geeignetsten  Legirungen  machen  zu  können. 


Vorridhtiiiigeii,  welolie  im  physiologisoheii  Imrtitiit  m  Bern 

bewährt  Bind. 

Mitifctln'iTf  Tr.r 
II.  It  r  «  II  1-  «•  Ii  p  r. 

I.  YornohtaDgen  zur  Zeitmeunsg. 
1.  äeknudenuhr. 

Als  Grundlage  für  die  Zeitmossunc»  dient  aucli  in  meinem  Institute  ein  Sekun- 
denpendel, welches  von  einer  «o;;«  )i;iiintf  n  Rcirnlatornhr  im  Gnn«»^  gehalten  ist.  Das 
Pendel  trUgt  an  seinem  mitcn  ii  Kii<le  eine  I*latinschii<'i(lf  ,  wcKhe  beim  Sohwfnir^^n 
durch  die  Gleichgewiclitslage  oine  aus  eisernem  Nilpfchen  aufragende  Queekbilber- 
knppe  durchschneidet.  Vom  Pendel,  sowie  vom  QnecksilbemApfchen,  führt  je  ein 
Ltttnngsdrabt  snm  Experimentirtische,  woselbst  eine  Tanchbatterie  und  ein  Elektro- 
magnet in  den  chronographischen  Kreis  eingeschaltet  sind'). 

2.  Elektrischer  Markir.ipp.irat. 

Den  eloktrisclicn  Markirapparat  hat  Ilt  rr  Mechaniker  Pfeil  in  Berlin  auf 
meinen  Rath  im  Anschluss  an  das  im  ersten  Ileftc  dieser  Zeitschrift  {1S8J.  S,  31) 
dargestellte Sehr^btelephon  konstmirt.  Derselbe  „ttbertrilft''  —  nach  den  Erfahrungen 
▼on  Prof.  Tigerstedt  —  „weitans  das  Signal  Dcpr^s,  welches  alle  flbrigen  Signale 
bis  jetst  in  Schatten  gestellt  hat"*).  Auch  Prof.  Yco  bat  einen  nach  gleichem  Princip 
Ton  der  Cambriägt  SdmtMfie  Inttnimenl  Crmtpany  gebauten  Apparat  bei  seinen  neuesten  ge- 
nauen Untersuchungen  über  dir  Zeit  «ler  latenten  Reizung  fUr  Hoskeln  am  branch- 
barsten gefunden.  {Jowmal  of  Vhyainlogy  iXy  S.  4J1.  JS88.) 

Di-r  Anker  de»  kleinen  Elektromafrneton  ist  nncli  dem  Telephonprineip  j^pbaut, 
d.h.  er  besteht  ans  filier  <k5  laii;:;(ti,  \4tum  breiten,  Ü,ö  mm  dicken  Staldplatte, 
deren  Enden  auf  den  ebenen  Klötzelu  u  der  gespreizten  Stützpfeiler  na  (Fig.  1)  durch 
Schraubcnklemmcn  befestigt  liegen.  Auf  der  Mitte  der  Ankerplatte  ist  ein  Messing- 
stAbchen  e  vernietet,  dessen  anderes  £nde  eine  flache  Mcssinghülse  umgreift ;  in  dieser 
steckt  ein  Sehilfhebel  df  dessen  freies  Ende  eine  feingeschabte  Rabenfederspitze 

^)  Die  trefflicli  fjcarbcitole  rhi*  niit  Knutukt  ist  von  Herrn  Dr.  Haslcr  konsfniirf  iiikI 
in  dessen  cidgenöiwisclicr  TeIcgTft|ilicii  -  Werkstatt  t'iir  den  IVein  von  110  Francs  zu  haben.  —  -)  d»  lUna- 
ReiftHontP»  Ardi.  f.  I1>ysioL  i88S.  Sttpfiem.  SL  tSS»  «Untermichnnj;  fibcr  die  Lsteoadaaer  der  Muskel* 
Zucknng . . .  .*  TOit  R.  Tigerstedt,  deMM  klare  Busehraitrang  des  Appmntes  ich  im  WetentHdieii 
wiedeiigcbe. 
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trägt.  Die  Axe  des  Scliilflulxlb  l>i'w«-^t  aivli  in  Spitzenschraubeu  ee,  welche  von 
einem  klciuen,  am  äusseren  oberen  Kunde  der  einen  Stfltzplatte  befestigten  Pfeiler  f 
getragen  werden.  Die  Entfernung  des  Sttttsponktes  von  der  Axe  ist  3,5  mm,  die- 
jenige der  Sehreibspitse  78  um,  die  Exkursionen  der  StuhlpUite  werden  also  etwa 
22  mal  Togrössert  anfgeaeiohnet  Um 
die  Schwere  des  längermi  Bclx  lanncs 
zu  kompcnsiren ,  ist  am  kflnEeren  Ilcbel- 
nnn  hinter  der  Axo  ein  kleines  Oep;en- 
gt^wiclit  g  an^eliracht.  Untcriiall)  der 
iStahl[)latte  befindet  sich  ein  Elektro- 
magnet hh.  Mittels  einer  Schraube  i  kann 
derselbe  der  Platte  genähert,  oder  von 
ihr  entfernt  und  somit  die  Exkursion 
derselben  TergrOssert  oder  verkleinert 
werden.  Wenn  der  Strom  geseUossen 
wirdy  so  wird  die  Platte  vom  Magnet 
angezogen;  wenn  der  Strom  geöffnet 
wird,  nimmt  die  Platte  ihre  frühere 
GIeiclijj;e\\  iclitslaj^'c  wieder  an.  Die 
Platte  darf  die  Pule  des  Elektr()nia^iictcii 
nie  berühren.  In  Folge  dessen  wird  die 
VersOgemng  des  Signals  bei  der  Oeffnnng 
des  Stromes  sehr  klein.  Um  die  Schreib- 
spitse  des  Harkirapparates  gegra  die 
Sehreibfläche  fein  einzustellen ,  ist  der  ganze  Apparat  dureh  eine  Tangentialschranbe  h 
um  seine  Lttngsaxc  drehbar.  Dem  Apjtarat  ist  eine  Univcrsal-Muft'c  beij^ef^eben  zur 
Befestij^ung  an  bcdiebif^em  Stative.  3Iit  der  Muffe  verbunden  ist  eine  Hülse,  in  dcrai 
viersfitif;  prisniatijsclies  Linnen  der  den  Magneten  tragende  Eisenstab  m  passt.  Man 
kann  den  Stab  si)W(»lil  in  solcher  La^''  durch  die  Hülse  stecken,  dass  der  Schreibhebel 
auf  horizontaler  Schreibllachc  uiarkircn  kann,  und  auch,  dass  er  auf  vertikaler  Eltone 
schreibt.  Zu  den  grossen  Vorzügen,  welche  Pfeil's  Markirapparat  durch  seine  Bo- 
qnemliohkeitnnd Empfindlichkeit  besitzt,  hobt  Tigcrstedt  auch  den  Vortheil  hervor, 
dass  der  Eopferdraht  des  Elektromagneten  nicht  so  fein,  wie  beim  Signal  Depr&z 
ist,  nnd  daher  stärkere  Ströme  vertragt,  ohne  zu  glühen.  Die  Latenzdaner  des 
Uarkirens  hat  Teo  im  Mittel  auf  0,00077*  bestimmt 

3.  Elektrisches  Stroboskop. 

Wird  der  Stromkreis  eines  Kapillarelektrometers  rasch,  d.  h.  10  und  mehr 
mal  pro  Sekunde  unterbrochen,  so  sind  die  einzelnen  Oscillationen  »b  r  C^uecksilljer- 
kuppe  für  da.s  Au;;e  nicht  mehr  unterseheidbar,  sondern  die  Kup{»c  zei^^t  blos  einen 
grauen  Saum.  Dabei  Iftsst  sich  ohne  Weiteres  nicht  bestimmen,  ob  die  Zahl  der 
Oscillationen  mit  der  Zahl  der  Unterbrochungen  flberoinstimmt.  Dieser  Nachweis 
lässt  sich  jedoch  leicht  führen  durch  ein  auf  meinen  Rath  konstruirtes  Stroboskop: 
An  das  Ende  des  Schreibhebels  eines  Pfeirschen  Markirapparates  wird  statt  der 
Schreibspitze  ein  qua<lrati;>ches  Bluttchcn  Papier  von  1cm Seite  befestigt.  Schaltet  man 
diesen  Apparat  in  den  Kreis  eines  elekti  ischcn  Unterbrechers,  so  schwingt  der  Schreib- 
liebel  in  der  Periode  der  unterbrechenden  Feder  mit.  Das  an  der  Spitze  des  Hebels 
befindliche  Papierblättchen,  welches  bei  genügender  Länge  des  Hebels  ziemlich  be- 


Digitized  by  Google 


2a8 


deutende  Exkursionen  macUt,  zeigt  dann  (bei  genügend  grosser  Frequenz)  an  seinem 
oberen  and  unteren  Rande  einen  breiten  grauen  Saum,  während  daaBlättchen  selbst 
in  Rnhc  zu  verharren  scheint.  Bringt  man  nnn  das  schwingende  Blftttchen  xwischen 
das  Objektiir  des  zm  Beobachtang  dienenden  Mikroskopes  mid  den  schwingenden 
Meniskus:  derart,  dass  die  Oscillationcn  des  Meniskus  (bossw.  der  graue  Samn)  durch 
den  unteren  oder  oberen  .Saum  des  scljwingrnden  Blättchens  hindurclt  gesehen  werden, 
so  versehwinden  die  Oscillationen  des  Meniskus  und  der  letztere  ei-seheint  vollkommen 
scharf  und  nnhewegüeh,  wenn  beide  (Mrtiifjkus  und  Bliittehen^  mit  der  fr'f'ich^n  Fre- 
(|Uenz  schwiii;;i'ii.  Da  nun  die  Os<-illati'Mi<  u  beider  durch  dciisi  llx  ii  Tiitt  rbrccher 
hervorgerufen  werden,  so  istbiuiiM  u,  dass  das  Qu«  ck^illi«  r  kt  iue  eigene  Scliwin- 
guugsperiode  hat,  sondern  genau  (b-n  Oscillationen  des  l'uterbrcchers  folgt.  Dies 
ist  von  Martins  für  Schwingungen  bis  zu  100  Unterbrechungen  pro  Sekunde  nach- 
gewiesen worden.  Schaltet  man  Kapillarelektrometer  und  Stroboskop  in  besondere 
'  Stromkreise  ein,  so  erscheint  der  Meniskus  nicht  unbewe;:rUch,  sobald  die  Frequens 
der  beiden  Unterbrecher  verschieden  ist.  Es  bilden  sich  dann  durch  Interferens 
Schwebungen,  deren  Zahl  jn  n  Sekunde  gleich  ist  der  Schwingungsdifferenz  der  beiden 
l'nterbrecher.  Diese  Ditlerenz  bisst  sich  leicht  auf  Bruchtheile  einer  Schwingung 
bestimmen,  wenn  man  (]!<•  Srhwrbnn^'en  ciücr  Minute  zählt.  So  ergeben  Z.B.  lOSchwe- 
buugen  pro  Minute  '    Srli\viii;,Miii;^'-~<litrri-('nz  ju*n  S>  kiin'lr. 

Diese  Mi'tlKxic  wurde  v«jn  Martina  bcnut-si  zum  Nai  li««  i>e,  dass  In  im  küiist- 
lichen  Tetanus  jedem  einzelnen  Reize  eine  negative  Schwankung  im  Muskel  entspricht 
(du  Boia-Beymimd^s  Artkh  1884,  S.  5  bis  90.) 

4.  Zungenpfeifenchronograph, 

Zur  Kontrole  schneller  Vorgange  dient  uns  ein  Zungenpfeifenchronograph, 
welchen  Herr  Prof  Orunmach  auf  meine  Veranlassung  bei  Herrn  Instrumenten« 

macher  AN'indler  in  Berlin  hat  konstruiren  lassen.  Grunniach's  Chronograpli  be- 
steht aus  einer  Zungenpfeife  (^Fig.  2).  Die  stählerne  Zunge  «i,  welche  auf  lOOScliwia- 

gungeu     pro    Sekunde  al>;i;e>tiinmt 
ist,  deckt  einen  '2'2,b  mm  langen  und 
J  mm  breiten  Schlitz  am  Ende  eines 
vei-jttngt  ausg<>zogenen  Messingrohres 
von  12  em  Lttnge.   Das  freie  Ende 
d(  r  Zunge  ist  rechtwinklig  aufgebogen  nnd  von  einem  länglichen  Loehe  durchbohrt. 
Dahinein  ist  ilas  stumi  fV  Tliide  eines  dünngeschabten  Uabenfederkiels  b  locker  ge- 
paust.   ]{)  mm  davor  ist  das  Federstückchen  von  eitn  r  kurzen  naib  Ifui  inigcn  Axc 
'l'irchbohrt,  die  in  einem  auf  dem  Knde  des  Pf.'iiriirohrs  sitzenden  GäbebliCTi  r 
dr<  lii»ar  ist.    Das  Sclireibeiub>  der  FVder  ist  zart  zugespitzt  und  nur  etwa  4  mm 
vom  Drehpunkt  entfenu.  Hierdurch  sind  die  HeibungswiderstJinde  der  Kehreil>unden 
S]>it2e  für  die  schwingende  Zunge  ohne  merklichen  Schaden.  Um  die  Schwingungs- 
cUenc  mtthelos  parallel  der  Schrcibcbcnc  zu  stellen,  sind  von  dem  Ekide  der  Pfeife  aus 
Äwci  stumpfe  Nadeln  rfrf  schrilg  gegen  die  SchrcibflÄche  gelehnt,  zwischen  deren 
Spur  die  in  die  gemeinsame  Tangente  eingesetzte  Sehrcibspitze  Ungehindert  schwingt. 

Das  weite  Knde  d.  >  PlVifcnrohn  s  j.asst  auf  den  Fortsatz  eiues  KugelresonatOTS, 
welcher  auf  den  dritten  Oberton  der  Zimgenpfeife  abgestimmt  ist.  Diametral  gegen- 
über dem  Rohransatz  tragt  <lie  Rcso„ntr,rku'.?e|  einen  zweiten,  zur  Verbindung  mit 
einem  Gunimischlauch  geeignet.  Di.r,.  r  Schlauch  führt  zu  einem  Aspirator.''  Als 
solcher  kann  eine  Wassersaugi,umpe  dienen  oder  ein  Spirometer  mit  nach  Bcdurfuiss 
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vermehrten  Zuj^f^owiehtcn,  oder  in  Ermangelung  solcher  Hilfäuiittd  der  saugende 
Muiid  des  Experimentators.  -  Bei  1  mm  Uohe  der  gezeichneten  Wellen  lassen  sich 
dieselben  sehr  bequem  zalilrii. 

II.  Vornohtnngen  zur  Rsimag, 

1.  Zungcnpfeifenroizap parat. 

Wenn  man  das  freischwingondeZungencndr  ilcs  soeben  bcscliriebenen  Chrono- 
graphen mit  einem  PlatindrahtstUckclien  versieht  und  dieses  in  einen  (weiter  unten 
mit  dem  Intcrnjptnr  besrlinobfnen^  Spfilknnt.nkt  tauclirn  iHsst,  so  hat  man  einen 
elektrischen  Unt«  i  l)i  rc'liuii^'s;i]iparat,  wek-lirr  eine  elektritichc  Stimmgabel  in  ziemlich 
voilkommeucr  Weise  und  mit  geringen  Kostt  ii  zu  ersetzen  vermag. 

2.  Eick  tr  i«;e!i  er  Untcrbrechuugsapparat. 

Seitdem  vor  f>0,l;iliren  dw  ilun  h  Elektrom.jgnetismus  solbstthUtigc  Waj;ner- 
Neef  "sehe  L'utcrbrecher  von  E.  du  iiois-R cy »iiouil  verbutul»  n  mil seinemSehlitten- 
ludukturium  zum  Tctanisircu  auf  elektrischem  Wege  verwendet  wurden,  ist  dieses 
Princip  das  herrschende  geblieben.  Wohl  sind  Uhrwerke  konstmirt  worden»  welche 
das  alte  Bar  low 'sehe  Rjid  in  modtficirtcr  Form  wieder  auflehen  liessen,  aber  sie 
haben  sich  nicht  einzubargern  vermocht,  weil  ein  regelmässig  laufendes  Uhrwerk 
bei  weitem  ko>fspi<  li^-^i  r  ist,  als  eine  auf*  (Li?^  Pendel]>riurip  basirte  Vorrichtung. 

Freilich  giebt  es  Fälbi,  wo  eine  Folge  von  Vorkohrongcn  verlangt  wird» 
ilie  ein  pendelnder  Unterbrecher  nicht  zu  lt  i>ten  vermag,  so  z.  B.  1 1(  rst»  Uung  und 
Autliebung  von  Ne1>eiisc!ili<'ssiiii^en ,  odrr  l'mkclirun':;on  «1fr  Ströme  in  schneller 
FoläTC  oder  [)erio(liscli  verändcrJiclie  StromscliaItuii;^'(  n ,  ocl<  i-  ^j^jir  rheonomische 
Eijiriclituu^au.  Hierfür  werden  rotirende  Vorriclttungeii ,  wie  bic  besonders  voll- 
kommen in  Ludwig's  physiologischer  Anstalt  koustruirt  und  vom  Mcchanikus 
Baltzar  mnstergiltig  ausgeführt  worden  sind,  nicht  zu  entbehren  sein. 

Sehwingwigcn  auf  nicht  magnetischem  Wege  sind  mittels  Friktionsn>llen, 
wie  bei  meinem  Toninduktorinm,  oder  durch  den  Lnftstrom,  yrie  im  oben  be- 
schriebenen Zungenpfeifonunterbrecber,  und  in  neuster  Zeit  durch  den  Wasserstrom, 
wie  bei  R.  Ewald 's  Stimni!j:al)(  I,  1.«  werkstelligt  worden.  Immerhin  ermOgliokt 
der  C'lektromagnetisclic  Antri«  b  ^lciclimässii;>tr  B(  \vt';:^uiii^  s<'hwingen(1er  Massen. 

Um  die  Froipiciiz  der  Stroiiutnti'rl>r(>pliuii^-<  ii  ahstuicti  zu  k<itincii,  liattc  schon 
n.il-kc  den  Wagner  sehen  IlaiiiuK  T  mit  \  (  r>ti  lll».iren  Aji.>iitzcn  versehen,  Kuhm- 
korl  f  ein  Fcderpeudel  mit  verscliiebbarcr  Liu^c  uii  seinem  luterruptor  eingerichtet; 
Helmhol tz  hat  zur  Vokalanalysc  acht  Stimmgabeln,  welche  dem  Touc  b  und 
den  sieben  ersten  harmonischen  Obertünen  desselben  entsprachen,  zwischen  die 
Schenkel  kleiner  Elektromagnete  gestellt,  welche  letztere  in  genau  bestimmter  Pe- 
riodicität  durch  eine  grosse  B-Gabel  in  Thatigkeit  gehalten  wurden.  Die  B-Gabel 
war  dureb  Verniittelung  von  Quecksilberkontakten  in  den  Strom  des  sie  in  Schwin- 
gnngra  versetzenden  Hufeisen -Elektromagneten  eingeschaltet;  Bernstein  liess  in 
seinem  akustischen  Stronuiiiterbrecher  Stahlfedern  verschiedei;er  Dicke  und  ver- 
änderlicher Länge  mittels  Quecksilbei'koütakff'?  clpktromagiietiscli  bewegen :  Roth 
nnd  Kraft  haben  das  durch  Plfitm  in  SdiuiiiL miLicn  versetzte  Mikroidion  als 
•Stromunterbrecher  physiologisch  vcrwcrtlict.  Doch  erlauben  diu  losen,  trockncu 
Kontakte  nicht,  die  Inteusitäten  messbar  abzustufen. 

Der  nachstehend  beschriebene  Unterbrechungsapparat  dient,  in  genau  ab- 
«tufbarer,  regelmässiger  Zeitfolge  Induktionsstreme,  oder  galvanische  StromsUtsse 
SU  erzeugen. 
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,  wdcbc 
C  sind.   Sie  anter- 
Unterbrechongs- 
•ofinal  gegen  die 
irrngra  niemals  durch 
<ü«  Scibe  ausser  dem 
r  an  jenem  zu  onter- 


LT.  :r.rtr  -fcc  JOB  >-r'  .^»Srir  Flrw  3  ersichtlich.  In  der- 
rrm  IX  *~-'^  Jjoa*nr  r5*:c!tt«i"tc  Scib«  dar.  Dieselben 


I  te-  .-  üÄfeC.:.'         r^tj'i-r  "i.ux'i'-'lirtrz^  s^sztlzit.  tob  ebenen  Flächen  be- 
c~*       Z  •»        -    "»        it.'.x  x.:*:  n  J:.-^f  H  •!•;  r^.rta  i»5  schwingende  Ende  zn 
.    ••t:  ^  ■  r«-r  :.•  i-irs       :  >c  ul  r'tft'sc.r^r*^ ~kt  l'.'"^  mm,  am  schwin- 

C---:  :  t      : :  z    nm     *  i  .  :  r  £^.:»-t^  >-j":         -ixircsweije  l-*>  and  0.8  mm. 

y.  1  r^i^ss:  ■>  *  •■"i  -  IL.-:  1  T r»  ^  ^'^jr*"'  -  ^'<rt>i*"gttngen  geschütztes 
/  -»  .ti  ^  "  ,r:r  J"'.u.  :»:2- m.  jxf  £r?;i  Ftssen  stehend,  ist  in  der 
j.ic"  1  S-i-  Ti.:-.:*  -".a  iJZ'ioi  Ü  » »  ScKI:3  durchbrochen.  Am 

Sl-^ü-::..«  CT: *  X  tjL  ztsZiT  JttSäsiT jrVI'.ck  h  acigeschrsubt .  welcher 

.  >z  .r  i.Z'zi  ?cj.rs.:£  r^«:'r*  r  i.  T«  T'..::^^  r  r^:t  pvanllelepipedischen  Oeff- 
^-".r:—       I  .r^.     I-  r-C".--  ras^i  i.«^  Ejriy;ick  Jeder  der  zugehörigen 

>:*.»:.        i         _z  l-rr'-r::»  er  i».^'?  l-iz.  B-.:vln  ist  ein  cvlindrischer 

Z.»;.       I  i^^•^.r:.  W:'.«<r  iz  llx--.zrr.£s  triftig  gedreht  werden 

kjrr.  I'i*  i.       2j  •.  :.r.*  :  Excc::ter  rersehen,  zu  dessen 

Airz-iLn-f  -i-r  "H.r.-i'.zz'il  iic  ?^r.-<  T:r^;f^  IVr^rt  kann  das  in  die  Bügel  ge- 
5».V .  •-•r.e  Er-it:  -ii*  S.iw^rjU'.«?*  i^-i  I>rt:.:ir^  Cts  Zapfens  ron  unten  her  un- 
T<rr^.k»>Ar  g*s»a  die  <>-~  B_^l« ar-iz-^s  ^»rosst  werden.  Um  die  Länge  des 
*«:Kw::::r»;:  irn  :f:jk*f*  T-  rktrr-.r:  x«  k.  rr^s.  »t  <iz  starker  Klemmständer  k  auf  dem 
L-*r.j>««-f.I:tze  d^s  «.imr-ir'rvtte*  TtrsriUl  rar  urd  a=  joder  Stt  Ue  durch  die  .Schraube  <i 
f*r't^ttubar.  Die  oWre  Dtx-ke  #  dt^  Srardtrs  kann  man  nach  Lösung  ihrer  Halt- 
te hrau>>frn /«/»  abn»  limm.  Ihzw.  z-zt  Stite  drvLiS.  h.craoJ  die  zwei  Kloben,  denen  die 
.S  it*'nwan«Iun;ren  dt-s  .<tandt  r>  al>  F-r.r-v.g  dit  ren.  heraujlnUn;  der  dritte  Klobvn. 
d»m  der  Sihwir.^slab  autlitgt.  ist  elHufalls  he rau<m Lml^r  und  ruht  auf  dem  Ende 
d»T  unteren  Kb  niniscliraulK*  m.  w^liho  durvh  ein  Qui-rstuvk  des  Clünders  {geführt 
i'-t.  In  den  gevtfnrtcn,  mit  dem  dritten  KUdnui  ror!>tlunen  J^tänder  kann  man  nun 
von  oben  den  Si-liwiii;r>tab  hineinlegen.  Wvor  man  ibn  in  seinen  Befestigungsbügel c 
bi»  zur  An^atzKistc  /  einschiebt.  Hierauf  briu:;t  man  die  zwt  i  Dcekkluben  über  den 
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Stab  in  den  »Stilnder,  schiicsst  darüb(!r  das  Dach  niittelä  der  Schrauben  ;>//  und 
kann  nun  Termüge  der  grossen  Kopfschraaben  m  und  it  den  Schwiugstab  in  beliebiger 
Höbe  festklMunoo.  Im  gloicliai  Schliteo,  wie  dieser  KlemmsÜlnder  ist  der  Hafeiaeii' 
elektromagnet  Jf  mittels  seines  Qmndbrcttes  verschiebbar  und  vennOge  der  grossen 
Scfaraube  q  an  jedm  Orte  der  Bahn  festklemmbar.  Das  untere  Vcrbiodungscisen  der 
zwei  Hngnetkeme  ist  senkreebt  gegen  die  Läiif^axo  des  («rundbrcttes  liorizontal  auf 
dem  Ende  eines  starken  messingenen  Doppclhcbels  r  bctoi>tigt,  dessen  Drcfapnukfc  ül>cr 
der  Mitte  der  OrundpLittc  von  der  in  Zn pfcii  nuslaufVnden  Axe  /  gehalten  ist.  Mit  Hilfe 
der  Stellschraube  M  kann  der  Elcktroma;4iiot  g«  lioltni  nt\vr  irrscnkt  werden.  DiV  bfiden 
Pole  biiul  mit  eisernen  Schuliplatten  ;inuirt,  welche  bife  zur  Srlivviugungsbahn  des  Staltes 
vorgeschoben  werden  können.  Je  mehr  die  Polschuhe  dem  schwingenden  Stabe  gc- 
Bibert  sind  nnd  je  dicbter  die  seitlichen  Polo  aber  der  Ebene  des  rahenden  Stabes 
stehen,  desto  intensiver  wird  dieser  im  magnetischen  Felde  nach  oben  gezogen. 

Wenn  der  Stab  zu  stark  schwingt,  so  hebt  man  mittels  der  Stellscfaranbe 
K  die  Magnetpole;  gcnttgt  dies  nicht,  so  schiebt  man  den  gcsammtcn  Magneten 
gegen  das  feste  Ende  des  schwingenden  Stabes  zu.  Den  Sehluss  des  elektromag- 
netischen Stromkreises  v  vermittelt  der  Platinstift  jr,  der  durcli  das  freie  Ende  des 
Schwingstabes  j^enictet  ist.  Bei  horizoiitfth'r  Ruhestellung  des  Schwin^stabcs  be- 
rührt die  Platinstifi.sjiilze  gerailc  <  iiic  Qiu cksilberkuiipe ,  welche  aus  einem  Eiscii- 
na[»t"ehen  mit  unterer  VerHchraubinii;  in  den  uupaaren  Seitenkel  eines  gla.scnnu 
T-Rühres  heraufragt.  Am  Kreuzuiigj*punkt  des  T  Rohres  ist  die  obere  Wand  des 
horizontalen  Rohrstflekcs  durchlocht;  anf  diese  Weise  ist  ein  SpOlkontakt  herge> 
stellt,  wie  er  bei  Beschreibung  der  zweiten  Strombahn  dieses  Unterbrechers  sogleich 
erklilrt  werden  wird.  Zur  genauen  Einstellung  der  Quceksilborkuppe  auf  die  Spitze 
des  Platinkontaktes  dient  eine  Schlittenbalm,  in  welcher  die  Schraube  ^  eine  Ebonit- 
phitte  auf-  nnd  niederfuhrt.  Die  Platte  trjtgt  den  SpUlkontakt. 

Der  elektromagnetische  Stromkreis,  vom  Element  Ei  ausgehend,  tritt  in 
den  Halter  h,  von  diesem  durch  den  Schwingstab  und  dt  ssm  Platiiistit't  ,/•  in  das 
Quceksibernaptc  licn  dcs  Spülkoiitaktos,  von  hi«>r  in  das  eine  Spulende  des  Elektro- 
uiagneteu  und  ist  durch  ein  zum  Ekmeut  zuruekleitendes  Drahtbtuck  gcsi  lilussen. 

Der  bisher  beschriebene  Theil  des  Apparates  dient  dazu,  den  Stab  iu  gleich- 
mässigen  pendelartigen  Schwiugung<;u  zu  erhalten.  Er  ist  gowtssermaaasen  der 
Hotor,  weicher  regelmttssige  Unterbrechungen  galvanischer  Ströme  besorgen  soll. 
Zu  diesem  Zweck  ist  an  das  freie  Endo  der  schwingenden  St&be  eine  Ebonttplatte 
ß  geschraubt,  wcdche  die  durch  ein  Messingplfittchen  y  verbundenen  Platinstifte  S 
und  e  trAgt.  Der  eine,  lange  Platinstift  5  ragt  tief  in  ein  eisernes  Quecksilber* 
aäpfcbcn,  welches  er  bei  den  gebriluchliclirn  Schwinj^unfren  des  Stabes  nicht  ver- 
lädt. Der  kurze,  am  Ende  befindliche  Platinstift  e  ragt  in  einen  S])ü!kiuitakt, 
welcher,  wie  der  oben  i-rwulintt!  dureli  eine  Scldittenführunji^  mittels  der  Schraube  r^ 
in  vertikaler  Richtung  genau  einbtellbur  ist.  Bei  der  i{uliebiellung  des  Stabes  muss 
der  Queeksilbermeniskns  gerade  die  Spitze  d^  Platinstiftes  berflliren. 

Die  speciellere  Einrichtung  eines  (fflr  den  Zungcnpfcifenunterbrecher  kon- 
stmirten)  SpOlkontaktes  ist  durch  Fig.  4  dargestellt. 

Um  die  QueeksUberoberflllche  immer  frei  von  Verunreinigungen  durch  die 
Verbrennungsprodukte  zu  erhalten     wird  über  dieselbe  ein  gleichmässiger  Strom 

1)  Aaeb  \m  beständiger  Nobenscbliessung  grossen  Widerstandes  wird  der  Funke  bei  der 
Tri  iiiiting  des  Platinstiftes  vom  Qaeeksübcr  nii'bt  vemicdcn,  irean  sich  eine  Indueirende  Spirale 
in  der  Leitung  befindet. 
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von  verdünntem  Alkohol  oder  auch  reinem  Wasser  geleitet').  Damit  die  Spül- 
flüssi^keit  nielit  durch  die  für  den  Kontaktstift  geblasene  Ocffnung  <i  empordringe, 
ist  der  Behlilter  in  Form  einer  Mar i ot tc'sehen  Flasche  b  gebracht,  deren  Luft- 
r«ihr  c  in  gleiche  Höhe  mit  dem  Spülkontakt  eingestellt  ist.  Das  Wasser  fliesst  ab 
tlurch  ein  zu  kapillarer  Spitze  ausgezogenes  Glasrohr  (/,  das  mit  dem  T-Rohr« 
durch  einen  Gumniischlauch  f  verbunden  ist.  Um  den  Zu-  und  AbHuss  zu  regeln, 


dienen  die  Hiihnc  7  und  h.  Wenn  mehr  ab-  als  zufliesst,  so  wird  durch  das  Kon- 
taktloch Luft  nachgesaugt  unil  hi<'rdurch  das  Niveau  des  Quecksilbcrnieniskus  ge- 
lindert. Wenn  mehr  zu-  als  abfliesst,  so  lauft  das  Wasser  durch  das  Kont;ikt- 
loeh  über,  od(T  wircl,  wtnn  dies  durch  die  St«Ilung  des  Mario tte' sehen  Regulir- 
rohres  verhindert  ist,  gestaut  und  verunreinigt.  Der  gleichmassige  Spülstrom  dart 
auch  nicht  zu  schnell  sein,  s«tnst  erzeugt  er  Wirbel  am  Kontaktloch  und  hierdurch 
Erschütterungen  des  Meniskus,  oder  er  reisst  auch  wohl  gar  Quecksilbertrüpfchen 
mit  fort.  Wenn  aus  der  kapillaren  AbHussnihre  jvtXv  Sekunde  ein  Tropfen  füllt, 
so  ist  dies  hinreichend,  um  ln>i  tlen  gebr.'iuchliclien  elektrischen  Strömen  die  Queck- 
silberobertiäche  blank  zu  erhalten. 

Da  nun  aber  durch  die  Verbrennung  stets  kleine  Verluste  an  Quecksilber 
entstehen,  .so  habe  ich  den  unpaan  n  Schenkel  des  gläsernen  T  Rohres,  der  das  Queck- 
silber entliült,  L'  förmig  aufbiegen  und  in  ein  cylindrisches  Gefäss  i'  erweitern  lassen. 
Dieser  weitere  Ansatz  wird  mit  Wasser  gefüllt,  dessen  Spiegel  sich  senkt,  wenn  die 
Quecksilbersäule  durch  iJraiidvrrluste  verkürzt  wird.  Da  das  Quecksilber  niehr  als 
mal  schwerer  ist  als  Wasser,  so  werden  kleine  Aenderungen  im  Quecksilberdruek 
durch  1.'5  mal  grössere  im  Wasser.sclienkel  regulirt.  Dies  Wrhiiltniss  giebt  auch  die 
Möglichkeit,  durch  Acnticrung  iles  Wasserniveaus  den  Quecksilberspiegel  sehr  genau 
einzustellen.  Zu  diesem  liehufc  besitzt  das  weite  Ansatzrohr  eine  Millimetertheilunf; 
und  einen  durch  einen  K<)rksto|»sel  A  geführten  Glasstab  /.  Der  Kork  ist  ausserdem 
durchlöchert,  um  barometrische  und  tliermometrische  Schwankungen  auszuschliessen. 
Durch  fetichte  Schwiinunclien  kann  man  erfonlerlichen  Falles  auch  die  Verdunstung 
verhüten.  Indem  man  dasGlasstilbcheu  in  das  Wasser  senkt,  kann  mau  leicht  auf  einen 

')  niese  Spiiltiiip  ist  von  dor  Sulikommission  für  F.lcktro|i1iysii)logic  heim  intrmationiücn 
Konp-os  <icr  Klcktriker  zu  l'aris!  (INHl)  durch  «Ion  Kefereiiten  Ilomi  K.  du  B»  t  s  •  Ii  <;  ymond  in 
iiiirlifnlgeiidem  Satze  der  miii  tiiiiiniis  empfohlen  wordun.  ,/,<  trniift/inr  t/r  raji/ttirril  ii  tralnrnu  ihtni 
tn  fnrinr.  ftrimitivc  ent  hin  if ojfrir  /».<  ijnrantits  lua-tnutire*  iF iiniformiU'  (T action.  II  fauilrn  le  rcrnfJacr 
jHir  un  tfiti/Hisiin  rif>rant,  tiiuni  iin  Alijh'  in  fJutiiu'^  pluiiijniiit  i/<i».*  ihi  nivrcurf  nn  thitroux  if une  muche 
tCala'ol  Sans  ic-sj'C  rtnotivcltc  jxir  U  tuht-  Utvcur  ik  M.  Kroncvktr.'  (fhi  liois-licymomTs  Arvhiv  JS84.  &  66.) 


Fig.  4. 
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Millimeter  ^enau  den  Wnssersitiop^cl  hf  lirn.  Ilii  rdurch  wird  d<'r  Qm-eksilhcr-Meniskus 
um  weiii^'cr  als  '/n  mm  ;j;t  li<ili(Mi ;  di  ^^^ll.db  lial»c  ich  <liesc  Vorrichtung;  Hydromikro- 
nieter  t;<-ii.inul.  {du  Jinis- R'  jfmond's  Archiv  1877.  S.  57/  )  Als  bestes  physioK'f^iscIies 
Prüfui)g*imittcl  des  Kapillarkontaktcs  dient  der  „uiiuinialc  Tetiinus".  Älaii  lühre 
einem  motorbchcii  Nerven  durch  Vermittlang  des  Sptttkontakles  elektrnelie  Reize 
in  der  Freqncns  ron  15  bis  20  pro  Sekunde  nnd  von  solcher  Intensitllt  zn,  dasB  ein 
Reiz  eine  minimale  Zuckung  orzengt.  Wenn  dann  ein  stetiger  schwacher  Tetanns 
im  zugehörigen  ]\fuskel  entsteht,  der  freilich  durch  Knnüduug  nach  kurzer  Zeit 
anmcrklich  wird,  so  t'ungirt  der  SpUlkontakt  gut.  Andernfalls  erhält  man  unter- 
brochene Krämpfe  oder  nur  einzelne  Zuckungen. 

Zwischen  das  QuecksilheniUj)fclieTi  l»(  i  c  Fi;;.  .'1.  i  und  den  Knpillnrktintakt 
bei  £  kann  man  einen  beliebigen  Stromkrtis  srhlii  sslk ,  wie  z.  13.  d«  ii  in  der  Figur 
durch  y  angedeuteten,  welcher  ein  Element  K  und  einen  Nerven  A' einschliefst,  t>dcr 
einen  Induktiont>apparat,  oder  auch  nach  Hermann 's  Vorschlag  {llandOuih  der 
Ffiyml.  L  S.  18^  ein  Telephon  mit  Muskol  oder  Nerv  als  Stromquelle. 

Der  elektrische  Unterbrecher  in  der  gegenwärtigen  Einrichtung  erlaubt,  3  bis 
60  mal  in  der  Sekunde  den  Strom  mittels  der  zwei  beschriebenen  Schwingetftbe  zu 
offnen  und  zu  scblicssen.  Der  dünnere  Stab  macht,  wenn  er  in  seiner  ganzen 
Liingc  pendelt,  drei  ganze  Schwingungen  in  der  Sekunde,  während  deren  er  sechs 
mal  die  Gleichircwichtslage  passirt  und  demgemäss  bei  genau  regulirter  Ruhestellung 
n.ifli  je  ^/c  Sek.  den  Strom  ändert.  Richtet  mat\  es  so  ein,  dass  die  Schliessungen 
Uhwirks.iiii  i^iiid,  was  bei  Anwendung  von  lmlukti«»ussrliliigen  leicht  zu  erreichen  ist, 
während  die  Oeffuungsinduktionsströmc  unter  maximal  erregen,  so  ist  die  Reiz- 
frequenz gleich  der  Scbwingungszahl,  Bei  Reizungen  mit  Wechselströmen  darf  man 
Diemals  ausser  Acht  lassen,  dass  die  Muskeln  oder  Nerven  gegen  verschiedene 
Stromesrichtungen  verschieden  erregbar  sind  oder  werden  kennen,  man  daher  aus 
der  Reizfrequenz  nicht  ohne  weiteres  auf  die  Erregungszahl  schliessen  darf,  — 
Den  < n  (  genilen  Stromkreis  kann  man  gleich  so  einrichten,  dass  mittels  Rfaeochord 
fassend  abgestufte  Nebenschücssungen  ein-  und  ausgeschaltet  werden.  Hierdurch 
kann  man  bei  Anwendung  von  inducirten  Str^»incn  die  Ilelmlioltz'selie  Vonielifung 
ersel/eii,  ohne  »lass  man  am  elektroma^'iietischen  Motor  etwas  zu  andern  luauclit. 

Der  dickere  Stab  macht  unverkürzt  etwa  acht  ganze  Schwingungen  ni  <ler  Se- 
kunde. Auf  der  oberen  Flüche  beider  Stäbe  sind  Linien  eingeritzt,  welche  die  Kin- 
fttetlung  des  Klemmstäaders  k  markiren,  während  die  daneben  cingravirtcn  Zahlen 
die  Schwingangsfrequenz  anzeigen,  fttr  den  Fall  dass  der  betreffende  Stab  von  der 
zugehörigen  Marke  aus  frei  schwingt  DieGraduirung  lässt  dieSchwingungsfrequcnzen : 
3,  4,  5,  6,  7,  8,  9,  10  (dünner  Stab) 
10,  If>,  20,  25,  dO,  35,  40,  45,  50,  55,  60  (dicker  Stab) 
ohne  Weiteres  einstellen. 

Aussenlem  ist  flie  Einrirlittnig  getroffen,  »Imss  ih-r  (TritT  einer  Stinun^Mbel  von 
KJO  Schwinguii,i;<  ii  nnd  einei'  an<ii  reii  von  ir>0  Schwingungen  in  <l<'!i  Klt  niiii>tan<!er 
leistgeschraubt  werden  kann.  Auch  die^c  Stinnngabelii  tragen,  ganz  w  :c  die  Sclnviiig- 
Stibe,  je  drei  Platin  Kontaktspitzen,  deren  eine  mit  der  oberen  Zinke  tlurch  einen 
Hessingansatz  verbunden  ist,  während  die  anderen  beiden  Kontakte  durch  die  Enden 
eines  Plnttndrahtbflgels  gebildet  sind,  welcher  durch  ein  Ebonitplattchen  gesteckt  ist, 
das  am  Messingfortsatz  befestigt  ist.  Auch  Stimmgabeln  von  ^00  und  250  Schwin> 
gungen  lasseii  sich  bei  gttnstig  gestellten  Elektromagneten  mit  diesem  Untcrbrechnngs- 
apparatc  verwenden. 
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3.  BeizmBg»m«troKo». 

Narhdfin  »chon  seit  Un;rerer  Zeit  die  pcwifiwie  Scaacv  gev.:>iinlicb^  Metro- 
nom«;  mit  iletallbu^cl  verMrben  worden  var.  mm  bcä^^siem  Hia-  «ad  Hensrebeo  des 
(?iektri(M:li<'n  Stromkreis  zu  nnterbre^beti ,  Labe  ick  fvr  timt  VtAt  i  mhimg  über  die 
MiiMki  N'miü'iunf;  ^Arbeiten  aas  Lod«ri;rs  pkrsi<4>:'^.  Anstalt  n  Leiprig,  1871i  einen 
M ttlz(  rtM-hcn  Mftronom  mit  R;k4Jerwerk  zur  Markirac;  des  ernten  Takttbeils  der- 
art rinrirliti-n  latMcn,  daws  jt-dcr  2.,  3^  4-,  6^  oder  1^.  Peiidel5<Ua^  dorrh  Vermitteloni: 
(l«>H  (tlf>ckfnkl<)|i|>elH  einen  elektrischen  Kontakt  lo^ie  und  sciil<>ssw  Diese  Einrichtang 
hat  der  M(;<  hnnikuH  I'feil  inßeriin  einfach  aod dauerhaft  f<4jrendenBaasscn  koDstmirt: 
I)«  r  (jluckeukl<'j>{*el  a  des  in  der  Figur  5  angedeateten  Metronoms  endigt  in  ein« 

Gabel,  welche  über  den 
Qaerstift  b  eines  Draht- 
Schiebers  cc  greift.  Der 
Schieber  ist  dtirch  ein« 
dünne  Messingstan^  i 
mittels  Chamiergeleok« 
mit  dem^vcrtikalenDoppd- 
hcbel  e  verbunden,  dessen 
horizontales  Ende  f  cbe 
Drahtklemmc  trägt,  durch 
welche  der  Griff  eines  Pla- 
tindrahtbügcls  vertikal 
verstellbar  ist.  Dieser  Bü- 
gel taurht  einerseits  in  ein 
Querksilbemäpfchen  j, 
andrerseits  in  einen  Spül- 
kontakt h,  dessen  Queck- 
f^-  ^  silber-Meniskus  so  tiefjre- 

halten  wird,  das.s  der  Hügel  stets  früher  aas  ihm,  als  ausdera gegenüberstehenden Queck- 
MllM'niJii'l'elien  geliolien  winl.  St»  ist  bei  guter  Spülung  immer  gleicher  Kontakt  gesichert 

4.  Kapillare  Rcizungsröhrchcn. 

Herr  (?t»trh  hat  bei  seinen  Untersuchungen  über  die  Ermüdung  tetanisirttr 
Mu>kelu  in  meituM' AbtlM'ilung  des  plivsiologisehen  Institutes  in  Berlin  (</m  Bois-Ret/moiulii 
,{t\  ktv  IfiStK  S.  t,^S\  tlie  kapillaren  Keizungsröhrchen  zuerst  angewendet.  Wie  Ludwig  s 

Vagusreizröhre  {ZeUschr.  f.  rat.  Mnl.  1849)  und  du  Bois-Rey- 
mond  's  feuchte  Ueizungsröhre"  (1861 ,  gesammelte  AbkawÜ.  I. 
S.  Jll)  sollen  dieselben  den  Nerven  feucht  halten,  während 
sie  den  Muskel  für  experimentelle  Manipulationen  zugäng- 
lich lassen.  Die  Rohrehen  bestehen,  wie  die  Figur  6  zeigt, 
uns  einem  Doppel-lröhrchen  von  1  bis  1,5  »im  Lumen,  durch 
dessen  Seiiensohenkel  aa  die  zuführenden  Elektroden  bis  an 
das  ll.iuptisdirchen  bc  vorgeschoben  sind.  Die  Elektroden- 
d».»hio.  durch  Gummirohrstöpsclchen  oder  Kitt  in  den 
SeUeurx»hr\'hon  festgehalten,  sind  mit  Drahtpolklemmen 
»wr  /.u-  utul  Ableitung  des  elektrischen  Stromes  amiirt. 
•'^  *  .VnNl.-til  der  Tlatindridite  kann  man  auch  unpolarisirbare 

K>^w.Vs>» cui^cder  u\  »K  r  Fv»rm  der  Thonschichtungen  nach  du  Bois-Rcy- 
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mond,  ofler  der  v.  FlriscM'schen  Pinselclcktrod*^!!  in  rlio  Soitcnröhrclion  «iinfüliren. 
Dm  Hanptröhrchcii  6c  ist  am  einen  Ende  e  mit  ciiicni  Stfickciicii  KuutäcIiukHchlauch 
verseilen,  welches  durch  ein  Glasstüpselchen  verschioBbea  werdea  kann.  Durch  die 
BdhrenSffnung  h  wird  der  sa  reüsendo  Nerv  mittels  eines  um  sein  freies  Ende  ge- 
icUongenen  f^o wachsten  Fadens  oder  bequemer  eines  dttnnen  Drahtes  gezogen,  so- 
weit, bis  die  Httndnng  e  durch  den  Muskel  geschlossen  wird.  Hierauf  fidik  man 
das  Röhrchen  mittels  einer  Pipette  oder  eines  Haarpinsels  mit  physmlogiseher  Koch- 
ealzhisung  (0,G"/„)  und  schli<-sst  das  GammirOhrchen  durch  den  Ginsstöpsel.  In 
dieser  Weise  ist  nicht  nur  d(  i  T<«  rv  feucht^ehalten ,  sondern  auch  die  StromzuführuDg 
von  drn  Elckti'«]«  n  durch  ilic  Kochsalzltfsung  gesichert,  ohne  dass  man  den  Nerv 
sorgfältig  zu  iageru  braucht. 

&.  Apparat  zur  mechanischen  Nervenreixung. 

Um  emem  Nerrui  in  regelmässigen  Intervallen  aufeinanderfolgende  mecha- 
nische Keizungen  zu  geben,  habe  ich  den  von  Trouvä  in  Paris  konstruirten  Unter» 
hrecfaungsapparat  tat  galvanische  Strttme  in  einer  Weise  modifieirt,  die  der  In  Fig.  7 

dargestellte  Vertikalschnitt  durch  den  Haupttheil  des  Apparates  verdeutlicht. 

Der  Apparat  ist  nach  Analogie  einer  Spieldose  gebant  und  besteht  demnach 
ans  einem  dun-li  ein  Uhrwerk  in  ^leichmässige  Rotation  v(>rsct2ten  mit  Stiften  ver- 
sehenen Cylindcr  f.  Die  Stifte  sind  in  den  Cyiindennantel  so  eingelassen,  dass 
nuf  einem  Kreise  1  Stift,  auf  einem 
UHi  etwa  0  mm  entfernten  Kreise 
2  Stifte,  auf  den  fernem  gleich  weit 
abstehenden  Kreisen  1),  4,  ;'> . . .  20  Stifte 
«af  jedem  Kreise  gteichmäasig  ver- 
dicilt  stehen,  wie  der  hier  abgebildete 
Qoerdurchschnittkreis  O  mit  seinen 
{  Stiften  Sixs  deutlich  macht.  Den  Cy- 
liijderum«i:ieht  rin  ]^Icssingrahmen  KKK, 
welclicr  mittels  zweier  sattelfönnii: 
fjcw<)ll)ter  Hollen  rr  auf  den  Rund- 
stäben  dU  gleitend  in  der  Axenrichtung 
des  Cytinders  verschiebbar  ist.  Die 
Decke  dea  Rahmes  bildet  ein  Hebel  a 
aas  Almniniumblech,  welclier  durch 
die  Spiralfeder  die  vermittels  der 
Schraubenmutter  m  spannbar  ist,  bis 
gegen  den  Anschlagstift  h  herabgezogen  wird.  In  dieser  Stellung  drttckt  ein 
Ebonitklötzchen  k,  welches  das  freie  Ende  dos  Hebels  deckt,  dm  in  einer 
Eboiiitriiiiie  gelagerten  Nerven  v  niu  etwa  '/•i  seiner  Dicke  zns.niiiiu  n.  .Tedesni.'d 
wenn  nun  ein  Stift  auf  der  rutireiulen  Walze  am  sehriigen  Zalui  Z  des  Iloliels  a  vur- 
beigleilct,  so  wird  dieser  letztere  gehoben,  um  bald  darauf  wieder  freigelassen 
n  werden.  Kraft  der  Feder  wird  dann  durch  das  hammerartig  wirkende  Ebonit- 
klOtzehen  ein  Schlag  auf  den  Nerven  geführt,  ganz  an.ilog  wie  bei  dem  Heiden- 
hain 'sehen  Tetanomotor.  Wenn  Id  bis  20  gleichmUssigo  SclilHge  pro  Sekunde  den 
Kerven  treffen,  so  gerathen  die  zugehörigen  Muskeln  in  vollkommenen  Tetanus. 
Lässt  man  die  Schlüge  seltener  folgen,  so  sieht  man  einen  unvollkommenen  Tetanus, 
bezw.  einzelne  Zuckungen  des  Froscbschcnkcls.   Um  die  Frequenz  der  Uammer- 
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Schläge  Icicltt  zu  orkennen,  ist  an  tlcn  Rahmen  ein  Zeigern  hefestigt,  welcher  Wim 
Versehiehen  des  Rahmens  auf  seiner  Hahn  über  einer  elfenbeinernen  Skale  gleitet, 
auf  der  an  den  entsprechenden  Stellen  die  Anzahl  der  Stifte  auf  dem  zugehörigen 
Kreisumfange  angegeben  ist.  Die  Reizerfolgc  lassen  sich  bequem  demonstriren, 
wenn  man,  wie  es  die  Figur  illustrirt,  einen  stromprüfenden  Frosclischenkel  mit 
freiprliparirtem  Hüftnerven  durch  eine  den  Oberschenkelknochen  fassende  Klemme 
O  halten  lilsst.  Die  Klenmic  ist  vi  rlikal  einstellbar  durch  das  in  der  Messinfrliülse 
p  verschiebbare  starke  Messing«lrahtstüek  q  und  horizontal  zu  reguliren  durch  Ver- 
schiebung des  Drahtes  g  iu  der  liUlse  /.  — 

G.  Nervenkompressor. 

Zur  Prüfung  des  V^erhaltcns  von  Nerven  gegen  Druck  dient  folgende  Vor- 
richtung, die  zuerst  von  Dr.  Zederbaum  auf  meinen  Rath  angewendet  und  in 
du  liiiis-Reymonds  Archiv  ls83  S.  17'^  beschrieben  worden  ist.  Der  Apparat  besteht 
im  Wt'sentliehen  aus  einer  run<len  Messingstange  «  (Fig.  8),  mit  deren  unterem  Ende 
durch  ein  Kugelgelenk  eine  (juadratische  Hartgummipolotte  h  verbunden  ist,  w.Hhrend 

das  obere  Ende  eine  Messing- 
platte f  zur  Aufnahme  der  Ge- 
wichte trägt.  Die  Stange  wird 
durch  eine  Hülse  g  geführt, 
die  mittels  eines  gewöhnlichen 
Stativs  gehalten  wird.  So  kann 
der  auf  eine  geschlitTene  Glas- 
]>latte  rc  gelegte  Nerv  in  genau 
bekannter  Lilnge  mit  ahstuf- 
bart'r  lU'lastiing  gedrückt 
werden,  l'ni  den  Nerven  V(»r 
den»  Vertrocknen  zu  bewahren, 
ist  er  unter  die  offline  Rinne  </ 
eines  glUsernen  l-Rohres  ge- 
legt, dessen  paariger  Theil  zur  llidft«'  abgespn'iigt  ist.  Die  Wandungen  dieser 
(ilasrinne  sind  auf  die  oben  genannte  (ilasplatte  aufgekittet.  Das  unpaare  i- Rohr- 
stück e  umgiebt  den  Druckstab.  Wenn  man  das  i-Rohr  mit  wassergetränktem 
Filtrirpapier  austapeziert  und  ilic  Oeffnungen  mit  feuchten  Schwaninistücken  schliesst, 
so  ist  der  Nerv  vor  dem  Vertrockiu-n  gt'schützt.  Das  ausserhalb  dieser  feucliten 
Cilaskannner  befindliche  Nerv«*nonde  ist  zur  elektrischen  Reizung  durch  die  ohenbe- 
schriebenen  (J  olch'sehen  Klektroilen  h  i^kapillare  Reizungsröhrcheu)  gezogen. 

7.  Graduirtes  Schlitt«'ninduktoriuni. 

Die  Schlitteninduktioiisapparate  von  du  Rois-Reymond  haben  meistens 
eine  in  Millimeter  getheilte  Schlittenbahn.  Da  .ilu  r  gleicher  Verschiebung  der 
sekundären  Rolle  an  verschiedenen  Stellen  der  IJahn  .sehr  ungleiche  Aenderung  der 
Induktionsstronistärke  ents|)riclit,  so  hatte  zuerst  Fick  ( 1800)  das  Verhältniss  zwischen 
Rollenabständen  und  Stronjstärken  in  seinem  Apparativ  bestimmt.  Ich  habe  dann 
im  .lahrc  1870  gezeigt,  wie  man  unter  Anwendung  zweier  Schlitteninduktorien  mit 
gegeneinander  geschalteten  primären  R<dlen  und  elx'uso  mit  gegeneinander  auf  ein 
Galvanometer  wirkenden  sekundären  Spiralen  beide  Apparate  gleichzeitig  leicht  un>l 
schnell  graduiren  kauu,  wenu  mau  die  einer  Stromeiuheit  eutsprccheude  Spiegel- 
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nhlpnkung  (vergl.  Christin ni,  Popfjendnrf's  Annalen.  Ergam.-Band.  8,  1f^7?.  .17/1  uls 
Maavseinhcit  für  die  Auswurthaug  der  entsprecliendeu  Verädiicbungägrösacn  der 
sekondilren  Spirale  Im  nutzt. 

Wenn  man  aber  »chou  ein  graduirtes  Induktoriam  besitzt,  so  kann  man  mit 
dksem  kompeiuatoriseh  Terbobd«»!  ein  anderes  Bebneli  abmessen.  In  Erman^^elung 
emer  BoBsole  kann  man  sieh  liierzn  eine«  Telephons  bedienen,  welches  durch  das 
Spiel  des  Wagnerischen  Hammen  anm  TOnen  gebracht  ist.  Das  Telephon  hOrt 
auf  za  tönen,  v^m  die  gegeneinander  gerichteten  Iiuluktionsstrome  ganc  genan 
gleich  sind.  Freilich  erreicht  man  bei  diesem  überempfindlichen  Mittel  vollkommene 
Ruhe  zwischen  zwei  Induktorien  fast  niemals,  wenn  dieselben  nicht  völlig  j^lrich- 
artijr  i^ehant  sind.  Es  rfilirt  dies  wolil  von  dem  zeitlich  verschiedenen  Verlauf 
in  den  migleichcn  oder  ungleich  armirten  Spiral«  n  lu  r. 

Nach  V.  Flcischl's  Vorschlag  [Wiener  Akatk-m.lia  nhte.  ISTd)  kann  man  auch 
eiiieii  htioinprüfendcn  Froschscheukcl  als  Differcnzcuzciger  benutzen.  Induktorien 
mittlerer  Dimension  lieferte  Herr  Mechaniker  Krttgcr  in  Berlin  nach  folgenden  von 
Christian!  in  der  oben  citirten  Arbeit  mitgetheilten  Maassen: 

Lttnge  der  primliren  Rolle  85)mw 

Aeusserer  Umfang  der  primftren  Rolle     .  120  mm 
Widerstand  n         n  n         •     0,756  OAm 

Drahtdickc  n         v  n         •  ^ 

Lfinge  der  seknrid.'lrt'Ti  Rolle  70  mm 

Aeusserer  Umfang  der  sekundären  Kolle  .  200  mm 
Widerstand  n  »  n       •  -*»^  l»'«  28.]  0/rw 

Windungszahl  „  ,  n      •  etwa  5000 

Drahtdicke  „         „  ,     .  0,07  bis  0,1  mm. 

Die  sekundären  Rollen  der  grossen  Indaktoricn  haben  10  bis  11,000  Win- 
dungen. Ein  solches  Induktorinm  habe  ich  im  Leipziger  physiologischen  Institat  in 
10,000  Einheiten  getheilt  und  dieses  .ils  Eli  )iinaa>s  für  diie  in  Berlin  nud  Bern 
^raduirten  genommen.  Die  aus  der  TeK^^  i  | 'icnwcrkstntt  von  Dr.  Ilasler  hier 
^gelieferten  grossen  Induktorien  haben  etwa  1.'»,<X)0  Einheiten.  Die  eine  .Seit«'  rler 
Schlittenbahn  besitzt  eine  Afillinietertheilnnf^,  die  nnd<'re  Seite  eine  Tlii  iliuii,'  nach 
Stromeinheitcii.  Da  bei  j^rosscm  Abstände  iler  sekund.'iren  Rolle  von  der  primären  die 
.Stromstärken  durch  Verschiebung  nur  asymptotisch  abnehmen,  so  ist  die  von  Bow- 
ditch  angegebene  Drehvorrichtuug  {Ptocecdings  of  the  Ameikan  Acatkmy  of  ArU  and 
Sdmtgf  J87S,  12  Od,)  einer  langen  Schlittenbahn  bei  weitem  vorznziehen. 

Bowditch's  Drehvorrichtnng  der  sekundären  Spirale  an  dem  Endstack  der 
Schlittenbalm  ist  durch  die  Figur  9  (a.  f.S.)  verdeutlicht  Wenn  die  sekundäre  Spirale 
konaicial  mit  der  primHren  so  weit  zurückgeschoben  ist,  dass  il>r  am  Schlitten  fester 
Zeif,'er  auf  30  der  Eiliheilrnskule  steht,  und  man  nun  die  Stromintensität  auf 
-0  Einheiten  erniedrigen  will,  so  dreht  man  die  Rolle  auf  ihrer  Unterlage,  bis 
fler  nn't  der  Mitte  dei'  Läni^^kaiite  des  Rollenbrettes  befestigte  Zeiger  auf  dem 
■Strich  20  der  iin(er;,M  |.'i:ti  n  K rt  istheiluiig  steht.  Wenn  die  sekundäre  Rolle  senkrecht 
^fgen  die  Schlittenbaha  gerivlitct  ist,  so  ist  die  Induktion  der  primären  Rolle  auf 
die  sekundäre  Null.  Die  empirische  Graduirung  der  Krcistheilung  nach  aehnfachen 
Stromeinheiten  ergab;  dass  die  von  den  Theilstrichen  begrenzten  BogenstQcke  von 
0*  zu  90**  derart  abnahmen,  dass  die  zugehörigen  Kosinus  gleich  blieben,  d.  h.  dass 
bei  der  Drehung  zur  Queratellung  die  Stromstärken  wie  die  Kosinns  der  Drehungs- 
viukel  abnehmen. 
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Di«'  s<'kuniläie  Sjiiralo  kann  in  «Icr  Anfanf;sst«'Ilunff  (pnrnlh'I  «Icr  Sclilitten- 
bahn)  «hin  li  die  Srliiaulu'  a  mittels  der  durclibolirten  Nase  b  fe8ljj;ehalten  werden.  Der 
Vorreibcrschlüssel  r  dient,  wie  seit  du  Bois-Rcy  luond  üblicli,  zur  Nebcnscbliessnofr, 

welche  die  Pole  der  seknn- 
dürcn  Spirale  kurz  verbindet, 
um  die  Induktionsstrüme 
(auch  unipolare  Wirkungen) 
vom  Präparat  aiizulialten.  E- 
ist  nützlicli,  die  sckundiire 
Kollo  ancli  vor  der  Einschal- 
tung der  zu  reizenden  Theile 
geschlossen  zu  halten,  damit, 
wenn  das  Induktorium  etwa 
in  Bewegung  gesetzt  wird,  während  die  sekundäre  Rolle  über  die  primäre  geschoben 
ist,  erstere  vor  den  verderbliehen  Wirkungen  überspringender  Funken  bewahrt  bleibe. 

8.  Klektromyographion. 
DerCyliniler    (Fig.  10)  von  20rm  Tbihe  und  fiOrra  Umfang,  mit  berusstem Glanz- 
papier umspannt,  <lessen  Axe  AA  in  Spitzen  ausläuft,  ist,  in  konischen  Axenlagern 
drehbar,  fest  verbunden  mit  der  Axe  des  Zahnrades  JR.  Dieses  Rad  ist  von  weichem 

Eisen  und  trägt  an  seiner 
Peripherie  .00  platte  Zähne. 
Jeder  Zahn  passirt  bei  der 
Rotation  des  Rades  mit 
seiner  Endfläche  ganz  dicht 
vor  dem  Polende  eines  Elek- 
tromagneten M  vorüber. 
Dit  ser  Elektromagnet  bildet 
die  primäre  Spirale  eines 
Du  Rois  -  Roy  mond  sehen 
Sehlitteninduktorium,  d«"ssen 
sekundäre  Spirale  am  Ende 
der  kurzen  Schlittenbahn  die 
R  o  w  d  i  t  c  Ii '  sehe  Dreh  Vor- 
richtung trägt. 

Auf  dem  vorderen 
Kreuzende  der  Grundplatte 
des  ganzen  Apparates  hält 
der  auf-  und  abwärts  ver- 
stellbare Träger  T  den 
gläsernen  S])Ulkontakt  S, 
durch  des.sen  aufgeblasene 
Oeffnung  bei  F  in  die 
Quecksilberkuppe  die  Pla- 
tinspitze einer  scbwingendin 
flachen  Stahlfeder  tauclit. 
Auf  dreikantig  prismatischer 
Stange  //  ist  ein  Alu.skelhalter  nebst  Schreibhebel  durch  einen  Schraubcutrieb 
verstellbar. 


Fig.  10. 
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Eim^  kräfüfjo  gnlvanisclie  Batterie  E  somlct  v'mvn  Strom  um  den  Elcktro- 
uia^iiet  }f.    Dieser  Strom  ist  in  die  Queeksilhersünlp  fl<  s  Spülkontnktos  S  «geleitet, 
kutiii  von  Ja,  wenn  dieF'eJer  bei  F cin^etam  lit  ist,  zu  «iercu  iV-'.st«  r  Kleniuic«  A' gt  !nn«jcn, 
welche  in  konstanter  Verbindung  mit  dem  Eiektromaf^neteu  .1/,  d.  h.  der  primären 
Spirale  des  Scblittenapparatos  steht.  Ein  kleines  Elfcnbcinprisma  P,  welches  auf  der 
schwiogenden  Feder  sitxti  ist  znnäcliBt  unter  den  Zähnen  des  Radc»B  derart  ange» 
bracht,  dass,  wenn  das  Rad  gedreht  wird,  jeder  Zahn  die  Feder  in  das  Queekeilber 
des  Kontaktes  drflckt,  jede  Zahnlücke  sie  ans  dem  Quecksilber  federn  lllsst.  So  wird 
also  der  magnctisirende  Strom  beim  Ueberstreifi'n  eines  Zahnes  einmal  geschlossen 
und  einmal  geöffnet;  gleich  oft  wird  aueli  der  dem  Magnetpole  nüt  bsto  Zahn  von 
diesem  angezogen  und  dann  wiedrr  !nsL,'f»I.iF!seu  ,  vvillivejjd  der  rnl^^cinlr  dir  M.itcnct- 
nahe  erreicht.  Auf  difse  Weise  rotirt  das  Kad  und  i  ln  iiso  ilrr  M\  <i^i  ajiliionc^Uud<  r  mit 
einer  Gcbcliwimlif^kt  it,  welche  der  Vibraliuutjlic<jucu/.  du-  Feder  entspricht.  So 
haben  wir  eine  einlachste  elektromuguetiächc  Maschine  mit  vibrircudcm  Kegulator. 
Wenn  wir  die  Sofawinguugszahl  des  Unterbrechers  JUidcm,  durch  Einsetsen  stKrkerer 
oder  schwächerer,  kfirzeror  oder  längerer  Federn,  so  kOnnon  wir  die  Rotations- 
geschwindigkeit innerhalb  gewisser  Grenzen  beliebig  varüren. 

Da  jedem  der  iX)  Ziihne  Yso  der  Peripherie  ent8j)ricljt,  so  läuft  ein  Centi- 
meter  des  Cylindennantels  in  der  Zeit  einer  Slromunterbrechung  am  Zciclienstift 
des  Muskelhebels  vorüber.  Ein  Zeitsehreiber,  welcher  '/kk»  Sekunde  notirt,  kann 
die  rjesehwindigkeit  kfmtroh'i'cTi.  Die  Regelung  geschieht  hier  schneller  als  durch 
irgend  einen  ineehaiiischeii  Ke;^ula(nr. 

Wenn  man  die  durch  dm  Elektromagneten  inducirtcn  Ströme  von  der  sc- 
kuudüjren  Spirale     dem  Muskel  zuleitet,  so  kann  man  durch  die  luduktionswcchsel- 
strOme  den  Muskel  erregen  \  man  erhält  je  nach  der  Geschwindigkeit  der  Reisfolge 
entweder  eine  Reihe  von  Etnselsuckungen  oder  einen  Tetanus  auf  den  Cylinder- 
maniel  geseiehnct;  aber  immer  entspricht  Yw  des  Umfanges  des  Cylinders,  also 
10  mm,  einem  Schliessun^rs-  und  einem  Oeffnun^'^sitiduktionsschlag.    Man  kann 
auch  leicht  auf  dem  Zahnrade  Käsen  anbringen,  Welche  eine  Nebcnachliessung  zum 
8eknn*lären  Stromkreise  öffnen  und  schliessen.  und  so  kann  man  nur  einen  Tn- 
duktinnschlng  oder  jede  «gewünschte  Anzahl  wälirend  einer  Oyliiiderdrehuii;:;  den 
Muskel  zuführen,  lunl  genau  bestitiinu-n,  welchem  Orte  de.s  C vlindennrintrls  das 
Reizmomcnt  entspricht.  Dies  Myographioa  wird  hierdurch  besonders  geeignet,  die 
Entstehung  des  Totanus  zu  stadireu,  wofür  gute,  schnell  bewe^iche  Vorrichtungen 
bisher  fehlten. 

Die  Art  wie  die  Geschwindigkeit  der  Rotation  regnlirt  wird,  erinnert  an 
das  „phoniache  Rad%  weiches  Herr  Paul  la  Cour  im  Jahre  1875  der  zu  Peters- 
burg abgehaltenen  Telegraphenkonferenz  demonstrirte,  Uber  dessen  Konstruktion 

und  Bedeutung  er  spilter  in  dänischer  und  fninzösiscber  Sprache  eine  Monographie 
v"r<.ftVntliclite.  Dieses  HfkM(  in  ist  v<tn  Kareis  übersetzt  IböO  zu  Leipzig  im 
Wrlage  von  Quandt  im  Jlamlel  erselui-nen. 

Die  Hrundidee  «iabei  ist,  dass  eine  selbsfthätig  schwingende  elektromag- 
netische Stimmgabel  einen  anderen  Elektromagneten  rhythmisch  maguctisirt  und 
liierdurch  ein  %'or  dessen  Pol  aufgestelltes  eisernes  Zahnrad  in  Rotation  versetzt, 
^sch  dieser  Idee  vcnnochte  ich  aber  mein  M\ographiun  nicht  zu  bewegen.  Als 
jedoch  Herr  Dr.  Hasler,  Direktor  der  hiesigen  Telegraphenwerkstätte,  dessen  in- 
i  1  i  .  er  Mitwirkniii;  ich  das  Gelingen  der  K<nistruktion  verdanke,  einen  festen 
Kuutakt  an  das  Rad  setzen  liesa,  um  nach  Art  gewühnlicher  elektromagnetischer 
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M.Hsrliini  ii  <li.' Koiatioii  ciiizulritfii .  licinnkte  ich,  dass  der  Kontakt  in  rcf^clm.Hssige 
8c)iwii)guii^cn  jjnietli  uiul  sali,  als  ich  die  «SchHiu^fungszuhl  des  BlcchsUeifeni 
Underte,  dara  mftii  hierdiu^  die  Rotation  nach  Belieben  regaliren  kOnne. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ueber  Ch,  S.  HsstingB'  «»AUgemeüie  Hethode  rar  Bestimmniig  dM 
■ekundflreii  SpektnuuB  Y<m  teleBkopiscliaii  Doppelotajektiven". 

Dr.  N.  ('K»|»«kl  in  Jena. 

In  einer  kürzlich  verölTeiitlichton  Abhandlung*)  entwickelt  Herr  Ilastinuä. 
in  Aiilrlinnii£j  an  eine  frühoro  Publikation  iihnliclicn  Inhalts*),  eine  Formel  für  die 
Ik'reclinuiii;  der  sekundai  t  n  <  hidin.itischen  Abwoichnnir  eines  Doppelobjoktirs, gegen 
weiche  ich  mir  einij;c  Kinw f'ii(luiiLr<  ii  erlauben  müclile. 

1.  Ich  behauptCj  dass  die  A bleitunfj;  dieses  Ausdrucks  an  mehrcrea 
Stellen  mathematisch  falsch  ist.  Einerseits  benutzt  Hastings  diu  Operation«!! 
des  Differentürens  and  Varürens  ohne  Weiteres  da,  wo  es  sich  um  endliche  Diffe- 
renzen der  betrachteten  Grössen  handelt.  Die  so  abgeleiteten  Formeln  sind  aberaodi 
nicht  einmal  angenähert  richtig,  weil  der  Verfaner  an  der  einmal  gewählten  Be- 
deutung der  betreffenden  Zeichen  nicht  fostbfilt  und  auf  ihre  relative  Grüsse  keine 
Rücksicht  nimmt.  Ausserdem  laufen  ihm  arge  Versehen  mit  unter. 

Um  diese  Behauptungen  zu  beweisen,  niüsste  ich  die  Ableitung  des  Verfassers 
Schritt  für  Sehritt  vcrfnlr^rn  und  hier  wiederccben ,  denn  es  ist  kaum  ein  rii»zif^cr 
Schluss,  welchen  er  ziclii .  iranz  korrekt.  In  einer  Zuschritt  an  das  .lourn-il.  in  welchem 
der  ÜriginalarUk«  1  ers<  liii  n,  habe  ich  auf  einige  der  groben  Fclil«  r  hingewiesen, 
welche  derselbe  enthidt.  Als  Beispiel  will  ich  nur  anführen,  dass  Ilastings  aus  einer 
(nebenbei  bemerkt  an  sieh  ganz  unbranchbaren)  Formel: 

welche  die  Brechtmgsexponenten  der  einen  Linse  als  Fanktion  derer  der  anderen 
darstellen  soll»  im  Speciellen  folgert: 

uff—  n'j,  =  (uf  —nj))^-i-  {Hp  —  nj,y  y  > 

statt 

fi> — a'^e=t{«jr — »j»)ß  +  («V — «*j>)Y      dergl.  mehr. 

In  einer  Linse,  in  welcher  die  dem  Index  entsprechenden  Stralden,  mit 
den  («0  +  (l  th)  entsprechenden  aar  Vereinigung  gebracht  sind ,  haben  Strahlen  vom 
Index  tt«  a«  8n  «ine  abweichende  Brennweite  —  „  S  7,  deren  Werth  w  mit 
einem  ganz  unTerhttltniasmassigen  Aufwand  mathematischer  Hilfsmittel,  aber  wie  oben 
bemerkt  eben  ganz  falsch,  bestimmt  und  später  der  Kttrze  wegen  gleich  JlrSa*  setzt 
Statt  nun  diesen  Ausdruck  direkt  als  Maass  des  sekundären  Spektrums  m  linien 
und  zu  berechnen,  wirft  er  den,  wie  er  selbst  in  seiner  Begründung  sagt,  variabelen 
Faktor  5«*  ab  nnd  ersetzt  ihn  dutcli  don.  für  nlln  zu  bi  iceliiicnden  Kombinationen 
^'Iciclicn  (<hi'thi,'r  wn  w,  der  Tntlex  eines  dritten  iielifbig  zu  \\;tlilond(n  (Tlnsc?  ist. 
Dass  der  so  gewonnene  Ausdruck  mit  der  Grösse  des  sckundürcu  Spektrums  nun 

*)  Ahmt.  Aurn.  i^Seienee.  III.  d7.  S.  291.  —  *)  A  a.  O.  ///.  ms,  S,  429. 
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vollständig  unverglcic-lihar  ist  und  daher  bezüglich  jener  nichts  mehr  aiuaagt,  seheint 
Herr  Professor  IIuKtings  (Ibersehen  zu  haben,  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Alle  vonHastings  aus  den  so  abn^eleiteten  (ileichungen  berechneten  Zahlen 
8ind  daher  falsch  uud  die  aus  ihnen  gezogenen  Schlüsse  hinfiLilig,  da  sie  auf  falschen 
Prämissen  beruhen. 

2.  Wenn  nun  auch  die  Grösse  o-y  und  ebenso  Ale  der  Rftrachtang;  später  zu 
Grunde  gelegte,  dieser  nicht  proportionale,  k' ,  in  der  von  llasting:s  aufgestellten 
Form  gar  keine  reelle  Bedeutung  hat,  so  ist  doch  so  viel  gewiss,  d.ass  sie  der 
Abweichung  der  Strahlen  einer  Farbe  gegen  die  Brennweite  zweier  anderer,  snr 
Vereinignng  gebrachter,  proportional  sein  soll.  Darch  eine  geeignete  Abfindemng 
der  iron  H astin gs  angewandton  Beweisftthning*),  indem  man  dieser  entsprechend 
fOr  8»*  setzt:  — —  und  von  der  mit  Stp,  wie  gesagt  nicht  einmal 
proportionalen  Grösse  keinen  Gebranch  macht,  sondern  sich  direkt  an  den  Aus- 
druck für  5(p  hält,  (  Hiült  innn  in  diesem  die  Abweichung  der  reciproken  Brenn- 
weite der  D-Strahlt  n  ^^ri:<Mi  die  iremoinfnme  der  C-  und  F-Strahlen. 

Wie  dem  nun  auch  sein  mag,  so  ist  mein  zweiter  Einwand  jedenfalls  dieser, 
dass  es  durchaus  ungenügend  ist,  um  über  die  Grösse  des  sekundären  Sjk  kfrums 
gegebener  Glaspaurc  ein  Urthcil  zu  gewinnen,  nur  die  Abweichung  einer  Farbe 
gegen  ein  Paar  andere  zu  betrachten.  Qana  abgesehen  davon,  dass  bei  einer  solchen 
Beschrftnknng  leieht  ein  znfnUiger  kleiner  M essnngsfehler  der  betreffenden  Partial- 
dispersion  eine  wesentliche  Fälschung  des  Rechnungsergebnisses  und  der  ans  diesem 
etwa  zu  ziehenden  Schlosse  zm  Folge  haben  kann,  —  welche  durch  Vergleichnng 
mit  benachbart«!  Abweichungsgrössen  vrniiieden  wird,  —  so  ist  es  eben  auch  an 
und  für  sieb  ungenügend,  nur  die  Abweichung  dieser  einen,  willkürlich  gewählten, 
F?irbe  von  dem  Fokns  der  anderen  zu  betrachten.  Die  jinderen  Faibcn  kr»nnen 
dann  immer  noeh  sehr  verschiedenen  Verlauf  nehmen  und  sind  für  manche  An- 
wendungsgebiete —  ich  erinnere  nur  an  Spektralanalyse  und  Photographie  —  uicbt 
weniger  wichtig,  als  der  eine,  zufällig  betrachtete. 

Angesichts  der  Tcrschicdouen  modernen  Anwendangsweisen  des  Teleskops 
(und  selbst  bei  der  gewöhnlichen  Oknlarbeobachtnng  wegen  des,  f(tr  Terschiedene 
Beobachter  rersduedenen  Grades  der  Angen-Chromasie)  ist  es  auch  nicht  genügend, 
nur  eine  Art  der  Achromatisirung  des  Objektivs  zu  betrachten,  wie  die  bei 
Vereinigung  von  C  mit  F  statthabende,  sondern  man  muss  verschiedene  solche 
Modifikationen  ins  Aage  fassen  und  die  ihnen  entsprechenden  Resultate  vergleichen. 
Manche  Kombinationen  sind  besonders  günsti«,'  für  Oknlarbcobachtung,  andere  für 
Photographie,  andere  wieder  für  die  Kombination  beider  Gebrauchsnrten  oder  für 
Beobachtungen  im  Ultraroth.    Alles  dies  lässt  Ilastings  völlig  ausser  Acht. 

}\.  Ich  kann  nicht  unterlassen,  mein  Befremden  darül)er  auszusprechen,  in 
welch'  sonderbarer  Art  Herr  Ilastings  Citirungen  aus  dem  Katalog  der  Jenaer 
Qlasschmelzerei  vornimmt. 

Er  sagt  a.  a.  O.  S.  296,  Zeile  22  v.  u.:  „Nü,  tmiA22,  wMeh  i»  om  ofäteem- 
hm^mt  neommenitil  ly  fhe  maker»  as  jfiddh^  an  objertive  of  nofdtly  diminiduä  aeeondary 
tbemHon."  Ich  bitte  Herrn  Hastings,  mir  anzugeben ,  an  welcher  Stelle  des  Katalogs 
diese  Kombination  empfohler  ist!  An  derjenigen  Stelle,  an  welcher  allein  solche 
Kombinationen  namhaft  gemacht  sind,  ist  zo  No.  1  die  No.      gesellt.  Ich  würde 

H  Ich  darf  wohl  an  die  strenge  und  gam  elementare  AUIeHaug  erinnern,  welche  ich 

seilst  vor  drei  Jiihri  ii  an  dieser  Slellc  7^V'^'.  S.  -VI')  gegelx  n  1i:i1>(^  und  die  pp-1:ift»'t.  das  gesuchte 
Hctnlut  MS  den  Angaben  des  Jvuaer  KatiUogii  ohne  weitere»  im  Kopfe  zu  bcrccimeu. 
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obiges  für  ein  blosses  Vereelicn  oder  einen  Druckfeliler  f»ehalleii  haben,  wemi  weht 
dasselbe  sich  mehrfach  wiederholte.  Zeile  8  v.  tu  dereelbcu  Seite  sagt  Hastings: 
rOäur  wHMMUkma  reeommended  for  Üie  mi  m  view  am  S  amt  24,  and  3  tmd  $8,*  Audi 
dies  ist  eine  falsche  Citirnng  des  Katalogs;  denn  dort  ist  empfohlen  No.  2  nüt 
No.  21  und  No.  3  mit  No.  24  zu  Terbinden,  welche  BLombinattonen  vtel  gäiutiger 
sind  als  die  von  Hast  in  :: s  dem  Katalog  imputirten.  Merkwürdijjer  Weise  empfiehlt 
Hustinps  dann  gerade  die  letztgenannte,  im  Katalog  in  Wahrheit  aafgeführte  j 
Kombination  anf  (Irund  seiner  eigenen  Reclinnng  als  bpsonders  vortheilhaft!  fri 
Vielleiclit  ist  Herr  llustiugs  so  freuitdlich,  dieec  auffallendeu  Widersprüche  aaf- 
zaklären. 

4.   Endlich  rauss  ich  bemerken,  das«  ein  Probeobjektiv  von  2%  wie 
H astin  gs  angewendet  faat^  bei  weitem  nicbt  genügend  ist,  am  aof  die  BeclmungeD 
eine  strenge  Probe  zu  machen  nnd  ein  Urtheit  flber  die  Branehbarkeit  der  fraglicbett 
GIfiser  zu  Teleskopobjcktiren  En  verschaffen.   Hieran  bedarf  es  von  vomherds 
grosserer  Dimensionen,  da  erst  bei  solchen  die  Unterschiede  markant  werden.  i 

Versuche  dieser  Art,  bei  welchen  nicht  bloss  die  Verminderung  des  sekundären 
.Spektrums,  sondein  auch  andere  wesentliche  Ei^'i  i>*ehaften  der  Objektive  Gegen- 
Htaiid  d(>r  ITntersnclmng  sinfl,  werden  seit  nichr  als  vier  Jaliren  auf  Grnnd  meiner 
Hti  hnungen  durch  Herrn  B.iiulicrg  in  Berlin  aasgciführt.  Wenn  di<  s»-  Arboiten 
zu  einem  cinigi-rmaassen  abs-cbliessendcn  lUbultat  geführt  haben,  werde  ich  mctu 
unterlassen,  über  dieselben  dem  Faclipublikum  Bericht  zu  erstatten. 

DasB  die  betreffende  Frage  durch  die  vorliegende  Arbeit  von  Hastings  nicht 
gefördert  ist,  glanbe  ich  in  dem  Obigen  geseigt  za  haben;  und  ich  habe  diese  Be- 
merkungen gegen  ihn  im  Interesse  der  Wissenschaft  nicht  nnterdrflcken  zu  mfiBsen 
geglaubt,  trotzdem  die  Krgebnisse,  zu  denen  Hastings  in  Bezug  anf  die  Gläser 
der  .l«'n;i<  r  Sclimelzerei  gelangt,  deiisrllirii  keineswegs  ungünstig  sind,  ich  also  im 
Interesse  dieser  Anstalt  nicht  die  mind«»te  Veranlassung  hätte,  mich  gegen  sie  su 
wenden. 


Kleinere  (Original-)  MUtiiellnngen. 

Bekanntmachnng  der  Pbfsikalisch-Technitelien  Beicbsinstalt  ftber  die  fMftnif 

elektriidisr  Xsssgtrithe. 

A.  Bntiiiunaii(fea. 

(CVntriilhlfttt  für  das  doutsilie  Reich,  188ti,  No.  23,  S.  310). 

Ulf  7M-citr  't(  i  hiii>c!ie)  Abtlieiltm^'  flrr  Tliy'ika1iseh-Teclini«cliini  TJcicbsanstalt  ü\>er- 
iiiinint  <be  iVüliinjr  «1er  zeitigen  Wt-rthe  von  elektrischen  Widerstanden  und  Nonnaleleiuenten 
sowie  der  Angaben  von  Struniuies;sem  und  ispannungbmessern  für  üleichstroni.  Es  bleibt 
der  Relchsanslalt  vorhelialteu,  vor  der  Zulassung  sur  PrUfbng  eine  Untersuchnng  der  Braach- 
barkeit  und  Dauerhaftigkeit  dieser  GerSthe  eintreten  su  lassen. 

Untersuchungen  anden  r  .i!  dt-r  oben  genannten  elektrischen  Gerathe  und  Ein- 
richtungen iiherninuiif  ilii'  Ifeiciisanstall ,  «oweit  imch  ihrem  Ermessen  ein  allgemeines  tech- 
niäcbeä  «»der  wis(.senschartiiches  Interesse  dabei  vorliegt  Ueber  den  LJuifang  und  die  Aus- 
führung solcher  Untersuchnngen  findet  eine  besondere  Vereinbarang  mit  den  Bedieiligten  statt. 

Die  Prüfling  elektrischer  Mcssgerftthe  wird  nach  Maas^abe  folgender  BesliraroaiigeB 
ausgeführt  und  kann  auf  Verlangen  mit  einer  Beglaubigung  verbunden  werden.  D« 
Erlre^v'  von  Bestimmungen  Uber  die  Prüfung  hier  nicht  genannter  Messgerätbe  wird  To^ 
behalten. 
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L  Widerst&nde. 

Die  Beglaubigung  ist  TOiltebaltlich  der  Bestiramaiigen  im  ^  3  Abs.  3  and  §  6 

nur  ztiln-^sitr  Tür  Kin7eln'!flpr«t«n<le  und  Wi(lerstati(1«'-ätzf'  aüs  riatin^ilticr,  Nru«illiPr  iinr! 
ahuliclien  Lcfriniii^pii ,  (Icrt'u  Leituiigsfabigkeit  durch  die  Temperatur  erheblich  grossere 
Verändcningen ,  als  die  der  vorgeuaunten  Materialien  nicht  erfahrt.  Widerstäudc  aus 
Graphit  r  Kohle  und  Eldctrolytra  rind  von  der  Beglaubigung  ausgescbloBseD/ 

§2. 

Die  Einrichtung  der  snr  Beglaubigung  anzulassenden  WiderstiiDde  eoU  folgenden 

Auforderun;;i'n  ^oniig(?n : 

1.   Die  Anlage  und  Ausführung  soll  kinreicbendo  Sicberhcit  und  Unverauderlichkeit 
der  Werdie  gewährleisten. 

8.  Thellei  der«!  BesehJIdignng  oder  willkitilielie  VerSnderung  leieht  mfiglieh  und 
schwer  wahrnehmbar  ist,  sollcm  in  einem  festen,  bei  der  Kinrcichung  abiuhin 
baren  Gf»h?iii=t!  finpcsclilossen  sein,  welches  Einrichtungen  für  Aufnahrae  der 
durch  iHt>  Keichsanstalt  anzubringenden  Sieherhcif«vprschlii?«o  trä^t. 

3,  Auf  jedem  Messgeräth  soll  eine  Geschftftsnummer  und  eitu'  ( ieschäftstirma  vor- 
'  merkt  sein ;  die  letztere  kann  durch  ein  amtlich  eingetragenes  Fabrikzeichen 

enetat  werden. 

4.  Der  Werth  des  Widerstandes  soll  unter  Beifllgung  der  Beseiehnung  OAii»  in 

dieser  Einheit  auf  dem  MeSsgerath  unzweideutig  angegeben  sein;  auf  Wider- 
standssütaen  ist  die  voigenannte  Bezeichnung  nur  einmal  erforderlich. 

§3. 

Je  nach  dem  Antrage  der  Betheiligten  werden  die  Wideistttnde  als  Gebraucbswider- 
stlnde  oder  als  Priaisionswiderstände  geprttft  ond  beglaubigt,  und  awar  werden  beglaubigt: 

1.  als  Gehrauchswiderständü  snldie  Widerstände,   deren  Abweichung  von  den 

Normalen  der  Keiclmiistah  1.'»  r;ra<l  di    bunderttheiligen  Thermometers 

I    0,005  rlp^  Sollwerthcs  nicht  uberschieitet, 

2.  als  J^razisionswidej-stünde  solche  Wirlcrstände,  welche  bei  der  auf  ihnen  ver- 

aeichneteii  Temperatur  von  den  Noruialeu  der  Reichsanstalt  nm  nicht  mehr 
als  db  0,001  des  Sollwerthes  abweichen. 

Bei  Widerstandssittaen  sollen  diese  Feblergrensen  sowohl  von  jedem  einzelnen 
Widerstand  af^  von  heliebigen  Zusammenfassungen  mehrerer  Widerstände  eingehalten  werden. 

Die  Angahe  d<'r  Temperatur  auf  Präzi'^i^lll-^^  idpr-tninli  ii  liat  fhin  h  ili  ii  Verfertiger 
zu  erfolgen.  Nur  hei  Glasrohren  mit  QiiecksiiberfüUung,  deren  iieglnuliigung  als  Präzi- 
sions widerstünde  statthaft  ist,  übernimmt  die  Keichsanstalt  auf  Wunsch  der  Hcthciligtcn 
die  Anbringung  dieser  sowie  der  nach  §  3  No.  4  erforderlichen  Beseichnungen. 

Die  Prüfung  von  Gebrauchswiderstilnden  erfolgt  durch  Vetgleicbung  bei  mittlerer 
Zimmertemperatur,  diejenige  von  PrSsisionswiderständen  bei  swei  verschiedenen,  passend 
gewfiblten  Temperaturen. 

Die  Beglaubigung  geschidit  durch  Aufbringen  eines  Stempels  nnd  idner  PrUfungä- 
Bommer  in  der  NUhe  der  Angabe  des  Widerstandswerthes,  durch  Anlegung  von  Sicherung»* 

Verschlüssen  am  Gehäuse  sowie  durch  Ausfi  i liirun;.'  eine-  I >•  glaubigungSi^cheins.   Hei  Wider- 
Mantlssätzen  wird  dt-r  Stciniicl  in  die  Nähe  eines  der  mittleren  unter  den  angegehenen 
\M(lcrstand«;wcith(Mi  gesetzt.    Die  Stempel  und  die  V^erschlüssc  zeigen  das  Bild  den  Hi  i.  li^ 
ft41ers  und  die  .Jahreszahl  der  Prilfung.    Bei  dem  Stempel  für  l*räzisionswidcräl.ände  uiti 
eia  fbnfstrabligcr  Stern  hinan. 
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1  SfinnCo,  im  anderen  Falle  auf  wenigstens  1  Stande.  Fehlt  eine  Angabc  der  EmsclmltungB- 
(laner,  für  welche  ein  Spnnnnnpr^Tne^scr  hestimnit  ist,  so  sollen  die  Fehleigreiuen  fUr  kante 
und  fUr  dauernde  Einsclialtung  eingehalten  Merden. 

§10. 

Die  Beglaubigung  erfolgt  bei  Äfessgorathen  ohne  Beschränkung  des  Anwendungs- 
gebietes, wenn  die  gefundenen  Fehler  entweder  nicht  über  :(:  0,2  der  die  Prüfungsstello 
cntlialtendon  bezw.  ihr  benachbarten  Skaieu-lutervalle  oder  nicht  Uher  ri:  0,01  des  Soll- 
werthos hbiaa^gehen;  bei  Gerftthen  mit  besebrXnkter  Amrendnng  der  Skale  (§  8  AI».  2) 
soll  der  Fehler  innerhalb  des  Anwendungsgebietes  d:  0,01  des  Sollwerthes  nidit  übersteigen. 

Die  Stempelung  eines  Strommessers  oder  eines  Spannungsniesäers  geschieht  nach 
Maassg.-ibe  der  Bestimmungen  unter  ^  4  Alis.  1  ;  der  Stempel  erhält  seinen  Platz  nahe  der 
Mitte  <lc«Anwendungsgebietesder  Skale.  Dem  gestempelten  Messgerllitli  wird  ein  boglaubiguugs- 
schein  beigegeben,  welcher  die  gefundenen  Fehler  bekundet. 

IV.  Gebühren. 

Es  werden  erhoben:  % 
t.  fflr  die  Prüfung  und  Stempelung 

a)  eines  einselnen  GebraucliBwidetstandes  eine  Gebühr  von    .    .     2,00  H. 

b)  eines  Satzes  von  Ocbrauchswidci-ständcn  eine  (J rundgebühr  von      2,00  ^ 
sowie  für  jede  einzelne  Abtheilung  eine  Zusatzgebiihr  von  je      0,50  ,| 

e)   von  Präzi^inuswiilerFtfinden  das  Vierfache  der  Sätae  zu  a  bezw.  b, 

d)  eines  (^uceksilbcrwidcrstandes  eine  (»ebühr  von  12,00  „ 

2.  für  diePrüfang  und  Stempdung  eines  Normalelements  eineGebOhi  von     1,50  „ 

3.  fUr  die  PrUfting  und  Stempelung 

a)  ^nes  Strommessers  unter  300  Amitere  oder  eines  Spannongs- 

messers  nach  l'riifung  an  3  Skalenstellen  eine  Gebühr  von  .  3,00 
für  Priifnnjj  jeder  weiteren  Stelle   .........  0,20 

b)  eines  Strommessers  von  300  bis  ausschliesslich  GoO  Ampere  das 

Anderthalbfache  der  SXtxe  su  a, 

e)  eines  Strommessers  von  600  bis  1000  Ampere  das  Doppelte 

der  Sätze  zu  a, 

4.  für  naclitrfff?1iche-s  Auflmngen  der  vorgeschriebenen  Bezeichnungen  0,50 
Ö.    fiir  die  I'riifunc^  von  Me<J«<r<^rjit}ien ,  deren  Stenipehmfr  sich  als  un- 

zuiiissig  erweist,  ticbühren  nach  .Mussgubc  der  aufgewendeten  Ar- 
beit und  «war  fUr  die  Stunde  1,50 

werden  die  gefundenen  Fehler  dem  Betheiligten  mi^etbeilt,  so 
erfolgt  die  Ansetzung  der  Gebühren  wie  bei  gestempelten  Geräthen. 
6.  für  Untersuchun;r  der  Brauchbarkeit  und  Dauerhaftigkeit  von  clek 
trischen  Apparaten  und  Kinrichtungen  fver<rl.  Kinbntiinjr'^  Gebühren 
ebenfalls  nach  Maassgabe  der  aufgewendeten  Arbeit,  jedoch  llir 
die  Stunde  3,00 

Charlottenburg,  den  24.  Mai  1889. 

PhysikaJisch -Teehnische  KeiclisanstalL 

von  Melmholts. 


n 


B. 

Zn  den  Aufgaben  der  Physikalisch-Techmschen  Reichsanstalt  gdiürt  es ,  elektrisehe 

Hosi'gcräthe  ftlr  technische  Zwecke  zu  prüfen  und  auf  Antrag  der  Betheiligton  geeigneten 
Falls  inif  einer  aniflirlieii  lli'u'Luibin^intr  zu  ver>ehen.  Die  Irf/Icrc  -.«II  niidif  nur  die  Rich- 
tigkeit der  Gcräthe  zur  Zeit  der  Prüfung,  sondern  auch  in  gewissen  Grenzen  die  Luveränder» 
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liehkeit  ihrer  Angthm  gewührleivten.  Die  Beglmbigang  musste  daher  vorlioig  auf  «B»- 
jenigen  wcnip^n  (lattungmi  von  MessgerlLtheii  hesehrnnkt  werden,  über  welche  hemts  viel- 
scitigfi  und  liingorc  Krfiilinuifi^cn  vorüojr^'n.  Ks  ist  aber  in  Auosicht  genommen,  später 
noi-h  woitfre  Arten  von  Mrssgeratlicn  in  den  Bereich  dieser  I*rüfung«n  zu  ziehen.  Namentlich 
üind  in  dieser  lieziehuug  Kondensatoren,  sowie  Strom-  und  Spaunungsmcssor  für  Weclüel- 
Strom  ins  Attgo  gefMst.  Stromaeitmesser  (filektricitXteaXhter)  werden  TorUlufig  noch  nickt 
geatempelt,  weil  bei  den  hisber  gehrttuchlichen  Formen  dn  amtlicher  Verschluss  nicht  mg»- 
bracht  werden  kann.  S<d»ald  dies  ermöj^lieht  ist,  winl  die  Zul.issung  dieser  f&T  dl*  clek- 
trische  (Jcwerbe  liesoinlcr«  \vir!iti;^cn  Apparate  zur  StetnpfliHi;;  in  Hrwä^omg  »*"x*«f?pn  w«>r*leT> 

Für  je<le  be.sondere  Form  eines  Messgerathes  ist  zunaelist  die  Dauerhaftigkeit  uici 
Sicherlicit  seiner  Anzeigen  zu  untersuchen.  Sollen  dalicr  Messgcrathc  einer  bestinuaten, 
bis  dahin  noch  nicht  aur  Boglaublgiing  angelassenen  Form  von  der  Reichsanstalt  gtprttft 
und  beglaubigt  werden»  so  ist  derselben  snnitchst  ein  auf  Vornahme  der  Vorunteisuchaiig 
gerichteter  Antrag  unter  Beifügung  eines  oder  mehrerer  derartiger  Instrumente  einzuliefern. 
Fntor  Ihnständcii  werden  iru  tbei  auch  Apparate,  deren  Zuläs'.igkeit  für  schwarhcrc  Strnm- 
etärkeu  bereits  nnerkannt  iat,  uiner  neuen  Prüfung  zu  unterziehen  sein,  wenn  sie  tUr  weit 
höhere  Stromstärken  gebraucht  werden  sollen. 

Ausserdem  Übernimmt  die  Reichsanstalt  auch  die  Priifnng  von  solchen  Hessgeiithen, 
welche  vorltfufig  aar  Stempelung  nicht  zugelassen  werden.  Andere  elektrische  Geräthe  und 
Etnrictitiingen  werden  aiit  Wunsch  der  Botheiliglen  untersucht,  sobald  ein  allgenieinas 
Interesse  dabei  vorlir^rt. 

Die  Prüfung  erfolgt  in  allen  fallen  durch  Vergleichung  mit  den  Normalen  der 
Reichsaiistatt.  Ueb«  die  Binricbtuug  derselben  sowie  ttber  die  Ausföhrung  der  PrfifuDgeo 
wird  demnächst  in  der  Zatgehrifi  für  InstruiueHtenkm^  sowie  in  elektrischea  FaehblXttan 
ansfUhrlichcr  berichtet  werden.  Die  Dichtigkeit  der  Widerstandsnormale  der  Beichsaastah 
wird  durch  Vergleichung  mit  Kopien  der  Nonualo  anderer  Staaten  und  der  von  hervor- 
ragenden IMiy«ik<'rn  iHTp'^^f clIttMi  Widfi-staudseinheiten  gesichert. 

Die  Kciciisanstnlt  wird  bestrebt  sein,  die  Abfertigung  der  zur  Prüfung  einge- 
reichten Meti^riCthe  in  der  Regel  in  spftteslens  drei  Wochen,  vom  Tage  des  Einganges  aa 
gerechnet,  au  bewirken;  nur  die  Abfertigung  von  PrKatsionswiderstKnden  und  von  solchen 
Strom-  und  S[iannungsmesserii,  bei  welchen  eine  Aenderung  der  Angaben  mit  dtt  Z«t  an 
befürchten  ist,  wird  im  Allgemeinen  eine  Frist  von  awei  Monaten  erfordern. 

Zu  1. 

Die  Anf(R<d«mngen  an  die  anr  Stempelang  auaulassenden  Widerstände  Bcbliessen 

GIeitdrahtbr(lcken  und  Sbnlicbc  Einrichtungen  aus,  weil  die  Angaben  derselben  sich  tSt 
einige  Dauer  nicht  binn-ichend  verbiii l;<  ii  las^oti.  Kozn«^^I5ch  der  Sicherheit  iiinl  Fnver- 
änderüchkeit  ist  insbesondere  auf  starke  Zuleitungen  und  sichere  Verbindung  der  Wider- 
stundsdriihtu  mit  den  Zuleitungen  zu  sehen. 

Bei  PrMxisionswiderstlnden  darf  nach  Erwünnung  auf  50  Giad  mne  Aenderung 
des  Widerstandes  um  0,000  05  seines  Sollwerthes  nicht  eintreten.  Die  DrXhte  sollen  so 
befestigt  sein,  dass  sie  bei  dem  Oebrauelie  keinen  Verbi^gangen  an^;esetzt  sind.  Auch 
ist  es  ratb'^am,  Ifnllcn  von  i!u";:licli-t  p-'>««e!n  Diirclnn<'«ser  zu  vcnvenden  und  überhaupt 
bei  dem  W  ickeln  du.-?  l>ialit*:ü  crhüldicbc  Ge»lah«jind«'rungeii  «lesselben  zu  vermeiden.  Die 
Wickelung  ist  derartig  anzuordnen,  dass  der  Draht  die  Warme  schnell  an  die  Umgebung 
abgeben  kann.  Endlich  empfiehlt  es  sich,  Vorkehrungen  aur  Einfügung  von  Thermometern 
in  dhs  Innere  der  Prizisionswiderständo  vorauschen,  um  die  Ermittelung  der  Drahttemperalur 
SU  erldchtem. 

Zu  II. 

DasQuccksilber^ulfat-EleuH  ii(  ii;uh  LatimerClark  istbisjetxt  das  einzige  Normal* 
dement,  welches  in  einer  zur  Verwendung  geeigneten  Form  hergestellt  wird.  Ks  ist  nicht 
au£>geschloäscn,  die  Üoglaubigung  spftter  auch  auf  andere  Normalelemente  auszudehnen. 
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Zu  III. 

Das  Züigcrwerk  der  Strom-  und  Spannnngsmesser  darf'  durch  Krschiittcningen 
in  Folge  des  Transports  oder  plötzlicher  EiuscIiaiCung  des  Stromes  keine  nachtheiligen  Vcr- 
findmtingon  erfaliTQn;  «ich  sollen  die  Messgerllthe  durch  Xussere  magnetische  Krftfte  von 
mSadger  Stii^e^  wie  solche  im  Betriebe  nicht  Imcht  su  venueiden  sind,  in  erheblichem 
Gisde  nicht  becinflusst  werden. 

Als  Eiristcll"n  '-  des  Mcs^fjrrfitli^  für  t-iiic  bestimmte  SfrurnstärkL'  (kUt  Spannunfr  f?ilt 
in  der  Kegel  diejenige  Lage  des  Zeigers,  auf  woU-her  dcrscUie  ohne  BeeinHussnng  seiner 
Schwingungen  seitens  des  Beobachters  zur  Kiilie  kommt.  Nur  auf  ausdrückliches  Ver- 
langen des  Belheiligten  wird  als  Einstellung  dit^jenige  Lage  des  Zeigers  angenommen,  in 
welcher  derselbe  surttckbleibt,  wenn  man  ihn  mit  der  Ilond  hemmt  und  ihn  so  sich  lang- 
«am  aufwärts  oder  abwärts  über  die  Skale  bewegen  liisst;  in  Solchem  Falle  wird  aber  dem 
Beglaubigungsschein  ein  bezüglicher  Vermerk  enip-fUgt. 

Hei  Spannungsmessern  erf«dgt  die  auf  wenigstens  eine  Stunde  au«gedehnle  Kin- 
H-haltung  mit  der  mittleren  Spannung  des  Anwendungsgebietes ,  sofern  ein  solches  auf  der 
Skale  abgegrenzt  ist}  andernfalls  erfolgt  die  dauernde  Einschaltung  mit  derjenigen  Span- 
nung, bei  welcher  das  Messgerfttb  die  grösste  Emplindlielikeit  besitst,  oder  falls  ein 
grösseres  CJebiet  gleicher  Empfindlichkeit  vorhanden  ist,  mit  der  mittleren  Spannung  desselben. 
Im  I^r;^1auKifnin;;-<tlicin  wird  anjrrjjoben,  mit  ucldior  Spfinrninfr  die  lftn«;dauenide  Ein- 
Khaltung  erlulgt  'ts^.  beantragt  der  lietheiligte  die  letztere  für  mehr  als  eine  Spannung 
oder  wird  ein  solches  Vorfahren  sütens  der  Reicbsanstalt  fUr  erforderlich  erachtet,  so  werden 
fHx  diese  Mühewaltungen  besondere  Gebühren  erhoben. 

Strom-  und  Spannnngf<mes.ser,  welche  in  ein  plombirbares  Gelifiuse  nicht  eingeschlossen 
werden  können,  werden  nach  der  Vorschrift  in  H,  bezw.  t>  2  No.  2  nicht  gestempelt. 
IHe  meisten  derartigen  Mcs^-^enttlif ,  Ii.  die  bischer  gebrauchlichen  Tor»i«tnsdynanionieter 
und  Torsiousgalvanonictcr,  haben  ihren  Charakter  als  Laboratt»riumsinstnunente  im  Wesent- 
lichen bewahrt.  Wer  mit  solchen  GcrAtben  arl>eitet,  wird  in  der  Kegel  mit  elektrischen 
Messungen  soweit  vertraut  sein,  dass  er  die  Prttfnng  ihrer  Angaben  mittels  Widentände 
und  Xnrninlelcmente  oder  Silber-  besw.  Kupfei'voltametcr  selbst  ausführen  kann.  Wird  in- 
dessen die  l.'ntersuchung  eines  s<dchen  («erätlis  gem.äss  Abs.  2  der  Einleitung  von  der 
Kcicbsanstalt  gewünscht,  so  wird  sie  nach  besonderer  Vereinbarung  mit  den  Betheiligten 
übcniommea  werden. 

Zu  IV. 

Soweit  die  Gebühren  nach  der  aufgewendetem  Zeit  berechnet  werden,  ist  fllr  lau- 
fende Prüfungen,  welche  von  technischen  Hilfsarbeitern  unter  Aufsicht  ausgeführt  werden 
kiSnnen,  fin  geringerer  Satz,  dagegen  l'iir  Arlieiten,  welche  von  wi>senschaftlicben 
Beamten  der  Iteichsanstalt  su  erledigen  sind,  ein  höherer  Öats  für  die  Stunde  au  Gniude 
gelegt  worden. 


63.  Yersammluag  deutaefaer  Saturforscber  und  Acrzte  zu  Heidelbtrg  in  dem  Tagtin  -wem 

17.  bis  23.  September  1889. 

Im  Auftrage  der  ricirbSftffübrer  der  <i2.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und 
Acrzte  haben  wir  die  Vorbereitungen  für  die  Sitzungen  der  in  diesem  Jahre  zum  ersten 
Haie  tagenden,  neu  gebildeten  Abtheilung  für  Instrumentenkunde  (Abtheilung No.  32) 
übernommen  und  beehren  uns  hiermit,  die  Herren  Fachgenossen  sur  Theilnohme  an  den 
Veihandlungen  dieser  Abtheilung  ganz  ergebensteinsnladen.  Gleichseitig  bitten  wir  Vortrüge 
und  Demonstrationen  frühzeitig;  Im'I  uns  anmeldiMi  zu  wollen. 

Die  Verbfiiidbinf^cii  licr  Alitlu'iliiiitr  >M'r<li'n  sirli  unuiitti  !l>;ir  an  e\rw  Aii^^-frllnii;.'  ilcr 
neuesten  und  besten  Erzeugnisse  der  'i'ei-linik  auf  den  (lebietcn  der  iiistrumeiitenkunde  und 
PliSebionsmeehanik,  der  Medicin  und  der  Naturwissenschaft  anschliessen.  An  die  Firmen, 
welche  die  frfiheren  Ausstellungen  beschickt  haben,  sind  bereits  die  Einladungen  nebst  An-  )^ 
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meldcbogen  veraehickt  worden.  Anf  mehR^eitigeo  Wunsch  ist  die  Amneldefnit  aa  das 
gAdsstellungs-Coinit^*'  bis  «um  31.  Juli  verlingeit  worden. 

Dlo  GcschfifUfUbrer  Itcahs'n-litigt'ti,  Mittf  Juli  jiUptMiuMtie  Kiiilailnii'ren  zu  v«T*«>nden 
und  C9  wäre  wünscliciicwi  rtli ,  >-<  )i<>ii  in  dif-tMi  KiiiIailuiig«Mi  i-itie  Uebersicht  der  Abtheilong»' 
Sitzung«'!! ,  \s  i'ni;:<l»'us  tliL'ilwei&c,  viT'ilVi  iitliclifii  zu  köunco. 

I'r..f,s<ur  J.  W.  lirülil  Dr.  A.  We.tphal  Dr.  W.  N.  rnst 

Kialührcndcr  Vorsitzender  Scbrifttlilirer  Sclirittiührer 

Heidelbei]^,  Kobibachefstr.  9.    Beriiu  SW.,  BHieberBtrufle  23.    Ildddberg,  Zicgdh.  Ludatr.  M. 


Referate. 
ficMknibiuiig  eioM  Pnaktinppftntet. 

Von  Dr.  W.  Yeltmann,  Poppelsdorf- Bonn.  Zeitxkt.f.  Vermestmigtwm»  1888.  17.  S.S70. 

Zum  Ziehen  piinktirtvr  Linien  sind  swei  Instrumente  im  Gebrauch,  welche  bdde 

wcsontliilif  ^läii;.'«'!  liaticn.  Das  eine  liefert  sclilocliU-  T-inien  und  versaj^t  leicht  beim 
(■el>rau(-li.  Vh'i  ilcui  atiilrn-ii  i-t  eine  liestin)nite  I)ickc  ilf-^  Lineals,  eine  ebene  Unterlag 
und  bcsunduru  Lubung  urt'orderlieh,  um  damit  arbeiten  zu  kiiunetu 

Idi  habe  einen  Puidcticapparat  konsiruirt,  der  von  diesen  Mingeln  tni  ist,  mit 
welchem  auch  der  ITngeabteste  mit  der  ^rössten  Leichtigkeit  und  ohne  besondere  Aufmetk- 
Samkeit  und  Snr;;falt  arbeifen  kann.  Selli-t  vm  .Icr  ;,-e\N  .ilmlielien  Zielifeder,  statt  welcher  et 
ebenfalls  ;;eliraucht  \\i  r.!.  ii  kann,  hat  dei>ell>e  den  XOr/ii:;,  da-:-  da-  schnelle  Kintn  ikücn 
der  'J'uscbe  dabei  Inittallt.  Im  F<d;.'cn(h-n  <^v]n'  ich  eine  Bi'-ehn  ilmnir  dieses  A{•l•;ir.tIe^ 
1.  Apparat  zum  Ziehen  puukiirter  Linien,  i'igur  1  und  2  geben  in  etwa 
Zwei -Drittel  der  wirklichen  Grösse  swei  vertikale  Durchschnitte  nach  Ebenen,  welch« 
SU  einander  rechtwinklig^  sind.  Der  rechteckige  metallene  Rahmen  A  mit  Qnersteg  E  ist 
an  der  unteren  kurzen  Seite  durchbrochen  und  mit  Vnr-|>riingcn  an  versehen,  zwischen 
denen  sieh  da<  I  h  iickWuiehen  Ii  aut"  dem  SfahNfIf't  /'  aK  .\xe  drehen  kann.  Letstenr 
ist  zum  l>ei|iiemen  Anta>»eu  iieim  llerauszielieu  au  einem  Knde  umgebogen. 

Das  iiädchcn  steht  in  l'mtangsl>eriihrung  mit  einer  Waise  G  Fig.  1  u.  2,  welche 
aus  einem  Ilolscyltnder  besteht,  in  dem  eine  metallene  Gewindemutter  axial  eingesetat 
und  welche  mit  einem  Kautschukring  bezogen  ist    Die  Walze  kann  statt  dessen  aaek 

aus  Kork  mit  eingesetater  Gewindemutter  bestehen.  Let»- 
tere  sitzt  auf  dem  Schranbonstift  r,  welcher  r[ner  durch 
das  Ciestell  geht  und  mit  demselben  an  den  Kndcn  fe$t 
verbunden  ist.  Das  KXdchen  B  nnd  die  Waise  G  stehen 
einander  so  nahe,  dass  der  Umfang  des  ersteren  sich  hin» 
reichend  in  den  (!unnniriu^'  eindrückt,  damit  bei  der 
rnidrehnn;:  dc-^  Hades  die  Walze  mitgenommen  wird. 
]!i<M)iei  vtr~cliielit  sich  zugleich  die  Waise  auf  der 
Schraube  seitwärts. 

An  das  Gestell  sind  an  der  inneren  Sdte  kon- 
centrisch  mit  der  Schraube  die  kreisförmigen  Platten  P 
und  Q  angehltlict,  deren  Zweck  es  ist,  beim  Gebrauche 
des  InstrunuMits  die  llaud  vor  der  Berühning  mit  der 
Walze  zu  schützen,  während  dieselben  zugleich  eine  be- 
quemere Handhabung  gestatten. 

Hierzu  gehört  noch  ein  12m  lai^jes,  SO  mm 
breites  und  4  mm  dickes  Brettchen  (die  Farbeplatte)  vom 
(Querschnitt  Fig.."?.  dosen  untere  Seife  zur  Aufnahme 
der  Farbe  bestimmt  ist.  Soll  ila-  In-trnmrnt  zum  Linieuziehen  benutzt  werden,  so  winl 
auf  die  Farbeplatte  etwas  Druckerschwäi"ze  oder  eine  andere  Druckfarbe  gegebcu,  mittoU 
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(lersi'Uicn  auf  die  Guniini walze  ühertniirfn  ntul  auf  dicsci'  vnmelien,  so  tln^s  <=ie  Firli  t\cr 
g^aiizcu  Breite  der  Walze  nach  auf  derselbcu  ringi'lienun  {^leichmiissig  vertlaeilt.  Die  Farbo- 
plalte  wild  hierb«!  swiacfaen  die  WaHte  und  den  Quenstog  E  geschoben,  wo  dann  bd  richtiger 
GrKsse  des  Zwischenraumes  ond  wegen  der  Form  des  Quoracbniltee  der  Platte  die  mit  Farbe 
vt^-i'sehen«;  uuIcih}  riäclio  ilcrselbcn  mit  den  Schutzsclieibcn  nicht  in  Bcrülirang  kommen  kann. 
Nachdem  die  Farbe  auf  der  Walze  glcichfonnig  vertheilt  ist,  wird  das  Instrument  mit  dem 
Zahnrad  auf  das  Papier  gesetzt  und  über  letztcrrs  fortgezogen,  so  dass  i\n9  UnA  ant"  dem 
I'apiure  rollt.  Die  KopiUiichen  der  liaidzähne,  welche  von  der  Walze  Farbe  aiifiieiunen, 
dmchen  sieb  hierbei  auf  dem  Papiere  ab>  Bei  ji  iler  Umdrehung  der  Waise  verschiebt 
sieb  diese  auf  der  Scbranbe  um  einen  Scfaraubengang;  der  Umfang  des  Kades  kommt 
daher  lii  iiiuiH  i  neuen  Funkten  der  Walze  in  Hcrührung.  Ist  die  Walze  an  der  Grenae 
I  ti-r  itlitluii  Üi  wcjrung  angekonunen,  so  wird  das  Instrument  unigekehrt,  s«i  fl,'i:=^  =tch 
li;i<l  1111(1  Walze  in  umgekehrtem  Sinne  «Irelien.  Ks  können  Linien  von  zn-^amnu  ii  nn;:»  tahr 
f<  in  hange  gezogen  werden,  che  die  Walze  wieder  mit  Farbe  vcirttdieu  werden  muss. 
Bei  Benutzung  eines  Lineals  wird  das  Ksdcben  an  danelbe  atigelegt,  in  welcher  Wme 
mittels  der  iusseren  Kurven  eines  Kurvenlineals  auch  krumme  Linien  gesogen  werden 
können. 

Eine  wesentliche  Altiiinloning  der  hier  beschriebenen  Vorrichtung  1ie?telit  darin, 
dass  die  Farbewalze  statt  der  Sclirnube  c  c  Fig.  1  einen  glntfon  Stahlstift  als  Axe  erimit, 
welcher  mit  dem  Gestell  nicht  fest  verbunden  ii>t,  öundcm  lierausgezogca  werden  kann. 
Die  Versebiebung  der  Waise  auf  dieser  Axe  wird  dann  dadurch  erreicht,  dass  die  beiden 
Axen  €  und  b  nicht  parallel,  sondern  su  einander  etwas  windschief  sind.  Oer  Umfang 
des  Kädchens  und  derjenige  Quei-sclmitt  der  Waise,  welcher  gerade  mit  demselben  in 
Uerühning  «teht,  liegen  dann  iiiclit  in  tiner  Ebene,  sondern  schneiden  sich  unter  einem 
'^ehr  cpiizen  Winkel.  Das  Kädcbeu  hat  also  bei  seiner  Drehung  das  licstrebin,  auf  der 
WaUe  eine  Schraubculiuie  zu  beschreiben,  was  aber  nur  müglich  ist,  wenn  die  Walze 
sich  auf  der  Axe  vencbiebt  Diese  gegenseitige  Bewegung  von  Kadchon  und  Waise 
findet  wirklich  statt,  und  wie  der  Versuch  geaeigt  hat,  ist  die  Verschiebung  hier  eine 
ebenso  regelmässige  und  zweckentsprechende  wie  bei  Anwendung  einer  Scbraube. 

Diese  Kinriclitnn^-'  Tiefet  den  wesentlicheti  Vnrtheil,  dass,  wenn  man  mehrere 
Walzen  hat  für  verschietlene  Farben  (Druckschwftrze ,  aulotrrapLisclie  Tusche  u.  8.  w.),  die- 
selben leiclit  gegen  einander  au^ewechselt  werden  kiniuen. 

3.  Apparat  sum  Ziehen  punktirter  Kreise.  Die  Punktirvorrichtung  ist  hier 
an  dem  Binsala  0  Fig.  4  eines  Zirkels  angebracht.  B  ist  das  Drucknd  mit  einseitiger 
Nahe,  G  die  Farbewalze.   Die  Axe  des  Druekrädchens  und  die 

Lcitschrauhe  c  für  die  Walze  <ind  in  ('  fi-t  eiie^^c-ft/t.     Djls  , A 

Itadclicü  wird  durch  den  Vorsteckätift  A  auf  seiner  Axe  lest-    t^-^- -Ij^^i— j- -'*rja 
gehalten. 

Um  Linien  und  Kreise  versehiedener  Art  sieben  zu 
kfinnen,  sind  mehrere  DruckrXder  mit  entsprechenden  Umfangs« 
fliehen  erforderlich.    £in  ganzrandiges  Kad  kann  zum  Ziehen 

zusamnif nliän^'ender  Linien  statt  der  Zielit'oder  benutzt  wenlnn.  ^ 
I>urch  Zusanuneusetzen  zweier  gezahnten  oder  von  gezahnten  nnrl  j:anzrandigeu  Kadern 
künneo  puuktirto  Doppellinien  oder  Linien  für  Cliaus-see ,  Lisenbalai  ii.  s.  w.  crhalteu 
waden.  —  Zum  Abtragen  einer  grossen  Anaahl  gleicher  Theile  auf  einer  geraden  Linie,  s.  B. 
beim  Zeichnen  von  Ziegelmauerwerk,  ist  ein  Instrument  im  Gebrauch,  welches  mit  einem  Zahn- 
rfidclicn  versehen  ist,  dessen  Zähne  die  Theilpunkte  in  das  Papier  eindrucken.  Zu  demselben 
Zwecke  kann  der  hier  he«eltnehene  \]>]tnrnt  b«'iint-/t  wt^dcn,  wenn  derselbe  mit  Ifädern 
versehen  ist,  deren  Zfihne  die  ertVirderliclien  At»>taud«i  haben.  I>ie  Anfertigung  des  v»)r- 
stehcnd  beschriebenen  PunktirinstrumentB  hat  Herr  Meduuiiker  Wolz  in  Bonn  übernommen, 
TQfi  welchem  dasselbe  mit  drei  RSdom  und  swei  Walsen  su  besiohen  ist 

£s  soll  nicht  geleugnet  werden ,  dass  der  vorstehend  beschriebene  Apparat  für  die 
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Anfertigiing  gröberer  /^eichnuugeu  einige  Vorüwile  bieten  kann.  Seine  Anwendbarkeit  durfte 
mdflflseii  dtiQ  Ixisclirinkto  insofern  win,  nb  jode  LinienatMike  «n  besonderes  Biddiea  » 
fordern  wflrde,  die  angewnideto  Farbe  (fette  l>racker9ehwärae?)  eine  gewisse  Konslslan 
baden  mUssii>  und  diirrb  blosse  Dnickwirkiin^  eine  SO  scharfe  B^giensvng  der  Linien  via 
durch  eine  gute  Ziebfeder  keinenfalls  su  ersieien  ist.  P. 

Zwü  asm  nsistrirsnd«  Anenunftor. 

Km  Gebrüder  Brassart,  Sonderabs.  BUB  <«lifiia/idU2aJirrfMroA^  1886,  PmrteL 

Nacbdem  im  Jahrgmige  IHHO  der  Ami^  deUa  Mtieorologia  IkMana  eine  Mnfacboe 
Form  des  Anemometers  der  Gebr.  Bras^art,  Mechaniker  dos  Centralinstituts  fitr  Mete- 
orologie und  (K-odyiiainik  zn  Horn  beschrieben  war,  theilt  £.  Brassart  an  obiger  Stelle 
eine  nenn  Ft»nn  des  liistninu'ntes  mit. 

üei  dem  neuen  Apparate  eriulgt  die  Kegistrirung  durch  trockene  Spitzen,  so  dasä 
eine  Emeuerang  der  Tinte,  oder  dergl.  unnötbig  i«t.  »Dieselben  Zeichen  geben  gleid»- 
seitig  (towohl  die  Gcsrhwindi|;koit  als  auch  die  ttichtiing  des  Windes  an,  nnd  ^e  Anhie- 
fnng  der  Zeit  ben  -eine  liitcnsitüt.'^  -  Das  rrim-iji  de-  neuen  Anemometers  ist  ein  «ehr 
einfarbe^.  I'i  in  Winde  aus;re'^el/.t  -iiid  Windtabn«*  uml  K  n  M  ii  -  •  >  n '  ~cbes  Sclialenkreuz: 
st'nkic«  lit  unter  die-en  AM-^-enfij'j'nrntcn  liffindet  --ich  der  eijreniliiiie  liep:i-trira|»p.irnt.  fn 
letzterem  wird  durch  ein  l  iirwerk  ein  l'api«'r>treit'en  gUücbförinig  fortbewegt;  das  Srbaien- 
kreus  setat  immer  nach  einer  bestimmten  Anzahl  von  Umdrehangen  einen  Hammer  in  Thlt^- 
keit,  welcher  auf  dem  Pa|Herstreifen  Marken  erungt;  letztere  liegen  einander  am  so  näher, 
je  gn'i-^ser  die  Windgrsi-bwiudij,'keit  i>-t. 

Soweit  --tiinmt  «la»  rrimip  tic  Anemometers  vollkommen  mit  demjenigen  überein, 
welches  von  d' •  hi s -eu  ■  Bra y  im  daln-e  I  7.M  ^rebaiit  wortlen  ist  (vergl.  diese  Zeitschr.  1S$4 
S.  412).  Es  kommt  nun  al>er  nocb  die  Kegi-triruug  der  Kicbtung  hinzu,  welche  in  fol- 
gender Weise  von  statten  geht.  Der  soeben  erwühnte,  von  dem  Scbalenkreuse  in  ThäUgkeit 
gesetzte  Hammer  trügt  nirbt  selbst  eine  Spitze  cur  Erzeugtni;;  dir  Marken,  sondern  hat  im 
GegPnlbeil  eine  el»ene  Si  ld.v:rti;ii  li«' ,  webbe  breiter  ist  als  der  Papiersti-eifen.  I'nter  dfm 
b-i/ioriMi  und  unter  der  I I  itmtn  rtlaibi'  lie^ren  nun  vier  Spitzen  «u'beneinander ,  von  denen 
durch  die  Windfabne  je  naeb  iliixr  Stellung  entweder  eine,  <»dcr  »wei  ncbeneinanderUegeade 
Spitzen  angehoben  und  -dem  Jlammerschlago  aiMtgcüetat  werden.  Es  kSnnen  also  6  Wind- 
richtungen unterüchieclen  wcnlen.  Bei  mecllani!^:h  wirkenden  Anemographen  sacht  man 
meistens  eine  grössere  Manni;;(aUigkcit,  und  womöglirb  eine  koiitiuuirlirbe  Anfseicbnimg 
alirr  Wnidrit  littni;:en  zu  erreielien.  —  l'i  l»er  dt«'  M.iiii;'  lliafti;rkeit  »ler  Bestimmung  der  Ge- 
sell« indijjkeil  des  Windes  naeb  d»iii  auc!)  liin  zu  (ininde  lieifiidfii  l'rineip  des  ChrotK»- 
grapben  bat  sich  Ket.  im  die>jabrij^en  Marz  Helte  diiMT  Zi:iUihr.  aul  S.  ausgesprochen.  — 
Sehr  eigonthttmlich  ist  die  sieiio»  «licn  angc<]eutete,  anderswo  aber  noch  entschiedener  beloirte 
Auffassung,  als  oh  von  diesem  Anemometer  neben  der  Geschwindigkeit  noch  die  Intensitit 
anfgezeiebnet  werde,  wahrend  es  --ieli  doeh  in  Wirklichkeit  böcbstens  darum  bandelt,  dass 
ein  uinl  ibi  <  Iho  Ki-gelttii^^  In  vt-i-^i  biedeiu  r  ^Veise  ausj;edrüekt  wird.  —  Anderswo  '7..  B. 
an  »ler  deut«.rhen  Seewarte  in  Hamliurg^  bat  mau  dafrejren  mit  Erfolg  vcrsucbt,  in  der  That 
noch  ein  drittes  Element,  den  Druck  des  Windes  2ur  Aufzeichnung  zu  bringen;  letzteres 
leistet  vortrefniche  Dienste,  wenn  es  darauf  ankommt,  schnelle  Aendemngen  der  Wmd- 
Stftrke  zu  verfolgen. 

Die  (Jeltriider  Jlra^s.u  t  balx  ii  ihr  Anemometer  aueb  mit  elektriseber  Uebertrafruug 
konstruirt.  Man  winl  nielit  }rii."i.  Mülu-  haben,  -i<  b  von  den  dadurch  gebotenen  Abim- 
dcruugen  der  Austübrunor  ^ine  Voivlt  lhuiir  zu  ina.  li.n.  iypr. 

Absolute  Messung  der  Intensität  der  Schwere. 

Von  Kommand.  l^-fforges.   Journal  de  L^yaiqnc  11.    7.   S.  3oi, 
Aui  der  nintaiifTreichen  Abbandinn;;     .11  Itifi'  nur  der  Tlieil  bervor'relinbrn  werden, 
welcher  von»  Mitacbwingcn  des  SUtivs  bandelt  und  von  der  Berücksichtigung ,  beiw.  Be- 
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seUigun^  <\o<  danms  steh  «igebenden  Einflusses  auf  die  Bestimmung  der  absoluten  IntensitHt 
d»sr  Schwere. 

Aus  tlicoretiscbcn  Uiitersucbungcn  geht  hervor,  dass  das  Mitschwingen  des  Statives 
dieselbe  Einwirkung  «uf  die  Scliwingungsxeit  des  Pendels  ansttbt,  als  ob  letzteres  um  ein 
Stück  grSseer  wäre,  als  ee  in  Wahrheit  ist.  Die  Grö»i;c  diescä  Betrages,  weKhen  man  an 
die  gemessene  Pendellänge  anbringen  niuss,  uui  die  der  i>eobachteten  Scbwingungszeit  ent- 
sprechende T'en<b'!l;injre  7.\\  frliaUcn,  ist  natürüi-b  abldingig  von  dem  Kla«ticitntf:kneffi- 
cienten  de?  Stativs  und  zwar  ist  sie  demselben  direkt  proportional,  l'lantaniour  bat  uuu 
gefunden,  dass  der  JSIasticitBtskoeffieient,  welchen  man  eriiSlt,  wenn  man  auf  das  Stativ 
un  Anihingepnnkt  des  Pendels  eine  Kraft  boriiontal  wirken  llCsst,  um  angefUir  ein  Achtel 
seines  Warthes  gittwer  erhalten  wird  als  dci  it  tiip',  welvber  sich  aus  der  Beobachtung  der 
llewognin^en  de<;St.ntivs  \>e\  sili  wni<:eii(loiii  rendcl  eigiebt;  den  ersten  nennt  erden  statischen, 
den  auderen  den  dynamischen  Koetticientcn. 

Auf  Cornu'ä  llath  bat  Verf.  au  ciucui  Uepsuld'hcbun  l'endeiHpparat  noch  einmal 
hierauf  beaflgliche  Versnche  angestellt.  Den  dynamischen  Koeffieienten  bestimmte  er  mit 
Hilfe  der  Interfeiensstiwfen,  welche  von  awei  parallelen  Spiegeln  hervorgebracht  wurden, 
von  d6ii6n  der  eine  mit  dem  Stativ  am  Aufliängepunkt  des  I'endels  fest  verbunden  und  der 
andere  tinabbsingig  vom  Stativ  aufgestellt  war.  Wenn  dri-  Stativ  "v'iuc  Ausschläge  machte 
und  somit  der  daran  befestigte  Spiegel  sicli  deui  auderu  bald  nidiertc,  bald  vou  ihm  ent- 
fernte, so  fand  eine  Bewegung  der  lutcrfurcnzstrcifea  statt,  aus  welcher  Verf.  den  Ausschlag 
des  Stativs  bis  auf  0,01  |i  genan  erhalten  an  haben  angtebt  Auch  aur  Bestimmung  des 
jitatischen  KoefKcienten  wäre  die  ^letbode  anwendbar  gewesen,  doch  ist  sie  hier  nicht  un- 
entbehrlicb,  weil  die  in  Betnicbt  kommenden  stärkeren  seitlieben  Verschiehuttgen  mit  ge- 
nügender Schärfe  durch  das  Mikrnpkoj»  direkt  ;jrines«.eii  werden  können. 

Um  mit  verschiedenen  Elasticitätskoetticienten  V'ersucbsreiben  anzustellen,  benutzte 
Verf.  als  Unterlage  fUr  das  Stativ  mehrere  elastische  Platten.  Er  fand  in  der  That  daa 
Plan tamou rasche  Kesultat  bestftiigt,  and  indem  er  die  Unterschiede  in  der  Schwingungs- 
daner,  die  sich  ans  den  Versuchen  bei  grösserer  und  geringerer  Klasticität  des  Stativs  er- 
gaben, mit  den  berechneten  l'nfev'^i  tiicdi-n  N  iT^dicli.  n  <if»ei  er  einmal  den  statiscb<m  und 
einmal  den  dynamischen  Koetiliientcn  der  Keiebnunj;  /.u  ( J runde  legte,  zeigte  sich,  dasa  der 
statische  Elasticitätskoefficieut  der  bei  der  Itccbnung  zu  benutzende  sei. 

Weiteihin  ftthrt  Verf.  ans,  dass  der  Einlluss  der  Elasticität  des  Stativs  sowie  der 
des  Kritmmnngsradina  der  Sekneiden  eltminirt  werden  kann,  wenn  man  innerhalb  der  gleichen 
Orensen  der  Amplitude,  auf  demselben  Stativ  nnd  mit  «lenseRxm  Scbudden  zwei  Pendel 
schwingen  lässt,  di<'  dn>^«el1»e  flewitdit,  aber  verichierlem"  T.änfd'e  und  deren  Srbwerjinnkte 
eine  ähnliche  Lage  zu  den  Schneiden  haben.  Auch  der  bei  der  Messung  der  l'eudellänge 
auftretende  persönliche  Fehler  hebt  sich,  wie  Verf.  betont,  heraus,  weil  es  nur  auf  die 
DifTerens  der  beiden  PendellXngen  ankommt  ^  und  ebenso  der  unbekannte  Einfluss,  der  durch 
die  .\bnutzung  der  Schneiden  während  der  Bewegung  auf  die  Länge  des  Pendels  hervor^ 
(!:ebracbt  wird,  weil  beide  Pendel  wegen  ihres  gleichen  Ciewicbtes  und  der  gleichen  Grensen 
der  Amplitude  auch  ihre  Sehneiden  in  gleicher  Weis»?  abnnt/en  werden. 

Verf.  prüft  hiernul'  seine  Methode  auf  ihre  Ausführbarkeit  hin.  Wenn  bei  der  Be- 
itinmiang  der  Schwingungsdaner  desBeveraionspendels  der  von  dem  Pendelapparat  herrührende 
Fehler  au  vernachlBssigen  sein  soll  gegenflhor  dem  ans  der  angewandten  Uhr  entspringenden. 
So  darf  er  nicht  grösser  sein  als  0,0000001  Sek.,  oder  mit  andern  Worten:  der  Fehler 
des  tiglichen  Ganges  df-  Pendels  ninss  kleiner  sein  al-  n  i)i   S<  kiini!i\ 

Wn-  das  \  (in  di  r  l'iieorie  als  gleieb  erioriit-rd'  ( icw  idit  der  beiden  l't  iiiicl  anljin-j-t. 
H»  genügt  es  zur  lOiubultung  der  crwubuten  (Jenauigkeitsgri  uze,  wenn  die  Pendel  in  iiireni 
Gewichte  auf  10 g  einander  nahe  kommen  —  eine  Bedingung,  die  in  der  Praxis  leicht 
aiisfiBhrbar  ist 

Der  andern  von  der  Theorie  geforderten  Bedingung,  da'^s  die  KrttminungStadien  der 
Schneiden  einander  gleich  sein  sollen,  sucht  Verf.  dadurch,  soweit  es  angeht,  gerecht  zu 
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w»*rilpn,  ila'*«  «r  die  liailioii  Ubrrlmupt  mii^)ich<it  klein  m<*icht.  .le  iialn'r  <li<'i«ellH*n  i'iriandw 
gleich  j-iinl,  um  so  grösser  ist,  oliuc  dass  die  oben  nngcgcbcue  Fclilergrenac  übersdiritten 
wird ,  der  Spielnmm  fUr  die  I-^nge  des  Schwerpunktes.  Ist  t.  B.  bei  einem  Pendel  tob  1  ■ 
die  DiflTerenz  der  KrUmmunipittdiein  der  beiden  Schneiden  kleiner  als  0,01  ihm,  so  datf  & 
Lage  des  Scbwerimnktos  noch  innerhalb  0,4  in»«  variiren. 

\fi<*h  den  l'rintipie?!  i1<><»  Verf.  liaben  die  C>«'briider  Brunn  er  dorn  fWyicf  q,'<-H;rniihiqiit 
einen  l'endelapparat  geliefert,  liestehend  m&  awei  IVndelu  von  1  m  bezw.  u,;"»«»»!  liista« 
der  beiden  Sdineiden,  wdche,  weil  nn  fQr  beide  Pendel  benutst  werden  »dien,  abnebmbv 
sind,  femer  einer  als  Stativ  dienenden,  auf  zwd  Pfeilern  befestigten  Platte,  etnem  Appaiti 
nm  die  dart  h  das  Sc  lnvin^'cn  der  Pendel  vetursacbte  Bewegung  des  Stativs  zu  messen.  eiiMm 
Apparat  zur  B(-u1<n<ditini^  der  Koincidenxrn  und  einem  Koinparator  zur  Messung  der  LiflgV 
der  beiden  l'endt'l  und  zur  B«?stimnuing  «ii-r  Lagt*  dfs  Scliwerpunktes. 

Die  beiden  I'endel  untenjclieidcn  sich  im  (jcvvicht  nur  um  1  ihre  Scliwerpiiukte 
liegen  gegt;n  die  Schneiden  bis  auf  0,1  mm  genau  symmetrisch  >  die  Schneiden  haben  eine 
Breite  von  2  bis  3  (i.  Um  diese  letatere  Grilsee  au  messen ,  bringt  Verf.  die  Schneide 
unter  ein  mit  einem  Mikrometi  r  M  t-<>licm !>fikroskop  bei  etwa  r»(Kifaeher  Verf^nisseninp. 
Die  Si'itenfltielien  der  Schneide  werden  si  nkivclit  {jej^en  ein  Fcn-ti-r  ir<  -tp1lt  und  mit  Hilfe 
v»»n  Spiegeln  so  beleuclit«'t ,  dass  die  StrahU-n  juirallel  der  Axc  «les  Mikro«kopes  rcHektirt 
werden.  Nur  die  Schneide  selbst  wird  wegen  ihrer  Krümmung  die  Straldcn  nach  anderen 
Kichlungon  hin  aorttckwerfen  und  in  Folge  dessen  im  Gesichtsfelde  dunkel  xwischen  den 
hellen  Seitenflidien  erscheinen. 

Bei  der  Me'ä'sung  der  IN'ndellängen  ist  auf  die  Beleuchtung  der  Sclint  idcn  Kücksiclit 
zu  t>plimen.  Schon  Knter  und  narh  ihm  mehroro  Andere  fanden  einen  I  iitt-rpchifd.  ie 
nachdem  sie  die  Schneiilen  des  liorizontal  gelegten  l'eudels  von  oben  oder  unten  beleuchteten, 
olma  sieh  ttber  den  wahren  Grund  klar  in  werden.  Verf.  findet  ihn  darin,  dass  bei  der 
Beleuchtung  von  oben  die  auf  die  Schneide  selbst  fallenden  Strahlen  nicht  mehr  in's  Hikro- 
sknp,  sondern  nach  anderen  Dichtungen  hin  reflektirt  werden,  und  dass  mau  folglich  da^- 
I.idit  \(m  unten  her  einfallen  lassen  muss,  so  dass  man  die  Schneide  dunkel  aufhellen 
(jirunde  eridickt. 

Zur  Messung  der  Schwingungsdauer  zieht  Verf.  die  Beobachtung  der  Kuincidenätc-n 
der  Beobachtung  der  l>ttrchgftnge  bei  weitem  vor.  Er  bespricht  die  von  Bassel,  Bruhns 
und  Vogel  angewandten  Koineidensenmetiioden  und  giebt  dann  auch  eine  eigene  an,  welche 

mit  der  von  Vogel  benutzten  die  ii;<:!ste  Aehulicbkeit  hat. 

Zum  .Schluss  leitet  Verf.  ixu  li  die  Korrektion  ab,  \\«'l(hp  l>ri  kliMücii  Sch«insnmgs- 
bogi'u  und  Innge  andauernder  Koincidenz  unter  l'mständen  anzubringen  ist  an  das  im  Allge- 
meinen  ßir  den  Augenblick  der  wahren  Koincidens  geltende  Mittel  aus  den  beiden  Beob- 
achtungsmomenten, in  welchen  das  Eintreten  und  das  AnfhSren  der  Koincidens  beoMikt 
wurde.  r«-brigens  kann  dieselbe  fast  immer  ohne  X.u-Iitlieil  weggelassen  werden  und  wurde 
auch  von  den  früheren  Beobachtern  nicht  berücksichtigt.  Kn. 

Bas  Fhoiphoioikop. 

Vm  E.  Wiedemann.  Wkd.  Atm.  J888.  S4.  8,446. 

Neben  der  normalen,  durch  hohe  Temperatur  bedingten  Lichtentwicklung,  demGlQhm, 
seigen  eine  Reihe  von  Köri)em  noch  eine  swcite,  die  Luminescens,  wie  sie  Wiedemann 

nennt,  bei  der  durch  äusj-<mo  rrsachen  ohne  ent •sprechende  Steigi-ning  der  Temperatur  oin 
Leucht«  11  licrvnrpcnifcii  winl.  l>i<>«  Li  iulitpu  verscliwindct  entweder  sofort  mit  di't  l'rs.ichc, 
(der  Kör|n'r  Iluon'-rirl),  oder  es  fmdet  ein  N nchleuchtrn  (Phosjdioresconz)  statt.  D»  letzten^-* 
oft  von  nnsserordeutlich  geringer /»-itdauer  ist,  so  miis^ien  besondere  Apparate,  Phosphoru- 
skope,  konstruirt  werden,  nm  es  znr  Sichtbarkeit  lu  bringen.  Diese  Instnimente  beraheu  anf 
der  HigtMiscliaft  des  Auges,  dass,  wenn  eine  Stelle  der  Netaliaut  von  periodisch  verKnde^ 
lichrm  und  rejr*'lntässig  in  derselben  Weise  wiederk(dircndem  Lichte  getroffen  wird,  und  die 
Dauer  der  Periode  hinreichend  loirs  ist,  ein  kontiuuirlicher  Eindruck  entsteht. 
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Das  ältosto  Plios|)Iinni'-k'i|i  i'Tf  das  T^ppfpifror'^rlrc:  fl.t-x'lhn  lioslelit  ans  cinor  rv 
IltHlrisciien  itüdiso  niis  gc'«cliwär/'.t<'iu  Üh'cli,  lii'nni  \"orcli»r-  umi  liiii-k\vnn<1  «lurch  zwfi  ein- 
ander gegenüberliegende  Oeflnungen  in  Form  v«»u  Kreissektoren  dnrchbnitlien  sind.  Inner- 
bftlb  der  BUcliM  belinden  rieh  s«rei  luif  ^ner  drehbaren  Aze  befestigte  kreisförmige  Sebeiben, 
elienfalla  sqb  gHchwärztem  Blech.  Diese  haben  je  rier  ( )eHiiungea,  die  so  uigeerdnet  sind, 
<lass  immer  einem  Ausschnitt  der  einen  Seheibc  ein  voller  'i'lieil  der  zweiten  {jej^enüUersteht. 
Bei  dies(>r  Atmrdnnn'r  wird  eine  vor  der  Oeffnnng  in  der  Ifiiekwnnd  befind licltf^  Liclitijnene 
einen  zwischen  die  rotirenden  Scbeiben  gebrachten  Körper  abwechselnd  belcncliten  nnd  im 
Dunkeln  lassen ,  wKbrend  ein  dnrcb  die  Oeffnnng  in  der  Vorderwand  blickendes  Ange  den 
Körper  stets  dnnlwl  sehen  mnss,  es  sei  denn,  dass  er  naehlenehtot.  Werden  die  Platten 
langsam  gedroht,  s,i  Ideibt  der  Körper  lange  iin'iflichtct,  er  nniss  also  lange  pbosjdioreseiren, 
nm  .'Ulf  der  Xetzhaiit  den  Kindnu-k  einergleiebniiissigen  üf'lliu'l^i'it  }u  i  \  <i,-znriif'i  n :  je  si  hwärlier 
^eine  Pbo^phorcscenz  ist,  um  so  grösser  musa  dio  L'mdruhungsgeschwiadigkcit  der  Scheibe 
gemacht  werden. 

Ein  solches  Phosphoroskop  wird  gut  funktioniren,  wenn  die  UnMlreliungsgeschwin- 
digkeit  der  Platten  eine  m^iglichst  ^eichförmige  ist  nnd  sich  bis  an  einer  sehr  hohen  Touren' 

tahl  steigern  lässt;  im  Inm^ni  der  Uilclise  nnis-i  jedes  Xebenücllt  dorclianü!  vermieden  werden, 
Dio'^en  .\ iitonlcningcn  entspriclit  dip  Vf>n  V..  Wiedeuiann  nnjr^Mvcinlctc  Moditikntion  des 
Becipierel  seinen  IMiosplioroskops.   Das  Laufwerk  des<eil»en  besieht  aus  einem  System  von 
vier  Zahnrädern  und  drei  Trieben.    Zwei  Zahnräder  X 
und  T  Ton  je  140  wm  Durehme^sw  greifen  an  diamo- 
tmt  entgegengesetzten  Stellen  in  das  Trieb       das  auf 
gleicher  Axe  mit  dem  Zahnrad  Z  (120»«»»)  sitzt;  dieses 
itl»erträgt  die  llewegnrijr  nnf  da^-  TruU  de-  Znlinrndi's  7i' 
(Uö  mm),  welches  letztere  endlich  da^  Ti  ieb  j;,  auf  dessen 
Axe  die  Bttchse  des  Phesphoroskops  auigeschrauht  wird,  1^1 
zum  Mitlaufen  awingt.   Da  alle  drei  Uebertragungen  im 
Verhältnis^  1  zn  I(>  stehen,  So  bat  das  Trieb />  dio  1000 fache 
npach^vlndi^'^kcit  der  Zahnräder  X  und  Y.    Zur  Arretinnig 
dient  ein  aul  der  gleichen  Axe  wie  p  steckendes  Höllclicn 
von  20  mm  Durchmesser,  gegen  weleiies  mittels  eines  Ex- 
eenters  eine  Bremsfeder  gedrOckt  werden  kann. 

Das  Triebwerk  bringt  in  Folge  einer  höckst  sinn- 
reichen Anordnung  einen  vollkommen  rru'i  liiiä-si^rpn  (Jang 
hfrvor.  Auf  den  Axen  x,  y  der  Kader  X  und  1',  ndt 
diesen  fest  verbunden,  sitzen  die  beiden  Treibndleu  A 
und  B.  In  diese,  sowie  in  die  unterhalb  des  Ubrwttks 
hefindliehe  Aufnehrolle  C,  nnd  je  drei  Nuten  eingedreht, 
während  die  ebttifalls  feste  Leitrollo  D  /  i  ini  die 
beiden  losen  I'fdlen  E  und  F  nur  einen  Sclinurl.iut  li.iben. 
Die  Treibschnur  ohne  Knde  ift  dreimal  nm  .1   nnd  B 

herumgeführt,  geht  von  A  ans  zur  losen  Holle  E,  welche  das  treibende  Gewicht  P  trägt, 
das  dnrch  aufgelegte  Metallseheiben  beliebig  vergrßss^  werden  kann,  wird  dann  dreimal 
am  die  Anfiiehrolle  und,  nm  ein  Verwirren  der  einzelnen  Windungen  an  ▼erroeiden ,  swei- 

tnal  um  die  zwischengesdialtete  Leitndle  geCidirt,  iJhtft  herabsteigend  um  die  zweite  lose 
K.-IIf".  welche  ein  ebenfall-  \  r'ränib'ningsfidiigcs  (iegengewicht /"  tr.'i-^'t  und  führt  dann  iim  li  7/ 
zurück.  Das  Spanngew idit  sowie  das  nudirlachc  Herumwickeln  der  Schnur  um  die  Köllen 
hallen  lediglich  den  Zweck,  die  Keibung  zu  vermehren  und  die  Schnur  straff  zu  halten,  um 
ein  Gleiten  derselben  in  verhindern.  Durch  dio  Zulagegewichte  wird  dio  Ooschwindigkeit 
regidirt.  Die  Axe  der  Aufziehrolle  trägt  vom  eine  Kurbel  K  wwA  ein  Sperrrad,  welches 
'Inn  Ii  eine  Spcrrkliiike  p  ircn  Zu riu  kdrelien  -sichert  wird.  l  in  das  Werk  aufzuziehen 
wird  die  Kurbel  und  mit  ihr  Sjicrrrad  und  Anl'ziebroUc  von  liuks  nach  rechts  gedroht,  das 
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J.  ii.  BObtter  a«>'X^ijbf1  iit*d  ktf  fi<rli  T'«li«£.Srh  IrvAit.  FL 


CesSxiitttXxw. 

♦•{»(••  ni'j/li<  li>-t  gt'rian«  Aiir-t«;lliiti;r  de-  TLef'-J-ililt-n  nn^l  der  Sigiixle  za  erzielen,  rind 
tiriKT'liii^'H  tiM-lin-n-  .\l<!rjiaiiik»'r  eut^'-gtengckouiiiien.  Di«  vorU«jg«iMMie  CeatrirvomcLumg 
%on  Otto  l'uiiucl  IM  Kiij^>^l  lehnt  sieb  hn  WnealKcheii  an  den  Appuat  HiUc- 
lirftnil  &  Hcliramm  in  Freiberg  i.  8.  losst  ab«r  die  F«g«f  ia  ttgruaMÜpt  Wri«; 
•l*»r  KpB««r«cll«  Apparat  dOtfte  ▼ielleicht  etwa^  leiclit.r  xu  liandlÄUn  >ein  al>  ^ef 
llilil.  l.iiiiKl  tli«,  «M-rtzt  aber  die  Auf-  und  Ablothung  «les  Paaktes  im  Boden  miüeb 
l'Vmrol'irH  iliinli  ••iin'  »»'itiKfr  jr'-naii«»  1  >!«.|tff ncmebtung. 

Auf  'I'  II)  KoplV  »Ii  s  Stativs  ist  oUu  tiiie  Platte  derart  l»ofeätigt,  dass  sie  am 
*nm  Uk  tUui  Siniuk.»|i('»',  «iiigi  si'iikte  Halbkugel  drehbar  and  dtttth  «wei  senkieclit  wirkende 
Hl«»lti.i'liriuib<iii  K<  K«  n  dfliiiwlben  vemtellbtir  i«t;  Kopf  und  Pkite  werden  doreli  eine  Feder 
biH«  K>W"  *'iiM»w'w  Einrichtnng  erlmbt.  mittels  einer  l).>>«enUbeUe  dk 

»»U»!'«  IMMIÄ  «M  liorUontin  n,  obne  dass  da»  Sutiv  genau  horizonUl  gc5t.  11t  r.n  ^^prd?n 
l.uMiobl  Auf  di.'  t'intio  w  ild  nun  die  eitfcutliclie  ( '.  nf  rli  v-uTiibnuifr  ani>l.  L't .  .  ine  tmeite. 
iu  ÜMOMi  Mitl,  !]..!..!*!.-  ü(if  ..inrm  senkreilit  zu  ihr  ^t*ilie.tdtu  Hohre  verbundene  Pia««-'; 
d.,.  Uobr  wild  dinvb  die  leutrnle  Dcflnung  des  Stutivkopfes  und  der  eisten  Platte  nadi 
«ut»Mt  H»  «lv«dot.  i"t  mit  l  iueii«  Sjilolramn  von  6  bis  10  cm  verschiebbar  und  trigt  oben 
*itt  KMw«  VWiWh.  wtttf^n  wn  FadenkreusB,  stelU  al«o  eine  vertikale  DiopterMsinmg 
s\m     An»  »uuw«  Kwl«»  do«  ««hra  kann  ein  Uoppelhaken  aar  Anfnahme  eines  gewöhn- 

\\v\m\  \  >'tl»*        .  Ii  lUKl  werden. 

llu,ai.««Mn,  ,1.  \,.jiMi«to<  ist  ?el.r  einfach.  Naehdeui  das  Stativ  mit  Hdle 
d,«.  i.tl.  u.b.'.u  Ol-,  d.nu  Punkte  «uf{;ostellt  ist,  wird  die  mit  dem  Stativkopf«  T«r 
U»d.Mvi»  rUte  und  t»U  ib.  die  l'entrirveniehtung  horiaontirt;  dann  wird  letateie  «o  lange 
^w^s  MHm.  lu-  da.  Ka»b*»iiviia  nuf  d«u  IMnkt  einsteUt,  «nd  endlich  die  Centnrvomcbtaiig 
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Von  i'.iiten  her  in  bekannter  Weise  festg^ckleinmt.  Die  Aiifsfcllun}^  des  Thootlolitoti  und  der 
Si  j  Ii  il>'  auf  dem  so  fcnirirtcn  Stativ  gescliielit  in  ganx  dorselbon  Weifte  wie  bei  dem  Apparate 
Von  iliidebrand  &.  Scbraiiiin.  W, 

ünlTersälg^lTanometer. 

Von  A.  d'Arsonvnl.    ]m  lumicrc  electrique  J889.  Januar. 

Pn«  ("Jalvniiomrtor  ist  insofom  rtn  F!livf»r~al^^*ll\  nniiincfrT  als  os  ein  Winlc- 
inann'sches  Spiegelgalvanomctür  ist,  (las  durcli  leicht  un«i  sciinoli  ausführbare  Abiindcmugcn, 
dem  jeweiUgea  Zweck  entsprechend,  in  ein  astatisches  (Xobili-)  Galvanometer,  einfaches 
Thomson' acfaes  Galvanometer,  Differontialgalvanonieter,  ballistisches  oder  aperiodisches 
Instrument  verwandelt  werden  kann.  Das  (ialvan<itiirtrr  besitzt  wie  das  Wiedemann'sehe 
xwei  mit  verschieden  starken  Drabtlagen  bewickelte,  in  h<iri"/(H)t.ilrr  K'ii  litnii?  vcr^cbiebbai-e 
Spulen;  der  Spiegel  biin},^  ebenfalls  an  einem  Kokonfaden,  der  dun  Ii  «  in  linlu  -  Statulr'ilir 
geschützt  ist;  das  letztere  trägt,  wie  bei  dem  Thomson- Ualvauouiete.r,  einen  drehbaren 
und  vertikal  veisduebharen,  bogenfttnuigcn  Richtmagneten.  Der  mit  dem  Spiegel  verbnndene 
Magnet  ist  rH'fönnig  und  wird,  wenn  des  Instrument  (a.  B.  bei  Messung  sehr  grosser 
Widerstande)  astntiäch  werden  soll,  durch  ein  System  aus  zwei  die-^er  Mn«^ete  mit  ent- 
s|tre(  licnd  orn  ntirten  Polen  ersetzt.  Der  krifti^  wirkr!nlc  Dsiinpfcr  (für  konstante  Dämpfun;?) 
ii-t  eine  starke,  cylindrisch  ausgebidirte  Ku)>t'erkugel ,  in  dercu  ll«)hlung  der  Magnet  nut  sehr 
geringem  Spielraum  schwingt  und  die  leicht  abgeiicbraubt  werden  kann,  wenn  dos  aperiodische 
Instrument  in  ein  ballistisches  verwandelt  werden  soll.  Der  Kngeldftmpfer  ist  eventuell  durch 
einen  i  \  liiidrischen  Dämpfer  erset/.bar,  der  venndge  Seiner  eigenthttmlichen  Konstruktion 
eine  Variation  des  Dampfungsgrades  zulässt,  der  Magnet  ausserdem  durch  das  für  dasThomson- 
Galvanometer  erforderliche  ^fagnetsystem.  B. 

Ueber  Widerstandsmessungen  mit  dem  Differentialindaktor. 

Von  A.  Klsas.    Wiedem,  Ann.  1888.  35.  S.  828. 

Der  Verf.  hält  das  Misstrauen,  das  man  all;:emein  in  Wil]^•^^taIl(^-•llll■^^^np;^en  inlitds 
Differentialindnktor  und  '{'elephnn  setzt,  nicht  ganz  fiir  gerechtfertigt  uud  tluilt  ^einr  V.v- 
fahrungen  mit,  die  er  bei  mebrmonatlichcr  Anwendung  der  Methode  gewonnen  hat.  —  Auf 
dnem  massiven  Eisenkern  (von  den  Dimensionen  des  Induktionsapparates  in  der  Kohl- 
rsnscVschen  TelepbonbrDcke)  liegen  die  beiden  gleichgewicketten  Spulen  (Orabtdurdimesser 
0,7  mm;  278  Doppelwindungen)  und  dartlbrr  die  mit  dem  Telephon  zu  verbindende  Spule 
fo.4  mm;  2016  Windungen).    Die  Enden  d>  r  lieidin  or-tcn  Sptili'n  füliren  r.n  vier  Klemmen 
wie  beim  Differentialgalvannmetcr;  zur  Krzeuguiig  des  edortb-rlicheu  Wechselstromes  diente 
der  Dubois'sche  Schiitteuapparat.  —  Bei  Widerstandsmes^ungen  metallener  Leiter  wurde 
swiseben  10  und  400  S.  B.  eine  Genauigkeit  von  0,1  %  ersielt.  —  Flassigkeitswiderstünde 
konnten  nur  in  Ansnahmof&llen  (z.  B.  Bleisalalösnugen  awisdien  Klektroden  von  frisch  ge- 
schabtem Blei)  in  derselben  Wei-i-  ?^cmessen  werden.   Auch  die  Bestimmung  des  inneren 
Widersti»nde?  pjalvnniseber  Klcinentc  lä-^t  -ich  tnir  unter  giinFfifron  l'mständen  in  der  Weise 
ausfuhren,  dass  man  das  Klcmcnt  bczw.  die  Batterie  mit  paarweise  gegen-  uud  hintcreiu- 
ander  gc;schalteten  Elementen  wie  einen  metallmMii  Widerstand  in  den  einen  IHATerential- 
twetg  bringt,  wShrend  der  andere  den  Itheostaten  enthttit.    In  Wirklichkmt  lassen  sich 
Messungen  nur  an  Klementcn  mit  ui/issiger  und  konstanter  elektromotoriseher  Kraft,  wie 
I'.iriii'll  und  Meidiufrer.  au-fiiliren.  —  Die  Methode  soll  sich  jeilr.c  Ii  a<u  h  für  EleUli u!\ se 
anwcuden  lassen  bei  Benutzung  von  passend  koiuitruirten  Gefässeu  mit  drei  Elektroden. 

Ä 

leue  optisehe  Dantellimg  von  Scbwingungskurven  mit  Anwimdiiiif  tvf  TUeplioiia,  Wedud« 

itnmtmMohmeii  «.  t.  w. 

Fon  O.  Frölich.  J^ktroleclM.  Zeitsehr,  1889.  iO.  S.  65. 

LSsst  man  das  Licht  einer  kräftigen  Bogenlampe  durch  «ne  kleine  Ocffhnng  und 
öne  Linse  auf  eine  an  passender  Stelle  mit  Spiegel  versehene  scbwingende  Telephonmembran, 
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von  da  *al  t-^n.  r  cx^^oMun  F  M-'^'taAispüigel  nad  dann  auf  einea  vebsen  Scbinn  fill«n. 
•0  eriüüt  mm  im  homgm  «tack  wcrinnrl«,  belllenchtende  Bilder  SckTtogoag«' 
kurve  de«  Telephon,  wwmn.  Sm  Bewtgmig  d«  Tdeplioiispi^ls  aenkradbi  ist  nr  ffiilrf— 

et»«<i)o  <les  Polyifn— l^ifj^'I-«-  3fm  kna  die  Bilder  durch  eine  mit  MomentreotMaig  rw- 
»rhone  Knmm<*r  |>?v  •>  ■rr*jjh.is<'h  Qxurn  and  *nf  uo^o  Weise  alle  W<^chselstroniT?Trr^n??  in 
Ma?^chiiM'n,  KaiR-in.  Klekm'tnA^rnetfn .  tVm'mtor^o  u.  s.  w.  verfolgen.  — Setzt  man  an  Melle 
dt-9  'rele}>Ii<mt>  eine  einfache  Membrui  tuit  ^[»iegcl,  so  lassen  sich  die  Schvingungsksnea 
^  menarblichen  StimiiMf  naaftitUck  dbr  Vokal«,  und  d«r  BlAsinstnunenU»  sidttiMr  matkm; 
um  Schwingnngskiunru  eine«  VtoHakvrpcn,  «ner  Trommel  oder  einer  Stinvgdbd  ii 
eHuiIten,  klebt  mm  den  Spiegel  direkt  nnf  eine  paaaende  Stelle  des  schwingenden  EApcn. 

B. 


BaaikMk  der  Vermetsungikimde.  Von  Prof.  Dr.  W.  Jordnn.  Dritte  verhe«««rte  und 
erweiterte  Auflag'»'.  Kr-ter  Hand:  An?glelchungsrechnung  nach  derMeth  -le 
der  kleinsten  (Quadrate.  Zweiter  Band:  Feld- und  Landmessang.  Statt^ait 

J    B.  Metzler. 

v.^rlie^nde  Werk,  im  Jahre  1Ö73  zuerst  als  Taschenbuch  der  praktischen 
iW«>ra<>tri«.  dann  im  Jahre  1877  In  «weiter  Auflage  al«  Handbnch  der  Termessnng»' 
ktinde  «rwbienen«  wird  gegenwSrtig  vom  Verfasser  nach  umfassender  Neabearheitang  maA 
V<rtttcbtnnfr  in  dritter  Aullage  berausgci;  '  i  Die  beiden  ersten  Biinde  sind  der  Ocffeat- 
l:.V.k^it  1  t^n^t«:  überleben  und  lassen  den  Plan  de'-  0;uizini  orkrnnen.  Dit^  nene  Antlagf 
»t^1*l  tnvo  wesentliche  Verbes'JpniTip  des  bedeutsamen  Werkes  dar.  Schon  in  der  jiti<^rfn 
Anor  '.i»  ;^'ir  dos  Stoffes  tritt  ein  Fortschritt  sofort  in  die  Augeix;  Verf.  hat  eine  strenger« 
VV.nth>  i'.uug  des  Stofiea  eintreten  lassen  ala  in  den  früheren  Auflagen.  Der  erste  Band 
b<>{Mnd«lt  die  Theorie  der  Ansgleichungsrechnung  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate, 
der  aweite  Band  bespricht  die  Praxis  der  Land-  und  Feldmessung,  der  dritte  Band 
r«dach  wild  der  Theorie  und  Praxis  der  Grad-  bezu  .  Kidmo?<ningen  ^pwidmet  sein.  Mit 
,V>*-or  svitemutischen  ?in*<eren  Anonlnung  geht  veniieliite  <;»cliliclie  1  )ureharbeitutij;  n\i<\  Kr- 
»oiter-i  c  Hand  in  Uaud,  so  dass  das  Werk  in  seiner  jetzigen  (ie^talt  sowohl  für  den  an- 
i:vhoudcu  C««%^fiten  wie  für  den  eifahrenen  Fachmann  ein  wirkliches  Handbuch  Ist 

IVr  erste  Band  giebt  nach  einer  kursen  Ebleitnng,  Ueberbliek  Aber  die  Ge- 
«clxk-ht«  d^r  Metl  le  der  klmnsten  Quadrate,  in  säuern  ersten  Kapitel  die  allgemeine 
rheori<>  der  kleinsten  Fehlerfm-ulraf Ftimmo.  Der  Le-^er  wird  hierin  sowohl  eine 
TIhn*:  o  kior  Methode  der  kleinsten  ' ^»ii.ulrate  timlen,  al?  an  der  lland  der  Theorie  <>ine 
j.-    ,  i,,  vlas  Verlaiiron  der  Ausgleichung  vuu  Beobachtungen  und,  wie  gleich  hinsia- 

.  u  u  dart  .  eine  so  praktische  £in<Uhrung  fUr  den  Stu^renden»  wie  es  von  der 

u>U<i>'»  Krtsthrang  dos  Verfassen  erwartet  werden  konnte.  Nachdem  der  Begriff  dee 
di.A«»M.'i'i  ;:'icl»ou  wie  des  mittleren  Fehlers,  das  Pehlerfcrtpflanzungsgeseta,  das  einfache 
*»-\*         A^'^viiKMu^*  »rilhmetische  Mittel,  die  Be-timmung  des  mittleren  Fehlers  aus  Beob- 
'   ^   'en  lH>jir>H>hen  ist,  wird  zur  Erorlenmjr  des  alliremeinen  Ausgleichuiigs- 
.  V  v      -;eu ;  OS  wirvl  die  Gauss'scho  Elimination,  die  Theorie  der  Gewichts- 
X  ..  K.viiMi  ^v^v^^c.  uor  Bogriff  des  Gewichts  dner  Funktion  eotwidtelt,  dann  aaniekst 
;<o  Vc*Mi"^'  «in  KUwiuationsbeispiel  mit  swei  Unbekanntok  gemacht  und  spSter  «of 

\.^o.^  ^»VA*  V'Wjinttt*  tilK-rgt^gangen;  e*  folgen  femer  die  Behandlung  bedingter  «i« 
"•»>,.:••;  lV,^''.Vk V,.;t^n  Ii2;t  Bodinpinp-cleiehungen.  Stnfeiiwei-e  wird  der  l.e^er  voin  ein- 

»V .  •   ei  t  ixA-.  oriV^ctJtorxMi  Yerhnhnissen  \*eitenrpfiibrt :  überall  erleichtern  Kecbon- 

,  ,  ^  w  tV;  -  0  >c<Te  F.inriohtung  der  Kechnungs- Schemata,  über  Hcehnuugskon- 
/•«  \  vcmüttoln  uicht  nur  die  theof^sdie  Eikenntnisa,  Mmdsm  flflwn 
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eines  jeden  Abscliriittc-^  liictPt  gleiclifnllH  vit>!r  Vnrtlioilc.  Im  zw«Mt(Mi  Kajntel  hrprnif  dii* 
Anwendung  der  Au!^^k•icilun^rocllnung  mit  die  l'rHxi^,  zunächst  auf  die  trigunoinctrisclic 
Punkteinschaltung;  hierin  wird  haupU>ücLlicü  die  l'otheuotisclie  Ausgleichung  besprochen, 
und  swwr  sowohl  fBr  Winkel-  wie  (llr  KidrtUDgsmessungen.  —  Des  wichtige  dritte  Ke- 
pitei  heepricht  die  Ausgleichung  der  TrianguHriiDgenetie.  Nachdem  die  Auf- 
stellung und  Umformung  der  HedingungHglüichungeu,  die  günstigste  Walil  der  Sciten- 
gleichungen  im  Viereck  bcsproclnm  ist.  werden  dio  vcr'^chiedeneii  Arten  »1er  Trinngulirungs- 
ausglcichungen  erörtert,  wobei  an  KeriicnbeispichMi  ilic  praktische  i)urcht'ühruiig  der  ]^[eth<>de 
in  jedem  diixelneii  Falle  auf  des  Eingehendste  gezeigt  wird.  Des  Bsdisdie  Nets  giebt 
des  Beispiel  einer  Trinngnlimngsauflgleichmig  mit  WinkelmesBungen  von  gleicher  Genauig- 
keit, das  Schwerd'schc  Basisnetz  dasjenige  einer  Ausgleichung  von  Winkelmessuugen  uu- 
irh'ichor  (ü'iiaui^'kcit ,  ^mvii'  nach  vertnittelndcu  üeobacli(tui;;en ;  es  wird  sodann  die  Aus- 
gieichuiig  eiuer  Triunguliniii;^  mit  vollen  I{ichtungshHt/.eu,  eine  8tatiua9au.-gleicliung  mit 
Winkcluiessungcn  besprochen,  sowie  die  Methode  der  Ordnance  Trigomtnelrical  Suney  der 
geaiherten  Auagleiebung  von  Richtnngsbeobachtungen  kun  erörtert;  endlich  finden  die 
Besse  Psehc  Methode,  sowie  die  Bohandlang  von  Stationsmessungen  mit  Winkeln  in  allen  Kich- 
tungskomhinationcn  besondere  Würdigung.  Ein  eingebendes  Studium  dieses  dritten  Kapitels 
wird  dorn  Le«pr  ein  klares  Bild  aller Kechnniifrsoporationen  versclinffen.  —  In  den  beiden  letzten 
Kapiteln  holt  Verf.  das  nach,  was  er  zunüchst  weggelassen  hat,  um  den  Entwicklungsgang 
des  Stttdirandm  nicht  «i  eneliweren.  Im  vierten  Kapitel  wird  das  Gesets  der  Fehler- 
wahrselieinlichkeit  behandelt  Aus  den  SKtsen  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  wird 
der.  wahrscheinliche ,  der  mittlere  und  durclisehnittliche  Fehler  entwickelt,  dio  Beziehungen 
derselben  tnnander  klar  gelegt,  die  Mctlioile  der  kleinsten  Quadrate  dureh  die  Wahr- 
scheinlichkeitst'unktion  begründet,  «nwie  eine  ^napliische  Darsiel'  niL'  des  l'eldern-ppptzps  ge- 
geben. Die  Anwendung  dieser  Theorien  aul  die  Traxls  folgt  da,uu  iiu  l  üufteu  uud  letzton 
Kapitel,  wo  die  Theorie  der  Genauigkeit  der  geodltischen  Punktbestimmung 
behandelt  wird.  —  Ein  Anhang  enthJilt  endlich  «mge  Tabellen. 

Mit  Vorstehendem  ist  der  ganze  Inhalt  des  ersten  Bandes  nidit  erschöpft,  sondern 
nur  das  Wichtigste  kurz  hervorgehoben.  Es  sei  noch  prestattet,  auf  einige  Punkte  hinzu- 
wcison,  die  dem  Kefcrontcn  im  ersten  Bande  aufgefallen  sind:  S.  9  wird  in  den  Beispielen 
sar  Bercchnang  des  mittleren  Fehlers  aus  n  wahren  Bcobachtongsfehlem  die  Fehlerqaadrat- 
tamma  durch  (n  —  1)  anstatt  durch  n  dividirt.  —  S.  230  sagt  Verf.  bei  Besprechung  des 
Nihemngsverfahrons  der  engli^elien  Ordnance  Trigcnometrical  Survey:  ^Das  ganze  Verfahren 
bleibt  aber  doch  immer  nur  eine  Näherung,  von  der  man  nicht  weiss,  ob  sie  unbegrenzt 
k<»nverf:;irt,  und  es  ist  daher  kaum  ntthlich,  die  Hecbnun«.'  mehr  als  1  bis  2  mal  'm  wieder- 
holen.- Verf.  giebt  sodann  zur  Vergleichuug  des  Vertalueus  mit  der  Methode  der  kleinsteu 
Quadrate  als  Beispiel  die  Ausgleichung  der  Station  Lepaiai  der  Gradmessung  in  Ostprenssea 
und  findet,  dass  das  Besultat  des  Käherungsverfahrcns  von  der  strengen  Ausgleichung  bis 
zn  0,34"  abweicht.  Zunächst  sei  darauf  hingewiesen,  dass  Pnif,  H  elmert  in  seiner  J 
•jl'  ii  hangsrechnung  (Leipzig  IST'J)  S  l'y  f  nacb^rewioaen  bat .  das-  da'-"  \Vrtahrrn  bei  fortge- 
setzter Annähcrtm^  frejren  die  strenge  Ausgleichung  koiivcrgirt;  allerdings  roiclit  eine  1  bis 
2  malige  Annäherung  liier^u  nicht  aus,  sondern  das  Verfiüiren  muss,  besonders  bei  grossen 
Stationen  ttnd  bei  einer  grösseren  Ansahl  unvollstindiger  Satabeobachtungen  &  bis  6  mal, 
S&an  noch  mehrere  Haie  fortgesetst  werden,  fUbrt  aber  dann  immer  sum  Ziele.  Auch  das 
Tom  Verf.  angeftihrte Beispiel  ergiebt  nach  fünfmaliger  X-nlioninp- vollständige  Uobereinstimmung 
mit  den  lie«u!tnten  d«T  strengen  Ansf^leirbnnfr;  die  .S  niiti:etheilten  Wertbo  scheinen 

nach  Ausführung  der  ersten  Nälierung  erhalten  zu  sein.  Das  Verfahren  ist  im  Kgl.  Geo- 
düisclien  Institut  seit  ISngerer  Zeit  in  Anwendung  und  bew&hrt  sich  sehr  gut. 

]>er  s weite  Band  ist  der  Praxis  der  Feld»  und  Landmessnng  gewidmet.  Von 
den  einfachsten  Verriebtungen  des  Keldmessens  wird  der  Le?er  in  den  gesamuitcn  umfang- 
rei.lien  Betrieb  der  l'eld-  un<l  L.indincssung  eingeführt.  I)ie  Instrumente,  ihr  Gebrauch 
and  ihre  Fehlerbestimmuug  werden  eingebend  beschrieben  uud  die  Beschreibungen  durch 

11« 


Digitized  by  Google 


imrmautirt  rC«  IjtmmcrrxsKm 


.7^  l*"— «liii;  »--'i  i^'fgfajti«:  erörtert  und  die 
s    t'  lijui  ink=äc&«r  Bel^j-iele  gflehrt,  wobei 
'  Lr*»  «nic:!^:!!»!  V«r«eadon^  finden.  £fae  vir 

-i^-fniMa  iifflwck: .  c      das  Vetfahren  des 

-      •  :  i  1 -.n- r..  nkbt  recht  praktiffb 
;  j-u- ;  -  1 V'.:. :  •_\  ;  l:^:.  für  l>ess^r  F*»raer 
.uL  'ii  i*  r  I  i:?mjmejite  at:  c^n:  ia  *i^a  geodätischcu 
V  juifora  Tyjtcn;  wem  c:-^««  Sandnagaa  «uh 
rvf**«!  loi^tnuDcnt«  entludteo.      fadet  Itd  diesm 
das  wegen  »':<:r  l-^^nitmi  K^d- 
•I.    D>>^-h  •rohen  wir  znm  iLLiliv  de*  zweiten 
-y  rl  innachst  über  lU-p-!ti  -^zd  Umfanjr  d*r 

»*-  U:il!2utfttis  JUkromätimtiir,  wähicad  dock  dw 
« «ev-'j^i:«:!:«  Zvecke,  aUgemeia  angfeDomm  m 
<  i-  '.afseh^ten  Arbeiten  des  FeldmcMtal 

:  .  1  i;  -  3  K»?prochen.  Die  Ab*teckan^  Ti>n 
i  :  -  ti»?ra»le  und  die  liicrWi  ^^•^>»^«lf^!!fheD 
z  '-f  lA^^'-U^^imuel,  Bauernt'eind  5  Priemen- 
.iii^nmi^'wnjtn  mit  Maaslatten,  StaUliand  lad 
'  ^«^Kväasr  dieser  einfachsten  MeawpeiatiaBtB 
'••  »u>Äa:^i irr »ie  Berechnung  und  Theilaaf 
..  -r. -jriT'nJt.''^  K'^irdinaten,  FiäcbenberechDunj 
I   <  u  c:;.]  IVilypinen.  ( Jrenzrr.CTiHnin^n 

itt       i  '       a  Ka{>itel  die  mecbaniscben  iiiit^- 
:  •  <r*"üi^*ä:«ber  nnd  fiechenniascliine.  Vidkicht 
-.•r  izK  wichtige  Abbandlnag  von  Amtier  IW 
V  wr,  r?^-  i>.  11  aufgenommen  werden  köimen; 
•  .sitjviiia«  von  Prof.  Seileo  (vgl.  die»  ZeUidir, 

i  ."t  ^»j^reu  Aufgaben  der  I^andme^sang  ua»! 
-   "^-^suai;  itMtbigen  Mcsaweibenge.  Ptt  vierte 

•  ^«  !«lmet.  Hie  rom  Veif.  definirteZweck- 
.       -itTT,  Verf.  sa^:  -l)ie  Libelle  dient  snrBe- 

.    v^uob«?  einer  ruhcTi'Ii'ii  FIii--';rk..-It"  ;  richtiger 
*«.;'tima-'^  dcril»»riz.>iitaliial  einer  Kit  iitiin;: .  ..* 
-  iciittirg^.  s-<jndem  die  llorizontalitat.  Ikt 
ist  TOD  C.  Keicbel  in  Beiliii  «i' 
• .  ^«rLen  dürfen.  Im  ffiaften  Kapitel  folgt 
'i     Instrumente,  des  FeniMln-  tni.l  «l  ? 

•  'w'*«'*^  Abhan'lIiHii:  iil>iT  i\<  n  TIii-ihI  - 
^  t  •       "ie  Ft'hler.  powie  Kliuiiiiiniii;!  i*»- 

^5..  %  V  li^itu  Kapitels  ist  eine  sehr  klare  und 
.  .  Jirva  iWr  den  Tlieodoliten  m  wi«en  twtk- 
.»«.r^-i»^  mScble  sieb  Sef.  erlauben:  S.  17^ 
ittc  besprocbenen  Theodolite  centesiin«!« 
x'-TM^'t  eentesimale  Kintheilung  des  KVi-^»* 
Viole  ^ein,  ~  '«inl  hierdnrtli  ii'tr- 
Texte  eini|:c  wenige  Worte  über  «Itc 
^        Vtrf,  augeuouunene  BeMdwatg  ^ 
V    r $t  er  in  dem  Vefvoite  nt  G  raveliv»* 
^* ffl^vivnTafebumdgeodütiscben  Werken 
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andere  Bezoichnungen  gewiililt  giiul;  es  -diciut  an  dt  r  Zi  lt  zu  sein,  d;»-.-'  Iiierttber,  sowie 
iib«"r  a11;rt^moinerc  Kinfülininf;;  <l«'r  ccntesiniHlen  Tlicihing  fjosrnnnite  Abinachiingen  zwischen 
alK-ii  firii ji'iiitffii .  welch«  getln'ihe  Kr»'i<-<'  hoimtzcn,  tttui  ilcncn,  w<'lc!io  «ie  tlioilen,  Plata 
gTfilen;  vielleicht  ist  nuf  üem  iu  diüSüiu  Herbste  zu  Heidelberg  stattliiHleinlen  .VIcchaaikerlage 
(ielesenheit,  hierüber  su  spredien.  —  Naclkdem  so  die  fUr  die  Winkelinessung  tiotliwendlgen 
Instrumente  besprocben  sind,  gellt  Verf.  su  den  Messungen  und  den  Berecbnungen  derselben 
-elb«t  über.  Im  siebenten  Kapitel  werden  Vorschriften  über  Koordinaten- und  Azimuth- 
Kechncn  geprebcn.    Ilieinn  «ichliepsen  siili  im  achten  K»j»itel  Vorseliriften  tibcr  rlic  Aus- 
üihnini»  viMiTrianunliiningen  und  die  lVrerliiiiniu'<lerHenbnobtnngsresuIlafe, sowie  in)  neunten 
Kapitel  die  Behandlung  der  polygonalen  'Au^e.  K?»  würde  au  dics'er  Stelle      weit  führen, 
ikttf  den  reichen  Inhalt  dieser  Kapitel  nJiber  einzugehen ,  doch  muns  wenigstens  faer\'orgehoben 
werden,  dass  sie  das  für  die  Pnuis  Notbige  erschöpfend  darstellen.  —  Das  sehnte  Kapitel 
ist  (Ich  N  i  vellenient.s  gewidmet;  die  neueren  Koii-li uktionsiypen  der  Nivcilirinstrnmento 
w(  iilt  ii  liesprochen,  die  Praxis  des  Nivelliren'^  uthI  ilic  H»  lian  llung  der  Henl'.Mt  lifmi^er^'i  bnissc 
wiril  eingehend  erörtert.     Von  den  Freihand  -  Nivellirin>lninjenten  ei^ähnt  N'ert.  nur  das 
Wiigner'sche  und  verweist  im  l'ebrigen  auf  »eine  interessante  Aldiandlung  (ZtvYMrAr.  f. 
Ytrmetstmgtmxn  188?.  8.  1,  vgl.  mich  «üwse  Zeitmkr,  1887.  8.  183),  wfihrend  deren  volle 
Verwcrtbnng  vielleicht  gans  sweckmUssig  gewesen  wfire.  —  Die  nächsten  Kapitel  behandeln 
•lic  IKibenMessung,  das  elfte  die  trigonometrische,  das  zwölfte  die  barometrische 
Höbrnmes«tni?:  im  er«feren  uir.l  auf  die  l{(>fraktionstheorie  naher  ein;^e;ran?eti :  be-^nnders 
ii.:(Mkfii-\s  erth  ist  <lie  au'-tulu  liilu'  .\ii;:alie  fliT  T.iferntnr  f'tber  l'efrakti«>ii .  im  Ict/tcren  Ka|HteI 
liatu-u  vielleicht  auch  noch  jiadere  Jlnroiiieterkonstinktionen  als  die  dort  bestlinebeneu  Auf- 
nahme linden  können,  wenn  auch  sugegebou  werden  muss,  dass  fttr  die  vorliegenden  Zwecke 
die  boscfaiielNmen  Typen  ausreichen;  der  Bedeutung  des  barometrischen  IMhenmoRsens  ent- 
sprechend ist  dasselbe  erschöpfend  behandelt.  —  Die  folgenden  drei  Kapitel  behandeln 
verwandte  Aufgaben,  das  dreizehnte  die  1 » 1  - 1  a  nv.iti  es^u  n  jT.  da.<  vierzehnte  die  Tacby- 
inetrie,  djis  fünfzelmte  die  Aufnahmen  mit  dem  M  css  i  i  s  (  Ii.     !)en  zahlreichen  für 
diese  Zwecke  vorhandenen  Instrumenten  gegenüber  inusste  t^ich  Verl',   eine  gewisse  Ü6- 
schrbikung  auferlegen,  wenn  nicht  der  Inhalt  der  Kapitel  ein  tibermfissig  grosser  hätte 
werden  sollen;  Uber  die  Kreuter-Erter  sehen  und  Wagner-FenneP sehen  Tachymeter 
*i'iii  !it  -ich  Verf.  nicht  mehr  so  scharf  abweisend  ans,  wie  er  dies  in  der  aweiten  Auflage 
llaiiflhiudir?  i^ctban  bat;  die  virlmi  ;^ iiii^ti;^'i'n  mit  diesen  Instrtnnenfen  fremncbten  Er- 
iahnmgiui  haben  hierzu  wohl  Verniila---iiii j;  gef^ebeii.  -  -  Da'^  seebszehnte  und  Iri/te  Kapitel 
bespricht  das  Abstecken  von  i..inien.  —  Zahlreiche  llilf'^taleln,  Maassvergleielmugen  und 
Konstanten  beschliessen  endlich  den  Band  und  bieten  fftr  die  Praxis  wertlivolte  Hilfe. 

Die  äussere  Ausstattting  des  Buches,  Druck  und  I^apier  hat  eine  homerkenswerthe 
Verbesserung  erfahren;  nur  die  Figuren  lassen  immer  noch  viel  zu  wftnschon  fibrig;  der 
Verleger  hiitte  hierin  wohl  d<*m  Hedt'iH"n5s.«e  des  Leser«  noch  üielir  rtitp:e»jen  koTninen  können. 
Hiervon  aber  abgesehen,  winl  dein  (Ii  iniaten,  wie  der  L* ser  ans  dem  Vorsielienden  ersehen 
wolle,  in  der  vorliegenden  dritten  Auflage  des  Jorda u'schen  Handbuches  ein  werthvolles 
md  gegen  früher  wesentlich  erweitertes  und  verbessertes  liilfsmittel  geboten}  dem  Erscheinen 
des  dritten  Bandes  muss  mit  Spannung  entgegengesehen  werden.  W. 


0.  A,  V.  Pesciika.    F^reie  Perspektive  in  ihrer  Hegründung  und  Anv^endung.    2.  Auflage. 

2.  Band.  Leipzig.  It.iumgärtner.  M.  16,00. 
Astnfl^ytikalitehM  ObMrvatoiiiim  sa  Potsdam.  1*ublikationen  Bd.  4.  Stück  6.  O.  Lohse, 

Ueschreibung  des  Heliographen.   Leipzig,  F'.ngelmann.  2.00. 
A.  Hartwich.  Kin  Quadratelektrometer  mit  konstatit»  r  üinpfiinHiebkeit.  IvMiiir-ln'i      M.  l,r>0. 
£.  Scbiader.   Studien  Uber  die  Struktur  der  Lcgiruugen.  Theil  l.   Jnsterburg.    M.  1,80. 


269 


Digitized  by  Google 


STO 


PATBVTtCaAO. 


ZuracMurr  rOm  Ixmc 


»■  s  p  rc  < 


Ii  u  n 


Patentsc  hau. 

rrn  lind  Aiiszii-'c  aus  (lein  ratciithlatt. 


MeMliitriiBieRt  zur  Lrmittluag  der  Läagei  gezeicbneter  Uniea.   Von  E.  Fleischhauer  u  Got^ 

N«.  45737  vom  &  Min  1888.  KL  4». 
Dm  Heatinstmiiient  besteht  min  efaier  wagt- 

radcti  Anzahl  glel«  ?i  L'i  ii~=sor,  an  «lern  rui;rr">nn!r(  n 
Kähmen  a  gelagerter,  mit  Skale  versehener  «Zähl- 
ridehen*  c,  die  radial  so  dem  Fahntift  /  angeordnet 
lind  und  durch  Eingriff  der  vorn  gesebirftMi  Klnka  $ 
in  eine  weiclie  (luminiliamlape  r  einseitig  pe?ipefrl 
werden,  üo  dtkss  wülireud  der  Uefahruug  nur  die  vor- 
angebenden  Bldcfaen  aidi  dieheo,  £e  anderen  auf  d«r 
Unterlage  (Zeidurang)  schleifen.  Bei  der  Memaag 
winl  das  In^truniont  mif  dotn  Stift/"  auf  die  zu  ines.'en'l>- 
Linie  ge»cUt  und  dic»vlbe  einmal  vor-,  einmal  ruck- 
Wirts  befohren,  wobei  jedesmal  der  Stttid  der  Sldi^  e, 
die  nÖthigcnfidli  mit  einem  Zahlwerii  TerlMmden  werdea 
K  'iiti«!!.  alifri'U'-«"!!  wird.  An«  «lern  arithmetischen 
Mittel  der  beiden  Ablesungen  läe^t  sieh  dann  «Ii«;  gebuchte  Lrfuige  f«;6t8tellen.  (L'eber  die  C*enaiüg- 
kcit  dieses  ApftaratCB  vgl.  die  Abhandlung  von  Prof.  Hammer,  tUme  Zeittckr.  1899.  S.  130.) 

i«|tktiMMpritXt.   Von  M.  Overlnch  in  FrankfuH  a.  M.  No.  45^%  vom  27.  Januar  KI.  30. 

]>ie  Sehraubcumutter  A  ii^t  auf  der  Kolbcnätaiigu  <i  in  der  \Veii»e  .nugeonluct, 
dass  dieselbe  bei  eingeschobener  KolbcnslaBge  in  die  dm  CyUnder  e  oben  schHeswde 

Kappel  k  tritt  und  hier  fixirt  «inl.    Je  nachdem  man  als«lann  die  Kolbenstange  a 
nacli  rechts  oder  links  umdreht,  winl  der  Kolben  <l  mehr  oder  weniger  zu.-.iiimn  n 
gepreitHt  und  in  Folge  meiner  ElaAticität  mehr  oder  weniger  stark  gegen  die  Waudiui^ 
des  Cylinders  c  gedrackt. 

Neuemsg  aa  LafMrsok  Sittrepsape«.  Von  Wimpf  &  Schmidt  in  Bettenhaosen-KasseL 
No.  45729  vom  13.  Min  1888.  KL  12. 

Die  Pumpen  dienen  zum  Heben  saurer  oder  ätzender  Flüssigkeiten.  IHe- 
selb«  n  lic-tclicn  aus  einem  Thon-  oder  iN  iix  iitfrefiiss  .1,  welches  mit  konischem  Iloiieii  n 
und  der  im  Itodiui  angeonlneten  Saugveutiloffnuug  «  versehen  ist.  Diese»  Thongetass 
wird  dnreh  einen  Decket  ff  nach  ßnwerfen  der  Ventilkngcl  k  loftdicfat  mbgeschlowen, 
so  dass  nur  die  beiden  Zu-  und  Abpingsrohre  r  und  verbleiben,  von  denen  das 
letztere  als  l)nickrnbr  dient  und  zu  ilic-en)  Uehofe  mit  einem  RingUMals  *  wsshea 
ist,  der  für  die  in  Kohr  r'  eingeworfene 
Ventilkngel  t  als  Ventilsits  dient  Das  Zn» 
li  lii  t  .11  i  inem  Kompre>sor,  der  kom]  riiuirte  *-a 
l.uft  in  tleii  lU  lialter  .1  abweeliselnd  liineindriu  kt  und  ab-  B  ^| 
weeh»olnd  den  gewöhnlichen  Lultdnick  in  deuiäelbeu  her-  X-^r 
stellt.  <—  Anstatt  die  Luft  aus  dem  Kompressor  direkt 
durch  Rohrr  In  das  Pumpengeräsii  .1  eintreten  an  lassen, 
ordnet  nnn  )>e--er  in  dem  zwiMlien  Kompressor  und 
rumpcnbehiiiter  cinge-^chalteten  \\  indke&sel  L  einen  nach 
dem  Komprettsor  su  abpcsrh1o«scnen  elastischen  Bentd  h 
an.  Es  k«>m)CU  dann  die  sich  etwa  aus  der  zu  hebenden 
Fbi-sigkeil  entwickelnden  PiimptV  nicht  in  den  Kompressor 
g«dnngeu  und  dest^en  Metallwande  oder  Dichtungen  zer- 
stören. Dtr  Kom|M«9Sor  drSckt  vielmehr  nur  den  elastischen 
lleutel  h  susammrn  mtd  die  in  dem  Pumpeiduhitlter  .1 

durch  das  Säugventil  cinirefretiMie  Klii?-<ipkeif  wird  durch 
«la«  Druckrohr  r'  liinHu.-^befordert.    ücim  Auiliören  des 
KnmprnHionIrucke«  bewirkt  der  Teberdnick  der  Flüssige 
keit  die  Fttiltmg  dca  Pampenbehilten     welcher  gana  oder  theilwdse  in  der  sn  hebenden  FliMic* 
k«it  sivht. 
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Fig.  3  leigt  insofern  eine  Abweichung,  &h  bei  iliuser  Konstmlction  äHinmtlichc  Dichtangi- 
läehen,  flowohl  die  DeckeMiehtiing  des  GefiMCS  il,  wie  die  Deelteldicbtang  dei  DmcIifofaKB  r*, 
irei  «vaMriiatb  der  Flünigkeit  eageordnet  idnd. 

Wnfclllllier  für  unrtfM  Stse.    Von  A.  Thomas  in  West  Cowes,  Insel  VViglit  und 
Ph.  ThoiDAS  in  Buckingliain,  England.  No.  46174  vom  38.  Juni  1888. 

KI.  42. 

Der  zericgbitrc  Orut-kanxeigcr  ibt  ein  FlüsäigkuitsniuQomcter,  welches 
dentit  cingeriebtet  ist,  das«  es  nun  Zwecke  derReioigang  besw.  der  Erneaerung 

der  Flüssigkeit  bcfnicni  auseinander  ^'ciinnimcn  und  wieder  zusaniniengesetet  weideil 
knnn.  I>n-!  ?.n  nir?-<mdr  fJris  wird  mittels  dt^-:  (Jln-rnlires  zugeleitet,  welches 
in  das  Giaarohr  .1  durcii  ein  Loch  ilei<  Hügels  (/  fingefdhrt  wird.  Beide  iiühre 
■tebea  durch  Avssparungen  an  d«r  unteren  MQndang  des  Robres  F  mit  eimuider 
in  Verbindung.  Bohr  .1  ist  oben  durch  den  Bügel  IJ,  unten  doreh  B  lose  ge- 
halten, so  dass  es  leicht  entfernt  werden  kann.    Die  Skale 

'  11.11 

zeigt  den  Höhenunterschied  der  Spiegel  in  den  beiden  Kohren. 


Verelelliiare  Ziehfeder  fOr  Notenlfnien.    Von  R.  Händel  in 
Leipzig.   No.  46103  vom  l«.  Juli  1888.   KL  70. 

Die  Federn  g  werden  dorcb  Keile  oder  einen  Kamm 
mit  keilförmigen  Zinken  d  aas  dmmder  oder  nlher  an  ein- 
ander gestellt.  Hill  <:.>vvnhl  enge  ah  weite  Notenlinien  mit 
diesem  Halter  ziehen  zu  können. 
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Von  A.  Hoppe  in  Lennep.    No.  45872  rom  27.  Mai  lüSH.    Kl.  83. 

Die  Weckenrorrichiang  besteht  ans  einer  anf  der  Axe  A 
des  Hinntenrades  eintt-  Uhr  befestigten  Sehnniaeheibe  Ii,  einer 

darüber  gelegten,  diirc  Ii  fJcwichte  (1  straff  p;f'hfiUcnen  Schnor  C, 
einer  nach  Stunden  eingctheiltcn  Skaie,  welche  der- 
artig angeordnet  ist,  da^s  dos  während  ded  Ganges 
der  Ubr  binabgdiende,  bis  sn  dnem  dner  bestimmten 
Zeitdauer  cnt.sprechcnden  llieilstrich  der  Skale  auf- 
gezogene Gewicht  (J  nach  Ablauf  dieser  Zeit  ein 
mechanisches  Alarmwerk  auslöst  oder  den  Schluss 
des  Stromkreises  einer  dektriscben  Batterie  ver- 
mittelt und  dadurch  ein  Lüntewerk  F  in  Tliltigkeit 
setat. 

■•iioinlscbe  Spritze.   Von  L.  u.  H.  Loowcn '^tcin  <> 
in  Berlin.  No.  l.'*8r)2  vom  17.  Juni  18H8.  Kl.  30.  TT 
Der  Glascy linder  ä  ist  auswechselbar  und 
kann  doreh  Annehen  der  Sehraabe  a  in  dem  Bügel  f  beflestigt  werden. 

lIhrttbeiMMalrill.  Von  der  Firma  Mix  ft  Genest  in  Berlin.  No.  46999  vom  9.  Oktober  1888.  Kl.  21. 

Die  Erfindung  hat  den  Zwei  k .  il'c  für  Mikrophone  am  ini'i-t<  ii  geeigneten  Membrane  aus 
•iünncm  Tannenholz  gegen  das  Werfen  und  Vcrzielieii  in  FhIl;.'  di  i  ilcr  Feuchtigkeit  zu 

schützen  nnd  besteht  darin,  dieselben  beiderseitig  mit  lose  aufgelegten  und  nur  gegen  den  Kaud 
<)er  Membran  abgediebteten  dQnnen  Blftttchen  ans  nicht  hygroskopisehem,  nndurehläasigom 
Material,  wie  a.  B.  Glimmer,  an  bedecken. 

EMktriMh»  8Mdt.   Von  P.  Vigil  nnd  J.  N.  BeTneltas  in  Mexico.   Ko.  46740  vom  4  Sep- 

tcmbcr  1>^«*8.    Kl.  12. 

Die  elektrische  Sonde  dient  dazu,  um  ein  Zeichen  zu  geben,  wenn  ein  Schifl*  über  Tn- 
tiefen  fahrt.  Sie  wird  nnterhalb  des  Schiflsbodens  an  den  an  einem  Kabel  verbundeneu  Leitung»- 
<bihlen  anfgehingt  nnd  besteht  ans  dnem  som  Theil  mit  QnecksOber  gefBlIten  Bohr  aas  nidit 

kitcndem  Matcriul,  welches  hinten  und  vorn  mit  leitenden  Platten  geschlossen  ist,  die  in  den 
Stromkreis  einer  an  Bord  befindlichen  Klingel  eingeschaltet  sind.  Letztere  ertönt,  sobald  das  Kohr, 
in  seichtem  Wasser  auf  den  Meeresboden  trcfrcud,  sich  neigt  und  d.is  Quecksilber  iu  Folge  dessen 
^  beiden  Enden  des  Bobres  leitend  veihindet,  d.  h.  den  Htromkreis  der  Klingel  schliesst. 
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VwMiria  zur  Ernggung  v«i  WasuratolTgai  aaf  ItmImmb  W«|t.  V<m  C.  Jacobj  in  Berfin. 

No.  47u7lt  vom  10.  F.-1.ru;ir  Kl. 

Zur  Danit«l)uiig  dc^  \Vai>8cnitoägiUius  verfiUirt  tnoo  in  der  Wei&e,  dos»  man  1  (icirifhU- 
thdl  ni«>^lichflt  fein  sertlietite«  Eis««  oder  ß«enp«i]ver  mU  9  Gcwiditotturilen  Kalk-,  Batyt*  «der 

Stroiitiatilivilrat  innig  inisriit  und  d:is  GemiM-h  in  Hülirvn,  C)lilM)«i1i,  KAstcn  oder  RetOlten 
Tlioi)  oder  Kison  Iti^  zum  be^nnnnidon  Ciliilien  d(.-ü  (xemi&clicB  erhitzt.    Dm  £U«&  lenelst  dw 
Krdidknliliydrato  f(d;;indcrniaass.Mi :  Fe  j  Ca  (O  II  «  ^  Fe  O -i  Ca  O  i  2  H. 

Verfabrea,  LederioUieB  und  Ledermantcbcltea  fir  Petroteun  und  schwere  Mineraläte  «nditrclidriaiUeh 
n  mdMa.  Von  Ch.  Dixon  Aria  in  London  nnd  O.  Chenin  in  Pari«.  Now4T10l  vom 

3.  Jidi  1S.S8.    Kl.  28. 

Die  zu  lieliaiidelndcn  Lod«!rkollten  nnd  L«'dennansclicfton  wonlon  zncrst  durch  oin  pe- 
«ignetos  Lösangsmiftcl  von  alU*iu  Fettstoff  gon-inigl,  darauf  getrocknet  uud  in  eine  Lüsmig  vm 
Gattapereha,  Cetloloid  oder  d(^^»dchT00Manrcr,  mit  Glyeerin  vermiscbter  Gelatine  getaadiL  Diu 
auf  die  Ik  schrioliinv  ^^'ei8e  behandeilen  GegenatXnde  werden  sodann  getrorknet  nnd  das  Lüairag»- 

niittel  dndun  Ii  (  iitfi  nit. 

Koataktapparat  für  elektrische  Wasserstaedszeiger.   Vou  A.  Schädel  iu  Berlin.  Xo.  HX^3  ron 

4.  September  188a  Kl.  42. 

1'nterhalb  eines  darch  den  Schwimmer  des  Wnsserstandszeigera  bewegten  Stiftrade-'«  sind 
nelieneinander  zwei  Pendel  «ufguliHiifrt,  die  oberhalh  ihrer  I>ri«1mxc  je  ein«»  in  dr  n  Her»  »»  h  der 
Stifte  deö  gcuauoteu  Kadu£  liegende  Na^e  tragen.  Dic^ie  i^t  derart  hewcglicb  mit  dem  Fcndei  ver- 
bunden, dass  sie  ausweicht,  wenn  sich  die  Stifte  in  der  einen  Riebtong  bewegen,  dagefien  das 
zugehörige  Pendel  mitnimmt,  wenn  letztere  die  andere  Bc« ej;ungsricbtnng  haben.  Steijrt  o»ler 
füllt  der  Wasscrstanil ,  so  bli'iht  dcnninch  stets  ein  Pcnd.  l  -trlifu.  wührcftd  d«!«  nni].  r.  ilnr.h  die 
Na&u  üo  weit  mitgeuuuimen  wird,  bis  die  letztere  vou  dem  mitnehtnendcn  Stitt  abfallt.  Navhdem 
der  Sttfl  das  gehobene  Pendel  bcxw.  dessen  Nase  Teiiaasen,  schwingt  ersteres  nach  dtr  andarai 
Seite,  stiisst  dort  auf  eine  zum  jeweils  gcholieuen  Pendel  gehörig«  Kontaktfeder  nnd  scUiesst 
iliidiircli  dtrn  du.>  /i'':'>'ru  •  rk  bftliätigenden  Stron) 

Kftutroivarrlohtang  für  Manometer.  Von  B.  Graden witz  in  Berlin.  No.  47004  vom 27.  Nov.  1888.  KL 42. 

Um  den  achSdliehen  Einfluss  des  Spielraama  in  den  ZahnriMeni  auf  die  Angaben  der 
Zeiger  tn  beseitigen,  ist  statt  des  Räderwerks  dn  Biemcntrieb  (mit  Stalilband)  angeortlnet 
ElaktriMber  Seetlefenmeuar.  Von  A.  J.  Cooper  nnd  E.  E.  Wigsell  in.  London.  No.  47136  rem 

28.  Oktober  is.^7.    KL  42. 

Die  Ren  egnn^'i  n,  welche  ein  fro  LothkSrper  ontergebrachtai  Federmanoneeter  (SoaidMi- 
Manometer)  bei  der  Versenkung  unter  dem  F.inHosB  do^:  hydrost.ati8chen  Driickos  so  machen  ge- 
zwungen wird,  bewirken  in  In  timinten  Zwiscbenräunien  l'nivibrechungen  eines  <-5t«ktrter!TiMi  Strom- 
kreide:«,  iu  dem  das  Loth  eingeschaltet  ist,  a.  B.  dadurch,  dass  eine  Kontaktfuder,  welche  auf 
einem  vom  Manometer  angetriebenen,  mit  SpemShnen  vertohenen  Kontaktridcheu  schleifV,  reo 
einem  /uliii  iksscHten  zum  »ndeni  springt.  Bei  jeder  der  l'nterbrechungen,  deren  Zahl  mit  dein 
hydrostiiti.Mclifn  I>ruck  be/.w.  mif  th  v  Ti.  fr  /nunumt,  frfs  Tjft  iiiif  i1iktrntnnin>etisi-lieni  Wege  eine 
Schaltung  dee.  an  Burd  beHmlliclien  ZiUdwcrk.<,  welches  die  jeweilige  Tiefe  anzeigt,  iu  der  da« 
Loth  angelangt  ist. 


Fflr  dl«  Werkstatt. 

AlvnlalaaiQberzüge  auf  Metallen.  G>ir<rf>,Uifi  ,nm  it  ;:  /svv.  .v».  i'i>.   s.  ffo. 

Aluminiuuiüberziige  auf  andern  Metallen  waren  bi.^her  nicht  gelungen.  Neuerdings  bnt  »ich 
der  fnuu8>tiscbc  Chemiker  Urin  ein  Verfahren  patentiren  lassen,  welches  beliebig  starke  Ud»er» 
/ii^'i   von  Alitiiiinium  auf  ei>eriien  (•egcnstiinden  hirzuatellen  gestattet.    Die  au  Oberdelicnden 

l'liii  li.  ii  \M  iili  ii  ziiii;ic?i  t  n»it  Säure  gereiniL't  innl  in  BoraxliJsung  pftniu-lif .  tJniin  in  g*'>.'filit--ciirr 
Mutiel  im  Schwcissolen  erhitiet  uud  der  Kiuwirkung  eines  A]unii»ium.snbes,  z.  B.  Chloraluuiuiuu] 
ausgcsetat,  welches  gesondert  in  einem  Chamottegi-fiiss  ertengt  wird,  wilirend  man  die  linlM 
mit  neutralem  (läse  \Stiik>totr)  erllilit.  Chlorabuninium  zersetzt  sich  und  das  Alumimnm  «chlSst 
sich  in  einzelnen  Schichten  auf  dem  Ti^fii  nieder.  Die  Vcrbimhin^'  eine  sehr  inni^'.  ^  in, 
da,  wie  Schnittprobcu  erwiesen  haben,  an  der  Berührungsfläche  beide  .Mctullc  eine  I..egiruug  eingclicu. 
  R 

—  ...   1larik4fnf%  T*T*aMt,.  

r»rtmt  t*m  J«ttM  S|rM««tr  i.  Bwlte  H.  -  Untk  rtm  Otto  Um*  !•  S^ta  C, 
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Odk.  Beg.>R.  Prall  Hr.  IL  LmMt^        B.  EtUMth,  INnktor  Dr.  L.  LMwmlMntBy 

T«tiltora<*ft  Btiiiiiar.  ■•bvlflflkr«» 

Redaktion:  Dr.  A.  West^iial  in  Berlin. 
IX.  Jahrgang.  Anglist  IMO.  Achtes  Heft. 


Vonriolitiingen,  welche  im  physiologischen  Institut  zu  Bern 

bewährt  sind. 

llitg«tb«iU  Ton 

(Fortsetcntig). 

III.    Voiiieliliui^^eii  zur  Atiiinung. 

1 .  Der  R  e  8  p  i  r  H 1 1  o  n  s  u  p  [)  a  r  u  t. 

Als  im  Jahre  1877  das  physiolopsclic  Institut  zu  Berlin  cin^^oriclitc!!  wurde, 
habe  ich  in  mt'inrr  Alitheilun^r  folgenden  Apparat  für  kdnstliehe  Athmung  anft  rtigeu 
lassen,  weK-luT  zuerst  für  eine  Untersiuliuiig  \ou  licirn  Dr.  Lanib  geilicnt  hat, 
und  in  der  von  Herrn  Nicolaides  und  mir  in  ß(ji.->-li('yvion(rs  Archiv  i.s.s.j',  .S'.  3ä 
veröffentlichten  Ai-beit  kurz  beschrieben  ist.  Seitdem  sind  solche  Apparate  in  ver- 
schiedenen Laboratorien  der  Phyaiologie,  Pathologie  und  Pharmakologie  beständig 
im  Gebrauch. 

Der  Apparat  besteht  ans  einem  Mtlncke'schen  WassastrahlgeblAse  nnd 

aus  einem  (neu  konstruirten)  Schieberhalin,  welcher  dazu  dient,  den  kontinnirlichen 
Lnftstrom  des  Gebläses  in  beliebigen  Intervallen  zu  anterbrecheu.  Zar  Bewegung 
des  äcbieberhahnes  ist  das  aus  deniiieblUse  abfliessende  Wnssci  dienstli.ir  o^emaclil. 

M  üncke's  Was!5erstrahlgebllise,  dessen  Zusammensetzung  die  Fig.  11  (a.  f.  fc>.) 
anschaulich  macht,  fungirt  in  folgender  Weise: 

Wasser  lässt  mau  aus  der  allgcmeincu  Leitung  unter  mögliclist  hohem  Drucke 
dnrch  das  Rohr  h  in  den  etwa  0^35  Liter  fassenden  kapfemen  Oylinder  Ä  strömen. 
Aas  diesem  dringt  es  durch  die  konisch  verjttngt  endenden  Rühren  aa  in  die  Misch- 
rOhren  hb,  welehe  mit  weiteren  Ansatzhttlsen  ee  (in  Fig.  IIa  gesondert  dargestellt) 
in  die  Lufttrommel  B  ragend  die  Enden  von  aa  umgeben.  In  der  Gegend  der 
letzteren  sind  durch  die  Hülsen  an  diametralen  Seiten  grosse  Löcher  u  h,  gebohrt, 
welche  bei  «,  im  Durchschnitt,  bei  n  in  Ansieht  gezeichnet  sind.  Dahinein  wird 
Luft  angesaugt,  und  demzufolge  dririf^t  in  den  Lnfteylinder  B,  der  etwa  1  LiUr 
fasst,  durch  das  Luflrohr  k  atmosphiiri.scht;  Luit  nach.  S(<  stürzt  Wasser  mit  Luft 
gemengt  durch  die  Misehröhren  in  den  etwa  'dO  Litir  fassenden  Sammelc\ linder  C 
Der  Wasserluftscliauni  trennt  sich  im  Sammelcylinder  zu  einer  uutcreu  Wasscrschieht 
nnd  einer  darttber  stehenden  Lnftschicht.  Das  Wasser  läuft  dnrch  das  S-förmig 
gebogene  Abflnssrohr  m  emi  ab,  wenn  d«r  Luftdruck  dasselbe  bis  zur  höchsten 
Stdle  des  Ansflnssrohres  hinaufgedrilekt  hat.  Das  Abflussrohr  ist  so  weit,  dass 
der  absteigende  Schenkel  niimals  mit  Wasser  gefüllt  wird,  sondem  durch  die  Lufl- 
öflTnunga  Luft  nachströniMi  kann,  so  dass  keine  Heberwirkung  sieh  geltend  nuieht. 
Die  komprimirte  Luft  entweicht  aus  dem  Cylinder  C  durch  da«  Luftdrackrohr  d. 

SS 
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Den  Druck  in  dcmst  lbeii  zoi^t  das  M.inr»mctcr  3/  nr\.  Dor  T,nf>strom  tritt  dmvl 
den  liUrtlinliu  i  uikI  das  Luftzuflussrolir  r  (Fig.  11)  in  den  Uni»  rl.rt  v  l.tiüg^iappjirat  f 
l'm  das  Maxijuuui  der  angesaugten  LuttiiK^nccc  zu  erreichen,  sind  die  iIL»«.brobreoJet^ 

uiit  llilfc  des  Schraubengewindes  t  (Fig.  IIa 
gegen  dio  kimiaehaii  Ekden  a  TU^USk».  So 
kann  der  Ramn  fftr  die  nad^jerineiie  Lifi 
[  I^äl        1  beliebig  verengt  werden.  Man  ericanldit 

I  JHp-^i  "    gflnstigsle  VerhSltnias  daran,  das  em  nit 

•r  1 1        I  dem  Lnflrobr  k  \      n '  denes  Manometer  niln^ 

dem  Nullpunkt  sich  einstellt.  Man  re*rnlir1 
durch  den  Hahn  r  (Fig.  1 1  nun  den  ,\ytt.v< 
aus  dem  iSammelcyliiider  derart.  d:iss  iu  'lern 
W?i«sersUindrohr  oo  das  Wasser  nar  «'bto 
.sichtbar  wird,  um  sicher  zusein,  dass  nicht 
Wasser  in  das  Luflausflussrohr  d 
W'enn  man  den  Apparat  amer  TW^t 
eetzen  will,  so  mOge  man  den  Wamemki' 
tnngshahn  Z  (Fig.  11)  allmllig  seUieM 
weil  sonat  das  in  dm  HiaebrCbren  enthalte« 
^MSer  dnreh  die  im  Sammeleyhnder  kom- 
priniirto  I.nft  in  die  Lufttrommcl  B  und  in 
das  Luftr  'hr />  <r<^worfen  werden  könnte. 

Ich   haln-   im  hiesigen  Institute  die 
durch  unsern  Rr>i'irationsapparat  geforderte 
Luftniengc  aul  eiwjt  :\00  ccm  pro  1  Sekunde 
bestimmt.    Ich  bemerke  dazu,  da«  nnter 
Wasserleitungsdmck  im  Versnchsnumi  etw» 
~,  Atm,  betrigt.  In  Stidten  mit  niedrigeren 
^'asKfUitilBgsdnick  wllrde   bei  gleichen 
Injektoren  weniger  Lnft  gefördert  Wollte 
man  gleichvi.  I,  so  mMe  man  einen  Appa- 
rat mit  drei  Injektoren  anwenden,  wie  ich 
sololien  in  BerÜn  m  n^hrnnch  ht^n-.  Die 
Luftmer'_-e    reicht  zur   Atlimong  Jur  den 
grCisst.  1  11  nd  oder  für  mehrere  gleichzeitig 
rc>pirirte  K;»nii..  hen.  Es  sei  d;iran  erinnert, 
I.ut't  tur  jede  Respiration  hranchen,  Kanin- 


t%.  Ii- 

r.  sjVrv  HusnW  r.nr  Hw  i 
\v"j  "V  V"  .-^^  ■  t  ' 

,J         ,J     W  ^=  -^^  -^^^        ^^^^  jj^rrF^nr  *«Äbdi«irMhr  regulirt  und  so- 

: ::u;:ur^^cbt  denuiumckan.  rw^^ird 


,  ,    ,      twa  7  bi»  lOrrm,  bei  einer  Fwquenx 
>1     ü    IK  r  Drnek  der  aaaströmenden  Luft  wird 
i  M  ^hovlindw  verdringten  Waase»  bestimmt. 
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aasschnittcs,  welchen  Fig.  llh  in  halber  natürlicher  Grösse  wicdcrffiebt ,  ist  um  die 
luftdicht  eingelassene  Axe  c  eine  Speiche  r  drehbar,  an  deren  peripherem  Ende 
ein  Reifstück  p  dem  Kapselmantcl  m  con- 
centriscli  anliegt,  derart,  dass  es  in  <le.r 
hier  gezeichneten  Lage  das  Ilalinrohr  e 
luftdicht  deckt.  In  einer  um  (JO"  in  der 
Bahn  des  pnnktirtcn  Kreisbogens  nach 
links  gedrehten  Stellung  schli(^sHt  das  Ri'if- 
stück  die  Mündung  des  Rohres  i  ab.  Das 
ZuHussrohr  /  bleibt  bi'ständig  geöflnet. 
Dieses  steht  mit  dem  Luftrohr  fl  in  Fig.  1 1 
in  Verbindung,  wjihrend  das  Kohr  /  njit 
der  LuftröhrenHstel  des  künstlieh  zu  ath- 
nienden  Thieres  verbunden  wird  und  das 
Rohr  e  in's  Freie  mündet. 

Den  Schieberhahn  dreht  der  Scliau- 
keltrog  (Fig.  1 1  c).  Derselbe  besteht  aus  zwei 
gleichen  symmetrisch  aneinandergelager- 
ten  Ausgussgeftissen ,  deren  flache  Theile 
in  der  gemeinsamen  Kante  A-  aneinander- 
grenzen.  Die  gegenüberliegenden  Ausguss- 
seiten an  sind  behufs  koncentrirt<Ten, 
schnelleren  Ausgusses  Hach  konkav  abgebogen.  Nach  der  peripheren  Wand  n  zu 
senken  sich  von  der  Mittelkante  aus  die  Böden  der  Tröge  in  steiler  Konkavitlit. 
In  Fig.  11c  ist  bei  c  die  Axe  angedeutet,  wcrlche  vom  Sehieberhahn  aus  in  den  Ab- 
Husssanimler  H  sich  fortsetzend  die  Drehaxe  des  Sehaukeltroges  bildet.  01)erhalb 


Fi«.  IIa. 


Fig.  II  e. 


Fi«.  Ild. 


«ler  Axe  liegt  der  Schwerpunkt  des  Troges,  so  dass  eine  mit  Tuch  umhüllte  Stütz- 

leistc  /  (Fig.  Ild)  den  Trog  nach  beiden  Seiten  hin  vor  dem  Umschlagen  schützen 

muss.   In  der  Ruhestellung,  wie  sie  in  Fig.  11c  angedeutet  ist,  gie1»t  der  auf  der 

•Stützleiste  lagernde  Trog  dem  Schieber  des  Hahns  die  Stellung,  wie  sie  Fig.  IIb 

darstellt.  Der  Weg  in's  Freie  ist  der  komprinnrten  Luft  abgesperrt,  die  Leitung 
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Zinn  Thier  offen.  Wt;nu  jetzt  ihuch  <1en  Hahn  »/•  P  li,'.  11  und  1 1  cl  Wasser  in 
tlic  linke  Troghillfte  fliesat,  so  saimault  sicij  dasbdbu  im  tiefsten,  peripheren  Tiieile 
und  hebt  diu  rechte  liälfto  von  der  StUtzlcistc  ab,  sobald  das  Lastmoment  das 
Uebergewieltt  Aber  die  leere  Hälfte  erlangt  hat.  Die  volle  Hälfte  fkUt  ihrerseits 
gegen  die  SttttzleiKte,  nimmt  die  in  Fig.  11  d  mit  t  besseichnete  Stellong  ein,  in  welcher 
der  Schieborhahn  das  luspirationsrohr  t  in  Fig.  IIb  abiohlieMt.  Sogleich  wird  aber 
das  Wasser  aus  dem  Tro^'^  in  das  Sammelbecken  geschüttet,  TOB  WO  es  in  die  Wasser- 
abHUsse  der  allj^rineiiien  Leitung  gtlangt.  Indessen  ist  die  rechte  Troghälfte 
unter  den  Wasserzuflusshalin  gelangt  und  wird  ihrerseits  so  lange  gefüllt,  bis 
sie  Alf  \<  v\'c  YM  hohf'Ti  vfM-Tnag.  Es  ist  ersiehtlieh.  dass  nnter  übrigens  gleichen 
Unistunden  der  Dojipeltn»;;  desto  schneller  schaukelt,  je  mehr  Wasser  in  der 
Zeiteinheit  hineinfliesst.  Mau  kann  daher  durch  Stellung  des  Wasserhahns  die 
Frequenz  der  Drehungen  des  Lnftschicberhahus  regulircn.  —  Es  ist  aber  auch 
nöthig,  die  Phasen  der  Ein-  nnd  Ansathmong  verschieden  lang  zu  machen,  und 
zwar  geschieht  die  Ansathmung  bei  einem  gelähmten  Thiere  viel  langsamer  als 
die  ESnathmnng. 

Za  diesem  Behufe  habe  ich  auf  das  Axenende  einen  Waagebalken  m\i 
Schiebei^wicht  (Fig.  11)  befestigt.  So  kann  der  einen  Seite  mehr  oder  minder 
stnrkes  TTfberLrewii'ht  ;:i  ;;chpn  werden,  demi^ufnl^^'  die  zuflies'<ende  Wassennenge 
auf  il<-r  einen  Seite  entspreclieiid  irchnger,  auf  der  anden^i  um  so  viel  grcist^er 
weiden  nius.fs,  l»is  die  llahnwendumr  erfolgt.  Kaninclien  und  kleinere  Hunde  er- 
lialteii  gewöhnlich  30  Einblasungen  in  der  Minute,  wobei  die  Luft  etwa  den  dritten 
Thdl  der  Zeit  in  die  Lungen  strOmt  nnd  zwei  Drittel  anm  Ausströmen  f^ei  hat 

Es  ist  vortheilhaft,  die  durch  das  Wasaerleitongswasser  stark  abgekOhltc 
Luft  anf  dem  Wege  cum  Thiere  an  erwärmen.  Dies  bewirke  ich  einfach  dadnrch, 
dass  ich  die  Luft  durch  ein  tlber  der  leuchtenden  Gasflamme  anfgehängte«  Kupf«r- 
gcOiss  strömen  lasse.  Ein  Rohr  der  Gaslampenlyra,  von  der  Gasleitung  abgesperrt, 
dient  der  erwärmten  Luft  als  Weg  zum  Versuchstisch. 

Der  ganze  Respiratioiisapparnt  ist  sehr  leicht  zn  reguliren  und  fungirt  viele 
Stunden  lang  mit  v< illkonnnmcr  KrL;cIni;i.ssi;;keit ,  wenn  nur  der  Wasserzuflnss  kon- 
stant bleibt.  Dabei  arbeitet  er  reeht  hparöum,  weil  das  vom  Luftgebläse  nbfliesseiide 
Wasser,  nachdem  es  für  die  Luftverdichtung  gedient  hat,  durch  das  Leitungsrohr  s 
abgezweigt,  asum  Fallen  des  Sckankeltroges  dient.  Es  ist  daher  nicht  wie  bei  anderen 
Respirationsapparaten  ein  Motor  erforderlich.  Schliesslich  kann  man  mit  diesem 
Athmungsgebläse  auch  beliebige  andere  Oase  als  atmosphärische  Luft  dem  Thiere 
einblasen,  wenn  man  das  Aspirationsrohr  Kr  mit  einem  Gasometer  in  Vwbindung  setzt. 

2.  Athmungsveutil. 

Die  üblichen  Atiimungsknnülen  sind  mit  einer  SeitenüfFnung  versehen,  dem 
Rosenthal'schen  Schütz,  woduit  li  die  iibersehüssitje  Tjuft  w.'lhrend  der  Einblasung 
entweicht  und  die  Lunge  walucud  der  Atliempause  sicli  eutleereu  kann.  Diese 
Entleerung  wird  durch  die  enge  OeAroung  wesentlich  gehemmt.  Ausserdem  ist  es 
nach  dieser  Methode  unmöglich ,  die  eingeblasene  Luftmenge  zu  messen,  oder  andere 
Gase  von  der  Atmosphäre  abgesperrt  dem  Thiere  xuznftlhren.  Daher  habe  icb 
zum  Gebrauch  für  kflnstliche  Atbmung  folgendes  Schlauchventil  konstmirt: 

In  den  rechtwinklig  aufgebogenen  Schenkel  a  (Fig.  12)  einer  gewöhnlichen  LuA- 
ruhrenkanüle  ist  ein  etwas  weiteres  Rohr  b  nngesetst,  ans  dem  in  zwei  diametral 
gegenüberstehenden  Mantelstttcken  zwei  grosse  Löcher  ee  ausgebohrt  sind.  In  diese« 
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Rohrstuck  hinein  wird  ein  zu  ciiuiu  S*  lilau(  Ii\ >  ntil  p;«f*sond  zagcrichtetos  .Stück  Fisch- 
blase oder  Rindsvi'nc  d  je  nach  der  criordt  iliLln u  (  Ji  tisso  der  Kanüle  gelWingt.  Das 
Blasenstück  wird  in  seiner  Lage  erhalten  durch  ein  vernickeltes  Druhtgestell,  wie  es 
dvreh  f  in  doppelter  6rö«se  der  Hau[*tHgur  gesondert  dar- 
gestellt ist;  es  besteht  ans  einem  grOssereo  and  einem 
kleineren  Ringe,  die  durch  vier  Drähte  mit  einander  ver- 
bunden sind.  Das  Dr«htgestell  mit  seinen  beiden  Ringen 
wird  in  die  Blase  geschoben  und  diese  auf  dem  grossen 
und  kleinen  Ringe  festgebunden,  so  Hriss  sie  der  Liliige 
nnrh  ;xnTiz  schlatf  bleibt.  Hirraul  wii<l  über  den  oberen 
Kiug  (  in  schwach  konischer  Schutzriiig  f  gestülpt,  welcher 
den  Darm  luitdii  lit  umschlicsst.  Dieser  Ring  passt  in  das 
konische  Ende  des  durchlochten  Rohrstückes.  Ueber  dieses 
greift,  den  Ring  niederdrückend,  ein  verschraabtes  Rohr- 
staek  g  mit  AnsaUs  fttr  den  Gummisehlaueh,  welcher  die 
Luft  vom  Äthmongsapparat  zuführt.  Während  die  kom- 
primirte  Luft  durch  das  Schlauchvenlil  strömt,  drückt  f-i. 
die  schlaffe  Blasenwandung  un  die  Scitenlöclier  des  Mt^ssing- 
rohres  und  schliesst  den  Seitenweir.  Sf>bald  die  Einblasung 
unterbrochen  wird,  sinken  die  Wandungen  der  geschlitzten 
Blasenknppe  zusammen  und  die  Luft  entweicht  aus  der 
Lunge  scliuell  durch  die  weiten  OefTnungen  cc.  Wenn  man  die  Thatigkeit  des  Ath- 
uuugsapparates  nicht  derart  regulircn  kann,  dass  gerade  die  gewünschte  Luft- 
menge bei  jeder  Inspiration  die  Lunge  füllt,  so  schaltet  man  in  den  Gummi- 
schlauch ein  T  förmiges  Qlasrohr  h  ein,  dessen  seitlich  heraasstehenden  unpaaren 
Schenkel  man  mit  einem  Stfickchen  Kantschukrohr  versieht,  das  durch  eine 
Schraubenklemme  k  nach  Belieben  verengt  werden  kann.  Durch  diese  Heiten- 
ölTnang  kann  die  überschüssige  Einathmungsluft  entweichen,  während  iVw  Aus- 
athmnngsluft  durch  die  Ventiliöcher  immer  noch  widerstandslosen  Ausweg  findet. 

S.  Schlitzhähne  zur  Hischang  von  cingeathmeten  Gasen. 

Die  Herzsynkope  wiihrend  der  Chloroformnarkose,  welche  trotz  aller  Vorsicht 
so  viele  Opfer  fordert,  hat  Kliniker  und  Physiologen  veranlasst,  Mittel  aufzusuchen, 
um  die  Gefahr  beim  Gebraueh  des  unentbehrlichen  Mittels  zu  vermeiden. 

Von  Clover,  Snow,Sibson,Qansom,  Colomann,  Junker, Teuffel  U.A. 
sind  Cbloroforroinhalationsapparatc  angegeben  worden,  welche  durch  Mischung  der 
Chlorofornulänipfe  mit  Luft  die  Gefahr  der  Narkose  abwenden  sollten.  Ausser  d<  in 
riover'schen  Sacke,  der  nur  einen  beschränkten  Vorrath  eines  während  der  Narkose 
nicht  verHnderliehen  Gemen^res  enthält,  sind  die  von  den  r  nvidinfcn  ('Jiirurgen  an- 
pecrpbeneii  Apparate,  wie  es  Nclicint,  nicht  geeignet,  die  Quantitäten  der  eiugc- 
blasenen  Luit  und  des  beigemiseliten  Chloroforms  genau  zu  bestiuun»  ii. 

Nachdem  ich  das  oben  beschriebene  Wassergebläse  zur  künstlichen  Athmung 
eingerichtet  hatte,  verband  ich  mit  diesem  Apjtarute  eine  Vorrichtung  zur  k<tnlrolir- 
baren  Anästhesirung.  Diese  Vorrichtung  ist  von  Dr.  Jastreboff  verbessert  nnd  zu  den 
Ratimoffsohen  Versuchen  in  folgender  vervollkommneter  Form  verwendet  worden. 
I'/h  Bois-EfißHOMil's  Archiv  isSl,  S.  576):  Jeder  Schlitzhahn  Fi::.  \'\)  besteht  aus  zwei 
bohlcylindrischen  Stücken,  deren  jedes  mit  (^'nem  Ansatz  für  einen  Kantschukschlaiich 
versehen  ist«   In  dem  weiteren  Cylindcrstücke  b  ist  das  engere  a  luftdicht  ver- 
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Zehnei-strich  sicli  deckt,  so  ist  dur  ;^anzeHuliii.sclilitz  K«'gen  dusllorizontalrolir  goöttnet. 
Wenn  man  das  vertikale  »Stück  mit  starkem  (lummisclilaucli  umgeben  in  den 
einen  Tubus  einer  Woul ffwcben  Flasebe  diebtct,  wJlbrend  man  ein  Glasrobr  bis 
in  die  Flüssigkeit  am  13t»den  der  Flasche  <lurch  d<'n  andern  verstöpselten  Tubulus 
einführt,  so  kann  man  durch  das  horizontale  Halinstück  die  in  der  FIhscIk;  ent- 
wickelten Dllmjde  aspiriren  lassen,  bczw.  durch  den  Kt^spirationsapparat  heraus- 
drücken. 

4.  Zwerclifellhebel. 

Zum  Aufschreiben  der  Athnuing  bei  Kaninchen,  welche  im  n(»rmalen  Zu 
Stande  lediglich  mit  dem  Zwerchfelle  athiucn,  tlient  der  von  Dr.  Marckwald  und 
mir  konstruirtc  Zwerchfellhebel  (der  in  RIarckwald's  Arbeit:  ^Dic  AthemlKtregungai 
utul  deren  InnaTalion^,  Zischt:  f.  liiofogie  1SS7.  S.  löti  beschrieben  ist).  Die  Ä[ctliode  ist 
auch  schon  darum  empfehh  iiswerth,  als  nach  vorsichtiger  Anwendung  derselben  das 
Thier  ungestört  fortzulcbi-n  vermag. 

Das  spatelfürmige  Ende  A' (Fig.  !:'>)  des  kleinen  Doppellieliels  Z  lilsst  sich  Jlusserst 
leicht  und  schonend  durch  eine  ganz  kh'ine  0«'H"nung  in  den  Hauchdecken  und  zwar 
am  })esten  rechts  vom  Schwerlfort.satz  des  lirustbeins  in  den  Winkel  zwischen  diesem 
und  dem  Atisatz  der  rechten  letzten  wahren  Hippe  am  Brustbein  in  die  Bauchhöhle 


Fi«.  I.fc 


einführen,  so  dass,  wenn  die  Operation  mit  Ilautverschiebung  gemacht  wird,  keine 
Luft  mit  eimlringt.  D(;r  S|>atel  wird  d.inn  mit  einer  vorsichtig  hebelnden  Bewegung 
über  die  Leber  hinweg  gegen  das  Zwerchfell  gefidirt  und  legt  sich  dort  dem  letzteren 
mit  seiner  breiten  Fläche  an,  tlurch  die  konvexe  Fläche  der  Leber  vor  dem  Ab- 
springen gesehützt.  An  dem  oberen  Ilebel;»rme  ist  ein  Knöpfchen  h  verschiebbar, 
an  dem  ein  Häkchen  sitzt.  Letzteres  verbindet  ein  Seideiifa<len  a  mit  eint'ui  langen 
Schrcibhebel  s.  Damit  ilieser  auf  dem  um  eine  horiz<»ntale  Axe  rotircnden  be- 
nissten  Cylinder  K  nut  gut  regulirbarcr  Reibung  s«-hreibe,  wird  <lie  Mitte  der  (iabel 
(Fig.  lf>),  welclic  die  Ilebelaxeiilager  trägt,  v(m  einer  senkn-eht  durch  den  Lager- 
träger  geführten  Axe  durciisetzt.  Auch  «liese  Axe  läuft  in  Sj»itzen  und  ermöglicht 
eine  Verstellung  der  Drehungsebene  tles  Schreibh«0)els  in  dar;iuf  senkreehter  Rich- 
tung. Die  Schraube/'  kann  die  llebelaxe  herabdrücken,  widirend  am  andern  Axen- 
lagcreiulc  eine  Feder«  das  Ilebellager  zurückdrdckt.  Um  den  Zwerchfellhebel  in 
seine  frühere  Lage  zurückzuziehen,  nachdem  das  Zwerchfell  erschlatTt  ist,  dient  ein 

Google 


SRO 


kloiiub  (iowicht  /j,  welches  «u  dvm  iluich  die  liakcii  des  Hebels  geschlungenen, 
dann  über  eine  vertikal  gestellte  Bolle  goführten  Seidenfaden  ai  (Fig.  15)  häügi. 
Die  kleine  Gabel  f,  welehe  die  Drehaze  des  Zwerchfellhebela  hllt,  und  wetdie 
dicht  ttber  die  Baachdeeke  zu  liegen  kommt,  wird  an  die  Qoerstange  eines  StatiTS 
angeaehrattbi. 

Die  Lftnge  des  Hebels  betrAgt  12,5  sein  Drehpunkt  liegt  0  cm  von  der 
Spitze.  Der  untere  (spatol  form  ige)  Hebelarm  ist  3,5  cm  lang  und  reicht  hei  Ka- 
ninchen gerad«  bis  in  die  Mitte  des  Diaphragma.  Der  Spatel  am  Ende  des  Hebek 
ist  1,8  cm  lang  und  am  grfisstcn  Querdurchmesser  O.fi  cm  breit. 

Wenn  der  Apparat  <,'ut  eingestellt  ist,  müssi-ii  die  beiden  St-idenladcn  »i  im  ! 
rt,  zu  beiden  Öeittu  de«»  JSchreibhebels  eine  luirizontalo  Linie  biidm,  während  'In- 
kleine  Glast'edcr  auf  der  waagerechten  Trommel  des  Kymographious  die  AtLeoi- 
kurven  anfsehreibt 

5.  Verbesserte  Queoksilberlnftpnmpe. 

Pbysiologiscbe  Gasanalysen  sind  ebenso  wichtig,  wie  mtibsam  und  aeiteanben^ 
das  letztere  darum,  weil  zn  oft  wiederholten  Malen  ein  vollkommenes  Vakunm  her- 
gestellt werden  mnss,  bevor  alle  Gase  ans  den  thiei'ischcn  Thcilen  gewonnen  smi. 

Das  Vcrfaliren,  woldios  /nerst  Setschenow  1850  auf  Lud  wig's  Aurathen  benutzte, 
um  aus  (Irm  i'risclien  Jilut  die  Oase  Zugewinnen,  ^Tüudet  sich  auf  die  Anwendans^ 
der  Turi(  (  lli'><.  !ien  Leere.  Diese  winl  in  (Im  ( J  (^issler'schen  Luftpumpen  dc 
durch  herbcigetührt,  dass  ein  QuccksilbtrJüllgdass  mittels  starken  Kautschuk- 
schlauches mit  dem  zu  evakuirenden  Hohlraum  in  Verbindung  gebracht  wird.  Lässt 
man  ans  dem  mit  gasfreiem  Quecksilber  gefüllten,  durch  Geissler'scbe  Eahne 
luftdicht  abgeschlossenen  Hohlranm  das  Qnecksilber  in  das  gesenkte  Fttllgeftn 
abfliessen,  so  bleibt  tlber  der  barometrischen  QneeksilbersXnle  eine  Torieelli'iclie 
Leere.  Setzt  man  diese  direkt  oder  durch  Pfl  tiger' sehe  Trock^ir&nme  itt  Ver- 
bindung mit  dem  Blutbehttlter,  so  erfüllen  die  Gase  den  Gesammtraum  unter  nie' 
dcrem  Drucke.  Man  kann  nun  die  im  Hohlraum  enthaltenen  Gase  absperren  und 
durch  Ib  ben  d«  s  f^neck^silborfüHgefilsses  in  ein  Kudiometnr  verdrängen.  Bfan  muss 
aber  diese  Procedur  sehr  dt  wirderholen,  bevor  man  die  Verdünnung  bis  zu  einem 
zu  vernachlässigenden  GiiMlc  1:1  >tf'i<»'ert  hat.  Es  sind  hierzu  l'O  bis  HO  Hebmi};en 
und  .Senkung<ni  des  Qui-eksillKi luUgt  lasses  eilurderlicli,  ab;i:<  s<  hcu  von  der  vordem 
Versuche  uothigcn  Luftcntleeruiig  der  Verbindungsstücke,  wie  Trockonräume  u.  s.  w. 

Um  das  mttbsame  und  zeitraubende  Heben  und  Senken  des  QuecksilberfllU' 
gewisses  und  die  Gefahren  des  Berstens  des  Qnceksilberschlaaches  an  vermeideSi 
lasse  ich  das  mehr  als  Barometer  lange  Abflnssrohr  a  (Fig.  16)  des  Hoblgeftsses  A 
nahe  dem  Boden  einer  Wo  ul  ff  sehen  Flasche  münden.  In  diese  wird  soviel  Queck- 
silber gegossen,  wie  nöthig  ist,  um  die  Flasche  bis  über  die  Mündung  des  Bsro* 
mctcrrohres  und  das  Baromcterrohr  nebst  dem  Ilohlgcftissc  h  zu  füllen. 

In  dm  Siiti  nbals  <7  der  "Woul  ff 'sehen  Flas<die  wird  ein  Wasserzuflussrobr 
geriielitet,  wclcln  s  mit  ili  r  ^^  a^serlnitung  in  Verbindung  steht  und  durch  einen 
liegulirhahn  abgesperrt  wcrdi  u  kann.  Durch  den  dritten  Flaschenhals  /"  ist  ein 
Wasserabflussrohr  bis  zur  Höhe  des  niaxinialeu  Quecksilberspicgels  wasserdicht  ein- 
gefügt. DiesM  Abflnssrohr  ist  durch  einen  Hahn  g  versehliessbar,  den  man,  ohne 
steh  KU  bücken,  durch  die  in  den  Querhebcl  eingclcnkte  vertikale  Stange  drehen  kamt. 

Wenn  man  den  Apparat  luftleer  machen  will,  so  Iflsst  man  Wasser  unter 
dem  Druck  der  Leitung  in  die  Woul  ff  sehe  Flasche  ttber  das  Quecksilber  treten 
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und  verdrängt  liicrdurcli  Quecksilber  im  Barometer  und  Ilolil^efäss  bis  zum 
Eudionieterrolu'  h.  Hierauf  scliliesst  n>an  den  Wassscrzuflusslialm  und  den  Hohl- 
pefiissliahn  i  und  öftnet  den  AbHusslialin  7.  Wilhrend  das  Wasser  in  das  {j;ro8se 
Sammelbecken  k  abfliesst,  ftillt  das  Quecksilber  aus  dem  llold^^et'iisse  bis  zur  Baro- 
meterhölie.  Nacbdem  man  nun  den  Abflusshnlm  gesperrt  hat,  kann  man  durch 
Wasserdruck  eine  neue  Auspumpung  vorbereiten.  Um  sieh  davor  zu  siehern,  dass 
durch  den  hohen  Wasserleitungsdruck  die  Punjpe  geschädigt  oder  wohl  gar  zersprengt 
werde,  schaltet  man  vortheilhal't  ein  Sicherheitsventil  ein.  Dieses  besteht  aus  einem 
gläsernen  Steigrohre  im  von  etwa  1  cm  lichter  Weite,  welches  in  einen  dann  nöthigen 
vierten Tubulus  derWoulft  'schen Flasche  dicht  eingesetzt,  bisnaliezum  Boden,  jedoch 
nicht  ganz  so  tief  wie  das  Rohr  a,  gef  ührt  ist  und  oben  in  einen  Rctorten-förraigen  An- 
satz n  endigt.  An  den  Rc- 
tortcnhals  setzt  man  ein 
Gummirohr  0,  welches  in  den 
Eimer  ;j  das  überfliessendc 
Wasser  leitet.  Das  mit  Queck- 
silber gefüllte  Steigrohr 
taucht  stets  in  die  am  Boden 
der  Woul  ff 'sehen  Flasche 
beündlicbe  Quecksilber - 
Schicht.  Wenn  der  Abfluss 
der  Flasche  geöffnet  wird, 
fiUlt  das  Quecksilber  im  Ven- 
tilrohr gleichermaasaen  wie 
im  Barometerrohr  des  Luft- 
pumpeidiohlgefiisses.  W^enn 
nun  bei  geschlossenem  Ab- 
flussrohr  der  Wasserzufluss 
geöffnet  wird,  so  wird  das 
Quecksilber  ebenso,  wie  in 
das  IlohlgefUss,  auch  in  das 
Ventilationsrohr  hinaufge- 

drückt.  Da  aber  der  Boden  des  Retortenansatzes  »  im  Niveau  steht  mit  der  Älündung 
des  Hahnansatzrohres  q  der  Quecksilberwanne  r,  so  wird,  wenn  der  Was.serzuHuss- 
hahn  nicht  rechtzeitig  geschlossen  worden,  Quecksilber  durch  den  offnen  Hahn  /  in 
die  Wanne  r  und  gleichzeitig  durch  das  Steigrohr  des  Sicherheitsventils  in  die  Retorte 
{geworfen.  Sobald  dann  das  Niveau  des  Que«ksilbers  in  der  W^oul  ff 'sehen  Flasche 
bis  zum  unteren  Ende  des  Steigrohres  m  gesunken  ist,  dringt  durch  das  letztere 
Wasser  nach  und  Hiesst  durch  den  Hals  von  n  ab.  Das  laute  Geräusch  des  durch 
das  Quecksilber  sprudelnden  Wassers  malint  auch  den  Unaufmerksamen,  den  W^asser- 
zuHusshahn  zu  schliessen.  Wenn  man  «las  Quecksilber  trocken  halten  will,  so  kann 
man  das  Wasser  vom  Quecksilljcr  durch  Luft  trennen. 

Die  zur  Auspumpung  bestimmte  Flüssigkeit,  z.  B.  Blut,  wird  nach  dem  von 
•I.  Gepjiert  {Die  Gasniitilysen  umf  ihre  physiolinjische  Auwanlung  nach  i^trbruMrtca  Methoilen. 
Berlin  188ö)  empfohlenen  Verfahren  aus  den  Gefässen  der  lebenden  Thiere  in  volu- 
metrisch  bestimmter  Menge  aufgefangen.  Hierzu  dient  das  durch  die  Hähne  «  und  t 
(Fig.  1 6a)  abgeschlossene Kugelgefäss«  von  'Aiycem  Iidialt.  Das Str»pselrolir  des  Hahnes* 
wird  mit  dem  Gummischlauch  der  Gefässkanüle  verbunden,  während  der  zweite 
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Hahn  t  »<•  i^tolit  ist,  da»s  aun  Uiiu  daa  übui'(ichusi»i|;e  Blut  cutwcichcu  kann.  Ilicraui 
wird  die  Kugel  dureli  die  Htthnc  abgcsclilosseu.  In  don  Scbliff  v  ist  das  mit  «u- 
£rGk<)clitvin  Wasser  von  (K)^  j^füllte  Kugulrohr  «  gcpaast.  Der  SchlilFx  wird  nunmehr 
auf  den  »Scliiiff  des  Kolircs  y  (Fig.  16)  gesetzt,  welchoB  in  das  Pflttger'sche  Schanm' 

p:rfass  A  liiiiahfeiclit.  Zwischen  dieses  und  die  mit  Quctksilhcr  /gefüllte  Ilohlkngel^ 
ist  der  Tr»ekcnapparat  B  g<'sclialtvt,  iloscn  ku^^cli^;  aus^'ebuchtcte  Wantluugen  und 

dessen  eirüniiif^er  Boden   mit  PliosphorsäureauLydrit 


"*      fl     bedeckt  sind  (mit  ulwa  lOU  vi.   l^a  das  pmze  Svstem 
^sfj.     ,•''^[7        iV^j.*     vdiu  Seliauiiifjefäss,  Trockciiraura  und  Veri>iii<lim;^>- 
"  "  jJJ         stückcu  bis  zum  Ci  reiner-Friedriehs'scheu  Halm) 

(mit  zwei  nchrü^eo  Durchbohruufjcu)  durch  die  Wasser- 
sauj;pum|>u  vom  «Scliaiimrohr  aas  nahezu  laftleer  ge- 
macht worden,  bevor  der  Btatbchälti*r  aufgesetzt  worden  ist,  wahrend  das  Hohigeiäss 
sammt  Rohr  mit  Quecksilber  gof)llU  erhalten  wird,  so  stttrzt  das  Blat  durch  den  geäß- 
neteii  Hahn  Bchfiunieiid  in  das  SeliauragefUss.  Durch  das  heissc  Wasser  aas  v  Fi<^.  Kia 
s|iiilt  man  die  IMutkugvl  vo]l»t4iiHli<;aus,  mit  fiussorster  Vorsicht  darüber  waoliend,  das» 
nieiit  tluicb  ilen  nur  wcntR'  j^eoHni  ten  Halm  ^  d<'s  Wasserj^on'isses  Luft  in  die  Blut- 
kiiLr'"'  driii'.'f.  Ilierauf  sauiHiclt  man  die  (iase  iles  Blutes  in  bekannter  Weise  in 
deui  Kudiumeler  und  anal^äirt  sie  uuch  Bausen  s  gasometrischer  Metliudc. 

IV.  Vonlehtmigra  tvr  BtvUanflsliTe. 

1.  KymoL'ra  |t!ii(>n  mit  Papier  ohne  Kn<lc. 

\aeli  di  in  l'rineip  des  Morse  sehen  l\  lt  <^^ra|)lien  Hess  J.  lioscnthal  (im  .lahr 
lN<L')  niK'iidlielies  l'a|Uer  von  einer  Vorratlisndl«' ab  auf  einen  Kyni<>jrra|diitiiK-vliiidei 
auf«  iekeln.  Seitdem  bat  sieb  in  den  meisten  |ib\  si'«lui;iselien  Institute  ii  elu  nso  wie 
in  ilen  nii't<  <M<»l! >u;iM'lien  ( )bservat()rien  diese  Metln nie  einjjebürf^ert.  Sic  i-t  d;(rum 
amiern  vitr/u/.n  lien ,  weil  sie  _i,M'stattt't,  beliebig  lange  die  ZU  bc<d)aehtend<'u  Vur- 
^aii^e  uuuuterbroelieii  zu  registriien.  ^ 

tSoiehc  Apparate  sind  zumal  in  den  jdiv  siologtschcn  Instituten  von  Leipzig 
und  Cambridge  ausserordentlich  vervollkommnet  worden.  Auf  Ludwig's  Veran- 
lassung wiril  die  Geschwindigkeit  des  forUaufeuden  Fapicres  mittels  Friktionsrollen 
iunerlialb  weiter  f< I  i  II/' n  beliebij^  vcrüudi'rt  und  durch  riirondirr  ii  lien  kontroUrt. 
Dew-tSmith  hat  in  siimreielier  Weise  mit  dem  Zeitselireiber  einen  Markirer  ver- 
bunden, indem  er  dm  Anker  des  elektri»ma,:;netiselien  Sekundenscbreibers  pnl-tri- 
sirte,  so  dass  er  bei  einer  Stri)mrielitun;<  naeb  oben,  bei  iler  andern  nach  uiiteu 
die  Sekiin(U  iiza(  ken  sehrii  b.  Ausserdem  liisst  i'r  s<mii  Scbreibröbrehon  aus  einem 
unterj^estollteu  Tinten tasseiien  K;irbetlüe>si{j;keit  ua»'lisaugeu,  wodurch  das»  lästij;c 
Nachfflilcn  der  Zoitfeder  wenigstens  erspart  wird. 

Unser  Kymographion,  welches  durch  Pig*  17  schemattsch  dargestellt  ist,  habe 
ich  mügUchst  einlach  und  transportabel  folgender  Art  einrichten  lassen:  Die  Haupt- 
walze  II  ist  mit  dem  treibenden  Uhrwerke  verbunden.  Zwischen  diese  und  die 
federnd  anj,'edriiektr  Walze  III  wird  der  Fapieistreifen  von  iler  Vorrathsntlle  I  auf 
die  Wickelrolle  IV  über^^efiihrl.  Auf  dem  obern  Ende  der  Axc  dieser  Wiekelrfilk 
sitzt  eine  Sjmle  «/,  auf  welche  eine  lanj^e  Seidensehnur  j^ewickclt  ist,  die  iilu  r  Ja;^ 
I»<i||elien  h  ^jefiilirt  mittels  eiti"s  Flaseheuzu^'es  das  (lewicht  c  Xriv^t.  Du«-  li  ih 
das  l'apier  auf  Kelle  IV  irleieimtassi^  fest  aufj;ewi(  kelt.  Alle  vier  Rollen  sIcIk  u  aiii 
einem  ciscrucu  Ki  cuzlajjer  einander  möglichst  nahe.  Das  eiufachc  Uhrwerk  erlaubt, 
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mittels  WiiKlHiij;clstcIluiig  die  Clcschwimlifi^kc'it  des  Papierlaufes  von  0,5  bis  1,0  c»» 
in  einer  Sekunde  zu  rej^uliren.  Dies  möchte  für  die  meisten  Zwecke,  denen  solche 
Kymographieu  dienen,  f^enüf^en.  Zeitschreiher  z^,  und  Markirapparat  mwii  sind 
derart  z<'rlej;t,  dass  nur  die  iSchreihrohrclien  mit  ihrem  {jt  ineinsamen  Tintenfässchen 
an  der  Walze  II  stehen.  Der  zu};ehr»rige  Elektromaj^net  und  der  Schlüssel  m, 
sind  auf  das  Grunilbrett  g  verlegt  und  mit  den  Schreibern  durch  spannl)are  Drähte 
verbunden.  Das  Quceksilber- 
manomcter  d  von  2  bis  2,r»  mm 
Lumen  trügt  einen  Schwimmer 
aas  Stahldraht  mit  in  das 
Quecksilber  tauchendem  (Jlas- 
röhrchenende.  Wo  diesi'sKöhr- 
clien  Uber  das  Quecksilberni- 
veau hervorragt,  ist  es  nach 
Ludwig'scher  Vorschrift  von 
einem  etwa  5  mm  hohen  Ilart- 
guinmiriug  umgeben,  welcher 
in  dasManonieten'ohr  lose  passt. 
Um  auch  bei  schnellen  Schwan- 
kungen des  Quecksilbers  zu 
verhüten,  dass  Quecksilber  sich 
über  den  Ilartgumniiring 
driingt,  habe  ich  auf  Hath  des 
Herrn  ^leelianiker  Fuess  das 
Glasrölirchen  dicht  unterhalb 
des  Ebonitringes  dünn  aus- 
ziehen lassen,  um  die  Queck- 
silberobertlilche  zu  verbreitern. 
Hierdurch  ist  es  in  der  That 
ermöglicht,  dass  auch  in  recht 


Ki«.  17 


engen  Manometern  der  Schwimmer  den  Schwankungen  der  QuecksilbcrsHule  genau 
folgt.  D»'r  .*^tahldraht  ist  an  der  Mündung  des  Manometers  durch  eine  Führung  von 
drei  Schraubchen  centrirt.  Auf  dem  obi-rn  Ende  des  Drahtes  sitzt  mittels  eines 
Basch'schen  Glasliidschens  l'rei  drehbar  das  Schreibröhrehen ,  welches  durch  d<!n 
Gad  sehen  Glasfaden  mit  mindester  Reibung  am  unendlichen  Papier  lothieeht  ge- 
führt wird.  Nach  Angabc  von  Klebs  ist  auf  die  llauptwalze  auch  ein  berusster 
Cy linder  zu  stecken. 

2.  Frosch  herz  m  an  o  meter. 

Das  Frosehhcrzmanometer,  welches  in  Fig.  IH  d.-ugeslellt  ist,  dient  dazu, 
nach  der  Lu«l  wig'sehen  Methode  den  im  isolirten  Frosehlu-rzen  wechselnden  Druck 
unter  variablen  liedingungen  der  Ernährung,  der  Temperatur  und  des  Reizes  ver- 
mittels eines  Glasschwimmers  auf  der  Kymograj)hion-Tronunel  zu  notiren. 

Von  den  vier  Glasröhren,  welche  von  dem  mit  T-förmig  durchbohrtem  Konus 
vewchenen  Hahn  a  ausgehen,  stehen  zwei  unmittelbar  mit  den  beiilen  Mariotte's«'hen 
Flaschen  h  und  c(in  Form  graduirter  Büretten)  in  Verliimlung,  das  dritte  R<du*  nimmt 
einen  Kautschucksehlauch  d  der  Perfusionskanüle  auf  und  das  vierte  h,  durch  einen 
Qaetschhahn  vcrschliessbar,  dient  als  Abflugs  für  den  Inhalt  der  beiden  IJüretten.  Der 
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Flüssigkeit  im  Herzen  mit  flem  Quecksilbennanometer  in  Verliindung  setzt.  Der 
au  die  Kanüle  gelüthete  ^^eusilbcrdraht  c  dient  zur  Zuleitung  elektrischer  Strüme. 

4.  Spektroskopischc  Doppelkammer. 

Um  bei  diesen  Uerzdarchspttlungeii  das  BInt,  bevor  es  in  die  Tb-rzkammer 
gelangt  und  nachdem  es  in  dersellu-n  verweilt  liat  ,  spektroskupiscli  vergleichen  8tt 
können,  habe  ich  die  nebenstehend  in  natilrlielit'r  (  Jrüsse 
abgebildete  Perfusionskaiulle  (Fig.  20)  mit  spektro- 
sküpischer  D()iJ[>eikainnier  ungegeben. 

Jede  Kammer  besteht  aas  einer  cylindrischen 
Kapsel  von  1  mm  Höhe,  deren  swei  kreisfbnnige  Boden 
ans  geschliffenen  Glaaseheibchen  von  3  mm  Durchmesser 
besteben.  Der  vernickelte  Cylindermantel  des  Kftpsel- 
ehen^s  ist  an  zwei  diam<rtral  gegenflberliegenden  .Sttdien 
«lurc  hbi.lirt  und  ausserdem  an  einer  um  von  den 
beiden  Löcliern  entfernten  Wandst<  llc.  S<i  stellt  dieses 
kaj)sf'lfr»rniige  Glaskämmi-rchen  «-inen  T-Iiahn  voi',  «Icsseu 
Hoiiruiigt-n  auf  die  0«'tfnungen  der  drei  Kuhrchen  o , 
und  r,  beziehungsweise  rti,t,  und  c,  der  Perfusionskanüle  passen.  Je  «  in  in  der  Mitte 
des  ondorebbohrten  Halbkreises  angelnrachter  Hahngriff  </,  </,  ermüglicht,  dasT-Hahn- 
klmmerohen  in  solche  Stellung  za  bringen,  dass  entweder  o  mit  ft,  oder  a  mit  e, 
oder  (  mit  e  kommwiidrt.  Das  Mittelleistehen  «  presst  vermöge  seiner  Schränbcben 
die  Hahnkammem  in  die  zugehörigen  Bohrungen.  Die  beiden  Kanmiem  konver- 
gircn  stumpfwinklig  gegen  einander,  damit  die  Lichtstrahlen,  welche  von  der 
Schnittseite  hergegen  den  horizontal  gerichteten 
Spalt  eines  Spektroskops  sieh  snmnu^ln,  dir  etwas 
breite  .Sclu  idfwand  zwisciien  den  Hlntk.inmifrn 
versehwinden  und  derart  ilic  beiden  senkrecht 
ausgebreiteten  Spektra  nur  mit  sclimaler  Tren- 
nongslinie  erscheinen  lassen. 

5.  Herzbad. 

Um  die  Pnlsationen  des  Herzens  durch 
elektrische  Schläge  anregen,  die  Temperatur  des- 
selben messen,  die  Füllung  aufnotiren  nnd  den 
Inhalt  in  die  Blutkammer  hinaufdrflcken  zu  kön- 
nen, dient  das  verschliessbare  Herzbad  (Fig.  21). 

Das  eylindrische  Gefilss  a  endigt,  wie  das 
gewöhnliche  Herzbad,  in  ( inU-Rohrfc,  welcheszur 
Aufnahme  des  reizzufüln-enden  Quecksilbers  mit 
eingesenktem  Platindralif  «lient.  Die  Decke  des 
Gefilsses  ist  von  drei  K<)li!  clieii  durclibnlu-t,  deren 
mittelster  eim-n  eingeschlitfencn  Glasstöpsel  auf- 
nimmt, in  dessen  Durchbohrung  die  Perlu.sions- 
kanflle  eingekittet  ist  Li  den  einen  Seitentnbulose 
ist  die  untere  Mflndnng  eines  doppelt  U^fbrmig  ge- 
bogenen Rohres  eingeschliffen,  welches  als 
Wtissennanometer  und  Plethysmometer  dienend  die  Volumschwankungen  des  Herzeus 
taseigt  Wenn  man  eine  Luftsohreibkapsel  mit  dem  freien  Ende  des  Bohres  verbindet, 
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80  kann  man  die  Grösse  der  Diastolen  aufuotiren.  Den  dritten  Tabnlos  d  veracUiest 
ein  ciugcHchliffenes  Thermometer  mit  Hieilung  von  0  bis  45^  C.  Von  dem  Roliri 
lier  kann  man  dnrch  ein  mit  Qacekailber  gefülltes  DmekgeAlsB  e  das  Herz  konh 
primiren  nud  seinen  Inlialt  in  die  Blntkammer  preaaen,  wenn  man  zaror  den  freiai 
Ausweg  dos  Rohres  r  darch  Vcrachloss  des  ansitzenden  Rantschnkrohres  abgesperrt  bat 

6.  Herzpulsmarkirer« 

Wenn  man  eine  Stecknadel  in  das  Herz  eines  morphinisirten  Thieres  stiebt, 
so  kann  man,  ohne  dem  Herzen  irgend  zn  schaden ,  dessen  Bewegungen  Insserlidi 

siclith.'ir  {ü.u  licij.  Di«'s«  lli«  II  kann  man  leicht  aufzeichnen,  wenn  man  durch  den 
Schilthehrl  einer  Marey  sclien  Aurnahmc-Luftknps«  1  r.r»ch<'r  (uiittels  {;lühendor 
Nadel)  slilsst.  Man  stellr-  rlir  Anfiiahmeka jisel  derart,  dass  ihr  llt  hrl.  il<  r  dio  Kapsel- 
niendiran  nach  aussen  uinl  innen  hewegt,  j>nral|el  dem  BniNtlu  in  d»  s  aiit  d<  ii  Rücken 
j;ehundenen  Thieres  sidiwinf^en  kann,  imd  lu  inuM'  rlas  NadelK«  h  lu  .stiKda;  Stelluiiir, 
das«  die  hindurchgeführte  Stecknailul  das  Herz  «ia  trifft,  wo  man  den  Stoss  an  der 
Rippenwand  am  dentlichsten  ftthlt  (im  dritten  Interkostalranm,  etwa  1  m  Tom 
Stemnm).  Mit  jeder  Systole  bew«^  sich  der  Nadelkopf  und  somit  der  Hebel  nach 
rechts  nnd  oben,  im  entgegengesetzten  Sinne  wie  die  Herzspitze.  Wenn  die  Auf- 
nahmekH)>set  mit  einer  gleich  gebauten  Schreibkapsel  vwbnnden  ist,  kann  man  die 
durch  Luftdruck  ühcrtraj^(uien  IL  i  /pulx  nach  Frequenz  und  Verlauf  genau  aaf- 
schreihen.  Die  Grösse  der  Systole  und  Diastole  kann  freilich  durch  ein  solches 
Mittel  nicht  gemessen  w<'rden.  Die  Ausschlilgr  kann  man  nach  Bedürfnis«  ver- 
gni.ssern,  IthIi-iu  tiinn  die  Herzuadel  näher  dem  Drehpunkt  des  Aufuahmehebels 
durch  dens<:llM;n  fuhrt. 

7.  Plctliysmograph. 

Wie  das  Manometer  den  Druidc ,  so  nntirt  der  Mnpso'sclie  Plethysmo2:T?»ph 
Volumenvariationfn.  Dieser  Aj>j)arat  hat  für  weitere  Ki'eise  Interesse  «^ewonneu, 
weil  es  SIosso  mit  Hilfe  »ks.selhcn  gelungen  ist,  nachzuweisen,  dass  auch  psychische 
Erregungen  die  Blutfülle  in  den  peripheren  Theilen  (Arm)  des  lebenden  Meuschcn 
merklich  beeinflussen. 

Das  wesentlich  Neue  an  dem  in  Fig.  22  dargestellten  Apparat  ist  der  von 
mir  nach  dem  IVincip  des  Manometers  konstruirtc  Schreibkasten.  Die  Volumver- 
mclirung  des  in  dem  Rohr  l>  Ixfi  ml  liehen  von  Wasser  umgebenen  Armes  wird  abo 
durch  Steigen  einer  Flüssigkeilssäulc  anj^'ezeigt.  Die  Säule  wird  aber  so  breit  ge- 
halten, dass  kein  sch.'idli(dier  Druck  y.n  St;iii<!i-  kommt. 

Die  kleinen  Höhen  werden  dnrcii  einen  llel)el  vergrösscrt  aufgeschii-  l.ci». 
So  kann  die  umlaiigreiche  Bude-  und  Schwimmvori ichtung  des  ur^priiii glichen 
Mosso'schen  Ai»paratßs  vermieden  werden.  An  deren  Stelle  dient  ein  kubischer 
Glaskasten  a  von  5  tm  Kantenl&ngc  zur  Aufnahme  des  aus  dem  GlasMrmel  fr  ver^ 
drängten  Wassers.  Dieses  strömt  in  den  Glaswfirfel  dureh  ein  am  Boden  desselben 
befestigtes  Znflussrohr  c  Auf  dem  Wasserapiegel  schwimmt,  in  den  g««*^«  be- 
quem passend,  eitie  fjnadratisch  geschnittene  Platte  d  von  möglichst  homogenem 
Korke,  durch  eint  I,u>un<,'  von  Paraffin  in  Benzin  vor  dem  Aufquellen  geschützt. 
Sie  trllfct  in  der  Milt.  -  in  .Ir.  Is<  [ti-es  Hartgiimmiprisrnn  I.  Wenn  die  Schneide 
dieses  Prismas,  durch  das  auisteigende  Wasser  gehoben,  die  obere  Mündung  des 
Glasknatens  übersteigt,  so  hebt  sie  einen  leichten  Schreibhebel  e  von  Kischliein, 
welcher  um  seine  in  Spitzen  laufende  Axe  mit  sehr  geringer  Reibung  bewegluh 
ist.   Die  Azenlager  stecken  in  einer  Gabel  f,  deren  vierkantiger  Stiel  an  einer 
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papsondoii  Mossingliülsf!  v,  mit  K Iriiiiii.srlir.iulMii  vnsciiiri  ist,   liori/.ont;! I  wi- 

scliiobUar  ruht.  Dicsr  .Mi  s.ssiuLrliüisr  sjt/.t  cliriit'.illr^  an  <  iiK  III  \  i*  rkaiitiLfii  Stirl. 
der  iii  einLT  zweituu ,  auf  dem  ll<>l/i>t  |jiutL  uiclil  sichlbintü  Mchaiugliulbt  mit  Klemm- 
schraube auf-  nnd  abwärts  gestellt  werden  knnn.  Diese;  letztere  Hülse  ist  nn  der 
Mitte  derjenigen  oberen  Glaswttrfelkunte  befestigt,  wulclic  dt^r  Sdiiieidc  des  llart- 
guminipnamas  parallel  liegt.    Der  Fischbeiiilicbel  ruht  domgenWiss  auf  der  Mitte 


der  PrisnK'iisclmcidc  und  zwar  kann  <  rst-'i-ur  ;-L'iiirit  Cnti  ^^lll1/.ml_:^^-|lUl!kl  .ini' dt  ni 
Prisma  niilx-r  oder  ferner  sciiutr  Dri  luiii^s.ix«;  crlialton,  j  j  i;.u  hdcm  der  lion/^tini  de 
Stiel  liing«  r  oder  kürzer  gestellt  wird.  Die  Aiis.^clihige  des  HclireiblicljelM  werden 
bei  gleicher  Hebung  des  KorkschwitnuierK  im  ersten  Falle  grösser. 

So  kann  man  die  Nivcau»cliwankungon  des  WasKorä  im  (tl:iHk:i$tcii  heliebig 
rergri^Bacrt  Mufscdn-.-iben  lassen.  Di«  volniin  ir -<  I  r  ( ii -nlnii'nnL';  Aor  IIel..'l/.i  irli. 
mragen  an  *'iii<'r  iM-mssten  Troiinii<l  ^i'-diit-lii  \v\i  \<[  imi  llihV-  der  am  {xl'*i*dieii 
Sifilive  mit  drm  (Jlask:i>(<-n  anLrclir.-iclili-n  l'.nr.  ftr  ivn  T  Halm  /.  an  d<-v  Miin- 
dnns'sstoll«'  drs  J 'liiTltinrolir.-i  in  da--  l'lfl  1 1  \  >nii  i^ra  |  n  !'•  h  c  a  ni;i'l)rar'il  .  kann 
liunjtto  mit  d<'m  (daswiii'IVI  \rrlMi!(!<ii  unil  (li>  ul  ir-u'  S\ -i-an  a  n>M' Ii.  1 1  f  < 'p ,  Xai  li- 
dem  die  Graduiruug  volkndui  umi  dci  Api'ai'al  luUl  i-^t,  kam.  mau  <li  n  Jkdui 
SO  einstellen,  daas  er  die  Btircltc  nbsjtorrt,  <1:i<,'eg(:ii  den  Aermel  mit  dem  K;islen 
verbindet.  Diesen  stellt  man  so  lioeh,  dass  der  Knrkse  Ii  wimmer  den  Sclireihliehel 
borisontal  hält,  dann  werden  Voliimv4*,rnielirungen  wie  Verringerungen  gleieli<'nve{j<e 
notirt.  Die  maximale  Erhebung  den  Wjcs-sernivesius  um  I  rm  ist  zu  nnlieih  utond, 
um  die  Bfwc^^'iniL,'  drr  Rlutgefttss«-  im  Ai-m  m<-rkli<'li  /n  In  . 'ni  •  i,  I.  il  n.  Itii  -.[.i- 
rende  Faltciddldimg  in  der  KantscIiukni.'iiKlictfo,  «rl*  k.  n  aiml  nn  km 
Arme  wasserdicht  verbindet,  M'ird  verniied^n,  indem  ni:iu  <iK-  iM;iiK-lM  ttc  <iuji|»d- 
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wandig  wacht  und  den  Hohlraum,  zu  dem  ein  enges  Kautschukrohr  führt,  uiiiääi| 
aaf  biXat  Ein  Qaetachhahn  scblieast  das  Rohr  und  hftlt  die  Mandiette  beliebig 
aufgeblfthL  Zu  starke  Spannung  derselben  kompnmirt  die  Venen,  bindert  somit 
den  BlntabBosB  and  mehrt  abnorm  das  Volumen  des  Vorderarms, 

8.  Vorrichtung  zur  Snlzwasserinfusion. 

Zur  Koclisalzwasscrinfusion  ist  für  den  Menschen  die  günstigste  Koncen- 
tration 0,7."l  %.  Kine  f^ra'Iuirte  Literflasche  trügt  nahe  dvm  Boden  riiipn  ^^-ani- 
stündigen  Tubulus  mit  ( ll.isli.ilun  •  r.si  lduss  zur  Anfnahmo  des  0..")  tu  l.inL,'rn  Ab- 
Hus88clilaucli(^s.  Dureil  den  Fhischeuhalsstöpsel  ist  luttdicht  uiu  Trichtcrroiir  ge- 
steckt, welches  durch  die  Salzlösung  bis  nahe  zum  Bodcu  reicht.  8o  haben  wir 
eine  Mariotte'sehe  Hascbe^  die  auch  bei  sinkendem  FlOssigkeitsspiegol  immo- 
konstanten  Druck  billt.  An  die  Stelle  des  ansfliesaenden  Wassers  treten  Luftblasen 
Aber  den  Wasserspiegel  in  den  luftvordUnnten  Raum.  Die  Ansahl  der  Blas^  llsst 
leicht  die  Schnelligkeit  des  Ausflui^scä  schätzen.  Die  an  diametraten  Wanilsi^^llcn 
gravirtcn  Theilstriche  gestatten,  den  Wasserstand  mit  Vermeidung  der  Parallaxe 
abzulesen.  Um  Einführung  von  Keimen  zu  vermeiden,  kocht  man  das  einznfülir^nde 
Wassrr  und  h'^t  darin  das  in  Ghischen  abgemessen  aufbewahrte  Kochsalz.  D.tmit 
keine  Keime  aus  «Icr  T,uft  in  di'*  S.ilxl.'^uiiu  o^esnnirt  wrnlm,  k;niii  man  das  Ti  iclitt-r- 
röhr  lose  mit  »Sulilimatwatte  dicken.  Die  Flaselie  kann  mau  zur  Sicherheit  uiit 
0,1  %  Sublimatlüsuiig  gefüllt  aufbewahren,  ebenso  in  einem  Präparateuglasc  den 
Leitungsschlaach  und  die  Venenkantllcn;  oder  man  lisst  vor  dem  Gebrauch  Ipro- 
centige  SublimatlOsnng  durch  das  fertig  verbundene  System  flieasen  und  kurs  vor 
der  Infusion  gekochtes  Wasser,  bis  man  den  Sublimat  nicht  mehr  schmeckt 

Man  bindet  in  das  zentrale  Ende  einer  freigelegten  Arm-  od«r  Habveae 
eim  passende  Glaskanüh?  aus  der  zum  Apparate  gehr>rigen  Sammlung,  verdrängt 
durcli  die  b<'igegebene  feine  (tlnspipetto,  die  man  voll  Kochsalzlösung  saugt,  die 
Lnft  aus  der  eipfjoltundenen  Kanüle,  verbiiulet  «He  gefüllte  Kaniile  mit  dem  ?e- 
fülltrii  Sclilanche  tler  Salzwasst>rHasche  und  läi-st  «  tua  ;'>  bis  lOrcHj  pro  Sekunde  in 
das  auauiibciie  Herz  fliessen.  Dabei  massirt  man  krUftig  den  ganzen  Körper,  zu- 
mal die  Baacheingcweide,  damit  alle  Blntreste  mit  dem  eingoführten  Vehikel,  der 
Kochsalzlösung,  gemischt  cirkulircn.  Es  ist  besser,  au  viel  Salzwasser  zu  infnndiren 
als  zuwenig,  die  überachdssige  Kochsalzlösung  wird  durch  die  Nieren  ausgeschieden. 
Die  abgesperrte  Venenkanflle  sollte  nicht  entfernt  werden,  bevor  der  Blutdruck 
(Puls)  nicht  dauernd  sich  gehoben  hat. 

y.   Elektrischer  Pendelhahn, 

Um  «lif  \\'irkungen  des  regelmiissig  intermittii  eiulcn  Di  ueke.s  auf"  *  Ir- 
bisse zu  unler»üchen,  hat  Dr.  liamel  1888  einen  nach  memem  Plaue  konstruirtcn 
Peudelhahu  benutzt. 

Ein  schweres  Sekundcnpendel  P  (Fig.  i'-'!)  ist  mitteb  einet  Stahlprismas  auf 
hartem  Lager  mit  geringer  Reibung  drehbar  aufgehängt.  Durch  seine  Sehwingnngen 
bewegt  es  die  Zinken  z  einer  Dralitgabd,  welche  am  Qriffe  eines  Ghuhahns  S  be- 
festigt ist.  Dieser  wird  hierbei  hin-  und  hergedreht  und  dadurch  die  Leitung  der 
Infusidusflüssigkeit  g(^schlo8Scn  oder  geöffnet,  welche  von  der  Mariottc'schea 
Flasche  B  zum  Vcrsuchspräparat  k  führt.  Unterhalb  der  etwa  1  kg  schweren  Lin^e 
des  Pcndi  ls  ist  ein  Kisenanker  .1  befestigt,  welcher  von  dem  Elektromagneten  IHest- 
gehalteu  werdeu  kann.  Dieser  Magnet  wird  thütig  erhalten  durch  sechs  Dauictl  äclie 
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Elemente  E.  In  den  Kreis  ist  ausserdem  eine  Bowditch-Baltzar'sche  Reizuhr  U 
einf^eschaltet.  deren  Kontakt  in  be- 
liebigen ,  rej^elmlissigen  Intervallen 
(gewülinlicli  4  Sekunden)  den  Strom 
(iffnet.  Im  Moment  der  Oeffnung  wird 
das  Pendel  vom  Elektromagneten,  der 
es  vorher  festgehalten  hatte,  losge- 
lassen, öffnet  den  Glashahn,  pendelt 
zurück,  schliefst  den  Hahn  und 
wird  von  Neuem  von  dem  wieder 
errrcgten  Magneten  aufgefangen. 
Dieser  Vorgang  erneuert  sieh  bei 
jeder  Stromesöffnung  und  kann 
stundenlang  selbstthätig  fortgehen. 
Hervorzuheben  ist  dabei  noch, 
dass  durch  die  Drehung  des  glil- 
semen  Stellhahns  der  Flüssigkeit- 
strom einfach  abgestellt  wird  und 
nicht  etwa,  wie  bei  einer  Quelseh- 
vorrichtung,  deren  zu  rhythmischen 
Stromunt<'rbrecliungen  mannigfache  angewendet  worden  sind,  das  Moment  des 
Schlusses  neue  Impulse  schafft. 

10.  Venen aspirations-Schcma. 

Der  Strömungsvorgang  wird  in  Flüssigkeiten  bekanntlich  so  lange  unterhalten, 
als  noch  Druckdifferenzen  bestehen,  deren  Ausgleich  nicht  andere  Kriifte  sieh 
widersetzen.  Der  Stromantrieb  wird  gewöhnlich  «lurch  einen  hydrostatischen  Druck 
gegeben  und  durch  die  Höhe  der  lastenden  Wassersäule  gemessen,  oder  er  wird 
durch  einen  negativen  Druck  (z.  B.  Saugwirkung  der  Flüssigkeitss.'iule  im  tiefern 
Ileberschenkel  .  .  .  .)  geschaffen.  Eigentlich  ist  der  negative  Druck  auch  nur  als 
Zuwachs  zum  positiven  zu  betrachten.  Es  wird  nündich  bei  dessen  Anwendung 
die  Spannung  der  atmosphärischen  Luft  an  einer  Stelle  entweder  zum  Theil  oder 
ganz  durch  eine  andere  Kraft  (Quecksilber  oder  WasscrsJlule  im  langen  Ileber- 
schenkel, gezogener  Pumpenstengel,  aufsehwclhn<ler  Kautschukball,  verdünnte 
Luft  u.  8.  w.)  aufgehoben  und  hierdurch  an  den  der  Luft  zugünglichen  Stellen  des 
Stromgebietes  ein  positiver  Druck  in  Freiheit  gesetzt,  der  gleich  der  Difl'erenz 
zwischen  der  Quecksilberhölie  im  Barometer  und  der  Höhe  der  saugenden  Queck- 
silbersilule  (oder  ihrer  Aequivahinten)  ist.  Solches  Disponibelmachen  des  atmo- 
sphilrischen  Druckes  nennen  wir  der  Kürze  halber  „Saugen."  Es  kann  deshalb  die 
Saugkraft  nie  grösser  werden,  als  die  einer  Atmosphäre. 

Bilden  wir,  um  die  Anschauung  zu  vereinfachen,  einen  annilhernd  linearen 
Strom,  d.  h.  schliessen  wir  die  Hüssigkeit  in  ein  cylindrisches  Rohr,  so  addiren 
sich  Saug-  und  Druckkräfte,  wenn  sie  auf  die  entgegengesetzten  Enden  der  be- 
weglichen .Säule  wirken.  Es  wird  also  (abgesehen  von  Reibungswiderständen)  der 
Strom  um  so  schneller  sein,  je  grösser  die  Drueksummcn,  gleiehviel,  wie  diese 
Summation  bewerkstelligt  wird.  Dieses  Gesetz  gilt  für  Ströme  in  starren  Röhren. 
In  biegsamen  Schläuchen  erleidet  der  Strom  beträchtliche  Störungen ,  wenn  zu  den 
Druckkräften  saugende  kommen.  Solche  Fälle  sind  aber  in  der  beobachtenden, 
wie  in  der  experimentellen  Physiologie  nicht  selten. 
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.'ir<l<  r  uiittels  eines  am  Kinu'us«(»  anir^^braf'litrii  ( ^)nftsc}iliahiiversc!iln-><  s  ab^e- 
j)trrt  werden.    Das  Danii>tm:k  ist  vuu  einem  w.  it.  n  (ilascylindt  r  umgeben,  in 
lessen  Mitte  zwei  diametral  gegenübergestellte  «lun  li  Hahne  i^//,  luul  U^)  absj>crr- 
j«re  Robren  eingeUasen  sind.  Die  Grnodflfictien  dioses  CylinderetackeB  sind  durch 
CaatschnkslQpse!  gedichtet,  durch  deren  mittlorp  Bohmngcn  die  Hypiitenuaeu- 
-vhrenenden  gesteckt  sind,   bevor  sie 
Inrch  das  Darmstttck  verbunden  worden. 
Das  System  wird  mit  Hilfe  eints  IIolz- 
ahmens  derart  an  einem  8t.itiv  befestigt, 
biss  m:\n  OS  in   oiner   vertikab-n  Ebene 
li*  li<  n  ninl  in  ji  (b  r  St.  llniiLr  befestigen 
ki.iin.     Der  feste  Drclipunkt    li.  i,'t  dielit 
aiu  Selieitel  des  n  cliti  a  \\  uikt  1.-».  An- 
züglich wird  die  Hypotenuse  horizontal, 
der  rechte  Winkel  nach  unten  gestellt; 
die  Kathelenrohrstacke  werden  bis  znr 
halben  Höhe  mit  Qaecksilber  gefüllt,  nnd 
dann  wird  die  betreffende  Flüssigkeit  (z.  B. 
Wasser  oder  Blat)  rogegos^m,  bis  alle 
Luft  aus  dem  ganzen  Kohrgobiete  ver 
'Irfhicrt  und  das  f'ititrt  «r!ia!ti  t*"  Dannstiiek 
^chiati'  ^^'i'f'ullt  ist.  iSnl.aM  ji-'izt  das  Drei 
eck  gedreiit  wird,  so  dass  die  »ifj«*  K.i 
thete  horizontal,  die  andere  als«»  ve  rtikal  zu  .-.It  ln  i»  kuiuiut,  beginnt  die  gesaninite 
Flüssigkeit  im  Systeme  von  der  vertikalen  Kathete  naeh  der  horizontalen  hinzu- 
8tr5men.  Als  Motor  wirkt  die  Qnccksilbersänle  von  beiläufig  25  rm  Hohe  im 
vertikalen  Kathetenrohr,  nnd  zwar  drückt  sie  im  positiven  >Sinne  gegen  die  andere 
Kathete  hin,  im  negativen  Sinne  (sangt)  gegen  die  benachbarten  Hypotennsen- 
theile.  Bei  mitasig  schneller  Drehnn;;  Avidirt  der  Fluss  einige  Sekunden ;  die  Queek- 
silbersaule  sinkt  um  einige  Centimeter,  aber  babl  tritt  eine  Stauung  ein.  Das  Dannrohr 
faltet  sieh  am  Abflnssende  zusammen  und  bildet  ein  Sehlauehventil,  welelies  das 
Lumen  vnlli<r  sclilifssf ,  wJilirrnd  das  ZuHussende  ein  wenig  bauehig  gesehwellt  er- 
scheint. Wendet  ni.in  mm  «las  I)r(  i<  rk  in  eiit're're!)L''eset/trr  Hiditun^',  «o  dass  ilie 
bisher  vertikale  Kathete  in  tlie  horizontale  Lage  komnit,  ui.il  ili<  y.\x\nv  hoji/.itntale 
vertikal  steht,  so  öffnet  sich  das  gefaltete  Ende  des  Schlaueiis  sogleiih  und  es 
flcUiesst  sich  bald  darauf  das  nunmehrige  Abflnssende.  Je  schneller  die  Drehung 
erfolgt,  um  so  pldtzUcher  und  vollkommener  bildet  sich  der  VentilabscbluBs,  so 
dsis  der  weiche  Darm  bald  gedehnt  wird  und  das  angesaugte  Ende  sich  in  das 
Olasrohr  hineinstulpt.    Neigt  man  aber  ganz  allmfltig  das  Dreieck,  so  strömen 
die  Flüssigkeiten  mit  geringerer  Geschwindigkeit,  aber  Illugerc  Zeit,  so  dass  die 
Quecksilbeisiiule  aus  dem  vertikalen  Sehenkel  nahezu,  oder  vollkommen  in  den 
h^tn^ATitaleii  liinüberliluft.    Das  Darnistüek  ist  während  dieses  Vorgangs  koniseh 
verengt.    Wenn  man  den  seldafTen  l>armsehlaneh  vor  Luftzutritt  sclnitzt.  imlem 
man  die  Stücke  des  ihn  atnhülienden  Glascylinderf^  luftdicht  sehiiessi  ol1<  r,  licsser 
noch,  mit  Wasser  füllt,  so  kann  man  keine  d«*r  vui  liiii  beschriebenen  Krsclieiiinnir<-n 
wshmefamen.   Es  strömen  dann  die  Flüssigkeiten  in  den-  gewünschten  Richtung  um 
BO  geschwinder,  je;  schneller  man  die  Drehung  ausftlhrt,  ohne  dass  am  Darm  sich 

irgend  eine  Verftndemng  zeigt.   Der  Luftdruck  ist  es  also,  welcher  die  eigen- 
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thütnlichen  VcrUndcrungen  in  der  Weite  des  freien  Schlauches  verursacht.  Am 
der  Art,  wie  mit  der  Geschwindigkeit  der  Anfangswirkung  der  Effekt  des  Luft- 
druckes in  verschieden  vollkommener  Weise  sich  geltend  macht,  müssen  wir  schliesM'n. 
dass  nicht  die  Grösse  des  negativen  Druckes  für  den  Effekt  maass gebend 
ist,  sondern  die  Beweglichkeit  der  strömenden  Flüssigkeit.  Wenn  iiämlicli 
im  Anfang  der  negative  und  gleichzeitig  der  positive  Druck  steil  anwächst,  so  ver- 
mag die  durch  viel  Widerstünde  gehemmte  tropfbare  Flüssigkeit  ni<'ht  so  sclindl 
dem  ImjmlRe  zu  folgen,  wie  die  leicht  bewegliche  atmosphärische  Luft  und  di«* 
sehr  nachgiebige  Rohrwand.  Hierdurch  wird  an  derjenigen  Stelle  des  scliUffen 
SchhuK'hes,  welche  dem  Saugende  zunächst  liegt,  eine  Verengerung  herbeigeführt, 
welche  den  Widerstand  g<'gen  die  Strömung  noch  vermehrt,  —  somit  die  Flüssij- 
keitsmenge,  welche  in  der  Zeiteinheit  tl»!m  starken  Saugzng  der  hohen  Quecksill>er- 
säule  f(»lgen  kann,  vermindert.  Derart  werden  die  jetzt  schlaffen  Sehlauch Wiiiulmigen 
von  der  Atmosphäre  nachgedrängt,  während  der  positive  Druck  —  durch  die 
Stauung  nicht  vermehrt  —  nur  die  in  die  stromaufgelegenen  Theile  des  Schlauches 
verdrängte  Flüssigkeit  dort  festhält. 

y.  Vorrichtnngen  xor  Wärmelehre. 

1.  Erwärmungslager  für  Thierc. 

Den  Wärmeapparat  (Fig.  2.^>)  habe  ich  konstruiren  lassen,  um  die  Köqier- 
temperatur  eines  Thieres  währeud  eines  länger  dauernden  Versuchs  konstant  zn 


FIf.  26. 

erhalten,  oder  auch  nach  Belieben  zu  verändern.  Er  wurde  zuerst  von  Dr.  L;inib 
(1882)  und  dann  von  Prof.  Fromm el  angewandt  und  in  der  ZeHsrhrift  für  Orhrts- 
hilfe  und  Oytu'ikologie  VI  11.  beschrieben.  Ebenso  beschrieb  ihn  Dr.  J astreboff  1884 
in  du  Bois-BeymoiuVs  Archiv. 


Google 


ll«uUr  Jakrgaoe.  Aufost  1889      Kbomki  KKB,  PiivüioLOaucuE  Vuiutu  nTUMaKir.  293 


Der  WArmeapparat  (Fig.  25')  besteht  ans  zwei  gesoUosBeiie]],  beinahe  halb- 
cyUndrisch  gebogenen  Blechküsten  k  und  h*f  die  mit  ihren  Längskanten  anfeinander 
gelegt  ein  weites  Rohr  von  fast  ovatem  Quembnitt  bilden,  in  welchem  der  ganae 

Rumpf  lies  i  siK  hsthieroB  bequem  Platz  findet.  Der  ein«^  Kasten  wird  dem  Thiere 
an  den  Rücken  gelegt,  der  mulero  an  dt'n  Bauch.  Aus  oinom  AVaiinwasscriHrliältor  o, 
Ipsson  T<  in|)oratur  auf  gewünschter  Höhe  j^ohalten  wird,  fliesst  Wasser  durch  den 
Schlauch  <■  in  den  untern  lIoliK>vliii4l(  r ,  atis  dicKcni  durch  den  Vcrhindungsschlauch  w 
in  den  ohorcTi  und  endlicli  «luicli  tlcn  Srlilaiicfi  p  in  das  Gefa.ss  ({.  V^n  <]nv\  wiid  es 
htets  wieder  in  den  W arniwasB»"rh«  liallt  r  ^et>chiUt(;t.  Damit  der  Apparat  von  un- 
ruhigen Thiercn  nicht  verrtickt  werde,  sciiiebt  mau  durch  vier  nahe  den  Ecken 
jedes  gewölbten  Blechkastens  angelßthcte  Dralitösen  vier  mit  Gewinde  versehene  and 
am  Kaninchenbrett  angeschraubte  MeasingstAbe  r,  r.  Ist  das  Thier  au  dick,  um  von 
den  aafeinander  lagernden  Hatbcylindem  amfasst  werden  zu  können ,  so  dienen  vier 
»Schrattbenmuttern  .v,  *t  an  den  vier  Stahcn  dazu,  Mr  vii  r  O,  sen  des  oberen  Halb- 
cylinders  und  damit  diesen  selbst  in  beliebiger  Höhe  über  dem  anteren  an  halten. 

2.  Haut-  nnd  Schlnckthermometer. 
a)  Haatthermometer. 

Herr  Dr.  Lamb  hat  bereits  im  Jahre  1876  au  seinen  Untersuchungen  über 
Temperaturen  an  peripheren  Kür|)cr8tellen  Quccksilberthemometer  verwendet  ,  deren 
Gefites  ans  einer  horizontahn  Glasspir.'de  liosteht,  aus  derem  centralen  Ende  sich 
vertikal  das  Skalcnrohr  erhebt.  Man  steckt  diis  Skalenrohr  durch  ein  in  eine 
?'IanellV)inde  i^ehohrtes  T.ocli ,  niiffels  deren  man  auf  jr>f  1er  beliebigen  Hautstelle  das 
Thermometer  vor  Abkühlung;  geschützt  festbinden  kann. 

b)  iSchluckthermometer. 

Ein  einfaches  Mittel,  die  maximale  Innentemperatur  von  Thieren  zu  be- 
stimmen, bietet  das  von  mir  und  Max  Ph.  Meyer  zuerst  !in<revvnndte ,  1878  und 
1879  in  du  Bois-Keynmnd's  Archiv  beschriebene  Schlucktliermonieter. 

Dieses  Tlu  rnu)uieler  jsl  nach  Art  des  von  Dulong  und  Petit  angewandten 
tJewichis  oder  Ausflussthermometers  geblasen  und  besteht  (^Fig.  2ü)  aus  einem  kleinen 
kugeligen  oder  ellipsoidischen  Glasgeßtssc  g,  das  in  ein  feines  5  bis  8  mm 
langes  Kapillarröhrchen  auslftaft.  Dieses  kleine  System  wird  bei  Zimmer- 
temperatur mit  Quecksilber  gefallt,  in  eine  passende  innen  laektrte 
Kapsel  k  von  gut  W.irinf  leitendem  Metall  (am  besten  von  Silber  oder 
auch  Messing)  eingelegt,  die  Ausflussspitze  durch  Korkfütterung  f  lixirt 
und  der  Deckel  der  Ka]>srl  fest  aufgesetzt.  Diese  Kaps«  1  lässt  man 
\  An  einem  Thiere  verschlucken,  entweder  frei,  wobei  sie  den  Magen  und 
Darm  passirt,  mler  durch  einen  an  der  Hülse  bef-stigten  Faden  im  klagen 
gehalten,  lluudc  geben  freie  Kapseln  leichter  als  Kaninchen  mit  dem 
Kotlic  wieder  von  sich;  bei  letzteren  findet  man  sie  meistens  noch  nach  vielen  Tageti 
eingeballt  von  den  kopiOsen  Nahrungsmassen  im  Magen.  —  Um  die  höchste  Tem- 
peratur zu  finden,  welcher  die  Thermometer  wahrend  ihres  Aufenthaltes  im  Darm- 
kanale  ausgesetzt  waren,  versenkt  man  sie,  von  der  Hülle  befreit,  in  ein  Wasser- 
bad, durch  dessen  Wilnde  man  das  aufrechtgestollte  Kapillan'ülirehen  mittels  einer 
Lupe  genau  beobachten  kann.  In  dem  Bade  von  Zimmertemperatur  siebt  man  nun- 

')  Die  Abbildung  verdanke  ich  der  Güte  des  üorni  Dr.  Jaciib,  welcher  sie  demnächst 
in  seiner  Arbeit  .r.  licr  (Vw  Itewe^^iiiip'n  de»  Uterus'  vcröficiitlichcu  wini.  Port  werd«o  di«  hicf 
nowcsenUicbcu  Tbeüe  bciiehricbcu  wcrtlcu. 
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i-     .  ~"       .—1  l:-:  aw  . -i  t^.i  ^r:«*:.  Theil  de»  Ka^jcljrefässcs  frei  vob 
.  ux  inz  i  :  Tt^:«^:^  i«  Bades  allmälig  so  weit,  bis -ia« 

.:  • :  ••   .'Zi-       -r  ii*  Lt-i-e  tlrrr.  r.ctnscbe  2!»ystem  bis  zur  Spitz« 
•   .       1.:  .  '"^.^nr  z^:  H.'t  r^r»  y'^z-iltlrnt-meters  die  jetzt  im  sorff- 
,  r     -  .    :  3..      :t-r>.  Z'.z.itrxrzr.  EKi  Temperatur  des  Bades,  W 

■  : — :.  •'t:      *••*  r  ~i         -  >S.  Li—  ~  xr  als  die  höchste  Temperatai 
1     .  -  ...»  r*:-  -a'        *  n;  r  xz*o:*etzt  jrewesen.    Damit  im  Dana 
't  i.       -Ji  7"  ■ "        i^c-tr»r;c-'?s  i^uecksilber  wiedt.T  zuruck-i 

,  :  %  ;:: ;  e  r         t^t  n  :_-  ir_:?  M^xi^ialunjperatur  erhalte,  ist  di© 

«  »  sisvT-r  r----  — irr  Ir.-lvi«  schräg  abgcschlificn ,  sodass 

?"rz  .  :  '.»-rzl-zii.  a'.-^r  cylir drisch  geformte,  sehr  kleine 
-  .  — 1  ?  :  ~         '.  IV-*T:nni:u:?  der  Maximalteraperatnr 

  ^  •  :  .     T—'T*.  >.•:  »tri-i  i.:..*kt  ohne  Kapsel-  durch  Soda- 

^  r-^ü  '-'  —        Vvnen  w  jm-pdans  oder  femoralcs)' 

:  T_..-  -   . :        v.^- .  ;>t.':- -.r:*  tii jf:*:±rt.  imd  es  wird  nach  Tödtuugj 
.    ;      -     .  :  ...^  .-  -  ••-.1  :  'Ä"i-s«  Lr  5£:vxi2ialtemperatur  bestimmt,  der 
.     ^  ^.      ,      :^    Z' •  r.  L  ■  y-.i'.-       r.       2  Cylinder  gerathen  zmueist 
...  -  1.  .y.-.   I-r  Zzr  ^.1  '.r-:n\z.  zuweilen  aber  fallen  sie  in  div 

.    .  i.         ..  r  —  rx.-.L:ec  Vorhof,  selten  im  rcchton 

^   .  — .  -  I  r  Ki."      e:r;rcfuhrten  und  durch  nacli- 

^•^      X     ^'.^         rzr  A  m  Ur^rdeneu  Thermometer  werden 

• "sfi:r^-         'ti#  auf  0.1*  Celsius. 

T  ^>:":  zietcr. 
^.     ^  ^  "  ♦     :     .       :jL:ir->::.=':>  bei  verschiedener  Temperatur 

•  1  r:.-Z  Tl.t"r:::ae*l}H->i<'meter,  das  von  Klii;r 

,  ,       .  .. :  ■»  ..-'i.  A:".*.::     azs  Lmlwijr's  physiolo«;,  Anstalt 

: .  ■■  .Vt  . r  S/.    •N.-ere  konstruirt,  wie  sie  die  Me- 
...   -       l;.—  v.rw^-dvn.  Die  Stanj;e  <i  ( Fi;;.  l'T  ,  auf 
^   .    .  W   ^.  •»  ..-v.  :>x  in  Millimeter  einpclheilt;  tlic 

K..'.>c   bildet  einen  ^bier  eiitlx'hr- 
r.     Xonius.     An    die  beiden 

-  rkvlcndm  also  am  Ende  der 
>:  .r^..  und  an  der  vei-schiibbaren 
H^rv    s:::d  zwei  neusilbemc  R<»hr- 

-  c  und  befestig.  Jedes  dor- 
s<*.:-.r..  n.ich  -Vrt  der  oben  beschrie- 

Pcrfttsionscanüle    für  das 
Fr  s.."':.:;cr2  gestaltet,  hat  die  F«>rtn 
t  .vi>  Y  und  i>l  unten  durch  eine 
kMr.e  K:ij^Thutfi>rmij:c  Kapsel  von 
X         •  V  »   .      *v      vx.-       *.     .    :  r.-.;r.  W.i>»cr  in  das  eine  obere  Ende 

.    Jv.  V  -  .  N>:      .f:  t'vr  vertikalen  Scheidewand  hinab 

^      .  ...*..«       V  Ss::c  vi.  r  W.i::d  hinauf  zur  Ausflussmündun«^. 

 ^  X      •.        ^  ^  ,  r.  K  *  :v*  v  -.:  durc!;  dünne  Kautsehuksohlaudie 

\\.    .  »        v«x  ^»»^  .  >s*' >\  .iv>cr.  »Jas  »f.ttels  Wannen^eulatoren  auf  konstanter 
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Temperatur  erhalten  wird,  und  luf^t  andererseits  Abflussschüluclie  an  die  Würme- 
röhrchen,  so  kann  man,  olme  die  liewcjjlidikeit  des  Tastapparatc«  erheblich  zu 
beeinträchtigen,  zwei  gesonderte  Kohnelle  Wasscr.strönie  diireh  dir-  beiden  Röhndien 
leiten  und  mittels  der  bcstwUrmcleitenden  Silburkapseln  die  berührten  I lautstellen 
auf  beliebi^i^e  Tempera tui'en  bringen. 


Excentrischer  Theodolit  mit  neuer  Einrichtung  für  Sonnen- 

beobachtungon. 

Adolph  f'ennel  (i.  Ka.  Otto  rrnnri)  lu  Ka^.'.ol. 

Der  nachstehend  ab;^ehildete  Kepetitions-Tlieodolit  besitzt  ein  Fernrohr  von 
üOhimi  Oeffnung  und  'J\,^)nn  Breiiinveite.  Heide  Kreise  haben  von  innerer  zu 
innerer  Limbuskante  einen  Durchmesser  von  ]'\,l)cni,  sind  auf  .Silber  in  Drittel- 


firadc  gctheilt  und  mittels  Nonien  auf  .X»"  direkt  ablesbar.  Die  Ferniohraxc 
ruht  mit  cj'lindrischcn  gehärteten  .Stahl/aptVn  in  Y-I'irniigen  Lagern  und  kann 
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leicht  ami^lpgt  werden.  AUe  fibrigen  Eiiuelheiteii  der  Konstraktion  sind  ans  der 
nachstehenden  Abbildung  ersichtlich. 

Dns  Instrument  ist  mit  einer  nciuiiy  von  mir  konstruirtcn  Vorrichtang 
zur  Erlrichteruiifj  der  Soniu  iilx  ..Icu  litunfj  vorsolion,  weldio  ilusscrlioli  nur  «luroli 
etnon  klciiuii  Aussatz  am  Feriiiolir  in  iler  \'»  rlai)^'eiunf,'  der  Ilorizontalaxo  zu 
rrk<  tm.  n  i>t.  N.iliert'U  Aufsoliluss  dai  ülxT  j::i<'l)t  Fij;.  2.  Die  Vorriclitun;: 
lK'>telit  haupUaelilieb  aus  einem  plan-parallelen  Neutral^las  A',  welches  vor  das 
OUjcktiv  O  gväteckt  werden  kann  und  aas  zwei  kleinen  Reflexions-Prismen  p  und  q. 
Die  letzteren  sind  so  angeordnet,  dass  das  Sonnenlichti  welches  ausserhalb  des 

Fernrohres  auf  das  Pris- 
ma p  fitUt,  nach  dem 
Prisma  q  und  von  da  siu 


nach  der  Fadenblende  f 
hingeworfen  wird. 

Das  von  q  austretende 
Lielitl)iisi  lu  l  bewirkt  eine 

gIcichniJissigc  Brieueiitunf;  des  ganzen  GesielitstVldes  in  einem  «grauen  Farbenton, 
der  in  Bezug  auf  lielligkeit  durch  Drehung  des  i'rismas  p  iu  weiten  Grenzen  leicht 
regulirt  werden  kann.  In  diesem  grauen  Gesichtsfelde  ersehdnt  das  Sonnenbfld  in 
der  durch  das  planparallele  Blcndglas  K  bedingten  Färbung.  Eine  genflherte  Dar- 
stellung dieser  Erscheinung  giebt  die  Figur  3,  wahrend  zum  Ver^eiche  in  Figur  4 

das  Gesichtsfeld  eines  Femrohres  dargestellt  ist, 
welelies  mit  einem  gewöhnlichen  Sonneiifj^lase  zwischen 
dt  iM  Oi  ular  und  dem  Auge  des  Beobachters  verseben 
ist.  Bei  der  neuen  Einrichtung  (Figur  3)  ist  das  Fa<len- 
netz  in  seiner  ganzen  Ausdcimung  deutlieh  sieiithar, 
SU  dass  man  die  Momente,  in  welchen  der  Kan»l  <los 
Sonnenltildrs  die  Fäden  berührt,  sicher  und  leicht  l»eobachten  kann.  Bei  einem  Fem- 
rohr mit  gewöhnlichem  Sonnenglase  erscheint  derjenige  Theil  des  Gesichtsfeldes  (Fig.  4), 
welcher  nicht  von  dem  Sonncnbilde  orf&llt  wird,  vollkommen  dunkel  und  nur  der 
im  Sonnenbildo  liegende  Theil  des  Fadennetzes  ist  sichtbar.  Man  kann  daher  den 
Moment,  in  welchem  das  Sonnenbild  einen  Faden  berühren  muss,  nicht  voraus* 
sehen,  so  dass  die  B»'rührung  für  den  Beobachter  stets  mehr  oder  weniger  über- 
raschend kommen  wird.  Uobordies  kann  hierbei  der  Antritt  des  Sonnenbiides 
an  einen  F.i  lrii  ir^'unu  genonmien  «Tst  dann  festgestellt  werden,  wenn  der  Sonnen- 
rand brri'its  den  Fadcu  pussirt  hat.  Alle  diese  NachUicUe  fallen  bei  der  neuen 
Eiurichtuug  fort. 


pif.a. 


Fig.  4. 


Ein  elektrifiolMB  Kontakttliermometer. 

Tm 

Dr.  Ii.  «InuiHUMli  !■  Berila. 

Herr  M.  Stuhl  in  Berlin  hat  nach  dem  bekannten  Princip  der  medicinischen 
Maximaltliermomctor  ein  elektrisches  Kontaktthermometer  konstruirt,  mittels  dessro 

bt  Iii  bi^'«'  Tt  in|t»'raturen  auf  bequeme  und  sichere  Weise  signalisirt  werden  krmncn. 
Die  bisher  gcbrttuchlichcn  Instrumente  dieser  Art  mit  geschlossener  Kapillarrohri' 
gestadrn  nur  ganz  bestimmte  Temperaturpunkte,  bri  w(>K  lit  n  riatindriihte  in  die 
Kapillare  eingeschmolzen  sind,  zu  signalisiren;  dicjenigun  mit  offener  Kapiliarröhrc, 
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welche  an  Empfinfllielikcit  ^cscliIos.sfTifrt  TluTnuuurtcni  iiaf urtr«'iuä8H  naclistrlion, 
können  zwar  durcli  Verschiebung  deti  Kt*utakt  gcbentlt-n  PlatinilniliU'S  aui"  jotlon  be- 
liebigen Ternjuntturgiad  eingestellt  werden,  jedoch  geben  Iiineinfnllunde  Staubpar- 
tikelcbra,  aowto  Oxyd-  and  AmalgambUdangen,  welche  die  QueckBilbcrobcrfläcIie 
mit  einer  die  Elektrieität  minder  gnt  oder  gar  nicht  leitenden  Schicht  flbcnsiehen, 
sta  Kontaktstffmngen  Veranlassung;  anch  tritt  hftufig  beim  Verstellen  des  Platin- 
drahtes  ein  Zerreissen  des  Qu<  eksilberfadcns  ein.  Das  nachstehend  zvl  beschrei- 
bende Kontakttliennonieter  i^t  ein  einpHndlichcH  Queckäilbcr- 
thermomctcr  mit  luftleerer  KapillarrOlire  Fig.  1 ,  in  welche 
unterhalb  dor  Skale  ein  fester  Widerstatid  C  in  Fi  um  eines 
GlasknOpl'cheus,  wie  axis  Fij?.  2  ersiclillicli,  Uei  art  eingescliuiol- 
zcn  ist,  dass  noch  ein  kapillarer  Durchg.uig  für  das  beim 
Erwärmen  sich  ausdehnende  Quecksilber  verbleibt.  Dicht 
unterhalb  des  Widerstandes  C  ist  der  eine  Platindraht  B 
in  die  Kapillarrfihre  eingeschmolzen,  während  sich  der  zweite 
Platindraht  Ä  im  QnecksilbergofilsB  befindet.  Der  swisehen 
dem  Widerstande  C und  dem  Kontakt  gebenden  Platin<lralite  7? 
freibleibende  Raum  ist  bei  der  Theilung  der  Hkale  berück- 
sichtigt. Sid!  nun  die  Temperatur  eines  Raumes  eine  }»estimmte  ripl,  Pif.*. 
Hohe,  z.  1).   47,:>°  C.  nicht  i'iberschicitcn ,  und  <icr  Eintritt 

dieser  Temperatur  durcli  das  Instruineiit  zur  Anzeige  gebracht  werden,  so  wird  tlas 
Quecksilbcrgcfües  erwärmt,  bis  die  Quecksilbersäule  diescu  Punkt  -17,5°  C.  auf  der 
8kaie  erroioht  hat,  Idsst  man  nnn  das  Thermometer  sich  abkttlilon,  so  reiMt  die 
QneeksilbersMule  beim  Widerstand  0  ab  nnd  tritt  an  dem  Kontakt  B  vorbei  in  die 
Kngel  zwrikek,  während  die  obere  Sänle  Uber  dem  Widerstände  C  stehen  bleibt. 
Nonmehr  ist  das  Thermometer  mm  Gebrauch  hergerichtet;  es  wird  in  das  Luft-  oder 
Flüssigkeitsbad  gebracht,  nachdem  die  beiden  Platindrähte  mit  einer  Batterie,  einem 
Läutewerk,  Gasregulator  u.  8.  w.  in  Verbin<lung  gesetzt  sind.  Sobald  der  vorher  fixirte 
Temperaturpunkt  en-eicht  ist,  berührt  die  untere  Quecksilbersäule  den  Kontakt  B 
und  setzt  durch  Schliensung  des  Stromes  das  Läutewerk  in  Thäti^'keit.  —  Soll  das 
Thermometer  fiir  eine  liolierc  Temperatur  benutzt  werden,  so  Ital  man  imr  nothig, 
das  Gefäss  über  einer  Flamme  so  lauge  zu  erwärmen,  bis  die  Quecksilbersäule 
den  gewünschten  höheren  Tcmperalurpunkt  erreicht  hat.  Soll  es  hingegen  fttr  eine 
niedrigere  Temperatur  als  vorher  angewandt  werden,  so  wird  die  obere  Queck- 
Btlbersäule  dorch  eine  Schleuderhewegnng  in  den  unteren  Raum  zurflckgcführt  und 
dann,  wie  angegeben,  verfahren.  Das  Instrument  ist  patentirt  tmd  bei  der  Firma 
F.  &  M.  Lautenschläger  in  Berlin  käuflich. 


AuBsteiiung  von  Aktinometeru. 
Ntitnre  30.   S.  Ciiitt. 

Bereits  seit  eiueui  Jahrzehnt  pHegt  die  Hnti:;chc  nieteondogischn  ( ieseilschaft  zu 
London  alljährlicli  euie  Aasstellung  meteorologi scher  Instmiaento  la  veranstaUen;  eine  jode 
derselben  ist  gewöhnlich  einer  speciellon  Klasse  von  Instnimetiten  nnd  deren  Kntwicklungs- 
Sttchiebte  gewidmet;  so  auch  die  jüngste  vom  U>.  bis  22.  Marz  al)f<;ehaItQne,  welche  nol»en 
8ottnenseheinaatographen  hauptsächlich  Aktinometer  bexw.  Apparate  aur Ermittlung 
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der  IntewitSt  der  Soiui«ni)trBlitQiig,  aei  es  in  relalireai,  s«  «s  in  abMilotem  Mmsm,  «■!- 

fasst«*  uikI  ilie  in  ilin-r  (teiMuninth«t  Eweifellos  dem  Berocher  ein  interessantes,  belefaread» 

hiU\  üImt  «lie  allmali^r  Kntn  ickliing  der  Aktinometrie  durziibieten  im  Stande  war.  —  AU 
il>  r  filr.  -tt'n  hiorlnT  pchort;r'ni  Fn«tmm<'nte.  nni  die  (rrlativn^)  Starke  der  an  un«erw 
Krd^>bortiachc  auLuigeudea  SouQCu>trabliuig  zu  beätiuuneu,  ist  das  Heliotbermometer  tob 
John  Uertcliel  m  betaachten;  es  war  In  mdirfnehtt  BsAnplnnB  «ugntellt  Dlens 
HerscheVscbe  Aktinnmeler  beisteht  in  seiner  nraprüng^licben  Form  ans  einen  thonnometcr- 
üfanliclien  (ilas;7«>rnsso,  wi-lcho-^  mit  cinor  btaiiiMi  Flüssigkeit  gdflUIt,  im  Innern  eines 
t-cliwarzt»'n  K;»-tf  ii-*  fc-t  tixmtirt  uml  dm»  It  i-ine  Deckplatte  nti«  dickom  Spiegelgla.'fC  vor  dem 
lAxh/Aiß  '^t-svhiUr.t  ist;  Forbes,  Kämt^,  i^iietelet  ii.  A.  ha)>en  mannigtache  Beobachtung«"!! 
mit  dem:^elbcD  angestellt;  die  letzteren  kuuuen  heute  kaum  melir  als  historisches  Interesäc 
besitsen,  denn  d*  die  Strahlnng  eine  GleMcktibe  pASslieo  iniiss,  die  einen  je  nncb  den 
Stunde  der  Sonne  variabeln,  nicht  bestimmbnren  TheH  der  knIoriBcbai  Eneigie  «bsoibict. 
so  ist  eine  selbst  aiu-Ii  nur  angenähert  «nlentliche  (relatiTO)  Messung  der  S  trab  längs- In  iensitSt 
nicht  Wohl  m'i!;lich.  — •  Für  dii'  Au--ti  !lting  wnr  fornrr  vom  h''  ir  f nminitt<,'  Hiidgkin?on'* 
Ap[iarat,  ein  im  Principe  ganz  hiuiiiclH**  Instrument  wi«>ilas  llerschel'schc,  geliehen  worden 
nehht  einem  Exemplar  des  bekannten  Pouillet'schcn  direkten  Pyrheliometer's,  mit  wclciiea 
dieser  eminente  Physiker  (18:<7  bis  38)  xum  ersten  Male  seine  klassisehen,  «bsolaten  kaiori- 
metriscfaen  Bestimmungen  über  die  Strahlung  der  Sonne  unternahm.  Her.  F.  W.  Sto« 
brachte  eine  «»twas  abgeänderte  Form  von  Pou i I let's  Instrument  zur  Ansehamni^^:  indem 
er  letztere  mit  einem  dünnwandigen,  vef^ilbortcii  Cylindfr  um^r'ebt,  sucht  er  den  Kintlus5 
von  i.iit'tstnimungou  zu  vermeiden  uud  die  sctiadiichc  variable  Straldung  der  I'mgebung 
vom  Apparate  «biuhalten.  —  Ein  Modell  dos  Secchf sehen  StrBh1nngsapi)arates  (Doppd- 
wandiger  Cylinder  mit  FlttssigkeitsfUlInng,  in  dessen  Hehlnnm  das  Radiationslhermnmetor 
Sonkna-ht  zur  Cvlinderaxe  eingesenkt  ist)  war  durch  Cnsella  vertreten;  vom  ^British 
,\ssf»-iiif''.n  NV',',»;  n,f  f;,itiott  Committf'  i  ihiflt  die  An^-ifllnnsr  fmier  Prof.  Balfon r  Stewarl's 
l\n|il>i\\  III  til.iktiii. innrer ebenso  waren  auch  Angstroms  Ileliothennometer-j  neben  Pho- 
tograpiiieu  und  Zi  iilnulugcn  von  Violles,  Crova's  und  Frochlich's  bezüglichen  Apparaten 
Stur  Anschauung  gebracht. 

Dass  die  gewöhnlichen  Radiationsthennomeitor  cn  vidSe»  die  Arago  seiner  Zeit  zuerst 
eingeführt  hat,  in  den  vcr>chie<lensten  Konstmktioncn ,  namentlich  von  Hicks,  Casella 
und  Negrotti  k  Zambra  gleichfalls  zahlreich  vertreten  waren,  bedarf  kamii  einer  besonderen 
Erwähnung.  —  Eine  interes^ante  Ucbersicht  zeigte  endlicli  auch  die  ZusamuieustclluBg  der 
verschiedenen  biss^ber  konstruirten  Sonnenscheinautographen  vom  einfaeksten  Apparate  Dam p- 
beir«!  (hohle  mit  Wasser  gefttllte  Glaskugel  innerhalb  einer  Mahagonibolasebaale  plaeirt»  aas 
dem  .1  i!ire  1854  herrtthrend)  bis  zum  heutigen,  vielfach  abgeiinderten  Stokes'schon  Modell 
nebst  den  verschiedenen  von  Joi  ilan''  ,  Mi  .  Ecods^^.  dem  Iveferrntnr'')  n  A.  konstrinrtei! 
Heliographen,  welche  die  H^idtriruug  der  Sonnenscheiudauer  auf  photographischcni  Wege 
ermöglichen.  J.  J/. 

awtimiHWiig  der  lidiftrtirkn  ^tm  Hinindao1|j«kt«ii  in  ihnn  TCndiifldtiiHi  ThmleB  nit 

Hilf»  d«r  Pk0l«ccqdiiia. 

FoN  Capt.  Abney.    The  Obaervatory  1889,  $.  S60. 

nie  hier  /.u  (((".elinMlieiKlc  MiiImmIi'  wurde  von  Capt,  Aluicv  zuerst  angewandt,  om 
verschieden«'  Stellen  der  Korona  hinsichtlich  ihrer  Ilelliirkeit  mit  einander  r.n  vergleichen. 
Er  pho|o;^^iaphirte  zu  dem  Zweck  nahe  «lern  Kande  iler  i'iatte,  weKlie  zur  AutMalmte  der 
Korona  dienen  sollte,  bei  einem  Eicht  von  gleichuiäs?ig*»r  Intensität,  z.  i\.  einem  Aqfünd- 
brenncr,  eine  Ansahl  Quadrate,  die  verschieden  lang,  von  Sekunde  bis  ttbw  80  Se- 
kunden, exponirt  wurden.    Unter  der  Vonuissetsung  nnn,  dass  In  der  Photographie  In- 

»)  Vgl.  ihese  ZtiUthn/t  I88S  S.  --  2)  A.  a.  O.  JS67.  &  lOG.  —  «)  A.  a.  O.  iSSS.  &  ^A-. 
—      A.  a.  0.  1885.  Ä  (57.  —      A.  a,  O.  m7.  S.  'J3'J. 
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tensität  und  Dauerwirkung  des  Lichts  einander  ersetzen  kSnnen,  mit  andern  Worten ,  dass 

eirtf  T.irlitqiiclle  von  einer  «gewissen  Itttcn-itiit  wiihren«!  einer  pcwissen  Expositionsdnuer 
dieiieliic  Wirkung  auf*  die  photographirte  l'lutte  ausübt,  nämlich  dieselbe  Menge  Silber  auf 
nie  niederschlügt,  wie  eine  uuderu  Licht(|Ucllo  vun  halb  ao  grosser  lutcnsitüt  bei  der  dop- 
pelten Expositionsdaner,  unter  diemr  als  bewiesen  (jätenden  Vorauasetsung  kann  das  Bild 
desUinunelsrtbjektes  in  seinen  verscbiedonen Thoilen  mit  der  durch  die  Quadrate  ruprfisenttrton 
Intensitätssknle  vergliche  werden.  In  exakter  Weise  geschieht  dies  mit  Hilfe  des  Schalten- 
pliotonieter«.  Man  Ifisst  das  I.icbt  i-iu»'!«  Argandbrenn(T=!  tliircli  die  verschiedenen  •  >tiailrate 
der  Intcn^itatsskalo  der  Kcihe  nach  fallen,  iudum  man  xwi.^ciien  die  Flamme  un<l  das  Nu- 
gativ  einen  Sdüm  mal  qnadratisclier  Oeffnung  stellt.  In  den  Weg  des  durehfallenden 
Lichts  bringt  man  eine  dicke  Stricknadel  und  fkngt  auf  einem  weissen  Papier  den  Schatten 
derselben  auf.  Ausserdem  lüsst  man  aber  aucli  mit  nilH'  v'ww-i  -citüch  stehenden  Spiegels 
IJcht  des  Argandbrenners  auf  die  Nadel  fallen,  welches  nicht  durch  die  Sillier«rhicht  de^ 
Negativs  hindurchgegangen  ist,  untl  crhidt  dadurch  ein  zweites  Schatteuliild  der  Nadel, 
welchem»  man  durch  passende  Anordnung  des  Spiegels  dicht  neben  das  erste,  weniger  in- 
tensive Schattenbild  bringt  Beide  Schatten  werden  nun  gleich  stark  gemarlit,  indem  man 
in  den  Weg  der  sum  Spiegel  gehenden  Lichtetrahlen  eine  Scheibe  mit  ausgeschnittenem 
Sektor  bringt,  sie  durch  einen  Klektromotor  in  ni-rlio  Unulndiung  versetzen  lässt  und  die 
SektoröfTnung  durch  eim^  .Ttietirvorrichtung  nach  Bednrt'  ot  wcitert  od<'r  verengert.  l)a,H  Ver- 
bühntSi)  des  Sekturs  /.ur  ganzen  KreisHiicho  giebt  dann  an,  in  welchem  Miiasüe  die  Silber- 
schiebt  des  zu  untersuchenden  Quadrats  das  laicht  dureltlSsst.  In  gleicher  Weise  wie  die 
Quadrate  werden  nun  auch  die  Terscbiedenon  Stellen  der  Kemna  oder  Überhaupt  dos  pho- 
tograpliirtcn  Ilinmu  l-Mlijcktes  untersucht  und  dadurch  das  Verhaltniss  der  LichtinttMisitKlen 
dieser  Stellen  zur  Intensität  des  beim  rhotographtren  der  Quadrate  benutsten  Aigand« 
brenucr^  gefr)nd«Mi. 

Um  .sii  h  vi>n  der  Zuverb'iäüigkeit  dieser  Metiiitde  der  Ilelligkeit^imessung  KU  ttber- 
seu{^u,  photngraphirte  Abney  eine  in  rasche  Umdrehung  versotsto  schwante,  in  ihrer  Mitte 
einen  wmssen,  aochsstrahligon  Stern  tragende  Scheibe  und  erhielt  dadurch  eine  von  dem 
weissen  C'entrum  bis  zum  schwarzen  Jtand  k<<ntinuirlich  vorlanfcndo  IntensiJ.'ilsskale.  Bei 
der  Hereciniung  der  Intensitäten  auf  den  vom  (Vntrum  versdiiflcn  wciit  abliegenden  Kreis- 
riugeu  war  nur  zu  bcrücksi«'htig»"n ,  dass  auch  das  schwarze  i'apicr  etwa.s  Licht,  .'»"„nach 
der  Messung,  ssuriickwai-f.  Kbeii-so  wurde  auch  die  aus  den  Quadraten  bestehende  luten- 
sitKtsskale  auf  der8ell»on  Platte  heigestelU  und  ein  Vorgleich  xwischen  beiden  Skaten  vor- 
genommen, iler  eine  fitr  die  Praxis  durchaus  genügende  Ueboreinstimmung  der  beiden 
Metboden  eigab.  Kn, 

A«iid«niiig«ii  in  d«r  Xomtniktioii  d«r  FriktHwnroUratiigw  b«i  kl«ineii  geteoohenra 

Paasagettüutmmenten. 

Ver^tnÜkkmg  da  K&nijß.  GeodiU,  InstiiiUs.   AslrmHmi$ek-GeoMtudie  Ärbdtett  L  Ordimig 

in  den  Jahrm  J886  «ad  1887,  S.  83. 

Aus  Beidiachtungcn  des  K.  CuMidätischon Instituts  hatte  sieh  ei^lien,  dass  die  Cro-  r 
des  Kolliniationsfehlers  bei  kleinen  gebrochenen  l'jissageinstrumenten  von  dem  bei  <ler  bis- 
iierigen  Konstruktion,  namentlich  in  Folge  von  Transporten,  leicht  vcranderlicluMi  Drucke 
der  FriktionsroUou  abhängig  itit.  Besondere  Versuche  des  ilenu  l'rof.  A  Ihre  cht  zeigten 
den  KinHuss  des  Druckes  der  FriktionsroUon  in  deutlidister  Weise.  Je  nachdem  die  Friktions- 
rollen bis  sum  grSssten  lulXssigon  Botrage  angespannt  oder  soweit  abgespannt  wurden,  dass 
der  Oberthril  des  Instrumcntos  mit  seinem  vollen  Gewicht  in  den  Lagern  ndito,  fanden 
sich  IUfFerenzen  in  der  aus  Durchgiinf:^*'"  von  l*n!«f»TnPM  ••nniftfltrii  K..llinintt'«n  bis  zum 
lietnign  von  0,34*.  Wähivnd  diese  Dirtcrciizen  lediglicii  Folge  »  incr  Senkung  des  Prismas 
sind,  au  welcher  d,is  Fadeuuetz  keinen  Theil  hat,  fand  sich  eine  weitere  Veriinderlichkeit 
des  Kollimattonsfehlers  im  Betrage  von  0,25',  je  nachdem  man  abwocbselnd  das  eine  oder 
andere  Friktiomqpaar  bis  sum  bfkhsten  aulfissigen  Betrage  anspannte  und  ^eichzeitig  das 
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eu<gi-g«-iigt'äeUU>  atisäer  'l'hätigkeit  hetzte.  Uiu  dcu  letzterwähnten,  besonders  störenden 
Einflnm  einer  onglelctien  Anstiatiniii^  der  Friktioiisrollein  pam  su  beeeitigen,  hat  der  Dirdttor 
des  K.  <if<  1(1 -(tischen  Instituts.  Herr  l'ntf.  Ilelinert  dt«  InstmiDeote  darc-h  L'tnartteitniig 

d«!»  Kriklioii.smlU'iitrii^^rrs  in  einen  Wangelialken  s<i  umgestalten  Ifü-sen,  da»«  sich  ein  ph>iiher 
Druck  der  FriVfion-r  >!l«-!i  nnf  heidcn  Sfitt-n  von  «^olh-t  hen^tellt;  ferner  i~^t  auf  p-nau  c«>ntrisr!if*« 
Ahdnsheu  der  Fuhrun;^>'nuteu  der  Friktiiui^roUeu  gn^ss^j  Sorgfalt  verwendet  wonieii,  so  das> 
auch  ein  völlig  gleiciier  Druck  der  FriktionuolleQ  in  allen  Ijagen  dee  Fenuohts  ▼orans» 
ge<»etst  werden  kann.  Ucber  die  Ilolftinnf^,  welche  sich  an  diese  UmXndemQgeti  kafipfen, 
Sebreiltt  Herr  l'mf.  AlKreeht  an  ohi^er  SteUe:  .Man  winl  es  daher  kflnftig  vorwicigcnd 
nnr  n««-!i  mit  einer  Seukiin,:  ~  I'ri-iuas  zu  tiiun  hafun,  wi  li  ln  r  iliiMich  ;r<^nnjrer»M>  Ver- 
änderuii;;eu  ausjje-etzt  i<t  und  drren  i'iinfln>  man  daher  mit  f^Ki'v-^erem  iira»le  der  üervchtijjun^ 
«ler  liechtiung  unterwerfen  kann.  Auch  winl  man  der  gnifsereu  Kuustauz  des  Systems  wegi'u 
nunmehr  in  den  Stand  geseUt  «»ein,  durch  geeignete  Anspannung  der  Friktion«milea  die 
Senkung  des  Prismas  anfmheben  und  eine  Uebereim^tinunung  swrisehen  der  ans  Polstern* 
dun  lij;än;ren  und  aiH  Mirenheuhachtun}?  hervofg<^gan;;enen  Kollimatiim  herzustellen.**  Die 
Umändenuigcu  der  lustnunente  bat  Herr  Mechaniker  C.  Bamberg  ausgetubrt  Hl 

flaiWM^  (Dft^metar)  mit  Xompensator. 

Von  A.  Siegerin.  W.  l»iirr.  Doy>:r.  Iwhtstrie-  tttid  GenrrM>iaU  1888.  20.  S.  o^V?  ».  M?. 

Der  Apparat,  iiher  welchen  bei-eits  in  dieser  Zeitschrift  {lsS8.  S.  :i^oS)  kurz  he- 
richtet  wonlen  i-^f ,  rnifer««  lieidel  sich  von  dem  Lux'schen  'vj^^I.  f»  vc  Zi'itfifhr.  JS86.  und 
/6'6W.  S.  aVü)  dadurcli,  dass  dio  aiu  Waagebalken  angelirachte  Iluhlkugel  hermetisch  ver- 
schlossen und  mit  Luft  gefüllt  ist;  das  an  unteisncbenda  Gas  wird  in  das  dicht  ver- 
schliessbare  Gefaftuse  eingeleitet  und  je  nach  seiner  Dichte  XnderC  ach  der  AuRiieb,  welchen 
die  Kugel  erleidet.  Die  als  Kompen$ator  dienende  U-Höhre  wird  um  eine  lothrechte  Am 
dii'M'ur  ein^^erichtet.  Steht  ihi-e  Khene  senkrecht  zum  Waagebalken.  *o  i-t  der  K. >mp*>n'i.it<>r 
unwirksam;  fallt  der  Wivagebalken  in  die  Ebene  der  U-ludire,  su  wirkt  er  zu  -tark.  Die 
Miltellagü,  iu  welcher  er  gerade  richtig  wirkt,  muss  empirisch  eruiittelt  werden. 

YtriMlMigaiigirthw. 

Vm  A.  Buguet.  Journal  de  phys.  ÜimaU.  4,  S.  2?, 

J>er  Verfasser  benutzt  zur  Verflüssigung  Ton  Gnsen,  wenn  KXtte  ohne  Drinskerhöhang 

ausreicht,  einen  (fhiskolben  von  fol^'ender  Einrichtung.  In  das  obere  gesehli-^-iMiP  Ende 
«les  Koll»enliaIses  ist  eine  mit  (ilashaken  vei>fdif'ne  Kühre  fMnjrescInin ilzi'ti .  welche  bis  in 
«len  Ivolbenbuuch  reicht  und  den  Kintrill  des  (jases  vcnuittelt.  Der  Austritt  desselben 
crfulgt  durch  eine  ohcnfalls  durch  einen  Glaslmhn  abschliessbare  und  am  oberen  Ualseode  seit- 
lieh  angeschmolzene  Röliro.  Diiss  man  nach  erfolgter  Kondensation  beliebig  Gas  oder  Flfisstg- 
keit  an  rieten  lassen  kann,  i-l  leicht  ersichtlich,  wie  denn  überhaupt  dir  ApjiaratBich 
nur  in  der  Korm  von  der  bisher  besonders  fttr  8chwefeldioxjrd  gebrauchten  Verflüssiguqgs- 
rölire  unterscheidet.  Wgsch. 

Uebor  dm  «lektiiiolMn  leitnngiwidtrvtand  daa  O—okiilbw». 

Vm  Fr.  Kohlrausch.    Wiedm,  Ann.  K  F.  1888.       8,  700, 

Viir  die  absolute  Widei>itandsmessunp  benutzte  Kohlrausch  dio  Weber'sche 
Diimpfun^snietb'i'l»' .  wnvh  wrlcbcr  iln-  WiiK  r-l uiil  riiics  einpfindlirltcn  (Jalvanninctt'rs  mit 
langsam  schwindender  .Magnetnadel  in  abstduleni  Maas^e  lieslitauit  w  ird  aus  der  Si  liw  in;^ngs- 
dauur,  der  Dämpfung  der  Nadelschvviuguugen  durch  dcu  geschlossenen  Multiplikator  und 
dem  VeriiMltniss  des  Xadclmaguetismus  aur  Stfirke  des  magnetischen  Feldes.  Zur  fiestii»' 
mung  der  al>v,,liai  n  Cialvaiiometerkonstantc,  die  Weber  selbst  ans  den  gemessenen  Dimen- 
sionen des  Multi|dikatoi-s  In  1 1  i  lim-to,  w  urde  anfan^-  'IS.m;)  da.s  zuerst  von  Bosscha  an- 
gewandte empirische  Verfahren  der  Vergleichung  mit  einer  Tangonfonbussole  niittcb 
Stromubzwclguug  bcuutzt.   Später  (l«b7)  wurde  die  Methode  dahin  abgeäudcrt,  dass  die 
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Kadol  des  Galvanometers  zugleich  als  Nadel  der  Tangontcnbnssolc  gebraucht  wurde;  uud 
dieser  zweiten  Methode  giebt  Koblransch  bei  der  Berechnung  des  Mittels  ans  seinen  Beob- 
achtungen wegen  der  geringeren  Fehlerqnellen  das  doppelte  Gewicht.  Dio  koncentrische 
Aufstellung  von  Multiplikator  und  TangontMibussole  gewitbrt  Süssere  Vortheilo,  m  pIcIic  die 
Messungen  niclit  ntir  l»o«|nomor,  s«t!i«1f»ni  auch  gonnnor  nmi'lipn:  erRfcii-  lallt  liic  lid  der 
Bosscha'schen  Methode  notliwonilige  Vergleichung  der  hoiden  niagnctisclien  Felder  d«^r 
Tangentenbussnie  und  dos  Multiplikators  fort,  und  man  braucht  keinen  Skalenabstand  zn 
mefiBen,  da  man  mit  derselben  Skale  dieselbe  Nadel  beobachtet;  sweitens  kamt  man  die 
Bestimmung  des  yerhtiltnis*;os  der  Nndelnusst-hliige  in  beiden  Instrumenten  aqf  eino  XiilN 
iiii'thode  zurückführen;  diiltcns  lüsst  sich  die  ganze  aii'^  di-r  Nrulclliinge  ont-spriiigcnde 
K<irrektion  auf  einen  hdidiig  kleinen  Hftrrjfr  f»rin<rrn.  Die  Form  dos  benutzten  Galvano- 
meters unterscheidet  sicii  von  andern  (iaivanomctern  mit  langer  Nadel  dadurch,  dass  Nadel 
und  Spiegel  sich  inneihalb  des  Multiplikators  befindbn,  und  der  Lnftabschlnss  also  durch 
swei  Deckel  auf  der  Multiplikatoröffnung  gebildet  werden  kann,  während  die  gebrSucblicbe, 
um  den  Multiplikator  bemmgreifeude  Aufluingung  einen  weiten  Kasten  mit  der  f^^rn>senin 
Gefahr  von  Lnftstrfimungen  ndtbig  macht.  —  Die  aus  den  beiden  Methoden  folgenden 
liauptuiittel  nind: 

188G:    1  Olm  —  1,00405  Siemens  oder  m/qmm  Quecksilber  O" 
1887:    1  0»»^  1,06274     ,        ,       „  ,  , 

Koblransch  giebt  mit  Bttdcsicbt  auf  die  erwähnten  Vorzüge  der  Methode  dem  zweiten 
Hauptmittel  das  doppelte  Gewulit  und  fmdet  denniach: 

1  Ohm  =  l,()ü.'{2  Siemens  oder  m/qmm  Quecksilber  0*^ 
1  Siemepf!  —  O,940C  Ohm.  B. 

Ein  Barometer  mit  Kontaktablesnng. 
Ym  J.  J.  Boguski  und  L.  Natanson.    Wiedem.  Äim,  1889.  36.  S.  761. 

Es  handelt  sich  bei  dieseui  von  K.  Fness  in  Berlin  fllr  das  physikalische  I<aboratorium 
des  Museums  Air  Gewerbe  und  Agrikultur  zn  Warschau  anst^efiilirten  Instrumente  um  ein 
Heberfaarometer,  in  welches  oben  ein  abwärts  ragender  IMatindraht  eingeschmolzen  ist 
Dttreh  ESnfibnNi  ^nes  Eisencylinders  in  einen  sekundftren  kurzen  Scbenln»!  wird  das  Qneek- 
mlber  bis  zn  elektriseh«n  Kontakte  mit  dem  Platindrabte  gehoben  und  die  erfolgte  Be- 
rfibrnng  mit  Hilfe  eines  Galvaim-kops  erkannt.  Eine  Mikn)meterschraube  im  kurzen 
Schenkel  mn«f»  dabei  in  das  Quecksilber  genligeiid  lief  i'Iiitaiu-lieti :  dunh  das  irerausdrehen 
derselben  bis  zur  llnteiltrcchnnj;^  des  Stromes  wird  dixnti  <lii'  llnlie  ilcr  unteren  Quecksilber- 
Kuppe  festgestellt,  wahrend  ja  die  obere  bei  aiieu  Ablesungen  dieselbe  ist.  Letzterer 
Umstand  hat  zur  Folge,  dass  der  Einfluss  eines  Lnftgehaltes  vom  Barometerstande  unab- 
hängig ist.  Bin  anderer  Grund  fUr  diese  Konstruktion  war  der,  dasa  bei  sehr  weiten 
Schenkeln  die  KathetometerableBung  sich  nicht  bewahrt. 

Um  die  Kontakte  mit  voller  Sicherheit  einstellen  zu  können,  mnss  das  Quecksilber 
in  Tollstäitdigor  iiulic  sein:  somit  ist  eine  feste  Aufstellung  des  Instrumentes  und  eine  vor* 
sichtige  Handhabung  der  Scbraul>en  erforderlich.  Unter  diesen  Bedingungen  Ufsst  sieh  die 
Sieberbett  der  Kontaktstellungen  anf  0,01  mm  schKtzen.  i^. 

Künstlicher  Horizont  Air  Sextanteubeobachtung. 

Von  de  Kf'-rillif^.     Compt.  RevÄ.  JOS,  .<?.  .9.?.^ 

Verf.  hat  der  Pariser  Akademie  durch  Admirai  Mouche z  das  Projekt  eines  auf 
elektrischem  Wege  herzustellenden  künstlichen  Horizonts  ftir  ÖextautenbeobachUnigen  vor- 
gelegt. Neben  dem  Femrohr  werden  zwei  an  ihren  beiden  Enden  geschlossene  Glasröhren 
von  rechteckigem  Queraehnitt  «in  wenig  gegen  einander  geneigt  und  einander  gegenüber- 
stehend angebracht,  so  dass  sie  mit  der  optischen  Axe  Winkel  \ mi  nur  1  Bogenminute 
btMen.     Tn  jeder  Röhre  befindet  »  ine  kleine  Kupferkiv^el ,  dir  ^i(  Ii  l'n  i  in  derselben 

bewegen  kann,    in  dem  Moment,  wo  die  Ebene  des  Instrumentes  horizontal  »teht,  legen 
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•  '  -  a  .-^  .  ^  1,.  .  ^-vatfm.  ^^^^^  -  .«^ühml  I-mwffnöi           «kr  T«c9eli^  nk^ 

71  .^"'1.  IT. 

.-"     - '  1"  '    ij»r   a          »»»ü-»?!    ! '"i  Till   I'^*   ^:-*»  Fr rbnnj  Je- 

-       ■»  i~  \  ^  ui»  ^•-'»'ii  jotf*  "^«a  ^  *  s.  .:  ■■■a.3.--<1  irxa.  k 'asca.  wtii  er  iikbt 

»  -J-       \'~^...'z  '  •!  iru-^j'-niA-^ir  nt^r-'f-i^cv«.  'rt^kawit«  SctJ  i*-B  Mfiifiiinfii 

^    >      ,       -  "        -                      *  i    '  "i    i-'  i          sr'r^'^'rr^r  W  ^'..•tTx'ünpe  enthalten 

•!•'.'.  a               -1  ctt  "^--«lir*«  ätr  rtiri^r  :  r«ciia«a  redektirten 

>    >    .  *-_•  »  X        t'-  ,.-1  -  *i  tefl  "■"sttiÄ«.  5*e            A9$«traUap  des  Xmi^ 

.      1 . 1  I  .  . "  .>  >rnj-."i       >  1«  ^                   ier  liagstcn  Wdl»- 

,        ^«  >*.  ^  •-.i.'^i    -»e^iii-c  Vcß  ><■  Vitf.  *iae  A«  «pektroskoptsrb^r 

•V          .            »  •        u     ^     t»-       (i«r  V-r'.'.T'lc«  «w*i«r  S^^ku^.^kope  l«e-t^lit. 

.        .  'S!^      •  ».•      -  t  ♦     ■  I  'i-.^-tr'  -s       '  •  -           *.^::ivVr  Tbe^il  dt^  v..ni  trst^n 

"V  .  V  •        *      .  >  .  ^ ;.                                    i-^z  v  ■=  N-aenj  atwlv-irt  wird 

,  »V   n.  s,  ••^»  *»  -  .<  ■>   -  '           -■  t      äir  u.i-  -  i'-*  i    -  irr       T.'^:^-:^.    In  der  Sord-Sid- 
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für  all©  Neigungen  von  Q  gegeu  R  autr)inatisch  iu  der  Stelluiifr  «Icr  kleinsten  AWenkunpf 
erhalten.')  Da  die  Prismen  anter  sieb  gleich,  ihre  brechenden  Kanten  aber  entgegengesetzt 
geriditet  find,  so  mnm  du  «ns  dem  Bweiten  Prisma  P  anstretende  panltd  dem  mteh  p 
eintretenden  LichtbOndel  sein.  Dieses  kommt  aus  der  Itichtnng  N  von  Mnem  Siderostaten; 
die  Linse  l  erzeugt  in  der  Ebene  des  Spaltes«!  .Sonncnbililt  Ikmi.  welches  mittels  Külliinat^ir 
T'n«tna  ;>  und  I,inse  /,  in  der  Sunltehene  des  :?weiten  Spektrcifkups  ein  Spfktrum 
erzeugt.  Durch  Dit^hung  von  künnen  der  Reibe  nach  alle  Theile  dieses  Spektrums  dem 
Spalt  gegenüber  gestellt  werden.  Es  geben  von  diesem  somit  nur  Strahlen  von  nahezu 
gimcber  Wellenlinge  durch  das  sweite  Prisma  P.  Dieselben  sollen  nach  ihrem  Darchgange 
auf  das  in  die  Bildebene  des  zweiten  Spektroiiu  ttTs  ;^'c<t('llt*'  l?nl..iiicter  It  treffen.  Ent- 
sprechend der  oben  erwfihnten  ll^MÜtigting  tlir  dif  Hiclitnng  der  gebmchenen  Strahlen  ist 
B  flnrrh  Anordnung  auf  einer  Seite  des  (Jelonkpar.illolograninis  j>P(lc  stets  in  der  zu 
parallelen  iüchtuug  gehalten.  Das  erste  Spektroskop  hat  hier  also  diu  Aufgabe,  Strahlen 
ans  andern  Begionen  des  Spektrums  als  der  angenblicklieb  sn  untersuchenden  ausausondeni 
(tift  OM^.  Die  QrBsse  der  Drehung  von  Q  wird  an  dem  10  Bogensekunden  angebenden 
Thetlfcreise  ('  abgtdeeen.  Der  Verf.  hat  sich  durch  Beobachtung  einiger  Fraunhofer'scher 
Linien  mit  dem  An^e  yoii  der  Keiubeit  des  ganaen  Systems  und  der  Genauigkeit  seiner 
Bewegungen  Uberzeugt. 

Um  auch  den  letzten  Verdacht  einer  Beimischung  stttrker  brechbarer  Stralilen  unter 
die  sehwKcber  hreehharen  sn  verscheaeben,  wendet  der  Verf.  eine  Schicht  Lampenmss  an, 
von  dem  er  die  wichtige  Entdeckung  gemacht  bat,  dass  er  fUr  Strahlen  von  sehr  grosser 
Wellenlänge  ein  durchsichtiger  Körper  ist.  Denn  wenn  man  eine  gut  jxdirte  Steinsaizphttte 
mit  einer  Schicht  Lampenruss  überzieht,  welche  weniger  als  der  sichtbaren  Strahlen 
hiudurchlKsst,  so  lässt  diese  Platte  von  den  in  den  grüt^steu  Welienläiigeu  »tatttiudeDdeu 
Strahlungen  90%  hindurchgehen.  Auf  die  swisehen  beiden  Punkten  Kunden  Strahlen  6ht 
eine  solche  Platte  mne  mittlere  Absorption  ans. 

Hieraach  vermag  der  Verf.  seine  Untetmchungea  auch  Uber  das  Sonnenspektram 
bis  zu  einer  schätzungswei-^i  n  Welleiilanf^«*  von  18{i  auszudehnen.  Kr  ist  indessen  der  Meinung, 
bereits  Wfirmewirkungen  auch  von  über  2(>  |i  Wellcnhiuge  be<»li:u  liti-t  zu  haben.  Das  Er- 
gebnis» seiner  Untersuchungen  des  Sonnenspektrums  stellt  er  durch  eine  empirische  Kurve 
nach  der  Normalskale  dar  nnd  ^cieller  noch  den  Theil  bis  au  5  |i  Wellenlänge,  in  welchem 
er  die  rieh  vorfindenden  kalten  Banden  als  irdischen  Ursprungs  erkennt,  da  sie  des  Abends 
iatmisiver  werden,  am  Mittag  sehr  klarer  Tage  dagegen  fast  verschwinden. 

Im  Ganzen  charaktcrisirt  er  das  Sonnenspektmm  in  fo1j:^cndiT  Weise:  Kaum  ein 
Viertel  der  Sonnenenerf^ie  ist  für  das  fi-eie  Auge  sichthar.  Von  den  Uhrigeu  drei  Vierteln 
liegt  der  hei  Weitem  grössere  Theil  diesseits  2,8  |t  Wellenlange.  Die  iättwiiknngen  der 
ifdiseben  Absorption  erscheinen  in  dem  sichtbaren  Spektrum  hauptsKchlich  vermittels  der 
Praunhofer'schen  Unten.  An  den  Kändem  des  ültraroth  schieben  sli  li  dieselben  bereif-^ 
zu  ein«Mn  lireiteren  A^  <ir|)ti<)nsl>aiide  ( .1)  zits.mnmen.  Im  iin-^ichtliaren  Tiu'ilc  dagegen  scheint 
die  Ali'-orjition  diinji  hreitcre  nnd  breitere  Banden  zu  geschehen,  Cvvelelie  nalirxeheinlich 
auch  aus  Linien  bestehen).  Die  zwischen  diesen  Stellen  mit  fast  voll.>itändiger  Absorjjtion 
auftretende  Wirme  wird  —  entgegen  der  bislheriigen  Vorstellung  —  mit  grösserer  I«ichtigkeit 
von  der  AtmosphXre  durehgelaasen,  als  die  im  achtbaren  Spektrum  auftretende.  Die  Banden 
werden  immer  breiter  und  immer  dichter,  zu  je  grösseren  Wellenlängen  nmn  fortsclireitet 
und  weni«»  jenseits  f>  ji  scheinen  sie  praktisch  in  ein  kaltes  I?an<1  von  fast  unbegrenzter 
Ausdehnung  zu  verschmelzen.  Indessen  ist  eine  schwache  Wärmewirkung  in  dieser  ganzen 
Ausdehnung  zn  beobachten.  Doch  erscheinen  hier  (in's  Sichtbare  ttbersetat)  nnscharfe  kelle 
Banden  anf  einem  dunklen  Grunde,  etwa  Ihnlich  wie  in  den  Spektren  der  Sterne  vom 
vierten  Typus. 


')  Die  dazu  dienliehe  länricbtnng  ist  bereits  mehrfach  angewendet  und  ist  n.  A.  in  diaer 
ZtitKhr.  &  39i  von  Dr.  H.  Krfiss  naher  beschrieben. 
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In  Bctnriit  d««  Mondspdctnnng  wurden  die  eelion  angefUirten  TÜMtsachea  tatiä^ 

tym^  rnirr*i>chunpMi  tiAWi)  auch  H<>(leiitun^  für  die  Meti  »mluiric ,  da  sie  beveiseo,  im 
*iirli  di«'  Aij«»tnihliiii-rn  d«T  kälu>9tcii  Ki>r|»cr  die  Atniosphärc  durchdringen  und(U&:a}:^i 
mch  von  ivn  ffaUrvu  (jegCMtden  aus  noch  immer  Wirme  in  den  Weltnuim  verbm  gik. 

2. 


Vm  J.  Ilopkittton.  iVoe.  cf  Ae  Boy,  Soc        MSn  1889, 

llopkin«on  findH,  Am»  die  Tempenlar,  hA  welelier  das  Eisen  die 
Kt  k:»I iia  aei|:l,  innerhalli  der  Fehlerprensten  der  Beohaclitun^  mit  deijenigen  iiienti?cli 
i»t.  .Irr        den  Map»eti»miis  vt'r!ü-rt.     Bei  der  ünlersuehun«;^  eines  CvHnders  ao^ 

k^<ut  SiaKI  tmt  <lie  Zunahme  der  iiiuth  ein,  nachdem  d«r  vorlier  zur  hellen  Kotliglml 
«rf.itft^  iSUudcr  sich  »ieder  auf  6i*y^  abgekühlt  hatte.  Wahrend  der  liekalescenz  stieg 
J>  Tit:ii*n«ta«-  Iii«  «af  71:}^,  nn  dann  stetig  za  fallen;  die  dabei  entwiekelte  Winw- 
w.»  i-ot  nark  Uopkinson's  Recknnng'  173  mal  so  gross  als  di^enige,  welche  bd  der 
A^*ki  1  ^uts^  lU  ri«'ll>on  Ki*enma*>e  um  1*^  nu«p»p>l>en  winl.  Ein  anderer  Stahlcrlind« 
>.  V  :  :r  hT  ilfU  K.'th^Uith  rrliit/t  im  l  verh»r  hei  Il9<r  seinen  Mar»?et!>=mu<5.  Die  Tt'inpe 
ta:  >.  ;->?e  U'^tiuimt  als  Funktion  »k-s  elcktrl»i-heu  Widerstaude.s  eines  Kupfe^it«kte^, 
t.  .1  üvuj  ütf  SuhU  vIiuder  umwickelt  war.  H. 


Widsnfhud  das  SiMBi  bei  hoher  Temperatur. 
r<«  J.  Hopkiason.  Aw.  ot  Ar  JZoy.  Soc.  45.  März  1S89. 
IK^pkin^' n  s<:cht  den  TcsapemlnikoeSeient«!  des  elektrischen  Widerstandes  eine- 
^'j  m/:»VT«  F.i*ä>.;r»h;e>  lU  l«stiminen  und  7war  hi«  zn  der  Temperatur,   hoi  weJcher 
I  ^.'v^,  3^  .V        i..i;;T'ei5>ch  lu  «oin.   Er  rindet,  dass  der  Koefficient  von  i>,iH}4H  bei  g^ 
»  ^       v  T  l  .  .vmrur  bis  b<i  etwa  5^MJ**  steigt,  tun  plStalich  bb  anf  etwa  0,0067 

4  M  -X  X,.  I>>  1. uij;y innir  Tewpciatar,  obwohl  sie  abnorm  hoch  erschien,  stioiBit» 
^  ^  ^  Äpr  r.iiVip«««««  der  Beobachtung  mit  derjenigen  Uherein,  bei  welcher 

t^.  ^  ^-  .*  s^v^  »elcb*  Ei#*ndraht  anfliörte .  magnetisch  SU  sein.  Hopkinson  erklAri 
V  ^  ,  Xtx-.urir^         TetMi^raiHrk.^'flScienten  dnich  die  mit  dem  VerioÄ  des 

\V^'"-  X:i#und>»ndenu«6.  ^• 

.  V-V:  SfC-'tt»^»  dcnmcrkwünllp^n  Satx:  -Es  ist  bekannt,  dass  fÜo  .  Itktnv 
*  l,'.^^.»    Jer  Ws^-  CT-Nf  t'f  ■^^■J'«^  Hammer  und  nlitiliche  Ajipaniti  haupt- 

»owv.^  ■  ^^-^  w;"!-   .  -  V-  Fv:T*<rrvr.>^  in  iWwegnng  gesetzt  wenlen",  und  Verf. 

vi.'  ."^  *  •  '  ^'        ,  ^  s.  *^  »*o  SdbsöndttkHon  absieht, 

r  '"^^      '    ^^^      ..^  vx^  ^^^^^    ,Um  eine  gnte  Wiifamp 
V  *  ^       \    '     ..  ert«<^Wr  den  SelbstindoktionskeelBeicnten.  aber  nur 

♦  s        *  '^^  ,..\y^V?W«.  odor  den  <  »eflnun-.'sextrastr.mi  sich  voll  cnt- 
.  .     .TV.;  r^'»         ^^"^  ••  '■^         i5':j,--^>tr     ;:!.  ich  i.'erichtet  i-t .  diesen  also  verstärken 

•  NK.  V  1.  .vv«*  *-.  ~  *  •  •-  V "  W  rx'^iu'l""?^^'»' elektrouiagne-  | 
...vx                                       *      r   :Vr    'la>fc>  durch  «nhoheSelbrtinduktioas 

^,v>^  ^  V  MM  bab*.,  Walch«!  t.  B.  der  Kond«i»tor 

V.  >^Kv  .  v^*«      '  '        k  Vkat»          dainn,  dass  Hipp  bereits  v..r  ehicn  . 

,«  ^^.■^vV•  •         .^"^^:,.i;-.VSK'a  Chjxvv^k.>iH>n  den  in  der  Arbeit  so  nm-  I 

 '       "-"^  rr     ^  "/»^-Jrt  K*V   Di<  Vcrvöentlichnncr  winl  als  .vor  ; 

,   S^^  •N'^^'^-»  ^^^^               ^^^üi<i>em  Arbeit  al*o  wohl  mit  em^r  . 
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Expenmentale  Untersuchungen  über  Elektricität.  ^^.  Faradn y,  Deutsche  Uebersetxung 
von  iJr.  S.  Kali^clier.  Kr;»ter  liau<i.  Jiiliu«  S|>iiiif;;<T.  M.  12, iM». 
Mit  der  Voraustnltunj;  einer  Deutschen  Aosgalie  vuu  Faraduy's  Exp<:iitiiciita'  Jii'se- 
ttrthes  in  EleciricHy  ist  der  Wisaenechoft  ein  Dienst  geleistet  worden,  fttr  welche  dem  lieber- 
oetier  wie  dem  Verleger  gleich  grosser  Dank  gebtthrt,  d«  diu  Buch  in  Deutschland  bisher 
kaum  genUj^end  bekannt  ;:ewo^fn  ist.  Der  l>is  jetzt  vorliegende  trstu  Band  entluilt  «lie 
vom  Januar  Hi«  .Iimi  in  den  Vorliandlungcn  der  liof/al  S'irif^f>f  vcnlft'  titlii  litcn 

Keiheu  i  bis  XiV  i^lndnktion,  b-lektroelieuiie).     Die  liesfurcltta  siud  zwar  in  ilen  .ialirea 
bie  18&7  mm  grossen  Tfaeil  in  Pogyeiulotf*  Aunalen  erschienen,  komiton  aber  in 
dieser  Form  niemals  cum  Gemdngnt  der  deutschen  phynikalischen  Literatur  werden.  Und 
das  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  als  neben  flcin  Far aday' sehen  Bache  kaum  ein  zweites 
existiren  dürfte,  das  so  zahlreiche,  (M^'t  ii.-,   Ii/iiiiiijn  .  hftub'  Fmi -i  lninL''Mi  »-tifliälf  und  dem 
solbständijren  Korscher  noch  heute,  ein  halbis  dalirhundert  nach  dem  Krseheinon  des  ersten 
Bandes,   eine   noch  unerschöpftc  Fundgrube  an  neuen  Gedanken  ist,  wähi'oud  es  dem 
Stadirenden  die  Gmndlehren  der  ElektricitSt  so  anschaulich  und  lückenlos  entwickelt. 
Gerade  jetst,  wo  die  Bedeutung  der  Elektricität  für  die  Entwicklung  der  Technik  mit 
jedem  Tage  gT<isser  und  grös'^pr  wird,  ist  ein  grünclliclie^  Studium  der  „Experimental- 
untersuchungen"  geboten:  «lie  von  Fara<lay  fiitdockten  Fi -i  lii  iiiiui.'cn ,  diL"  dielektrische 
l'ulariäatiou  der  Isolatoren,  der  Diamagnetismus,  das  clektr«iiytisclie  t.ie>etz,  die  Induktion 
sind  fUr  die  Praxis  ebenso  werthvoll  wie  für  die  reine  Unsaenschaft.  Der  von  Faradaj' 
dogefUirte  Begriff  der  Kraftlinien,  seine  Vorstellung  von  ihrer  Verdichtnng  duch  gewisse 
Sabstansen  u.a.m.  haben  sich  nicht  nur  zur  Lo-ung  rein  wis«cnscluit'(licher  Probleme  als 
fmclifbar  erwit's«Mi.  sondern  haben  auch  der  Flcktmd  rliiiik  z.B.  beim  Dynamomaschinen- 
l>au  und  bei  der  Konstruktion  der  Messinstmraentt^  die  wesentlichsten  Dienste  gi^K'i-^tet. 
Bis  auf  den  Ueuügen  Tag  ist  die  I..ehrc  von  der  Elektricität  auf  den  Pfaden  weiter  ge- 
fäbrt  worden,  auf  die  sie  Farad ay  gelenkt  hatte,  und  was  er  vor  fUnfsig  Jahren  mit 
pnyphetisch^  Blick  ahnte  (XI.  Reilw.  2164.  November  J83?),  ist  im  letzten  Jahre  durch 
die  Hertz' sehen  Arbeiten  xar  Gowissheit  geworden.   Wie  befruchtend  seine  Ideen  gewirkt 
haben,  p-eht  an<  MaxwelFs  Vorrede  zu  seineu  '/Vrr^/.sv  w  Khrtiicity  an'l  M<i«}ndism  hervor; 
.Maxwell  hat  Faraday*s  Gedanken  matliematisch  inter^iretirt.   Aber  wälirend  das  Max- 
well* sehe  Werk  bekanntlich  bedeutende  maäi«natische  Kenntnisse  voranssetat  und  aas 
diesem  Grande  stets  auf  einen  verhilltnissmflssig  kleinen  Leserkreis  beschrfinkt  bleiben 
mU88,  enthalten  die  Experimentnl  Researches,  dem  eigenthilmlichon  Bildungsgange  Far  i  1  .ly's 
entsprechend,  kein«'  mathematischen  Ableitungen  und  wi-rilin  darum  .ledei»,  di  r  mit  den 
Elementen  der  Experimentalphysik  vertraut  ist,   verslündlich  werden,   wenn  er  mit  der 
erforderlichen  Gewissenhaftigkeit  jiu  s  Werk  geht  und  sich  die  Mühe  nicht  verdricssen  liisst, 
der  lün  nnd  wieder  etwas  fremdartigen  Ausdracksweise  lu  folgen.    Die  Beschreibungen 
der  Veisnehe  sind  mit  einer  AusflaluKcbkcit  gegeben,  die  jeden  Zweifel  ansschliesst,  nnd 
konnten  in  Bezug  auf  Klarheit  und  Einfachheit  der  Darstellung  Jedem  zum  Muster  dienen, 
der  Versuche  zu  be-chreibcn  hat.    Dabei  zcnu;!  dn--  I?uch  von  einer  Ziolbewn'-«fheit  bei 
der  Anstellung  der  einzelnen  Versuche,  einerSorgtalt  im  Ausselieiden  alles  Uyiiothctischeu,  einer 
Vorsicht  in  der  Anfstellaug  von  Behauptungen  und  Vermutluingen,  die  uns  Faraday'  s  Grösse 
alsPl^dker  in  hellerem  Lichte  aelgen,  als  es  der  treneste  Biograph  könnte.  —  Der  Sinn  fbr  die 
(ieschiehte  seiner  Wissenschaft  Ist  leider  hei  den)  Pliysiker  im  Allgemeinen  wenig  entwickelt; 
'las  Stadium  der  „E.xperimentaluntersnebnn^ren"  al.cr  ■lürff«  ^ranz  besonders  dazu  geeignet  sein, 
ilm  zu  wecken,  und  wo  er  bereits  v<irhainU  ii  i-t,  hkü  litiu'  zu  f'irdern.   F'-  gewährt  einen  ganz 
besonderen  Keiz,  Versuche,  die  man  fast  beim  Eintritt  in  das  Studium  gesehen,  ja,  vicl- 
Ideht  selbst  angestellt  hat,  von  ihrem  Entdecker  Faraday  beschrieben  su  sehen.  —  Die 
Bewundernng,  die  Faraday* s  Entdeekangen  nnd  Lehren  bisher  stets  gefonden  haben,  wird 
durch  £e  deutsche  Aasgabe  seiner  Bieteardm  in  immer  weitere  nnd  weitere  Kreise  dringen. 
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Bf  sprpcliunppn  unH  Auszüge  ans  dem  Patentblatt. 

Trtpf^Bz'^lile''.    Von  r.  The  in  in  Lmdenthal  b.  Köln  m.  Rh.    No.  4601« 

21.  Juli  l'*^'^.    Kl.  3«). 

Der  StM].-<<]  8  bentst  twei  Bobmngcn  o  and  p,  deren  eine 
tropfenweiseD  Ahlas-^eu  vun  Fliisi-igkeit,  deren  «nden>  zum  Zufuhren  ron 
in  (las  Gpfä^ti  dient;  beide  Bohnmgen  kömieD  dorch  den  Körper  D  var- 

"    .-clil«'-?!'!!  worden. 


WerfciMi  vm  Orcbea  voa  Spirale«. 


Von  Kllia  Cutlan  in  Everleigb  House,  Yolltngtou  Park 

Middleses,  England.  No.  46881  tooi 
SCJnm  1888. 

Zwischen  den  Zangeahebdn  ^tf  Ue^ 
cino  ein.-telll>9r»»  Fiihrmifr<roll«»  /  für  d-v 
zwi>t-hen  Drehbankspitzen  umlaufende  Rond- 
boh  o.  Das  Mener  /  bewirkt  da«  Scbneidw 
de*  Scbraubfngan>re5,  während  Stuck  m  ab 
Fiiliniiig  in  ciiu  m  Leerschlits  läuft.  Eine  weitere  Fnbntng  iiir  das  Messer  ist  das  nait  BAÜe  j 
ven>cbcue  lilatt  it. 

Es  sind  Elnriebtungen  getroffen,  um  Stficke  Terscbicdenen  Dnrcbnessm  und  miikt^la^^ 
Scbranben  an  scbnetden. 

Von  O.  Scbiffler  fai  Wien.    Ko.  46^78  vom  14.  Juli  1S.>«8. 

In  der  Mitte  der  Ober-  «xIot 
Unteiflidie  det  hoiisontalen  Diaphrag- 
ma A  ist  ein  Gehiuse  a  befestift, 
wclolio-  auf  ifinem  Boden  <!!<■  \>>u  oin- 
audcr  getrennten,  beliebig  gefunitten 
nnd  in  swei  Gnippen  leitend  mit  ein- 
ander und  tlen  Klemmen  /  und  //  rer^ 
hnndenen  Elektn-den  a- n'^  <i*  träjrt. 
Der  übrige  Kaum  ist  fast  biä  an  den 
Deckel  h  mit  Kohlenschrot  oder  Kohlen- 
pulver  }^?füllt.  Da- (ifhiiu-i'  kann  auch 
direkt  ilnn  li  <ii<'  I .Ii  ktniden  und  a- 
gebildct  werden,  die  dann  auf  einem 

oui  8.  August  1888. 

Vm  bei  dem  nnter  dem 

Namen  ^Metronom'  bekannten  lie- 
rath  den  .Anfang  «'iiie-^  T:ikt>-  durch 
einen  von  dcui  Ticken  des  Ankers 
nnterscheidbaren  Ton  in  beieiefanen 
ist  die  Scheibe  in  deren  Zihne 
der  .\nkcr  n  einprtMft,  auf  ihrer 
Vorderseite  ntit  Stiften  j  besetzt, 
welcbe  in  sieben  koncentrisrlien 
Kreisen,  entsprechend  den  rieben 
jiebränehliclien  Taktarten,  angeord- 
net »iud.  Die  Stifte  j  schlagen  bei 
der  Drebnng  der  Sdieibe  B  gegen 
tine  Feder  i,  welche  auf  eiiu-m 
Schieber  k  hi  f.  -ti-t  i-t .  d.  r  auf  einer  am  Stiind.  r  .1  aii;:<  lirachteii  Schiene  ver-i  ludien  werden 
kann.  LeUterer  trägt,  entsprechend  den  Sliftk^ei^en,  sieben  Thcil.-trichc,  nach  welchen  der 
Schieber  «nnntellen  ist. 

Steht  nun  der  Schieber  sn.  da:-  ^rine  Feder  i  in  den  ersten  Srittkreis  /  eingreift,  so  worden 
swischen  swei  durch  die  Stifte  j-  and  Feder  i  erzeugten  Tönen  swei  durch  die  Zähne  von  B  oad 


Plättchcn  isolirt  ron  einander  befestigt  sind. 
Taktgeber.    Von  II.  La  bin  in  Berlin.    N<>.  46119  v 
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den  Ankor  <j  erzeugte  Schläge  hörbar  sein;  {rreift  die  Fcdi-r  i  in  die  Stiftreihe  //,  ein  so  wertlen 
xwischeu  je  zwei  durch  die  Stiftreilic  erzeugten  Töueu  drei  Scliläge  des  Ankers  hörbar  und  so 
fort  Die  Stifte  t  beMidmen  waaält  den  Taktenftog  und  die  Zibne  ron  B  die  Tektthflile. 

ÄMtiltimeWfrMrtilig  fir  TtMlienftlvaitelWIM.  Von  L.  Herken feld  in  BerKn.  No.  46687  Tom 

10.  Auf,'u>t  1*<88. 

Das  GalvauOHkop  h:it  di«'  Form  einer  Titschen-Reniontniniltr,  und  «Icr  dn-hliare  Kno[if  k 
ist  mit  einem  Excenter  e  uml  eiaeiu  durch  den  Knopf  hindurchgehenden  von  einer  Spiralfeder  p 
umgebenen  Stift  a  Terselien.  fiei  der  einen  AnefDImuigsfomi  (Fig.  1  und  2)  dient  des  Eieenter  e 
des  Knopfe«  k  znr  Bewegung  der  die  Megnetnadel  nebst  Zeiger  ercetifendea  Federn  ff*  und 


Fij.  l. 


Fig.  2. 


Fi(.4. 


der  Stift  a  sor  Herstetlnng  eines  Kontatctes  swischen  den  Federn  ee  behnfi  Euscbeltung  der 

nHlvanOf^ko]>\viii<iiin^'^i'n  in  ih-u  Strouikrci-.,  wahrend  bei  einer  anderen  Ausführun^form  (Fig.  3 
und  \)  die  Arrotirung  der  Nadel  dureh  den  Knopf  a  erfolgt,  indem  dieser  die  gekrümmte  Stange  / 
unter  die  Nadel  schiebt  Der  Stromschluss  wird  in  diesem  FaUe  durch  das  Excenter  e  bewirlit, 
welcbes  dnrch  Geblose  und  Knopf  k  mit  dem  einen  Ende  der  GelTUnometerwindongeo  Ter- 
banden  i-t  und  bd  der  Drdiung  mit  dnor  an  die  Leitung  angeschloaeoncn  Koa^tfeder  $  in  Be- 
rühnmp  kommt. 

Mikropboo.    Von  lir.  Abdank-Abakanowicz  in  l'arid.   No.  4S568  vom  13.  April  1Ö8S. 
IKe  beweglieben  Kontaktstficke  a  beben 

die  Gestalt  von  Scheiben»  welche  auf  sdufg  ange- 
ordneten K<>ntakt]tl:itt«'n  ' rulien<i  sich  mit  einem 
gewiääen  Druck  gegen  die  Kontakt])lutte  C  der  Mem- 
bran M  anlegen.  Znr  Veibindemng  efaier  gegen- 
seitigen  Beriihnmg  der  Scheiben  a  sind  dieselben 
durch  Znisilicnstiicke  /'(von  der  Form  der  Zähne  eines 
Kauinies;  von  einander  getrennt,  welche  gleich- 
leitig  dasu  dienen,  die  Bew^jung  der  Sebeiben  ab-  • 
znschwachen,  indem  eine  entsprecbende  Reibung 
iwischen  den  seitlichen  Wandnnp'n  der  Zwischen- 
stücke und  den  t>eitlicheu  Fltichen  der  Sclieibeu 
stattfindet. 

MuMtii  mit  Wallt  lam  Ein-  ued  AMtehaltea  des  Schta|Wirkn.  Von  L.  A.  Plnmont  und  F.Cocbn 

in  Beaumont  snr  Oi-o.  Seine  et  Oise,  Frank- 
reich.  Nn.  4G.=iO(]  vom  24.Anpiist  1888. 

Die  Aus-  und  Einschultung  der  Usimmcr 
des  Hllserselien  Metronoms  mit  Scidagwerk  ge- 
idlieht  mittels  der  Walae  v  dtirch  Drehung  eijies 
an  der  Axe  dcrsell>»-ii  angel)ra(hti'ii  Knnjifc-  »/. 
Versetzte  Eiuächuitte,  deren  Form  um!  gegenseitige 
Lage  dnrcb  die  Schnitte  a  dieser  Waise  reran- 
«cIiauHcht  werden,  ge-tatten  jeweils  einem  der 
Hämmer  A,  welche  um  eine  gemcinschaftliclu"  Axe  - 
schwingen  und  mit  den  Federn  r  verbunden  sind,  in  das  zugehörige  Taktrad  /  einzugreifen,  so 
das«  der  Haaamer,  von  dem  letsteren  bewegt,  an  die  Glocke  g  schlagt,  während  die  übrigen 
Hinuner  dnreb  dm  vollen  Thefl  der  Waise  von  ihren  TaktrBden  entfernt  gehalten  werden. 

»4* 
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r.  dem  Stift  ihglcitot .  faUt  Jer  mit- 
gekob«itf  HanuMT 

//  uieder,  äcUipt 
»uf  <Jf  u  Stift  E  lir? 
BaJcs  ß  und  ver 

eem  das  Mitae 

dttdvch  in  tit^ve- 
pong.  Hierbt?!  p!- 
stattet  eb  aiuücT 
Badirelle  ang^ 
bnehtes  Exeent«, 
anf  welv'hem  «15« 
KoatäktieUer  V 

ilarrh  Berühninf 
üer  Schraub«  t 
den  StitnnkieU  n. 
scUMMeo.  Der 
Str^tii^dilnj?  er 
fol^  aWr  nur  für 
knnc  Zeit,  da  o» 
an  RjKlkrani  von 
ßanprltrachtesGc- 
vivbt  />  da«  Baii  /• 
wieder  in  adneAa- 

"4'  '^'ihTf  r"— I  3  F        i'**»«^.  C  »i+i^r         <a  wir*.  Je  nachdem  der  Wa^-er^taad 

.  <       .-'  '  <  ?^rjt>^        i:.«  Iif^»ö«iccsii(  HäiAe  der  KotttaktTomchtmg 

X  -  -  '• 

Mr^MM  &m  9«i*ttr%i^9n  m»»m  m»  wmnm  Mittaia.   Von  ß.  Wcissltder  in 

jv.  v,  jri  *-.  v  I  T  Ä        1-  -:=.  X  V  -rf  •  *  wiisn  Mitu^  htst^  am  «mm  lalt 
.:r  A\,*  v:    ■      ■  t-^.- rr  1  >  =  l^rrc^^i^*  rn  i  tb^  r^  der  Br.-nnwirkmii' 

V  -  <  .  .  1    -.   •  -    jv-ir::.  ia«  iwoi  Metnllen  von  wi- 

 -».■i.  .  •    .  "  .  i,  -;r>"-  im  die  Strouütrinmg  ewer 

^  V      •  s  .V;.:-.'^-^ — - .7^  t  r ö,'?  sK  «l«  EsBÄttfls  der  BKnawirinuig  äicfc 


^  1«  4   '  ,  r  ,  —  «-ir    '.^-K— Ulf  cvrw'^hnliche  Wt>i>e  aar 

.  .^  ^    --^  jkTocr»  .       - •  vtr«t-iuar  >iud.  Die»  »oll  Äa 

V  *  .  \  "       V  Kilk  i  •     ^V*^i«rrr^^J^a  taster  rmmbren  erhalten  wird. 
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Be4aJctim$  •£'MraA»riiaii; 

Geh.  Rcg.  K.  ProCDr.  H.  Laadolt»         B*  ÜHatA^  Direktor  Dr.  L.  Loewenli«ri| 

Kedaktion:  Dr.  A.  Westphal  in  Uerlin. 

IX.  Jahrgang.  Beptomlber  ISSH.  Neuntes  Heft. 


Der  erste  deutsche  Heohanikertag. 

Im  Hinblick  auf  die  wachsende  Bedeutung  der  Prttcisionsmechanik  vnd 
PrAcisionaoptik  sowie  die  Entwieklung  der  tbeoretisohen  Instnunentenknnde  hat 

der  Vorstand  d(  r  deutschen  Naturforsclx  r\  <  rsnmmlung  auf  Anregung  der  deutschen 
Qesellschaft  für  Mechanik  und  Optik  die  Bildung  einer  Abthcilang  fttr  Instru» 
mentcnkund(!  genehmigt,  dcnni  Sitzungen  sich  an  die  Ausstellunjcr  wissenschaft- 
Ucher  Instrumente  nnd  Ai»j);ir;ite  anlehnen  soHon.  Der  Umstand,  dass  diese  Ein- 
richtung eine  f^riisserc  Anzald  von  ]^Iechnnikern  als  sdnst  zur  Theilnaliine  an  der 
Naturl'urscher-Versanuuluiig  anregen  wird,  gab  V^eranlassung,  der  Ausführung  eines 
längst  gehegten  Gedankens,  der  Einbemfong  eines  dentschen  Mechanikertages, 
näher  sa  treten.  Die  dentachen  Heohaniker  besitsen  »war  in  der  Deutschen  Gesell- 
schaft  fflr  Mechanik  und  Optik  bereits  einen  gemeinsamen  Mittelpunkt,  die 
Arbeiten  dieser  Gesellschaft  sind  indcss  einerseits  Torwieg^d  wissenschaftliehen 
Gharakters,  andorrrseits  ist  das  lebendige  Mitwirken  an  den  Arbeiten  derselben  den 
ausserhalb  Berlins  wohnenden  Mechanikern  erschwert.  Es  bleibt  daher  einem  sieti 
in  ^'fwi  sen  Zeiträumen  versammelnden  Mechanikertage  genug  Arbeitsstnff  übrig, 
um  nelnn  wissenschaftlichen  Fragen  über  technische  und  vor7,ug8weise  wirthschaft- 
liche  Fragen  zu  verhandeln,  um  gemeinsame  Maassregclu  behufs  besserer  technischer 
und  industrieller  Verwerthung  des  Mechanikci^euerbcs  zu  berathcn,  sowie  deu 
Fortschritt  der  meclianischen  Kunst  in  personlicher  und  sachlicher  Besiehung  zu 
fördern.  Die  Aufforderung  der  deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik ,  In 
den  Tagen  vor  Beginn  der  Natnrforschw-Versammlnng,  am  15.  und  16.  Septonber 
d.  J.,  in  Heidelberg  einen  ersten  deutschen  l\fechanikertag  abzuhalten,  fand  daher 
fiberall  Zustimmung.  Eine  Anzald  von  dringenden  Fragen  wurde  zuniichst  aufge- 
stellt, welche  den  Reratlmnp^on  des  Mechanik crta^jos  unterbreitet  werden  sollten, 
hervorragende  Faciigcnossen  erklärten  sieb  zur  l^eriebterstattung  über  den  f^eji^en- 
wärtigen  Stand  dieser  Fragen  bereit  und  opferwillige  Mechaniker  Heidelbergs  über- 
nahmen  die  örtlichen  Veranstaltungen. 

Die  Verhandlungen  des  ersten  deutsehen  Mechanikertages  stehen  unmittelbar 
beror  und  es  kann  ihnen  voll  Hofihung  entgegengesehen  werden.  Es  lag  ursprODglich 
in  der  Absicht,  die  Berichte  Aber  die  verschiedenen  Gegenstftnde  der  Tagesordnung 
Tor  diar  Tagung  in  dieser  Zeitschrift  absudrucken  und  so  allen  Theilnehmem  ror- 
her  zu iriii Irlich  zu  machen.  Leider  konnten  idcht  alle  Berichte  frUh  genug  fertig 
gestellt  werden.  Wir  freuen  uns  aber,  unseren  Lesern  naelistehend  einen  derselben 
auszugsweise  mittlieilen  zu  können,  welcher  das  so  wielitiir»-  Ta  lirlin^'s  uuil  Gehilfen- 
wesen behandelt,  das  den  Mechanikertag  jedenfalls  lebhatt  beschüftigcu  wird. 
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Sv  Lriirlnn»»  od  QMiflliNilinig«. 

Einer  der  wichiip^ton  Gcpenstflnde,  mit  wekhen  och  der  errte  deirtsck 
Mechxnikorti<r  rvi  l.p^-'.  Vi.ifiijjen  hat,  dürfte  die  T^hrlhigs-  und  GehUfenfragt  sein.  Die^e 
für  djc  Zukunft  dtr  >!■  rl  anik  so  über;ui>  Ucdeutsarae  Frage,  die  für  selbständig 
Mtvhaniker  wie  für  Lehrli:.::«  und  Gehilfen  von  crloiclieni  Tnterr?«f  ist.  aber  nllem 
Ar»  -ht-ine  nach  besonders  «iie  letzteren  bewe^'t,  ist  nicht  zum  ersten  Male  Gcgtt- 
>ijkiia  der  Berathung  von  Mechanikern.      Dt  r  im  .lahre  1877  begründete  Fach- 
rereia  Berliner  Mechaniker  und  die  aus  ihm  entätaudene  Deutsche  Ge- 
•elUehaft  für  Meeliantk  uocl  Optik  hat  sich  bereits  mebrfach  mit  dem  jetzt 
bc«l«beiidcii  Lehrling»-  «nd  Qdiilfenweeen  beschftitigt  und  die  Sache  auch  Bich 
naaniirfadieD  Richtungen  hin  gefördert  Ehe  ich  mich  an  den  Aufgaben  waid^ 
welche  der  Hechanikotag  in  der  Toriiegenden  Frage  n  Ideen  hat,  dfirfte  ei  akfc 
daher  empfehlen,  knrs  anarafUirai,  was  snr  Fördemng  der  Sadie  berdti  ^ 
»ehfhen  ist. 

Der  Fachverein  Berliner  Mechanik  er  gab  gleich  nach  seiner  Begründang 
:r.i  J^hre  1>7"  in  seinem  Pr  :::r.imm  <l.is  Versprechen,  dem  Lehrlingswc»en  seine 
V  >",'io  Aunnrrksanik»  it  znyri\v,  i.  lt  n.  Dn'  Anrrelejjenhcit  wurde  einer  Kommission 
tlH-nr:v>on.  wfklie  die  H.  t  unj  des  Lchrlingsweseus  nach  den  folgenden  sieben 
l.»e3cvht»j':::!iklen  in  Angriti"  iialmi: 

1.  W<'lche  ScbalhUdnog  ist  vom  Lehrling  zu  fordern? 
Unter  welchen  Bedingungen  sind  Lehrlinge  aneanhUden? 
THe  t$t  in  geeigneter  Weise  ftr  die  theoretische  Fortbildimg  der  Lell^ 
lirge  zu  *ors^>n5 

i.  Darvh  wvlohe  Mitte]  ist  der  Eifer  und  Ehrgeis  der  Lehrlinge  sa  wecken/ 
X  TTA'hon  Anf^^rd^'rangen  hat  der  Lehrling  tu  genflgen,  um  als  aasgetcnk 

m  g^'ltor.r 

i\.  W  e  ii4  der  Lehrling  gegen  einseitige  Ansnntzong  seiner  Arbeitsk»» 

iv.  r  ^^r-::o  Tui  kt  d:«  5^o<  P^ög^amnl^  hat  Insher  dio  meiste  Förderunjj  er- 
IVr  FAohvin  in  Berliner  Meohauikcr  begründete  und  unterliieJt «M 
V,  r>  >  V.-     ".n  r..- '  n  rx^  .^.i^rt^  1 1' i:  «^inc  Faclischule  für  Mechaniker,  die  hesoadeB 
daixV  *  ;  11  rrcv.  IV^v  1  orc  und  Wolff  oberwadit  Würde  and  in  welcher  Ldtf- 

]  0  Fortl  Idui  j:  erhielten,  wie  sie  den  Verhlltnissen  OMe»» 


K  J  .  .  .»ca  i*t.  Xaoh  mehrjshrigem  Bestehen  wnrdc  das  ftr  die  VerWt- 
r  .  s  k'  nen  Von  :n*  **hr  schwierige  Unternehmen  im  Jahre  1861  von  der 
IVv*  'tverwa^t^rg  ftU^irst^mmea  nnd  weiter  an^p  I  U  I.  t.  indem  in  der  unter  der 

l  <  t'i;«  I^*  Kv!.x^nu.;.t.n  H.mi  Din^htor  J essen  stehend.  n  Berliner  Handwerker 
*.-Vn>V-»^e  r*c>-*.-Ku:^  t'-r  M^vhamkor.  an  welcher  auch  Meclmmker  nh  Ln.rcr 
0  ^tj:  -^.^'i^nohtrt  wvr.;..   Die  junpn  Leute  erhalten  dort  em.  tlu-or( tische 

K.^ttC:  f:  V\...ciner  n.^i  f..  1.»  :^^.  nsohat^Hoher  Beziehung  nnd  euu^tangen 

.....  ,  _   .  ,  ^  ^  .j^,,^  hauptsüehlichstenbsö«- 

.Nis'  .0.0  v  >      •  .V  verschiedenen  InstnunenteathdlcsB- 

v<r-  . ,  r\*n    r  Berl  ner  Handweikerschnle  eingeriehtel« 


v       .  .       '   ;    XI      .    K  . '     .  t  ul^  die  Lehrimgsieit  hmavs  m  bdb- 


.  -  M   kcr  eine  theoretische  WwterhUdnng,  die  ft« 

^ "  .  .    ,  i„  der  Praxis  twr  selbstindigen  Ffibniag eiwr 

\\  ,^  k  > . « a  »V  . ' 
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Für  (Ho  fcrticre  Bcliandlanj^  der  Lchrlingsfrngo  gaben  diV  tn  Berlin  in 
zweijälirigcn  Zwisclienraamen  stattfindenden  Ansste!lun;^('n  von  Lchrlingsarbciten 
mehrfach  VcranhisäUDg  Kommbsious-Vcrlmndlungcn,  welche  za  folgenden  Er- 
gebnissen führten: 

a)  Fttr  den  Lehrling  wurde  die  Bildung  der  Tcrtiu  eines  Gymnasiums  oder 

einer  Bealschnld  gefordert. 

b)  Eb  wurde  ein  Nonnal*Le1irkontrakt  ausgearbeitet,  nach  welebem  ein 

Scbiedsgerieht  in  Lehrlingsangelegenheiten  eingeriebtety  sowie 

Probestücke  bescbafft  werden  sollten  zur  Bcnrtlieilnng  der  nach 
gewisser  Lehrd.iuer  zu  crstr»  Menden  Ilandgcschicklichkeit  des  Lohrlingfl* 
(Schon  im  M.'trT:  bt  tonte  die  damals  unter  Vorsitz  des  Herrn 

Bamberg  taf^i  iido  Kommission  dit;  Xothwendigkeit,  dass  ein  bestimmtes 
Maass  minimaler  Handfertigkeit  in  jeder  Werkstatt  erreicht 
werden  müsse.) 

c)  Ee  worden  Qesichtspnnkte  festgestellty  nach  welchen  die  Air  Aosstellangen 

bestimmten  Arbeiten  von  Lehrlingen  hergestellt  nnd  beortheih  werdra 
'  sollten. 

Diese  Ergebnisse  liesscn  die  beiden  letzten  Punkte  des  obigen  ProgrammSf 
welche  die  Fordenmg  eines  bestimmten  Maas  ^  -  oa  Fertigkeiten  seitens  des  aas« 
geleniten  Lehrlings,  sowie  den  Scliutz  des  Lcln  lni'j^s  gegen  einseitige  Ausnutzung 
seiner  Arbeitskraft  im  Ahl''-  haben,  noch  unberührt.  Diese  schwierigen  Punkte, 
(leren  saLligeni.U98e  Losung  den  Inhabern  von  Werkst fltten  allerdings  Opfer  auf- 
erlegen würde,  wurden  in  einer  im  .Jahre  1882  tagenden  Kommission  von  den 
Herren  Haensch,  Handkc,  Glane,  Oeltjen  nnd  Wolff  berathen,  deren  Ver- 
handlangen m  folgenden  sieben  Anträgen  an  die  Deutsche  Gesellschaft  fttr 
Mechanik  und  Optik  führten: 

1.  Auf  Kosten  der  Gesellsch.ift  sind  Probestficke,  Modelle  anzufertigen, 
nach  welchen  die  Leistungen  der  Lehrlinge  bei  yerschiedener  Lehrdauer  su 
taziren  sind. 

2.  Bei  den  Ausstellungen  von  T,ehrlingsarbeiten  sind  slfmmtliche  Lehrlinge, 
welche  rin  Jahr  und  darüber  gehörnt  haben,  auszustellen  verpflichtet. 

o.  Die  Gesellschaft  ist  berechtigt,  Lehrlinge,  dei'cn  ausgestellte  Arbeiten 
aossergewöhnlich  über  oder  unter  der  Normalfertigkeit  stehen,  welche  für  die 
betreffende  Lehrdaucr  festgestellt  ist,  durch  eine  Kommission  zu  prflfen. 

4.  Die  Hitglieder  der  Gesellschaft  sind  verpflichteti  den  Nonnal-Lehrkontrakt 
«hmfflhren,  um  so  die  in  demselben  enthaltenen  Bestimmungen  Über  Schieds- 
gmchte,  Probestücke  u.  s.  w.  wirksam  zu  machen. 

.').  lieber  die  Anzahl  der  Lehrlinge  in  den  Werkstfitten  der  Mitglieder 
werden  Listen  geführt. 

ß.  Diese  Listen  sind  zur  Einsieht  ih  r  ^litglieder  bereit  zu  halten,  auch  ist 
in  jedem  Jahresbericht  der  llcstaiid  an  Lehrlingen  nnzugeben. 

7.  Im  Lehrzeugniss  ist  die  Art  der  Arbeit  zu  verzeichnen,  in  welcher  der 
Lehrling  hauptsMehlich  ausgebildet  wurde. 

Diese  sieben  Anträge  wurden  unter  dem  2.  Mai  1882  seitens  der  Gesellschaft 
zum  Besehlnss  erhoben,  —  harren  aber  noch  immer  ihrer  DurchfBhrang.  Die 
deutsche  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik  hat  seitdem  ihre  ThAtigkeit  auf 
dem  Torlte^'enden  Gebiete  ruhen  lassen;  Sache  des  ersten  deutschen  Mechaniker- 
tages  ist  es,  dieselbe  wieder  aufzunehmen. 
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Aui-j/u'k   d'-r  .^^.^-r  ji.  .,.^n.         u^-^-  J^:,         ^--x  üj-  CMK&e 

r<-ui  Fa'jL«  eif.«a>  pr*-****  I>*«:i^»4  jr^v-jic»«  u.i*ta^        » il  s,*rs*  i»«^ 

•l4rf«-ti.  I- "'j  /  ,  *i  j  ' '■  jr-r  ii-tv;??.  ü—*  ii  •tu  »ni^  »-l-  ^zLr-z  Er- 
jtar  Ü»:f ^' ^r.;.'  zu  '^f. t- r 

\\'::'k-.I^IV:U  : -r        ..*..:,s:^rj.i  w  :.  _-.ii.  Ix  i.-.^^  i.- ^  ia-.c  wrd, 

^iVaktikifitt  l^waUrt«  ArbeluibeUi  .♦im  f<ESE<rlzt  rx/i  it  "TftfirfEc»  et\iAxail.A^ 
,Ait  erklärt  w«r'l«o,  •'>weU  d^rea  ZcusLSi«:f-:«:l.x!;£  Ej»  urc:^  imäl  Die« 
^Knrm:  koitnen  ki'-k  An  IIar«<lw«fk«r-  oi«r  F*£L».Lt3:!L  fci>«<  j,;B3»eL  c>i  ilMef^ 

Zur  Ii  jli<:r<:n  B«-;rrüt.(]u:.::  I '.-^  V-:«rvj:.lAr^  erlirtisia.  "z^-T  .^j:'zz.i'-s^z}'z.i^ti 
Krfaliruii;.'  aiizul  uhr' ij :  Ich  hai>c  Lr  v>  !r  ;:i.'  'jr-i-f-rr.  t.f  u  - 1  r-^..t~:-  JLLesn 
virf'itrhi  fj  ••rkLirt<-ri ,  ;»h<'r  h>':hraab*T' >■  k --irr  L^rri l  iT-t      ••  t—  ^^i  t.^  -~  -  w-r.v>trti. 

Metailf;  aua»' heu  lüLL-fecu,  iet  fcc-Lr  Vielen  Sc.  i;^  t^-Zis^ii;^ 

FAbrikatioD  vieler  W<:rk»tsitten,  in  denen  die  j-iz^c^  Le=xe  ak  LeLrlls^.  Vvlon- 
tär«  Mler  ju;^«milliclie  Arbeiter  besclwfti^  wciNleii,  LaVa  cieae  £ar  nickt  6c- 
lef^eubfüt,  ctiiraA  Aiifleres  ab  Uire  ganz  specii'Ile  AHptrh  n  ««c-ts.  Uüd  die  junget 
Leate  möi-btcn  doch  m  gern  etwas  Tüchtig««  lernen '  2!clh«t  sc-jcLes  Lelr- 
linfj^ffRy  die  in  tl)*;"r«  ti.-^' Ik-h  Kenntniasen  achwach  n^i  vi^T         bei  liiesen 

am  tn<  mteii,  int  vielfach  <l«rr  Tr  ieb  zu  crkenn*-r,.  ii;  'irr  Wexkstot:.  ii:  der  Arbeit 
.sii  li  h' r\ f.rzulhuii.  Mchrr;n!h  habe  ich  bei  Atts^icl! r- n  v  n  LeirlmcsArbeilen 
beobuf  ht'  t,  iiJit  Wfh  hi  iii  lutercase  die  L«  hrlinire  die  Art«-  ilrtr  Gen  ossen  be- 
obachten und  laxirtn.  —  Die  Berliner  Faclj^cLule  for  M<vha::ikt;r  Lit  den  von 
mir  vor;;«  Kchla;:en<  n  We(,'  bereits  betretf-n,  indt-ra  ^ie  neben  Inslmiüenteü  aocl» 
Ki«ii2e  Kollektionen  von  DreLi>tiihleu  zur  Ansicht  giebu  Die  bloäöe  An^ht  ai>tf 
genü^n  nicht,  Wenn  nicht  anch  der  praktische  Qehraach  der  Werkseage 
g  e  z  e  i  g  t  w  i  rd.  Za  dienern  Zwecke  sind  jabreUnge  Arbeitsknise  nicht  erfordeilkk 
Man  ftthre  s.  B.  eine  Anzahl  von  Lehrlingen  an  eine  Drehbank,  zeige  ihnea»  wie 
ein  Sapijort  gangbar  zosanunengesetzt  wird^  zeige  feiner  pnktiache  Centiinn^oden 
für  ^robe  Stücke,  welche  zwischen  Spitzen  gedreht  werden  soUeOi  ze^  weiter 
die  Anwendung?  verschiedenartig  pefonnter  DrehstiWe,  und  jeder  strebsame  Lehr- 
ling wird  bei  Gelegenheit  versuchen,  das  Gesehene  praktisch  nachzmuachcR 

Der  Setzen  einer  eoIcImui  Arbeitsschule  würde  sich  auch  darin  äussern,  dass 
die  Lehrlinge  schon  erkennen  lernf  n,  ob  ihre  Lehrwerkstatt  uohl  geeignet  ül, 
ihnen  bei  voll,  in  FI<  i-r  auch  das  zu  bieten,  was  sie  für  andere  WerksüUt« 
brauflK-n.  Die  FtJ-cu  einseitiger  Ausnutzung,  welche  die  Eltern  der  Lehriiog« 
selten  b<:urthcih  a  können,  würden  hierdurch  gemildert  werden. 

Bei  weiterem  Äoabati  solcher  Arbeitsscholen  seiteoa  des  deatachen  Mscha- 
nikertages  k^tnnte  ferner  festgestellt  werdeni  was  von  den  Werkrtatt-Inhab«» 
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minimale  Leistung  eines  Gehilfen  verlanjijt  werden  kaim  uii<l  rnnss.  Nach 
\'«»1lf' ndting  des  Lchi*zeit  soll  nach  nicinrni  Dafürhalten  der  angehende  Gehilfe 
Folgendes  mindestens  können  und  als  minimale  Handfertigkeit  aufweisen: 

1.  Er  soll  vor  allen  Dingen  die  einfachsten  Werkzeuge  kennen,  mit  denen 
er  arbeitet,  den  öchraubütock  ordnungsmässig  ansetzen,  Feilen  und  Ilämmcr  gerade 
aufetieltti  können;  er  soll  femer  eine  Drehbank  in  alten  ihren  Theilen  korrekt  tm- 
sammensiutellen  und  gangbar  tn  halten  verstdien,  aneh  KenntnisB  der  Sehuts« 
TOTrichtimgen  haben. 

2.  Der  Auogelemto  soll  nach  voi^geseichneten  Striehen  einfache  Gegenstände 
befielen  können.  Das  sogenannte  Strichfcilcn  soll  der  junge  Gehilfe  wenigstens  inso- 
weit  verstehen,  dass  bei  Anwendung  einer  Fetlschablone  die  Feile  ihre  Zuhne  behftlt. 

3.  Der  Gehilfe  soll  nach  Vorzciclinung  genau  ankörnen  können. 

4.  Der  Gehilfe  soll  im  Stande  sein,  einen  leidlichen  Bohrer  zumachen,  und 
die  Arten  desselben  für  verschiedene  Zweekc  kennen. 

5.  Der  Gehilfe  soll  einen  laufendiu  Kernpunkt  in  ein  eingespanntes  Stück 
Metall  auf  der  Drehbank  einstechen  und  ein  laufendes  Loch  bohrai  können. 

Ohne  die  wAnaehentwerthen  minimalen  Handfertigkeiten  im  Einaehicn  ganz  er* 
ichöpfend  anfahren  au  wollen,  glaube  ich  doch  die  nachatehenden  Kenntaiwe  und  Fer«. 
tigkeiten  Doch  als  von  den  jungen  Gehilfen  zu  Terlangende  beaeiehnen  au  mfizsen: 

6.  Futtern  von  Rohren;  Einrichtung  der  Futter  hierzu. 

7.  Plandrehen;  richtige  Wahl  der  Stähle  und  der  Umdrehungsgeschwindig- 
keiten hierzu  für  die  verschiedenen  Materialien,  wie  Meeaingy  RothgusB,  Stahl,  Eisen 
u.  8.  w.;  Herstellung  und  Angieasen  de»  Kitts  hierzu. 

8.  Richtige  Hersteilung  der  Drehstilhle,  ohne  sie  zu  verbrennen^  Fähigkeit, 
mit  dem  Handstichel  (Grabstichel)  richtig;  zu  arbeiten. 

9.  Anfertigen  von  Schraubenziehern;  Scharfen  von  Metallsligcn  u.  s.  w. 
10.  Planiren  Ton  Blechen,  z.  B.  eines  quadratischen  Stackes  Blech  von 

200  mm  Seite. 

Wenn  diese  Fertigkeiten,  abgesehen  von  allen  Arbeiten  des  Zasammen- 

'ehraubens  und  des  Fassens  als  minimale  F&higkeiten  aller  nnserer  ausgelerntcn 
Lehrlinge  bezw.  jungen  Gehilfen  gdten  dttrfen,  dann  wohl  nnserer  Kunst!  Sache 
des  Mechanikertags  ist  es,  dies  anaustrcbcn. 

Eine  sachgeniüsse  Förderung  des  Lehrlingswesens  wird  auch  die  in  unserer 
Zeit  besonders  schwierige  Lösung  der  Gehilfen  frage  erleichtern,  zu  weicher 
ich  mich  jcl/.t  wcmlen  will.    Wenn  eine  allgemeine  Aneignung  minimaler  TTand- 
fcrtigkeiten  da^u  führen  wird,  dass  ein  grosser  Theil  der  jungen  Gehilfen  nicht 
mehr,  wie  jetzt  häufig  der  Fall  ist,  die  Erzielung  eines  gescliäfUichcn  Nutzeus  der 
Werkstattinhaber  gefthrdct,  wird  es  auch  möglich  sein,  die  Gehilfen  besser  zu 
Mellen.  Die  meisten  der  jetzigen  selbständigen  Mechaniker  sind  selbst  Gehilfen 
gewesen,  haben  sich  durch  harte  Arbeit  sur  SelbsUlndigkeit  mporgearbeitet  und 
nehmen  zum  grössten  Tlieile  auch  als  Werkstattinhaber  an  der  Arbeit  Tlu  il;  sie 
erblicken  in  dem  Gehilfen  den  Fachgenossen,  nicht  aber  den  blossen  Arbeiter, 
sich  die  Gehilfen  heute  gern  nennen,  und  wünschen,  mit  ihnen  in  friedlicher 
Weise  die  Lösung  der  Gehilfenfrage  anzustreben,  erwarten  aber  auch,  dass  dieses 
friedliche  Entgegenkommen  erwiedert  wird  und  dass  nicht  an  Stelle  iremeinsamer 
Berathangen  der  Kampf  tritt.  Prüfen  wir  einmal  die  seitens  des  Geliillcnverbandes, 
^•«ils  mündlich,  thcils  in  ihrem  Organe  ;iutgestellten  Forderungen.    Ich  möchto 
^WNlben  in  berechtigte  und  in  unberechtigte  Forderungen  eintheilen. 


Digitized  by  Google 


814  DcvraoHW  Msc«AnmTA<k         ZaraoBor  rtm 


A.   Bereclitiptf  P'o  nl o r un pren. 

1.  Die  Fordernng  eines  Miniiuallohnes  von  i  s  Ik  zw.  21  Mark  (für  srr«i>>(  r< 
SUidtc)  will  ich  obue  Weiteres  zage^lellen,  wenn  nur  die  von  mir  nilher  orlauterie 
minunale  Handfertigkeit  Beitcns  des  Oehilfco  vorbanden  mU   (Was  wird  aber  mit 
Qebilfen,  die  diese  Snsserst  bescheiden  vorgexeichnete  Grenze  nidit  eireieht  babeo?) 

2.  Die  Forderung  einer  lO-stOndigen  Arbeitszeit,  bei  frttberem  Schlau  am 
Sonnabend,  ist  berechtigt. 

3.  Ucberstunden,  wie  Sonntagsarbeit,  sollen  im  A11p;emeinen  nicht  stattfinden. 
Tritt  die  Nothwe-ndifi^kcit  derselben  ein,  so  soHen  sie  mit  einem  Plus  von  nicht  unter 
10  Pf.  pro  Stundf^  l^oz^Mf  wpr'len.  D'T  (JeliillV  ««>ll  ,{1>or  dann,  auch  olme  eides- 
stattliche Versicherung  der  Kothwcudigkeit  derselben,  zu  Uebcr&tundcu  ver- 
pflichtet sein. 

4.  Eine  berechtigte  Forderung  der  Gehilfen,  welche  auch  die  Kommission 
der  deutschen  Oesellschaft  für  Mechanik  und  Optik  vom  Jahre  186i  bereits  aner« 
kannt  hat,  ist  es,  dass  nicht  xn  viel  Lehrlinge  in  einer  Werkstatt  angeDommen 
werden  soUen.  Die  Oefahr,  dass  beim  Vorhandensein  vieltf  Lehrlinge  in  einer 
Werkstatt  der  einzelne  nicht  g^*  niiu>  nd  ausgebildet  werden  kann,  ist  natnrgemSss 
eine  grosse,  abgesehen  von  allen  Bedenken  wirthschaftlicher  Art.  Das  Literessc 
daran,  dass  die  Lehrlinge  einerseits  cut  .lusprehildet  werden,  und  .andererseits  ihre 
hilligere  Arheitskraft  nicht  über  Gebühr  .lus^renntzt  wciilc,  liahrii  alu  r  nicht  allein 
die  Gehilt'  ii,  s.'ii(l«  rii  am-h  die  WerkstaiHuhab«.r  und  in  letzter  Linie  da?  staat- 
liche Gemeinwe&tu  ühcriiaupt.  Da  aber  bis  jetzt  keine  gesetzlichen  Bestimmungen 
existiren,  welche  dem  Missbranehe  im  Lehrlingswesen  Stenern,  \lkihit  kein  «oderw 
Mittel  als  ein  moralischer  Druck  übrig,  wie  ihn  die  Beschlösse  der  deatschoi  Ge* 
Seilschaft  für  Mechanik  und  Optik  vom  Jahre  1882  wollen. 

5.  Da8s  dem  Gehilfen  zur  rechten  Zeit  der  Verdienst  ausgezahlt  wird,  ist 
selbstverstSndlich;  es  ist  aber  vielleicht  nicht  überflflssig,  dies  besonders  auszu- 
sprechen. 

♦i.  Endlich  darf  der  Gohilte  difjenige  liehandlung  erwarten,  wie  sie  der 
Würde  un?eru6  Faches  entisprioht.  Ich  wfin^^clie  dafür  aber  aucfi  jt  den  (ii  liiltVn 
so  ausgebildet  und  ver!«t.'in<lig,  <lass  ein  freundlicher  Ton  auch  einen  bereiten  Willen 
findet  und  ilass  u.  A.  die  so  uothwcudige  Werkstalts-Orduuug  nicht  als  tyrannischer 
Zwang  empfanden  wird. 

B.  ünborcchtigte  Forderungen  und  Maassnabmen  der  Gehilfen. 

1.  Die  von  den  (^ihilten  i:owünüohte  Aufhebung  der  Akkordarbeit  halte 
ich  Solans:«"  für  unhcrechtiirt .  .il-  ir  lit  nachj;ewiescn  ist,  dass  alle  Gehilfen  Fflicbt- 
gefuhl  genug  besitzen,  dem  i.<<liüi*  cnti>prcclicnd  auch  zu  arbeiten. 

'2.  Unberechtigt  ist  das  Verhangen  der  sogenannten  „Sperre"  tlber  eine 
Werkstatt,  so  lange  nicht  ein  aus  Arbeitgebern  and  Arbeitnehmern  zusammenge- 
setztes Schiedsgericht  über  den  Fall  entschieden  und  den  Gehilfen  Recht  gegeben  hat 

3.  Unangemessen  und  unberechtigt  sind  ferner  (öffentliche  Aufforderungen 
an  neuangckommcne  Gehilfen,  sich  über  die  Werkstatts- Verhältnisse  des  botreffen* 
den  Ortes  Auskunft  vom  Vtrbandsdi  lojriiten  zu  holen. 

4.  Die  Forderung  der  (iehilt'en.  den  Lehrlings-  und  Gehilfcn-Xaehweis  aus- 
schliesslich ihnen  selbst  zu  überlassen,  ihnen  die  Belngniss  zu  geben,  Werkst.itts- 
inhabcr,  welehe  v:\ch  tliver  Meiimnir  -/j}  \  tele  T.elirlinge  halten,  üiTentlich  zu  tadeln, 
halte  ich  gleiehlalls  lur  luibereeliiigt.    Ks  kann  uumüglich,  wie  dies  im  Wun&cliC 
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der  Gehilfen  liegt  und  durch  Verhilngung  von  „JSp<*rren"  auch  schon  zum  Ausdruck 
gekommen  ist,  dcu  Gehilica  das  Recht  zugestanden  werden,  uuch  Gefallen  einer 
Wwkatatt  Gkhilfen  anunuendoii  oder  m  versagen.  Der  Mceimnikertag  wird  diesem 
Punkte  besondere  Aufmerksamkeit  za  widmen  haben. 

Zu  einer  gedeibfiehen  Ldsong  der  Lehrlings-  nnd  Qebilfenfrage  anf  Qmnd 
der  vorsleliondcn  Auscinnndor8Ctzun;<tii  wird  es  eines  Zusaminenhultuns  der  selb- 
ständigen Mechaniker  bedürfen,  die  in  einer  besonderen,  ständig  dieser  Frage  ge- 
widmeten Alithcilung  der  deutschen  ricscllschaft  für  ]Mpchanik  und  Optik  ihren 
Ansdruck  finden  konnte.  Ich  erlaube  niii'  daher  meine  Ausführungen  in  folgendem 
Antrage  zusanimenzurat-sen : 

Der  erste  deutsche  Meclianikertag  zu  Heidelberg  wolle  be- 
Bchliessen:  Die  dentsche  Gesellschaft  fttr  Mechanik  und  Optik  wird 
ersucht,  eine  besondere  Ahthcilnng  einzusetzen,  welcher  die  Forderung 
und  Losung  der  Lehrlings-  nnd  Gehilfenfrage  übertragen  wird.  Die  er- 
forderlichen !M Ittel  erhfilt  die  Abthcilnng  bczw.  Kommission  durch  be- 
sondere Jahresbeiträge.  Mitglied  der  Abtheiluug  kann  jeder  selb'^ 
8tändi;^e  Mechaniker  werden,  der  seinen  .lahrcsljeitrap;  zahlt.  Die  Ar- 
beiten der  Abtheiluug  sollen  auf  folgende  Funkte  gerichtet  sein: 

A.  Ausbildung  der  Lehrlinge  und  Schutz  gegen  einseitige 

Ausnutzung  derselben. 

1.  Es  soll  die  Gründung  von  Fachschulen  in  St.ulten,  wo  solche  ZU  errichten 
möglich  ist,  nach  dem  Muster  der  Berliner  Fachschule  für  Mechaniker  und  in  Ver-. 
bindnng  mit  praktischen  A rhe itsk nrscn  angcbtrebt  werden. 

2.  Es  wird  (  ine  Statistik  über  Anzahl  der  Lehrhngc  in  den  einzelnen  Werk- 
stätten, Li'lirl)ediugun^'<'n  u.  s,  w.  anj;elej;t  und  laufend  geführt. 

.  3.  Die  einheitliche  Eintuluuug  eiucs  iSurmal-Lelirkontrakts,  in  welchem  die 
Einrichtung  von  Scbiedsgericliten,  sowie  von  Normai-Frobttftflcken  vorgesehen  ist, 
wird  angestrebt. 

4.  In  Lehrzeugnissen  ist  die  specicUe  Art  der  Arbeit  anzugeben,  in  weleher 
der  Lehrling  ausgebildet  ist. 

B.  Gehtlfenwesen. 

1.  Es  wird  eine  friedliclie  Vereinbarung  mit  den  Forderungen  der  Gehilfen 
angebahnt. 

2.  Der  Gehilfennachweis  darf  nicht  ausschliesslich  in  den  Händen  der  Ge- 
hilfen liegen. 

3.  Die  Abschaffung  der  Akkord-Arbeit  kann  nicht  befürwortet  werden, 

4.  Für  eine  zehnsHinflrgc  Arbeitszeit  pro  Tag  soll  als  Mininiallolin  pro 
Woche  in  kleineren  .Stiidteu  KS,  in  grösseren  21  Mark  gezahlt  werden  ,  (soiVin  tler 
Gehilfe  eine  genau  bestimmte  Mininialleistung  dagegen  bietet.  Ueberslunden  und 
Sonntagsarbeit  sollen  nur  ausnahmsweise  stattfinden  und  dureb  mindestens  10  Pf* 
höheren  Lohn  pro  Stunde  honorirt  werden ,  doch  sollen  die  Gehilfen  im  Bedarfs- 
fälle zu  Ueberstnnden  verpflichtet  sein. 

5.  Es  ist  eine  einheitliche  Wcrkstatts- Ordnung  anzustreben,  die  schon  im 
Hinblicke  auf  gesctzUche  Bestimmungmi  (Polizei  und  Berufsgenossenschaft)  noth- 
wendig  ist. 

i\.  Ein  iniu  rlialb  der  Abthciiung  gewählter  Vertrauensrath  hat  die  Interessen 
der  Mitglieder  wahrzunehmen. 
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Die  vorstelicnfl  erörterte  Lelirliuj^s-  und  Gehilfenfrage  wird  den  Mcchanikcrtag 
lebfaaft  beschäftigen,  aacb  andere  wichtige  Fragen  harren  gememsamer  BanUrnngen: 
in  technisch -wisscnschaftlieher  Bczichting  die  £inf&hning  ctnheitlieher  Schras- 
bengewinde,  sowie  die  Herausgabe  nnd  Einrichtong  eines  Meehaniker-Kalcnders,  ia 

gewerblicli- wirthschaftlichcr  TTinsielit  die  Beaeitigang  der  Schwierigkeiten  bei 
d<  r  Bi  schaffung  von  Doppelspalb,  Herbeiführung  günstiger  Zollverhftltnisse  für  die 
ins  Aushmd  auszuführenden  wisscnschaftliehen  Instrumente,  die  Anwendung  der  tJn- 
fallgi'betze,  n.  A.  m.  Ausführliehe  Ätittheilini^on  über  Rfrnthniiu'oii  des  Meelia- 
nikertage»  werden  im  nächsten  IIeft<;  verotfentlicht  wi-nlen.  Wir  wünschen  und 
hoffen,  dass  die  Verhan«ihingen  zum  Besten  der  mechaniseiieu  Kunst  beitragen  mögen 
und  rufen  dem  ersten  dcatscben  Meckanikertage  ein  herzliches  Qlädc  amf!  so. 


Die  Anlauffarben  des  Stahls. 

Ym 

DImU«  Dr.  Ib  IiMümM— ^ 

(Mittbeilang  am  der  Pbjraikslbeb-TedmbdMii  ReidisaiMtali.) 

Gehärteter  Stahl  wird  durch  Erwärmung  auf  Temperaturen  xwischen  230 
nnd  SnOGrad  angelassen ,  am  ihm  einen  Theil  seiner  Härte  zu  nehni<m;  die  beim 
Anlassen  erzenglen  Anlauffarben  werden  als  Kennxeichen  der  dem  Stahl  dann  noch 
▼erbliebenen  Httrte  angesehen.  Auch  bei  weichem  Stahl  lassen  sich  dnreh  Er- 
wärmung Anlauffarben  erzeugen,  und  dies  geschieht  hier  vorzugsweise  zu  Zier- 
zweeken.  Bei  den  üblichen  Verfaliren  zum  Anlassen  (ErwHrmung  im  Sandbad  oder 
in  einem  ^Iftallbad)  p*^liri/:rt  f""  i<^dnch  nur  solton,  »^ine  crn^serc  Flüelie  ,1,'lt'iohmässip 
zu  fltrh'  ii;  Im!  gr^K's'irrcii  A^l>(•lt^^tu(•kl n  mit  inclirtTfn  Flachen  ist  eine  durchweg 
gleichartige  Färbung  aut  bukiiem  \\\ge  überhaupt  niciit  zu  erzielen.  Bei  der 
amtlichen  Beglaubigung  von  Stimmgabeln  durch  die  Rcichsanstalt  trat  aber  das 
Bedlirfniss  auf,  sämmtliche  Flächen  derselben  stählernen  Gabd  gleicbmfissig  blau 
anzulassen.  Dies  gelang  in  ▼ollkommenor  Weise  dnreh  Anwendung  eines  heisaen 
Luftbades,  wobei  das  Verfahren  sich  so  bandlich  und  einfach  gestalten  lieas,  dass 
es  mit  geringen  Kosten  in  jeder  Werkstatt  angewandt  werden  kann.  Die  Reichs- 
anstalt begnügte  sich  aber  nicht  mit  der  Ausbildung  des  VerfahreiMl,  sondern  be- 
nutzte dasselbe  auch  zu  weit>  r^Thmd«  n  Versuchen  über  die  Bedingungen,  unter 
\vt  l(  }i»«n  bei  verschiedenen  Stalil-i  i  ti  n ,  und  zwar  sowohl  bei  gcliärteten  als  weichen 
Stucken,  die  cinzclucu  Anlauttarben  eintreten.  Hierbei  stellte  man  fest,  dass  die 
üblichen  Angaben  über  den  Grad  der  Erwärmung,  welcher  die  cinzclucu  Farben 
hervorruft,  nur  geringen  Werth  haben.  Denn  xanäcbst  fand  man  in  Uebereinstimmnng 
mit  einigen  ähnlichen  Ergebnissen  von  Strouhal  und  Barns  %  dass  die  Tempe- 
ratur allein  für  das  Auftreten  einer  bestimmten  Anlanffarbe  Überhaupt  nieht  msais- 
gel)end  ist,  dass  vielmehr  auch  bei  einer  niederen  Temperatur,  wenn  dieselbe 
längere  Zeit  anh.'ilt  und  unter  eine  gewisse  Grenze  nicht  hinuntergeht,  diejenigen 
Farben  erzielt  werden  können,  für  welche  bei  kurz  uilialtcuden  Erwärmungen 
höhere  Temperaturen  uüthig  sind.  Ausserdem  wies  man  aber  nach,  dass  die  Bc- 

')  l'ehor  Anlassen  <les  Stahls  uncj  Mp^sungsemcs  HürleBiutMidet,  Wkd,  Ann.,  N.  F.  ffiWL 
]J.  S.  'J.W.  -  In  dic(?cm  Anfsulz  hh  il.c  n  ili.;  Anlutiffrirhrn  irnnz  ausser  Betracht,  nur  für  das 
tliurinoclektriöchö  Verhalten  des  SUihls  wcr.leu  dort  ähnliche  Iksziehunsen  nachgewiesen,  als  «• 
hier  fttr  die  Anlaoffarben  geschieht  (Vergl.  S.  882). 
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iliiii^uTi/Tcn  für  das  Auftreten  etnri  {gewissen  Anlauffarhe  mit  der  Zusammonsetznnp 
des  .Stahls  überaus  wechseln  uiul  dabei  für  denselben  »Stahl  andere  sind,  wenn  er 
in  gehärtete  in ,  als  wenn  er  in  weichem  Zustande  »ich  befindet. 

Aus  der  ThatBUihc,  dass  dieselben  Farben  bei  verseliietlcnen  Tciuperaturen 
erlangt  werden  können,  lllSBt  eich  ohne  Weiteres  folgern,  dass  beim  Anlassen  von 
hartem  Stahl  der  Grad  der  zurflokbleihenden  HSrtc  nicht  nur  durch  die  Anfaoj^ 
hftrtCi  BOttdem  auch  durch  die  Art  des  AnlassrerfahrenB  bedingt  wird.  Eine  grosse 
Rnhe  von  Versachen  ist  bereits  angestdlt  worden,  nm  f&r  die  Vergleichnng  4w 
Härten  von  solchen,  anf  verschiedene  Art  an^elassr  nen  Stahlstttcken  zahlenmüssige 
Unterlagen  zu  erlangen ,  doch  hat  dieser  Theil  der  Arbeiten  zu  brauchbaren  Ver- 
p;leicliszahlen  noch  nicht  gefiihrt.  Er  soll  unter  Anwendung  vollkommener  Methoden 
für  die  Vergieichuiig  der  Hiirtegrad<'  demnächst  fortgeführt  werden.  Trotz  der 
Wichtigkeit  gerade  dieser  Seite  der  Frage  erschien  es  niciit  zweckmässig,  die  Ver- 
otTcntlichung  auch  der  anderen  Versuchsergebnisse  noch  länger  hinauszuschiei)en. 

Vorauszuschicken  ist  schon  hier,  dass  die  Anlauffarben  durch  eine  langsam 
fortsdureiteade  Oxydirong  der  StahloberflMeheo  entstehen*).  Nach  Reiser*)  tmter- 
seheidet  man  in  der  Praxis  die  nachstehenden  Farben:  Hellgelb,  Dunkclgelb, 
Oelbbrann  (Orange),  Braanroth,  Pmrpttrroth,  Violett,  Kornblnmenblaa  (Donkclblau), 
Hellblan  nnd  Gran  (Meergrün);  von  irgend  zwei  Farben  dieser  Reihenfolge  soll  in 
diesem  Aufsatz  die  Tonmstehende  als  ^frohere**,  die  andere  als  „spltere**  oder 
ifhöhere"  bezeichnet  werden. 

Im  Folgenden  soll  zuerst  das  Luftbad  für  die  Erzeugung  der  Anlauffarben 
und  seine  Handhabung  beschrieben  worden;  daran  wertbn  r  ieh  einige  weitere  für 
die  Praxis  wichtige  Anweisungen  und  Beobachtungen  anreihen.  In  einem  zweiten 
Abschnitt  soll  sodann  über  die  Untersuchungen  berichtet  werden,  welche  behufs 
Feststellang  der  Bedingungen  für  das  Eintreten  der  einzelnen  Anlauffarben  hier 
angestellt  worden  sind.  Diese  Versnche  haben  sich  in  einigen  wenigen  Fftllen  nicht 
anf  Stahl  beschrllnkt,  sondern  anch  anf  Stttcke  von  Kupfer  nnd  von  Messing 
•nsgedehnt 

Die  Versuche  sind  fast  durchgangig  von  Herrn  Richard  Sohwirkus  unter 
Au&icht  nnd  zum  Theil  unter  thätiger  ^litwirknng  des  Werkstattvorstehers  Herrn 
Franc  von  Liechtenstein  ansgeführt  worden. 

I.  Die  Erzeugung  der  Anlauffarben  im  Luftbade. 

1.  Die  Einrichtung  und  Handhabung  des  Bades. 

Die  Einrichtung  des  in  jeder  Werkstatt  leicht  nnzuforf iir''nden  Ltifthades 
zur  Krzeugung  gleichmässiger  Anlauffarben  auf  beliebig  grossen  Stalilstucken  riilirt 
v(^n  Herrn  Schwirkus  her.  Die  Figtiren  1  und  2  bez.  2a  stellen  zwei  s<»l<he 
Apparate  dar,  Figur  1  einen  solchen  für  das  Anlassen  kleinerer  Stücke,  in  etwa 
0,1  der  wirklichen  Grosse,  die  Figuren  2  und  2  a  einen  Apparat  fttr  das  Anlassen 
grfiMerer  Stttcke  in  0,2  der  wirklichen  GrOsse. 

Der  Apparat  der  Figur  1  besteht  aus  swei  in  einander  geschobenen  cylin« 

'}  Um  dies  su  bewei«eo,  genügt  es,  ein  Stahlstück  in  ein  Bleibsd  einzusenken;  der  Stahl 
tdminiiit  im  Blei  und  mir  ein  Theil  winer  Fliehen  bleibt  der  freien  Luft  MSgesetet,  LXasi  msii 
du  Rad  erkalten  und  entfernt  sodann  das  anbaftende  Blei  von  den  Stahlflächcn,  ao  zeigen  fBese 
'fcre Naturfarbe ,  soweit  t^'i^  hi  lUci  eingesenkt  waren,  während  «ilc  mit  der  freien  Luft  in  Berübninp 
gewesenen  Flächen  entsprechend  gefärbt  sind.  —  Ueisor:  ,Das  Härten  det  Stahles  in  Theorie  und 
AuM,  Ldpsig,  bei  Arlimr  Felix  1881. 
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drischcn  Rohren  M  und  m  aus  Eisenblech.  Das  weitere  Rohr  M  ist  aussen  mit 
Asbest  bekleidet  und  wird  unten  von  einem  nach  innen  gewölbten  Siebboden  mit 
Löchern  von  etwa  4  mm  Weite  geschlossen,  über  welchem  in  gewissem  Abstände 
eine  Scheibe  z  aus  engmaschiger  Eisendrahtgaze  liegt.  Das  innere  Rohr  m  hat 
einen  ebenen  Boden  und  trägt  oben  einen  ringförmigen  Ansatz  <l,  welcher  zugleich 
den  Deckel  für  den  Hohlraum  zwischen  M  und  m  bildet.  In  das  Rohr  m  passt 
der  Einsatz  e,  der  an  einem  mit  zwei  Henkeln  verselienen  Metallringe  von  _i- Quer- 
schnitt befestigt  ist.  Der  Ring  ist  in  der  Mitte  durch  einen  Quersteg  verbunden; 
die  beiden  entstehenden,  halbkreisförmigen  Ausschnitte  werden  durch  eben  solche 

(Tiasplatten  g  bedeckt,  welche  auf  Asbestunterlagen 
nihen.  Die  Glasplatten  müssen  einigermaassen  dicht 
aufliegen,  um  das  Eintreten  von  kalter  Luft  in  das 
Innere  des  Cylinders  m  von  aussen  her  zu  verhüten, 
dabei  ist  aber  Spielraum  für  die  Ausdehnung  des  Glases 
bei  den  hohen  Temperaturen  vorzusehen,  um  ein  Springen 
zu  verhüten.  Manchmal  ist  es  zweckmässig,  die  Glas- 
platten g  der  Figur  1  durch  je  eine  zweite  Scheibe  zu 
überdecken,  welche  an  den  Seiten  wiederum  auf  Asbest 
aufruht,  so  dass  zwischen  den  auf  einander  liegenden 
Glasplatten  eine  Luftschicht  bleibt.  Der  Mantel  .1/ steht 
auf  drei  Füssen,  zwischen  welche  ein  oder  mehrere 
Gasbrenner  geschoben  werden  können,  doch  lässt  sich 
die  Heizung  auch  durch  Kohlenfeuer  bewirken.  Die 
Ileizilamme  schlügt  gegen  den  Boden  von  3f,  und  die 
Verbrennungsgase  steigen  durch  das  Siebnetz  z  im 
Innern  des  Hohlraumes  Mm  in  die  Höhe;  sie  entweichen 
durch  die  Löcher,  welche  in  dem  Deckel  d  vorgesehen 
sind  und  mit  Hilfe  eines  gleichfalls  mit  Löchern  ver- 
sehenen Drehschiebers  6  thcilwoise  oder  ganz  geschlossen 
weiden  können,  um  den  Abzug  der  Gase  und  damit 
die  Erwärmung  des  Luftbades  im  Innern  des  Cylinders  m 
zu  regeln. 

Die  Brücke  b  zur  Aufnahme  des  anzulassenden 
StahlstUckes  wird  auf  den  Einsatz  e  aufgesetzt;  ihre 
Gestalt  ist  je  nach  der  Form  der  Stahlstücke  zu  wählen. 
In  Figur  1  trügt  die  Brücke  ein  Stück  i-,  wie  es  hei 
den  im  zwriten  Abschnitt  mitzutheilenden  Versuchen 
neben  anderen  vielfach  benutzt  worden  ist.  v  ist  ein 
Cylinder,  dessen  obere  Flüche  eben  geschliffen  und 
polirt  ist;  er  ist  in  der  Mitte  ausgebohrt,  sodass  das 
Gefüss  eines  Thermometers  darin  Platz  findet.  Die  Vertiefung  wird  mit  einer  leicht 
schmelzenden  ^Ictalllogirung  angefüllt,  welche  bei  den  hölieren  Temperaturen  das 
Thermometcrgefüss  mit  dem  Versuchsstück  v  in  metallische  Verbindung  bringt. 

Der  durch  die  Fig.  2  und  2a  veranschaulichte  Apparat  ist  im  Wesentlichen 
ebenso  eingerichtet  wie  der  kleinere,  nur  hat  er  viereckige  Gestalt;  auch  sind  für  die 
Vertheilung  der  Verbrennungsgase  in  den  unteren  Tlieil  des  Kastens  mehrere  Eiscn- 
plattcn  w  eingelegt,  um  eine  gleichinässige  Erwürmung  zu  erzielen.  Der  Gang  der 
Gase  wird  in  Figur  2  durch  Pfeile  angedeutet.  Auch  die  Schiebervorrichtung  znrRe- 
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gelang  des  Abzugs  der  Verbrennungsgasc  hat  hier  eine  wesentliche  Umgestaltung 
erfahren,  sie  besteht  aus  vier  einzelnen  Theilen,  deren  jeder  eine  geradlinige  Ver- 
seliicbung  gestattet.  Wie  aus  Figur  2a  näher  zu  ersehen  ist,  liegen  die  Schieber  s,s 
vorn  bez.  hinten,  die  Schiebers,  und  s,  links  bczw.  rechts.  Der  Einsatz  c  ist  an 
einer  Seite  (auf  der  linken  Seite  in  den  Figuren)  offen,  sodass  die  Brücke  mit 
dem  anzulassenden  Stahlstück  r  nach  Beendigung  des  Anlassens  herausgeschoben 
werden  kann,  ohne  berührt 
zu  werden. 

Die  Handhabung 
dieser    Apparate    ist  sehr 
einfach.    Sie  werden,  völlig 
zusammengestellt    und  vor 
dem   Kinhiingen  der  anzu- 
lassenden   Stahlstücke,  so 
lange  angehtizt,  bis  ein  in 
«las    Luftbad     frei  einge- 
hängtes Thermometer  eine 
Temperatur  von  230  bis  'JiiO° 
anzeigt  oder  auch  ein  Kü- 
gelchen    englischen  Zinns, 
das  in  einer  kleinen  Schale 
auf  die  Brücke  b  aufgebracht 
ist,  zum  Schmelzen  kommt. 
Anfangs     ist    mit  kleiner 
Klamme  zu  heizen  und  die 
Gluth  erst  nach  und  nach 
zu  steigern,  um  das  Springen 
der  Glasplatten  zu  verhüten. 
Hat   das  Luftbad  die  ge- 
hörige Temperatur  erreicht, 
so  wird  der  Einsatz  e  her- 
ausgehoben und  nach  Auf- 
legen    des  anzulassenilen 
^»tahlstückcs  wieder  einge- 
hängt.    Hierauf  beginnen 
die  StahlÜ.'ichen  nach  wcni- 
pen  Minuten  sich  zu  färben. 
Den  fortschreitenden  Gang 
der  Färbung  beobachtet  man 
durch  den  Glasdeekel  hin-  nt-z^ 

durch.  Nach  Eintritt  der  erwünschten  Farbe  wird  der  Einsatz  mit  dem  Stald- 
stück  schnell  herausgehoben  und  letzteres  auf  eine  gut  gereinigte  Metallplatte 
aufgelegt.  Bei  sehr  dünnen  Stücken  empfiehlt  es  sich,  dieselben  schon  kurz  vor 
Erreichung  des  gewünschten  Farbentons  aus  dem  Heizbade  zu  nehmen  und  in 
freier  Luft  abzukühlen,  wobei  ein  Nachfärben  (Nachlaufen)  eintreten  wird.  Be- 
»ncrkt  man  während  dos  Anlassens,  dass  die  eine  Seite  des  Stahlstückes  sich 
schneller  färbt  als  die  andere,  so  ist  die  Wärmevertheilung  im  Apparat  ungleich- 
roägsig.    Kann  diesem  UebcUtand  nicht  sofort  abgeholfen  werden,  so  thut  man 


Fij,  2. 


put,  den  Einsatz  horauszuli«  Ik  ii  uikI  ii.icli  Drtrhtmg  um  1!*^  Grad  wieJer  einiu- 
liän^on,  so  d.iRS  nunmehr  du-  an'liTc  S.  iio  des  anzula«stn Jtrn  Stück«»  in  da 
wärmeren  Thuil  dva  Luftbades  zu  liangen  kommt.  Em  ^üuz  ueut^r  A^p^rat  vor 
dem  Qebtvach  wenigstens  bis  smn  Selnaclspiiiikt  des  BÜes  (325  bis  3^**)  ss  er* 
hitien^  um  etwaige  Rttckstande  des  von  der  Bearbeitung  berrflliretiden  Oeks  «sd  ' 
dergleichen  durch  Verdainpfting  za  beseitigen. 

Die  Schönheit  der  Färbung  hingt  einerseits  ▼on  der  gntoi  JPolitnr  efo 
Überhaupt  von  der,  noeh  nalicr  zu  bcsprcchrndcn .  vorang^angenen  BeKandlan» 
der  ansulass«  i!<leii  Fliehen  ab,  andererseits  ist  auch  die  Beschaffenheit  desStahk 
von  entsrls.  ilciifl»  ni  Einfluss.  Bei  einzelnen  Stalils  -rtt-n  haben  die  Frirh<»n 
viel  sattcrcu  und  volleren  Ton  nh  hei  artderrn:  »lies  macht  sicli  in  Ic  s.^ 'iidtT*  dj'- 
fallender  Weise  z.  B.  bei  Maiif^anj-tahl  hmicrklii  h ,  Iiier  tritt  auch  aa  .Stelle  des 
Gelbbraun  ein  schönes  Goldgelb  auf,  dai>  »ich  bei  anderem  Stahl  nicht  wieder 
findet').  Bei  Wolfrarastahl  dagegen  haben  die  Farben  durchweg  ein  gewisses  erdi^ 
Aussehen.  Diese  Verschiedenheit  ist  vorzugsweise  auf  die  verschiedene  OmndiaHw 
der  einsdnen  Stahlsorten  surflcksuAhreo,  wie  auf  S.  324  nachgewiesen  werden 
wird.  Femer  lAsst  sich  bei  dem  Anlassen  von  gdbirtetem  Stahl  der  flUichcB 
deutschen  oder  englischen  Sorten  in  der  R^el  eine  gleiehmiMige  Färbung  nw 
im  Gelb  oder  Hellblau  und  MeergrQn  ersielen.  Bei  gehürtetem  Stahl  dieser  Art 
sind  nftmlich  die  Flächen  fast  immer  von  Stellen  mit  höherem  Hürtegrad  durch- 
setzt: jo  härter  Stahl  ist,  um  so  später  tritt  aber  nach  den  noch  raitzathn'!en'^!sii 
Vprsiichoii  (S.  '^'V2^  untfT  sonst  gleichen  T^my^tfinden  die  namlioho  Farbun^r  em; 
deshall»  k<nn7.eichnen  »ich  hier  die  ein;,'fs|>reugtcu  harlereu  Stellen  al<  Flecke  von  einer 
früheren  Anlauffarbc.  Bei  gelber  Färbung  ist  der  Unterschied  noch  nicht  so  auf- 
fallend, und  bei  hellblaaer  oder  meergrüner  Färbung  verschwindet  er  wieder,  ver- 
muthlich  weil  mit  den  hohen,  fät  diese  Anlassgrade  erforderiichen  Erwärmungen 
eine  hinreichende  Enthärtung  des  Stahls  verbunden  ist  Bei  dem  Anlassen  von 
gdiärtetem  WoUramstahl  sind  Einsprengungen  von  härteren  Stdlen  nicht  beoV 
achtet  worden. 

2.  Die  Behandlung  der  anaulaasenden  Flächen  vor  dem  Einsenken  in 

das  Luftbad. 

Hochpolirte  Flächen  zeigen  die  schünsten  Färbungen,  doch  kommt  es  vor 
Allem  darauf  an,  daas  die  anzulassenden  Flächen  vor  dem  Einsenken  in  das  Luftbad 
auf  das  Peinlichste  gereinigt  werden.  Um  jede,  auch  die  geringste  Fettschicht  sowie 
Staub  and  Fasern  zu  entfernen,  reicht  ein  Abwischen  mit  dem  Ledcrlappen  nicht  aus, 
es  bedarf  sorgfältigen  Abreibensmit  Wiener  Kalk  oder  dergleichen.  Insbesondere  sind 
etwaige  Vertiefungen  auf  den  Flächen,  welche  durch  Gravirung  oder  Stempelung 
oder  in  ähnlicher  Weise  entstanden  sind,  mit  einem  spitzen  H^lz  und  Wiener  Kalk 
oder  Aether  (^SchwefelSther  «^^rirfölti;!  auszureibcn.  Bleibt  eine  noch  so  dünne 
Fettschicht  an  irgend  eiib  r  Su  iie  zurück  .  ^o  wird  die  Fläche  fleckicr.  Die  Flecken 
erscheinen  in  einer  hulu  ix-n  Farbe  als  die  übrige  Fläche  und  rühren  vermuthlicb 
von  Zersetzungspn>dukten  des  Fettes  her. 

Dies  Vorhalten  gefetteter  Stellen,  in  der  Färbung  voimeilen,  lässt  «e^ 
nach  einem  von  Ilefra  Franc  von  Liechtenstein  herrOhienden  Vorschlage  anter 
Umständen  fllr  Zienweche  verwv|then.  UebeniehC  man  nämlich  eine  anzulassende 

Auch  M*!iir»"»i»pfor  rt-ij.-!  AhnlicW  s^tle  F*H>««töi»e,  die  Aufeinaiiacrfolge  dciscJbcu 
ItfJmi  *it^k  ttl»n|:t*M'  »iUr»Ucudcr  Weise  aichi  *u  iU^cnige  det  StaUSf  ab  des  Kupfers  ^S.»*)». 
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Stalilfliiche  al)si(  litlidi  mit  einer  ganz  dünnen,  aber  gieicbmUssigen  Fettschicht,  so  wird 
eine  solche  Flache  im  Luftbade  schon  orange  gcftirbt,  während  unter  äonnt  gleichen 
UnMtladmi  eine  gans  trockene  Flftche  erst  hellgelb  eneheint»  und  die  gieibttete 
Fische  nimmt  ein  schönes  Dankelblaa  an,  wenn  die  trockene  Flllche  noch  Orange 
zeigt.  Man  kann  deshalb  anf  deradben  Stahlflfli^e  dorch  theUweises  Einfetten  der^ 
selben  verschiedene  Färbungen  neben  einander  erzeugen.  Eine  hinreichend  dünne 
nnd  gleichmässige  Fettschicht  gewinnt  man  durch  Ueberreiben  einer  vorher  ein 
Wenig  gefetteten  Stnllt;  mit  einem  IrocUciu-n  Le(lerl;ippcn,  es  bleibt  dann  noch  eben 
so  viel  Fett  zurUck,  als  nütliig  ist.  Bei  den  diesseitigen  Versuchen  hat  man  mit 
vier  verschiedenen  Fetten  gearbeitet,  mit  Leinöl,  Spermöl,  Olivenöl,  gemiseiit  mit 
Rosmarinöl,  und  mit  Kuböl;  die  Verwendung  von  Kübüi  duitte  sich  am  meisten 
empfehlen,  weil  dieses  die  reinsten  Farben  zu  erzeugen  scheint. 

Der  dnroh  Fett  hervorgemfene  Ueberang  ist  ttbrigens  keineswegs  so  haltbar 
als  die  Schicht  oxydirten  Metalles  anf  ganz  trockenen  Stahlflächen,  denn  Natron«  oder 
KalUaoge  greift  den  Fettflberzug  an,  wfthrrad  er  die  Anlauffarben  anf  trockenen 
Stahlflftchen  unberührt  lässt.  Kalte  Lauge  verwandelt  ein  Dankelblau  auf  vorher  ge> 
fetteter  Fläche  nach  einigen  Minuten  in  Orange,  heisse  Lauge  thnt  dasselbe  schon 
nach  wenigen  Sekunden:  dic!508  Orange  da?:ej;^en  erfHhrt  auch  durch  stundenlange  Ein- 
wirkung der  Lauge  keine  VerMnderunf»  mehr.  Dies  beweist,  dass  unter  den  Fett- 
rückständen noch  eine  Schicht  oxydirten  Metalles  liegt.  Wenn  gefettete  Flächen 
bis  zum  Ilellbluu  angelassen  werden,  so  scheint  das  Fett  ganz  zu  verdampfen; 
för  diese  nnd  sptttwe  Anlanffarben  ist  anch  ein  Unterschied  swischen  gefetteten 
nnd  nicht  gefetteten  Fliehen  nicht  mehr  wahnninehmen. 

MissUngt  in  Folge  irgend  wolchw  ITmstftnde  das  Anlassen  eines  Stttckes 
im  Luftbad,  so  dass  die  FArbnng  nnglcichmässig  oder  fleckt^  erscheint,  so  lässt 
sich  die  letztere  nach  einem,  von  Herrn  Schwirkus  anpjegebenen  Verfahren  (Ueber 
ein  rildiliclics  Yerfaliren  v^l.  aucli  diese  Zeitschr.  IRSS.  S.  :{7:J.)  beseitigen,  ohne 
die  ursprüngliche  Politur  der  Flüchen  zu  schHdi-^en.  Man  taucht  nämlicli  den 
kalten  Stahl  in  eine  Lösuni:  von  1  Theil  konzentrirter  Schwefelsäure  und  20  bis 
25  Theilen  Wasser,  woraut  der  gefärbte  Ueberzug  in  wenigen  Sekunden  ver- 
schwindet. Bei  blauangelassenen  FIXchen  erscheint  in  der  Regel  sofort  Dnnkel- 
gelb,  welches  nach  einigen  Sekunden  ebenfalls  vergeht  Man  darf  die  Sänre  höchstens 
20  bis  30  Sekunden  einwirken  lassen,  mnss  dann  sofort  mit  Wasser  abspflien  nnd 
gut  trocknen.  Nur  dann  erhält  man  die  ursprüngliche  Politur,  so  dass  das 
Stfick  sofort  wieder  zum  Neuanlassen  fertig  ist,  während  ein  zu  langes  Verweilen 
in  der  Säure  eine  matte  Fläche  erzeugt.  Sollte  etwa  die  Färbung  bei  dem  Ein- 
tanchen  in  die  Säure  nicht  sofort  verschwinden,  so  reibt  man  mit  einem  in  %'er- 
dünnte  Siiure  eingetauchten  Läppchen  die  Flächen  schnell  nacli,  diigegen  ist  ein 
nochmaliges  Eintauchen  des  Uegeustandes  in  die  Säure  nicht  zu  empfehlen. 

IL  Ofe  Bedingvigtn  ftr  das  Hntietsii  der  f*"t*«r*  AnlaiflhrbsiL 

1.  Die  bisherigen  Angaben  darüber. 

In  der  Ref^c;!  nimmt  man  an,  dass  bei  gehärtetem  Stahl  die  einzelnen  An- 
lauffarben —  wenigstens  in  gewisser  Annäherung  —  einem  bestimmten  ürad  seiner 
Erwärmung  entsprechen.  Allerdings  finden  sich  in  der  technischen  Litteratur  Uber 
diese  Temperatnrgrade  sehr  abweichende  Angaben.  Nach  den  ältesten  Auflagen 
von  Karmarsch's  BMdbu^  der  MMdhrnueilM  Tt^nobtgß*  entspricht; 
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der  Anlauffarbc: 


Dunk.'V'.'lh 
Pur|>uiTutb  . 
Violen  .  .  . 
Dankelblm 


lii.'  Tt'rnpemtiir 

iii  (.iradeti     tiomit  in 
Keanmnr    |  theil.  (inuleu 


180 

190 

soo 

910 
888 


250 
96S 


In  der  neuen  Aui:|^n1>c  von  Karmarsch  und  Heeren's  T«cAfiMoile»  HXv* 
Imek^)  tiodet  sich  naclmtehendo  Farbenreilic: 


Strohgelb  2:]0 
Orange  =  2r>5 
Roth        =  L't;.') 


Purpur  277"  C. 

Hellblau  =  288 

Dunkelblau  =  293 

Scliw;irz  —  ."iltj 


Auf  (lab  Irrige  in  der,  auch  anderwärts  sich  vurlludendiin  Farhciifol^e, 
„Purpur,  Ucllbluu,  Dunkelblau",  hat  bereits  Reiser  in  seinem  früher  schou  er- 
wlthnlen  Werke  über  „das  Härten  des  Stahles''  hingewiesm.  In  diesem  Bncbe 
S.  78  endlich  wird  die  fo^^de  Reibe  anrgeflihrt,  welche  auch  Hermann  Fischer 
in  die  neneste  Auflage  Ton  Karmarsch 'b  Banibmtik^  AbemonuneQ  hat: 


Hellgelb  etwa  220  bis  SSO""  C. 
Bnnkelgelb  240 
Gelbbraun  255 
Brannroth  2(ir> 
Parporroth  275 


Violett  285^  C. 

Komblnmenblau  295 

Hellblau  315 

Qran  (meergrfln)  390 


Uebcr  die  diesen  ftltcren  Tcmpcratnrangaben  zu  Qmnde  li^^den  Versuche 
konnte  ich  Ntthercs  nicht  ermitteln;  wahrscheinlich  sind  jedoch  die  bexflgltehen 
ErhitKnngen  in  Metallbii<l<  i n  msi^eführt  worden.  Karmarsch  beschreibt  ein  Anlass- 

v<!rfaliron  ditscr  Art,  und  \  i<  lleicht  beruhen  seine  Tenipcraturaugabcn  auf  eigenen 
Ermittelungen  bei  Anwendung  diests  Verfahrens,  Er  erwUrmt  eine  ^Ti  falliniscliung 
in  eim  r  cis.TTioii  Pfanne,  legt  die  anzulassenden  Stahlstücke  auf  das  wieder  er- 
kaltete Metall  und  crliitzt  !i'tzt«M'es  aufs  Neu**,  bis  e?  auf  der  Übei  fl.iohe  zn  sclmK'lzen 
anfangt,  worauf  er  diu  Stahl  wegnimmt  und  in  Wassi-r  ablöscht.  Es  i&t  klar,  liass 
bei  solchem  Verfahren  die  Temperatur  der  OberflAobe  de»  anzulassenden  Stückes, 
zumal  dieses  in  das  Metalibad  nicht  einmal  eintaucht,  hinter  derjenigen  des  letz- 
teren weit  zurückbleibt. 

A*  Jarolimek^  bat  es  zuerst  a)isgesprochen ,  dass  der  Eintritt  einer  Anlanf- 
farbe  nicht  bloss  von  der  Hohe,  sonden»  auch  von  der  Dauer  der  vorangegangenen  Er- 
wärmung abliilngt,  ohne  jedoch  Vcrsuelie  darüber  angestellt  zu  haben;  auch  kam  erza 
dieser  Vcrnmthnncr  nur  dundi  <miic  ?:nw(  it;^r'hende  Auslegniii'"  d<T  Er!^'flunssc  von 


Strouhal  un.l  Ikarus.  Diese  l»eidcu  l'liv^iker  lialien  nämlich  in 


■<cn  auircführten 


Aufsatz  unter  Aiukrom  gezeigt^),  dass  das  tlicrmoelektrische  Voi  liahtn  von  glasharten 
StahldrUhten  durch  liingerc  Erwärmung  schon  auf  ziemlich  niedrige  Temperatoreo 

«)  :{.  Aiißiuj,  ,  bearb.  von  Kick  uuU  GiutI,  liutnl  4.  S.  226.  Prag,  bei  Haas e.  t880-lSiV. 
—  ^  6.  AujUigc.  liaml  U  AUgcmcine  Grundmtze  und  ilUitttt  da  mechanitt-he»  Außereitau.  S,  220- 
Leipsig,  bei  Baamgürtner.  iftHH.  —  ^  Ueber  den  Einfiiiss  der  AnlssrtMBperslar  auf  ^ 
Festid^keit  und  die  Konatttutim  des  Stahles,  Üiiigkr'»  ^}fytetlmiteht»  Jottmei  i98S.  AI.  SSS.  S.i 
und  i9.  —  *)  A.     0.  S.  962. 
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(66  und  100")  bccinriusst  wird  und  dass  ferner  die  Einwirkung  hoher  Temperaturen 
g^anz  erhehlicho  Vcrlinderun^'on  der  thennoeicktrischen  Konstanten  zur  Folp^e  hat, 
aach  wenn  a'w  nur  wiiiircud  der  kurzen  Zeit  von  1  Minute  uuduucrtc.  Auf  Grund 
der  Yenuohe  ftlr  die  Temperaturen  66, 100, 180  und  330*  faab«i  die  Genannten  dann 
in  Tier  Kurven  die  AbbSngigkeit  des  Verlaufes  jener  Aenderongen  von  der  Einwir- 
knngsdaner  jeder  einselnen  Temperatur  grapUseh  dargestellt.  Diese  Eorven  bat 
JaroHmek  dnreh  Intwpolation  fOr  die  dazwischen  liegenden  Tcraperatoren  zu 
einem  Netz  verrdlständigt  und  aus  letsterem  ein  Tftfelchen  abgeleitet.  Dasselbe 
R-icbt  für  die  verschiedenen  Beträge,  um  welche  sich  die  thermooh  ktrischo  Haupt- 
konstunte von  einem  gewissen  Anfangswerth  an  lindert,  die  Dauer  und  die  Höhe 
derjenigen  Temperaturen  an,  durch  deren  Einwirkung  nuf  glasharten  Stahl  die  ent- 
sprechende Veränderung  veranlasst  wird.  Jarolimek  iiat  aber  sodann  dieses  — 
ausscldiesslioh  fUr  das  thcrmoclcktrischc  Verhalten  der  Drälitc  maassgcbcndc  — 
TAfelchen  ohne  Weiteres  anf  die  AnlanfTarben  ftbertragcn,  indem  er  die  Reihe  der» 
jenigen  Temperatoron,  wdche  nach  jener  Tafel  bei  Einwirkangsdaner  von  1  Minute 
nOtfaig  sind,  nm  bestimmte  thermoelektriscbe  Aenderongen  hervorznmfen,  mit  den 
von  Reiser  für  die  Erzeugung  der  Anlauffarben  angegebenen  Temperaturen  ver» 
gleicht.  Er  ninunt  also  hierbei  an,  dass  z.  B.  die  nicht  länger  als  1  Minute  an- 
d.MUemde  Erwünnunf;^  von  glnsh.'irtem  Stahl  auf  21*5*  die  licllp^elbe  Farbe  her- 
von-ufe,  die  ebenso  lan;;e  Erwärmung  auf  ^IJ^**  Violelt  u.  s.  w.,  was  selion  i'in  ro!ier 
Versuch  als  unzutretTend  erweist  Damit  füllt  aber  auch  die  von  Jarolimek  aulge- 
stclltc  und  auch  von  II.  Fischer";  übernommene  Anweisung  znv  Erzeugung  der 
dorch  die  einadneo  AnlaafParbeu  gckennzmebneten  H&rten  in  sich  znsammen* 

Uebrigens  war  schon  der  Versach,  Jarolimek  anstellte,  „tun  sich  von 
der  thatsOehlicben  Wirkung  mXssiger  Anlasst^peratnren  an  ttberseogen'',  gedgnet, 
tÜe  Richtigkeit  seiner  Auffassung  zu  prüfen.  Er  setzte  nttmlich  glasharte  Stahl- 
drttbte  acht  Wochen  lang  in  einem  Dampfkessel  einer  Temperatur  von  etwa  ISO*  ans, 
woranf  sie  „sehr  gilt  angelassen"  sich  erwiesen.  Die  gefundene  Farbe  nennt  er 
dabei  nicht;  nach  seiner  Tnfel  und  der  seinerseits  ihr  gegebenen  Deutung  hätten  die 
Drähte  roth  erscheineTi  sollen,  wfihrend  sie  doch  wold  eini'  spMtere  Farbe  gezeigt 
laben  müsstcu,  wenn  sie  als  „sehr  gut  angelassen"  im  Üblichen  Sinne  anzusehen 
waren. 


Vor  dem  näheren  Eingehen  anf  die  diesseitigen  Versnche  empfiehlt  es  sieh, 
nmäcbst  noch  die  Folge  der  Anlauffarben  sowie  die  Mittel  snr  sicheren  Erkennung 
der  einaelnoi  Farbe  za  besprechen. 

2.  Die  Folge  der  Anlauffarben  und  die  Erkennung  der  einzelnen  Farben. 

Die  AnlanfTarlten  entsprechen  den  Farben  der  New  ton 'sehen  Ringe,  welche 
in  der  Luftscliiclit  zwisclien  einer  flach-konvexen  Linse  und  einer  ebenen  Glasplatte 
auftreteo.  Bekanntiidi  entstehen  die  Hewton'schen  Farben  durch  Interfermiz  der 
an  der  oberen  und  der  unteren  Fläche  der  Lnftiamelle  reflektirten  Lichtstrahlen; 
ist  die  Lamelle  tberall  von  gleicher  Dicke,  so  erscheint  sie  durchweg  gleich 
gefkrbt.   Die  Anlauffarben  der  Metalle  sind  auf  ähnliche  Weise  zu  erklären,  an 

•)  Vergl.  Anm.  lu  S.  33C.  Im  weiteren  Verlaufe  dieser  Arbeiten  soll  aucli  untersucht 
werden,  inwieweit  B«tiebiing«ii  swtseben  den  Anhmffbrben  und  dem  thennodeictriselieii  Verlislteii 
des  StaUfl  sowie  Mincr  elektrischen  LieitangsfiUgiieit  n.  dergL  wirldich  bcatehon.  *)  A.  «.  O. 
8.2SL 
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die  ^>tulle  der  Luii  lull  hier  eine  Scliiuht  ox)rdirtcn  McUUlcs,  mit  der  Dicke  dieser 
Schiebt  ladert  sidi  die  Flrbaog.  Die  bekannte  Folge  der  Newton'ecben  Farben^ 
wird  «ber  hier  verftndert  dnreh  die  Eigenfarbe  des  HetaUea. 

Zar  Bestltignng  der  letiterra  Annehme  wurden  nuner  SteU  aneb  Stfii^ 
von  Knpfer  und  Messing  angelasten.  Um  dabei  «ne  Ueberncht  aller  fOr  daasdbe 
Metall  möglichen  AnlnufTarbcn  zu  erlangen,  machte  man  einen  Stab  an  eines 
Endo  glühend  and  erhielt  die  Rothglut  so  lange,  bis  nur  noch  auf  dem  äUBScrsfen 
Stück  des  anderen  Endes  dio  Naturfarb«-  si<  li  vorfand;  dann  .sind  die  sümmtlichen 
Anlauffarben  neben  einander  auf  der  Obcrllüche  drs  Stabes  zu  sehen.  Ihre  F.  lire 
entspricht  genau  den  ö  Reihen  der  Newton' sehen  Farben,  nar  sind  diejenigen  der 
letzten  Reihen,  da  sie  immer  dichter  an  einander  rücken  und  dabei  ancb  matter 
w&rd(ea,  schwerer  sa  nntenoheiden;  bei  Knpfentfthen  sind  die  Farben  der  flinften 
Reibe  fiberhanpt  nieht  beobachtet  worden,  die  oxydirte  Schiebt  blättert  aich  Tiel- 
melur  achon  vorher  von  der  Metalloberfliche  ab. 

Die  nacbttefaende  Tafel  A  giebt  die  Folge  der  einseinen  Farben  fitr  Stibe 
aus  Stahl,  Kapfer  und  Messing,  wobei  jedoch  in  der  Benennung  der  Farben  höherer 
Reihen  sabjektire  Eindrücke  des  Beobachters  nicht  ansgesehloflaen  sind.  Bei  St»iA 

Tafel  A. 

Folgs  der  Adaaffubao  Ar  StaU,  Kapfer  nad  MsMiag. 


Stahl 

Kapfsr. 

HeMbg. 

1.  Blaitsgelb. 

14.  V  iolett, 

1.  Hcllbrauuoraug«. 

1.  Gclborauge. 

9.  Hdlgelh. 

15.  Dankdblaa. 

8.  RothbrMtnofsnge. 

8.  HflllgoldfiuMg. 

3.  Dunkdgelb. 

IC.  Graues  Ilellblao. 

3.  Kosenroth. 

3.  Goldoraofe. 

4.  Oraii|»«.  { 

17.  Uraugrün. 

4.  Violett 

4.  G'>l«iocker. 

A.  Urauaroth. 

18.  Graues  Gdbweis». 

{».  Stalüireiss. 

5.  Brauiigoldfarbig. 

6.  Pnrpor. 

19.  BStUicbgnm. 

6.  IfeMinggvlb. 

6i.  Bowmrothgold. 

7.  Violett. 

SO.  Grauriolett. 

7.  Doukelf^elb. 

7.  VioIcttroMUOdi. 

8.  Dunkelblau. 

21.  CrauMaugtfln. 

8.  Orange  (Heiscbroth). 

8.  Hellrusa. 

U.  Ilollblau. 

22.  Grau. 

V.  K(»ourotb. 

9.  Stablwvias. 

10.  ll««rgrilB. 

23.  BlangnuiiDth. 

10.  BUngifin  (Oränspaa). 

10.  O«lbotaiige. 

11.  Weinlichgetb. 

21.  lilassgraujjriin. 

11.  Flcischroth. 

11.  Uosenrotb. 

12.  Orang«. 

2ri.  H!n<ä«prnnroth. 

12.  ninf^-^f^ngrOn. 

12.  Blaugriin. 

la.  Roth. 

2tj.  Itla.ssgraiigrÜM. 

13.  Graurotb. 

13.  Grün. 

14.  OnuiTiolatt 

14.  Gdk 

15.  Graulila. 

15.  Kosonroth, 

](>.  Stahlgrau. 

IC.  Griia. 

17.  Stompfcs  Grau. 

17.  Roth. 

18.  QniB. 

sind  die  Farben  erster  Roiho,  welche  mit  dem  ersten  Mcergrttn  abschlieasen,  am 
lebhaftesten,  die  Farben  der  zweiten  Reihe  sind  schon  blasserund  erscheinen  mit 
einem  niattgraucn  Unterton,  das  (iiauL'  Iterrscht  bei  den  Farben  der  luilieicn 
Reihen  nocli  imlir  vor.  Bei  Ku])ft'r  wie  bei  Messing  kann  man  dto  erste  Reihe 
als  etwa  mit  .Stahiweiss  abschliessend  ansehen;  hier,  zumal  bei  Kupier,  er- 
scheinen die  Farben  der  zweiten  Reihe  noch  in  sehr  lebhaften  TOnen,  ent  in 
den  höheren  Reihen  stellt  sich  hier  die  grane  Unterftrbong  ein.  Bei  Stahl 
sind  schon  die  Farben  der  aweiten  Reihen  wegen  jenes  Untertones,  sowie  deswsgea, 


>}  guiucke,  IXfggenäißrJft  Annokn  mti.  129.  S.  177. 
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^eil  sie  za  schnell  anfeinandcrfolgcn,  für  praktische  Zweeke  nicht  ra  rerwerthen; 
bei  Messinj^  nnd  Kupfer  dürfte  dies  eher  der  Fall  noin ,  insbesondere  dürfte  das 
Messinggelb  und  das  grünspantthnlichc  Blaut;rün  dos  Kupfers  in  diesem  Sinne  Be- 
achtanp^  verdienen.  Indessen  ist  mir  nicht  bekannt,  <>))  die  AnlnufTarljeu  des  Kupfers 
und  seiner  Legirungen  in  der  Technik  bisher  Ubcriiuupt  Verwendung  finden;  sollte 
dies  noch  nieht  der  Fall  adn,  ao  durften  Vennche  in  dieser  Richtung  sich  wohl 
empfehlen.  Für  solche  Zweeke  ist  bei  Kupfer  ausser  den  genanntmi  Farben  der 
sweiten  Reihe  Torsngsweise  das  aehOne  Rosenroth  der  ersten  Reihe  hervorsahebeD, 
hei  Hessing  das  prachtvolle  Goldgelb,  welches  in  allen  AbtGnnngen  ▼om  eigent- 
lichen Goldgelb  durch  Orange  zur  kupferilhnlichen  Goldfarbe  hin  auftritt;  anch  das 
Stahlweiss  des  Hessings  erscheint  als  lebhafte,  schöne  Färbung.  Zunächst  müsstc 
man  allerdings  noch  Ven;nche  anstellen  über  die  Haltbarkeit  der  dorcb  Anlassen 
erzeugten  farbigen  UeberzUge  auf  Kupfer  und  seinen  Legirangen. 

In  der  Farbenreihe,  welche  man  in  der  angegebenen  Weise  auf  Metallstäben 
erzeugen  kann,  haben  die  einzelneu  Farbenbänder  eine  durchaus  verschiedene  Er- 
streckung,  abgeseh^  davon,  dass,  wie  sehen  erwähnt,  die  Farben  der  höheren 
Reihen  immer  nsher  aneinander  rttcken.  Bei  Stahl  s.  B.  hat  die  erste  Farbe,  das 
Blassgelh,  natnrgemftss  die  grOsste  Breite,  das  darauf  folgende  HeUgelh  ist  aber 
ein  wenig  s4^imAler  als  Dunkelgelb,  obwohl  dieses  dahinter  liegt.  Die  Breiten 
der  Bänder  für  Orange  und  Braunroth  nehmen  noch  weiter  ab,  sind  aber  wesent- 
lich «grösser  als  diejenigen  der  schwer  gegen  einander  abzugrenzenden  Bänder  fttr 
Purpur,  Violett  und  Dunkelblau.  Die  hierauf  folgenden  Farben,  IlcUblau  und 
Meerf^riln,  erscheinen  dagegen  wieder  erheblich  breiter  als  ihre  letzten  drei  Vor- 
gänger. Ebenso  nimmt  iu  der  zweiten  Reihe  Uellhlau  uiueu  mindest  doppelt  so 
breiten  Raum  ein,  als  jede  der  anderen  Farben  dieser  Reibe.  In  der  dritten  Rdhe 
wiederholt  sich  etwas  Aehnliehes  beim  Qrfln.  Gleichartige  VerhidtniBse  sind  bei 
Kupfer  und  Hessing  an  beobaehten* 

Je  breiter  das  Band  einer  Farbe  im  Verhältniss  zu  den  benaehbarten  Farben 
anf  den  die  ganze  Folge  enthaltenden  Metallflächen  erscheint,  um  so  leichter  ist 
es,  gk'iehniHssige  UeberzUge  in  dieser  Farhe  durch  Anlassen  zu  erzeugen ,  während 
für  Farl  1  ri  mit  schmäleren  Hfiiuleni  nur  bei  langsamer  and  sorgMtiger  Krwärmong 
der  anzulassenden  Stücke  dasselbe  zu  erreichen  ist. 

Die  Erkennung  der  Farbe  einer  angelassenen  Fläche  bietet  manche  Schwierig- 
keiten dar.  Zonftchst  kommt  es  auf  die  richtige  Belenchtong  an,  diese  rouss  durch 
dUAues  weisses  Lieht  erfolgen.  Bei  allen  hier  ausgeildulen  Farh«ibestimmungen 
hat  man  deshalb  ein  in  einen  Rahmen  eingespanntes  Blatt  geOlten  weissen  Papiers 
in  einem  Winkel  von  etwa  45**  so  nahe  an  der  farbigen  Flttehe  aufgestellt,  dass 
letztere  ausschliesslich  durch  das  von  dem  Papier  zurflckgeworfene  Licht  beleuchtet 
wurde.  Auch  bei  dem  Anlassen  im  Luftbad  thut  man  gut,  einen  solchen  Rahmen 
i^oder  auch  eine  matte  Glasscheibe)  schrilg  so  anzubringen,  dass  das  Spiegelbild 
des  Papiers  in  der  Stahlfläche  zu  sehen  ist.  Bei  den  im  Folgenden  mitzu- 
theilenden  Versuchen  reichte  dies  aber  zu  einer  bicheren  Erkennung  der  einzelnen 
Farben  noch  nicht  aus;  hier  war  es  nöthig,  Farbenmuster  anzufertigen  und  mit 
ihnen  die  w&hrend  der  Erwttrmung  fortschreitenden  Anlauffarben  andauernd  au 
▼erreichen.  Man  stellte  deshalb  aus  Stahlplättehen  eine  fortlaufende  Farhen- 
akale  her,  ind^  man  für  jeden  einzdnen  Farhenton  der  Tafel  A  ein  Plftttcben 
wihlte,  das  man  bis  zum  Eintritt  der  entsprechenden  Anlauffarbe  anliess.  Für 

die  mitsntheilenden  Versuche  sind  in  der  Regel  nur  die  MusterpUttcben  für  die 
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;nlit  K;ii  1)111.  Htllffelh.  Dnnkelfrolb Oranpc,  Purpur.  Violett.  Dunkelblau.  H«4!- 
K]  u  und  Mrergrüu  zur  Iknutzuug  gelangt.  BlassgcU)  blii  l)  .insser  Aclit ,  weil  e>  für 
dif  IVaxis  von  geringerer  Bedeutung  ist,  ebenso  wurde  von  ürauiirotb  abges^ka, 
w«U  die  Uebergäiige  von  Orange  micb  Bmanroth  und  von  diesem  nach  Parpar 
ftbenms  schwer  n  bestimmeD  sind. 

X  Der  Binflns*  Ton  Gestalt,  IlUrte  und  Znftammensetsüng  des  SuMs 

auf  i\a^  Eintreten  der  Anlauffarben. 
Die  l'nu  rsurlmnjr^'n  über  das  Eintreten  der  Anlauffarben  bei  Stalil  vcr^ohl  ■ 
deiior  Art  sind  in  LurtbiuU'rn  der  im  ersten  Abschnitt  bo^clirit  bt'iK'n  Einriclitun^ 
aus;:«'fül»rt  worden,  nur  für  Kontrolversuche  sowie  für  die  unter  4.  uut'zuführendea 
t>iuittelungen  über  den  Einflns»  lang  andnnemdw  Enriminngai  benutst»  ma 
LnftbAder  mit  konstanter  Temperator,  bei  welchen  man  die  ErwSnnung  der  Lnft 
durrh  Dimpfe  von  Mineralölen  bewirkte.  In  solchem  Falle  retebte  es  flir  die 
R««timmnng  der  Temperatnren  der  in  dem  Luftbad  befindliehen  SCahbtfi^« 
m^i&t^ntheib  ans,  Thermometer  in  das  Bad  unuiittelbar  einEnsenkcn,  znmal  letzteres 
uanchnial  Stunden  lang  auf  annühemd  gleicher  Temperatur  erhalten  wurde.  Bei 
don  einfacheren  Lnftbidcm  mit  Lufterwärraung  durch  die  abzielienden  Vcrbren- 
ntirc^A*«',  mtwste  man  d.irejrm  b.Tnüht  sein,  die  Tenipcratnr  der  an 7. ula «senden 
Ss.uke  s^'.Wi  zu  mo*s»en  und  zu  diesem  Zwecke  die  (Jelashe  der  zu  bcnutzendtii 
TJ.orv.u  lUi  Si T  in  ni'jrHohst  innige  metallische  Berührung  mit  dem  StahUiück 
V'  -  H  orr.r  b^^lionte  man  sich  stets  der  Wood 'sehen  oder  einer  leidit- 
t  vv  ^  P^^  i-Z.r.n-Lv-uunj^.  Hatten  die  antnlassenden  Stfteke  dieniifS.319 
A  F.  nvi  ovUmirischer  Ringkörpcr  (von  etwa  30  min  Dnrehmesser  nid 

.V  »II  ll.S*^  mit  *iner  crlindrischen  Bohmng  (Ton  nmd  15 mm  Dnrehmesser  mid 
i>  mm  T;Vtv\  so  wwde  die»  mit  leiehtflitesigmn  Metall  angeftült  nnd  diente  ftr 
'iv  Vj*VO.r.'.i  vi«  TWrmometerpeftsse«;  die  anderen  Stücke  dagegen,  welchen 
r.^/ J^^  'i-vi-a  T.-a  cvUndrischon  VoUkörpera  (von  mm  Durchmesser  und  2b 
^v*  .V»«*  i't'Vo  ivW  vor.  tltobon  Sahen  verschiedener  Abmessungen  gegeben 
V  !  »..^J^*.  1,:«  ft*»^*  an  die  anzulassende  ebene  Fläche  in  eine  Metalllegirung 
.  .-^  -  ,*orya  A-.:tV  .^tv.o  tr.an  cnlsprerhend  gestaltete  Messingwannen  ver- 

ii./]"^.^.^        U  uu-rv»  F-^ai  n  ^^^'h^h  die  Temperaturermittelung  durch  wenigstens 
\r*lv*»»'*-'-'\''  ,s  •  *  »'  -.Tv  l.  r.-.e^r  in       flüssige  Metall  eingetauchte  Thermometer. 
*  :      \v  -  vv '  K  Fuo^f  in  Berlin  hergestellte  Thennometer,  welche 

.  V       .  .^  .  j;uck>i  i!  geflült  sind.  Die  bd  den  endgÜdgen 

v*^    \     "  ^     - vcnte  wuidcn  vorher  wenigstens  dOStnnden  lang  anf 

'    V       -         •  *.sU»eir.#  nachtrtigliche  Verlndcmng  ihrer  Eisj  unkte 
\        '   '  \^  v^ratwn  nicht  mehr  tn  beftnAten  war.  Uehrigen« 

'   'V' ^:;..;:J.:.;r*'»>;wrK.-«        Xonnahhennometem  verglichen  wonlen. 
■    *  "  "  ;*rJ^^-'''A-r,t-a  ::2**amenstollungen  er.thrd^^^^ 
■     >       •  '  V.v».    m  '  *■  n         r.>xlr:-vre  Temperatur  des  ao*  dem 

V  ,1  v,-*  vcniT^tcht,  Ureits  befreit;  dit;  in 

i  .  'N,  ^^•^'-o'ft  ^     ^  .^^i  rur.i'.-.cHen  Thermonu  ierablesungen  an» 

>V> -^'S-^'"''      "  '      -^^  "^Ir  lL«he  der  Teiuperntnren  nnd  den 

^ ...»  ^^s-»  ^  •  ^ 

>         s   K-  V-  t  *   „■••'«'N"*  -  T  H^lteeib  ist  etw«s  dunkler. 

.  •  ^  '  -    !:::"\7'irnw.::^  -^»^  y^^«^^ 
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Die  Versuche  sind  TorSQgSWoisc  mit  «Irei  verschiedenen  Stahlsorten  nURgefUhrt 
worilf-n:  mit  doutscftem,  um  rljeinischcm  Rohmaterial  hcrj^'e^itolltem  Stahl ,  mit  enp;'- 
hscheui  Stahl  von  der  Finna  Spcar  i'^  .lacksmi,  und  mit  WoliVaniötahl,  welcher 
3,5  7o  Wolfram  enthielt').  Es  wunl«-  mit  Riiiulstalil  und  mit  FInchstahl  gearheitet; 
in  jedem  Falle  wurde  aus  ein  und  denselben  iStangc  Stahl  eine  grössere  Reihe  von 
Stflcken  gleicher  Geitalt  gefertigt,  die  Hfilfte  derselben  wurde  gehärtet,  die  andere 
Hxlfle  blieb  ungehärtet,  auf  allen  wurde  eine  ebene  HOche  sorgsam  polirt.  In 
der  Regel  wurde  jedes  Stitok  einseln  im  Luftbade  erwftrmt.  Die  Versnche  glflekten 
nicht  in  allen  Fullen,  indem  einerseits  manche  Körper  heim  Httrten  zersprangen, 
andererseits  Unfälle  mit  den  Gasbrt  tmern ,  wie  ein  Durchschlagen  der  Flamme  od«r 
eine  plötzliche  Verstllrkung  des  Gasdruckes,  störend  dazwischentraten. 

Aus  den  zahlreichen  Vcrsnchcn  soll  nur  eine  einzige  zusammenhilngende 
Reihe  mit  gleich-  hezw.  ilhnlichgestalteten  Stücken  aus  den  drei  verschiedenen 
Stahlsorten  ausführlicher  mitgetheilt  werden,  weil  dieselbe  am  Besten  geeignet  ist 
zur  Erörterung  des  Einflusses  der  Gestalt,  der  Iliirtc  und  der  Zusammcusctzung  des 
Stahls  auf  das  Eintreten  dar  AnlaufTarben.  Die  Tafeln  B,  Cond  D  (S.  328  and  329)  ent- 
halten die  ik^bnisse  dieser  Versuchsreihe;  sie  besog  sich  aossebliessUch  auf  cylin> 
driuhe  Stücke,  jedoch  sowohl  anf  Ring-  als  anf  Vollkörper,  wobei  aber  alle  KOrper 
derselben  Stahlsorte  aus  einer  eir  :  -  u  Stange  gefertigt  waren.  Die  beiden  Tafeln 
B  and  C  geben  alle  wichtigen  Einzelheiten  der  Versnche  iür  deutschen  Stahl, 
während  in  Tafel  D  die  Mittelwertlu-  für  alle  drei  Sorten  zusammengestellt  sind. 
Tal'cl  H  cntiiält  die  Vorsnchscrgehnisöc  für  7  Ringkörper,  5  ungehärtete  und  2  ge- 
härtete, Tafel  C  diejeni-^cn  für  ß  Vollkörper,  3  ungehärtete  und  3  s:eh,»irtete;  für 
jeden  Körper  wird  in  einer  Spalte  die  Zeit  angegeben,  nach  welciier  —  von  der 
Einsenkung  in  das  Luftbad  an  gerechnet  —  dm*  ISntritt  der  daneben  aufgeführten 
Anlauffarbe  erfolgte,  und  in  einer  aweiten  Spalte  die  Temperatar,  welche  der 
Stahl  am  diese  Zeit  erreichte.    Die  gefundenen  Zeiten  und  Temperaturen  sind 
ferner  einerseits  für  die  ungehärteten,  andererseits  für  die  gehärteten  Körper  zu 
Mittelwerthen  vereinigt  und  diesen  letzteren  die  mittlere  Abweichung  der  einzelnen 
Beobaelitun^iszahlcn  von  ihren  Mitteln  beigefügt  worden.    Diese  mittlen  n  Al>- 
weichungen  liefern  demnach  ein  gewisses  Maass  für  die  Uebereinstimmung  der  für 
«las  Eintreten  der  nämlichen  Färbt-  lu  i  gleichartigen  Stücken  im  Lufthad  beobachteten 
Bedingungen.    Dabei  ist  zu  bedenken,  dass  für  diese  im  eiufucheu  Luftbad  aus- 
geführten Versuche  von  vornherein  nur  eine  beschränkte  Genauigkeit  erwartet 
werden  darf.    Denn  zunächst  lässi  die  Einrichtung  des  Luftbades  eine  genaue 
R^lirung  seiner  Anfangstemperatur  nur  in  aiemlich  weiten  Grensen  zu,  letztere 
bat  aber  auf  den  Verlauf  der  Erwfirmnng  der  ctngehttngten  Stahlstttcke  Emfluss, 
ebenso  wie  dieser  Verlauf  wiederum  für  das  Eintreten  der  einzelnen  Anlauffarben 
mitbestimmend  ist.    Dazu  kommt  noch,  dass  selbst  bei  gleich  hoher  Anfangs- 
teraperatur  des  Luftbades  ein  durchaus  gleichartiger  Verlauf  der  Erwärmung  di  r 
eingehängten  Stücke  nur  bei  konstantem  Gasdruck  zu  erzielen  ist,  aber  eine  solche 
Konstanz  nicht  immer  vorlianden  war.    Mit  umständbcheien  Einrichtungen  und 
mit  unverhältnissmässig  hohem  Aufwand  an  Zeit  und  Arbeitskraft  hätte  man  eine 
grossere  Genauigkeit  durchweg  erlangen  können,  doch  erschien  dies  im-AUgemeinen 
unnOtbig,  nur  für  die  Feststellung  besonders  wichtiger  Ergebnisse  begnügte  man 


■)  1»  einem  Pslle  i«t  dieser  Wolirsngehatt  durcli  Anslyse  naebgewiaBen  woiden;  ob  die 
•pilsr  benatsten  Stangen  densdben  Gehalk  wirklich  hatte»,  ist  noch  nicht  festgestellt 
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fügte  Kontroleo  a 
«Uten  oder  naeh  1>eilimata 


^ -^t-r  en-'-  ft-  Genauigkeil,  Defc« 
.  „  .  .-^        VoUkörper  der  drei  Stahl 

^  *  '-'  —  Abweichungen  der Eiuel 

j^-^:.  x^-^rz.'  Worden,  während  nuui  dit 

•      na  1.^  w^«r^l4*s<c  hat. 
^       -    I««  «t'.i  zzn,  tbeüweise  unter  Zahilfe- 
-         -»-^»iai  T>.rSryt8se  aufstellen: 

Z  -  Härte  und  Zu>.imrnen- 

ta       r^^a  iie  rlMÜriien  AnlattlYai  l>cn  an- 
X    ti£tz  r.iwirkiBz  des  Bades  und  hu 

•  if--  £z4et  M  IIB  Laftbade 

rar  £j*  i^nta  der  AatauiTarbca;  dies 

,  ^  frw-:^-^-,  daron  her,  das«  mit  der 

-  »-_iTr  Er»irmung  im  Luftbad  eine 

^   -"^  i^-  ~  z       irleichartigen  Verlaaf 

>    -r-  -1  .rlr-.-iartigen  Körpern  ver- 

.**   ^  s::zj«~;^ä  ^nter  gleichen  Bedio- 


s:.  vn  9*  t  liT  zx»  seine  Erwärmung  ge- 
=: ' :    Äff  rv..:ia  TassatedcD  die  oivlidie  Farbe 


t:c  >^^">  fiutijs  Mwj—fvBl  die  Bedingmigen  ftr 
■7  r:*9  Ftrivs.  ji  x::k  k>berem  Grade  ab  die 

;  -  -  4^  r:;ii  ff^eiohgegtaHct,  luden 

na^  -  w?;  e<  C  TX  geschehen,  nur  die 

*  S.V  jl        irr  Abweiehungen  der  ftir 

•  -^^T  ^-t  '.-^ir  X^"- .'wri'-th  his  zu  8  Grad  an; 
.  :        .    : : :  i^*  '.t^irc^.  rorpar  und  Violett, 

TX  ^zi^:s.  as»  »vk  grSaserc  Abweichungen 
^ '  '         j  7!«  c:s  T*5i-^  B  wod  C  SS  enebeo 

*  -  ?      ;  :.i      ^  Ta:^  B  «Mimi  sie  imflieriim 

j.  5^         "C  JistfOdC  :  r,re^:rt  worden,  worait 
s'  V'  • flr  ei^ickarti^  Stucke 
■Ni    .  :  ti.-r  f*  s'kt  5z:Vc!:oh  rweifelliaft  er- 
■        >s.  [     £^  TheÜ       wpit  ans- 

o  ■♦.  Jxcw  ::  jirj  wird  jetitKili  durch 

1",  >  ->4  »  ."i  T*f  Ar:i  -  vrn  Slihlkörpem  an- 

•  '  V     ^  >     s-mi£  »rr  Lasi  csjt^  4ie  Danpl«  äset 
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g^e)>eDen  Hittelwerthe  wdcheiiy  «unal  wenn  xnaa  die  ersle  oder  die  eraten  beiden 
Farben  zonächst  anflsef  Acht  lässt,  am  so  hohe  Beträj^e  von  einander  ab|  daee 

trotz  der  vcrhflltnissmässig  beschränkten  (Icnauigkeit  des  angewandten  Vcrsuchs- 
verfahrcns  die  Unterschiede  in  dem  Verhalten  der  einzelnen  Arten  deatUoli  and 
lUMSweifelluift  liervortroten. 

Zu  b.  Für  VoUkörpcr  aus  englischem  und  deutschem  Stahl  findet  man  in 
Tafel  D  durchaus  andere  Wcrthe  als  für  Ringkörper  dcrstjlhon  Stahlsorte,  und 
zwar  ü'eten  die  nämlichen  Farben  im  ersten  Falle  bei  hölierer  Temperatur,  aber 
naoh  kOnerer  Einwirkoogsdaoer  auf  ab  im  anderen  Falle  Z*  B.  wird  ein  Bing- 
kOrper  ans  ungehärtetem  englischem  Stahl  bei  295^  und  89  Minnl«i  nach  seiner 
Eänsenknng  in  das  Bad  dnnkeiblan,  während  ein  derartiger  VoUkttrper  schon  nach 
29  Minuten,  aber  bei  320®  dieselbe  Farbe  annimmt.  Für  dentsclicn  geliärteten 
Stahl  tritt  ebenso  auf  RingkOrpem  das  Dunkelblau  bei  320°  und  nach  38  Minnt  n. 
auf  Vollknrpem  dagegen  erst  bei  354**  und  schon  mwh  'V2  Minuten  ein.  Die  Erklii- 
rang  für  dicBcii  auffallenden  Unterschied  ist  in  der  verscliiedcnen  Art  der  Erwär- 
mung der  K<)r[>er  zu  suchen.  Während  nümlich,  wie  früher  angegeben  wurde,  bei  der 
Erwärmung  der  Ringkörper  diese  von  der  Luft  des  Bades  unmittelbar  umgeben 
worden,  tauchten  die  VoUkörper  in  ein  Gefilas  mit  flOssiger  MetalUegirung,  deren 
Gewicht  ihrem  eigenen  etwa  gleiebkam.  Da  die  spezifische  Wftrme  der  Legirang 
aber  geringer  ist  als  diejenige  de«  Stahls  nnd  deshalb  das  Verhflltaiss  der  Ober« 
flicke  znr  Wlimekapacitst  der  Masse  in  beiden  Fällen  verschieden  ist,  so  erwärmt 
sich  das  IfetalJgemisch  mit  dem  VoUkOrper  schneller  als  der  RingkOrper,  obwohl 
anch  dessen  Bohrloch  mit  Legirung  ausgefüllt  war. 

Um  die  Richtigkeit  der  gegebenen  Erkhirune:  zu  ^»ewoisen,  sind  mehrere 
weitere  Versuche  angestellt  worden.  Zunächst  hat  man  einen  limgkörper  aus  deutschem 
vStahl,  wie  sonst  die  Vollkörper,  in  die  Wanne  mit  flüssiger  Mctallmischung  ein- 
gesenkt, dabei  aber  gleichzeitig  noch  sein  Bohrloch  mit  solcher  Mischung  angefüllt. 
War  jene  Eridtrang  zntrdl^d,  so  mnsste  die  Erwärmung  dieses  Stflekes  im  Lnft- 
bade  noch  schneller  vor  sieh  gehen  ab  diejenige  eines  VollkOrperSy  was  in  der 
That  der  Fall  war.  Femer  hat  man  dnen  RingkVrper  und  einen  Vollkörper  von 
sonst  gleidien  Abmessongen  ans  Kiipf(nr  hergestellt  und  beide  nach  einander  im 
Luftbad  erwärmt,  und  zwar  genau  unter  denselben  UmständeU)  wie  dies  vorher 
mit  den  derart  gestalteten  Körpern  ans  Stahl  gescliehen  war.    Wie  aus  Tafel  Q 

S.  337)  :ri  ersehen  ist,  ging  auch  hier  die  ErAviirmunf;  des  in  die  Metallmischung 
eingesenkten  Vollkörpers  schneller  vor  »ich,  als  diejeni>re  des  unmitteUjar  in  der  Luft 
des  Bades  hängenden  Ringkürpers;  während  im  Anfang  der  Farbenbeobachtungen 
die  Temperaturen  nahe  übereinstimmen,  findet  eich  schon  15  Minuten  nach  der  Ein- 
Senkung  an  d«n  Ringkörper  eine  Temperatur  von  256%  an  dem  VoUkOrper  eine 
solche  von  etwa  270^.  Der  Unterschied  tritt  mit  der  längeren  Dauer  der  Erwärmung 
noch  deutlicher  hervor;  25  Minuten  nach  der  Einsenkung  hat  dasRingstttck  die  Tem- 
peratur von  .324°,  der  Vollkörper  dagegen  schon  370".  Der  Fortschritt  der  Farben 
scheint  allerdings  bei  Kupfer  mit  der  Dauer  der  Einwirkung  des  Luftbados  nahezu 
gleichen  S -hritt  zu  halten. 

Mit  der  gegebenen  Erklärung  für  das  verschiedene  Verhalten  von  Ring  und 

Vollkörpem  scheint  andererseits  ein  Umstand  in  Widerspruch  zu  stehen.  Für 

')  Für  deutschen  gehärteten  Stahl  stellen  sich  die  licMcn  ersten  Fuilicti  zwar  auch  nach 
kürzerer  Einwirkungsdauer,  aber  nicht  bei  höherer  Temperatur  ein;  es  i^t  jedoch  leicht  erklärlich, 
^  die  Uer  erörterten  Unteisehiede  bd  den  aiederan  Farben  weniger  detitlicb  herrortieten. 
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ü'4ftiMrtf  gifct  1  mm  lliHil  i  YiHiliiilLriliil  « Tafel  J  aidrt  hemr, 
<hm'.'iL  -Li«  EiwUwm^  Wt  gltaiAfffftJMMBR  "^Ulif  dkr fitililioHf  in  efaickcr 

W*  "rt'.I^Ete.  IVt  Gm::  !  •ü'iäwr  »l>w«iek0iAn  Eiwkäitng  bei  Wolframstahl 
zjtt  K,ih<r  oaefit  uü^efndca  «ordern:  Icbicr  war  es  aach  noch  nicht  möglich,  die 

:.  IT  :.-  r-»'rj:r^r  ZjII.  •Li',«t:  ^r*i<e**L>_-h  äpdter  nn-i  !  ur.t.-r  ctwr.i.s  nn<iert'n  Um- 

^'i-  :-!-r.       b*:  ■i''Tii*»!i:eni  on-i  eii^i^:^!h«m  ScaU  aosgi^fuiurten  Versuohi-  mit  WullVan 
jri.'.l       wi^  i^ri  ;-7c,  weü  <i:<  B«?av-hAifm^  eiii«9.  mit  dem  früher  beoatzten  tiber- 
^^t.r.-Tr.^.r.  iin  Mitr^r-Als  eize  Zeit  Ua^  aar  Schwieri^keiteD  stiess. 

D  z'^z^z  k.zz.ut  BULU  iardi  eLaen  mit  weitgehender  Geaanigkeit  durchge- 
hhnn  Vtnach  dcA  Miara  Xaehw«»  likr«,  dam  für  Kflip«r  dsmelben  StiU- 
K'rtfr  o&d  deicbtf  Hirte  Mch  bet  vcnchiedcncr  XaMe  «ad  Gcttdt  die  nXntUelieD 
B^!fn.ncs«a  faw  dm  Ebxtritt  der  AalaalCubca  gdtea,  tofeni  ikre  Enrlrmiuif 
d<ML$<lb«ü  Verianf  «iiiLÄh.  Za  diesem  Zwecke  bat  man  ans  englischem  Stabl  emca 
•Stab  V  n  CO  Lin^r*'.  i  mm  Breite  und  15  n«  Dicke  und  eine  Platte  von  30  mm 
I-ir.  IV  ,  45fi''H  Breite  ar  i  15  mm  Dicke  her^resteUt  and  beide  so  aneinander  be- 
H>t.Lt.  da»  »i;-*  beiden  jrT->*ten  Flächen  der  Platt«^  mit  zwei  LänfrsflJtchen  des 
>titbes  in  'i:e**-it>en  Ebenen  zu  lit-^en  kamen.  Da*  dorart  zusammen *xes€tzte 
>t  1.  k  wurde  in  ciae  Messin^wanne  mit  ddssiger  Metatijiii?oliun;:  gebracht,  in  welche 
C9  bis  nahe  an  &cine  Oberdäche  eintaachte,  so  dass  dte  UebereiuAtiumuug  der 
Temperator  fnr  beide  Tfaetle  de«  Stftckcs  daacrad  fcoehcrt  war.  Die  Waane 
Biit  der  Mischang  tetite  aiaa  sodaaii  in  eia  Laftbad  ntl  Erwinaonif  dareh  Od- 
dampfe,  deren  Temperatur  tchrittweiBe  geslc^efft  warde*).  33  Vianten  nach  der 
Einaetikar.^  in  das  v orh«^^r  auf  etwa  200^  erwimte  Luftbad  seigte  mdi  auf  der 
;:anzeD  Obf-rtl  «che  des  Stuckes  ein  gleicbml^igee  Hdigelb,  während  die  in  das 
3I«  talIt:*  mi*ch  eintnuchenden  Therni"meter  eine  Teaiperator  von  234**  anxeigten.  In 
woiteron  zwei  Stunden  wurde  hierauf  die  Temperatur  lancr^am  bis  zu  rund  I'IH) 
i;reii.  Wahrend  dieser  Zeit  sehritten  die  Aniaaffarben  nach  und  nach  bis 
zum  Hüllblatt  f"rt,  f'bne  da>^s  die  ireringüte  Ungleichheit  ia  der  F&rbttng  der  beiden 
Thcile  der  Oberfliche  bemerkt  wurde. 

Zb  c.  Ai»  dea  Tafefai  B,  C,  D  geht  dentlich  benror,  dass  bei  gehärtetem  Stahl 
die  Attlanflarben  erst  bei  einer  baherea  Temperatur  desansalaeeoideBStilckes  eintreten 
als  bei  nngehftrtetem  Stahl  derselben  Sorte;  nur  in  einem  Fatte,  für  die  VoUkOrper 
ati9  deatscbera  Stahl,  stimmen  die  Beobachtai^en  bei  dea  baden  ersten  Farben 
mit  dieser  Annahme  nieht  überein,  aber  bei  den  anderen  Farben  auch  dieser  Art 
von  Körpern  gelangt  die  Nothwendigkeit  höherer  Temperaturen  für  gchÄrtetc 
Stücke  in  den  Tafeln  unzweifelhaft  zum  Ausdruck.  Der  Unterschied  stcifrt  fiir 
db'  b'dirr.  ii  Farbrn  bei  englischem  und  deutpehcm  Stahl  bis  zu  rund  20';  bei 
\V  ullraiij>talil  .srbcini  er  für  die  höheren  Farben  gcrinj^er  zu  sein  als  für  die 
niederen,  und  für  Meergrün  überhaupt  zu  verschwinden.  Möglicherweise  spielt 
hierbei  die  Katnrfaärte  des  Wolframstahls  eine  Rolle,  die  bekanntlich  überaus  gross 
ist;  vennnthllcb  ist  nttmiteh  der  Unterschied  in  den  Hftrten  swtsehen  einem  nnge- 
härteten  nnd  einem  bis  zam  Meergrün  angelassenen,  gehftrteten  Stflck  bei  Wolfram- 
stahl weit  kleiner  als  bei  anderen  Stahlsorten  mit  geringerer  Anfangshärte. 

Um  über  die  Verschiedenheit  dos  Verhaltens  von  gehärtetem  und  iinge» 
hftrtctcm  Stahl  derselben  Sorte  durch  einen  strengen  Versuch  weiteren  Aufschluss 
za  gewinnen,  worden  ans  derselben  Stange  englischen  Stahls  von  20  «im  Breite  und 

* 

')  Vergl.  i^umerk.  zu  S.  330. 
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12  mm  Dicke  drei  gleiche  Stäbe  von  je  210  mm  Lllngc  gefertigt.  Der  eine  dieser 
Btäbe  wurde  gans,  om  sweiter  etwa  sur  Uftlfte  gebartet,  der  dritte  aber  onge- 
ittrtet  belassen.  Die  drei  St&be  wurden  dann  nebra  einander  in  eine  Uessingwanne 
nit.flOaeiger  MetaUmiSichmig  eingelegt,  so  dass  ihre  Oberflächen  eben  noch  sicht- 
bar blieben,  hierauf  kamen  sie  mit  der  Wanne  in  ein  grosses  Luftbad  mit  Heizung 
lurch  Feuergasc.  Tafel  E  zeigt  den  Fortschritt  der  Färbungen  an£  den  drei 
Stücken.   HeUgelb  tritt  auf  dem  ganz  geh  Arteten  Stab  bei  einer  trat  etwa  20° 


Tafel  E. 

Eintritt  der  Farben  bei  drei  Stahlstücken  %'erschicdener  Härtung,  deren  Temperaturen  durch  Ein- 
senken in  ein  Metallbad  übereinstimmend  vrhaltvu  wurden. 


Zeit  in  Mi- 

1 cmpcrBiiir 

1. 

1  I 

& 

nuten  von 
d.  Einaen- 
laug  aa 

des  Metall  ba- 

Stück  tax  Hilftn 

aes  in  unMien 

Weiches  ätück 

,Gebürtete«Stück 

gehärtet 

trdeh 

SO 

HeugelD 

Hellgelb ,  sehr 
fleekig 

Ernte  hellgelb 

81 

Dankelgelb 

Kii<ie    f^ii'ik  i'lL'olbj 
Mitte  hellgelb 

22 

ni 

— 

Hellgelb 

Dnnkelgelb,  sehr 
fleckig 

2t 

283 

Dnnkelgelb 

25 

287 

Oranj?« 

SB 

31D 

Purpur 

30 

325 

Violett 

Orange 

Orange 

Ende  onu^,  Mitte 

noch  (Xflb 

32 

330 

Dunkelblau 

Ende  violett 

840 

Hellblau 

Purpur  mit  vio- 
letten Fleeken 

Purpur  mit  vio- 
1  letten  Fleeken 

Ende  dunkelblau, 
Mitte  dnnkelgelb 

89 

958 

Meaigilln 

Violett 

Violett 

F!.kI.<  hcUblnn,  Mitte 
Purpur 

41 

357 

1  Dunkelblau  mit 
Pttiporfleeken 

Dunkelblau  mit 
PnrpttrileGken 

45 

362 

Gelbfiprnn 
(2.  Reihe) 

i  HellbUa 

Hellblau 

Ende  hellUan,  Mitte 

violett 

« 

370 

Ende  mcergr.,  Mitte 
duokelblan 

SO 

37» 

Qelb  (2.  Reihe) 

Meergrün 

.  Meergrün 

Mitte  hcUblHU 

56 

392 

Roth  (2.  Reihe) 

Gclbgrün 
j  {2.  Reihe) 

(Jelbpritn 
(2.  Keihe) 

Ende  {^elbgr.,  Mitte 
wccrgrüu 

liolioron  Tompcrntnr  ein  als  anf  dein  weiclicn .  für  Dunkelg<'lh  l»ctrMf^t  <!cr  Unter- 
schied schon  'Jb%  für  ()raii;;o  38^,  für  rurpiu-  vcrrini^urt  er  sicli  wieder  bis  zu  25°, 
Welcher  Werth  etwa  auch  für  Dunkelblau  sieli  findet ,  wiihrend  für  Hellblau  und 
Meerj^ün  die  Untcrscliicde  nooh  rtwas  kleiner  zu  werden  sehcincn.  Ein  mcrk- 
^Urdiges  Verhalten  zeigt  der  nur  zur  Hälfte  gehärtete  Stab;  die  harte  IlUlfte  hält, 
vonigitm  von  Dnnkelgelb  an,  mit  den  Fftrbungcn  des  ganz  gebttrteten  Stabes 
Stieben  Sehritt,  dagegen  bleibt  die  Farbe  am  Ende  der  weichen  Hälfte  hinter 
^knügen  des  ganz  weichen  Stabes  eriieblich  zurück,  ausserdem  findet  sich  in  der 
^h'tte  zwischen  dem  harten  und  weichen  Ende  eine  Strecke,  deren  Färbung  noch 
«^ifloigen  der  harten  Hälfte  nachsteht. 
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Zn  d.  Die  Uolencbiede  in  den  Bedingnngtti  für  den  Eintritt  der  Anlaof- 

farben  bei  Stahl  verschiedener  Zusammensetzung  treten  in  Tafel  D  scharf  hervor. 
Bei  deutschem  Stahl  sind  lifihere  Temperaturen  erforderlich  als  bei  englischem, 
und  bei  Wolframf*ta!il  nodi  höhere  als  bei  deutsclicm  Stahl,  dabei  bat  es  den 
Ansehein,  als  ob  <iies€  höheren  Temperaturen  in  rlon  meisten  Fällen  in  weit 
kürzerer  Zeit  erreicht  werden.  Auf  den  weichen  RingkiHpern  aus  Wulfraiustahl 
ist  schon  Dunkelgclb  bei  einer  um  17^  höheren  Temperatur  aufgetreten  auf 
derariigen  Stttcken  ans  dentsehem  SiM,  und  «oob  deren  Temperalor  fiuid  «kA 
noch  um  7"  höher  als  diejenige  d^  Reichen  Farbe  anf  englischem  Stahl;  bei 
Donkelblaa  übersteigt  die  Tempwator  für  Wolframstahl  diejenigen  der  andern 
Sorten  bis  um  etwa  60",  also  nahezu  um  deik  nJtmlielu  n  Betrag,  um  welchen  für 
englische  Stahlkörper  dieser  Art  die  Temperatur  des  Hellgelb  hinter  der  des  Heil* 
blau  zurückbleibt.  Bei  den  Voükörpern  erreichen  die  Unterschiede  nirgends  eiiMn 
so  grossen  Betrag,  doch  steigen  .sie  immerhin  l»is  zu  .35'  an. 

Als  charakteristisches  Beisjiiel  für  das  verschieden»^  Verlialtcn  von  Stnhl- 
sorten  verschiedener  Zubamiuciibelzuug  sei  hier  noch  ein  Verbuch  erwahui,  bei 
welchem  ein  schmaler  Stab  aus  englischem  Stahl  und  ein  VoUcylinder  aas  dentschem 
Stahl  in  ähnlicher  Weise  mit  einander  verbunden  nnd  angelassen  wurden»  als  es 
auf  S.  332  fflr  swci  gleichartige  Körper  beschrieben  wird.  Die  üebereinstimmung 
der  Tmiperatar  von  Stab  und  Cylinder  wurde,  wie  dort,  durch  ein  Hetallbad  ge> 
sichert,  und  die  Erzeugung  der  Anlauffarben  geschah  wiederum  in  einem  Luftbad 
mit  Oeldampfheizung.  Auf  dem  Stabe  stellten  sich  nun  die  einzelnen  Farben  viel 
früher  ein  nh  auf  »lern  Cvlimter;  schon  als  das  Metallbad  die  Temperatur  von 
216"  hatte,  ting  der  Stab  .in,  t;ieh  hellgelb  zu  flirben,  während  der  Cylinder  noch 
ungefärbt  war;  erst  bei  2t?}  wurde  letzterer  hell<:el]),  inzwischen  war  aber  der 
Stab  bis  über  Dunkelgclb  hinausgehingt.  Mit  dem  Fortgang  der  Erwärmung 
steigerten  sich  die  Unterschiede,  bei  250^  war  der  Stab  violett,  der  Cylinder  noch 
in  dem  Uebergang  von  Orange  nach  Purpur,  bei  253**  trat  auf  dem  Stab  Dunkel- 
blau ein,  während  der  Cylinder  erst  bei  2ö4*  Purpur  annahm.  Bei  262^,  bei 
Abbruch  des  Versuches,  fing  der  Cylinder  an,  violett  su  werden,  der  Stab  aber 
hatte  dne  Färbung  wie  bei  203**. 

4.  Der  Einflttss  der  Dauer  der  Erwärmung  auf  das  Eintreten  der 

An  lauf  färben. 

Schon  aus  den  Zahlen  der  Tutel  D  kann  man  entnehmen,  dass  nicht  nur 
die  Höhe,  sondern  auch  die  Dauer  der  Erwärmung  für  das  Eintreten  der 
Anlauffarben  bestimmend  ist,  denn  die  Vollkörper  wurden  in  kflrserer  Zeit 
hdher  erwärmt  und  zeigten  dann  die  nämliche  Farbe  als  die  längere  Zeit  nnd  bis 
zu  einem  niedrigeren  Grade  erwärmten  RingkOrper.  Während  aber  die  Unter- 
schiede der  dort  in  Betracht  komm  n  '  i  T-  i  q  r  itur(  n  vcrhältnissmässig  nicht 
gross  sind,  Hess  sich  durch  besondere  Versuche  nachweisen,  dass  schon  hei  sehr 
niedriprrn  T(  inj)«  raturen ,  wenn  dieselben  lange  genug  anhalten,  die  AnhiuffarHcn 
erzeugt  werden  kiuinen.  Zunächst  wurden  im  Luftbad  mit  konstanter  Temperatur 
flr'ichc  Stäbe  aus  eii;:lisehriii  Stahl  bei  etwa  ITT**  mehrere  Tage  und  Nächte  erwärmt. 
Dabei  fand  sieh  ein  weiches  Stück  nach  68^  purpurrotli,  nach  93*  violett, 
nach  120*  (ä  Tagen)  dunkelblau,  ein  glashartes  Stttck  war  nach  20,5^  hellgelb,  nach 
27^  dunkelgelb,  nach  50*  orange  und  nach  103>*  purpur.  Der  Untersehied  zwischen 
gehärtetem  und  weichem  Stahl  machte  sich  also  auch  hier  bemerklich.  In  einem 
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Bade  von  191*  wurde  fcnx  r  ein  weiclies  Stück  schon  in  l^lV',  ein  glashartes  erst 
in  44^  purpurroth,  die  Färbunpf  dos  letzteren  war  in  ."»!',.")''  !>is  zum  Violett,  in 
68*  bis  zum  Dunkelblau  fortgcschritlen.  Bei  einer  nocl»  etw  as  höheren  Temperatur, 
20i^,  wurde  ein  anderes  weiches  Stack  schon  nach  1*>  heilgelb,  nach  3^  dnnkelgclb 
nnd  nach  5^  orange. 

Sp&ter  worden  einige  dieser  Vcrsnche  mit  glasharten  Stocken  Ton  engliscfaem 
und  von  Wolframstahl  wiederholt;  gleichzeitig  worden,  om  die  Dauer  der  Ein- 
wirkung von  niederen  und  hohen  Temperaturen  direkt  vergleichen  zu  krmjien, 
Stücke  derselben  Art  anch  in  heisscren  Biidern  angelassen  und  die  Zeiten  des  Ein* 
tritts  der  Anlauffarben  Dunkelgelb  und  Dunkelblau  ermittelt.  Hierbei  wurden 
neben  Luftbildern  mit  konstanter  Temperatur  auch  ÄretallbHder  gewöhnlicher  Art 
(flüssige  Metalle  in  freier  T.utt)  Ix  iuitzt.  Tafel  F  zeigt  die  ansscrdrdpntlich  grossen 
Unterschiede  für  die  verschiedenen  Bäder.  Bei  1»0°  tritt  Gelb  in  10  bis  17  Stunden, 

Tafel  F. 


EhiitritI  von  Onnkelgdb  aod  Donkclblaa  bei  Anlassen  in  verachiedenen  Bädern. 


Art  des  Bades 

des  Bades 

Kenni«irhnon); 
il«t 
SlakMSck« 

(W=WoIfr»iii.«.) 
(/•,  =  Kngliwh.f!».) 

Dmksl- 

flelb 

tritt  ein 
nacli 

Denkil- 

blas 

tritt  ein 
nach 

Bemerkungen 

1.  LnfthAd  mit 
konst&nter 
Tenipecatar 

180** 

narh  aof 
auO,  «piUr  Mf 
M>*  «Mhi 

11]  h 

i(9Tage) 

Nach  IS»*-  (8  Tagvii)  rrsckienvn  di«  SIttrk« 
ouch  gvlh,  <i««balb  wurde  <lie  Temp«- 
ntw  wbOht, 

2.  Luftbad  mit 
konstanter 
TenperaUnr 

^ 
F, 

22  Min. 
35  , 

soll 

xDnnkdblan  wurde  nicht  ganz 

1  crreiilit. 

l  Für  lias  ;iiitV;ilK'n(!<'  Ki  ^ol)iiis.s  })ei 
^        liegt  keine  Erklärung  vor. 

3.  Metallbad 

S30* 

"'7 

S6  Min. 

65  . 

}  Xiifh  8h  pnrpnr.    I>»t  Vcrsiioh 
j    mubbtu  aljgcljroflien  werden. 

i  toAbad  mit 

konstanter 
Temperatur 

390* 

8  Min. 
»  . 

12  Min. 

13  , 

VetsUbad 

290* 
800* 

F^o 
£„ 

1.5  Min. 

1.6  • 

7  Min. 

2  r* 

[)H  Btd  WUT  v«tii«k«tUI«k  balMtr  ftnihlt 

^  Hetsllbad 

880^ 

^» 
Elf 

10  Sek 
15  , 

20  Sek. 
20  „ 

1  Zu  Purpur  naeiiguiluukelt. 
1  Zu  HoUblau  nacbgednnkelt. 
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bei         eeboa  in  S:?  bis  S5  Miimt«  cn»  d«gCfM  bedarf  «  ris^  fß)  b«  COStab 

«Iii  iltfndcn  Kinwirkun^;  tlcr  letzteren  Temfverator.  wm  Dvnkd^Ua  a  «tsetiu 
D«*  llftallbad  von  *i'50'*  mu*«  lÄnpere  Zeit  •^rrwrrkfB  »Is  da*  rftsck  warsKLifi- 
liaii,  ilaf^ef^cn  uH  bei  den  Bidc»  ron  290"  d«»  Vertekai»  si£EilcBia-  V« 

ein  niiic^'^'  ^irtf*«!.. 

Ik-i  cjinL'<'ii  'lu-^fT  V*T«arh<^  fnn^  man.  -is^  andaaeiiKie  Erviniit.' 
ht'i  pewissen  I\:uij»(.Taiurcu  uicLi  ^lUdrctciitr,  um  «t^c.;;  b>!ibefea  Axtlanffirbn 
za  erzeugen;  so  Änderte  eich  z.  B.  die  Farbe  des  im  er»t«a  Absatr  diew? >*tiuM 
cttlctzt  <n»  kimtiD  weichen  SuUrtücke»  niebl  mehr,  all  mtim  et  motk  wAen  7  Stab 
in  derTempeinlnr  von  äOi**  bdieak  Noeb  ftbuiMÜicnder  irt  da»  in  TafelFk; 
den  Vcraneben  im  Lnitbad  von  \B0*  ansegebcne  VofkoMniM,  raacb  daiGci^ 
bei  swci  Stftckca  9  Tage  lang  koottnnt  blieb  nnd  die  FMog  em  nacb  EMm* 
der  Tempermtnr  fortsehritL  Weite»«  Feststellungen  über  diene  ^  die  fhnän 
Farben  krititchen  Temperaturen  werden  beabekbtigt.  * 

Wird  geblrteter  Stabl  durch  lan^  andauerr  !•   Ervannung  bei  oiedri^r 
Temperatnr  angeUwen,  so  mn«?  der  fimA  der  zururkMe^Hers '1*-n  Hart* 
anderer  iein    als  wenn  da«  Anlass^on  l'i?  ?.u  <ie^^^'lbeB  F^rb'-  'Iure:,  karsefr  F.r- 
wärmnnff  auf  eine  höhere  Temp.  r  .tur  i-rüA-t.    Eine  rohe  Prciur^  ;ii  der  Weri- 
j-tatt  2*  iln,  da&s  harter  Stahl,     t       IH}  aiigelassen  ist,  von  der  Feik  sciwem 
-  n-iffi  n  wird       StaM.  J'  r  b.  i  höherer  Temperatnr  bia  a  dctaelbtt  Aalnf- 
'ilrh^  erwärmt  w.rdcn        D^cgen  bnben  die  Vemeke,  die  in  beiden 
rur       11     ncn  Hirtep-ade  aaUenmlag  anm  Anidmck  sn  bei^ge»*  ««h  ii 
kt.^tm  Ui ru. isgcnden  Ergebnis  geführt 

h.  Dnt  Anlaaien  von  Knpfer  und  Messing. 
F        •  -  n  noch,  die  echon  vorher  erwälntm.  vereinze  lten  V.r.uche  übor 
-  i^'.Tde.  Eintritt,  der  AnUnffarben  bei  Kn,f.  r  und  Me^bg  kurz  zu 
"    '  -    tV\     ir^bt  ftr  drei  Stücke  »na  Enpfer  und  -  :n  >tack  .u.  Me.sm.  -^.f- 
•     ia.^ivt"    ,  ^^^iii^  an,  weKl.e  <l.  ra  Emtrilt  -lor  .ir.n-.  N»n 


'  -  -awren  nnd Enecnknng«citen  an.  -ei.i.e  ... .a  x..^«.  .  ...  ...  . 

"  *  "  7  i ^ Ta«  entsprechen.  Die  Farben  mh  1  boi  Kapfer  b..  zum  blau- 
^-  V- -.^t:  Ar.A5iJ»'w»       >  ^.  ^^^-^^  siahlw,     geiuiin  worden, 

r-^-r  Or^*rA=  dcrfwe  ur.  .  •  ^.^ze  FarUniUgv;  Me^oig  ftiht  «eh  dagegen 
V./..  -.r:r:*"Jt  .ehr  ^  Reihe  tritt  hier  bei  hohen 

j.-  -     •  '        ^  Th.  nnometcr  nicht  «nr  Stelle  waren,  nad  mnn 

-s^x-iixT^fs  '^T'"  V  ,  dor  Ycrmetknag  der  Zeiten  begnUgoimusste. 
vv\  "^^^  ^  "   "  r  V -  Wtfh«  welche  ach  in  der 

\  ^^i,7T<>HiBdc^  ^  aasgedehnteren  Versuchen 


v..s..->  i  ■  ^'k,  zjj  dnjcBifen  AnUaffurben,  deren  Bn- 

wicoi''  3^  **  ermitteln  gcso<*W 

♦  '  -        ^  f.,M,r  :    ^        ''^  f  ^'!Il*i«»>-'  ^^:»elraKie  Bleizinnlejrinag 

X  Vi»-«»'* 
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Tafel  G. 

Eintaitt  der  AidMilf!u>beii  bei  StBcken  aut  Kupftr  nnd 


'  1 

'2 

• 

lliiifjkörpcr 

1  Cviim: 

risrlier 

Flacl 

^;tück 

aus 

Vollk 

rir|)or 

aus 

Kupfer  ' 

«inj  VC 

u  p  f  c  r 

K  u] 

)  f  er 

7^'  i  t  1  [1 

T<^mi'i?- 

Z l'  i  t  IM 

riUir  «Il-h 

ia 
Orad« 

Muiut«D, 

Minutrii. 

\l  i nuten 

Yon  «ivr 

gereflin. 
von  'l^T 

TOB  d*r 

EinMD- 
Huf  H 

III 

cinuien 

.  Einwin- 
kmg  u 

ix 
Gtndtn 

EiOMII- 

8 

161 

8 

166 

7 

177 

11 

177 

0 

8 

2i:] 

1 1 1 

10 

2ü2  1 

9 

u 

11 

219 

lU 

QAA 

12 

225 

12 

285 

12 

271 

13 

210 

11 

2:.ö 

U 

247 

Iii 

281» 

la 

278 

15 

256 

17 
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Zum  Sehluaa  seien  die  Ergebnisse  der  bisherigen  Versuche  für  Stahl  noch 
einmal  dahin  zusanimenpefasst,  dass  das  Emtrf  tfii  der  einzelnen  Anlanffarben  von 
der  Gestalt  der  angelassenen  Körper  unabli;iiij;i^'  ist,  dass  dagegen  die  iliirte  und 
in  noch  höherem  Grade  die  Zusammensetzuii;^  des  Stahls  das  Eintreten  der  Farben 
beeinflasst.  Vor  Allem  ist  aber  die  Art  der  Erwiinnung  maassgcbend  in  dem  Sinne, 
dasB  die  längere  Daacr  einer  niederen  Temperatur  dieselbe  Farbe  erzeugen  kann, 
vie  die  knrx  anbaltende  Erwärmung  auf  höhere  Terapcratar.    Da  femer  sehon 
verhaltniannliaeig  geringe  Untersdiiede  in  der  Dauer  der  Erwilnnnng  betrttcbtliebe 
AoidOTiingen  in  der  Farbe  ▼erorsacfaen,  ao  ist  es  nnawedcmftBsigy  ancb  nur  bei  dem 
in  der  Praxis  ttblichcn  Anlassen  von  gehärtetem  Stahl  die  Anlauffarben  als  K^n- 
zeicben  der  aorttckgebliebenen  Hitrte  gelten  zu  lassen.  Welchen  Eintlnss  Erhitzungen 
von  verschiedener  Dauer  und  verschiedenem  Grade  auf  die  Hilrte  und  Elastizitilt 
von  f^eliärtetem  Stahl  ausüben,  dies  wird  den  Ocf^enstand  weiterer  Untersuchungen 
bilden,  bei  welelun   nnclt  die  Einwirkung  so  niedriger  Tentjieraturen,  wie  sie 
Strotthal  und  Barus  verwendet  haben,  in  Betracht  gezogen  werden  soll. 
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setzunpsvorliültniss  kann  natürlich  den  jeweiligen  Bedürfnissen  entsprechend 
abgeändert  werden.  Die  Doppel t'eder  F  steht  durch  den  isolirten  Winkel  W  mit 
der  Drahtklentme  K"  und  durch  dieM  mit  der  Erde  in  Verbindung.  Die  Be- 
wegung des  Vertheilmigaliebets  k  wiid  durcli  die  beiden  Stdlscliraaben  8  und 
begrenzt.  Der  Hebel  sitzt  lose  anf  der  Aze  und  wird  dnreh  die  Spiralfeder  e  an 
einen  aof  derselben  Axe  silzenden  Bond  gedrückt,  so  dass  er  sich  unter  entsprecbender 
Reibung  mit  ihr  bewegt.  Bei  rück^v^lrt^«gf■llender  Bewegung  des  Kettenrades,  d.  h. 
beim  Fallen  des  Wassers,  legt  sich  der  Hebel  h  an  die  Stellschraube  5',  wobei 
Fein  mit  Plitin  versohones  Endo  mit  der  Kontaktfeder  /'  in  Verbindung  kommt, 
M  iilircntl  hi'inc  lk'wcf,'un;ij  bei  dvr  Drehung  dos  Hades  in  umgekehrter  Richtung,  d.  h. 
beim  Steigen  iks  Wassers,  von  der  Stellscln  aube  S  begrenzt  wird,  und  seiu  Ilebel- 
ende  gleichzeitig  mit  der  Feder  t  einen  Kontakt  herstellt. 

Die  beiden  Kontaktfedem  i  und  ^  sind  mit  swoi  Klemmen  verbnuden,  von 
welcben  die  eine  auf  der  Zetehnong  sichtbar  nnd  mit  K'  bezeichne  ist,  wfthrend 
sich  die  andere  anf  der  Rflckseite  befindet  nnd  dnrch  dieselbe  verdeckt  ist  Von 
diesen  beiden  Klemmen  fahren  zwei  Leitnngsdrllhte  naob  dem  Zeigt  rwcrke  des 
Regifltrirapparatcs,  so  dass  diesem  je  nach  der  vor*  oder  rflckwttrtsgehenden  Bewegung 
des  Bades  dnreh  die  eine  oder  andere  Leitung  ein  Strom  angeführt  wird. 

Wenn  bei  der  Drehung  des  Kettenrades  der  Hebel  h  die  eine  oder  andere 
Kontaktfeder  früher  verlnsson  kiiiiiite,  als  der  Kontakt  zwischen  einem  Platinvor- 
sprungc  des  Rades  c  und  der  Doppelfeder  F  aufgehoben  ist,  au  würden  dadurch 
im  Gange  des  Zeiger werkes  Unregelmässigkeiten  entstehen.  £s  mosste  dessbalb 
ein  verlSngemder  Kcmtakt  am  Kontaktrade  erstrebt  werden,  nnd  dies  wnrde  dnreh 
die  in  Folgendem  beschriebene  Vorrichtung  in  ganz  einfaeher  nnd  vollkommen 
sicher  wirkender  Weise  erreicht.  Das  Kontaktrad  e  ist  nllmlioh  nicht  fest  mit  seiner 
Axe  vOTbnnden,  sondern  es  I.'isst  ,  wenn  es  festgehalten  wird,  noch  eine  geringe 
Bewegung  derselben  zu,  so  dass  der  Vertheilungshebel  h  vorher  mit  der  Feder  i 
oder  je  nach  der  Richtung  ihrer  Drehung  mit  tb  r  r  /'  in  Verbindung  komtut, 
ehe  sich  das  Rad  c  l)ewegt,  und  seinen  Kontakt  mit  der  Feib  r  F  auflicbt.  Dieses 
Festhalten  des  Kontaktrades  wird  durch  die  mit  ihm  vorbninlcno  Bremssclu  ibe  O 
erzielt,  an  deren  Mauteltiäehc  zwei  Bremsbacken  Ü  mit  Hille  der  Spiralfeder /"ge- 
preaat  werden.  Der  ganze  Apparat  ist  dnrch  «uen  Blechkasten  eingeschlossen; 
nnr  das  Kettenrad  J2  befindet  sich  ansserhalb  desselben;  alle  TheÜo  des  Kontakt- 
werkes sind  somit  gegen  Stanb,  Wasserdnnst  n.  s.  w.  vollkommen  geschlitzt. 

Der  Registrirapparat  ist  dnrch  die  Figuren  2  und  ;i  (a.  f.  S.)  dargestellt.  Sein 
Obertheil  besteht  aus  dem  Zeigerwerk  Z,  dessen  Zeiger  t  über  einem  Zifferblatt 
spielt  (vergl.  F\<^.  2)  und  hierbei  die  jeweilige  Hölie  des  Wasserstandes  angiebt. 
Von  den  beiden  winkelförmigen  Ankerhebeln  AA,  deren  liewegung  durch  entsprechende 
Stellschrauben  begrenzt  wird,  ist  ein  jeder  an  seim  ni  nberen  Ende  mit  eine  in  Sperr- 
kegel versehen,  welcher  bei  der  Anziehung  des  Ankers  durch  den  betreffenden 
EldLtromagneten  Aber  ein  Sperrrad  gleitet  und  nach  seinem  Abfall  bei  der  Unter» 
hrechnng  des  Stromes  in  dasselbe  eingreift,  so  dass  es  nm  einen  Zahn  vorwärts 
bewegt  wird,  wobei  ein  an  der  Seitenplatte  des  Apparates  angebrachter  zweiter 
Sperrkegel  den  Rückgang  dieses  Rades  verhindert. 

Die  Ankerhebel  werden  durch  ihre  eigene  Sdiwere  von  den  Elektromagneten 
entfernt  gehalten  und  sind  mit  den  Gegengewichten  w  und  ic'  versehen,  welche  sich 
auf  l  itK  T  kleincji  Scluaubenspindel  vor-  o«1it  rückwUrts  beweisen  nnd  (hirch  eine 
Uej^eumutter  ledtätelleu  lasseu,  wodurch  die  Kraft  ganz  genau  regoUrt  werden  kauu, 
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welche  nothwendig  ist,  um  die  Sperräder  von  Zahn  zu  Zalm  vorwärts  zu  scliieben. 
Diese  Anordnung  bietet,  nbgeselicn  von  dem  Entbehrlichwerden  von  Abreissfeilem, 
die  öfters  einer  Nachregulirung  bedürfen,  den  Vortheil,  dass  die  Stromstärke  keinen 
Einfluss  auf  die  Bewegung  der  Sperrräder  haben  kann,  da  diese  immer  von  der- 
selben Kraft,  nämlich  dem  Uebcrgcwicht  des  Ankcrhcbcls  bewirkt  wird,  so  dasa 
ein  Vorschnellen  derselben  bei  zu  starkem  Strom  nicht  eintreten  kann.  Die  Sperr- 
kcgel  sind  aus  demselben  Grunde  an  Stelle  der  Federn  ebenfalls  mit  kleinen  Gegen- 
gewichten verschen.  Die  beiden  Sperrräder  stehen  mit  zwei  Kammrädern  in  Ver- 
bindung, deren  Zähne  einantler  zugckelirt  sind  und  gemeinschaftlich  in  ein  da- 
zwischen liegendes  Planetenrädcheu  z  eingreifen,  welches  durch  eine  Axc  mit  dem 


Fig.  2.  Fig.  S. 


Zeiger  /  fest  verbunden  ist,  so  dass  dieser  entweder  vor-  oder  rückwärts  bewegt 
wird,  je  nachdem  das  vordere  oder  hintere  Sj)errad  durch  den  Ankeranzug  seines 
Elektromagnetea  in  Bewegung  kommt. 

Die  Registrirvorrichtung,  welche  den  unteren  Theil  des  Apparates  bildet, 
besteht  in  der  Hauptsache  aus  dem  Schreibstift  S  und  der  horizontal  liegenden 
Registrirtrommel  T  T,  deren  Oberfläche  zur  Aufnahme  der  vorgedruckten  Papier- 
skalo  bestimmt  ist,  un<l  <lie  durch  eine  weiter  unten  beschriebene  Vorrichtung  in 
bestimmten  Zeitintervallen  um  einen  entsprechenden  Theil  ihres  Umfangs  gedreht 
wird,  während  der  Schreibstift  S  die  Bewegung  des  Wasserspiegels  selbstthätig  in 
das  Netz  der  genannten  Skale  einzeichnet.  Die  Anwendung  eines  Farbstiftes  zu 
diesem  Zweck  hat,  abgesehen  von  seiner  mehr  oder  minder  grossen  Abnutzung,  den 
Nachtheil,  dass  die  Empfindlichkeit  des  Apparates  durch  die  nothwendig  werdende 
Reibung  des  Stiftes  auf  dem  Papier  beeinträchtigt  wird.  Auch  das  Durchstechen 
der  Papierskale  mit  Hilfe  einer  Stahlspitzc  und  eines  Elektromagneten  ist  für  den 
vorliegenden  Fall  insoA'rn  ungünstig,  als  hierbei  die  Unterlage,  also  die  Oberfläche 
der  Trommel  aus  einem  weichen  Stoff  von  eutäprecheuder  Dicke  hergestellt  werden 
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muBs,  weuu  die  hervorgebrachte  Marke  ciiiigcrniaasseu  deutlich  erächeineu  äull,  wu- 
dmdi  Aber  ein  genaues  Aufspannen  der  Skale  nieht  leieht  erreicht  werden  kann. 

Die  Verwendung  eines  abfilrbenden  Papiers,  das  nnter  dem  Namen  „Blaues 
Oelpapier'*  im  Handel  überall  zu  erhalten  ist,  hat  dagegen  in  Bestehnng  auf  Rein- 
lichkeit und  Deutlichkeit  der  Registrirung  ganz  vorzügliche  Resultate  ergehen.  Das- 
selbe wird  hierbei  in  der  Grösse  der  Papierskale  so  über  diese  gewickelt,  dass  sein 
abfkrbcniJcr  Thi'il  ilire  Ijcdiiickte  Seite  ganz  h<  <ltnkl,  in  welcher  I-.age  es  dann 
durch  zwei  dünne  (Juniiiiiriiif^f  tV's( '/«'halten  wird.  Der  mit  oinctu  stuiiipfcn  Fiiih» 
versehene  .Schreibstift  .S'  steht  l'iir  ^'«-vi olmüch  in  einor  f^erin^'eu  Entlcriiuug  übci-  der 
Registrirtromiuel  T  T,  wie  dies  aus  <lcr  DurchKciinittHZeichnung  Figur  ii  zu  ersehen 
ist,  und  wird  in  bestimmten  Zeitintervallen  durch  den  Aukeranzug  des  Elektro- 
magneten  E  gegen  dksdbe  gedrückt,  wobei  dann  auf  der  Papierskale  eine  deut- 
liche, scharf  abg^renzte  Marke  entsteht. 

Die  Re|>;istrirtrommel  TT  Ifisst  sich  mit  Hilfe  der  beiden  randirten  Knöpfe  KK 
zum  Au>-w(H  hseln  der  Papierskah'  Ii-icht  heransnehmen,  und  es  sind  zu  diesem  Zweck 
ihre  beiden  Lager  mit  entsprechenden  V^erlttugemngen  versehen,  die  an  ihrem  vor- 
deren Ende  ausgeschnitten  sni*!,  so  diiss  sie  hier  ein  7writ(^s  Lager  bilden:  in  dieses 
wird  die  Trommel  zur  Abauhine  der  verbraucliten  und  zum  WicdtTaufziehen  der 
nenen  Skale  einf^elepft,  wie  «lies  durch  die  pnnktirtru  Kreislinien  in  d<'r  Zeichnuiif; 
angedeutet  ist.  Hierdurch  wird  erreicht,  dass  diese  Arbeit  rasch  vorgenommen  werden 
kann,  so  dass  k«ne  Ittngwen  Unt»rbreehangen  der  Aufseiebnungen  beim  Erneuern 
der  Papierskale  stattfindet.  Zudem  geben  dieseLagerrerlangeningen  auehderTrommel 
bei  ihrem  Einsetzen  gleich  von  vorneherein  eine  gute  Führung. 

Auf  der  einen  Seite  der  Trommel  ist  das  Zahnrad  r  befestigt,  das  in  ein 
zweites  B  von  derselben  Grösse  eingreift,  welches  auf  der  Axe  des  Sperr ra des  D 
sitzt.  Das  letztere  wird  durch  einen  ^fei  hanismus,  der  im  Nachfolgenden  erklärt 
wird,  von  Zeit  zu  Zeit  gedreht,  und  mit  ihm  die  Trommel  selbst.  Die  Rliderüber- 
sct/iiTif;  zwischen  diesen  Theilen  wurde  deshalb  gewählt,  weil  durcli  si(?  die  Mr.;^- 
hclikeit  gegeben  ist,  die  Trommel  auf  die  einfachste  Weise  aus  <lem  Apparat  zu 
nehmen  und  wieder  einzusetzen.  Um  hierbei  ihre  Papierskale  auf  die  richtige  Zeit 
einstellen  zu  kOnnen,  ist  an  der  einen  Seite  des  Gestells  der  Index  t  angebracht» 
und  das  Zahnrad  r  mit  dem  Sperrrad  D  so  verbunden,  dass  es  sich  mit  einiger 
Reibung  auf  seiner  Aze  dreht 

Die  hin  und  her  gehende  Bewegung  des  Schreibstiftes  .S,  welche  dm  Steigen 
and  Fallen  des  Wassmtandes  entspricht,  wird  durch  folgende  Anordnung  crrrielit: 
Auf  der  Axe  dos  Zeiwerworks  hefindot  sicdi  ausser  dem  Zeiger  t  noch  das  Kad  Ii'. 
so  dass  es  sich  mit  derselben  dreht;  an  dessen  Umfang  ist  eine  dünne  seidene  Selmur 
befestigt,  die  über  die  drei  Rollen  o,  o'  und  o"  nach  der  Ffihrungshülse  des  Sehreib- 
atifteä  j5>'  geht;  letzterer  ist  mit  einer  Axe  versehen,  auf  welcher  zwei  LeitroMen 
angebracht  sind,  die  ihre  Führung  durch  vier  horizontal  gelagerte  Stahlstangcu  in 
der  ans  der  Zeichnung  ersichtlichen  Weise  erhalten.  Von  dieser  Ftthmngshfilse 
gebt  ^e  zweite  Schnur  über  die  Rollen  e  und  e',  die  an  ihrem  Ende  mit  dem  kleinen 
Gewicht  Q*  verbnndm  ist,  wodurch  die  Schnur  entsprechend  stark  gespannt  wird. 
Eine  zweite  auf  der  andern  Seite  der  Zeigcraxc  angebrachte  .Schnurscheibe  Ii'*  steht 
mit  dem  zweiten  Gewicht  O"  von  derselben  Grösse  durch  eine  weitere  Schnur  so 
in  Verbindnnf]^,  dass  hierdurch  dem  erst^'enanntcn  drts  Ojeichfrewicht  gehalten  wird. 
Hieraus  hisst  sich  nun  leicht  verstehen,  (htss  bei  dei- Bewegung  lies  Zei<,'ers  f,  d.  h. 

beim  Fallen  oder  Steigen  des  Wasserstandes,  die  Sclmur  von  dem  Rad  b'  in  einem 
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nfpahfi  mit  einem  besondorrn  Laul'wrrk  versclu-n  ist,  das  alle  lä  I^Iinuton  von  dem 
f-hwcrk  der  ci^entUcheu  Uhr  au«golust  wird  und  hierbei  einen  kräftigen  Keibungs- 

üUtakt  lu^rstollt. 

Die  Uhr  sammt  Laufwerk  ist  alle  acht  Ta^c  uufzuzielien  und  kann  dieselbe 
a  einer  beliebigen  Entfernnng  vom  Begistrirapparate  «nfgestellt  werden.  Tritt  der 
'''all  ein,  dass  mehrere  Apparate  dieser  Art  zur  Verwendung  kommen  sollen,  so 


können  sie  von  ein  und  derselben  Uhr  gleichzeitig  betrieben  werden.  Zum  Schutz 
gegen  Anaaere  Beschädigongen,  Stanb  a.6.  w.,  befindet  sich  der  Registrirapparat 
in  einem  Oehäuse.  Die  Vorderseite  seiner  unteren  Abtheilnng  lllsst  sieh  vollstilndig 
herablegen,  so  dass  die  Registrirtrommel  beim  Auswechseln  der  Papierskale  leicht 
und  bequem  gehandhabt  werden  kann. 

Unter  Berücksichti;;uii^'  des  Gesagten  bedarf  es  wohl  keines  weiteren  Hin- 
weises, dass  sieli  der  vorstehende  Apparat  aueh  für  andere  Zwecke,  z.B.  zur  Kontrnle 
von  f)liysikali>chen  Erscheinungen  odt-r  für  met«'orolojri«che  Ret^istrirungen  vortheil- 
liaft  verwciuh  n  liisst.  wobei  dann  nur  die  den  Schreibstift  bewegenden  Theiie  ent- 
8[)rechend  abzuändern  sind. 


Billige  Aendanmgeii  an  der  dueoksilberpumpe  ohae  Hahn. 

Tm 

Pmr.  Dr.  F.  Wmnm  im  BnUa. 

An  der  von  mir  in  dieser  Skitadtrift  188S^  S.  285  beschriebenen  Form  der 
Qnecksüberpumpe  habe  ich  einige  Aenderongen  angebracht,  deren  Zweckmassigkeit 

ich  erprobt  habe. 

Es  zeifjte  sich,  dass  das  abschliessende  Quecksilber  in  der  Kapillare /*  nicht 
'innier  zurückbleibt,  namentlich  wenn  letztere  nicht  die  richtige  Biegung  hat.  Dieser 
f'^hkr  wird  vcniiiiMlcn ,  wenn  dieser  Kapillaren  /'eine  doppelte  Bit'iruii!?  c:rp;'e}»f'n 

wir  es  die  beistrlifudc  Zciclinunir  zei^t.  Es  ist  darauf  zu  aclitt  ii,  (las>  der 
Anfantr  ^  tiefer  liegt  wie  das  KihU«  r.  Die  vertikale  Ilolic  der  Kapillaren /' braucht 
**djt  iiiehr  wie  2  bis  3  cm  zu  betragen. 

»T* 
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An  Stelle  des  Veottles  bat  mir  Herr  Giubllter  Stull  I  m  B«riiB  dn  od- 
facberes  hergestellt.  Wie  die  Zeichniuig  s^gt,  beetebt  dasselbe  aus  einem  ein- 
facben  Kogelventil  mit  einem  Scbwimmeransats  8.  Die  KügeÜ  «  and  der  Sita  fiir 
dieselbe  haben  einen  schmalen  Scbliffring,  welcher  vollkommen  hinrciclieiid  queck 


QiiK  ksilberverhrliius'S  hergestellt.  80II  c  gewechselt  werden,  so  wird  zimäclist  / 
nie«krgi>Ia88en. 

Die  in  der  oben  angezogenen  Veröffentlichung  empfohlene  Bedeckung  des 
vertichlicsBcnden  Quecksilbers  hat  noch  den  Vorthoil»  dass  etwaige  Undichtigkeit 

des  Verschlusses  sieh  M>fort  bemerkbar  mneht.  Die  Chlorkah  iumlrisung,  Melrlie 
dann  an  dem  Quecksilber  durch  die  nassere  Luft  vorbeigedrttckt  wird,  verdampft 
niunlich  beim  Eindringen  in  den  luftleeren  Baum,  SO  dass  sich  an  der  undichten 
Stelle  ein  Absnfj?  von  rhlorkalciuin  zeigt, 

Duiiiit  uline  iiahn  Gase  eingeführt  wcrdrii  können,  habe  ich  die  Einrichtung 
«  in  XI.  s.  f.  gctroft'cn.  An  die  Pumpe  ist  ein  Rohr  h  mit  dem  Sicherlieitsrohr  n  und 
der  kugelförmigen  Erweiterung  m  angeschmolzen,  dessen  Länge  om  780  mm  hetrftgt 
Der  Durchmesser  beträgt  unterhalb  der  Kugel  etwa  4  mm.  Bei  0  endigt  A  in  ein 
kapillares  umgebogenes  Stttck,  das  sich  nach  unten  wieder  erweitmi.  In  diese 
Erweiterung  2  tritt  ein  mit  einer  umgebogenen  Spitxe  r  versehenes  Rohr  s  ein, 
welches  zu  dem  Gas7,iiriiis>.ipp,irat  führt.  /  und  s  werden  von  einem  rü.iM  »lir  i 
umscljlnssen,  das  dun  Ii  Guminisohlaucli  mit  einem  Rohre  «7  verbunden  ist.  In 
dieses  Rolir  >r  knmiiit  < j>u<'ck^ilber.  Beim  Auspumpen  steigt  nun  Icfztrrc?;  in  k 
hinein.  Soll  inm  (ias  einjichissen  werden,  so  lässt  man  zuerst  durch  geringen 
U«'berdruek  iic  *  (iases  oder  durch  hinreiehrndes  Renken  von  it*  etwas  Gas  dun-h 
r  iu  /  cintieten.   Darauf  wird  durch  Ilcbcu  von  w  das  in  /  eingetretene  Gas  nach 


silberdicht  schliesst.  Ich 
habe  seiner  Zeit  die  ebene 
VerschluKsplattc  gewählt, 
weil  ich  auf  Grund  frühi  r<  r 
Erfahnmgcn  fürchtete,  die 
Kugel-  oder  Kegclventile 
worden  sieb  festsetzen. 


Fflr  das  ScUiilstflck  rs 
mm  Aofsetien  der  nach  dem 

luftleer  zu  macheudenKörper 
führenden  Verbiadang  ziehe 
ich  die  Form  der  nebenste- 
henden Figur  vor,  weiche 
weniger  Quecksilber  zum 
Verschluss  gebraucht  und 
leichter  zu  reinigen  ist.  Vor 
dem  Einsetzen  des  SchliffiBS  t 
stdit  der  Behälter  s,  welcher 
mit  t;  durch  Qnmmisdilattcli 
verbunden  ist,  80  tief,  dass 
nur  in  der  Rinne  g  Queck- 
tiilber  sich  befindet.  Nach 
Einsetzen  von  c  wird  z  ge- 
hoben   und    dadurch  der 
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h  und  in  di«  Pumpe  gedrückt.  Beim  Aufsteigen  dieses  (lases  in  /;  vcijrroHsern 
siich  die  einzelnen  Gasblaeen  und  werfen  dabei  das  Qurcksillior  in  d'w  Hohe,  so 
dass  eine  dem  AtmosphUrendruck  das  (rleicligewiclit  li;ilt*  ndi;  Quecksilbersäule 
nicht  mehr  vorhanden  ist.  Bevor  ich  die  kapillare  Umbiegung  o  angebracht  hatte, 
wurde  in  Folge  des  eben  erwtthnten  Umstandos  das  in  a  befindliche  Quecksilber 
raach  in  h  hineingedrttckt  und  Luft  strömte  nach,  welche  dann  alles  Quecksilber 
aus  h  in  die  Pampe  warf.  Di<;  kapillare  Umbiegung  verhindert  dieses.  Um  das 
dnrcii  die  aufsteigenden  Gasblasen  noch  in  die  Höhe  geworfene  Quecksilber  auf- 
zufangen, sind  die  Erweiterung  m  und  das  schräg  stehende  Sicberheitsrohr  n  an* 
gebracht. 

Um  Manometer  herzustellen,  bnlicn«'  icli  mich  der  fol^jcndun  Einriclitung: 

Die  beiden  Schenkel  des  Manonietcirohr«.»  l  bind  tluich  eine  verengte  Rühre  d 
verbunden.  Nach  Füllung  von  t  mit  dem  uiithigen  Quecksilber  wird  die  Pumpe 
lo  weit  wie  mO^ich  ausgepumpt,  unter  vorsichtigem  Erwärmen  des  Quecksilbers 
in  t  aus  bekannten  Gründen.  Nachdem  die  Pumpe  im  luftleeren  Znstande  längte 
Zeit  stehen  geblieben  ist  unter  wiedm^Item  Erwttrmen  von  tf  schmilst  man  d  zu. 

Biese  einfache  und  sichere  Methode  lAsst  sich  auch  fQr  Herstellung  von 
Barometern  verwenden. 

Zum  Schluss  mficlite  ieli  noL-li  darauf  hinweisen,  dass  für  den  ausgedehnten 
Cicbrauch,  welchen  die  Quecksill)erluftpuni|)(!  in  der  Praxis  gewonnen  hjit,  die 
Hebung  und  Senkung  dis  Quecksilbers  durch  eine  einfache  8aug-  und  Druck- 
pumpe an  Stelle  von  beweglichem  Quccksilbcrbchälter  mit  Schlauchvorbindung 
neben  andern  deshalb  den  Vormg  verdienw  dftrfite,  weil  dadurch  die  Gefahr  dw 
Quecksilbervergiftung,  welche  jetzt  bei  der  Fabrikation  der  Glühlampen  vielfach 
beobachtet  ist,  vermindert  wird.  Jeder  Schlauch  wird  schliesslich  schlecht,  reiset 
und  lässt  Quecksilber  dureli,  oder  es  tritt  ein  Leck  an  der  Ansatzstelle  des 
Schlauches  ein.  Diese  Gefahr  wird  bei  der  Verwendung  von  Luftdruck  zur  Be- 
wegung des  Quecksilbers  vermieden.  Noch  zweckmässiger  würde  es  sein,  wenn 
man  das  Quecksilber  direkt  durch  einen  Kolben  in  die  Pumpe  hineindrückt,  wie 
CS  ja  schon  bei  den  ersten  Versuchen  über  Quecksilbcrluttpumpen  gesehehen  ist, 
und  durch  seine  Schwere  beim  Zurückzielien  des  Kolbens  zurücktreten  labbt. 
Daun  würde  auch  ein  zu  stürmisches  Eindringen  des  Quecksilbers  in  die  Pumpe, 
wodurch  letztere  manchmal  zersprengt  wird,  vermieden.  Auch  lässt  sich  mit 
dieser  Anordnung  leicht  eine  doppeltwirkende  Pumpe  herstellen. 


Apparat  ZOT  elektrolTtisehan  Bestimmung  von  Metallen. 

Von  Dr.  L.  0.  Leveir.    ZeittOir,  f,  muilyt.  Chemie.  28,  8,  6$. 

Die  SU  elektrolysiiende  Flüssigkeit  befindet  sich  in  einer  Platinschale,  welche  anf 

drei  mit  dem  positiven  Pol  verhuiidonen  t  lükiifipfen  ruht.  Als  negative  Elektrode  dient 
eine  gleicli<:*'f<intitc  kli-incrc  TMaJinschnlc ,  wi'lchc  mit  tlnl  l'lafiiidi.'iliten  nti  cirtem  zwei- 
uial  rechtwinklig  gchu^^Liicu  liakchen  aus  dickerein  l'latiii<h(ilit  iinicrhiill)  der  ^^rotisen  Schale 
derart  aufgehängt  ist,  dass  ihr  Abstand  überall  uiigetahr  3  cm  betragt.  Das  Häkchen 
nhi  in  einer  mit  Quecksilber  gefüllten  Vertiefung  des  Armes  eines  b61semen  Statives» 
dessen  Bodenplatte  die  crwälintcn  drei  Hetallknöpfc  trä^^t.  Das  Quecksilber  ist  mit  dem 
negativen  Pol  verbunden.  Die  an  der  grösseren  Platinscliale  entwickelten  und  aufsteigenden 
i>«aerstoffbliwchen  bewirken  eine  gieichförmige  Mischnng  der  Flüssigkeit.  Wgsdt, 
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-  V    'i-i  Brr<han^«iQkel  graphisch  zu  koB- 

^Bb^s.!«" '^•^ifU^taftläimi  den  Brecliuii^iii<iice«it 
i*' r  94«  T.«4ama»d  hinteren  Mediums.  Ziak 
n.tt  ms-  *J  «ÖM  Hn^QB  Teeldr  OP  nad  t«^ 
r-  /'  o^n  KisMkwiakel  =iOPA, 
-  <  s'l'^^  <it>r  pesndrt«  Breehnn^n  iiikel: 
iKtix  ia.  ^  "P«;»  J«t  >in  OPp  :  sin 
'  ^-  :  '-P^  »  :  _  P'7V  ^9-7'  ist  «Iso 
ijv  A:jevkn|r  de>  Stnhk  «luxch  Brechang 
jx  her  «R«m  FlicW. 

l^<'i  crr  Bf«cfan*^  im  Hauptsehnitte  ein« 
F~-3ii~  :r;  tV— _vr  (»eLaiintlich  dip  Summe  der 

»izkil  1-  i  ile  Ti-uüableitkung  imtudicii  gieich 
itr  SxtiSie  »ier  cturlaea  Ableakuagcn.  Dahef 
-  x»kif^.  «cn  «a        in  Q  der  Pjuncn- 

wzs-il  .  »Trtf.r-i»?':  ^-ri  ^    ^  5  .  -  "-^  _  •  AMiaswink«!  und  Z  POÄ  = 

>       T  :        ■-  '  :  :       j;«»-;  >  S  •_■  -  /r.",   "  v-r»:rik'.-.eht  Trotter  niec  li.iiii-vh  in  foi- 
e^z.  :-fc  W,:^.  ^wifi  Amt  4  iii-i  *  F^^.  i  .  *  -^i-  ctaLiiüCB  uP.  *JR  der  Fig.  1  etiusprechen, 

»ii  i  c  dnrrtJir;  Wiakel  kann  au  einem  Uisd- 
^  a'^i«sin  vccdca.  In  wid  «  sind  Sclmeidfln 
4C^':2«irl:,  v«]dber  die  Anns  f  nnd  f  des 

Wbüfaei»  ^dtMi.  iKr  Drehpankt  des  le(s- 
t-:.-^  -;  '  '  :,r«  r'tr.iT  Sk*le  iu  einer  Fühnin{?  bp- 
*  _  ä.e  ia  tVr;er  Vfridiuluug  mit  f  steht.  Die 
^k*.t:  dAs  Verualioi»»  der  Entfemuugeu  ch  : 
»:«^%  d<a  n^Iadren  Bceclmngsindex  der  Prismeemti- 
$tAu  ftw  Vnuvbnnf:  des  Pirismns  an.  Die  Winkfll 
fl  :  =  Y  '     —  T       't*    -  '  ^''"'^  ebenso  wie 

•  *  a:\  (,ir:»  --ct  n  able*h«r  Min  kann  also  mittel* 
(i.  ?  A: ;  :ir.ue>  zu  zweien  von  den  lirüssen  /,  und 
l»  iu  WiAa  emchtliciier  Weise  die  dritte  finte, 
«Hier  nach  n*  n  al$  vierte  Variable  mit  hineiwridiNi. 
|>«>r  Ap(tarat  püStatlei.  in  der  neben  skixzirten  rohen 
K'in~tniktl"ii  eine  Ii' n.tuiu'keit  von  ^  \°  zn  erreichen, 
di'i-h  zHiitVIt  der  Verl.  niilit.  da?«  dip«elbp  «i»'h 
dureh  ex.nkterv  Ausfuhning  noch  erheblich  .steigern 
lie!>&c.  Der  Apparat  hat  ihm  fUr  eine  beeondoi« 
Anfj^be,  za  denn  Lösung  er  ihn  konstmiit  bat* 
gute  Dienste  ^'eKM>tet.  Kr  glanbt,  da^s  derselbe 
auch  bei  anderen  Problemen  von  Nullen  sein  könne. 

Scimarheliostat, 


Fig.  2. 


Voit  l'rof.  Dr.  A.  Handl.  ^t*  7V»//v/A.   ISSiK         .s.  O".». 

I'tii  bei  der  Heiiutziinjj:  eine<  HamllM  Ii. »-taten  tiir  den  l  iiterricht  die  Ein.«itclluiig  de* 
Apparaten  vom  IteobachUnifrsplatze  aus  nui  lieliebigc  Kntlernuug  bew  irken  m  können,  be- 
nutxi  Prof,  II  and  l  einen  Spiegel  von  der  Form  des  in  der  Geodteie  beim  Heliotrapen  ge* 
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btiiuchlicLeu,  also  eiueii  luu  2woi  Axuii  (Irclii^arou  Spiej^d.  An  die  Axen  werden  in  ge- 
etg;ncter  WttBe  Schniiiliuf«  befestigt,  welche  xum  Beobacbtung^piatze  führen  und  die  be4ueme 
Eliwtollang  dea  UeliosCaMn  gestatten.  W, 


Ter«lM»-  umd  FeraoHeBnachiichl««!!. 

brter  denteober  Keohaiilkerteg  m  Bddelbe^g  «b  16.  mid  16^  Septenber  1889. 

Vtwiitufige  Tagesordnung. 

Sonntag,  den  15.  September,  Vormittag«  11  Uhr:  ErSffnungs-Sitsnng. 

l.  Begrüssung.  3.  Walil  der  Viirsitzen<len  und  der  Scliriftftilirer.  'A.  Entlgiltige 
Feststfllunir  dfrHerathungsgegenstände  und  ihrer  Keihenlolge.  4.  ( )r<;rttnsatinn  «icr  "NftM  lianiker- 
tagp.  (Heriehterstatter:  Herr  lt.  Jnng-]leidelt)erg  und  Herr  Dr.  II.  Uolirbe-ek-lierlin.) 
Demnj(chst  Sitxuug  der  Fraunlioior-Stiftung  —  Nachmittags  2  Uhr:  Feüteäsen. 
Hieraaf  Anaflug  naefa  Ziegelhausen.    (ZnrOck:  Nachenfahrt) 

Montag,  den  16.  September,  frtth  9  Uhr:  Erste  OescIiKftssitxang. 

1.  Siehening  gttnstiger  Zollverhftltniase  flir  ^e  ins  Ausland  ansauführenden  wissen- 
schaitlichen  Instrumente.  (Berichterstatter:  Herr  G.  Ilirschmann-Berlin.)  2.  I^infilhning 
eines  einheitlichen  SehrauhenfriMvindes.  (Berichterstatter:  Herr  Direktor  Dr.  I<.  Loewenlierz- 
Charlutteuhuig.)  3.  Jioseitigung  der  Schwierigkeiten  hei  Beseliailiing  von  ])oj>j)els|»ath. 
(BeriebtMStatter:  Herr  H.  Haenbcli- Berlin.)  4.  Etwaige  weitere  nocii  vorsuschlagende 
Berathttng8g^;enattfnde  rein  technischer  Art. 

Nachmittage  3  Uhr:  Zweite  GesehXftssitsnng. 

r>.   Die  Lehrlings-  nnd  Uehilfenfrage.  (Berielkterstatter:  Herr  Privatdoc.  Dr.  M.  Th. 

(Edelmann-München,  Herr  W.  II andke-Berliii ,  Herr  Dr.  H.  Krfiss-llamhnrg.)  0.  Die 
Anwen<lnng  der  Unfallgepet'/f.  (Berichterstatter:  llirr.I  F  a  c  rl>  r  r  l^crlin  )  7  Die  Heraus- 
gahe eines  Mechaniker-Kalenders  und  dessen  Kinriclitung.  (Bericliier^tulter:  Herr  Dr.  S. 
Csapski-Jena.)  8.  Sonstige  nocli  vorzuschlagende  Berathungsgegeustünde,  wdcbe  die 
Pahmng  des  Gewerbes  lietrcfien. 


fiesprechnngen  nnd  Anssttge  aus  dem  Fatentblatt. 

laillyiroaisters.  V»n  C.  Admirnal  in  Hyi»,  Holland.  No. 40895 VOin  12  Antust 

Zttisclien  eine  feste  und  eine  iH-weglichf  Kleimne  HU  ist  ein  vegetabilischer  oder  thie- 
riächer  Streifen  A  feütgekleuimt,  welcher  durch  l^riijtanition  mit  einer  h^gruskopischen  Flütisigkeit 
selbst  hygroskopisch  nnd  dadurch  für  Lüagenverftndentngeu  in  Folge  von  Feuchtigkeit  empfindlich 
^'eniaclit  ist.  Durch  die  Ver- 
bindung des  Streifens  .,1  mit 
einer  gcäpanoteu  Feder  C,  dem 
Zwüchengiied  JU;  dem  Sektor  O 
und  der  Welle  des  Zeigers  IC 
wird  die  T-iinpreniiiidening  des 
Streifens  A  auf  den  Zeiger  IC 
Übertragen.  Zar  Regolirung 
und  Einstellung  der  Geschwin- 
di}!;kcit  und  Kmplindlichkoit 
des  Zeigers  E  dicut  die  Kiu- 
nad  Fcatstenvorrichtnng  A' 
bezw.  /,.  Vm  die  Liingcn- 
änderung  des  Arbeitsstrpifnm 
A  ^>lbtitthätig  zu  registriren,  ist  dem  Hygrometer  eine  Uegistrirvorrichluug  hinziigeiügt,  welche 
ans  der  in  den  Zeigertrieb  eingreifenden  Zahnstange  P,  den  Zahnrfidem  g  und  /*,  der  mit  fie- 
tnstrirstift  H  vt  IM  liriioii  Zahnstange  7',  snwie  der  durch  Uhrwerk  bewegteo  und  das  B^jistrir« 
blatt  tragenden  Kcgiätrirtrommel  }'  besteht. 
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lieber  eine  Orientinmgsvorrichtiing  zum  Sohneiden  und  Schleifen  von 

Mineralien  nach  bestimmten  Richtungen. 

Ym 

B.  Fa««  ia  Berlin. 

Die  nachstehend  beschriebene  Vorrichtung  kann  vorzugsweise  bei  Maschinen 
mit  rotircnden  Schneidescheiben  Anwendung  finden.    Die  Abbildung  Fig.  1  zeigt 
dieselbe  in  Verbindung  mit  dem  bekannten  Modell  meiner  kleinen  Handschneide- 
maschine. Die  Vorrichtung  besteht  aus  drei  getheiltcn  Kreisen  a,  h,  c,  deren  Axen 
so  mit  einander  verbunden  sind,  dass  sie  in  den  Nullpunktlagen  der  Kreise  senk- 
recht zu  einander  und  theils  senk- 
recht, theils  parallel  zur  Ebene  der 
Schneidescheibe  stehen.    Die  Axo 
von  a  trägt  an  dem  ansehraubbaren 
Träger  r  den  Krystall;  vom  Kreiseft 
ist  nur  ein  Bogenstück  vorhanden, 
in  welchem  sich  ein  die  Axe  von  n 
tragendes  Schlittenstück  verschiebt 
und  dessen  Zirkel punkt  ungofiilir  in 
dem    angekitteten    Krystall  liegt. 
Die   Verlängerung  der  Axe  von  r 
würde    ebenfalls   zu   dem  Punkte 
führen,    in    welchem  a  und  h  sich 
H-hneiden  und  wo  auch  der  Krystall 
sich  befindet. 

Dieses   ganze  Drei-Axensy- 
stem  ist  auf  einer  vierten ,  zur  Ebene 
der  Schneideschfibe  senkrechten  Axe  J  derartig  befestigt,  dass  der  Krystall  durch 
Drehung  derselben  gegen  den  Rand  der  Schneidescheibe  geführt  werden  kann.  Ausser- 
dem kann  die  Vorrichtung  parallel  auf*/  verschoben  werden,  behufs  Einstellung  der- 
jenigen Stelle,  wo  der  Einschnitt  geschehen  soll.  Eine  feinere  Verstellung  in  gh'iclicin 
Sinne  wird  durch  die  Schraube  p  bewirkt.    Zum  Zweck  der  .lustirung  des  Kry- 
ptalls  ist  die  Fussplatte  r'  (Fig.  2)  des  Trägers  r  als  Kugclschale  gestaltet  und  in 
d*m  Kreise  a  so  gelagert,  dass  sie  allseitig  verschoben  und  in  jeder  Lage  festge- 
klemmt werden  kann.   Es  ist  ferner  dem  Kugelgelenk  eine  Einrichtung  gegeben, 
welche  wenigstens  annähernd  diejenigen  Vortheile  darbietet,  welche  die  beiden 
Kreisschlitten  an  den  bekannten  .lustirvorrichtungen  der  Goniometer  besitzen.  Die 
Fussplatte  r'  des  Trägers  r  durchsetzt  mit  ihrer  Klemmschraube  die  weite  centrale 
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Bübrung  des  Kreises  a  und  auch  die  Platte  welche  der  änsseren  koQTex«ii 
Wolbnog  des  Kreises  anliegt.  Da,  wo  der  Schaft  der  Klemmsehraabe  in  q  eintritt, 
ist  derselbe  flachgefeilt  und  gleitet  in  dem  Seblitse  x  der  Platte  q.  Letstwe  besiW 
ansserdem  noch  zwei  gegen  x  rechtwinklige  Schlitze ^  in  wdche  swei  im  Kreise« 
festsitzende  Ffllirnngsstifte  »,  s  eintreten ,  sodass  <lie  Platte  q  sich  nur  in  den  Ridn 
tungen  ilircr  sicli  kreuzenden  Schlitze  bewegen  iHsst.  Der  Krystalltriiger  r  kmn 
demnach  in  den  Richtungen  zweier  anf  einander  scnkn  chtn-  KreisbuL^cn  verschoben 

wrnlcMi,  ilcri-'ii  p:fnicin8cha,rtlicher  Mittel- 
j)uiilit  in  den  Schnittpuukt  der  drei  Axen 
abc  füllt,  also  in  diejenige  Stelle,  wo  sich 
der  angekittete  Kiystall  befindet  Ffir  die 
Verschiebnngen  des  Krystalltriigers  dient 
als  Handhabe  die  Mutter  m,  mit  welcher 
man  nach  vollendeter  .liistii  inijx  den  Krv- 
stidltrilgcr  fest  anzieht.  Zur  Kuntrole  der 
(i rosse  der  Verscliiebung  und  der  nnvoründerten  Lage  der  einen  oder  der  anderen 
Einstellung^  sind  an  jjeeiirnoter  Stflh>  TlioilfJtrirho  Miitr»  l>r,aeht,  wotlurt^li  rnrni  in  den 
Stand  gesetzt  ist,  etwa  durch  Iju\ <'rsi('litir:k(  it  ge>t  luiln  ne  Vcrrüt  kuiiirt  n  «  l  Urnnen 
und  wieder  korrigiren  zu.  können.  "Wenn  man  diejenige  Flilche  eines  Krystalis,  welche 
zum  Ausgangspunkt  seiner  Orientinuig  dienen  soll,  so  gut  wie  möglich  nach  Augcn- 
maass  einer  der  vorhin  erwähnten  Sehlitzrichtongen  der  Platte  q  parallel  gestellt  hat 
(die  Richtongen  der  Schlitze  fallen  in  die  Verbindangstinten  0 . 180  nnd  90 . 270  des 
Kreises  a),  so  vollzieht  sicla  die  Jostirarbeit  in  ganz  ähnlicher  Weise  wie  h^  den 
Goniometern  (s.  Groth.  Phy».  Kryst.       8.  STS), 

Zur  Erzeugung  einrs  ,>j»ti<chen  Signals  für  die  Justirung  von  Ejystallflichev 
«lif'iit  der  Spiri:*  !  s',  Fi_^  1 ,  ilrssen  Träger  auf  die  Indexsclieihr  tlfs  Kn>is«^s  r 
setzt  i**!  nnd  diiirli  eine  Feder  /  festgehalten  wird.  Kino  Verstellung  des  Spiegeh» 
in  vei  tikaK^r  UieliUing  ist  vorgesclu^n,  uni  seine  EUiu'  mit  der  Krystallfliiche  in 
Koinzidenz  briugeu  zu  können.  Der  Spiegel  ist  ])arallel  den»  Kreise  c.  Als  Sig- 
nale benatzt  man  am  zweckmässigsten  die  horizontalen  nnd  vertikalen  Linien  toh 
Fensterkanten. 

Wenn  die  Jostirang  darch  ein  gespiegeltes  Objekt  nicht  aosftlhrbar  ist,  z.  B. 
bei  Krystallcn  mit  nieht  spiegelnden  Flächen,  so  wird  als  Hilfsmittel  zur  Eva- 
Steltaog  die  Sehneido  .S'  (Fig.  1)  benutzt,  welche  gegenüber  dem  Spiegel  an  dem- 
selben Tr.'iger  befestigt  ist.  Vu\  dii  se  Sehneide,  welehe  ebenso  wie  der  Spiegel 
d' III  Kreise  r  parallel  ist,  dem  Kiystall''  zuzu\v(niden,  h:it  man  nur  den  versehieh- 
baren  oberen  Theil  <b  s  Trägers  umzudrehen.  Die  Sehneide  muss  aber  auch  senk- 
recht zum  Kreise  a  gestellt  werden  können  (zum  Justircn  von  Krystallkanten)  und 
dic8  geschieht,  indem  man  ein  eylindrischesStahlstäbchen  in  eine  nicht  sichtbare  Rinne 
der  Indezscheibe  des  Kreises  e  einlegt  and  aaf  dieses  den  Träger  setzt,  in  dessen 
Fttssplatte  eine  gleiche  Rinne  eingehobdt  ist.  Die  Schneide  8*  steht  sodann  senkrecht 
zn  a  und  der  Träger  derselben  kann  jetzt  auch  nur  in  di^r  Richtung  verschoben 
werden.  Für  den  Fall,  dass  ein  zur  Ebene  des  Kreises  «i  parnlli  I«  r  Spieirel  zor 
<  )rientiriing  erforderlich  wäre,  würde  di<;sem  Bedürfnis«  durch  Ankleben  eines> 
.St lirkchons  Spiegelglas  an  die  Fläche  des  verschiebbaren  Theils  dos  Trägers  leicht 
genügt  werdi  n  k;Winen. 

Die  Operation  der  UiieiiLirung  eines  Krystalles  zur  Schueidescheibe  iässt 
sich  am  Besten  durch  eiu  Beispiel  erUiuteru.   „Es  soll  von  einem  Kalkspathrhotu- 
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boeder  ein  Absclinitt  senkrecht  zur  optischen  Axc  geumcht  werden."  Der  Krystall 
wird  BD  den  TrMger  r  ao  angekittet,  daas  vier  aeiner  Kanten  «onKhernd  aenkreckt 
zur  Krekfläcke  a  und  eine  aeiner  FIttchen  parallel  einem  »Scklitse  der  Platte  q  (Fig.2)  zu 
stehen  kommt;  a  mnaa  Yorker  aenkreckt  sa  e  geatdlt  worden  aein.  Die  atnmpf- 

winkliY'e  Pyramide  des  Rhomboeders  sei  nach  vorn,  dem  Beobachter  zugekehrt. 
Ist  in  dieser  Lage  der  Krystall  durch  Einspiegelung  zweier  Flüchen  j  i  liil,  so 
dreht'  man  den  Kreis  a  um  52,5°;  dann  ist  die  optiselu;  Axc;  parallel  der  Kreia- 
Häche  c.  Die  Neigung  dor  optischen  Axt'  gogon  die  Kreistliiche  a  oder  gogon  die 
derselben  parallele  Scdnu-idesielioibe  betragt  in  dieser  Lage  'JiV\  sodass  es  nur  noch 
einer  Drehung  des  Kreises  c  um  i'A'^  bedarf,  um  die  optische  Axe  senkrecht  zur 
Schneidescbcibe  zu  richten. 

Dm  obige  Beispiel,  bei  welchem  die  Drehung  der  Axen  a  und  «  snr  Her> 
atellnng  der  erforderlichen  Lage  dea  Kryatallea  acbon  hinreichte,  während  die  Axe  fr 
nicht  in  Anapmch  genommen  wurde  ^  mOge  genflgen,  um  die  manniehfaltige  Ver- 
wendbarkeit der  neuen  Orientirnngsvorricbtung  ansndeuten. 

Tm  Allgemeinen  ist  die  freie  Drehbarkeit  um  zwei  sich  rechtwinklig  krea- 
zcnde  Axen  gnnügcnd,  um  einem  Körper  jede  beliebige  Lage  zu  ertheilen.  Unsere 
VonieljtiniL'  i  ntliiilt  zwei  solche  Axen,  nämlich  a  und  c,  während  die  Axe  b  nur  eine 
hesehriiiikte  Drehung  gestattet.  Um  eine  allgemein  gütige  Regel  herzuleiten,  nach 
Welcher  die  Kreise  einzustellen  sind,  damit  die  erzeugende  Fläche  eine  bestuumte 
Lage  habe,  nekmMi  wir  ein  rechtwinkliges  KoordinatenayatcmL  an,  deaaen  Axen 
XTZ  mit  der  Bichtnng  der  Axen  von  afrc  bei  Nnllatellung  der  Theilkreiae  zusam- 
menfallen aoUeo,  ebenao  wie  die  Rotationaaxe  der  Schneidacheibe  od^  ScIdeüBKcke 
parallel  sn  X  (bezw.  der  a-Axe  in  der  Nullstellung)  ist.  Die  Nonnale  der  aban- 
aehleifenden  Fläche  mnaa  demnach  jedenfalls  mit  der  X-Axe  zusammenfallen. 

Hat  man  den  Krystall  nach  zwei  Flächen  nrientirt,  deren  Lage  aus  der 
Krystallform  bekannt  ist  und  es  soll  in  dieser  .Stellung  die  Xonnale  der  zu  erzeu- 
genden Fläche  mit  den  feststehen  dm  Axen  XYZ  die  Winkel  a^Sy  bilden,  so  er- 
^ielt  luaii  die  richtige  Lage,  indem  man  zunächst  die  Axe  von  a  (d.  i.  A;  so  weit 
dreht,  dass  die  Nonnale  in  die  horizontale  X  F- Ebene  f^Ut.  Der  erforderliche 
Dreknngawinkel  beatimmt  sich,  wie  ans  der  Figur  3  hervorgeht,  aua: 
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Der  Winkel  C'OCj  um  welcli  -n  nunmehr  die 
Axe  vrm  r  (d.  i.  gedreht  werden  niuss.  ist 
derselbe,  den  die  Normale  A'  mit  der  A-Axe 
bildete,  d.  h.  a. 

Hat  man  eine  zweite  Flftche  herzustellen, 
welche  mit  der  eraten  einen  bestimmten  Winkel 
bilden  aoll,  ao  Tcrwendet  man  hieran  die  Axe 
Tonft.  Sind  Schliffe  an  Kryatallen  auszuführen, 
deren  zur  ersten  Orientirung  verwendbare  Flächen  nicht  mit  d('m  orthogonalen 
Koordinatensystem  zusammenfallen,  auf  welches  sich  die  gegelxnien  Neigungen  «öy 
hezif'hon,  sn  wird  man  ans  der  Krystallform  die  Lage  jen«  i-  Flaclicn  zu  ilrin 
Axensystein  und  daraus  di(  jenigen  Winkel  a'ß'y'  ermitteln  können,  welche  dann 
bei  dem  vorhin  angegebenen  Verlahren  in  Frage  kommen. 
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E»  m.rd  ntrlltncht  der  nicht  anbegründete  Einwand  erhoben  werden  können. 
dum  die  fviiBc^i^kielietb«  mthi  m  geoMm  6ai  Sdimtf  rollrieht,  wie  die  OrieDtirong^ 
vonkKtss^r  die  Etaftellaii^  d«r  SehwHtlMiliii  gestattet  Dem  gegenüber  tet  bemak^ 
dae»  gat  bafmd  g«riebiete  mad  ebcae  SdmeideMbeibeii  die  SchnittlMilin  immer 
«-islkAhen.   FrKÜeli  cHbrdcra  die  SekeSbcn  eine  sehr  soi^gfidtige  Beliandhiiig,  mn 

lAr.j^re  Ze:t  in  U'it^IloMn  Zwslmde  zu  erhalten .  nnd  man  wird  hftnfig  mit 
s  !vK<^B  n  thTm  haben,  die  etw&i  »chief  schneiden.   Zar  Korrektion  solcher  scliiet 

^:  ir-  T^ea  Flächen  heNtzt  iadeas  die  SehneideBuuchiDe  sweckentsprechende  £i5- 

Die  v  ;r*>  !v  P!.»v  }i>"  der  ziemlich  itT" ss«  !i  Mnttcr,  welche  die  «Schnciilrsrln  iW 
Ä'if  ■  r  S|  :  \  \  ü-'.l..ih,  ist  pKin  ahs^  Irdit  und  bietet  eine  rotircnde  Sclilriftiriclie 
»l.vr.  -i  ::'  «tt  '  :  r  o  r.;w  h  «i-m  .VbsehuiU  ciit*.tandenc  Fläche  des  Krystalls  sogleich 
naoy.iri>cU:£v*o  K*iw.  korncirt  werden  kann.  Die  Orientinmgsvorrichtaug  bildet 
auch  hier  d:e  .kSsnliche  Hand*,  welehe  den  KrysCeU  in  der  Toi|;e8cbriebeDeii 

f«»;l-.a!t.  Barch  Einstetinng  der  Schmnbe  p  kann  man  deneelbea  mit  dem 
c^thi^^a  Druck  der  SohleifHäehe  aiiU«^efli  Uasen,  sodass  es  nur  noch  der  bdcauDten 
Ii:n-  und  Heri^hmn?  de$  Krystalls  auf  der  mit  Schmirgel  versehenen  Sehleilplatte 
b«sl;»rf.  am  mm  Z;.  !-:  m  co4;\:;crM.  Bei  kleinen  Krystallen  wird  es  zweckmässig 
«ein,  die  gewtin^^bte  Fi  ■  -  u^vrbanpt  nur  durch  Abschleifen  hersnstellen.  Wenn 
Anfar^-<  «  rw.i-  -.^t  w,:-  lo. du>  <  ►riontirnnir^Torrichtnng  vorzugsweise  bei  Schneide 
V.*  SS.  !  •.••u  \  orw«.:;ü'tv;4r  >o  Kt  iirt  d;«*  mlctzt  beschriebene  Anwendung  derselben, 
li  ISS      o  V,>r7-:o^  !nr.i:  bri  Silil.'itnmsohinen  gute  Dienste  leisten  kann.  Der 

^.VieuiinUii^^.i'^'.irai  ij.!  suin  PiiiriU  angemeldet. 


AbbUdangm  mtgnwtiiiolwir  WMm* 

Boi  orrojn  Vi^rtni^»*  in  d«T  Dout.sohon  Gp-S'  II-,  liaft  Hir  Mcrhnnik  nnd  <  >ptik 
ib-tmuisn  irto  i«.  K  vor  t  inicor  Zo;t  Abbildungen  magnetischer  Felder,  welche  ich  auf 
Anrt'cuii^'  dtT  Kc'l,<kt:on  bior  vcr>.rfontliche. 

Die  l^tKU^r  s  r.d  r\:w\\  d»T  bekannten  Methode  mit  EisonfeilspHnen  in  fob 
gender  Wei>e  hergestellt:  Ein  fU^gen  Zeicheupaincr  wurde  mit  hellem  Lack  (Silber- 
laek^  mehrmals  tlber^triehen,  nach  dm  Trocknen  auf  einem  BeisshreCt  oder  einem 
dünnen  Mei^^ingbleeh  in  das  abzubildende  Feld  gebracht  und  mit  Feilspftnen  liber- 
»trt'ut.  Die  Einstellmig  der  £i«entheilchen  in  die  Kraftlinien  wurde  dnrdi  Klopfen 
mit  einem  unmagnetisehen  Gegenstand  befördert  und  sodann  das  BÜd  gloch  im 
nia^netiseben  Feld  durch  einen  Sprühregen  von  Silberlack  fixirt.  den  man  mit 
einen»  Zer>>Jauber  über  «len  Boi^en  «tpritzte.  Nach  einer  Stunde  etwa  ist  der  Lack 
trweketi  r.Tul  die  Feilspiine  lint^t  n  drinn  fest  auf  dem  Papier. 

Aul  diese  Weise  knni:  man  i'hne  ^lühe  schone  Abbililan^'en  V(*n  yrrissiron 
Theilen  eines  Feldes  erhallen;  liie  Mehrzahl  der  hier  mitgethcilten  ist  bis  auf  \« 
der  >virklici»en     rosse  verkleinert. 

Fig.  1  £tcllt  das  Feld  eines  grossen  Elektromagneten  ohne  Polschohe  mit 
aufrecht  stehenden,  cvlindrischen  Schenkeln  dar,  in  einer  horisontalen  Ebene  in  der 
Nfthe  der  EndflXchen  der  Schenkel.  Die  beiden  Polflichen  haben  entg(H?®o^^f'l*° 
Hagnetismus.  Der  Elektromagnet  wurde  nur  mit  schwaehon  Strom  err^,  um  sv 
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Fig.  ^.  Weiclus  Eism  im  Felde 
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vcnneiden,  dass  die  Feilspäne  sieb  zu  dicken  Biiacheln  nach  der  Mitte  zusammen- 
schoben. Fig.  2  giel)t  das  Bikl  der  in  dirselben  Ebene  wie  vorher  ve  rlaufenden 
maf^ncti-sflu-ii  Kurven,  wi-nn  dw  I'^lcktronia^^et  gleichnamige  Pole  ikuIi  oben  kehrt. 
Die  Kraitliiii»  II  weicijcu  &ich  hier  gegoitöcitig  a,ws\  iu  der  Mitte  zwischen  beiden 
Polen  entHteht  eine  ludiflereniUitellu. 

Um  die  Fähigkeit  des  Eisens  za  seigen,  die  Kraftlinien  in  sich  zu  ver- 
dichten» braehte  ich  einen  ausgeglahten  Eisenstab  in  gleicher  Höhe  mit  den  Pol- 
flttchen  seitlich  in  das  durch  Fig.  1  wiederg^ebeno  Feld.  Fig.  3  seigt  den  voll- 
ständig vernndcrten  Verlauf  der  magnetischen  Kurven.  In  der  Nähe  der  beiden 
Hagnetpole  IiuIm  n  sjrli  die  Feilspäne  in  grosser  Dichte  ang<!ordnet.  Die  Kraftlinien 
in  der  Nachbarschaft  des  Eisenstabes  biegen  sich,  soweit  sie  nicht  ihren  Weg  durch 
das  Eisen  nehmen ,  von  allen  Seiten  nach  demselben  hin. 

Bei  der  Anordnung;,  den  n  Hihi  wir  in  Fig.  I  selien,  war  ein  Ötabmagnet 
in  der  Mitte  zwischen  den  uugkichuainig  in;ignetisirten  Polflächen  äquatoreal  und 
in  gleicher  Höhe  mit  denselben  befestigt.  Zu  beiden  Seiten  des  Magnetstiibes  treten 
zwei  IndifTerenzstellen,  ähnlich  der  in  Fig.  2  siditbaron,  scharf  hervor;  oberhalb 
der  linken  und  unterhalb  der  rechten  verlaufen  die  Kurven  zwischeii  den  nngleieh- 
namigen  Polen  ähnlieh  wie  in  Fig.  1.  Nach  Faraday's  Anschauung  haben  die  Kraft- 
linien das  Bi  streben,  sich  ZU  verkürzen;  wenn  der  Magiietst.ib  um  eine  vertikale 
Axe  frei  beweglich  wäre,  wfirde  diese  Verkürzung  eine  axiale  Einstellung  desselben 
bedingen. 

Die  magnetischen  Felder  str<<iiiiulirender  Leiter  sinil  deslialh  sehn ierif^cr  ab- 
zubilden, weil  sehr  starke  Stn>nie  iintliig  sind,  um  auf  inä.ssi:j;e  Kutrenmti^  hin  die 
luagnctischc  Wirkung  sichtbar  machen.  Fig.  T)  stellt  das  Feld  eines  gerad- 
linigen, von  einem  Strome  von  ungcfuhr  150  Ampere  durchflössen^  Leiten  von 
kreisförmigem  Querschnitt  in  einer  zur  Stromrichtnng  senkrechten  Ebene  dar.  In 
der  nnmittelbaren  Nähe  der  Dnrchtrittsstelle  wurden  die  Fetlspäne  von  dem  strom> 
führenden  Drahte  kräftig  angezogen.  Fig.  6  giebt  ein  Bild  der  Kraftlinien  eines 
Stromes  von  etwa  l^00  Ant}Hre,  welcher  einen  v<  rtikal  J^tehendeu  ringfürmigeu  Leiter, 
Jihnlicli  dem  Ringe  einer  Tangenten  bussele  für  starke  Ströme,  dureliHiesst.  Der 
Bogen  Ijetaud  sich  in  der  den  horizontalen  Durchmesser  des  Rini;s  rnthalfenden 
Khene  und  hatte  an  den  Stellen  seitliche  Ausschnitte,  wo  der  I^eiter  durtli  die 
Kbeiie  des  Pa|)ier8  hindurchtrat.  An  diesen  Stellen  sieiit  man  auch,  noch  deut- 
licher wie  in  der  vorhergehenden  Figur,  die  kreisförmige  Anordnung  der  FeilspUne 
im  Felde  von  geradlinigen  Leitern.  In  der  Mitte  kann  auf  einige  Entfernung  hin 
das  Feld  als  gleichförmig  betrachtet  werden.  Die  Magnetnadel  einer  Tangenten- 
hoflsole  darf  sich  bekanntlich  nur  in  diesem  Theile  des  Feldes  bewogen. 

Die  magnetische  Wirkung  eines  Stromes  lässt  sich  jedoch  auch  mit  ver- 
hültuissmüssig  schwachen  Strömoi  sichtbar  njachen.  Liegt  ein  Magnet  vor  einer 
von  eineni  Strom  durchflossencn  Spule,  so  herrscht  je  nach  der  Kichtunir  des  Stromes 
und  der  Lage  der  Pt»Ie  das  Bestreben ,  den  Magnet  in  die  Spule  liinrin/.uzielien 
oder  ihn  abzustossen.  Fite.  T  und  S  stellen  diesen  Fall  »Inr:  <lie  Sjade  Im  I'.ithI  sich 
io  den  Ausschnitten  der  beulen  Bogen.  Bei  der  geringen  Starke  des  hier  zur  Ver- 
wendung gelangten  Stromes  treten  die  Kraftlinien  desselben  allerdings  nicht  sehr 
scharf  hervor. 

In  den  beiden  letzten  Figuren  endlich  suchte  ich  die  Vorgänge  in  einem 

Telephon,  welches  als  Empfänger  wirkt,  an  der  Veränderung  im  Vo  rlaufe  der  Kraft- 
linien zu  zeigen.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  das  Modell  eines  Telephons  hergestellt, 
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«OS  eiacM  perBanent«'n  Magnete,  Eisenkern  mit  Spule  ond  einem  etwas  gebogent^L 
Pt.titiht'n  vi^n  weichtm  K:*<^n  bestehend.    Ein  Strom  wurde  durch  die  Spule  ge- 
»>^l::vkt.  >->  d.-iss  er  einmal  den  Ma^etisinu.«  des  pennaiKiitcn  Magneten  verstarkk 
K     V  .  das  andere  Mal  ihn  hchwiiehte  iFi^r.  iUi.   In  dem  ersten  F.dlc  nehmen  die 
Kr.iTtl::;:»  n  zum  i^rl•^>ten  Theile  ihren  Wejj  von  d»'ni  in  der  Fitrur  dhen  liejicndoD 
r.  It  dl«  SuLlmai^nelcu  nach  der  LiMrnjdaitc,  wdehe  gleichsam  der  zwiiie  Pol  d« 
iuap;rt:«rli«n  STSteBM  wnrd.  Die  IndilTeraiEsoiie  des  permanenten  Magneten  liegt 
ascb  nichl  mrhr  in  seiner  llitte:  Die  Ifemlmui  eines  wirklichen  Telephou  wfiide 
artrv^  'cn  n  w««rdeo  «ein.  Im  sweiten  FaDe  dagegen  gehen  die  meisten  KrafiKoka 
T\-n  «'iticm  IN4e  dea  StaMmagneten  cum  anderen;  die  Indifferensxone  li^t  wied«bi 
der  Mit;.  :  D:o  Menil  ran  oitie«  Telephons  wird  loagelassen. 

l^.v  M«-ihtHie,  nil  HiltV  vr.n  Eisenfeilspinrn  sieh  Keontnias  von  der  Iii  V 
Inas  n:  1  ^i»  r  ui'ci  l*;thr»-u  Starke  der  nia;^netiiH:>hcn  Kraft  in  einem  gegebenen  Ftldt 
rn  vrr^.  '  ..if.-!-, .  i^i  für  l'iit»  rriehi>2wi'fke  wi**  ^nr  wissenschaftlichen  Forschunir  in 
%  F->il'  n  ^rhr  ui-r;::n<  t.  Silv.  Thompson  hat  Uei  Uotersuchungon  au  Dynamo" 
ma^i:iucu  wtcUcrhvU  Gebrauch  vou  ihr  gemacht. 


Ueber  einai  hohbd  Apparat  war  Begtimmnng  der 


lichte; 


Voa 


IH.  W.  Lteka  in  Pn«. 

Da  die  |t»*nauo  Kenntnis*  dl  r  mittleren  Erddichte  für  so  viele  physikalischt' 
riv^l'i'Uie  ciiiit}^ iiter  Wichtiirkeit  i-t.  ^  war  ninn  auch  bestreht.  immer  vol!- 
k.M^im.-urn'  Apj'arAto  zu  ihrer  Be'^tinn'.uuii:  7U  erMiiueii.  Der  von  mir  konsti  uii  tf 
At  j  «r.it.  di>>«  n  IVvchn^bung  ich  hiermit  mittheile,  diirlte  sich  durch  seine  Jim- 
priiuiiiv  {ikeit  ,Hi.:>rriclinen. 

Auf  t  wu  m  in  die  Mauer  ein^elas^-enen  Stativ  D  mlit  vermittela  der  Schneidea 
i  ;n  IV  ppv  IheWl  t>vlor  D<'ppr)peiidel.  dessen  unteres  Ende  eine  Bleikugel  K  tiigt, 

während  am  ober^  Ende  eine  Newton 'scbe 
Linse  X  ron  grosser  Brennweite  befestigt  ist.  An 
diese  kann  vermittels  der  Schraube  S  die  Glasplatte 
P  so  genähert  werden,  dass  im  Fernrohr  F  hd 
einer  monoehromatischen  Beleuchtung  (Natriom- 
tlarame,  vermittelt  durch  das  Glasprisnia 
Newton' «*  !te  Farbenringe  erscheinen.  Diesellien 
>ind  scliwiu  z  und  mau  kann  leicht  einen  von 
iliuen  im  Fadt  nkr.  uz  des  Fernrohrs  F  Hxireu.  Bas 
Fernrehr  ist  euigcmauert;  die  Ablesungen,  SOWiS 
die  Beleuchtung  geschriien  von  einem  entfernten 
Ranmc  ans,  um  nicht  durch  Tomporatarstömiigei^ 
b«*einlltt$st  zu  werden. 

In  einer  genau  gemessenen  Entfemiuig  von 
der  Kugel  A'  ist  die  Glaskugel  K'  aufgestellt,  di« 
^  .  venuitt  l-  d.  r  (^tiisrdhreu  B  und  C  mit  einem  obtr- 

•  '"■■■'\  li^ll,  tlos  Beel '  u  litnngsraumes  befindlichen  Zimmer 

vMiUuden  i*t,  Pie  Vei-suche  werden  in  folgender  Art  durchgeführt.  Die  Beohsch- 
lttM,«t*tt  j!t^^h«*hon  in  iHmm  Koller;  acrsoÜHs  ist  für  konstante  Temperatur  emgerichtet, 
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SO  dass  alle  Appurate  in  ihm  glcicln- T<'niperatur  aniielinien.  Sodaim  wii  tl  am  Tage 
der  Beobachtmig  die  Kcllertemper.itui-  von  ausscu  ermitti'lt  und  so  viel  Quwksilher 
auf  diese  Temperatur  (wenig8t(  trt  niilicrt;  gebracht,  als  zui'  Füllung  der  grösseren 
Glaskugel  /v'  nöthig  i^t.  Ilieiaui  wird  ein  Newton'scher  King  am  Fad«!nkreuz 
fixirt  und  sodaun  durch  das  Glasrohr  B  das  Quecksilber  iu  die  Kugel  A''  gcgostien, 
welche  sofort  anzieliend  auf  die  Kugel  K  einwirkt,  wodurcli  wieder  der  Abstand 
von  P  und  N  geändert  wird;  den  Betrag  dieser  Aenderung  kann  man  aus  der  Anzahl 
der  Ringe  berechnen,  die  durch  das  Fadenkreuz  des  Fernrohrs  gehen. 

Wie  aas  dieser  Verfinderung  die  Erddichte  zu  berechnen  ist,  kann  als  be- 
kannt angenommen  werden  und  wird  bei  der  Publikation  der  Resultate  an  anderem 
Orte  austührlieli  bi'scliriclx'n  werd^'n.  Es  mag  noch  bcinn  kt  werd<'n,  dass  die  Enl- 
fV'rnung  der  beid>-ii  Kui^^rlu  \on  einander  zunächst  zur  Koutrole  durch  Messung 
bestimmt  und  naelihur  aus  dem  Versuch  abgeleitet  wird. 

Prag,  Juni  18811. 


Kleinere  (Origlaml-)  IHltUieUwiceM. 

YeriuuuUongen  d«r  AlHiieilnng  fbr  IMariiasiitonkimAs  «af  der  diesjährigeii  VatmlteMlMi^ 

vsnaauDlnng  m  Heidelberg. 

1.  Sitzung.    Heidelberg,  den  18.  Septumbcr  18811.     Vursitzunder  Herr  Professur 
J.  W.  Brohl -Heidelbeig. 

Harr  Prof.  Brfthl  eröfiiiete  als  einittbrender  Vonitsender  die  eiste  Tagung  der 

neugcbildeten  At)tti*'i!ung  fQr  Iiistrumentenkumlu  mit  einer  Hegrüs.sung  der  er^cliiemeneB 
Tln'ilfM'lmuT.  I)(  1  Jlerr  Vorsitzoinle  wies  darauf'  liiii,  dass  der  Wunsch,  das  ZusamtiK^n- 
arhtnteu  zwischen  den  Männern  der  Wissenschaft  und  der  Praxis,  welvheui  schon  sn  viele 
schüuu  Kesultate  zu  verdaokea  seien,  iuiiucr  iuuiger  zu  gestalten,  su  der  Bildung  der 
Abiheilang  gefObrt  habe,  und  hoffte,  dass  die  Verhandlungen  dazu  fttbren  würden,  dieses 
Zusammenwirken  zu  hefmcliten  und  >a  st&rken. 

Nach  der  Itildim^  (It^^  1hirran5;  wurde  gleich  in  die  Verhandlangen  eingetreten. 
Ks  wunlen  f»ilp«'Tide  V<iiti;i;;i'  ^'cluiltcn: 

I.  Herr  l>r.  Wesfphal  -  iJerliu  vcrhi^  im  Aiiltragu  des  Herrn  Geheiraratb  Prof. 
Dr.  Focrslcr  -  üci'liu  die  nachfidgcudi  u  I  ».irlcj^unjjcn  desselben  über: 

Di«  Dednulthcilung  doa  Quadraaton. 

Die  Vorzüge  der  iiceiuiideiutheilung  des  C^uatirauton  vor  jeder  auderen  Kintiieihuigsort 
von  WinkelmessinstrmDenten  bestehen  bekanntlich  in  einer  aussereidentlichen  Vfneinfaehang 
aller  trigonometrisehon  Bechnungeu  mit  Wtnkelgrossen.  Uiemach  kann  kein  Zweifel  mehr 
obwalten,  dass  dieser  Eiotheilung^art  für  alle  Wtnkelmossinstmroeute,  welche  vm  .-istrono* 
mischen ,  tnagTifti'^clion ,  gi'odätischen,  sowie  überhaapt  zu  bau-  und  kulturtechnischen  Zwecken 
dienen,  die  Zukunft  ij^ehürt. 

Uoher  die  Geächiehte  uud  die  allgeuieinc  Bedeutung  dieser  rechnerischen  und  instru- 
mentalen Verbesserung  hat  der  Untenseiclmete  sich  zuletzt  in  einer  Vorrede  nJlher  anege- 
sprechen,  die  den  im  Verlage  von  Georg  Reimer  in  Berlin  erschienenen  und  von  Herrn 
Harry  CiravelittS  heraui^gegehenen  fünfstelligen  I.iOgaritlunen tafeln  für  Decinialtheilung 
des  Quadranten  vorangestellt  ist.  (Kinifirn  von  d<'r  Vrrhii^saustjdt  Im  icitwilliirst  aar  Ver^ 
fiiguiig  gestellte  Exetujdare  dieser  Tafeln  kamen  zur  Vertheilung.    l).  Hcd.) 

Als  eine  Ergan/.ung  zu  den  Darlegungen  dieser  Vorrede  kann  hier  noch  mitgetheilt 
werden,  dass  in  neuester  Zeit,  nümlich  im  Februar  1889,  auch  von  Seiten  des  militSiiseheu 
Direktors  des  gesanmitonLandeSVenne^^sungsdieustei)  von  Frankreich  eine  fünfstellige  und  vier- 
sleUige  Logarithmentafel  mit  Deeimaltiieilung  des  Quadranten  herausgegeben  worden  ist. 
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In  der  Einleitung  zu  diosoii  Tafeln  wird  ausdrilcklicb  angegeben,  sich  das  B*- 
duri'nibtt  nach  der  Anwendung  der  decimalen  Tbeiluog  des  Quadranten  iniiuer  melur  gelteod 
nMcbe,  wdl  diese  Art  der  Eintiheiiaiig  vor  der  älterea  (MxagesiiDalen)  raibeatratlMm  Tor- 
Eügft  deibiete.  Zugleich  wird  in  Aoasieht  geeteüt,  daie  Im  Jalire  1890  eine  eatspredaule 
aelititeUige  Tafel  veröffentlicht  werden  solle. 

Diese  neueste  Aktion  von  einer  Stelle  ,  an  wch  lier  die  praktische  Hurchftthrunp  «Im 
neuen  Eintheilung  ihren  Ursprung  genommen  hat,  ist  um  6o  wichtiger,  &h  bekanntlich  voc 
mehreren  Seiten  nach  darchaas  missverst&ndlichen  Gesichtspunkten  die  Kinfahrung  eiiter 
deeimeleo  EintbeUiing  dee  gaasen  Ümkieiaea  empfohlen  worden  war.  Man  darf  anoduiMB, 
daaa  dioBe  Iirung«  welche  in  Deutschland  überhaupt  gar  keinen  Anklang  gefumlea  hat ,  dorch 
ditö  vurerwähnte  neiie<;te  Aitftreten  der  fraiiadBbchen  Fachgenoaaeu  aneb  in  Fnuikieick  aad 
anderswo  für  die  Zukutitt  ^'änzlich  heseitin^t  ist. 

Die  Abtheilung  für  Instrumentenkunde  würde  sich  ein  grosses  Verdienst  erwerben, 
wenn  »ie  fttr  die  DnrcUlllicnng  der  Eintheilung  des  Quadranten  in  100  Onde,  des  Grades 
in  100  Hinnten  and  der  Hinttte  in  100  Sekunden  krüftig  eintreten  wollte.  SQenu  wdida 
nllcrdiugs  am  meii^ten  beitragen,  dass  auch  von  Seiten  der  I'hysikalisch'Tecbnischeu  Kcichä- 
anstult  mit  der  llerstcllunjr  vtm  Nonualeintheilungcn  dieser  Art  vorgegau«Tn  u  ifl  und  <U-^ 
diejenigen  Herren  Mechaniker,  welche  für  andere  Fnchgeuoeeen  dintheilungen  ausfuhren, 
ebcufalU  die  neue  Eintheilung  verbreiten  helfen  wollten. 

Bisher  ist  es  eigentlldi  nur  der  Mangel  an  liequem  eingeiiebteten  Beebentafdn  Hr 
die  neue  Eintheilung  geweMeUf  welcher  die  Durchfahning  dieser  Verbesaemng  gehemmt  hiL 
Es  ist  zu  erwarten ,  dass  die  vorerwähnten  Anfänge  und  Fortgänge  in  der  Herstellung  ge- 
eigneter 'l'.'ifehi  f)ir  die  Derimaltheiltin;r  des  Qnadraiitni  hinm  n  kurzem  ln'i  den  Oelefirlcft 
und  bei  den  Teclmikcm  den  allgemeinen  Wunsch  wachrutcu  werden,  vorzugsweise  mit 
Instrumenten  von  neuer  Eiirtheilung  zu  arbeiten. 

Ein  geeigneter  Schritt  mr  Forderung  der  ganien  Reform  wttide  vielleicht  darin 
bestehen,  dass  man  sich  in  Mechanikcrkreiaen  über  «lic  zweckmässigfsten  Eintheilungsstufeu 
bei  den  ver^elli^■deIleIl  Arten  von  Instrumenten  einigte,  z.  B.  welche  Eintheilungsstufeu  bei 
&<olclieii  Instrumenten  zur  Anwendung  kommen  sollen,  Ihü  denen  bisher  das  icieinsle  Intervall 
10  Minuten,  oder  bei  deueu  es  5  bciw.  2  Minuten  betragen  hat. 

10  Hinnten  der  JÜteren  Eintheilung  sind  gleich  18,53  Minuten  der  neuen  Einthei- 
lung; 09  wQrde  alao  vielleicht  gans  swedkmiasig  sein,  stitft  der  vorerwähnten  Elntbeilnog»- 
arten  nach  Xlterem  Sy&tem  die  kleinsten  Eintheilung^i^itufen  von  SO,  10  oder  h  Minuten 
nncti  neuerem  Sy  f< m  einzuführen.  Während  bisher  b«i  den  voigenannten  EintheiloiigB- 
arteu  auf  den  Qua«irauten 

bei  dem  kleinsten  Intervall  von  10  Minuten    54(J  Intervalle 
r     -         -  ,         „      5       „  1080 

kamen,  würde  nach  «»bigi«ni  Vorschlage  bei  der  neueren  Eintheilung  auf  einen  Quadraaivii 
kommen: 

bei  einem  kleinsten  Intervall  von  20  Minuten  500  Intervalle 

»      »  n  »  r    10      ,       Km  , 

9      Ii  9  1»  n      ^      »      2000  , 

Ks  i!:t  mir  aur  Zeit  nicht  bekannt,  wie  in  dieser  Beziehung  die  bisherige  Praxis 
derjt'iilireti  dtMitschen  Moebatiiker.  %» eUln-  Ten  its  Iii-friiiiu  iite  mit  neuer  Eintheilung  aus- 
<;etulirt  h.'iben,  sich  %-erhnhen  hat;  die  beifits  dabei  gemachten  Erfahrungen  werden  Ja 
schliesslich  grösseres  Ciewicht  haben  als  die  obigen  Vorschläge. 

Vielleicht  wttrde  es  eine  geeignete  Aufgabe  des  deutsehen  Mechaaikertages  seia, 
«inige  nihere  Ermittlungen  ttber  diese  und  Cbnliche  Fragen  bei  den  Fachgenossen  aosa- 
stellen,  insbesondere  auch  ins  Klare  «u  bringini,  in  welchem  Umfange  bisher  schon  die 
i>ecimaleintkeilung  dos  Quadranten  inr  instrumentalen  Ansltlhrung  gelangt  ist,  und  welchen 
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Gang  die  EntwickUiupf  dieser  Vcrbes»pnin;;  lii>lier  in  iJtMit^clil.uid  pouotninen  hat.  Wie  es 
scbeint,  sind  in  Süddeutschlaud  die  Vorzüge  des  neuercu  Einthcilungssystems  schou  seit 
längerar  Zeit  ia  stMAenm  Maasse  gewürdigt  wozdoi  ä\a  nd«isvi». 

E«  kfiDote  woU  von  Seiten  des  Heduuiikeirtag«a  eine  Einlndung  an  eKnmtliehe 

deatacho  Mechaniker  geriebtut  werden,  sich  bis  zur  nücbs^ißirigen  Veraanunlun;:  iil>er  alle 
diese  riiiiktf  zu  äussern,  und  eitu^r  drr  TIpitcii  Fachj;(*nof!«cn  künuto  es  vielleicht  ühtT 
iK-liiiK'ii,  diese  Aousseniogea  einzuholen,  xu  sauuuelu  und  für  die  nüclistjahrtge  Verhandlung 

zu  bcarl  leiten. 

ivüuigliche  Steniwurtc  zu  Birliu,  iiia  7.  SLjiteinbcr  18H9.  W.  Fucrster. 

An  die  Verb'«tin^  der  obigen  Entwtikluu^fii  kini|ifte  Herr  Dr.  West|>hal  einige 
Bemerkungen  über  die  verechiedeueu  Bczeichuungsarten  «lor  deciui&len  Theituug,  sowie 
eiuige  geschiclitliehe  Nolisen,  in  wdeker  «r  iHnrorhob,  da»  die  enrte  sTlieikeltetbe*^  für 
decimale  Tbeilung  1799  von  dem  Berliner  Mecbanikor  Wagner  elngericliiet  worden  «ei, 

der  u.  A.  auch  Transporteui-e  mit  neuer  und  alti-r  Tbeilung  angefejtiu?  habe.  —  Herr 
Direktor  iJr.  Locwenhcrz  -  Cbailnftenburg  gab  als  fiticr  (b  r  Vor-Itzciuien  d«'s  I )«  ii(-i  !u'ii 
^lerliauikerta^es  die  Ji^klürung  ub,  duä»  letzterer  »ich  mit  der  vorliegenden  Frage  be- 
!»cbattigeu  werde. 

3.  Herr  Frank  v.  Liocktonatein-Ckarlottenburg  spracb  ttbor  das  Blauan- 
luasen  von  Stimmgabeln  und  Aber  die  Anlanffarben  ven  Metallen  flberbaupt 

Der  Vortragende  berichtete  Über  die  Arbeiten  der  Pbyslkalisch-Tochiliscben  Reichsiinsfalt 
auf  diesem  Gebiete,  welche  vii  Herrn  Direktor  Dr.  Loewenbers  im  vongen  Hefte  dieser 
Zeitscbrift  S.  30ü  eingeliend  dargelegt  wonien  »ind. 

3.  Herr  Direktor  Dr.  Loewenbers  -  Cbarlottenburg  demonstrirte  ein  nacb  den 
Vonebligon  von  Dr.  Assmann  nnd  von  Siegsfeld  von  R.  Cueas  in  Berlin  konstniirtes 
Aapirations-Pbyehrometer,  sowie  eine  von  F.  Sartori us  -  Clöttii><^<>n  für  die  Kaiserl. 
Noniial-Aichungs-Kdtiimission  erbaute  Präei!>i«>ns  waage  fUr  10  h/  Brla.-tun^'.  Da  !n  iilr 
A[>}>arate  demnächst  in  dieser  Zeitschrift  beschrieben  werden  sollen,  kuuu  von  einer  Mit- 
tbeiluug  des  Vortrages  hier  abgesehen  werden. 

4.  Herr  H.  Haenseb  •Beriin  führte  einen  vereinfachten  Po1arisatiousa|iparat  für 
Demonstrationsiweeke  vor  und  brachte  bierbm  Modelle  der  verscbiedenen  Polarisations- 
Prismen  zur  Anschauung.  Wir  boflfen  unseren  Lesern  itii  nächsten  Jahigange  eine  Be- 
schreibung de«  Apparates  itnJ  dt-r  ^fodelle  geben  zu  können. 

b.   Uerr  Dr.  JJ.  Kohrbeck    Herliii  hielt  den  fulgeuden  Vortrag: 

Ueber  WAnntTtfalatona. 

Da?  f  .vakte  Fuiiktiniiiren  der  Wämien'gulatoren ,  welcbf  auf  <!er  Spannkraft  der  ge- 
sättigten ]  jinujiTe  liicht  siedender  Flüssigkeiten  beruhen,  wird  durch  ilii'  l,ut"tdruckschwaiikHugen 
beeiaÜusst.  Die  daraus  resultirendou  Temperatunli Herenzen  wenieii  auf  elektrischem  Wege 
eliminirt.  Der  Bagulator,  in  der  von  Lothar  Meyer  angegebenen  Form,  wird  voltkommran 
Inflkdicht  durch  eine  Stopfbttchse  mit  einem  bewegticben  Metallstempel  vaischlossen.  Derselbe 
steht  mit  einer  Klemmsehraubr  in  leitender  Verbindung,  wi'dirend  eine  zweite  Klenuuscbraube 
mit  einem  isidirten  I>ra!it  vtrlmndeu  ist,  der  in  «bni  unteren  Tlieil  «les  Regulatoi-s  hinab- 
reicht. Die  Stuptbuchse  hat  »dien  eine  beeberfonnige  Erweiterung  zur  Aufnahme  von  C^ueck- 
silber,  um  rings  um  den  Stempel  einen  absolut  luftdichten  Vcrschlusä  herzustelleu. 

Ist  die  gewUnsehte  Temperatur  erreicht,  so  schiebt  man  den  Stempel  soweit  hinein, 
dass  ein  an  ihm  befindlicher  I'latinstift  die  (^tuu-ksüberkuppe  berührt.  Dadurch  wird  ein 
Strom  «resrhlossen,  wclclicr  die  (jaszufuhr  zur  Heizfianniie  elektromagnetisch  regulirt.  Das 
Ga.s  gebt  zu  dem  Zweck  in  eine  Büchse,  von  der  es  »lann  erst  zum  Breuticr  pdangt;  so- 
bald der  i^trom  geschlossen  ist,  wird  die  Ausströmuugsöä'uung  durch  einen  Anker  abge- 
sperrt Damit  die  Flamme  indessen  nicht  erlischt,  befindet  sich  noch  Mne  Zwdgleitung 
an  der  BUchsei  weiche  durch  einen  Uahn  ragulirt  werden  kann,  um  fiir  die  verscbiedenen 
Tamperatuien  die  Nothflamme  variiren  lu  kttnnen. 
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If  it  ;  '..'j  »  ::  •  i'  rar:._'-  r- ."  ir»  N  vr.tiiEii-t-  uivljt .  }>ek<^'inii!t  man  bei  n\t- 
dri^'U  l'ej;.j'^nLi>«rcu  i«::>  iit  eine  L  ci'trriütsaü^  iiu  Apfi«m.  Aftiwi-o  Teiuperatar  koosUut 
p;L<ftlt*-D  «irrUrn  ^,[1,  mkhnn^  u<«u  flir  TciupeiAlaiva,  w«m  ^ie  X«(Iifiaaime 
kU-lu  i«-t.  ZM  L*-f*i^  Wa-><r»utit.i'*ti:fffii  iiu  Bad«  rtluüc.  Es  enpfirUt  »ch  dabcr.  dicNolfc' 
;rT>i--  al-  uj<"«^Hi-ii  Ik-I  4lif*«-]|i  Ifc-ir^.!..:.  r  eiuzur*»  llru .  uju  die  Was«erstK'>ii innren 
/..j  v.  r.i.'  i  .  i    A!  !  mu  e»  Ta^  und  Wocb«  Uitg,  die  Temperatur  bis  «of  0,1' 

im  Uli  r^]'iu'-.  L«  !i  l  -  j  1  \Va— «^^ni  .u.^-;<j  aui  kMiutant  UuLi-r  TcuJi>iralur  zu  Lalteo, 
(M'dM'rit  TMHii  «jrli  <'p| Irr  ]ie^'uUt>*r>.  d«'D  uiao  ««kl  «h  llatMiMrter-Brgnlator  beMaduiet 
J>«'r-4'1fi4.>.  Viril  Ilavidron  init  t* ]ektrt«4.-iitfr  .tiiid  tmd  Gatrell  mit  mecluuiiächer  H^^^lirnni: 
v(;r««-}i(  ti ,  i-t  Ii         II  j|jr],i  .  hfic  Wi-iierv*  als  Tbfmi««iT|»iilat«»r,  *ie  <>tt  -^^-schieht. 

5ii>/.ii-  vi;tkt   h  iij.li.  i(   ti-ir   «i.iiJii   ri'1i;;:r.   ««  nn    m.ni   ;:r«.itlt;:ttn  Wa>s«*rJ."uu{)t 

iui    .\j>j<atat  IjaJ.     J*i<-«'U  lit-iiri   aln-r  «it*r  Fapiu  mW   ««ivr  Nit^cli  ff*.bc   Tm|»1  uicil 

Krititzt  inaii  s.  B.  im  NAgeli*9c]i«iiT<ipf  Wmsi^er  mim  Steden,  uboe  dj«  Luft  toU* 
kMjurrifn  «ntlVnit  Iwix'ii,  erlialt  man  im  A  {»parat  einen  febenUnck.  schon  bevor  das 
Tbftnii<'tii<  t«-r  aiif  ICXI"*  {,'<'k<'iiun»'fi  i«t,  uii<l  ii<>t  h  flu-  <•>  dii*  dem  I>nuke  einer  AtmOfphiit 
•/,ii^''  li<Mi;.'.-  r<  iii|HT;itiir  arizi  i;,'t.  Mast  lu  i  ;.'i-..fliietoiii  Vrnti!  i.  r  l>aii){>f  mit  Jii-sem  ücVr- 
•  tni«  k  all.  |{<  I  (li-rarf  i;:«  u  Wt^h»  Ik-ji  zrisii.-  «1-1*?  Maiimtieter  am  Kes~f  1  IhtviIs  eiiu*n  l  eWr- 
<lrm  k  vuti  O.T.'i  Athuiu-jiluirc  au,  alö  Ujus  TUenuuiuctvr  uuch  b»u  UU"*  >UiuJ,  uud  be»of 
<•»  «uf  HH) '  gc-ti4*»pn,  Wtnii^  der  Uebordnick  im  Ke;«««!  schon  weil  fiber  dne  Atmosphiie. 

Krhilxt  ijiati  jtNlm'h  in  demselben  Topf  mit  derselben  Flamme  wiedeimn  das  Waser 
/  in  ^  ii  il.  ii  tin<l  v<  r-i  lili< --^l  LT-t  «laiin  «Im  Ajipanit ,  iiacbdein  der  DaiupJ' läiij^erv' Zelt  aH5- 
'  ■  I  'I  II  I  !  1  t  fun  h  dir  Liitt  aus  d»iii  Ki--s»d  au-^jrftrieKen  hat,  <«»  zoif^t  das  M;ui<iDK'ler 
du-  ii<  i  1  <  inj)i  r;ilur  eiit!9pn.-i-li«iidv  >S[>Hiiuuiig  di-s  Wa>senlauipfes  au.  Bei  eiueiu  Leber- 
ilmi'k  von  «liMY  AtliKiKpliJire  stvijft  dna  Tlienuometer  alüdann  auf  121,7°  d.  h.  mf  dieTeOf 
|M-rutitr,  wi<|(;b«i  der  Spannimf;  dos  getiatCigten  Wasi$erdanipfes  entspricht. 

Stirh  atlih  i-  alx  r  verhält  mch  das  Manometer  am  Kessd,  wenn  der  Dampf  aber 

liit/l.  aK'i  ItxcLni  i-l.    In  dic-eiii  Kalle  /.ei;^'t  das  'riieriiiomeler  eine  we.It  höhere  Teltipe 
)  iiiir  III),  als  die  dj-ui  I  »rnek  ;:e>aUi;;teii  Dampfe^  eiit»i|»reeliciMle    Als  hei  einem  Verbuch«' 
die  I  huuiiie  M-illie|i  am  Ke&-«l  in  die  llülie  schlug,  war  die  Teiin>eratur  de*  Uuiuptes  ben'ili 
iiuC  um"  Ki'hiii>gi!ti ,  i'lio  da»  Manometer  einen  Ucbcrdruck  registrirte  und  bei  119**  bedng 
der  Ifchi'rtlrtu'k  iim'li  kaum  0,2  Atmosphären. 

hif  I  r  VeiMieli  ^'eliiiLit  am  I)anipt'(i>|il  ohue  8«iuderliehe  Mühe.  Als  ich  bei  eineffl 
l  i  liridiiiik  VMti  <»  •'  Alia<<'~|di,iie  deii  I >aiii|>r  alddas<-n  lit  --,  fii  l  di«  '!Vui|»eratnr  imr  liiiigsim 

inid  da'   Tin  in  .  Irr  m-ij^iu  uiieh  1  lo  ,  al»  Uur  Ucbcrdruek  iui  Kiissel  fast  bis  aut  Null 

(Iriid       linken  war, 

SelhhlviififKudtivli  haUo  ich  mich  von  doin  guten  Zustande  «owohl  der  Manometer 
hI»  «lieh  dl^r 'IMlorUMHllcIcr  llher/.fu-t,  si.  da>s  jeder  Intlanii  aiisp'sehlosseu  ist,  iiatneiitUcb 

rl  1  djt  Tin  rill. iiiie(t  i  ;;rr.i  <.M  dureli  /w  i^elieii-cli.dtuu;^  eines  dopjielteu  ('\ liuderuiaiitels  v.if 
d' III  I  nilliii  .1.1  Sd  aliliin;^'  di  r  Kt  -s.dwand  L'  '  >  liiit/.t  war.  I  >ie  l)an»idliildunjr  im  X äjieli" 
M  In  n  'lK[ti  Uitiiit  jdhi»  iMiler  (  uistäudeu  eine  redit  vcrschiedouü  seiu.  Da  der  Diije»l«r 
nifiitttHiHdi^:  (•elxiiil  H«*in  iiiuhh,  um  U>dien  Drucken  »n  widerstelien,  so  i»t  es  ganx  natttriteb, 
dii'i<i  «liM'eh  1.4<iluu^  di«<  WrttidunpMi  dt^!«  Apparats  stark  erhitxt  werden  und  den  Uber  der 
Khl'«"!;',!»'  il  ;  i  Idld.  li  II  nampr  üherhits&cn  k<imien. 

|l»  i  I  I  liiilniii;-  d.i  reiii|Miatnr  tun  1  (irad  dehnen  sieh  die  (i;\<c  mii  ;  des  an- 
lan.'Jii  heti  \  .'liiiii.  h  •  aic  ll.  i  einem  A iil'an;.;s<lrueke  vnii  1  Atini>?<|>ltare  niinuit  als*'  tiei 
Ih'iii'k  4tlH«rhi(/'U  M  l>ainpli'  <  nur  um  '2 »i iii  zu ,  wahrend  hei  geäättigteuk  Dumpfe  diu  Spaii- 
IMtMf^',r  «IIIHlhMIO  OlMll  '21  WIM  hiHri);;!. 

D«H'  i;«>sMllt^l«t  itiuii|if  Hbt  rtlKit  vim^i  gana  anderen  Druck  aus  als  der  Obethitste 

nn.l  .1.  -<ltath  hi  <  iiiehl  nehtijj.  tUoson  |{opdat>>r  irleieh/.eiti;^  als  Wännerej^ulat<ir  zu  ho- 
/«■i«  Ihi.  ii,  l  a  rt  kein  W imii.'H'^nlat.T,  si.nderHi  M  i>niekreirti1atT  tnid  CS  wiire  daher  v-Ttheil- 
hall,  hei  ilii  eti  h'eK'daloreu  die  d^irau  helimlliclieu  Teimieraturbezcicbnungcu  fortzulassen. 
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6.  Herr  L.  Tesdorpf  •Stat^ait  föhrte  mehrere  Nenernngen  an  den  von  ihm 

ausgestellten  geodätischen  Instrumenten  vor.  Dieselljen  büstandeH  in  folgenden 
Anordnnngen:  1.  Neuerungen  an  I>il»ellenfassu  ii^rcTi.  liat  rlni  f?«'strelteM  vorge- 
waltet, uutor  Diögliehtjter  Vurmeiduug  vuu  ächrmibenvurhiudungt^n  lliunliclist  starre,  zu- 
SHnmenhKngiende  Kdrper  su  sehnffen.  Es  wurden  Libellen  vorgeführt,  deren  Metellrohr  mit 
den  TrÄgem  fest  verldthet  sind.  Die  Jtistirschriuiben  befinden  sich,  abwoiciiend  von  den  bis- 
herigen Fonnen,  am  Attflagotheil  der  Lihellenbeine.  Auf  diese  Weise  wird  es  ermöglicht, 
die  Jiistin^clnauhpn ,  welrlte,  um  sie  vor  Oxydation  «Icr  AtillageHäelie  (l'uiiklrl  /.u  scliützen, 
mit  eingekitteten  ntnl  i  iii;;t;.sj>rengten  alitrerundeten  Ai  li.itrv  lindem  ver^t  Inn  sind,  tiire.kt  als 
Auüage  auf  den  Fenirohraxeu  wirken  zu  lassen.  -  2.  Modiiikation  eines  l'riicisions- 
Nivellirinstrumentes.  Bei  demselben  erfolgt  die  Beobachtung  der  Libellenblnse  durch 
Spiegelung  vom  Okular  «us,  -HTodureb  stets,  auch  bei  weniger  sicherer  Aufstellung,  die 
scliärfste  Kontrole  der  Libelleneinspieliing  während  der  Latfi^ualdesmig  ermöglielit  «ird.  Um 
dem  sch.'idlielien  Kinll^l^5<  der  Wiiirniestralilun;r  vorznlKMifjcji,  sind  Lilielle  und  Spicjcl  diircdi  eine 
metallene  Kapsel  mit  durcln^iclitiguu  Cila^tenstem  umgelien;  drei  Kluppen  dienen  tlazu,  die 
nöthige  lieleuchtubg  der  Libelle  >n  roguliren.  Die  fUr  empfindliche  LibellensiSrendeu  grellen 
Lichtstrahlungen  werden  dadurch  verhindert,  daas  durch  einen  auf-  und  niederklappbaren 
Decke!  mit  Mili  lif^last  iiisaty,  die  Beleuchtung  der  Libelle  eine  gnuz  gleichmSssige  wird.  Kiu  wei- 
tcr»'r  Vortlicil  liegt  darin,  ila^-s  der  I  .ilndli-nkiirpcr  hierditn  li  t  ln  iif.ill'^  m  i  I  cl»  wei  erscheint, 
auf  dem  sich  die  Tln  ilstrielie  schön  scliwaiz  abheben,  was  dem  Auge- einen  \\  "liltli.itif.'en  Ein- 
druck macht.  —  Uui  die  Vergrösserung  <ler  Jjibellenblase  bei  geringer  werdentler  Tumpenitur, 
die  Ibr  den  Beobachter  das  gleichseitige  Beurtheilen  der  Einspielung  an  den  beiden  Enden 
erscbwert,  tu  eliminiren,  wird  durch  Anwendung  von  awei  Spiegeln  dermittl««  Theil  der 
Libidlenblaae  gana  heransgcspiegeltj  dadurch  rileken  scheinbar  die  Libellenenden  nahe 
xnaammen. 


2.  Sitzung.    Heidelberg,  den         September  Vorsitsender:   Herr  Direktor 

Dr.  Loe wenherz  - Chariotiehluug. 

Es  wur«len  nachstehende  Vorträge  gehalten: 

1.  Dr.  JI.  Krü SS  -  Hamburg  sprach:  lieber  .Spektralupparatu  mit  automu- 
tiseber  Einstellung  der  Prismen  in  das  Minimum  der  Ablenkung. 

Bei  der  snersC  von  Browning  angegebenen  Einrichtung  wird  die  Bedingung,  dass 
di«  Grundflüchen  der  Prismen  in  jeder  Stellung  Tangentiilobonon  an  einem  Cylinder  bilden, 
deasen  Badius  variabel  ist,  durch  mit  den  Prisnieu  verbundene  variable  Arme  erreicht,  welche 
an  der  Mittelaxe  in  Schlif/cii  ndi  r  Si  ldiltcii  b«'weglich  sind,  '^«»wio  durch  eino  entsprechende 
Verschiebung  des  Mittelpunktes  seli»st.  |!ei  dieser  Einrichtung  ist  es  trotz  surgtältigster 
Arbeit  nicht  möglich,  den  t^dten  Gang  m  vermeiden,  es  kann  bei  Mi-ssungen  im  Speklmm 
nur  in  einer  Richtung  gemessen  werden. 

Bei  dem  vorstehenden  Apparate  mit  sechs  Prismen  ist  di>  T«  u.mm;;  in  Schlitzen 
ersetzt  dtirch  eine  Drehung  um  Axen,  imlem  eine  regenscliirmartige  Verbindung  der  l'rismeu 
mit  der  Mittelaxe  heiirestellt  ist.  Dieselbe  ist  bcdeuteml  leichter  ?ntd  s*f<  ben  r  lier/iislelltMi 
als  die  friUiere  Einrichtung  und  bat  bicL,  soweit  bis  jetzt  die  Krtahrungen  dariilier  rcicheu, 
gut  bewfihrt.    (Vgl.  hierOber  (lkse  Zeitschrift  tSSS  8,  388.) 

2.  Herr  R  Brünn^e-Göttingen  (i.  F.  Voigt  &  Hochgesang)  demonstrirte  einen 
Erhitznngsapparat  filr  Mikro.sko]>e  zu  niinerab>gi>-chen  und  cheniischen  Zwecken,  des«^ 
Beschreibung  unsere  l^eoer  in  ciiu  in  dn   nächsten  Hefte  funleii  wi  rden. 

'i.  Herr  Prof.  Dr.  Ii.  Wuber-l>erlin  gab  zusannnenfassende  Mittheiinngcu  ühcr  den 
Eiufluss  der  Zu sammeubetzung  des  (.rlases  auf  .Messiustrumeute. 

4.  Herr  Dr.  Lnmmer-Cliarlottteuburg  fahrte  Kowland'sche  Gitter  (von  F.  Müller, 
i.  F.  Dr.  Geisler's  Nachf.-Bonn)  und  Photogranune  vor. 
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H'ffT  l»r.  Tzap  •  ki -Jrna  «fjrxch  ii^-r  A  n  »ea-laa  z  t  ..  a  riuf-?path  für 
fi ylibcha  lusirumeutc  i>er  Vurtraj^  «ird  in  ervcticsctier  Fvcm  Aiiwirfait  ia  die»a 
ZeitodbrifC  mitf^dicilt  wenlcn. 

fi.  Herr  E.  U«rtm«aa-Bi«k«iüicni-FiaBlJwt     H.  «i.  F.  Rartaiua  4  Bravst 

llieilt«  ein«  IH:>i<;  ^I.  th'xi.r  zur  Ht-^tiramttQ^  d«r  lateü^ttit  ma^a etiscker  F   l  i  r 

iiiif.  Ii<-  atit  <i.  r  v.,u  Ui;.'hi  t!iit<iei-kt«:ii  Kt;:t-n-cliAft         Wl:>muth  Wroht.  »-luwh  d*-- 

w  JIp.-  -.  itn  ij  .1.  kiri-<  }i»-n  Lritiin;;-» i.]»  r-tan«l  iDuerhaUi  der  KnütliDk-ii  t'nun  Mxg^xev 
iiiiiit;ri     Kiuu  ciu;:<  li)  u<ic  AbluuHilubg  «irJ  dicoeitt  Cji'g«atstaa4«  ia  «lex  näcHiilew 

IJfite  «lie^^T  Z4:it!Klmft  ^»idmct  Min. 

3.  Hitzun^,    fleidelberir.  den  20.  September  V«>c«itKode:  Herr  Prof.  Ur. 

OrI  wAlil-l^tipzi;^  ond  llcir  Ptuf.  Fr.  Kohlraascfa-StimMlMi^. 

Ks  faitil  eiiHj  M'hr  Kililn-irh  Kt-uthtv  grateiDM-haftlicIi«'  Sitzunjr  der  Attheilunj:  für 
Jii-tntriit  nt.  fikiiii  Ic  luit  ■l.  tieii  riirriiv>ik,  rheriiie.  l'f  } -!  V  irie.  Miacrklo^  aad  (j«oloi6<« 
^UIt,  in  Mclcher  tliv  ua»  lif.-l;.'.-ii<!t  ii  Vortrag«  ^■halten  wunien: 

1.  Herr  Dr.  S.  C'z.-}jii^ki-jL-ua  bracbte  mehrvre  neuere  Abbe-Zeis»*6che  opdsdke 
Apfiarat«  zur  Vorfuhninf;,  die  einer  besonderen  Beeehmban;  in  dieser  Zeitschrift  voibe- 
li:i!t<  n  '^iml,  ant  Wiin-i  Ii  >I«t  JKedaktiun  ittde:»!«  nneliätebeiid  Ton  dcH  Uetm  \  tfitiacendca 
kurz  bkizxin  wwntvn  «iud. 

1.  K  ry  >■  tal  I rvfraktoiuvter  von  Abbe.  DaS9»ell>e  stimmt  im  rriitci(>  out  dem  v><n 
l'iihrii  Ii  utiil  Wolz  kon-truirtm  In-tniiu«'iile  iiber^-iii,  nur  da<s  der  \»u  diesen  benutzte  Cv- 
liii<l»  r  nun  (ila-  diircl»  eine  Hal)ikii;.'el  er-et7t  r^t  FAtv  -<>(r|if>  j-t  !.  icht<  r  „t- r  V<>I1- 
k<Miiiiieii|ieit  herzu^telicu  al«  jeuer.  liies^lbu  bietet  andrer-eit^  die  Möglichkeit,  den  Maufiei  »n 
DibiM-IiMH'e«  w«'lc}ier  durt-b  die  Brecbung  der  Strdilen  «n  der  üpbiriaehen  (bei  Pnlfrich  c^  liu- 
drj.<)4-beii;  Flücb«  unvenneidlicb  berbeigefttbrt  wiid,  anf  bequcnie  Weise  und  vol]«tindig  m 
b«M>itjg<-ii.  Zu  die-<-iii  Zwecke  ist  f'nl;:ende  Anordnunj;  ^etr 'rT.  ii  Die  Vorderlinse  des  Beob- 
-'!( Iitiinf:-f'i  IUI  Ii  I  -  1.  •<  lif  ^rlcii  liein  ttl;i?e  wie 'lir  Ix  tititztc  Iialbkn<^! ,  li  it  ii;u  nnssen  die- 
->  |1h"  Krumiinjii;::  w  ie  («-iie  und  i«t  ihr  ;.'anz  nahe  pTuekt.  Ks  winl  didier  die  Brecbunp  der 
Slraiilen  an  der  IJulLku^cl  gerade  kuim»eu>irt  durch  die  BrccLiuig  au  die*w  liobldücLc. 
I>as  Fcnirrdimbjektiv  aW  itct  so  berechne,  dasö  es  für  nnendlieh  ferne  Objekte  koiri- 
^'irt  uiur,  wenn  neino  AuNM;HtfjiclH5  eben  wUn,  Man  kann  sieb  als«»  daa  wirUiebe  Fem- 
rolipil'Ji-ktiv  he>tehend  n  au-  i.-nem  mit  jdaner  V'>rderfläclie  und  einer  daran f  ge>etzten 

l'l.iiik<>iikavli)i-.e  aus  f^li-icheiit  <il.i  r,  »<  l<  hc  letzter«;  mit  der  planen  MberHäcbe  der  Halb- 
kugel gcwis.Hcrm.ta.SM3u  ein  Prisma  von  variabelem  Winkol  bildet.-) 

Die  Eintftellang  auf  die  Auslfiscbungsgronae  im  reflektirteo  irie  im  durehgelssseaea 
Liebt  iift  daber  von  vorziifirticber  ScbSrfe  Uber  dat»  ganae  Sebfeld.  Man  erhält  durch  dis- 
^ellle  direkt  den  Winke!  ./  «h'r  Totalreflexion  itt  dem  (Ha-.'  '1-  r  Halbkugel  gegen  die  unter- 
hin  liti-  Siib-tanz.  !*•  I  [imI>  \  ;/  der  letzteren  ergiebt  :>ivb  bivmacb,  wenn  der  der  erstnw 

.N   i^l,  gl  iiiii'^s  der  I  ortiiei   S  sin  J  - —  ii. 

iJie  Ablesung  am  vertikalen  Tlieilkreis  ergiebt  mit  Nouieii  noch  gut  20".  Die 
Kinttliillong  ii^t  eine  entfipnsebend  scbarfe,  so  das!<  die  Genanigkeit  der  Messung  die  vierte  Ded- 
male  d(  s  Hrccbiinf^i>xiH>nenten  bis  aiif  wenige  Einheiten  sicher  stellt.  Je  nach  der  Substsai 

«Irr  Hallikugel  erstreckt  »icli  der  H»-reIch  der  müglielien  Be.stinnnnngett  Von  I,0  an  ver- 
Hcbi<Mlon  weit.     has  vorgezeigte  lif-tnntKMit  liatte  eine  Halbkii^'*«!  vom  Index  l.M^». 

iJiü  liuhlimmuug  «ler  Dihj^»ei-siuu  geschiebt  durch  Anwendung  verücbiüdeu  gefärbter 
Flatii  Ilten. 

Die  JuBtirunj^  des  Apparates  kann  nach  bequemen  Methoden  ausgeführt  und  jeder 
seit  vom  Boobacblor  leicht  kontrolirt  und  eventuell  neu  hetgestellt  werden. 

>>  Sw  f/iM»  XeiUehr,  ml.  Ä  i$.  56.  TO».    Wied,  Ann.  SO.  &  193.  487.  3J,  Ä  721 
^)  Wie  ich  von  Herrn  I>r.  Pulfri<  b  .milir,  bat  er  Beuerdings  su  dem  gldeben  Zweck 
auch  tu  seinem  Apparat  eine  ganz  analoge  Aeudurung  vorgenommen. 
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2.  Six'ktruinetPT  nach  Abbe.  Das  Spektroineter  hat  im  Wcsontliihiiii  die  Kin- 
richtuug,  welche  Prof.  Abbe  in  seiner  Schrift:  Neue  Apparate  zur  Ueniiminung  iks  Brechungs- 
und  SkntmmHfwerm^eiu  fuier  und  flittsiger  Körper.  Jena  1874  ^  besebrieben  bat  und 
w«leb«  «cb  im  Gebnmcb  d«»  Werkstattiaboratorimns  von  Carl  Zeias  bai  den,  mebTorß 
Tausend  betragenden,  dort  ausgeführten  Messungen  durchaus  bewährt  hat  Dia  Kon- 
stroktion  hat  nur  in  einigen  untergeorrlneten  Punkten  Abfindemngen  erfahren. 

Das  Instrument  soll  nicht  den  allerhöchsten  Ansprüchen  geniigen ,  welche  man  an 
sptiktrometrischeMeaanngenfltallan  kann,  eoodam  dam  gew0bnUcb«n  Bedürfnisse  des  Physikers 
and  praktischen  Optikars  entqnfeeban,  d,  b.  den  Bredmngmntponanten  beqnem  bis  anf  wenige 
Einheiten  der  fünften  Dcrimaln  gonan  nnd  dio  Dispersion  noch  etwas  genauer  angeben. 
Das  I^'niu  ip  der  Mftlmile  ist  das  der  Autok n  1 1  i  in  ii  tion.     Dasselbe  Ft-rnrobr  dient  zur 
Beobachtung  und  als  Kollimator.     Kin  Spalt  in  der  Drenncbene  dessellu  ii  w  inl  durdi  ein 
aufgesetztes  Keflexionsprisnm  von  einer  seitlich  aufgCHtelltcn  Lichtquelle  von  hinten  be- 
lenchtet  Das  aus  dem  Objektiv  paiallelstrablig  austretende  Liebt  wird  an  dem  davor  beiind- 
licben  Prisma  je  nacb  der  Stdlnng  desselben  direkt  reflektirt  oder  erst  gebrocben  and  dann 
«a  der  HinleiÄiebe  refldctirL   Wenn  die  letatere  Reflexion  oino  normale  ist,  so  entsteht 
ebenso  wie  bei  direkter  normaler  Reflexion  an  einer  der  AusseuHSchen  ein  mit  (l.-in  Spfiltc 
selbst  koincidirendes  Bild  des  Spaltes  in  der  Brennebene  des  Femrohrs  und  kann  Iiier  beob- 
achtet werden.   Zu  diesem  Bebnfe  ist  der  lichtgebendo  Spalt  nur  zur  Hiilfte  von  dem  lie- 
flexionapriflma  bedeckt,  so  dass  die  andere  Hilile  frei  liegt  und  rar  Einstellung  des  Spalt- 
bildes  dient.   Wenn  so  das  Bild  der  einen,  x.  B.  der  oberen  Spalthalfte  genau  in  die  untere 
Hälfte  fÄllt,  so  mnss  der  an  der  Vorderfläehe  des  Prismas  gehntcliene  Strahl  gerade  seiik- 
r^rht  nn  d«'r  Tlinterfl.'ichr  n^flektirt  sein  und,  in  der  Prnjpktion  auf  den  (Querschnitt  des 
l'rismas  genau  den  gleichen  We^  wieder  rückwärts  durchlaufen  haben.    Dieser  Stralilen- 
veilaaf  enispriebt  voHkomnien  dem  der  Minimalablenkung  in  einem  Prisma  von  dem  dop- 
pelten brecbenden  Winkel.  Die  sn  nntersucbenden  Prismen  dflrfen  daher  nur  änen  Winkel 
Ton  etwa  30*  (statt  der  ttblicben  00°)  haben.  Bei  guter  mechanischer  Aii-fiiliriing  des  Spektro- 
ineters  und  PH'-'mn«  i'-t  diese  Fliistellung  auf  das  Sjmltbild  der  sonst  üblichen  nnffids  Faden- 
kreuz an  Genniiigkeit  durehaus  gleichwertliig  und  au  Bequemlichkeit  entschieden  überle;ren, 
da  das  Aufsuchen  eines  Minimums  der  Ableukung  ganz  hinwegfallt,  sondern  nur  die  Ein 
ftdlttng  vorsunebmen  ist 

Entspreebend  dem  Zweck  des  Apparates  ist  vorzOglieh  darauf  Bedacht  genomroent 
die  Jnstining  desselben  nnd  der  mit  ihm  zu  untersiK-hendon  Prisuicn  so  berpiem  zu  nmcben 
als  möglirli.  Lit/ten»  werden  daher  nicht  wie  üblich  auf  ein  Tischchen  gestellt,  sondern 
mittels  etwas  Ktebwacli.s  an  einer  ringturniigen  Scheibe  befestigt,  die  mit  Federklammem 
sb  ^nen  vertikalen  anf  dem  Tiaebcben  des  Spektrometmn  sogescbraubten,  um  eine  hori- 
matale  Axe  drehbaren  King  gehalten  wird.  Auf  diese  Weise  kommt  die  eine  Prismenflüclie 
von  selbst  stets  in  die  vertikale  Axe  des  S|»ek|n>nMitei-s  zu  liegen  und  die  andere  FlScIie 
kann  in  die  Vi'rtik;ili»bene  aufs  leic1iti"-(o  durch  bjn-v,.  Drehung  des  ^'enfmiitrn  liin^e«  q-e- 
'»racht  werden.  Ks  i^-f  ftir  die«e  Art  der  Befestignufi  «les  Prismas  nicht  nöthig,  «las-;  <\:\<- 
selbe  auch  an  den  optii^cli  unbenutzten  Flachen  gut  gegen  den  Mauptschnitt  orientirt  sei, 
madem  diese  kdnnen  gans  beliebig  gestaltet  sein  nnd  nur  die  optisch  wirksamen  Flüchen 
niftosn  gnt  poKrt  sein.  In  Folge  hiervon,  namentlieb  aber  in  Folge  des  kleinen  Prismen- 
winkels, den  die  Metliode  erfordert,  findet  eine  manchmal  sehr  erwfinschte  Oekonomie  des 
zu  antersuchenden  ^fateil.ils  statt. 

Die  Bestimmung  der  Dispersion  geschieht  nicht  durch  Bestimmung  der  Brechungs- 
sxponenten  der  einzelnen  Fraunhofer' sehen  Linien,  sondern  (in  methodisch  und  praktisch 
sweeknlbsigerer  Weise)  als  Differensbeatimmnng,  anf  mikrometriscbem  Wege. 
Himu  ist  l^nfaeb  die  Schraube,  welche  zum  Feinbewegen  des  Theilkreises  in  jedem  Falle 
^  rh.inden  sein  mn=s,  ndt  einer  Trommel  und  Skale  verschen,  SO  dass  sie  aur  mikrometri- 
scheu  Ausmessung  des  Spektrums  benutzt  wenlen  kann 

Für  Messungen  ou  Reäexiousgittem  ist  das  Spektrometer  von  Abbe  gleich  gut  be> 
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schlössen,  welche  diu  BeubacUtuug  des  Priswas  goüUittot.  Der  gaiizo  Kürpcr  das  Cyliuders 
ist  zum  Schatze  gegen  WKnnestnliluDg  mit  Filz  amkleidftt.  Von  oben  rrichen  in  daa  Innere 
zwei  Oeffnnngen  fttr  Thennometar. 

Der  leststehcnde  Thcil  des  Apparntes  wird  von  dem  Arme  eines  Gestells  ;^etragen, 
Aiif  wcli-liotn  aucli  ein»'  Knclinasche  Platz  findet  und  wch-ln'-  mit  Znlui-  nnd  Triebbewegnng 
versehen  i-t,  nni  die  .Tu-tiruiig  ^'f»p«»n  das  .Spektrometor  zu  erleiihteni. 

2.  Herr  Ur.  Luninier  -  Cliarlottenlmr}:;  spracli  Uber  die  von  ihm  in  (ienieinschaft 
uiit  Horm  Dr.  E.  Brodhun  in  der  Phybikalisch- Technischen  Reichsaustalt  ausgoHihrtcu 
photometriseben  Unteranchungen,  im  Besonderen  Uber  das  von  ihm  neuerdings  kon- 
stmirte  Kontrastphotometer»  dessen  Beschreibung  im  nXchsten  Helte  dieser  Zeitsebrift 
mitgetheilt  wird. 

3.  Im  Anschluss  hieran  machte  Ilen-  Dr.  Krüss  -  Ilambtu-f^  di<^  narhfolp^riuVn  Mit 
theilungen  Uber  einige  besondere  Formen  des  Lummer-Brodliun  sviien  Pliotonu-ters. 

Es  wnrde  angestrebt,  unter Eriialtang  des  von  Lämmer  anfgestellten  Prineips  die  Kon- 
struktion in  Bezng  anf  Ilerstellnngf  Justirong  nnd  UnveründerlieblBrat  zu  vereinfacben. 

Ks  ist  dcslialb  versucht  worden,  die  1- u mmcr' sehen  Ketlexionsprismen,  die  seitlichen 
|{eriexi<inf!spiegel  und  den  rhnt.unPtor=rliIriii  in  einem  Paar  von  fÜü-^fiu  kcti  mit  entsim  cliond 
gestalteten  Fl/iohon  herzustellen.  i$ei  einer  anderen  Form  werden  die  äusseren  Flächen  der 
J,  u  mmcr'ächen  KcHexionsprismen  matt  geächliflen,  um  ohne  Weiteres  als  Licht  empfangende 
und  diffus  (brtleitende  Flllelien  an  Stelle  des  Papierscbinns  sn  dienen,  und  bei  einer  dritten 
das  Gebftuse  mit  den  gewöhnlichen  Lu  mm  ersehen  Rcflexionsprismen  beiderseits  mit  einer 
matten  Glas.Hcheibe  von^iclilossen.  Die  Versncbe  Uber  die  Branehbarkeit  dieser  Formen  sind 
noch  nicht  abge^sch bissen. 

4.  Herr  l>r.  St.  Lindeck  -  ( 'li;ir!ottrn?tiirtr  «prn^'h  iibor  Knrmalwider-t.'indc  und 
fiii-s  elektrische  Verlialten  von  Manp:anle<:^irungen,  nacli  den  von  Herrn  Dr.  Feu-Mu  rund 
ihm  in  der  l'hysikalisch'Tecbniächeu  Jieiclii^anstalt  angc.'itellteu  Untersuchungen.  .S«i\>eit 
der  Inhalt  des  Vortrages  nicht  in  der  im  diesjuhrigen  dtdi-Ileß  dieser  ZcUsckrifl  S,  t!33 
von  den  Herrn  Yeri'ns^cm  verönentlichten  Abhandhing  entlialten  ist,  wird  er  unseren 
Leitern  demnttchst  ausi'iihrlich  mitgetheilt  worden. 

5.  Herr  Prof.  (_).  F.  M  ey  er- Breslau  demonstrirte  ein  neues  Gobir^smapietonieter, 
dessen  Besehreibun;;  der  Herr  ^'(^rtr.'ln:«•TItI(■  nach  Ati-Iiilmmj^  einiger  geplanten  Unter- 
sucliUDgen  denmächst  in   II  lakmanu'.s  Aiintihn  \vv<'Ü\-ul\\c\ifn  wird. 

6.  Herr  Prof.  Bürnstoin- Berlin  spracli  iiiier  einige  kkiine  Aluinderungen  an  dem 
früher  von  ihm  beschriebenen  Elcktrodynamomctcr  und  Klektricitiitszähler  (Verh. 
d,  j^ya.  Gm.  zh  BerÜn  1888.  No.  4,  S.  19;  mekirokehn,  Zmtkhr.  IX,  H.  7,  S.  178, 1888; 
Wied.  Am,  34.  8,  388.  1888). 

7.  Dt.  Georg  W.  A.  Kahl  bäum,  Prtvatdocent  in  Basel  führte  eine  neue  Luft- 
pumpe vor.  Die  Quecksilberluftpumpe  ist  nach  dem  8 p rengeTsehen  Princip  konstruirt 
und  will  den  Hau|itiil)i  l«t.Tnd  beseitisren ,  den  die  S pren <;e l'sche  Pumpe  zei};t  und  der,  wie 
Sprengel  in  seiner  »Jriginalarbcit  (Chan.  »S-x .  ,/ouni.  1S6Ö.  S.  U)^  und  nach  ihm  Bes.<el- 
Uagen  {Wi<!d.  Ann.  1881.  J9»  8.  iüo)  richtig  betont  haben,  darin  besteht,  dass  die  Ver* 
dflnnnng  sehr  langsam  fortschreitet;  sie  will  weiter  gleiehseitig  das  Hanpttibel  der  Luft- 
pumpen von  Bah  o  (/.'';.  '/.  XiUmf.  Ges.  zu  Fnihnry.  Bd.  JI.  llift  '■'>.  S.  /,,  (iimmingbam 
(Rofi.  Srtr.  nf  L'iiiiJ'tn  l'iuir,<lii}<ifi.  Vol.  S.  und  'l^öplcr  (Diuf/l.  Polylcckn.  .lonrn.  J63. 
S.  ■l'J'^i},  grosse  /erbrecliliclik<  it ,  S'ebwii  rif^keil  d«'r  Beinigung  und  auch  K<i«tspielijikeii 
durch  Einfachheit  der  Anordnung,  und  durch  geringen  d^uecksilbcrverbnmcli  umgehen. 

Der  Hangel  in  der  Sprengersehen  Konstruktion  liegt  darin,  dass  beim  schnellen 
Arlteiten  das  QueeksUber  sieh  in  dem  Fflllrobr  staut,  wie  das  ebenfalls  Sprengel  schon 
betont,  tiii<l  dass  in  Folge  d<;.ssen  nicht  mehr  Ijuft  heruntergerissen  wird.  l)ieser  Fehler 
wurde  auf  die  di  nkb.ir  einfachste  Weise  dadiinli  venuieden,  dstss  in  da«  '/,nHn«^roltr  de? 
(^ueeksilbeni,  wie  uiiui  das  auch  bei  den  kleinen  VVai^rpuni|ieu  nach  Sprengel  gcthau, 
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ciu  liolirtitück  cingescbmolzcn  wurde,  dessen  liriitc  \Veitc  um  weniges  geringer  ist,  ab  die 
liebt«  Wdte  des  FaUrobn.  Es  kann  deomach  nienwb  mehr  QuecksQber  snfliesseo,  da 
abaolBeaasa  vermag,  und  ist  somit  der  fixperimentator  in  Stand  geaefait,  belialng  adoDeD 
sn  arbeiten. 

Die  Pumpe  wird  von  Karl  Kremer  in  Fimbnig  i.  Br.  and  Ton  Dr.  U.  Geissler 

Nachfolger  in  Bonn  hergestellt. 

8.  Herr  Prof.  Dr.  J.  W.  Brähl  -  Heidelberg  demonstiirte  folgende  neuere  chemische 
Apparate  seiner  Konstraktion:  1.  Apparat  «nr  Irektionirten  Destillation  im  Vs- 
knum.    Bei  demsolhcn  i^t  unter  Amlen  in  die  unliei|ueine  Kinriehtniig  Mberer  Ap|>ante 

veniiieden,  dass  w/ilirend  <lrr  I><  stitl;ili(»n  die  ku  wechselnden  Vorlagen  von  dem  lialtenden 
StojilVn  nliznnr'Jntif  ti ,  !>rz\v.  Inl  lilii  lit  an  (It-rv^plWii  anTm^chliessen  sind.  Sfimmtliche  Reci- 
piciiirii  Itetindoii  si«-h  in  einem  zu  vakuircndcn  Getässe  an  oioer  einfachen  iialrevorricbtang 
angeordnet  und  können  von  ansäen  beqnem  an  dem  DeetillalioBsrelNr  vorbeibewegt  werieB. 
(Chem,  Ber.  1888.  21,  fi.  8339.)  3.  Snbtimntions^Apparate  nun  Beinigen  TonPk^ 
raten  durch  SuMimalion,  sowie  zur  l>eqttein«n  Ausführung  fraktfoiurter  Sublimalioaea. 
if'hn».  Ufr.  IHSU.  VA?.  S.  '.'"S.)  .1.  A|.pnrat  7tim  Ausfr!f^r«Mi  unter  A  h«;('h1iis«  von 
Feui-htigkeil  und  Luft.  Dvr  A|>]mrat  dient  dazu,  einen  in  Losunp  li>^tiii<Ui<hrii  K<irpfr 
unter  Abschluss  von  Feuchtigkeit  und  cveutuoll  auch  von  Luft  dun-h  KaiU'  Huäzuki}'- 
stattii^iren  nnd  von  der  Mutterlauge  tu  trennen;  er  wird  femer  angewandt,  um  bei  niedsren 
Tem|ieratHren  flflssige  Snbstansen  mit  gasfSrmigen  su  sittigen  nnd  die  bierdnreb  gelwldetm 
f«'stou  Vorhinduiijren  irn  n  inen  Zustande  auszuscheiden.  (('htiii.  Ber.  1S8D.  S2.  S.  ^Sß.\ 
Situiuitliche  Apjiarute  hnhen  sich  iui  Labornforiuni  flr-  Hcrni  VnHrairi'ndfn  sehr  l>e- 
wührt;  die  heitleu  ei-steren  sind  von  C  Desaga  in  Heidelberg,  der  letztere  von  C.  Ger- 
hardt in  Bonn  xii  bezielien. 

Die  Abtheihinp;  für  lustnjmoutoukunde  der  deutschen  Naturforscher- Versammlnnfr 
knnn  nnf  iltro  ei-sle  'Yn^m^  befriedigt  xnritckMirkcn.  l^ie  p-*><;«e  Anzahl  der  geh«ltfnf*n 
Vorfrage,  srtwio  das  lelihntle  Interesse  «ier  zahlreich  erschienenen  FnchgenoSi>cn  hat  den 
Beweis  geliefert,  dass  die  Bildung  der  Abtlieilung  einem  allseitig  empfundenen  Bedllrfnisw 
entsprach.  Die  mannigfachen  Anregungen,  welche  eineraeite  die  Vortrüge  und  Verbandlnngeo, 
andt-rersfits  d<-r  iier«ni»Iiche  Verkehr  zwischen  (I«'h'hrtcu  und  Praktikern  gegeben  hnhen, 
wenb'u  ihre  rürd<'ru'!«>  l'titwiHvinitr  ritif  dif  I'iilu  i.  klmiir  <lt  r  Iii'^fritnirnfcnkutKle  nicht  ver- 
febh'ii.  Daj'S  die  \'erliandlunj;«'n  einen  so  ertrriiliclit  ii  \  i-rianf  frenounneu  halten,  ist  we«entlicli 
den  vorbereiteuden  Arbeiten  des  einführenden  Vorsitzenden,  Herrn  Prof.  Dr.  J.  W.  Brühl- 
Heidelberg  en  danken.  die  Ahtheilnng  aitrb  in  Zukunft  das  sein,  was  sie  derBe» 
deutnng  der  Instrunicntcnkunde  fUr  die  Forschung  nach  sein  muss,  ttn  lebendiges  und 
krftfdgM  Glied  der  deutschen  Natnrforsclier' Versammlung. 


Dia  FeiuiMbaiiik  maf  dar  SambnrgiMbeii  Geimbe-  und  Iiidiirtri»'A«iitatlii»g 

Vm  Dr.  AtiipMl  ▼•ller«  DlNktcr  4m  »kjnMtfdw»  »UU-UAnntaiUtm  im  Hmtaiy. 

Der  grosse  Wettstreit,  zu  welchem  nach  TollendeAera  Ansehlusse  Hambaigs  an  das 

deut'^cbe  Zollgebiet  dl»»  ( Jewerbefrcibenden  und  Iudu«triellen  der  alten  Ilansastadt  Und  ihrer 
ujiclislen  rifiL'f)iuti_^  in  dir  Alt-i'  lit  aufgefordert  wurden,  dem  procpi,  K^>nsumentenkreisc 
tles  zollcinijj  i^ewuniem  ii  1<< 'm  li-'j:i'Uietes  die  l/eistiingen  llaniburgisclier  liewerbs-  nnd  Handel»- 
thaligkeit  vorzuführen,  faiui  in  f;ist  allen  Kreisen  der  Bevölkerung  lebhaften  Anklang.  Die 
am  15.  Hai  d.  J.  eröffnete  Hamburgische  Gewerbe-  und  Industrie- Ansstellnn^, 
der  sich  bald  darauf  die  Handels- Ausstellung  ansrbloss,  bot  ein  unerwartet  reiches  and 
vielseiti;;es  Bild  der  gewaltigen  Thätigkeit  der  He^v-dnu  r  Tlanibiirp^  "ud  'deiner  Na«  libar- 
Städte  Altona,  Ottensen,  Wandsbeck  tnnl  H.trbtircr  Snrgfaltig  vorbereitet,  mit  grossem  Ge- 
schick geleitet  und  getragen  vou  der  uacidialtigen  Tiieilnahme  der  Bevölkerung,  gehört  sie 
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ohne  ZwcitVl  xii  iU>n  in  joilcr  Bojsieliuug  olfolgroiehsten  Untfiroehmnngon  dieser  Art,  welche 
die  letztf'ti  .Inlire  gesellen  hnheii. 

Ks  liegt  iu  der  Natur  der  Soclic,  tlaan  unter  den  vorscliu;tl<>iien  Zweigen  geweri)lichor 
Thfitigkeit,  deran  Leiafaingen  in  Hamburg  zur  AnschAnung  gobraicht  wurden ,  die  Fein- 
meeliaaik  dem  Umfjaage  naeh  nieht  den  allerersten  Plata  einnehmen  konnte.  Nichtsdesto» 
weniger  betrug,  Dank  der  lebhaften  Betheiliguiig  fast  aller  iu  liftrac.ht  kunuueuden  Werk- 
«tüttcn,  die  Anzahl  der  an  die  Jury-Gruppe  für  Feinuieehanik  überwiesenen  Aus^toller  07, 
deren  Erzeugnisse,  neben  manchem  Alltäglichen  und  Mittelmässigen,  eine  nicht  geringe 
Anzahl  ganz  hervorragender  Leistungen  aufzuweiscu  hatteu.  L'eber  die  wichtigeren  (jegcn- 
atftnde  dieser  Ausstellungsgruppe  soll  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  im  Folgenden  dn  kunter 
Ueberblick  gegeben  werden. 

Wir  folgten  bei  der  Bcsprerhnnir  dff  Kntnlnir'Mntheilung,  soweit  dies  erforderlich  ist 
Die  G  nippe  für  l-VinniPcliaTiik  zcrfirl  in  drei  A  litlit'ilun^M'ii :  1.  Mathematische,  astro- 
nomische und  pliysikalische  Instrumente,  ch«uiische  Apparatoi  2.  Uhren; 
3.  Chirnrgisehe  Teehnik  und  Instrumente. 

Die  letBtere  Ahtheilung  soll  hier  jedoch  nnbertieksiehtigt  bleiben.  Dagegen  sollen 
einige  der  betreffenden  (^ruppen-.Jurv  aus  anderen  Groppen  sur  Beurtheilung  ttberwieeene 
Gegenatfinde  auch  hier  mit  erwähnt  werden. 

1.  MathaauitiNhe,  Mtronomlfche  ond  phyrikaliaeh«  Instnunenta;  ehemiiehe  Apparate. 

Instrumente  für  rein  astrononiisclie  Zwecke  waren  —  von  den  spater  zu  besprechenden 
utroQomischm  Uhren  abgesehen  —  nicht  ausgestellt,  da  die  Repsol dusche  Werkstatt  teider 
ausser  Stande  gewesen  war,  sich  zu  betheiligen.  Dagegen  hatten  Donnert  A  Pape* 
Altona  eine  Auswahl  ihrer  geodätischen  Instrumente  zur  S«  lian  gestellt.  Die  ausgestellten 
Instnimenle  —  f»in  Hepetltitmstfieodolit ,  ein  kleinerer  tirubenthcodoiif ,  Xivflllriiisfniniente 
u.  s.  w.  —  sind  in  k<in<tniktiver  Beziehung  liosondere  flir  dun  Export  gebaut  und,  l»ei  durchaus 
uiostergiltigcr  Ausliiliruug  aller  Theilo,  befähigt,  weite  und  schwierige  Transporte  ohne  Schaden 
abentohen  su  können.  Von  besonderem  Interesse  war  der  Repetitionstheodolit  mit  Kasten- 
bussole (D.  R.  P.  No.  47061).  Der  Horizontalkrois  hat  einen  Durchmesser  von  1 5  cm  und  ist  in 
Sechstel-fJrado  getbeilt,  10  Sekunden  sind  direkt  abzulesen.  In  der  Mitte  der  Alhidado  befindet 
sich  die.  Kn<?tPTibns!:nb' ,  dcnm  N.i  b'l  ^Tiinii  rcntri^cli  y.tir 'l'Iu  llung  des  Ibirizontalkreise«  jn^tirt 
ht\  an  der  Uussolentheiiuiig  können  vermittels  einer  Lupe  einzelne  Miuuteu  geüchatzt  werden 
Eine  einfache  Vorrichtung  gestattet  die  Entfernung  der  Bnssolo,  so  dass  eine  freie  Durchsicht 
durch  die  durchbohrte  Axe  behuis  eentrischcr  Aufstellung  des  Instrumentes  ermSglieht  wird.  Das 
Femrolir  hat  SOfache  Vergrösscning;  es  lässt  sicli  bei  elngeschobciu'm  < 'knlar  durchschlagen, 
st)  da.ss  man  sowohl  nach  oben  wie  nach  unten  auf  ( )bjel;t('  riti-lt  lli n  kann  Itcr  llölien- 
kreis  hat  1-1  nn  Durchmesser,  ist  in  DnUcI  tMade  getbeilt  iintl  mif  /.wri  -.ip-nannteu  \Valzen- 
uouien  versehen;  20  Sekunden  sind  tlirekt  ablesbar.  Um  da^  Instrument  vor  Deschädigungen 
SU  schtllsen,  ist  der  Limbustellnr  im  Innern  mit  einem  Ring  versehen,  auf  welchem  ein 
Xlmlicher  Ring  von  der  unteren  AlhidadenflAche  aufittht,  so  dass  das  Gewicht  des  oberen 

Theiles  getragen  wird;  der  durchludirte  Zapfen  bat  so  nur  dii'  «  initriseho  Führung  7.n  be- 
-rbafTen.  Heide  Rinirflürbcn  wcnl.-i)  für  <\eu  'I'r.<n«]iort  durch  Anziehen  einer  unter  dem 
l>reituss  befindlichen  Mutter  fest  verbunden,  wodurch  eine  grosse  Sicherheit  gegen  Beschä- 
digungen gewährleistet  ist.  Dieser  Tlieodolit  ist  somit  nicht  nur  du  sehr  praktisches  Gmbon- 
and  Landmessinstmment,  sondern  seiner  starken  und  doch  kompendiSsen  Form  wegen  nament- 
lich auch  für  Forschungsreisen  i»esoiidei-s  p'ei;^iu  l.  (Vgl,  auch  difse  /.eiladir.  1888.  S.  865.) 
Aebulirlif  Vi.iziipo  -/cii  lnien  den  kleinen  ( Jnibenf hei  rliditen  sowie  die  Xivellirinstruuiente  aus. 
—  Die  bekannten,  sehr  genauen  l'räcisi<.usmaassstjil>e  und  Kecheiistab»'  df  rvelben  Finna  (vgl. 
diene  ZeiUxhr,  1886.  S.  173)  waren  ebenfalls  in  reicher  Auswahl  vertreten. 

Aach  Georg  ButenschSn  hatte  Nivellirinstmmenle  mit  einer  interessanten  Neue- 
rung ausgestellt    Die  Libelle  ist  an  der  Unteiseite  des  Femrohres  so  angebracht,  dass 
ihr  Bild  durch  Vermittlung  eincd  im  Rohre  unter  4b'*  Neigung  befindUcben,  in  der  Rohr- 
SV 
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axf  ffnn-hhrwlK  Tt'  Ti  Spiepils  {jlt-tch5M?itip^  mit  dein  Bilde  de^  Objektes  und  dem  Faden iuifoitf 
!<icii(i>^  t>t  'i>.  K-  1'.  No.  3t>7i>o}.  Es  wird  so  eine  bequeme  Kontrole  der  Horizontal- 
Btellung  dos  FernxiliiM  wihmid  der  Beobacbtang  cnnO^clit 

BMcUuütii^  und  dar  Bedentaiig  H«mlNugs  Seattodt  wie  «la  Sifi  der  dentodn 
Seewarte  eiigeo)<>«!:<-n  war  die  AwBteUnng  navtiteker  Instromonte,  naoMPtlicli  von  Kom 
|iasM'n ,  h<y^ .  SrIiifT-;lmrom«>tpni .  Sextnnton  n,  s  w.  lic^^'itlicherweise  war  mancln  >  Mitti  ! 
j^t,  Roll>»<t  S4'hr  Gering^crthipes  vnrbamlen;  aber  das  reichlieh  vorbandene  Gute  uiul  V»t- 
ziiglicbe  bewies,  dass  die  einbeimiscbe  Tecbnik  aof  diesem  wicbügen  Gebiete  den  Furt 
Mbritteb  der  mnttiMhen  Wiasemeliaften  mit  Eifer  nnd  YersliiidiiiaB  folgt.  Unter  aOea  Weik- 
(ttitlen,  die  sieb  an  «Ii «vter  Gruppe  der  Ausstellung'  betboiligten,  ragtet)  di<jetiigM  Ten  0.  Platb 
nnd  von  G.  llccbelmann  weit  hervor.  Vt  ii  hcidcn  waren  Sextanten,  Ifalhscxtanten  und 
iüinlirbe  Inätmmente  in  vorzüglicher  Ansfilhnint:  vorhanden;  fcunz  besonder?  «clmn  wwvn 
die  IMaib*i^bcn  Instrumente,  welche  bei  liU)  mm  Theilungshalbmesser  lo  Sekunden  ahxo- 
ieBen  gnetatten,  geaii>ettet  Ken  ist  bei  dieaen  totaleren  die  Klenme  alt  HiknMnetMbe- 
wegDug;  kleine  Klemmstacke,  durch  welebe  die  Stollselinuiben  für  die  Spi^ebtellmigHi 
gehen,  Terliindem  ein  Lockerwerden  derselben.  Die  Ilecbelmann^schen  Sextanten  $in<{ 
gewöhnHi'her  Konstruktion  mit  Fi'd<  i-Mikr<>iiuter  mul  rndJal  wirki  tuler  Klemme,  wodurch 
ein  Ihirchbiegcn  der  AiiiidiMlu  vvsniiiuden  wird.  Die  Instrumente  beider  Aussteller  sin«!, 
wie  xahlrciche  l'rüfungcu  der  Seewarte  ergeben  haben,  fast  sömmtlicb  ohne  ueouenswertbcu 
KlxcentricitKtsfobier;  die  Ileehelmann'aehe  Werkstatt  besitst  seihet  die  Einriebtungea  m 
l'rQfunf^  der  fertig  susammenge.Htellten  Sextanten.  Anch  die  imPrindpe  von  Pistor  A  Mar» 
tins  angi^obenen  Apparate  zur  lieslinminnf;  des  Parallelität5f<  lilor^  von  Spiegeln  tind  Schatten- 
}fl!i«fn>  waren  von  beiden  WerksUitten  in  etwas  abweichender  Konstruktion  und  mit  v<»t 
h«  lii<-<i(men  Neuerungen  zur  Augstellung  gebracht.  Kiu  ganx  eigenartige  lutercsse  bot  die 
liotrochtung  der  sablreiehen,  von  Platb  und  Ten  Beebelmann  ansgestellten  Kompas^; 
Asimutb',  Steuer*,  Flüwigkmls-  und  Transparent-FIflsrigkeita-Koinpasse  watm  In  reicher  Aus- 
wahl vertrett'n.  Beide  Aussteller  stcln-u  hinsii  lifücb  der  Konstniktionsprincipien  der  Kumpasi- 
rosen  in  einem  j^ewis.sen  f!i';r('ii«.itzc.  Wäliroml  ('.  l'lath  bei  seinen  auf  dem  Princip  derThom- 
f!on' sehen  Hosen  bn-in  tiden  l'atentkompassrusen  {I>  H  P.  No.  428(51)  durch  möglichst 
grosse  Leichtigkeit  liczw.  geringcMi  Trögheitüuiumeut  und  ausreichendes  magnetisches  Momeut 
genaue  Einstellung  bei  nihigem  Wetter,  sowie  grosse  Buhe  hei  stOrmiacheni  Wetter  und 
starkem  Arbeiten  des  Schiffes  anstrebt,  sclilieast  sieb  Heeheluann  den  ueueren»  duich 
die  Seewarte  vertretenen  Anschauungen  an,  welche  dasselbe  Ziel  durch  VeigrSssemng  des 
niagiK'fi^clion  Motnentes  bri  trb'H'hzeiti^'er  Steigerung  des  'Prätrheitsmometifes  erreichen 
»^ucIh  ii  immI,  wie  die  KHaiiriing  leiirt,  auch  thatsächlich  erreichen;  seine  Kompassrosen 
(!>.  U.  i'.  Nu.  L'orid.'i^  besitzen  8  kunie  llognetnadeln  tief  unter  dem  Rande  der  Rose.  IHe 
Anwtnilung  bot  reichlich  Gelegenheit,  die  DurchfDbrung  der  beiden  entgegengesetaten  Grand- 
nnschamingon,  welche  beide  unter  den  praktischen  Seelenten  sich  zahlreicher  AnbiCnger  er- 
freuen, in  KoinpH-^"-en  mannigfachster  Art  zu  studiren.  Auf  maiu  he  Intt^rcssantcn  K«>n- 
■^»niktionseigenlhiindiclikeifen  der  letzteren  hinsichtlich  der  ( ifs.ininiteiurichtung,  der  Visit- 
Hil  l  Aldesevorriclilungon  u.  8.  w.  einzugehen,  verbietet  jedoch  der  dieser  kurzen  Üebcrsicht 
-  .  sviduiete  Raum.  Ausser  den  erwähnten  Instrumenten  brächten  beide  Aussteller  gute  Marine- 
lianmipter,  QuockAilber-  und  (ilashoriaonto  u.  s.  w.,  Platb  ausserdem  ein  Patentleg  mit  neuer 
Anonlnung  do«  ZÄlilorwerkcs  iiml  'luppeltor  Führung  des  dasselbe  treibenden  Zapfens.  Von 
Ileclielniann  waren  ferner  eine  Anzalil  v.ai  iliiii  für  ilii'  Sc. -warte  nach  den  Angaben  Prof. 
Neinnayer's,  dr^  hiix'ktors  derselben,  gearbeiteten  lnslniment«j  ausgestellt:  ein  Keversions- 
pendei  eigenthdniliclier  Konsti-uktion,  das  bekannte  Ncumay er'sche  DeviationsmodcU,  ein 
SimiN-AhlpnkitiiKHappRrat  aurPrilfung  von  Kompassen  und  Magneten,  sowie  ein  modificirtes 
T h i>mti on*sches  Vortikalkraftinstniment 

AnKüer  ilen  tJenannten  trat  in  Pi^fklogS  namentlich  Km.  E.  Mej'cr  hervor,  dessen 
liHlniniente  nieln-Jarhe  K.in-triiK(u>tL-l..i  1.  liiifte  -/.eiircn.  P.  ancli  wahrend  des  Gebrauches 
ge^iHuet  und  koatndirt  werden  können;  dicsi  lben  hal>cn  in  seemännischen  Kreisen  gross« 
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Belloliflioit  gewonnen.  Audi  Ang.  Carstens  liot  eini*  in  gcwiswor  Hezielinn^'  iiiti^ros'üinfc 
Ausätüilitnj,'.  Die  Werkstatt  dc-äeHicn  ist  auf  Fabrikation  nautischer  lustrunuMitc  in  ^^ni-r^erem 
Alaassstabc  für  Export^wecke  uingui'icUtet.  Nach  den  auf  der  Seewarte  stattgeiiabttin  Prü- 
fungen seiner  Grxeognisse  Bind  dieselben  roclit  «nerkennenswerth,  obgleich  sie  begraiflicber- 
weiee  bineiehtlieh  der  so^gflütieen  Durcherbeitung  namentlich  die  Plath'schen  Instrumente 
nicht  erreiclien.  —  Die  von  den  soTisfiirim,  auf  dein  Gebiete  der  nautisehen  Instninuiifc 
arbeitenden  Firmen  sor  Ausstellung  gebrachten  Gegenstände  bieten  za  besonderer  Besprechung 
keinen  Aniass. 

Anf  dem  Gdiiete  der  Hentdlung  oigentlicii  pbysikeliecher  Instrumente  nu 
rein  vissenscbaftliehen  Zwecken  ist  in  erster  Linie  die  Ansstellnng  der  bekennten 

"Werkstatt  von  A.  Krttss  (Inhaber  Dr.  Ilng<»  Krüss),  sodann  diejenige  von  H.  Schwencke 
hcrv'nrziiln'licn ,  —  er«tfre  In  kaiiiitluli  wesentlich  auf  opti?ch«'in  ( u-biftr  ai-lx-itciid ,  letztere 
mit  der  Entcugung  von  elektrlsciien  und  eiektroniedicinischen  Apparaten  besdiiittigt.  A.  Krüss 
brachte  —  abgesehen  von  den  dorn  gewühuliclieren  Gebrauche  oder  beistimmten  technischen 
Zweclran  dienenden  Instrumenten,  wie  Nebelbilderappnraten,  l'iujcktiondntemen,  Kocn- 
waegen  n.  s.  w.  —  eine  Anzahl  der  aas  dieser  Werkstatt  hervotgegangenen  photometri« 
sehen  Apparate,  wie  neuere  Bunsen-Photometcr,  Kompensationsphotoineter,  optische 
Flatonienniaasse,  l'hotonieter  für  GIühlain|»pn  ii.  «  w.  znr  Ausstellung.  Bekanntlich  hat 
diese  Firma  um  die  Ausbildung  und  llerstcllujig  pbotonietrischer  Instnimente  aller  Art  mannig- 
fache Verdioost«,  wovon  dio  Aus&ti^'Uung  von  Neuem  Zeugniss  gab;  es  ist  jedoch  nicht  ndthig, 
bieranf  an  dieser  Stdie  nXber  einengeben,  da  die  I.ieaflr  dieser  Zeitschrift  alle  wesent- 
lichen Konstniktionen  von  Krüss  in  >liii  friiln  ii  u  Heften  derselben  ausflihrlich  besprochen 
finden.  Dasselbe  gilt  von  den  verschiedenarti^rcn  .Spektralapparaten  derselben  Finna, 
die  ebenfalls  einen  hervorragenden  Bestandtheil  der  Krüss'schen  Ausstellung  bildeten;  an s-^  r 
gewöhnlicheren  Spektrumeteru,  Norumlspcktromctem  für  i^uantltative  und  qualitative  Ana- 
lyse, dem  Krttas^schen  symmetrischen  Spalt  u.  s.  w.,  trat  namemtlieh  ein  grosses  Instru- 
ment für  starke  Zerslienung  mit  acht  Prismen  und  automatischer  Einstellung  derselben  anf 
das  Minimum  der  Ablenkung  hervor. 

H.Schweneke  hatte,  ausser  gut  gearbeiteten  Sinus-  und  Tangenteiiltnsfolen,  Mess- 
brücken und  anderen  tti  kannten  Messinstrumenten  gewöhnlicher  Konstruktion  u.  dergl.,  eine 
Reihe  von  lnstranu*nten  ausgestellt,  die  derselbe  nach  Angaben  des  Uerichterstatters  für 
das  Hambnigische  physikaliscbe  Staatalaboratonum  angefertigt  hatte  und  deren  gute  und 
mverllissige  Ansf&bmng  die  mit  denselben  gemachten  Erfahrongeu  gezeigt  haben.  Es  mögen 
Iiiemnt4?r  einige  Proportional-Differential-Galvanonieter  mit  und  f)hne  Spiegelablesung  (für 
Arbeiten  mit  stärkeren  Strömen ,  %  W.  direkte  Messung  des  \Videi*standes  brennender  Glüh- 
huupeu  boätiumit),  ferner  ein  für  Messung  hoher  PtitentitJe  (bis  ÖOÜO  VtAi)  bestimmtes 
Qnadrantelektrameter  mit  verfinderiicbem  magnetischem  Felde  u.  a.  m.  «nrwXfant  werden.  Auch 
elektromedieiDisehe  Apparate  aller  Art  in  eweckmi'issiger  Konstruktion  und  sorgfidtiger  Arbdt 
waren  von  der  in  Hamburg  auf  diesem  Gebiete  mit  Recht  sehr  anericannten  Werkstatt 
ausgestellt 

F  Ii' 1<  t  r  oterhni  sehe  ( Jegeiistände  wann,  «oweit  sie  d;»-  tJebiet  der  elektrischen  lie- 
leuehtuiig  n.  s.  w.  betreffen,  —  abgegeben  natiiriicli  von  den  /,ur  Beleuchtung  der  Aus- 
Stellung  selbst  dienenden  Einrichtungen  —  nnr  von  wenigen  Ausstellern  vorbanden,  relcb- 
lieber  dagegen  Apparate  für  flanstelcgraphie,  GegoiMtilimle  der  elektrischen  Kleintcchnik 
O.  dergl.  In  erster  Linie  ist  hier  die  An--ti'IIitng  der  G  lülilnnipen  f  abrik  und  Elektrici- 
tfttswerke  A.  G.  zu  nennen,  welche  rlj,-  hekannten  t'.  H.  F.  Müller'scben  Lampen  fa- 
brieirt,  von  denen  eine  Anzahl  als  Ausstellungsobjekte  in  Betrieb  waren.  Dieselbe  Firma 
hatte  auch  eine  ansgeieicbnete  Sammlung  kitn-^ttvoll  gearbeiteter  Geissler'schor  Rühren 
ansgestellt,  die  ebenfalls  im  Betriebe  waren;  die  Herstellung  dieser  Röhren  war  seit  langer  Zeit 
eine  l't/it  der  Müller'scben  Fabrik.  Endlich  war  eine  grot^se  Auswahl  gnt  gearbeiteter 

Hnti^felemaphcn-Appimfe  nufl  verwandter  Gegeiistäude  ausgestellt,  mit  deren  Uei-^fcllnnp:  sich 
die  früheren,  jetzt  in  der  genamiten  Aktiengesellschaft  aufgegaogeoen  Firmen  Basäci&Kluutse 
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und  .1.  F.  Klentzc  Ä  To.  h«><obÄftigten.  Ohne  anf  die  zahlreichen  ilausglockenapjwirat«, 
Telephonu  und  Mikropiioue  gewöhnlicher  Art,  elektrische  Feaermelder  u.  deigl.  niherda» 
sttgtthen,  Mi  ntir  erwihnt,  dass  unter  den  «a^estellleB  Gegenstlnden  ein  neuer,  der  ¥inuk 

patentirt'  i  A  Inrm- Detektor  Interesse  erregte,  der  medumisch,  d.  h.  dnidi  Fedetn»' 
lösun-;,  je  nach  Einstelhing,  das  Oeffnen  oder  das  Schliessen  von  Thtiren  und  Fenstern,  oder 
ancli  h('ide<^  anz«>i;rt,  ferner  ein  neuer  sehr  sinnreicher  Die'w«- Alannkontakt,  der  das^elhe 
aiil  i'ioktriücliem  Wege  bewirkt.  Derselbe  beruht  auf  der  Wirkung  ciucs  sehr  cinfacheo. 
aber  aassprordentlich  snTerlMsigcn  Fallkontaktes,  der  in  dem  Aagenbßcke  in  TbXtigkeit 
tritt,  in  welchem  oino  unbefugte  Hand  ein  Fenster  oder  mne  Thür  so  offnen  sucht,  wobei 
ein  feiner,  ansgCMpannter  Kaden  bcrlilirt  odrr  In-wi-gt  und  d«T  Kontakt  ausgelöst  w  ird.  Kben-f^ 
erw  if«  «ich  <*n)<-  \>tn  ih^r  Fimm  nn-;t.''"-t«'lltr'  Kiiiiri  Iifiiii;.;  n!^  für  Tlieater  u.  dergl.  in  Uran»! 
fällen  sclir  pffi^^m»! ;  vt'miittels  derscliien  wcnien  »hin  Ii  ilen<eli»en  elektrischen  Stnun,  weKher 
iui  Augeublicke  des  Krrcichcns  einer  gewisKsn  Temperatur  von  einem  als  FeuenuelJer 
dienenden  Metallthermometer  g^ürblowten  wird  nnd  eine  Alarmglocke  in  ThStigkett  renelft, 
gleichseitig  eine  belieibige  Ansahl  Thfiren,  deren  Spemmg  clektri:«<-h  aufgelöst  wirl. 
ge<iffnet.  Für  di-n  Bctricdi  der  elfktrischen  Apparate  der  ausstellenden  Finna  stellt  die- 
selbe selbst  Tr-M  k<'n»'lp!n«'iitp  her,  welche  ;itifh  ntif  der  Au*5«trlliiti2'  in  Thütigkeit  wan*!i. 

Ausser  «len  oben  erwähnten  Lampen  Müller  schen  tsystems,  hatte  auch  Alexander 
Bernstein  dno  Kojo  mit  seinen  bekannten  Serienschaltnngslampcn  hftbsck  aoagestatut; 
derselbe  war  jedock  ausser  Preisbewerbung  getretra.  Aussteller  von  Hanstdegraphennppantai 
und  (j  egenständen  der  elektrischen  Kleinteehnik  waren  noch  mehrere  mit  guten,  wenn  am  Ii 
nicht  gi^radfi  lii'rvorragenden  Lci^tunsrf^ti  vorhanden;  os  mögen  noch  (3  l»avon«'  x\\\<\  A  l  It 
(!ro(i'  f/<iinnnt  werden,  von  denrii  .i.  r  ersten«  aus-^rr  n'izendcn  ^*|>ieler<'i«ii ,  lUunien  mii 
Cjiliihianipeiicu  u.  dergl.  eigeuarti^je  Mikrophone,  letzterer  u.  A-  ebenfalls  l)i«'besiilarmapparatc 
ausgestellt  hatte.  O.  I^indemann  brachte  eihe  Auswahl  von  Apparaten  fDr  Belenchtungs- 
Bwecke,  Bogcnlam|ifii  eigenen  Systems  u.  s.  w.,  Wilms  Gebr.  stellten  Elemcntenkohlen 
und  Heleuchtung^kidden  aus,  deren  Herstellung  in  Hamburg  luerst  von  dieser  Finna  cin- 
irefiibrt  worden  ist,  ebenso  wie  A.  Krüger -Ottensen  Ton  ihn  luerst  hier  fabricirte  isoUrte 
Driihtc  fllr  elekirisebe  /wecke  ausstellte. 

Von  nicht  geringem  Interesse  war  «ich  die  Ausstellung  von  Ad.  Paris- Altona, 
der  —  ausser  den  irowohnliehen  elektrotechnisehen  GegenstSnden  —  in  seinen  bekannten« 
gegenwärtig  auf  vielen  Wasserwerken  eingeführten  elektrischen  Wasserverlustanzeigcm, 
Sowie  in  seinen  Konstruktionen  für  Bli  tzableiter  sehr  beaclitenswerthc  Krzeugnisse  seiner 
Werkstatt  zur  Schau  brachte.  Die  ersteren  bestehen  hu  ^^^"5t»tlflirhen  ans  einem  eln^tischcn 
llolzotabe,  der,  durch  einen  leichtcu  Drcifuas  geführt,  auf  die  hinsichtlich  ihrer  Wasser- 
dichtigkeit vcrdftchttgipn  Kohre  aufgesctxt  wird  und  das  leise,  jedoch  sehr  «barakteiristische 
Gorftusch  etwa  ans  Undichtigkeiten  ansfliessende-n  Wassers  auf  ein  von  ihm  getragenes 
Mikrophon  überleitet.  Ein  mit  diesem  verbnndenes  Telejdion  bringt  dann  das  AusHussgeräuscli 
zu  (Jebör.  l  nter  den  HIilzableiterk(»nstnjkti*inen  i'^t  eine  --fhr  prnktt'-cb«'  Aii'-niiHint^  sl'« 
Fusj^theileä  Melscns'seber  lUitzableiterstangen,  welche  eine  vollk<nnnieu  sichere  Einlagenmg 
besw.  Ourchflilining  der  Leitungsdrähte  cnuöglichcu,  ohne  dieae  serscbneiden  und  iStben 
zu  müssen,  femer  ein  sehr  sieher  wirkender  Kontaktring  für  den  Ansehluss  der  Blitxabimter 
an  die  metallenen  Axen  von  Windmühlen  au  erwfthnen.  Derselbe  ist  mn  Doppelring:  der 
innere  L'ing  aus  starkem  Eisen  liegt  an  der  Axe  an;  er  ist  zweimal  durchschnitten  und  federt 
f^egeii  den  äusseren  aus  Kupfer  bergestellten  l?it!.r,  ilem  er  durch  seine  Fonn  znpi'lcieb  Fnbnmg 
giebt;  die  Drehung  der  Aie  hebt  somit  den  Kontakt  in  keinem  Augenblicke,  aul.  Die  Kon- 
struktion ist  auf  xahlreichen  Windmühlen  Schleswig- Holsteins  mr  Anwendung  gebradatund 
hat  sich  als  sehr  auverlässig  bewührt 

In  das  (Jebiet  der  Elektrotedinlk  geb.'irte  auch  eim>,  im  Publikum  viel  Aufsehen 
erregende  elek  t  ropne  u  tiia  t  i  sc  he  Kirehenorgol  vmi  (Ii.  II.  W  ol  tel  1er- Altona.  Der 
clektribcho  Theil  dieser  Urgol  bot  nicht  grade  hervorragende  Konstmktionsei^enthtimlich- 
keiten  dar,  erwies  sich  jedoch  als  einfach  nnd  iwcckent«prechend.  Das  Nieder« h  ucken  einer 
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Taste  sflili<«?st  oiiH^ii  elektrisclu'n  Strom,  der  «iiinh  oiniathe  Kicklroiua^m-lc  «lic  Whul- 
vcutile  der  Tfeilcn  au?löät;  der  sdi  wert  all  ige  licbeliuectuiuiäuiiiä  gewolmliehcr  ()rgelii  kuim 
daher  dareli  einen  weit  oinfacberen  und  sieher  wirkenden  ersotat  werden.  Selbstverständlich 
spielen  sich  derart!;:«'  Orgeln  sehr  leicht;  der  lianptsliclilicb  orroicbte  Vortheil  derselWn  be- 
steht jedocli  darin,  «lass  ( )r^el  und  OrgelHpiegel  litlieli  ihres  Orles  von  einaiider  iiii.ib- 
hniipg  i<iiv\.  la  ja  die  /.ul.'issi:r<>  I  .-iiige  der  von  luUturoin  XU  erstorer  fttlirendeu  J^oitunga- 
dräbte  jiraktiseh  fast  uubegrenzt  ist. 

A<if  dem  besondeieu  tiebiete  der  Hontelliing  v<>n  PrMcisionawaagen  für  wissen- 
scbaftliclie  und  feinere  teduiiiiebe  Zweclie  war  die  alte  Bun{ve*selie  Werkstatt,  welche  seit 
eiiu|;*  r  Zeil  an  Ilor/Jier^  t\c  Kiihliiuiiin  iihi  _;uigcii  ist,  ^'ut  vertreten.  Ks  waren  aus- 
gestellt:  Kine  ^ros»«.  IL.iIi-i  he  \V4ia;.'r  mil  A  liheVi  lu  r  l'<  i  ih  i  IiimMi'  iin^  für  2/.v/  IJchistun;;, 
eine  </  Waa^t  tiii  ( l.ilil.ni.ilv  sen  und  ein  Wa^i-autonial  /.iiiu  Smlin  ii  i  \  lindriseher  Kajisehi. 
Die  crst«'rc  ^VaJige,  mit  iasl  gleiehcr  Ku)|ifiudlichkeit  bei  allen  Üela^iungen,  /-eigt  gegenüber 
den  älteren  Bunge^sclien  Waagen  filmlicborUescIialIenlieitnie1irraclieFi»rtscbritte.  Der  Balken, 
weleher  jetst  wie  alle  schwingenden  Tbeile  der  Waage,  aus  Argentan  gearbeitet  ist,  liisst 
sich  znsannnenseliranben;  er  besteht  ans  vier  lioristontalen  Str«<hen,  die  dnreh  xwei  von 
dein  vertikalen  Mittelstiick ,  welche»  zngleieh  die  MitteTnxc  ninsi-hliesst,  kommenden  Sehr;t;r 
balken  abgesteift  werden.  Die  Endaxeu  wurden  je  dureli  zwei  uutei-o  und  zwei  f^eitlielie 
Schranheu  gegen  einen  Ualbeylinder  gedrftckt  and  sind  se  in  jeder  Bichtung  jiistirbar ;  einfache 
Vorrichtungen  an  den  Kndnxklnben  vorliflten  das  Herunterfallen  der  CiebJinge.  Das  Keiterlincal 
ii»t,  wie  sehen  bei  Bun;,'e,  p'keilit.  — -  Die  -JO  y  Waage  filr  («oldanalyse  »<dl  zu  Wasungen 
am  Knndorte  dienen;  sie  hat  ein  znsanimenle;;bares  (ieliaiise  und  kann  leieht  ver[»ackt  werden. 
Iteido  Waatrim  sind  \*m  nm-torfi^iltiger  Arln  it.  Der  W.'i'^i'nntoniat  ist  ans  <lcn  Itn ngtr'schen 
.MiniZ|datten-Sortirvviuigeii  Jiervoi-gegangen  und  dem  n«'neu  Zwecke  in  .sinnreicher  Weise  aa- 
gepatiät;  eine  eingehendere  Beschreibung  des  Meebamsmus  wttrde  hier  jedoch  zu  weit  fUhren. 

Auch  Max  Bekel  stellte  eine  gut  gearbeitete  Waage  aus,  an  der  besonders  eine 
neue  Beruhigungsvorriclitung  f  iir  die  Sehaalen  heaclitenswerth  ist.  I5ei  Auslösung  der  Waage 
«oTiken  «irli  /iiei-st  die  Schaalensliitzen  tiTid  di<*  ScIi  lali  ti  i:li'il(  t)  ;iul' einem  ,  sich  von  nnt«'n 
gegen  dieselben  legenden  Itebel  uuch  ihrem  linlie|tunkte  bin,  ohne  in  Schwingungen  xu 
geratbon.  Alsdanu  werden  durch  das  MittcUager  der  Balken  und  die  Uehänge  von  ihren 
Stfitapunkten  gehoben  und  erst,  wenn  die  Waage  vellstftndig  frei  Ist,  verllfsst  der  mit  einem 
Gramm  Ueberge wicht  arbeitende  ilebel  die  Sebaaleu,  wodurch  eine  völlig  ruhige  Auslösung 
bewirkt  \Nird.  Die  Waage  ist  behnfs  Aenderung  der  Empfindlichkeit  mit  einem  an  der 
Zunge  verschiebban-Ti  ( Ii*witb(-l<t!rp<T  ver.'^ehen. 

Gluijiustniiuenie  liir  chemische,  physikalische  und  arzlHcho  Zwecke  waren  von 
0.  M.  J.  Bedien  und  von  Ludwig  Bartheis  in  gleich  guter  Ausführung  vorhanden. 
Aerxtlicbe  Thermometer  von  ausgezeichneter  Genauigkeit  in  Normalglas  verfertigt  namentlich 
der  letztere.  S)M-cieIl  für  Branerclawecke  aller  Art  heimstellte  'rhermonu-ter,  auch  Fener- 
mtdder  und  <l(ktri-rlii'  'I'tMn|>f'raturanzoiger  •^tnüfcn  K  f'<*M^'; -j-n  ;i  i  d  &  IKm- K  i  r ,  der«'n  Lei- 
stungen anl  diesem  liesondereu  (lebiete  in  Hamburg  .sehr  anerkunnl  sind,  ui  grosser  Miuiuig- 
t'alligkeit  und  guter,  sauberer  Arbeit  ans. 

Metallthermometer  mit  graden  Metallstaugen  wurden  von  Joh.  Sudmann  in 
piter  Ausführung  aU8gest<>llt ;  dieMelben  zeigen  die  Eigenthümlivlikeit ,  dass  die  Ansliiegnngen 
der  .Met.-ill.stange  durch  eine  Alitnidnuerscbeibe,  in  widcher  »Mn  radial  verstellbarer  Zapfen 
einen  vfr-cldedeu  grossen  Zuigerauäachlag  2U  eiToichen  gestattet,  auf  das  Zoigcrwork  Über- 
tragen werden. 

Aneroidbarometer  für  gtiwöhnliche  Hausgebranchszweeke,  in  Massenfabrikation 
heiigestellt,  waren  von  nicht  weniger  als  drei  Finnen  (Oskar  Möller;  Möller  &  Sander^ 

Altona;  D.  Hrauckmann  A  Co.)  in  einigermaagscn  abweichenden  Konstruktiom-n,  die 
jedoch  keine  dnrch^ni'ircndpM  neiien  ( Iflaiik^'n  cnOiifltett .  zur  A\i  d'Hunt:  'ji-iuMclif,  An 
allen  war  die  auiiscrordciitlichc  Billigkeit  der  I'rci^^c  bei  genügend  guter  Arbeil  bemerkcuäwerth. 
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&  Dkm. 

j.tM'«r  »•t.iW  A*'!!»«  •lujif  idur  Oropj*  iui  Fein mer Lau ik  uuifa^-st  einen  für  Huh 
•  ,rr        >«Lifttali(t  »rrra  puu  U-ao^Acn'  «ickti^va  Zwei-  der  <:c* erblichen  TUiiigkeii, 
L.t «  •  l't  <  !•  >lr<-*>«  t.  h-'iSn  g^s*mmtan^  dir  VeAdniftw  iilten]]  wlir  schwierige  sind.  Die  toll- 
»Uf  .  ^  ttr>|>.-t];:.'!i(-W  IIfr4rl]itTir  «>•«  Fkrtlinleti  n&d  llirt-n      bekanntliefa  im  AI^caMoa 
aiiii**!^;^  t'-  r.    •  i..  •  •     ktirij-ft  *-fL».  :z,  < ^WLutir .  Sdiwaiswald.  Paris,  London u.s.w\ 
fl««^  «in    Ii  .'._'i.>  ■         .T--:;  Mt-hruilil  nll.r  l  Lmiarher  auf  '\\f  Zn^a»niwn>^fi'nLi, 
1f> /uüruu;  ujä<l  li»:^»*r»:L"r  'U  t  ah  i«-m-ji  <  »n,-!!  t  .'^ü^'  ii  Wi  rke  iKMkraiiki  i*t.    Nur  5«-br 
utsii;:«-  W*-tk<-t.itl*-ii  Miiti  !■  <i<rT  Lap*  ond  ua  ^^laiHie,  vüIUj:  Svlb^Uudi^";  zu  leibtcu  asJ 
««•r  i«l  fitw  •»•Ivbr  <^lk->-taiidi^  Thäti^krit  in  W^jmiüiclwn  «of  «ini^  besondere  Zwc^e, 
vir  llfrvtrlNii^  «••ii  llianuttlin».  v<iii  eWictrifscli««  Uhm»  a.  dei^g^«,  gaas  besonden  «bcr 
auf  »Iii-  (i.  l.ivi  der  zu  a-rr<.i;'i«oi«<*hni  BtiJ  zu  uautlschen  Zwecken  ilii-neinlen  Prodsioifi- 
ufarvo  l»  -.  li-t«  r  Oll-  ■  -kr  ö-Jn.iioniUilifii  rt  Ti«lt-luliren  uml  «ler  SflKf?-«  hr>>ii<tnie!er,  an;?«- 

wii"-«-n    I>  i'l«T  A\''  r  }ini     ti  f-  <lie  uiiv-'-Neiiren  t4-<  hni-cWu  Sehwierij^keiten  einer  den  h<«eb5f<?D 
wi--<-i)-<  hnfili* L«'U  Aii!'«niv ruu;.'en  ;:x-ini-»  u<len  Z<-itniej>ung  mit  ^ich,  dass  die  ünteu^nf 
dii  M  T  rratirt«»nMili»ti  in       lS*j?el      gros-^  « »pfer  an  Zeit  atid  Geld  beanspnicbt,  d«« 
anderH>it8  dticb  nur  rin  be<-<:hniiikter  Ali«ata  Rrpennber  steht,  dass  nor  sebr  ▼ereioaette  Wrrk 
hiXtleo  da«  Wainii!*»  viwtr  v-  lli-  uii:il'haii-i;.i-n  un.l  r^ellij^tiin.Hgen  Herstell tin;jr  aller  Tlioilf 
Mdrbcr  Tliren  zu  »mtmu-limeii  im  Stniide  Mnd.     Klier  se?   r,  vi«n!.n-  rin  t(i<  !.ti^vr  Mir 
maelier  eine  IoI.ii.-m  ^" '!'h.iti;:keil  darin  zu  tin<len    f!?- ;,.nL'ni  l  lirti:.  !!.  .  .1.  rca  llrj-iellung 
jf.in/,  lK  -i>iidrrs   .  fnw.  I  I-  hl  iz.  Ii-  KmniK'nsi»ti<»iiMmnilten  tur  <  Jin.n..üieier.  ScLueckeiwiJ» 
u  .Irr  'l  *  im  r..lR-u  Zustande  aus  den  wenigen  Ueiliir  beslebenden  Fabrik«D  «n  beaek«, 
nie         arbeiten  und  sie  mit  den  abrigen  adbstverfertigten  Theilen  «u  einem  Gwiaea  » 
^ai«men«is<'tMB.   Diese,  freilich  auch  noch  gwwe  Geschiekliebkeit,  Kenntniss  und  Er 
lahntnR  erfcldernde  Tbatigl^eit  i^t  d;ts.  was  vun  der  Mcbraahl  nm.  r-  r -b  ut.  L.  m  J'hn.n^ 
„.et.™«cher^  allein  geleistet  wird  -  davon  bat  auch  die  llan.hur.n.cbe  Aufstellung 
^         d.-n  Hewi  is  -MÜ.  f.       Die  ^e^issenbaften  t  entstellungeu  der  Jur>  ciigabcu  die  111* 
1      1      nur  /.wei  aller  auf  diesem  «Jebiet*;  iu  Betracht  kommenden  Finnen  Seecbwi»- 
^.^oellt  batten   wckbe  vuHig  selbständig  and  von  Grund  ans  in  der  eigene" 

.nnden Firmen  w«en  F.Deneker-l.and.ur,  und  A.  KiHel- 
VN,.k>.at.    ucn  '^y^^^^  binsiebtlieb  des  Bez«f;e.  der  seb«  ierijr^ten '!  h-V 

•'•T  »      l  'n^^^^^^  v(;lliK-  AM.in,i,keit  von  Kurland ,  ü.eiUe.. 

i«l  e     \n-t^iebt^  t..^    f.  l.en  Auiscb.un.cs  untrer  vaterländische»  Kruy 
,„.h  von  tn«.».»«»-  An,     '  ,^..„_^.i„„,  ..au.entli«b  «ich  der  Hambmgisek. 

'^••'-''^''"'  it/de  :  Jtnvartenk^^^ 

,,J...,.K  n  u„d  d.    .l.nt.  C|,«nameterer«u«M.ns  entgejrenbnngen..  ..l  d. , 

:;:ü:i":.w 

|„,.|H.t»*Wli                                 ^  .....annteu  Au^.telb-r,  F.  Dcncker,  voigefiU«*« 

»..o  X,.«  a.n«  or..».«              ^  derUmn»«  für  Feinniechamk.  Esw««a««- 

XX,  k.  V          «Mb.v.rt  euu  n  t.ia.  .  ^          j^^elbeo,  namentlich  eine  Anzahl 

S.Onv«.  UV,    .  .-.1-«  ^                    j,,.  Soewarte  prfindirte  hfulul-t 

^    -   '  -V'::.'rA:;'A«u.es  ern..glicb.n  und  welebe  v.u.  dern  A,..ta. 

brentl  der  Fabrt  vollsläudig  voo 
,zu:^elilio8sen,  ferner  einige  Cbi»«^ 
jiolche  seit  drei  Jahion  beim 


1  % 


,  ,  .      ,-.  .   V.—       '      *'  .lll,  oi...-  S,l,».-t.  n,l.r  .Kr  von  1>,„<U< 


Diniti?od  bv  Oo< 


lC*iuiUr  JahrKsaf.   Oktober  1889. 


l^tvtace  liegt  in  dan  Beriditeu  dar  K.  Ssdu.  G«a«ii1fie}i«ft  d«r  WiaMudbaflbaD  (Si1«iiDg  vom 
14.  Hai  1868)  eine  eiogdieiide  Untersneliung  von  R.  Sehnmann  vor,  der  su  dem  SeUnase 
gokominen  ist,  „dusä  diese  Ulir  Dencker  XII  zu  dun  besten  ihrer  Art  gcLürf*. 

Auch  tlie  Ausstellung^  von  A.  Kittel- Altona,  obgleich  weniger  uniHufisend  als  die 
I>  ti  iicker'pph«» ,  war  prrossen  Lobes  würdig.  Sie  enthielt,  nu$.scr  sehr  vortheilhat't  konstmirten 
eIek.trisoh-s>  iiipHiliischen  Werken,  die  äiuk  wegen  der  gUustigeu  Ausnutjsuug  des  Eloktru- 
tntig^nctfeldes  ganz  besonders  »um  Betriebe  von  sehr  grossen  Zngerwerlcen  eignen,  mehrere 
von  Grand  nns  selbstilndig  erseugte  Seechronometer,  deren  Gftnge  sich  bei  den  Prttfnngen 
auf  der  Seewerte  als  sehr  bei'riedigi  n  l  (  i  \\ii'soii  haben.  Auch  elnselne  Uhrthetle,  Spiralen 
tt.  S.  w.  von  xtini  Theil  eigenartip;t>n  Konstruktionen  waren  aus;;oste11t. 

Im  Uebrij;cii  briüeii  aiu-li  K.  t'oricis- Altonn  und  SaokTiiiinn  Ä  Sohn- Altona 
^uto  Cliruiiunieler,  dviv.n  Werke  ühui  Theil  eigenen,  zum  'l'Jieil  aiier  fremden,  uauieutlicb 
englischen  Ursprungs  waren,  ausgestellt  Dasselbe  gilt  von  W,  Brtfcking-Hamhuig.  Der- 
selbe iiatte  anch  eine  astronomische  Pendeltthr  von  vorettgliclier  eigener  Arbeit  au^estelit, 
terner  eine  lehrreiche  Reihe  m>ii  Clironometer-Unnilien,  die  sich  indesa  bei  der  Prttfupg 
durch  die  Jury  leider  als  fi-cnuien  Ursijirungs  erwiesen. 

Ausser  den  Präcisions-lJhren  bot  die  Ausstellung  u.  A.  von  Ii.  H  ey  er  -  Hamburg, 
desäeu  üe^häftätlieilhabcr  F.  A.  Beyeä-llildeäheiui  iät,  eine  gut  gearbeitete  Thurmuhr, 
von  C.  F.  Freyer  Sduffsuhren  für  gewdhnlichen  Qebranch  mit  Inftdichtem  Verschlass  und 
eigenartigem  Aufaiefamochanismus,  von  W.  Prinslan  jr.  eine  Sammlung  gut  gearbeiteter 
Modelle  von  Tasrbciiubr  Hcnunungen  als  Lehrmittel  flir  Fachschulen  u.  s.  w.     Eine  uni- 
lasiüeiide  und  bin>iLlitlirli  iler  äussfn-ii  Aiivstntfuti;r  «dir  roklibaltif^o  Aii'^-^tdlnn;^  der  in 
Hamburg  ansässigen  Hamburg  -  A  mcri  kanisclicii  l  lirciit  iilu  ik   A.  (i  ,  deren  Wi-rk- 
stattcn  in  Schramberg  iui  Schwarzwald  sich  betinden,  liet'crten  den  Ücweis,  doss  die 
Uebertragung  der  amerikanischen  Fabrikationsweise  gewöhnlicher  Gebrauclisuhren  in  die 
alten  Sitae  der  von  der  amerikanischen  Konkurrenz  bekanntlidi  hart  bedrSngten  SchwarawJÜder 
Uhrenindustrie  gute  Erfolge  aufzuweisen  hat.    Die  Maschinen  tlir  die  Herstellung  der  Uhren 
sollen  we«pnt!ich  vervollkomninet  wonlen  pi  in  und  die  T'lncn  sind  Ik«!  bllUgen  Preisen  so 
gearln  itLf ,  wie  es  bei  Mjissenfal»nkafli>n  i  r\v  .irl«  i  wtijdeii  kann. 

Von  grosüoiu  Interubtie  endlicii  wanui  auch  die  von  tJ.  lierutizky  ausgestelltou 
elektrischen  Hausuhren  (D.  R.  P.  No.  4D1&1).    Bekanntlieh  ist  die  Verwendung  des 
elektrischen  Stromes  Ar  den  Uhrbetrieb  eine  swiefache;  entweder  soll  der  Strom  die  Zeit 
von  ^ner  gewöimlichen  Nonnaluhr  auf  eine  odiT  viele  sogenannte  elektrisch-Bynipathische 
Zeigerwerk»'  iiln*rfni«^«*n  —  lulvv  alu-r  vr  «oll  in  fincr  ciiizrlntni ,  splbstatidigen  Uhr  den  dim  li 
das  Werk  bezw.  das  i'endel  otler  die  L  arulic  \  «  i  liranclilcn  'l'heil  der  Triebkraft  stetig  er- 
i^etzeu,  sowie  das  periodische  Aufziehen  eines  (iewiclites  odt'r  einer  Feder  überHussig  macheu, 
die  Uhr  also  selbstMndlg  in  Gang  erhalten.  Wfihrend  die  erstere  Aufgabe  in  mannichfachster 
Weise  gelöst  ist,  existiren  bisher  nur  wenige  einigeimaassen  erfolgreiche  Versuche,  anch 
die  letstere  au  lü^en,  also  selbstilndigo  elektrische  IThren  au  konstruiren,  welche  bei  ge- 
nauem firinp*  ^ar  tililit  aii!';^'c/<i;ren  -/u  wcnlm  brauchen,  sondern  nur  etwa  alle  1  uili-r 
2  Jaiire  einer  I  w  iH  Uci  un;:  «Ut  I 'Icktrii  itats«|iii',liü  bedürfen.     Es  ist  an  die-^ein  Orte  iiii  lii 
niöglich,  auf  die  Einzelheiten  der  Herotizky  scheu  Uhren,  welche  in  grosser  Mannichlalligkeit 
aut^estellt  waren,  nlther  einangehen;  viellmcht  bietet  sich  dazu  einmal  eine  besondere  Ge* 
iegsnheit.  Erwllhnt  sei  nur,  dass  die  neueren  Ilerotiskj'sehen  Uhren  nur  mit  einem  einzigen 
'Vr.i  kl  nelenientearbdten  und  eine  erstaunliche  Einfachheit  der  Konstmktion  besitzen,  die  sich 
allen  Bedürfnissen  anzii[<!i«'-<>ti  vormag,  so  dü'f'  ■/.  B.  <r«'wöbiilir1ir  I'Vin  n  ndt  dem  eloktnscli 
arbeitenden  Mecbanismiih  nat  liir;i;rlich  verseilen  werden  ki'nncn,  an»  Ii  Uhren  mit  Si  hlag- 
werk  u.  s.  w.,  femer  dass  die  .Vrln-itsleistung  des  Stromes  nur  in  einer  alle  1  oder  2  .Minuten 
erfolgenden  Hebung  eines  Gewichtskdrpers  besteht,  dessen  Nieder^nken  sodann  die  von 
dem  schwingenden  Pendel  verbrauchte  Arbeit  ersetzt,  bezw.  die  Arbeit  des  Aufziehens  einer 
FtnitT  bejiorgt,  welche  letstere  somit  wesentlich  mit  stets  gleicher  Spannung  arbeitet.  Diese 
gwnge  Leistung  des  Stromes  cnnöglickt  obeii  die  lange  Ausdauer  dos  den  liciricb  unter* 
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luüti»lld«*ll  Tr<K  k<'n  KIt'iiu'iitrs ,  wi'Ii  lit-  im  ••«•liansc  M-ll»st  mifrvhracht  i-t  iiiid  !^«*hr  Whjiu^id 
:ui^;;f'W(*rli««'lt  wcr.l-  Ii  kann.  Mit  »It-u  II  o r«> t  i  z  k  \  tii  lu'ii  I'Iihmi  >rl»eiiit  in  ■!<  r'I'bat  <la«  PpiUcin. 
gut«'  uiiil  liillij^t:  ck-ktj  i>cl<e  liausubr^u  %u  kuuälruireu,  iu  WfricUtgüiuk'r  Wi-ii«  gelü»t  eu  HÜti. 

An  die  UbrsnsusBtaUoii};  Bchlnris  sich  ein,  der  Juiy  iÜr  Feinmechanik  bot  ßnU' 
tlipiliiH^  iit>cnrI«H«ner,  (hatJijicblieh  n<»cii  nicht  dageweMtiicr  (jcffenstand ,  der  im  Pahlilram 
;_'r<!--<'-  Aiii-clu  ii  em'Jftf  II  iiiilich  ein  in  Tliiitigkeit  lM-li>itllii-)ifi  Plioto^rsphi c  -  A  iit<>iiiat. 
l»i»'  Kifmdir  ilic-cs  liorli-t  irit<r»--.-niit«-ii  Autonuitcii .  Christel  l'^o-^»-,  .!•>-.  Kadtr» 
und  Karl  (irivsr  lialn  ii  in  <l«  r  'l  liat  «Ii»-  Aiil;^al>«'.  oliiu»  all«-  iiK-iisrliliclic  M itw  irkiiiij;  ali 

M-Iieu  \i>u  iKt  A»i-1i'suu;^  ilc:j  .^IecUalli^IllU^  durt  li  da*  Kill^tl.•cke^^  t;iuc»  ,'>u  l*tciinij:  Sluvki  - 
iii  ^iiuMi  S|»altj  die  koui|ilicirte  Aufeinanderfolge  alier  cur  Eraeii^n^,  Uervvrrufvng»  Fiximu^' 
und  wieflerholten  Waüchnng  einer  Ph(»tngra|ibie  erfnrderlivbent  l<e^immie  Zeiten  in  Ab- 
sjtnM-li  iK-litiKMHK-ii  iVocctise  lrdi;^'lii-li  dufch  eiii<-ii  ^ii licrwirkettden  und  zn^rloi«  h  seiir  vth 

Iii.  ili  1  larti^'fii  Aiil'<p|<li'ninp'ii  ^i»  li  atipas-ondrn  Mi rliaiii-mn^  !Mi-tiiliri'U  zu  lassi-n,  in  «r- 
tilaiiiiiii'lKT  Wci-i- ;^i'lö>t.  Kim*  i-jn^elu  iidc  Hc-chreilmiig  <iiiM  -  .M<-i  haiiisiim- .  di-r  ii\>rijrcii-. 
wie  die  Konstrukteure  uiitUii>i)t«>n ,  bei  dem  in  Arlteit  befindlichen  xneit^^n  K^eiuplar  eine 
1n*d«ntvnde  Vereinfachung  erfahren  wird,  wtlnle  hier  obenfallü  zu  weil  führen;  der  Gntnd- 
;;t  <laiik<-  lir-tflit  in  der  Aufeiiiai)>l<-rt<>|^'fnden  An^l<>->iing  verschiedener  Beweguogsmttchani^itteik 
durch  ein  l'inwrrk,  ila-  die  /citdaui'r  dtr  i-inzchicii  l'r<Ke--i'  rt-j^flt. 

Kndlicli  ^^''i  !t*"  !i  null  <|i-u  Kfiuinfi  Itanikcr  iut«Ti'-~iivn«l<'n  t I<'^«'n>tandos  ffe 

duchl,  dfr  in  der  tinii»|n-  ttir  U'nkzcugf  ausgc-tcllt  »ur,  ujiuilicli  der  vuu  Eruat  Wiuter 
hergeistelltcn  Diamanten  für  technische  Zwecke,  d.h.  für  Werkzeuge  der  Gravenre, 
Iiithiigra|»hen,  /ahnSnte,  Glasier  u.  s.  w.  lle^nderü  hervorragend,  mit  KCeksicht  anf  iat 
wliwicri^'c  Hrarlx  Ii  i :  -  des  Materials,  wan-n  dir  W  i u tcr Vfln-n  Diamanten  lür  iithai|praphi$clM 
und  alinlit  Z\wi  ke,  die  fi^r^reiiw  .irMi*  in  den  Staal^drucki-reien  nicht  nur  Kurr»pa«,  sondern 
>ell><t  Amerika-  zur  llei -tellmi;^  von  Üanknolen  n.  derj;).  in  er^le^  Linie  verwendet  wenlen. 
Winter  -teilt  ilie  Spitzen  die-er  \Verkzeii;;e  aus  Diuiuant-plittoni  her,  die  er  -o  hearbcitet, 
dat^s  »io  den  Stein  oder  das  Metall  nach  allen  Itichlungen  völlig  gleichmXssig  »ngrüfeii. 

Referate. 

Ueber  die  Anwmdiuif  dw  TtollaliftMkolliinttMiri  yon  «b  «ntfiunite  Mire. 

To»  A.  Cornu.    Coutpt.  Bend.  1SS8.  107.  5.  708. 

K.S  handelte  sich  dariiui,  im  Oh»ervati»rium  zu  Nizza  eine  entfernte  Mire  aufsn- 
stellon,  an  einem  Oria,  au  welehem  die  Kinnehtimg  eiiie;)  |>eriiön]icheu  DienMes  sich  von 

■-(dlist  vcrli.it.  Mie  l'utje  wurde  dem  Il<<i',tiii  v  /■■./■;iti'J,-s  nnterhreitet.  Fizean  «irlilnp 
die  A n\\ eniliin^^  eines  K'iHexionpk.ijiinuituts  vor,  ahnlieh  tiem,  welehen  er  hei  >einer  Ho 
-liauamig  der  i/iehtge-eh^uniligkeit  uu^e\^ endet  hatie.  Nun  i>t  die  Benutzung  vuu  Ke- 
Hextonen  zu  dem  gedachten  Zwecke  an  sieh  durchauti  idchtt;  Neues;  der  Vorschlag  von 
Fixe  au  aber  war  auf  die  Ueniitznng  eines  besonderen  l*hlinoniens  gerichtet,  welches  er  hei 
-l  inen  ilaninli^ren  \  cr-uelien  w alir;,'«  noiumeu  halte.,  Rftinlteh  der  >-i'itliehen  Ausbreitung  uml 
(lumit  Siehlliaikeit  des  reilektirten  IJclil,^  t'ornu  Nsnrde  mit  »h-ni  näheren  Studium  der 
l'ia;;«'  helraut  1  >cr  U<'iicht.  weU-hen  er  der  Akademie  iiher  seine  rnter>:nehini;:en  a!>- 
Mlattete  und  NMliiicrii  Kel".  die  vi)rliej^enden  ^Mittheilungen  entnimmt,  i>-t  als  eij>  vorlauliger 
liezeicbiiet  und  dersellie  hi^st  in  der  That  manche,  Mch  nnwiHkUrlich  aufdrängende  Fragen 
iinbennIwoHet.  Da  indessen  bis  jetzt  eine  ausftihrUchero  Darstellung  der  beziigltchen  Ver- 
MUehe  diMu  K'et'.  nicht  /.u  (Jesichle  ^'eknnuneii  I-t,  .-■>  j.'lauht  er  am  liesten  zu  tbun,  wenn 
(1  die  I  );ir-lellnn;;  ('<irnu's  möiilichst  n  i  führli  Ii ,  inxl  idine  eine  Kritik  an  -ie  zu  knnj-feri. 
w  it'deri^ieht .  um  s<>  tien  «-elir  inten>s>j»uten  Uegenstand  ueuigstens  »ur  Kenntnis<  des  Le>er- 
kivi.se.-,  dit's-er  Zeitsdirilt  zu  bringen. 

('ornu  stellte  erst  Yorversuche  an  mit  einem  Femrohr  von  16  ml  Oeflnnng,  durch 
welches  CT  das  Licht  einer  kleinen  OcUampe  auf  ein  anderes,  4,5  Xmt  eatfemtee,  von  7<tN 
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(.)eflniing  warf.  In  einem  {mratlel  iicbeii  dein  ei»teu  autixetiUillli n  l\  ini<p|ii  \ou  (i,.">  rm 
Oeflnuug  (Axeiididtuuz  25  cm)  war  Nachts  recht  gut  »hts  KuUiiitatiDiist'eninilir  als  leuchtender 
Punkt  siclitbor.  Bei  Tage  konnte  man  unter  Anwendung  von  Sonnenlicht  die  Axcndtstans 
der  beiden  diesseitigen  Kohro  bis  auf  05  cm  steigern,  selbst  bei  Beuutsung  eines  viel 
kleineren  Beohnchtun;;>it-rnro|iri<. 

Der  «'iitselu'i'h'tHlc  N'cr^iit-Ii  wiirtli«  dann  iti  Ni/*/:«  ^cll'-t  .iii-ucfiilirf  ,  mit  einem 
Kolliuiatiir  voll  f<  nit  und  einem  Beleuehtiingsubjektiv  von  lo,  t  nu  mit  l'etndeumlaiinio. 
In  dem  auiu  grossen  U<ffidiankreiB  geliiirigcn  Femrohr  var  die  llire  ab  Stern  fQnfter  bis 
sechster  GrSssc  siehtbar  bei  «incr  Axondistans  voti  25  cm. 

Als  die  i»ii_vsikalisehe  ür^aelie  dt--  l'li/inomens  der  seitlirhen  I dehtaiislireihin;;  fand 
("t»rnu  die  refTthtui^sige  1  )irtV,tkti<>ii  am  l\-ilIimalor-(  Htjrktiv.  V<>n  lU'iu  Vorhandensein 
1  iner  '^«di  Inn  Wirkung  könne  man  sieh  iilierzeugen,  wenn  man  <las  ( »hjrkfiv  eines  j^ut 
reguiirien  Knlliuiatgrb  aus  einer  Kntl'ernung  vou  einigen  zeiiu  Metern  bclraelue,  waiirend 
es.  tteleuchtet  ist.  Bei  grosser  Entfernung  dos  IKtobachtungs-  vum  Beleucbtungsfernrolir 
erscheint  der  Kollimator  völlig  dunkel,  liei  allmaligcr  Annäherung  der  beiden  Kohre 
er><  Keinen  /unä«-hst  an  den  entgegengehet /.len  Seite»  des  KoiHlimtorobjcktivs  settkreelit  zur 
Ehene  ticr  i>jiti~(1n  n  Axeii  /wct  frine  I Jehllinien;  dieM- .  Mnfangs  ein  wenig  ungh'ieh, 
werden  immer  starker  uml  strelien,  sieh  im  Fmf'.ing  (h-r  1  •!> ji-kli vötVnung  zu  vereinigen, 
fintferat  man  dann  den  Kolliniatur,  so  sieht  man,  t\um  die  Lichlsegmente  KchliesBlich  die 
ganse  Uefiuung  dos  betrachteten  Objektivs  ausfüllen  wUrden. 

Wegen  der  Verseldeth'uheif  il>  liiehtetnfalls  gegen  die  h«'i<lt  ii  -eitlieh  diametrah'U 
Kandstellen  des  Ivollimatorohjektivs  i>t  «iie  Erscheinung,  wie  auch  l)enierkt,  notliwendig 
ein  wenig  un-^yiiinirf ri-^cli.  !  )em  k;u»n  man  altlielfen,  ituleni  man  zu  lieiden  Seiten  d«-^ 
Btiobuchtung^temroiirs  i^eh'uehlungsrolne  aufstellt,  und  dieser  Modus  wurdt;  für  die  Ni/.%Hur 
Mirc  aidoptirt. 

Die  Einrichtung  daselbst  war  nun  des  Näheren  die,  dass  auf  einem  Pfeiler  des 

<I,r>  km  enilcrnten  M«>nt  Macaron  ein  Kollimator  von  (»  an  Oef!nung  aulgestellt  wurde, 
well  li.  r  also  dii'  Mire  hildet.  In  der  lln  iiiit  hene  desFclI  f n  i-t  eine  versilberte  tJlasplatfc 
aiigeiiraehl,  und  zwar  in  dem  Kähmen  eines  Mikrometers,  «lureli  welchen  sie  in  iliescr 
Kbene  bewegt  werden  kann.  Die  Versilberung  ist  in  einem  Theile  bis  auf  ein  feines 
Kreua  weggekratst,  so  dass  durch  Bewegung  der  Mikrometerschranbe  das  Gesichtsfeld 
nach  Helieben  viTdeekt  oder  frei  gemacht  Mcrden  kann.  Mittels  eines  starken  Okulars 
w  ird  das  Bihl  des  Observatoriums  genau  mit  der  versilberten  Fläche  zur  Deckung  gebracht, 
was  sehr  wi  -eutlich  i-t.  I  ><»r  Kollitnator  selbst  ist  nun  mit  «starken  SchrauluMi  in  einem 
grösseren  ludir  von  18  i>urchmcs»ser  bofesitigt,  welches  von  der  Okulurseile  durch  einen 
starken  Deckel  verschlossen  ist,  von  der  Objektiv^eite  eine  Oeftnuiig  von  7m  bat,  welche 
aum  Schutz  des  Objektivs  noch  mit  einem  Dralitgittor  veniehcn  iftt  (das  die  Erscheinung 
nicht  '«törtt.  IJcIitgeber  sind  zwei  Fernrohr«-  vf>n  1 IJ  <'m  Oeflnung  und  !  m  nrennw<>i(e, 
vi(?<1ri-  'AU  I  III  von  <1<  r  Yisirlinie  (L-  ^Iri  i'liaiikreises  entfi-rnt  sind,  Aiuli  i1i<'-«>  Kohro 
stehen  aid*  le-ten  l'teilern.  Zur  .lusliruiig  derselben  rieht»'t  man  jedes  der  lieleuchtungs- 
ferurohre  s*»,  dass  das  Bild  der  Jilirc  auf  das  Fadenkreuz  de^  Okulars  —  eines  schwachen 
Mikroskop«  —  fällt.  In  diesen  gemeinsamen  Breunpunkt  des  Okulare  und  Objektivs 
.bringt  man  dann  die  Lichlquclle*^,  so  dass  auch  diese  nüt  dem  Fadenkreuz  zur  Koin- 
ridenz  kommt.  Das  am  Kollimatorspiegcl  regelmässig  reHeklirte  Idcht  kann  wiU  r  dii'sen 
Pi  ilitipntL'en  (.fTrnbar  nur  nach  seinem  A n-trrit)'f-|mnkle  '/tinirkkehren.  Beim  An-uitl  aus 
dem  Koliimatorobjekliv  aber  breitet  sich  das  liicbÜMnidei  durcli  DitlVuktion  in  allen  Kiclitungcn 
aus  und  ein  Tlicil  dieses  gebeugten  Lichts  g<-langt  in  das  Beobnchtui)g«rohr  und  erzeugt 
dnrt  das  Bild  der  Mire. 

Die  Ausführung  der  Kinrichtung  gesch.ih  durch  den  I\ Instrukteur  des  Nizssaer 
Meridiaakreisea  selbst,  den  wohlbekannten  Pariser  Mechaniker  Brunnor.  Ct. 
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Em  neues  praküsciies  Ophthalmometer. 

Van       .1.  A.  l.i  iny  uii'l  l{.  Ihil'.ii^.    Joiini.  tk  riujs.  II.  7.  S.  .^^i. 

Unter  dje-iT  lJcl»ci>clirit't  bcsciircibeii  die  Verl'asser,  «lUiie  den  Namen  HelmhoUi 
irgendwo  su  nennen,  sunMchst  d«4  llelmholts^sdie  Opbtbalmometer')  und  geben  dun 
eine  von  dvr  gewtihnlieben  etwas  abweichende  Metbode  filr  die  Messung  von  Comea-Kiüm.- 
mtlngsradicn. 

Man  }^ii-l>t  den  l'latU'iM'iiH' skK'Ih' Ni'ipin^,  dass  zw»-!  Punkt»»,  die  t'ino  fr»*irtn  i^-Tnt»'^ne 
Hiillcrnun}^,  ^:it.''<"n  wir  '2  i  «»f»  li;iK»'rt.  ntif  t'inandt'r  fnll«-ii.    S«"nkr»M  ht   zur  A\c 

KtTiirohiv-.;  lind  zur  Diuliun^tiiAe  d«T  l'ljnJcn  ist  am  Uplilluiliuumcter  ein  i.int>ai  mit  Thfilung 
an^^ebrAebl,  weldictt  jtwel  Merkxrticben,  «twa  swei  Ii«n|>en,  trügt.  Man  nebtet  dann  das 
Oplitbalmometor  anf  die  Ku{^lllüche,  deren  Radius  bestimmt  werdtti  soll  und  verschi^ 
die  Laniptiii,  bis  zwei  dt-r  eiil.-t«dn/iid«'ii  vi»'r  Bilder  autVinuiiderfalb-n.  I)ann  sind  die  Tim 
der  Ku;;rlll,n  !n>  «•ivciiirfi-ri  HiUlrr  ////«  entiVnit.    Aus  der  KnttVniung  der  l^ainpfti, '2 

und  dem  Abstand  des  JJiiculä  von  den  Laui]K*iibiblem  «/  kann  man  dann  den  {xesiiebtco 
Radius  r  hen^clinen.  Man  nimmt  alsu  bei  dieser  Mettiode  die  Grösse  des  gespiegelten 
G^nKtandes  (Abstand  der  Lampen)  anstatt  der  Neigung  der  Platten  verinderlicb. 

Zweitens  •'ebon  die  yerfa- <  i  rin.-  Ilerloitui^,  dii'  .  ine  ;renauerc  Berecbliun<:  von  r. 
als  ^ie  diin  Ii  die  eleiiieiitaro  Formel  erbolteu  wird,  oimöglicken  soll.  FaSSt  man  die  bddeo 
öcIiluBäl'oruieln,  zu  denen  sie  kommen: 

!0»<lian  2co 
sin  0)  =  ~ 

In  eine  zusammen,       erhält  man: 

sin  I      arelaii    ,  | 

d.h.  genau  die  rtprinei.  welelie  llelmlioltz  sclioii  im  .lalin^   ISfifi  aii'^ei»^oben  hat-i. 

I'jiie  Vorriebtiinj;,  um  in  verx  liinb'iii'ii  Mcritliniun  beobii«  Iii« n  y.w  können,  wie  sie 
die  Verla>^er  gleii bt'alb  geben,  hat  aueli  das  von  König  in  dieser  Zeitseliril't  ')  beschriebeue 
O|ditlialmonieter.  Br, 

Ueber  dw  Battiamimg  dM  WeifliM  dir  6fwl»  bei  Tii«niioaietani  mit  g»broeli«n«r  ftil«. 

Vott  L.  Caldoron.    Chem.  Her.  1888.  »J»  S.  8303. 

Itei  fcenaiien  thermometriselieii  liest iniintini;en  liat  man  büufig  Thermometer  mit 
gekrochener  Skale,  d.  h.  solche,  die  nur  wenige  in  Zwanzigstel  oder  FttnfKigstel  getbeilte 
tirade  «>nlhHltcn,  dureli  Vorgleichung  mit  Normaltheruinmotem,  welche  die  Fundamental- 
IHinkte  enthalten  und  deren  Grade  Iiöeli^teiis  in  Zehntel  gethoilt  sind^  anf  ibi«  Richtigkeit 
zu  jHiif'cK  Ks  i'iitstt'lit  die  SehwiertL'kfif ,  den  St.ittil  der  Nennaltliemioinetev  mit  der  sn 
dieteiii  Zweeke  nölliigen  (-lenauigkeit  zu  btvstiiiiuieii. 

Der  Verfasser  bosehntibt  eingehend  seine  Methode,  diese  Schwierigkeit  durch  katbe- 
tonictriscbe  Messung  %a  flbcrwindeu.  Kin  Fernrohr  mit  vertikaler  Mikrometerverscldebaqg 
l.-isst  sicli  i,|  jcler  llnlii  ,in  einer  vertikalen  Säule  fest  klemmen.  Die  Richtigkeit  der  Mikn»- 
iiielei -•  In.ii'l.r  wi;  !  (l.ulureb  i;e|M-iii"t,  da-s  dn-  cUte  Intervall  (Absfntid  ZHt-icr  li.iri/.nn'.il-n 
Liuienj  mit  versthieilcne.n  Stellen  der  Seliranbe  gemessen  wird.  Der  Aitst.md  zweier  l  iieil- 
striche  des  Normattbormoinotefs  ««wie  deijenige  der  t^ueeksilberkuppe  mhi  den  I  beilstriclieu, 
zwischen  denen  sie  liegt,  wird  dann  in  Trorameltlieilen  der  MikrometoFscbraube  ausgedrückt 
und  daraus  der  Stand  der  Kuppe  mit  grosser  Genauigkeit  bestimmt. 

II.  lleluiholi/.,  iinift'»  ilrvhiv  f.  ViJUiuümolugk.   lU.  /,  Ahttt.  2,  K  t  mid  W  itt.  AHAoMdL 
Bd.  :f,  Ä  2H3.  —  A.  König,  Jictc  &U$chr.  lUiUt.  &  163.  -  ->  a.  u.  Ü.  —     a.  a,  ü. 
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Der  Verfasser  fii;::^  cixii^  Beupiele  «n  und  einpAeblt  die  beschriebene  Methode  mach 

dir  ainlere  ähnlicli(^  l'roMciin"» R.  !'r. 

Die  elaitisehe  Nacbwickung  bei  Silber,  Olas,  Kupfer,  Qold  luid  Platin,  inibetondere  die  Ab- 
hängigkeit derselben  von  der  Temperatur. 

Von  V.  Kehkuli.    Wied.  Ann.  ISSS.    .yj.  S.  im. 

I)or  Verfasser  hat  die  elastisi-lic  Nachwirkung  hei  Torsionen  uiit  iiilt'e  der  Methode 
dei-  .Spiegelablesang  ontersueht.  Der  beuufaite  Draht  hing  an  der  Axe  eines  Tonionakopfes 
und  trag  unten  ein  Ifessingsläbelien  mit  dem  Spi^l,  dem  beschwerenden  Gewicht,  der 

Dämpfungsvorrichtung  und  einem  honxontiilen  Arm,  <h>r  <hi/u  diente,  mit  Ililie  auf  «h'm 
Tiscfi  vt-rschiehltarer  l{h'i;;ewichte  ih  ii  Prallt  unten  Ci't-tKuhalten ,  wtMin  tificn  tnnliil  u  iud«?. 
Uuigel>en  war  der  Draht  von  einem  dreitaclien  ('yünder.  In  «lern  inners^ien  liolilraiini 
befanden  eich  ausser  dem  Draht  zwei  'J'hermonieter,  der  mittlere  Jluhlniuuj  konnte  durch 
Dampf,  der  äusserste  durch  von  zwei  rcgulirbaren  Cila86ummen  erwiinntee  Wasser  ge- 
beist  werden. 

Bei  dem  Versncli  wurde  di  i  Draht  unten  in  der  Nullhige  durch  die  erwähnten  lllci- 

;;ewirht«'  l'e«f!^ehalten.   Dann  wunlf  nlii  ii  nm  etnen  Ite^^liuimten  Winkel  tordirt,  ^enau  nach 

2  Minuten  die  Torsion  autgehfdtcn  und  darauf  zu  verschiedeneu  /.eilen  der  Skalenausscldag 

beobachtet    Die  Drilluiig  gescliah  abwechselnd  nach  rechts  und  nach  links.    Vor  dem 

Gebrauch  wurden  die  Drfithe  dureh  wiederholtes  Uin-  und  Herdrehen  und  häufiges  Erwärmen 

auf  loo""  präparirt.  liei  fünf  verschiedenen  Temperaturen  (etwa  20*^,  4ü^,  ÜO*',  80°,  100**) 

wurden  Versuche  angestellt. 

Der  Verlauf  der  elastischen  Nachwirkung  wird  dureh  die  Kohlrausch' sehe  Formel 

e 

dargestellt,  wo  x  die  (irösse  des  im  Fernrolir  heohachtcten  Ausschlages,  t  die  seit  Beginn 
der  Nachwjrkuuf,'  verHos.sene  Zeit,  c  und  a  Konstanten  hedeuten,  von  denen  die  erste  von 
der  Tem|ieratur,  die  letztere  vom  Malt-rial  althiingig  ist. 

Die  ttesultate  der  Untersuchung  sind  folgende:  Die  elastische  Nachwirkung  nimmt 
bei  allen  untersuchten  Stoffen  mit  der  Temperatur  an.  Dies  gilt  auch  für  Gtas,  womit  ein 
von  Weidmann  gefundenee  Ergehuiss,  nach  welchem  lieiu»  (Jli»se  die  elastische  Nachwirkun;^'^ 
ahnimnit,  wenn  die 'i'einperatur  steigt,  widerlegt  ist.  Die  Temperaturkouütaiiie  c  Ifisst  dch 
darstellen  durch  die  i''onuel: 

c  -  T^,  wii  X  —  a  -)-  bi^  ist, 

weuu  X  die  Beobachtnngsteuiperatur  bedeutet.  Für  a  ergab  sich  bei  lÖO '  ein  uudei-er 
Werth  als  bei  den  übrigen  Temperaturen.  Der  Verfasser  hMt  diese  Abweichung  flir  einen 
EinAuss  der  fivschiitterungen,  die  der  durch  den  Apparat  strömende  Dampf  hervorbringt. 

Unter  dieser  Annahme  iin<let  er,  dass  d«>r  Kinfluss  von  I''i^rliiiiternugen  (den  scliun 
lt.  Wiedeniatin  titifl  Weidni;inn  heolmchtetni  c  i licMii  her  i>t  für  die  Dauer  und  den 
Verlauf  der  Naeliw irkun;x        für  di»-  anfängliche  («ros<e  dorsellieii. 

Für  Messungen ,  die  mit  Hille  «ler  Torsion  au.sgefiihrt  werilen,  <-ni|iliehlt  der  Verfasser 
den  Platindraht  wegen  seiner  geringen  elastischen  Nachwirkung  und  der  kaum  wahrnehm- 
baren Zunahme  derselben  mit  der  Temperatur.  E.  Br. 

Bm  nmM  KondeiiMtuHif-^ygroiiMtor. 

VtM  H.  U.  Dufour  in  Lausanne.  Arehiws  des  Scknceif  phy»,  «i  ncitoi*.  Fevr.  i8Sit. 

Das  Kondensations -Hygrometer,  welches  besonders  zur  PrOfung  anderer  Hygrometer 
benutstwird,  ist  mehrfach  verbessert  worden,  so  von  liognault,  Allnard  und  nenenlings 

von  Crova.  Indem  letzterer  sein  IIvgrouiet^T  mit  innerer  Kondensation  konstruirte,  bei 
welchem  die  zu  untersuchende  Luft  durch  ein  ahgoschlossenos  (Jefäss  liindurcbgetährt  wird, 

i>  Die  angcf^ehene  .Metlioiic  der 'lliennometeniblei^mig  wird  von  der  K.  Normal-Aichun|p»' 
Kemmisauon  schon  seit  längerer  Zeit  angewandt.  D.  Red. 
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muclitc  er  «las  lii.-liiiiiteiit  von  iU  nt  vuriiililMi  Dewcgmigs/,astau»le  ilcr  Atuiuspliärt;  uiuh- 
hiiupy^;  an  (licsvm  Voneugc  i^t  JcdeufaUs  fesUmhalten. 

Vi*rl)csHeruiip<fiili1}»  erscheint  iiulesson  die  Bestimmung  der  Temperatur,  bei  «eldicr 
«Ii»'  Kninlfnsatioii  »«rfol^l,  (K'im  Ik'i  flfii  liislicri;;»'!!  Kormon  «U*s  Iiistriini<ni<es  setzt  man  daf&r 
«Ii«'  '!'<'m|K'r;itiir  il<  ri«  ii!;;«'ii  l'lii-- i;;ki  it ,  «liin  li  «It-rtMi  \'«  r>luii-titTnr  '!"<  iii[m  i  i'ur  C'riiu<!n^i 
winl.  l)ie  riil>f-tan«li;:kcil  ilcr  in  iluv-iT  Wt'i-e  lieoiiiit-liit'ttMi  'IViiHK>ratiir  •«elu-int  ilaraul 
liinzudi'iituii,  Am^H  in  «Icr  'J'liat  Mowi»hl  vprsrliiedcno  Theilc  der  Flüssigkeit,  als  ancli 
FlfiosijfkoU  und  Mttlallolierfljiclic  vciwliitfk'm!  lW|)er(ituren  besitsen  können.  l>urrb  diese 
UolK'rlopnijr  wind.-  N'.-il.  \  i  r.inla--t ,  das  TlH^rmometer  günzlicb  von  der  FIu--i;:k»'it  al. 
ziimMidvni  iiinl  in  diciciii:;»'  Mi'i;«]liiia>><'  zu  v('ilt'i,'i  ii .  auf  wclolicr  sicli  d»>r  Tban  Iiil«le1. 

|)i'r  iirur  Aj>|iarat  in  seiner  ••int':n-li'-t<'u  'Jelztcto  Fonn  Itc^lelit  an**  rinrni 
•  IriM  Ih'U  (ila>;;«-ia>-c  voii  eJua  7  i  m  Weite  und  U  i  m  Il<di»>,  al'-  «  clelje^  ivvlit  gut  ein  Krv»ull- 
'IVinkjfla««  di(MH*n  ktiiiii;  ch  wini  i*in  Mci^sin^erkel  aiifgi'sutzt,  diirrb  wolclien  zwei  MeBsiag- 
riihrtMi  zur  Kin-  und  Ausfubr  der  Luft  geführt  werden,  und  welchen  zugleich  in  der  llittv 
der  llaupttiieil  dt».*«  A|>|>ai-ates  dnivlidrin^t.  Lci/.leier  lie-telit  ans  einem  iMetaIipri$>ni:i  v<>ii 
ll«dio  nnd  >  III  Seifenl.in^^e.  I  >ie  eine  der  vim  Si  id  nw  inlf  i-t  nn~  einer  \,'2iui 
dit  ken,  ;ni--erlirli  verniekidlen  oder  ver>ill>erten  Kn£tter|dattc  Itergestellt,  in  wolelie  v.ii 
oIhmi  Iiit  das  <liinni>  TiiennouiPter  mit  rvlindriM-iieni  (tefösso  eingeßihrt  winl.  Der  I«;wu 
swiKclH'n  dem  Thermometer  und  dem  axialen  Dobrtorhe  wird  mit  eingcütaiujiften  feinen 
Kniitertpähnen  auiii^efiiltt ,  (mit  Qnecksillx'r.  ^M-nn  Ki<eii  znr  Herstellung  der  KondeoMitinns- 
jdnlte  Verwendet  wird,.  l)ie  anderen  Wand«'  li«"<t«*liün  auf  M«'<sinj:  nnd  liilden  ein  Oi 
l'je-~  mit  euts|ireclieud  angchrachteu  Zu-  uud  Abführungsröhreu  zur  Verdampfung  der 
FUi*-if;keit. 

i<)iue  gewiilinMehe  Kauliicbuk -Dirne  kann  zum  Kintsaugen  der  Luft  in  das  FnO- 
glatt,  ««»Mie  zum  Kiutreibon  des  I^uftstremes  in  die  verdampfende  Flüssigkeit  benutst  werden. 

Sp. 

JJthm  ditt  Ltpnag  der  KUAgnante. 

Von  .1.  Vielle.  l\m}tt.  Rend.  1H89,  8.  M94. 

Bekanntlich  wenleii  die  nationalen  Kilogrammprototype  ans  einer  Legtrnng  vm 

Im  Iridium  auf  IMl  1'lntin  lier^reslellt  I>ie  Analysen  von  Stas  nnd  l>«'l>ray  crj:ulK'n,  da>>i 
il«'n  A mI"'«i ileriin::«  II  «l''r  iiilernalionaleii  M«'t«Tk"nuni->ion  an  di«?  h'eiiili«'it  des  Mat«'!);«1-  diiirli 
tien  \  err«Tti^er  Herrn  Mattliev  m«lir  als  p-niigt  war.  |)ajr«^^en  war  «lie  Dii-hte  «ler  nn- 
Itivu'beileteti  C'ylin«It'r  in  vitd«"n  l'iillen  eine  zu  geringe,  woraus  man  auf  das  Vorhandeii- 
<iein  von  Iljihlnn^on  im  Innern  sehlt>«>«i:  einige  Stücke  zeigten  auch  parallel  snr  Ase 
Spalten,  die  vom  der  SlnM-kun;»  henenritbren  scbii'inMi  nn«l  wt  Uhe  Tli«-ilcli(?n  des  (;ifs>tie^t'l 
mnteriiils  enthielten.  lUlnir^  l>."seitipinjf  diesem  r«di!ers  selnmdz  V<  il.  cin«'s  der  Stiicki' 
in  einem  mit  enl-^|iiet  lu  nder  1  loldnii;_'  ver«e1u-nen  p  l>rannten  Kalkstein.  I  i<  r  erhaltene  Harrvii 
eiM  liien  t»a«  li  .-oi- ialii-e»  lunui^'uu^  uiul  IVdifur  v.dlij;  lti>m<i^cn,  di«"  /aisaninieusctzung  iiu- 
verändert,  die  IMehte  nher  war  «ieder  xu  gi-rin^.  Das  Stück  wurde  unter  einen  starken 
HabMieter  Hinf  «»larkeu  SeliIa<^Mi  au!tp:i>!(etzt,  wodurch  die  Dichte  etwas  stieg.  Nun  wurde 
diiH  SlUek  niebrlsieb  geglüht  und  hart  gepnigt,  bis  es  alt>olnt«^n  ^Viderstaml  l«Mstete  und 
ImIIi-  ilaiin  di<>  1  I  N*  artete  l»it  liti-;  weitere  noeh  >o  starke  Seldäjre  hatten  keine  Wirkung. 
I'iii  /weit.  r  -  «11/  ^:leu  Ii  lielniideller  (blinder  /l  iute  ilassellio  Verlialtcn;  alle  Ijcini  Selila^reii. 
tilnlu  n  nnd  1  lai  i  jii.i;;en  amti  ier  Stsu  ke  aK-i«  lillich  angewendeten  Verst  lii«?«lcidiciteu  Italteu 
keinen  KInlluss  aul  das  Krgi'lnti><.  Die  endliebe  Dichte  war  stets  äl,!*!),  entsprechend  eiaer 
Misehting  von  1»  Th.  Thitin,  de^sen  Dichte  ,  und  1  Ttieil  Iridinm,  dei^sen  Dichte  22,.V 
lu'lrii};!.  Verl".  -1  lille  -^1  diiraus,  da**s  die  ge<laehte  I.e^irnn^^  ii  Ii  liin.siehtlicli  ihrer  I)i«liti" 
lind  ^|ie(it.  W  ;iiiiie  wie  ein«^  Mi^rliunLT  v«'rli;ilt,  nnd  «la--;  iiir  die>elKe,  \vi«>  anelt  rix  <  it'elln'- 
tnr  j«de>  jtli\sikali>i'li  Inuuo^ene  Metall.  «Ii«-  hielite  vin«,'  gaujt  iK-btiuimtti  ist,  welelio,  oiumai 
om«ivht,  dim*h  kein  kUnütliclH'»  Mittel  vor^rrossert  werden  kann.  P. 
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DonBt&rkemeiiimg. 

Y<m  £.  Grimsehl.   rrogrammabhnmUnufj  (ks  I'cnfgrfmnnsium»  Ol  Hombwg  1888. 

Wied.  Ann.  JSdH.  34,  JU:J8. 

I>ic  zut  i>t  von  Ijord  l{aylf»i<rh  hmhnclituto  KrsflMMnini}?,  dasn  ein  in  einer  ((iniMiilcn 
J.«uftsäulc  «ireliitnr  aufgcbäugtcs  lilAtteiien  das  liostrolKiii  zeigt,  sicli  senkrecht  geguu  diu 
Axe  der  LuftsKulo  su  stellen,  betiutit  (tor  Voiftuser  zur  Konstruktion  ehii»  Phonometers. 
Er  hängt  in  eine  abgeeeliloesene  LuftsXuIe,  unter  einem  iwisclien  0  und  90^  liegenden  Winkel 
^■^«'11  die  Axe  geneigt,  hitilnr  ein  ((ilininier')  Ktlittchon  nnf  nnd  lieolmrhtetniitSpiegetablesung 
die  Orelinnir,  *\'\v.  «las  Hlrfttclien  erfahrt,  wi^iin  die  Luftsäule  in  S<'lnvin?nnire»i  vorfset/t  wird 

I>er  Apparat  rnht  Itei  A  (s.  Vh^.)  auf  einem  mit  Slell«ehranl>en  vei'^'eiienen  Dreilii'-i. 
Oberhalb  A  betindet  sich  das  Ciohaus«  C,  welches  ein  mit  Glyccrin  gefülltes  UefäHs  /> 
cnthfilt.  Oberhelb  C  ist  ein  horisEontales  Kohr  P  befestigt,  wolehee  An  der  einen  Seite 
durch  eine  KautA^ehnkniembran  verschliessbar  ist,  während  sich  in  d<;r  atiden>n  ein  mittels 
Zahii'-f.niitre  S  nml  'rri«d(  T  verstellliai-er  Stempel  Ji  hetindet.  Auf  dem  Hohn;  /*  ist  Inthrei-Iit 
über  das  Spiegeigehanse  //  nnd  das  Siisp<'nsitin«r«d)r  ./  mit  Tnrt;ion«l<o]>f  liffrsfigt.  /*  i-^t 
in  Kicbtung  der  gcmeiuSAtucu  Axe  vun  C  und  II  diirelilMdirt.  An  dum  Torsioiibknpf  is>t  mittels 
Kokonfftdens  die  l^ne  Aufge- 
hängt, welche  ans  einem  Steht» 
draht  hesteht,  der  den  Spiegel  a, 
das  Bläftclicn  r  utul  /nm-i  kleine 
in  das  (tlyeerin  taneliendo  <.^uer- 
iitäbc  (/  trägt.  Der  Spiegel  wirft 
ein  lenchtendes  Spftltbild  auf 
eine  an  passendem  Orte  ange- 
brachte Skale. 

Die  Heohachtnng  ge- 
bchiebt  fulgcnderuijiassen :  Man 
bringt  der  Tonqnetle  gegenüber 
das  Phonometer  an  den  Ort, 
wo  die  Schallintensität  gemessen 
werden  soll  und  vei-schieht  den 
Stempel  II,  Ins  der  Ausschlag  ein  Maximum  wird.  Dieser  Ausschhig  gilt  als  Maass 
für  die  Tonstärke. 

Der  Verfasser  stellte  im  Zimmer  Versuche  mit  einer  offenen  Pfeife  an,  die  mit 
Hilfe  eines  Appun* sehen  Blnsetiselies  angeblasen  wurde.    Er  nntersnchte  sunXchst  die 

Aldiängipkeit  di-r  Tonstärke  V<Ml  der  Kntf«  inung  zwiselM  ii  Plionometer  Und  Pfeife.  Die 
(iestiilt  der  •jiM'tmdonen  Kurven  zeigte  sich  in  li  iln'm  (Jrade  von  ireriiiL'oM  Vi  i-.hnL  niiV-'eo 
der  (Jcgeuätände  im  /innner  heeinllns^t.  Weiter  wunle  die  Aidiäugigkeit  der  'i'oiislärke  von 
dem  ntm  Anblasen  beuutztuu  Luftdnick  beätiuuat. 

Die  genaue  Beaiehung  awisehcn  dem  Skalenausschlag  und  der  TonstÜrko  vermag 
der  Verfasser  nicht  anzugeben.  Er  beabsirhtigt,  Beohu  Ii  Hingen  »nf  freiem  Felde  mit  einer 
fuifi-  bei  vei-schiedencn  Kntfernnngen  anzn-tellen  mnl  ans  ihnen  unt«'r  Zngnnnhdi'gtuig  drs 
•piailratischen  (Jeisetzes  für  die  .Mniahmi'  der  Intensität  ndt  7.nnc1imt'nd«*r  Kn(f»-rnniig  die 
gesuchten  licziehuugeu  zitlernmässig  festzub lullen.  Der  Versuch,  letztere  durch  Benutzung 
mehrerer  Pfäfen  im  Zimmer  sn  finden,  scheiterte  an  Interferenzeischeinungon.  Eine  Theorie 
des  Phonometers,  die  aus  hydrod^namisclien  rrineipien  »n  entwickeln  sei,  soll  in  einer 
spilteren  Arbeit  gegeben  werden.  J?.  Br. 

Bnati  ftr  iM  Cbkrkaldimralir  bei  EleaunCamialyMii. 

Von  J.  Prensaer.    Zeilschr.  f.  analyt  Chemie,  ft8*  S.  SH'i. 

Die  von  Schmitz  angegebene,  mit  glasiger  PhosphorHänre  und  konientrirter  Schwefel- 
sivre  beschickte  Trockenröhre  wird  derart  abgeändert,  doss  das  Gas  die  Schwelelsäure 
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T«r  drr  IltacphonK«!«  pM^it.    Der  Apparat  b«il^t  ms  iwei  Schenkeln,  dw  wk  U 

drr  Prti;;i>l'M-Iien  Fiolire  iliitvh  eine  Mg<6i  in  der  Mitte  zn  aiier  Rllgel  er« eiterton  Röhn 
1.1  In  ml.  11  -iinl  l>.r  rr>ff  Sclifiikcl  i=t  Hanclnp:  erweitert  und  «loppelwandip  In  ^tt 
inii«'n>t)  lütt  S(  ii>»t>ictisHiir«  lii*sc)iirkten  Hohlr.uiiii  tritt  das  Gas  aus  der  seillic'li<  ti .  ku^Ii^ 
t-rwritrrtt'u  Au&atzrühre  durch  eine  fast  h'is  nit  den  Budou  reichende  mit  einer  Enreitmng 
rrrirhmt  KBlii«.  Von  dort  tritt  des  Gaa  dnreh  eine  im  oberen  Thetl  der  innoMi  WuA 
lirBndlirlie  OeAinng  in  den  Sattm  Ewiachen  bdden  Winden  ond  weiter  in  dea  iwdia 
Sohrnkel,  wrlrh«>r  di»*  Plioqiliotelaiefltang;«  enthält  und  »  Iti  iif.ill-  durch  einen  eingtschlifiefi« 
St4>|istd  mit  roolit winkliger  Bokmiig  verschlossen  iat>  der  als  Uabu  ftlr  das  seitlich  angeätzt 
.\u>trittsr«dir  dient.  Wgsch. 

Ein  InatnuMBt  nr  OoMMbatioa  dar  Gesetze  tzaMTumler  BehwiagniBgMi  vm  Sita 

und  Drähten. 

Von  Ü.  S.  Möller.   Americ.  Joum.  of  Science.   III  Sß.  S.  337. 

DiT  Apparat  hat  vor  anderen  zu  gleichem  Zwecke  konstrnirten  den  Voimgi  <ias 

man  di«-  SMi«  inpiuij^en  ht'licliijr  laM;r>^  andmieni  lassen  kann. 

An  »tiHi  Welle,  wtdih»*  vou  «ineiu  KotHli<iiiäapparat  mit  Hilfe  von  Schnurlaafä! 
in  schnelle  l'ujdrehung  gesetzt  werden  kann,  befindet  »ich  eine  Kurbel  von  sehr  kaim 
Hebelanu.  Das  eine  Ende  des  su  bennlsenden  Seiles  oder  Drahtes  wird  «n  dieser  KniW 
befestigt,  während  das  andere  Uber  eine  Ri^le  gelegt  ist  und  «ne  Schale  stim  Auflege 
der  (Je«>«bte  tni^'t.  Die  Thciltbcn  des  Seiles  werden  auf  diese  Weise,  wenn  sich  die  Knrfrl 
dndit.  in  rirknlare  Transvcrsalscljwinj,'uus!''*n  ver<e«7.t.  Kim- iH  -^nndrrp  Einrichtung  (^^  Fi?  ' 
vrrliindi'it .  dass  durch  dif  Spannun<;  des  Seilt  -  »  in  seillicher  Zug;  der  Welle  U  geg^o 
die  l*aj:er  au^eüht  werden  kann,    lieber  den  Zapfen  C,  der  die  Kurbel  trägt,  ist 


durx  hlH.lutf  liattc  /*  geschoben,  die  io  der  ans  der  Figur  sichtbaren  Weise  nntHilfed« 
\VirU  l<  y  durt  h  die  übergelegte  Schnw  S  gegen  die  Bttchse  E  gemigen  weiden  ks» 
Zur  Knielnng  einer  gleicbfSnntgen  Rotationsgeschwindigkeit  dient  ein  (  entnfn^sl 
wstllator.   Velwteigt  die  (icschwindigkeit  eine  gewisse  tJnisse.  co  wird  durch  (VntriM 
kraft  eine  Kedcr  xuröckp-drückl  uu<1  .la.lnrch  ein  elekfri-clH  r  Sti.„n  geschlossen,  der  deii 
\uVor  .iiu-  KlcktnMn:^^n.r',«n  nicdemeli«.    Dieser  Anker  ist  au  dem  einen  Anue  cmes 
Ho'v^^  Ut.M.  t    der  .«iuden«  Ann  des^dben  trägt  ein  Kissen,  welches  bei  angex^^gcnc« 
VA.-  v  i  cMuui  au  der  Welle  befindlichen  Rade  schleift  und  so  die  RotationsgesckwiH 
;  V.  /.  x^nuimWrt.  l>nwh  Zahnftbertragung  kann  jederseit  ron  der  eisten  Welle  aas  ih** 
c-v  •»eiif ,  *5c  die  ««e  eingerichtete,  i«  l>n^l'"»g  ven^etzt  werden. 

M*n  k*««  «I  .leiselbe«  Knibel  noch  en.       -Mtes  Seil  b.^est.gen,  welches  ühcre.. 
.•^iv  K       r  '       -txl     Vetulcrt  man  dann  .n,v  :n,  den,  cnen  Seile  bpanming  oder  Lau,.. 

V."  ;        Vo.-lc„buu.  beider  Seite  ^A.  gut  den  Einfluss  der  To,genoa.«s«|« 

 Sohrlchnxncbe.ausl.ngitndinalennndtransveisalealispii^^ 

;  :     .  S^  .«ieli  «an,  we«i  Seil  und  Welle  einen  WinW  m 45 


l^eW^iung  Sckw«feai^ 

^  •  7  V^«.  n  .^.  ^  d.  IT«,  im  8,176, 

V         i<c,M,s,  li.ftfichen  Klasse  der  Wiener  Akadnw« 

"  '  .  IV  ^  v"  X  l.aug  »  «rfncm Laboratorium  an.- 

-        «s   V'X..  V   .i  ^oi^.v  ^v-V*  »ol$ira«M*' 
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Ucbertragnng  auf  die  mit  ihnon  vcrhnnilenon  Mikrophone  mittel«  iIps  Toleplions  honhachtot; 
die  Methode  erwies  sicli  als  sehr  zwcckiuHäsig.  Ks  konnte  auf  «iieiie  Wcit>u  auch  der  Kiu- 
flun  der  amgebeitclaR  Luft  auf  die Sdniingabelii  nachgewiesen  werden,  indem  die  eine  Gabel 
in  einen  geflchlassemen  lUtini  gebracht  wurde»  ans  weldieni  die  Luft  attagepampt  werden 
konnte.  Die  Abnabme  einer  irStimmgabel  im  Inftleeien  Raum  betrügt  eine  gaase  Schwingung. 

W, 


Haadlraidl  der  aiigcmMidteii  Optik.  Vtm  T>r.  A.  Stetnheit,  Inhaber  der  optischen  und 
astronomischen  Werkstatt  0.  A.  8  t  ein  heil  Sfihne  in  München  und  Dr.  £.  Voit, 
Professor  nn  der  toclniiscben  IlochBchiile  zu  MUnehen.  l^nnde. 

Wenn  wir  im  Fnl^'cnden  ;u!«nnhm«\vpiFe  iihrr  ciii  Werk  ^Tltf InilunL'<-M  niaehen, 
welches  erst  im  Erscheinen  hegritten  ist,  fso  geseliielit  «Us  au^^?it•r■l>r^U•nllichL'll  Interesses 
uegeu,  welches  dasselbe  in  den  Kreisen  der  praktischen  Optiker  hesonders  mit  liücksicht 
auf  den  einen  der  Heran«geber  erregen  dttrfte,  dessen  Enisehluss,  aus  dem  Sehatie  seiner 
Erfahrungen  Mittheilungen  zu  machen,  nie  tit  genug  anerkannt  werden  kann. 

Der  Redaktion  sind  die  nachstehend»  !!  Nntizen  Uher  das  Werk  zugegangen,  welche 
wir  mit  dem  Hemerken  unseren  Lesern  mitthctlen,  dass  eine  ausführliche  lles|)rechung  nach 
Erscheinen  des  Buches  folgen  wird. 

Das  Hanäbnuk  der  angmanäten  Optik  ist  sunXchst  flir  den  anslllienden  Optiker  be- 
stimmt,  den  es  in  den  Stand  setzen  soll,  nnter  Yoranssetaung  nur  elementarer  matbema- 
tiseher  Kenntnif«'^e ,  npti^rho  Systeme  zu  lu  iechnen;  es  soll  aher  auch  für  jeden,  der  sich 
eingehender  mit  dem  (ioluaiulH-  iipii-i  lifr  Instrumente  befassen  will,  Bur  Orieutirung  über 
die  Berechnung  und  la^istung  derselben  dienen. 

Seit  der  1778  erschienenen  aiia/^^fW<ieti  iJtoplrik  von  Klügel,  llher  welche  Kraun- 
hofer  seineraeit  ftusserte,  dass  sie  das  einsige  Werk  set«  welches  der  ansttbende  Optilcer 
wirklich  brauchen  kffnne,  ist  trots  der  grossen  Fortsehritte  in  der  theoretischen  Forschung, 
durch  Besscl,  Gauss,  Xcumann,  v.  Seidel  u.  a.  kein  gleich  brauchbares,  dem  Prak- 
tiker wesentlich  mehr  liii  tr  ndes  Werk  erschienen.  Zweifello;?  fie«fcht  aher  ein  Bedürfniss 
dafür,  ein  solciies  Buch  zu  besitzen,  weU  lit  s  einerseits  an  der  llunU  der  neuen  'riieoricn 
Orientirung  über  die  au  bellenden  Betlingun^«  )!  böte,  andrerseits  den  «rhShien  Anforde- 
rungen gerecht  würde,  welche  die  Neuzeit  an  die  optisclien  Instrumente  stellt.  Jetat  ge- 
nügt es  nXmIicli  nicht  mehr,  Linsen  hersustellen,  welche  nur  den  anvisirten  i*unkt  mit  nächster 
Vingebting  recht  «Icutlu  li  z('i<,'<'n,  potidern  nian  verlanijf.  <ln«s  nii«jrei1elinte  Bilder  deutlich, 
el>cn  und  korrekt  gezeichnet  von  den  optischen  Systemen  cntworlen  werden. 

Die  Herausgeber  haben  sich  als  Aufgabe  gestellt,  den»  oben  angeführten  Bedürfnisse 
gerecht  in  werden,  wobei  als  Voistndinro  hieran  die  seit  dem  Jahre  1853  geführten  strengen 
Berechna^en  optischer  Systeme  in  der  optisch -astronomischen  Werkstatt  des  einen  der 
Heransgcber  dienten.  Die  hierbei  gefundenen  und  als  praktisch  eqirobten  Ttfethoden  sollen  zum 
Gemeiognte  gemnrlit  werden,  nm  als  Basis  für  weitere  Forschungen  Verwendung  zu  fiinlm. 

Einen  wesentlichen  Faktor,  der  die  Aufstellung  dieser  M«'thiHle  ei-st  ermöglichte, 
bildeu  die  von  l'rot.  Dr.  Ii.  V.  Seidel  entwickelten  TrigmomtrlscJien  Ffftmeln  fUrdenallge' 
meintten  Faß  dar  Brtekmg  des  Lichtes  an  cetUrirten  Sfi^ärüxhen  Flächen,  weil  es  ohne  diese 
und  die  Orientimng  an  der  Hand  der  (i au ss' sehen  Theorie  nicht  m«tglieh  war,  kom]dicirte 
Aufgaben  so  zu  lösen,  dn^-s-  die  Ix  t-tclineten  Systeme  nach  ihrer  Ausfälirung,  ohne  jede 
etnpiribche  Nachhilfe,  den  angestrebten  Kdekt  geben. 

Allgemeine  Lösungen  sind  hierbei  au.«<geschIossen,  da  wegen  der  grossen  Zahl  der 
n  mfnUenden  Bedingungen  die  Aufgaben  su  knmplicirt  würden,  und  weil  eine  Boihe  von 
Fehlem,  welche  nicht  ganx  gehoben  werden  kSnnen ,  so  gegeneinander  abgeglichen  werden 
müssen,  dass  der  GesammteflMit  für  die  jeweilig,'  L:e-ti'llte  Aufgabe  ein  möglichst  guter  wird. 

Das  Handbuch  der  angewandten  Optik  mtli  aus  drei  Bjluden  beätehenj  der  erste 
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liiltlet  Kiulcitiiiig  «Icf  gnnzcn  Werkes;  in  douuiolbeii  mid  die  für  die.  spütcrca  ßetracb- 
tungcn  nothwendigen  Begrifle  entwickelt,  di«  VannMetningan  f&t  die  R«ehntiii^  ptidmt, 
und  «ndtich  i«t  di«  MetlMMlo  der  Bereehnttng  angegeben.   In  dem  Ivetten  Euide  soll« 

diese  Hemliii'  II-.  II  für  vci-scliiedene  optiscli«'  In  tramente  durchgeführt  und  in  dem  dritten 
dl«  I'riifunfj  dcrMclluMi  li<>li:iiidi>It  w«'rd«»n.  Her  pl>en  ersclicinondc  er=ft^  Huid  ist  in  fiint 
Kftiiit«'!  ^«'tlieih.  In  <1«*tii  r«?-»;fi>!i  >-iiid  einige  optische  Hilfssätze  7Jisainiuejijjf*tellt  und  die 
iletlmde  angcgeUeu,  wie  man  «liü  Kigeiiscliaftcn  des  Glase*  in  Zahlen  ausdrücken  kaa&i 
in  dem  sweiten  ist  «ine  theoretische  Orientimng  Uber  die  Haapteigensrhaftm  der  Bilder 
TAn  liiniten  gegeben,  im  dritten  die  Bedingungen  für  richtige  Bilder  und  Definitien  der 
vorkiHiimenden  Itildfeliler.  im  vierten  dir  lierecUnnug  einer  Lin<e  und  die  Diskns'^lon  ilirrr 
l^iMf'i Mi  r.  iwic  I  ntlltch  im  fünften  die  Berechnung  vad  Linsenkombinatimien  and  die  Aof- 
hehunj;  iler  liildichler. 


£.  Mascart  Traiti  dMptiipie.  Tome  T.  Paris,  Ganduets-VtUars.  M.  16,00. 

H.  P.  Babbage.  Caiculating  engines,  their  histniy  and  eonstraction.  liOindon«  Spons.  M.  21,00. 

A.  Czögler.  IHinonsiont  ii  und  absolttte  MaAS.«e  d»^r  jdivsiknlis(  lien  (iWWsen.  Leipzig,  tf .  3t00. 

A.  zur  Mpgede.  f  rfi'zt  Turin  tc  Imi  i  K    7^  •.  ■][\\\\u-^\  ii''    1--i-r-._    "^!    1  '  " 
Sanunluug  von  Vomchtungeii  und  Apparaten  zur  Verhütung;  von  Unfällen  an  Maschinen. 

Ucrausg.  v.  J.  MUhlhausi>r  (ieseilsi  lmtt  zur  Verhütung  von  Fnbrikuntalloji.  i  J  i'aieln 
mit  detttscb-engl.-frana.  Text.  Mühlhaitsen.  K.  8,00. 

B.  WttMl*  Kleines  Lehrbnch  der  astronomischen  Geographie.  Bielefeld  1889.  IC.  2,00. 

C.  E.  OvillttUne.    Trait«'  pratiqne  ihf  la  thennometrie  de  prSeision.    Pari«.    M.  IO,f>0. 
C.  Kampinaim.    Di«'  I>i  kiiriniii_'  d<*^  naeh{;ias«>s  durch  Aetzen  und  AnwiMulung  chemiglS^ 

|diiscliiT  IJeproduktiouHarteu  für  dicseu  Zweck.    Halle  Is.'^.t.  i,(X>. 
H.  Homann.   l}a»  (lewitditsalkoholouteter  und  »eine  Anwendung.    Mit  einer  Einleitung  von 
Direktor  Dr.  Locwenhera.   Beriin.   Julius  Springer.   M.  1,40. 


Dmittehe  Oesellschaft  fbr  Mechanik  und  Optik.  Sitsung  vom  1.  Oktober  ]8j%9.  Vor 

s-ilzcndcr:  Herr  Stückrath. 

Pif"  Sit';^m»'^  H'ar  «'iner  vi>rh'iurtir<Mt  lUMichfi'r-tnttinijr  ü'ht  dcti  tM'«tPtt  flenf?chcn  Mecha- 
uikertag  govidmct.  her  oJVicielle  liericlit  uln-r  die  Verhandlungen  wird  im  nachsteu  ilet'le 
Kum  Abilrucke  gi  langen,  fn  eine  Krfirtertiug  der  einaelnon  Besrhifias«  wird  die  GesellMrltaft 
in  ihren  nächsten  äitaungcn  ointroton.  Der  Schriftführer:  Blamkenbutg. 

Elektrotechaisehe  Likxw  mdllntersaohmigBanstaU  des  PhysikaHsohan  Tersiss  nBr«Dkftarla.S. 

Die  ohengcnannCe  Lohranslalt ,  Uber  d«ren  Programm  wir  S.  J  dieses  Jabiganj^ 
unseren  fjcsom  oingehend  Hittheilnng  gemacht  haben,  beginnt  mit  dem  24.  Oktober  d.  J. 
ihren  zweiten  Kursus. 

hie  Lehranstalt  lie/.weckt,  jiiu;ren  Leuten,  widclie  ihre  Lelir/.eit  in  einer  ineilia- 
nisc.hen  \Verkst;ill  vidlendet  haben,  «due  theoroti-^che  und  prakti.sche  Bildung  iu  der  Elektn* 
technik  an  gphvn,  welche  »io  berähigen  soll,  at»  Monteure,  Werkmeister  n.  detgl.  in  elektro- 
technischen Fnbrikon,  gdisseren  Lichtbctrichen  u.  s^.  w.  ihr  Fortkommen  zu  finden.  Auch 
Solchen,  wch-he  s|inliM-  die  Absicht  oder  Gelegenheit  hnhen.  kleiuerc  mechani^ch-elektr"- 
teihoi«  !ii-  .  Iijt'fi'  .  Ili-;t?fndip  zu  hetreihen,  wird  das  erworbene  Wissen  und  Können 
werthvolle  Voriln  !!<•  Iiieten.  Tür  ilie  Zwecke  der  Lehranstalt  ist  eine  i-ciehe  Sammlung  von 
Instrumenten,  .Apparaten  nnd  Maschinen  neuester  Konstruktion  votbanden,  und  das  Instru- 
mentarium der  otektrotecbniscbon  Untorsncbungsanstaltdes  Physikalischen  Vernas  bietet 
•'trebsanion  Leuten,  welrlir  <  in.  längere  Zeitauf  ihre  Ausbildung  verwenden  kiQnnen,  Gelfjgen- 
lieit,  sich  über  (.  inrte  Mi  -iii-tiuiin  nd'  nnd  ^fessmethoden  7.n  unterrichten 

Der  Lehrkursus  iur  Schüler  hat  die  Dauer  eines  Halbjahres;  das  Honorar  hierfür  be- 
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trügt  liiO  Mark;  eitizt-lin'  Vnrlpsungcn  könnpn  nucli  von  Hospitanten  bpHucht  werden.  An- 
meldungen ^ind  nn  IIimtii  Dr.  U.  Itössler,  Vorsitzenden  des  Physikalischen  Vereins  in 
Frankfart  a.  M.  zu  richteu. 


(Der  Druek  dar  VarhandiniiMi  des  ersttn  daattelien  MaehaiiikMiiiet  hst  liMar 

Verzögerung  erlitten.  Der  Vorttand  dee  Mechanlkertagee  hat,  um  ganz  sicheret 
Material  zu  bieten,  die  in  Heidelberg  milgetheilten  Zolltarife  noch  einer  amtlichen  PrQfun(| 
unterziehen  lassen,  die  bis  jetzt  noch  nicht  abgeschlossen  ist.  Da  die  Zolifrage 
einen  wichtigen  Theil  der  Heidelberger  Berathungen  bildet,  hat  sich  daher  der  Vor- 
stand entschlossen ,  die  ^.Verhandlungen"  erst  im  nAcbeten  Hefte  dieser  Zeitschrift  zu 
verOfentlichen.  D.  Red.) 


Bespreehnngen  asd  Anssflge  ans  dem  Patftntblatt. 
DwetotaMliir  WMMlneiet  fir  ZtIginMMlsitnnimtt.  Von  B«eaa  in  Nenrtadt,  Odonrald.  No.  4^695 

vom  2H.  Juni  1888. 

Der  diirtlisit  litif^e  WinkelnoniuH  dient  zum  tJebranch  bei  Zeiger- 
messiDütrumcuten  (Ancroidcn,  Bussoleu  u.  s.  w.)  verschiedener  Art  und 
OrSne.  Der  Apparat  hat  die  €(«stalt  eines  Lineals  und  ist  ndt  der  Be> 
zeichnungdeeSkaleninittcl- 
piuikter»  verseilen.  /um 
Zweck  der  Ablesung  wird 
der  Nonios  anf  das  Mets- 
iaatmment  so  geleji^,  dass 
der  genannte  l'tnikt  und 
der  Ziä'erblattmittclpuidit 
des  butminents  sidi  deeiten 
(s.  d.  Figur). 

8etehwladl«iielltMMlg«r 

fflr  Maschinen.  Von  W.  Ga- 
letschky  in  Ikrlin.  No.  46701  vom  3.  Oktober  1888. 

Diewr  (»esehwindigkeitsanzeiger  besteht 
im  WeHentlichen  auB  einer  durch  die  Maschine, 
deren  GesehwindiglMit  bestimmt  werden  soll,  an- 
getriebenen Schraube  »,  welche  bei  ihrer  Drehung 
in  dem  mit  einer  beliebigen  Flüs.sigkeit  angefüllten 
Geläss  a  Druckänderungen  hervormft,  die  durch 
dn  mamittelbar  an  a  ddb  anseldiessendes  Bonrdon* 
Muiomettr  in  ftbUelier  Wdse  angeseigt  werden. 

Virriolitung  zum  OefTnen  und  Sohliessefl  von  Opern- 
elitern  durch  tinen  HajidgrifT.  Von  G.  Holle 
hl  PUladdphia,  V.  St  A.  No.4e784  TOm  17.  Aug.  188& 

Um  Oj»cnipl:iser  dureh  einen  Halter  (Handgriff)  <; 
bequem  und  schnell  einstellen  und  zusammenschieben 
m  können,  ist  mit  diesem  die  mit  schraubengang- 
Wfiiger  Nut  w  venehene  Hfllee  n  tut  ▼eibonden, 
die  in  "  drelibar  Ut.  In  <\\o  \iit  ir  greift  ein  an  dem 
Cjlinder  r ,  welcher  mit  dem  Okular  in  fester  Verbindung 
steht,  angebrachter  Stift  t.  Vermöge  dieser  Einrichtnng 
adneben  sich,  wenn  der  Halter  g  nach  a  lierumge- 

klappt  wild,  die  B3h»en  den  Opemglasei  lusammen,  im  entgegengeaetalett  Fall  auseinander. 

so 
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tßtnmuim  B«tttrit  Mrttr  •iiMiM'  aa4  mki  der  Lettm.  Voa 
Tk.  Cm4  Ib  London.  Ka  46911  rtm  90.  JoU  188& 


Pif.L 


Um  die  Verbindang  der  Elektroden  unter  eirnndvod 

mit  der  Leitung  mögKehet  einfach  nnd  schnell  herstellen  and 
wieder  l'"'-en  zu  können,  sind  iu  die  Wandungen  A  Fig.  1; 
and  Scheidewände  IS  des  aus  i&olirendeat  Material  bestehendea 
BetteiielMstcna  Scimabenetifte  C  maa  Ptatin  eingoidiniibi 
gegen  welche  die  Kohlcnplatten  E  und  Sak* 
platten  F  durch  isnlirfiidf  Keil-tiickc  D  «n- 
gepresat  werden.  G  sind  die  kletumschraabea 
;  !«■  AnaeUoea  der  PoldriUite.  An  Stella  dw 
1  Stifte  C  nnd  KeiLätücke  D  können  aoch  ge- 
liA^.  nc  Riechstücke  //  iV'vj.  '2  .  w.  lohe  auf  den 
Behklterwänden  reiten,  und  elastiächc  Spaugeo  M 
riff-t.        ana  bolninntoriol  nr  Anwendnsg  kemnen. 

Ton  O.  Wftleher  m  Sttittgart.    No.  47066  nm 


SeMataMpritze  alt  ifcillifheai  Cyliader. 

&  Angwt  1888. 

Der  CyUader  A  boateht  aus  elastischem,  der  Kolben  B  dagegen  aus  starreiD 
Material,  das.*  eine  besondere  Dichtung  do.s  Kolbena  nicht  erforderlich  ist  und  «ine 
leichte  Ruin'ypg  der  Spritze  ermöglicht  wird. 

Parallelschraubstock.    Von  G.  Hövelmann  in 
Barmen.    No.  4»mW  vom  24.  Juni  1H88. 

Der  Lagerkörper  A  des  Schraubstocks  ist 
mit  dner  Lanfbakn  «  nnd  einer  Zehnatnnge  a 

Ter«ehen,  um  die  Backe  r  mit  den  beiden 
Glcitflankcn  ^  und-'  vennitlt  ls  <1<>- iM  riitri-chen 
Bolzens  c  nebst  gezahntem  Schlies&Atuck  aut'  der  Lauf- 
bahn a  in  Tcndnodenon  Legm  feotapnnnen  nnd  denn 
«fie  Voideibndie  B  neehadunnbon  n  kSnnen. 

2apltaMM  MO  lliliidwili    Von  R.  Gibel  in  Dreaden. 

No.  46961  vom  4  August  1«^^. 

Die    au-   StalilhltH-h   pcf»>rtisrte  Zapfcnfniso  i?t 
mit  zwei  in  das  Zapfenloch  einlaufenden  Spanlöchem  a  und  mit  gehobenen  Schucidkauteu  b 


Von  Sienkena  Brotbera      C«'  .   l  im.,  in  L'^nd'^n. 

No.  4R9'2.'>  vom  2»;.  Septeml»f  r  l-s.'^ 
Der  Apparat  dient  zur  KegistriruDg  der 
Zeitabschnitte,  während  welcher  ein  elek- 
triaeber  Strom  den  Stromkrda  einer  Strom- 
vorbrauchsstelle  oder  einer  Gruppe  mehrerer 
bok  liiT  durchflössen  hat  In  jeden  solchen 
Struuikreis  oder  in  eine  Nebenleitung  de<- 
aelben  iat  eine  Spnloy  eingaochaltet.  ia■•^ 
halb  deren  sich  ein  durch  ein  I  hnrerk 
dauernd  1>ewc{rter  Eisenkern  B  dreht.  Stbe 
über  dem  oberen  Ende  dieses  Kenes 
eine  ren  ober  SpinlÜBder  a  gatwf 
Eisenscheibe  B'  drehbar  angeocdnet,  wdrho 

  einen  Zeiger  P  und  da.^  erste  Zahnrad  ein« 

Zeigerwerkes  trägt.  Sobald  Strom  durch  den  Stromkreis  Hiesst,  wird  der  Kern  B  durch  <ö« 
Spule    magnetisirt,  ziebt  dio  Soboibo     «n  und  nimmt  dioaelbe  mit,  ao  doaa  sieb  dooSiUMik 
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wäfimnl  tlcs  Stromdiirrlipaiipcs  howpjrt.  Narli  Untcrlircrlinn;r  ilr-^  Stmincs  licht  Fo<lcr  -  dio 
Scheibe  If  ab  uod  du  Zählwerk  bleibt  stehen,  während  der  Keru  It  t>ich  weiter  dreht.  Mehrere 
«oldie  Apparate  iBteaen  tim  eintm  gModuMmta  Ulirwwk  nuttoh  Wdle  Schnecken  ü  und 
Sehneckearider  E  in  Hiktifkatt  geeetit  werden. 

€mlvmiliMratiMlM  SekiMltfMOlin»gt.  Von  O.  Hlrsohmann  in  Berlin.  No.  4G8S6  Tom  10.  Juli  1888. 

Der  Hebel  C  ist  leitend  mit  dor  auf 
i\\'T  Mctiillscliicnc  /'  ^'li  itciuIiMi  I'idpr  /•'  ver- 
bunden und  leitet,  wenn  er  durch  einen  Finger- 
dnick  mit  der  Stronunildtnng  K  in  Veibindong 
fTcbraclit  w  Orden  \<i ,  den  Strom  dardl  F  Stt 
der  Mctallschieni-  In  Folpc  dessen  peht 
der  Strom  von  K  aus  Uber  C  Fpk  durch  die 
PlatinttchKiig«  P  nnd  Ober  f  nnd  «  naeli  Z, 
von  wo  er  zur  Elfktricität.s<|ucllc  znriickf^e- 
leitot  winl.  Auf  dio  Weise  wird  die  Schneide- 
acliliuge  I'  in  Glut  vernetzt 


ZiigresUgkeiUpriifer  mittels  FlÜMiBkeitadrucke«  neiist  Anzeigevorridituiig.  Von  0.  Leuner  in  Dresden. 
No.  47007  Tom  8L  Jtdi  1888. 

Die  Anspttnnang  des  swisdien  den  Klemmen  «  eingespannten  Prttfttttdu  a  erfolgt  darch 

Verschiebun^r  dr<  Knlhcns  m  mittels  der  Schraube«  oder  durch  Zufübnmg  einer  DruckflOssigkeit 
mittels  eines  I'umpwerks.  In  beiden  Fällen  wird  dadurch,  entsprechend  der  Dehnung  des  Prüf- 
stücks, eine  Verschiebung  des  Kolbens  p,  mit  dessen  Stange  (/  eine  der  Klemmen  verbunden  ist, 
und  entqpreeheiid  dem  enfgevendeten  bydnuiliseben  Dniek  eine  Bewegung  der  Messfeder  »  rw- 


WIMM 


1 , 

»nlasst.  Au  der  Bewegung  der  letzteren  ninimt  der  diu  Schrcihstift  *  trafrondo  Stah  r  Thcil, 
während  die  Vcrsrhichung  des  Kolbens />  eine  Drehung  der  I'apiertrommel  A  bewirkt,  welche  auf 
dar  Kolbenstange  d  gelagert  ist  und  ibren  Antrieb  mit  Hilfe  der  koniseben  Rüder  y,  der  Sebdbe  i 
nnd  der  oinerHcits  an  letzterer,  andereffsats  niti  (^iotcll  befestigten  Staldbänder  k  und  l  erblUt. 

Es  kommt  somit  ein  Diagramm  zu  Stande,  dessen  Abscissen  die  Dehnung, 
dessen  Ordinaten  die  Zugkraft  darstellen. 

■mwerrielibisg  ffir  tropfbare  usd  gasfBrmige  FIflssigkeitia.  Von  P.  Las  in  Lndwigs- 

bafen  a.  Hh.    No.  47030  vom  31.  nktoher 

Eine  cylindrische  Köhra  A  am  durchsichtigem  Material  wird  oben  und  unten 
■dt  Fkiaaangen  «  verseben,  walcbe  TermitteU  einer  durch  die  Röhre  gehenden  konischen 
«nd  skb  naeb  oben  ▼ei^Sageiidett  Stange  B  verbanden  werden.  Auf  derselben  gleitet 

fin  Schwimmer  <\  welrhcr  vnn  di-r  iiiinTfii  Höhrwaiidiin^  leicht  beweglich  f^oführt 
wird ,  und  dessen  mittlere  Oeä'nung  c  von  der  konischen  Verbindungsstange  je  nach 
der  Höbenlage  dea  Sebwissmera  mobr  oder  weaJger  Tetengt  wird.  LInt  man  noa  in 
daa  Apparat  ein  Gas  eintreten,  so  wird  der  Scbwimmer  je  nach  dem  Druck  des 
erstercn  eine  hiihcrc  oder  tiefere  T.ii^jc  einnehmen,  d.  h.  es  wird  mehr  oder  weniger 
Gas  durch  die  mittlere  üeÖ'nung  c  hindurch  gehen.  An  einer  auf  der  Köhre  augc- 
brachtea,  enpiriseb  fes^eatdlten  Skale  kSnaen  die  darebgabendeo  Gasmeugen  ab- 


SO» 
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c  &  C  H«ff«r 

«riM  w  &  Afdk  MB. 

«   i^gcfcn^t.  deren 

cnt^estdlt  werden. 

ä*  &Bt  G«pea=t«»d.  dessen  Ent- 

wobei 
,  4m»  «c  Höbe 


•..•I.*  Ar  iMTMnraui^sÄ^*^ - 


l-aa»«.   ssi  *e  Planen  aocii  nocii 
ästx  4be  Stfcraribe  f  »teilbar,  ««kte 
«OEMkiedeBer  Ganf- 
cntere  *^e»inde.  doppeh 
^  dfc  ol«ere,  greift  ia 
ff.  so  ässs  die  PUttca  c  gteicb- 

  hcvcfOB.  Ab  Zidkonidi- 

j ~  r  1  «sci:ücben  Weise  mit  dfm 
^IwUcinx  ^  ^  geschieht  md 

Ar«  ^  <=^:£»s»dk*,  «b*  die  Pl«teoeiide»  *  *• 
öer  Eioeraoisf- 


Digitized  by  Google 


Zeiteelirif t  f tti*  Instrumentenkunde. 

Redaktion» -Kuratorium: 

adi.fieg.-R.  Prof.  Dr.  E»  LmMif        H.  ]laen§ch,  IHioktorDr.  L.  Loeweali«», 

Rodaktion:  Dr.  A.  Weftpbal  in  Berlin. 
IX.  JahrguQg.  K^vember  Elttes  Helt. 


VerhftndlimgeBL 

des  ersten  deutschen  Meclianikertages  zu  Heidelberg 
in  der  Zeil  vom  lä.  l>is  17.  September  18Hi>. 

Eröffnungssitzung.  Vorsitzoiidtir:  Herr  IT.  Hatiise  Ii -Berlin.  Stell  vertr.  Vor- 
sitzender: Herr  Sickler-Karlsralie.  Anwesend:  In  Vertretung  der  Stadt  Heidel- 
berg Herr  Pnir^'f-riiioistcr  Dr.  Waltz. 

Herr  Haeuscli  als  Vorsitzender  des  einVu-nilnuleii  Ausi;oIius8e8,  erötJnet  die 
Sitzung  mit  einer  Begrüssung  der  —  in  der  Anzahl  wni  etwa  70  —  erschienenen 
Theilnehmer  und  Gttste.  Der  Vorsitzende  giebt  einen  kurzen  Uebcrblick  über  die 
E&twioklmig  der  mecbaniaehen  Knnst  in  den  leisten  Jahrzehnten  ^  er  erinnert  an 
die  BegrUndnng  der  ersten  Vereinigung  deutscher  Meehaniker,  an  den  Fach  verein 
Berliner  Mechaniker  und  an  die  aus  ihm  entstandene  Deutsehe  GeseiUchaft 
für  Mechanik  und  Optik.  Der  Ro  lner  führt  weiter  aus,  wie  die  mit  den  Natura 
forscherversammlungen  verbundenen  Ausstellungen  wissenschaftlicher  Instrumente 
nrid  Apparate  viele  Meehaiiikf^r  und  Oi>tikf>r  v('rfinln«stf»n ,  .•illj'ilirUcli  diese  Ver- 
^ainiiiluncTPn  zu  Ix-surlicn,  und  dass  bei  die.'-m  ( irlugenlieiten  der  M.nii^t'l  einer  aner- 
kannten Vertretung  seit  lange  sohniorzlich  enijjluuden  wurde;  aus  dicst  ui  Empfinden 
heraus  sei  sowohl,  dank  dem  Entgegenkommen  des  Vorstandes  der  Natui'forscherver- 
sammluDg,  eine  neue  Abtheilang  ffir  Instrnmentenkunde  in's  Leben  gerufen, 
die  in  diesem  Jahre  zum  ersten  Haie  tage,  als  auch  der  Gedanke  eines  deutsehen 
Mechanikertages  entstanden,  dessen  erste  Sitzung  er  hiermit  erdffiie  und  dessen 
Bmthungen  er  bestes  Qedeili(  n  wünsche. 

Herr  Bürgermeister  Dr.  Walta  begrflsst  sodann  im  X.imen  derätadt  Ileidcl- 
herg  die  Versammlung;  er  erlntiert  an  die  grossen  Miinner  Heidelbcrg's,  die  im 
Laufe  des  .I.-thrhundf'rts  dnrcli  ihre  gr<>.s?^>*n  Eütd'-ckungen  die  Rlütfif  der  deutschen 
MecliMiiik  .iiii^rljulint  un<i  l^-iordert  haben,  und  drückt  im  Namen  der  Stadt  seine 
Freude  aus,  dass  der  erste  deutsche  MechanikerUig  seine  Sitzungen  in  Heidelberg 
abhalte. 

Herr  Direktor  Dr.  Loewenherz- Charlottenburg  spricht  Herrn  Bttrgermeister 
Dr.  Waltz  den  Dank  der  Versammlung  für  die  herzliche  Begrttssung  und  Aufnahme 
der  Stadt  H^delberg  aus. 

Die  nachfolgeudcn  Vcrliaudlungeu  wurUcu  vddi  Vorötiuulc  des  deuLscbeu  Mccltaniker- 
ti^  T«i6ffenfUeht.  Hnlge  der  In  Tieidelberg  gegebenen  Refumte  hab«i  inxwischen  seitens  der 

Beruhterstftttcr  Enveitcnmgen  crfalm-n  und  wurden  In  du-srr  Form  initpt'flu'ilt.  Ui-n  Verliand- 
luHgen  jptlcTi  Ri  rathuiigsgegtüistainlcs  sind  kurze  Berirliff  iilu-r  »Vw  seitdem  erfolgli'ii  Si'lirittc 

lur  Au^'fiilirung  der  Heidelberger  Beschlütise  in  Kurt-ivselirift  ;ijiyorUgt  worden;  ein  Inliult.sverzeii  iiiiisi^ 
der  Verhandlnngen  findet  eich  am  Sclduissc  deraelbeo. 
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Der  Vorsiti«nd«  «ebreitet  nodann  xnr  Bildung  de«  Bnreaut.  Ei  werda 
als  Vornitatmde  gewählt  fUr  dm  engten  Ta^  die  Herren  Haensch  und  Sickler. 
(hr  di'n  Vi»rinitta^  des  zweitcti  Tages  die  Herren  Dr.  Krüss  und  Prof.  Abbe,  fu 
don  NachmittJij;  Direktor  Loewenhorz  und  Jung.  Als  Schriftführer  wenlen  dit 
IleiTCn  Dr.  Wt'^tuhnl .  Dr.  Pza i .  Dr.  Robrbeck  nnd  Hirsehmann  irewshlL 

/.itr  K<  ^t-^tcllun;::  der  cinlgiltigen  Tagcbordiiunji  verliebt  (ii  r  Vorsitzende  den 
vorlaiifiL^  u  Entwurf  derselben.  Hf^rr  Direktor  Loewenherz  wünscht,  die  ürgani 
sutK»ii  von  Faclisehulen  für  Mi  >  li.niikt  r,  im  Ajischlu&s  au  den  Lehrpkn  der  Ber- 
liner SoliuU\  auf  die  Tugesordniuig  g€8oUt  zu  sehen.  Die  V^Bammhuig  bescUieaBt 
d<-m  Antra^'e  gemftss  und  seUt  auf  Wonach  des  Herrn  Dr.  KrflBs-Hambug  d«n 
OeKenüUnd  an  dw  Spttse  des  Progranunes  der  Naohmittagasitsnng  des  zweiten  Tsgca. 

Znm  nächsten  Funkt  derTagesordnung,  Organisation  der  Uechanikertage. 
nimmt  als  Referent  Herr  Jung- Heidelberg  das  Wort.  Der  Refercait  ist  nicht  dafür, 
in  den  einsolnen  StAdten  der  «leutMchen  Staaten  kleine  Ortsgruppen  za  bilden  nnJ 
diese  zu  fineni  grossen  deutj^oben  Median ikrrtajje  zu  vereinigen.  Ebensoweni::  1  i!? 
Kednrr  die  biaherigo  Organisation  der  deutschen  Gesellschaft  ffir  ^I.nhauik  i«»! 
Optik  für  ausreichend,  namentlich  für  die  ausserhalb  Borlins  wohneinleu  Mecbauiker, 
die  nur  durch  dit-  Zeitschrift  für  ln^tI•uIn'•Ilt.•nk^uub•  Nachrieht  v.-n  «l.  n  Verhand- 
lungen dieser  in  Berlin  tagenden  GeselUchait  erhalten.  Referent  ghiubt,  dass  rieb 
die  UeirninduniT  eines  ständigen  deutscheu  MechanikcrUiges  empfehle,  dessen  Oiian 
<He  Zeitschrift  für  litsti  umeutcnkunde  sein  würde,  deren  Redakteur  gleichseitig 
aU  SekreJ.i.  des  >lechanikertÄges  an  fungiren,  die  Korrespondena  mit  den  Mit- 
gluderu  2u  unterhslten,  die  Vorlagen  flir  die  Sitaungen  voraubereiten,  sowie  dK 
Vt^retung  den  Behörden  gegenttbcr  sn  übernehmen  habe.  Der  Redner  spndit 
dann  in  kürten  Worten  über  den  wichtigsten  Gegenstand  der  Bcrathungeii  b- 
er*t»>n  deutschen  Mechanikertages,  die  L<d.rlings-  und  Gehilfenfrage;  er  erinne  rt  a« 
die  R'tlcutsamkcit  dieser  EVsge  für  die  Zukunft  der  mechanischen  Kunst  und  hofft, 
da«  die  ernstlichen  Bestnd.ungeu  der  deutschen  Mechaniker  zu  einem  gedeihlichen 
Rt^ultale  fuhren  ^venlen.  Als  Vorsitz,  n.b  r  des  ( »rts-Ausschusses  heisst  endUch  der 
Rislnor  die  Ver^ammlunir  m  Heidelb,  r.-  he.  zlu  i,  willkommen.  „  ^ 

\r-litor  Be:u  hto,.tatter  s,„  u  ht  Herr  Dr.  Rohrbeck-Berlin  die  Ho<fe««g 
»US  .'..'^^  du  A.;.>.d.nun.-  gemcinsauu  r  Berathungen  m»d  gomeinscbamichen Himdeto 

i  K:  ;.  der  Meehan.k  und  Optik  in  Zukunft  «^.»^J^f 

.    ..   u  d  >ve  de.  und  d;v..  ein  solches  Vorgehen  auch  dem  klemhchen  Liters«^- 
,  ;  ,  ,  wirken  werde.  DerBedner  hlüt  es  fllr  wünschenswert!,, 

■.:;.^^:r;:«  deutschen  Stidte»,  in  welchen  dies  möglich  sei  Ortsgruppen 
V  ;  ::.:;:^.ubl.  Oas*  die Bomthmigenmid  Verhandlungen  dieser  Gruppen  ed^r 
'       '  •  _  :.  -         Ar*»rb<inikert,v'.  am  besten  vorbei L)ti  II 

}u  xr  IV  Kr,.*s  i.-^«   .    ^^^  ^^  ^         berührten;  er  glaubt,  dass  emeneit« 

^or  tv,:.^  \:;^:,:;.k  'o-^^usehteu  Berirk.v*reine  geeignet  sei«,  ^ 

>      •        ^     ^       ;  , ^.„.i»  vorhandenen  EinlluBBe  der Berliaer 

s  r  V,  J  c  ivto  K  .  ;  ^  aer  übrigen  deutschen  Fachgenossen  an 
V.v-  t-  kor         Ov'^^^   ■  -  ^^^^  ^>n  Herrn  Jung  gewünschte  Geschäns 

^      ' X«\Tn  Hcrm  Rohrbeck  gewoUten  Bemrksveremea 
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einen  gemeinsamen  Mittelpunkt  za  gi  i)eii.  Der  Redner  ist  indess  nicht  der  Ansieht, 
d«8s  diese  Frage  heute  erledigt  werden  könne,  und  beantragt  daher  die  Einaetzang 
einer  Kommission  zur  weiteren  Berutliuiig  der  Angelegenheit. 
Herr  Sicklei  unterstützt  diesen  Antrag. 

Herr.Tnu^'  Ix-tojit.  dnss  er  das  bislicii^'f  T'phonvic^ftii  der  lit-ilinur  Mechaniker 
und  Optiker  für  uaturgeuias»  halte,  dass  er  aber  andererbeith  vvünsclie,  den  in  den 
anderen  deutschen  Städten  wohnenden  Mechanikern  grössere  Mitwirkung  an  der 
gememsainon  Arbeit  za  aichern,  nnd  daes  er  zu  diesem  Zwecke  zunächst  die  Bildnng 
eines  ständigen  grossen  Meohanikertages  wttnsche;  die  in  derselben  Stadt  wohnenden 
Mitglieder  dieser  grossen  Vereinigung  worden  sich  dann  schon  von  selbst  zu  ge- 
mdnsamem  Wirken  vereinigen.  Redn(>r  wünscht,  dass  die  Kollegen  aus  den  ver- 
schiedenen denischen  Städten  sieli  hierüber  Hassern. 

Herr  Direktor  Loewenh^rz  uiitrrstüt/t  den  znirtzt  <xf  iitisscrton  Wunscl». 
Herr  Erof.  Abbe-.Ftn;i  wünscht  dir  Fra^'c  cirn  r  \'i  iriiisl>ililuii;4- der  deutschen 
Mechaniker  von  tb  rjt'iiijj^cu  dt-i  Meclianikei  ta^e  gt-trennl  behandelt /.u  wissen.  Redner 
beantragt  die  Einsetzung  einer  Kommission,  welche  sowohl  die  Organisation  der 
Mechanikertage,  wie  den  weiteren  Ausbau  der  deutschen  Gesellschaft  fOr  Mechanik 
nnd  Optik  in  Erwägung  zu  ziehen  hätte. 

Herr  Direktor  Loewenherz  hält  eine  Organisation  der  Mechanikertage 
nicht  Dir  möglich  ohne  rinen  gleichzeitigen  Ausbau  der  bisherigen  Vereinigung,  und 
letzteres  nicht  ohne  die  Einrichtung  von  Bezirksvereinen,  die  sich  allerdings  nicht  auf 
kleinere  oder  grössere  Stftdte  zu  beschränken,  sondern  Über  ganze  Bezirke,  Pro- 
vinzen  oder  Staaten  auszudehnen  hHttfn. 

Herr  Ti  sdorp  f-Stuttgart  drückt  zunüclist  der  dt  uts*  h« n  ( Jesellscliaft  für 
Mechanik  und  Optik  seinen  Dank  aus  für  das,  waü  sie  biislier  geihan  hat;  er  glaubt, 
dass  sich  die  Bildung  einer  gemeinsamen  Vereinigung  an  diese  Ge«ellsciiaft  anzu- 
lehnen habe.  Die  Abhaltung  von  Mechanikertagen  beantragt  Redner  nieht  in  zu 
grossen  Zwisohenräumen,  nieht  etwa  alle  zwei  Jahre  oder  noch  seltener,  soodern 
jährlich  im  Anschlnss  an  die  deutsche  Naturforscherversanmilung. 

Herr  Dr.  Krieg -Magdeburg  wünscht  vorlaufig  von  der  Bildung  von  Bezirks- 
vereinen  und  einer  Zusammenfassung  derselben  zu  einer  grösseren  Vereinigung, 
in  welcher  nur  Arbeitgeber  nnd  nicht  Arbeitnofiiner  vortreten  st«ieii,  aliziisohnn, 
er  h;dt  es  für  besser,  die  Meinungen  sich  hierüber  erst  klan  n  /u  lassen,  und  es  vor- 
läufig bei  der  Abhaltung  von  Mechanikertagen  bewenden  zu  lassen.  Die  He- 
rathungen derselben  würden  von  selbst  zu  einer  gemeinsamen  Vereiiugung  fuhren. 

Der  Vorsitzende  Herr  Haensoh  weist  darauf  hin,  dass  ohne  eine  gemeinsame 
Vereinigung  die  nothwendige  Organisation  fflr  die  Einberufung  der  Mechaniker  tage 
fehle;  anschliessend  an  eine  Bemerkung  des  Vorredners  bemerkt  der  Vorsitzende, 
daas  den  selbständigen  Mechanikern  die  Theilnalmie  der  (u  hilfen  an  den  Mecha- 
nikertagen sdbr  erwünscht  sei,  wie  ja  auch  Vertreter  des  Mechanikerverbandes 
anwesend  seien 

Herr  Taego- Herlin  erklärt,  dass  er  als  Vertreter  des  Vereins  Berliner 
Mechanikei'  LMuelianikergehilfen)  znir^pfen  sei. 

Zur  faktisclicn  Berichtigung  erklart  Herr  Dr.  Krieg,  dass  die  Einberufung; 
der  Mechanikiartage  nch  sehr  wohl  ermöglichen  lasse  ohne  eine  feste  gemeinsame 
Vereinigung;  wenn  die  Vorbereitungen  nicht  in  Berlin  gemacht  würden,  so  würde 
dies  in  anderen  Städten  geschehen  kennen;  der  Redner  erinnert  hierbei  an  das  Beispiel 
der  Naturforacherversammluugen. 
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Der  V'orsit7f»nde  crM'idert  hierauf,  dass  (hmii  iimiuT  auf  die  MsImt  einzio^e 
orj^anisirte  Vcrtr«  tunfr  dor  deutschen  Mechaniker,  die  deutsche  Gesells«  hatt  für 
Mechanik  und  Optik,  zurückgegrifl'cu  werden  müsse,  die  ihren  Sitz  m  Berlin  habe 
nnd  bisher  die  Vorbereitung  freiwillig  ttbemommen  hftbe. 

Herr  Prof.  Abbe  weist  nochmals  daraaf  hin^  daas  es  sich  empfehle,  die  bddea 
Fragen  eines  grossen  dentsehen  Vereins  und  die  der  Mechanikertage  daaemd  m 
der  DiHku^siiii)  auseinander  zu  halten. 

Herr  Wanke-Osnabrttck  sieht  in  den  Mechanikertagen  die  Wander versamm- 
lun(2;en  einer  p^rossen  Vereinigung:!;;  der  deutschen  Mechaniker  nnd  ist  der  Ansiebt, 
dass  beide  Frntr'^it  '^ich  nic  ht  trennen  lassen. 

Herr  Darktur  L<>e\v»nhcrz  erinnert  Herrn  Dr.  Krieg  daran,  daiis  liie 
Aufgahen  der  Naturl«»rscherversanunlung  f,'anz  andere  seien  als  diejenigen  eines 
deutachen  Mechanikcrtug<?s,  dasa  aber  auch  die  Natnrforscbcrversanuulung  daran 
gehe,  sich  eine  feste  stftndige  Organisation  au  schaffen. 

Herr  Dr.  Krieg  erwidert  hieraaf,  dass  er  aach  die  Bildung  einer  gmeia- 
samen  deutschen  Oi^anisation  wünsche  i  dieselbe  aber  snnlehst  noch  Tertagt  and 
vorerst  nur  Jfechanikertage  «  inhf  rufen  sehen  möchte. 

Die  Diskussion  wird  geschlossen  und  zur  Abstimmung  geschritten. 

Herr  Dr.  Kripp;  7.\cht  seinen  Antrag  zu  Gniisten  desjoTiiiren  des  Herrn  Tes  dorpf 
'/.iinif'k.  Der  AntiMi;  <li  s  Iii  rrn  Tesdorpf,  die  Mechauikertagc  alljährlich  stattfindeo 
zu  lausen,  wird  hieraut  ciiisüiniaig  angenommen. 

Desgleichen  der  Autrag  der  Herreu  Kriiss  uud  Abbe,  eine  Kommission  von 
sieben  Mitgliedern  sor  Vorbereitnng  einer  gemeinsamen  detttsehen  MechanikOTver- 
einigung  sowie  der  Mechanikertage  an  wlhlen. 

Es  werden  gewählt,  mit  dem  Rechte  der  Zuwahl,  die  Herren  Fein- Stutt- 
gart, Hartmann -Frankfurt,  Jung- Heidelberg,  Erüss-Hamburg,  Sartorivs-Ctöt- 
ttngen,  SickIer>Karlsrahe  und  Werners-Köln. 

Die  Kommimon  Itat  Itereiis  in  Heidelberg  eine  Sitzung  abg^aUtn;  sie  war  ein$timmig 
der  Ansiehft  dass  die  Bädung  von  Bezirkstweinen  um  Zeit  actft  wenig  mu^isveU  eraekeim; 
Mail  mMKSe  von  dem  Abhalten  der  tfe(^anäeertage  eins  «rqrwsslidle  FSrdentng  des  Snmes  fSr 
gemeinsames  AHteiten  unter  den  MeehoMikem  erwarten;  inswiseiken  möge  der  Vorstand  des  Heeks- 
nikertages  jctloch  die  Begründung  von  Zireigvereinsn  stetig  im  Äuge  hdUdtm  ani  zw  ßrden 
suchen;  im  /hsonikym  mi'njf  er  die  Kinhvhnujen  zu  den  Merhanikcrtagcn  nieht  auf  die  Mit- 
f/liider  der  deiifsrhrn  (Ii seUsrhaft  ßr  Mfvhtniik  und  Optik  und  die  Ausstillr  bei  den  Katar- 
f'mscheri-ersammlutigen  beschränken,  somiem  in  die  weitesten  Kreise  versemlen. 

Zweite  Sitaung.  Montag,  den  16.  September  1889,  Vormittags.  Vorsitzender: 
Herr  Dr.  Krttss^Hamburg.  Stellvertr.  Vorsitzender:  Herr  Prof.  Abbe« Jena. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  mit  folgender  Ansprache: 

Hoch  verehrte  Versammlung!  Ich  eröffne  hiermit  die  erste  GescLäftssitzung 
des  ersten  deutschen  Meohanikertages  mit  dem  Wunsche  nnd  der  Hoffiinng,  dass 
die  uns  bevorstehenden  Verhandlangen  von  wspriesslichem  Nutzen  sein  möchten. 
Allerdings  dürfen  wir  uns  nicht  verhehlen,  daas  Alles,  was  wir  bei  dieser  unserer 
ersten  Zusammenkunft  erreichen  können,  nur  dazu  bestimmt  sein  kann,  Anr^^oog 
zu  geben  und  zu  enipfangt  n.  Wenn  unsere  Verhandlui^an  dahin  führen,  dass  wir 
ein»'  Reihe  von  Punkten  als  solche  erkennen,  deren  Lösung  im  Interesse  der  Hebung 
der  uieciianiseiien  Kunst  und  Industrie  liegt,  sowie  dass  diese  Lösung  nur  durch 
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genit^insMine  Thatigkeit  aller  KolK'^^fn  cncicht  \V(M"tlon  kann,  so  werden  siel»  auch 
diejoiugen  bewogen  fühlen,  bich  künftig  an  der  gemeinsamen  Arbeit  zu  betheili- 
geu,  welche  bisher  derselben  fern  gestanden  haben.  Wenn  der  erste  deutsche  Meeha- 
nikertag  nnr  dieaes  Ergebniss  gegenseitiger  Anregung  zur  Folge  haben  tollte,  wOrde 
schon  ein  erfreiiUohefl  Resnitat  ensielt  »ein.  AU  erstem  Redner  ertheüe  ich  Herrn 
Hi  reo  hm  ann -Berlin  das  Wort  fiber:  Die  Sicherang  gttnetiger  Zollverhillt- 
nisse  für  die  io  das  Ausland  ansxuftthrenden  wissenschaftlichen  Instra- 
mente. 

Herr  ITirschmann:  Es  ist  von  Seiten  der  deutsehen  ( lesells«-,haft  für 
Mechanik  und  Optik  angereiht  worden,  dnss  die  detitsclie  KeiclisregieriiitLr  auf  die 
Zoll\ ciliältni^f^o  Viei  der  Au-luhr  wiss.  ii-cliaftbciier  Intätrumente  in  »Ins  Ausland  auf- 
mi  riiöaui  gcmaciii  und  bei  ihr  der  Antrag  gestellt  werden  müchtc,  bei  Al)schliessung 
künftiger  Handelsverträge  die  besonderen  Verhältnisse  der  Mechanik  nnd  Optik  zu 
berücksichtigen.  Wenii  aber  ein  solcher  Antrag  Berücksichtigung  finden  soll,  so 
mnsB  er  gut  motivirt  nnd  durch  reichhaltiges  Material  klar  gel^  sein,  damit  auch 
denjenigen I  welche  der  Mechanik  und  Optik  fem  stehen,  ein  Verständniss  für  unsere 
Wünsche  vermittelt  wird. 

Es  wird  sich  zunächst  darum  hand«^ln,  dass  man  Erkundigungen  darüber  ein- 
zieht, wie  unsere  Fabrikate  in  die  Zolltnrife  .'uvU-rer  Liinder  ein^jenrrhiet  «in»l.  D:inn 
wäre  zu  untprsuchen,  ob  für  die  Materialien,  weleiie  wir  vom  Ausland  be/.ii  lien  mfissen, 
verschieden  hohe  Eingangszülle  bezahlt  werden,  d.  h.  ob  wir  für  Rohmatei  ialicn  und 
Halbfabrikate  höhere  Zölle  bezahlen  müssen  als  für  fertige  lustrumcnte.  Wenn  es 
sieh  dann  herausstellt,  dass  wir  mehr  belastet  smd,  als  unsere  Konkurrenz  im  Aus- 
land, so  dürfen  wir  uns  nicht  wundem,  wenn  unsere  deutschen  Abnehmer  mit  ihren 
Aufträgen  zurückhalten  und  vielleicht  direkt  im  Auslande  kaufen,  denn  die  Zahl 
derjenigen  Käufer,  welelie  nicht  auf  die  Höhe  des  Preises  sehen,  ist  nielit  gross. 
(Die  im  Anhang  dieser  Verhandlungen  abgedruckte,  von  Herrn  Dr.  H.  Ilomann 
begonnene  und  von  Ilerrn  R.  Steffens.  Bureauvorsteher  der  Physikaliscli-Teeli 
nischen  Reichsanstalt  fortj,'eset?:te  nnd  in  umfassendster  W(•i^^e  erweiterte  Zusanjmen- 
stcUunjr  gicbt  ein  überhichtlielu  s  liild  der  «•inwliIairiK'''^  ZollverliHltnisse,  D.  Red.) 

Die  Zölle  für  wisscnschaftliehe  Instrumente  bind  im  Allgemeinen  nicht  be- 
deutend und  der  Zolltarif  vider  unserer  NaohbarUnder  sagt:  „WissensehafUiehelnstru- 
mente  sind  frei,  soweit  sie  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  bezogen  werden.''  Hier- 
unter sind  aber  nur  solche  Instrumente  gemeint,  welche  zu  wissenschaftlichen  Zwecken 
in  Untveraitäten,  Kliniken  u.  dgl.  verwendet  werden.  Werden  solche  Instrumente 
aber  an  Privatpersonen  geliefert,  so  verlangt  die  Zollbehörde  den  Zoll,  da  sie  in 
diesem  Falle  nicht  anerkennt,  dass  die  Instrumente  zu  wissenschaftlichen  Zwecken 
bestimmt  sind. 

In  allen  Tarifen  heisst  es  nun  weiter:  „Jeder  Artikel,  der  nicht  im  Tarif 
steht,  hat  einen  Wcrtlizoll  zu  zahlen."  Nun  sind  die  ph} öikali^clien  u.  s.  w.  Instru- 
mente wohl  im  Tarif  aufgeführt,  aber  es  giebt  damnter  manche,  die  ein  Zollbeamter 
nicht  in  denselben  einreihen  kann.  Diese  werden  dann  mit  dem  Werthzoll  belegt, 
der  meist  recht  erheblich  ist. 

Es  wird  sieb  also  nicht  nur  darum  handeln,  eine  Aenderung  des  jetzigen 
Zustandes  herbeizuftlhren ,  sondern  es  würde  sich  gleichzeitig  empfehlen,  dass  ein 
Verzeichniss  aller  exportfähigen  Artikel  der  niedianischcn  Kunst  hergestellt  wird, 
damit  an  der  Hand  desselben  die  Tarife  möglichst  gut  durch  prenrbeitet  werden  können. 
Die  jetzigen  ZoUverhältnissc  führen  2U  vielen  Unzuträgiichkeiten,  die  den  Export 
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hrikniit  vi*'lfarh  ^«  zHunpen  wini.  die  ."^ndoiiffr::  irrirlt^z  n  i-^lirir^ü-  :  i-rr  t:i 
zrliirii  Tltfilr  rin»  In'«trument*Ts  prirrnnt  ra  vrrs-.^':.:-  ke- .  ::n  tiz-edriz^nr  EiLz^a^ 
/•'llf  rti  <T7i<-l<'n.    So  kommt       v..r.  -las*  Tl.e:!'?  ^^:^zi£  v^^rsrLi^i-rz-rr  Icstric-tt'- 
zu<»miii<-nj;»'|»'i«'kt  werden.    Dass  ilit-^  muK^am  :.:<?ti      rttTiILan  üt 

Ji'iltT,  drr  lu  der  La^v  war,  dirart;^c  i^tidiix^ec  2^  zi^Ltn.  \  erscii:.i»ieie  ItsSiir 
mt'Utr  wenten  Liafif;  mU  ^feine  Eitoiwaare'  dek]«rift.  ^aaih  äe  in  cnigMi  Lbd«n 
x«illfrei  nii|;('}M'n.  Die«  ist  aber  gevü«  siclil  «*fl  «nd  die  UauaelaBlidhkaiai, 
die  daraoft  enti»tebeD,  können  hOchtt  fatal  «ein.  Italien  id  aa£csUi^lK&  fätm 
aum  Export  am  gieeijrnetsten.  In  Jalire  Uaft  aber  derHaadelnemag  mh  Itafica 
ah.  und  es  moM  daher  vorli«  r  dafür  pes.  >rgt  werdet .  wir  dian  recht  o:^ii*ti«f 
Z<»nverhiltniM(e  erreichen.  Aa(.'fnbhcklic}i  zahhu  wir  aof  Gnad  dca  Mcbtbagö- 
uti^unpivi-rtraf,'««  nur  wcnij;  Zoll  für  naoii  Italien  jr^^hrcdr  Instniniente.  Das  "»fipi 
ab<  r  iiirli!  niolir  dt-r  Fall  !«'  in,  wenn  di':->er  Vertrag  aafn  rt.  Dann  wird  sidi<i<r 
Zoll  für  viel«'  .S.kIi*  n  um  KIO,  ja  bis  zu  -V  "'*«  rrh  -hen. 

Ich  •  rlnubf  mir,  meine  Aui^füLran^en  in  dtrm  tolgeaden  AACra^e  atteamm^ 
zuiaobeii,  um  dessen  Annahme  ich  Sie  bitte: 

^Der  deutsche  Mechanikerta^r  beaultra^  seinen  Vorstand,  den  Herrn 
Rcichbkanzh  r  zu  ersuchen.  da*s  bei  Abschlüssen  von  HandelsvertrA^ü 'be 
Itit<  re>-«  n  d*  r  deiitäcbea  MecbA&iker  and  Optiker  be&oadere  Berücksich 
ti{:unjr  erfahren." 

Herr  Haensch  versteht  den  Antra?  so.  dass  es  sich  am  möglichst  periBp- 
Zölle  handelt  für  die  twnfuhr  deutscher  Fabrikate  m  fremde  Länder,  damit  der 
Export  aufrecht  erhalte  n  werden  ki'inR'^,  Fr  ^vur  i-  da^e^en  stimmen,  wenn  ej 
sich  um  die  Frh'.hun-  des  Zolle»  auf  fjciuuc  Faüiikate  handelte:  fre;Eren  fremde 
Kiii-aii<:<'  \v II  1-1.  II  «ich  die  deutschen  Mechaniker  und  Optiker  schon  von  »eil»«* 
wehren,  lü  dnei  hat  selbst  viele  Abnehmer  in  Oestcrreiek  Dort  sind  gana  meckwär* 
di^:e  Z.dl  Vorschriften  in  Geltung.  So  wird  a.B.  in  Oesterreich  rohes  and  angeschliffenes 
Gliu,  mit  3  Gulden  verrollt,  während  man  ftr  geschliffenes  optiaehes  Glas  elna 
Zoll  von  150  Gulden  entrichten  mnas.  Pricisionsinstmmente  sollen  gani  frei  ein 
gehen,  dagegen  aahlt  man  für  optische  Apparate  einen  Zoll  von  400  Golden  pro  100fr?. 
Die  BcstimmanfT,  dass  Pricisionsinstinuuente  aoUfrei  sind.  i«»t  bedentnngslos,  da  «iie 
Ö!»t<»rreichisrhe  Zollbehörde  sammtliche  Instmmente  mit  einem  Eingangszoll  von 
400  Golden  bele-t.  Es  wäre  daher  sehr  wünschenswerth.  wenn  di*-  hohe  R.  irf  - 
rcgienmg  bei  künftigen  Verträgen  mit  Oesterreich  hierauf  ihr  Augenmnk  nci  tdt. 

Herr  Prof.  Abbe  stellt  zu  dem  Antrage  das  Amendement,  dass  mcl.t  der 
V.  r^ta:  d         <Kut^.  hen  Mechanikert^iges,  sondern  die  deutsche  Gesellschaft  Tur 
.M,vhaDik  un.iOpnk  die  Sache  in  die  Hand  nimmt:  denn  der  Vorstand  des  erste«« 
-.V.  r       z  DeuTsohland  zerstreut,  so  dass  es  äusserst  schwierig  wäre,  die  HeiT« 
,  ■     S  uuii '  zu-;n;ur..Mizubrinc:en.  Es  bestände  in  derdentechen  GeaeDschaft ftr 
\r     .  k  ur:d  Oi  ::k  e  :  e  K  rp  ratiou,  deren  Vorstand  in  Berün  6tindi|r  ^mini^^ 
.  i         .       I  V- .  -    , -  m  f^$thalten.  dass  alle  Ansfthnmgsmaaasregdn diiser 
K  ul  r:r;.^eu  werden.  Die  Hefirn  könnten  sich  ja  dnrch  Kooptation  aodi 

'  l'^rvk:-'  Lcewenheri  hat  v,  n  der  Sache  eine  andere  Auffassung. 

\\  ;'V  V  v-*^:»rd  deaöchea  G^H^rhaft  tor  Mechanik  ur.d  Optik  ein  solch« 
vi       .    •  A  y  -  -k-  w-xi        d4r:i!:ter  sichts  ak  eine  Berliner  Angelegenheit  ver- 
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stehen,  *li<'  hier  gefördert  werden  so!l.  Es  ist  daher  zweckmlißsifr'  r,  «lass  nicht 
der  Vorsstand  dieser  Gesellschaft,  sondern  der  Vorstaud  des  Mcchanikcrtagcs  mit  der 
Ausarbeitung  der  Petition  beauftragt  werde.  Die  Aibcit  kann  in  Berlin  gemacht 
werden;  dem  Entwarf  den  ehuidnen  Mitgliedern  dro  Vorstandes  siuniMiiden,  madit 
keine  grofee  Make.  Es  handelt  sich  hier  um  eine  häufig  vorkommende  Angel^^hoit, 
QXD  eine  Petition  in  Zollangelc^enbeiten,  und  gerade  in  diesen  wird  auch  von  anderen 
lutcresscntenkreiseii  der  gleiche  We^'  bcti^  ti  n,  den  wir  gehen  wollen.  Der  Erfolg 
wird  ein  grösserer  sein,  wenn  die  Petition  nicht  blos  von  Berliner  Herren  unter- 
schrieben wird. 

Herr  Prof.  A^))>c  erkennt  die  Uiclitigkeit  dieser  AusftÜirangeu  an  und  zieht 
seinen  Antra«»  zurück. 

Herr  Schmidt- Köln  wünscht,  da.ss  man  der  Reichbiegit  rnnj<  nähere  Anlialts- 
pimkte  geben  mOchte,  namentlich  dartlber,  wie  hoch  der  EingangszoU  im  schlimmsten 
Falle  sein  dfirfe. 

Der  Vorsitaende  erklärt»  dasa  der  Vorstand  diesen  Wnnsch  seiner  Zeit  bei 
Ansarbeitimg  der  Petition  in  Erwägung  ziehen  werde.  Er  betrachtet  es  als  selbst- 
vnvtändlich,  dass  bei  einer  solchen  Petition  alle  Einzdheiten  bertteksichtigt  wwden 

imd  anf  einzelne  Beispiele  hingewiesen  wird. 

Herr  Haensch  bittet  Herrn  Schmidt,  das  Material,  welches  er  gewiss  aus 
seiner  Praxis  besitze,  dem  Vorstände  zu  ühmnitteln,  damit  dieser  es  zu  seinen 
Arbeiten  verwenden  könne.  Ebenso  würden  auch  andere  Fachgenossen  im  Stande 
sein,  den  Vorstand  mit  Erfahrungen  aus  der  Praxis  zu  unterstützen. 

Der  Vorsitzende  verliest  den  Antrag  Hirschmann  nochmals  und  bringt  den- 
selben sor  Abstimmung.   Der  Antrag  wird  einstimmig  angenommm. 

Der  Vnn'fanfl  ifes  rlmtschen  Mechanikcrtdges  hat  beschlosf^i-n ,  zunäciist  Fragehorjeit  an  tHe 
ileutscheii  MedMiuh  r  inid  Optiker  z^t  versenden,  in  wekhen  die  Erfahrungen  in  Z^Almchen  im'- 
tmrkt  werden  soHen.  Auf  Grund  den  sodann  einge/u  ndm,  hoffentlich  recht  reichhaltigen  Materials 
vsirä  eme  PUi^  tm  Üe  hohe  Beichsregiertmg  awgean/^M  wanlm.  IHr  geeignete  Zeitpunkt 
fltr  Jbmdmig  dendben  ble&i  vonMaUm, 

Es  erhält  nunmehr  das  Wort  Herr  Haensch  über  die  Schwierigkeiten 
bei  Beschaffung  von  Doppelspath: 

Meine  Herrenl  Es  handelt  sich  hier  um  Doppelspath,  das  Material,  wdichei 
von  Optikern  zu  verschiedenen  Zwecken  verarbeitet  wird.  Also  nicht  alle  Fach- 
genoaseo  sind  bei  der  Frage  direkt  interessirt,  die  Mechaniker  nicht,  aber  gerade 
eine  grosse  Anzahl  der  an  deren  Kollc^^rcn,  die  Optiker,  wünschen  eine  Beiln'Ifo  der 
Regierun^r  bei  Besrhaffung  dieses  i'ür  sie  .'^o  wichtipren  Materials.  Der  Doppel- 
spath. den  wir  verarbeiten,  ist  in  den  letzten  Jahren  so  hoch  im  Preise  gestiegen, 
das.';  es  gar  nicht  mehr  lange  dauern  wird,  bis  wir  den  zehnfachen,  vielleicht 
zwanzigi'achen  Preis  bezahlen  müssen,  wenn  man  auagesuchte  Stücke  haben  will. 
Nun  bat  in  dieser  Angelegenheit  die  deutsche  Gesellschaft  ftir  Mechanik  und  Optik 
schon  im  Jahre  1887  bei  der  Reiehsregierung  Schritte  gethan  und  in  einer  Pe- 
tition  auf  die  grosse  Gefahr  hingewiesen,  welche  der  Wissenschaft  und  auch 
manchen  Gewerben,  z.  B.  der  Zuekerindustrie,  durch  den  ein<^'etr<?tenen  Mangel  an 
Doppelspath  droht;  ferner  hat  sie  in  derselben  gebeten,  bei  der  dänischen  Regierung  — 
die  Hauptfundorte  des  Doppelspathsi  liegen  bekanntli(  Ii  in  Tslaiid  —  Erkundiguniren 
Uber  die  Sache  einzuholen.  Die  Reiehsregierung  liat  die  Sache  der  preussiachen  Re- 
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it  izxtxca  ttf  tili  eingehend*: 
Cifllifliift  ftr  Ibdttak 


1.-3.  ^ifc-u  "»^der  ä»  «äcn  Handel  ^kommet. 
♦  »-^.j  -.: :  *:.-r:T;--  "*  ■ -.-f^--?i  o.  '  *•«  Air-eTitr-c  dtr  dinischen  Rt?ie 
-i,:r  a  £.  i  -  -  -      _^ej-e:>r  den  Späth  früher  ver- 

fi'.-:  ;i"    n  »^.».i^i  -  »-^--.i    u*r  L  i-r^-     »      T-etrli: ^l^cl ,  i>t.  ds^?  die  <iäni&ck 
E  - -'-t  -  r  .n  .*.  ."^  "     .  '    -        —  --    :  . -^äT'^'.j--- i  -.^^it^citjg't,  i.iu  ciii  gr>J5er«i 
™         j  -i  ^-r^.:.:;.    Z'i  o-rr.^         -.^^  V  rrkii*«  iH  Doppelspath  völlig 
<»?>  '  1.  fr.  ▼un.      =  Sti::  i-.i:  mtrlr  Bv^slKi)  ••■b,  Buod»««» 

t.  :-»•*.   .---T  A:}!-»";'-      ~  "  :iiiytr-l-  Zv^^ck«  l»€«*ellöi  w  kÄnn«.  & 

..ri        JU*V't  --i:.ir^i  -  r  -s«^  Hät  «Lffrj.^ct.  d<r  sidi  erbat,  «osSteicr- 

r-r.*  f       (TAti  rill-' 1^-.-  V A-f'^.j^«::  ist  daber  «tf  «wto  gelegt  werdet. 

KL  r:  ■  w-:>  fc  zju*  i  M<e  Br..ia««)cnBg- aaek  dieser  Saebe  ücb 
•Mteir  -      :  r.'*"'  ii-l-r  irr  '"r-rii--  Ar-T*r; 

.D'-r  f  -  M*-  :,.:.:Jttr-.>  .j    ^*  G-fii.'  -riennend.  in  weiciier  die  Optiker 

r^r.  >  -  r  R-  ■•  s.-  -  y.^-^^  D  [.  j.elspÄth  befinden  —  ersocit 
tjj*      ut-  Ti*:      ,;..^ix^.Kruz.z  cr^LX*— -i  -  l«c-;  der  d^ju^c^en  Be^erung  Folgcote 

1   bestimmte  Xacimcliten.  w»r.n  wie^ier  <üe  Gewinmmg  von  Doppelsp»4« 
enwten  i*t, 

*j)  ein«  ErUfinini^,  oti  bei  einer  Garmotie  der  deatochen  Optiker,  ein  gewisse« 
Qnaotmn  des  gewonnenen  Doppe]sp*thes  zu  ttKemetunen,  eine  Ei^cditK» 
nach  Ibland  bescUennigt  wOrde, 
:tj  eine  Erkilmng,  ob  di^  ]fi7Aca  von  Herrn  Professor  .Tohn^trup  aus- 
pewurfrnen  Preise  von  Doppelspath  für  die  Folge  maassgebend  sein  "i^*^^' 
»•der  ob  wieder  hillij'ere  Prei?«"  zu  erwarten  sind." 
Herr  Keuter  •  Homburg  v.  d.  H.  lu.iliut  zur  Vor^i^-ht.    E»  Iraif'*^"; 
w.  tili  suh  di«>  tleiitxclien  Opfikor  zur  Alni  iLiae  eines  bestimmten  Quantums  vc*^ 
j  it  .  iiU  U  u,  oh  tlaM  i  Sjiaüi  Hueh  wirklich  für  optische  Zwecke  brauchbar  »ei« 
Hl.  Sivri'U  »Uhrt'u,  bei  einem  Besuche  in  Kopenhagen,  bat  Redner  bei  Prof<MWr  John- 
V.  u».  SjMth  ^«>ob(ni.  für  den  diospr  einen  Preis  festgesetzt  hatte.  Dieser  Sp»th  ^ 
.  .or.«toKi»olu«  /weeke  guns  gnt,  aber  fttr  optiscbe  Apparate  absolut  viM^ 


-  IV.  C«»p3tki- Jena  beantragt  im  Anschlnsa  hieran,  m  Pa"^^  - 

yxWYX^y  liiiwumsetzeu:  ^.Der  Späth  moss  für  optische  Zw^'' 
■»i^       >«.  >i  ifcfl'  >v  V.cuswertb,  d«8s  bei  Anfragen  ein  Stück  Späth  als  Pf^^*^ 
^  v  K'>v.a'.!o  ttta«»«"!)  kl.nr  und  die  Stücke  {rentierend  f^ross  sein- 
*  -  >  \»    >  -  »    ^vi'  J.Hhi^n  eine  Sammhm«:  von  Späth  fres^chcn» 

•    .       V    k.-  vl^vv  wartMi.   Die  Gruppe  A  war  gäiii: 

'        ^         .  -  X      1       .s^u;vr.  Prt»:stVst5ettuiig  solche  Abstüfußg^" 

-  •  ^N,      1  s       A  -  >:  J^;     ist  a«ck  iwr  ftr  dieÜ«^!*' 

•  A. V.  ^x.  -  »  «r  A^it^#«  «acht  «nd  man«*'» 
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welche  QualiUtcn  man  bekommt.  Am  besten  wäre  es  wohl,  Sachverständige  zu 
Herrn  Professor  Johnstrup  zu  schicken. 

Herr  Direktor  Loewenhers  theilt  mit,  dau  diese  Angelegenheit  auch  in 
der  PhyeikaliAcli-Teohnischeii  Beicbsanstalt  cur  Sprache  gekommen  sei;  ee  wurde 
dort  hervorgehohen,  dass  die  Späth -Intereasenteh  in  der  Sache  bieher  zu  wenig 
gethan  hätten.  Nach  einem  Aufsatz  in  «ffwMMl  tmilJSMi»'")  ist  OB  in  Island  selbst 
nicht  so  schwierig,  Kalkspath  zu  bekomme  ti:  s  wSre  nur  nothwendig,  daas  man 
d\p  dänische  Regierung  oder  tlie  isländischen  Interessenten  dazu  anren:te,  dass  sie 
Kalkspath  weiter  p^ewinnen.  Nach  dieser  Publikation  .-^oheint  es  doch  nicht  so  zu 
liegen,  als  wäre  man  allein  auf  die  Vorräthc .  d'w  in  Kopenhagen  liof^en,  anj^t  wiesen. 
Auch  bei  Besprechung  dieser  Frage  im  Kuratorium  der  Reichsauhtalt  wurde  die 
Meinung  geäussert,  die  Spath-Intcressenten  sollten  sich  verpflichten,  ftlr  einige  Tausend 
Mark  Kalkspath  abznnehmen;  dann  würde  es  möglich  sein,  dieses  Mineral  weiter 
zu  beschaffen.  Daraaf  Ittoft  auch  der  Antrag  des  Herrn  Haensch  hinaos;  nar  wAre 
es  richtiger,  geradezu  zu  sagen:  „Wir  nehmen  jetzt  oder  später  für  so  nnd  so  viel 
Tausend  Mark,  wenn  die  Krystalle  gut  und  für  tusere  Zwecke  brauchbar  sind." 

Der  Vorsitzende  bringt  die  Anträge  des  Herrn  Haensch  mit  dem  Zusatz- 
antrage des  Herrn  Dr.  Csapski  zur  Abstimmung.  Dieselben  werden  einstimmig 
angenommen. 

Nadi  der  durA  dm  Vonland  de»  Medteuttkainge»  m  Kapenütage»  emgegogeiien  .£Hnm- 
digufig  ist  mar  Zeit  «hu  MihoMeiuig  seitene  der  dfiMudkm  R^tenuig  nieht  zu  erwarten.  Da  e» 

eonach  twthuj  ist,  zur  Förderung  der  Angelegenheit  direMe  Schritte  in  Island  zu  tluin,  so  tcird 
heabsicktigl ,  sotcohl  mit  der  neuerdings  begründeten  „Isländischen  NaturtcissenschaftHehen  Oe- 
Seilschaft",  als  mit  dem  Geologen  Heim  Th.  Thoroädsen  in  Reyl^vik,  der  die  ekudUägigen 
YerhäUniitse  kennt,  in  Verbindung  zu  treten. 

Auf  VorseUag  des  Vorsitsenden  sehreitet  die  Versammlung  nunmehr  zur  Be- 
sprechung ttber  die  Anwendung  der  Unfallgesetze.  Es  erhält  das  Wort  als 
Referent  Herr  J.  Faerber-Berlin. 

Herr  Faerber:  Meine  Herren!  Von  dem  vorbereitenden  Aussehuss  ftir  den 
Meehanikertag  wurde  ich  ersucht,  ein  Referat  über  den  Verwaltungsbericht  des 

Vorstandes  der  Berufsgenossenschaft  für  Feinmechanik  zu  geben.  Indem  ich  an 
diese  Aufgabe  herantrat  und  Einsicht  in  den  Verwaltungshericht  nahm,  erkannte 
ich  indessen  alsbald,  dass  es  mir  ohne  eingehende  Erkundigungen  bei  den  Mit- 
«jHcdern  des  Vorstandes  der  Bernfsgenossonfehaft  nieht  möglich  sein  würde,  eine 
klare  Darstellung  der  Verwaltunj^sthätigkeit  geben  zu  können.  Da  die  Anfforderntiu^ 
zur  Berichterstattung  erst  vor  Kurzem  an  mich  erging,  war  ich  aber  zu  eingehenden 
Stadien  nicht  mehr  im  Stande,  und  ich  bitte  deshalb  um  Ihre  Nachsicht. 

Ich  mochte  mir  nur  erlauben,  den  Eindruck  wiederaugeben,  welchen  der  Ver- 
waltungshericht auf  mich  gemacht  hat,  und  da  muss  ieh  leider  offen  bekennen,  dass 
derselbe  kdn  allzu  gfinstiger  gewesen  ist. 

Zunächst  fiel  mir  in  der  Aufstellung  der  Ausgaben  eine  Anzalil  Rubriken 
auf,  deren  Benennung  mir  unverständlich  war,  z.  B.  in  Anlage  A  II  des  Berichtos 
von  1887: 


'j  Vgl.  die»e  Zeiuckrift  iSSU.  S.  224.  -  D.  Red. 
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Rftbrik    I.    Dr-r  IV«tf>eh  r<le  erstattete  Entflchftdi^un^rsbetrKge      7  46')  Maifc 
„      IL    ZaUui^  an  die  Firma  Siemens  &  Halske  .    .    16283  ^ 
,     ni.   Aitt  dt-ra  Bctneb6f<iMid  an  die  Sektionen  geiahlte 

V..r>chuss^  'JOM) 

„      TV.    l'ufallverhiitunpskosten   .      ^  -^-Iri  , 

Iti  dorn  V»*rwaltunj:?il»<^ncht  von  l^»^  kehren  ebentail»  dicoc  RuUrikcn  wiwi^-r. 
tkri  n  Ik'dcutuuj;  der  Mehrzahl  meiner  Kollegen  jedenfalls  ebenso  unvenständlici» 
M?m  wird.  Wenn  aber  dn  Verw«ltuig»ben€ht  jedem  eiuzelneii  Betriebiiababer 
zof^e^uindt  wird,  so  soUte  er  auch  mO^cbat  übereicbtUch,  knn  und  Jedem  leiebt 
verst&ndlicfa  sem. 

Als  das  UnfaÜTersichcningsgeflels  eingefUirt  wurde,  hat  wohl  ein  Jeder  der 
Itctlieili^'ten  sls  Selbstverständlich  voranflgeselzt .  dass  der  bei  weitem  ^rö.ssere  Tkil 
der  Einnahmen  dem  «Sinne  des  Gesetses  gemSss  für  Entscha  IL- '  Tigen  bei  UDglück^- 
fallen  Verwendung  finden  und  dass  mit  einem  kleineren  Theile  der  EinnaHiuf  n  i:*^ 
\'«  rwaltunjjfskoHten  bestritten  wr-r^ien  könnten.  Aus  den  Zaiilen.  wflelic  ich  Uimu 
ixlfiiiii  nennen  werde,  können  J^i«-  aber  ersehen,  dass  das  W-rliähniss  •r'  ra'bi 
gekehrt  ist,  dass  die  Verwaltungskosten  bedeutend  hüber  sind  als  die  Öummen  der 
Eutachüdigungen. 

Es  betrugen  im  Jahre  1887: 
die  für  die  Unfallu  gezaldten  Kiitsrhädigungcn  .    .    .      2  84U,10Mark 

die  Vcrwaltungskosten  desselben  Jahres   38  039,54  „ 

Ferner  im  Jahre  1888: 

di<!  gezahlten  Entschädigungen   38  738,74  Mark 

die  Verwaltnngskosten   45969,13  i, 

Jetlem  Uubefangencu  müssen  doch  dipsc  Zahlen  recht  bedenklich  erscheineii, 
und  man  wird  sieh  des  Eindruckes,  dass  der  Verwaltungsapparat  der  Benlfsg^ 
iioewensehafi  der  Feinmechanik  reeht  thener  arbeitet,  nicht  erwehren  kdnnen.  Des- 
halh  ist  die  Frage  vieler  Fachgenoss«!  nach  den  Gründen  dieser  ErscheiiiiiBg  eine 
wohl  borfHrhtigte  und  xwar  tun  so  eher,  da  man  weiss,  dass  eine  grosse  Zahl  der 
VerwaltungsMmter  kostenlos  verwaltet  werden. 

Dass  an«UM  e  Horufsgenossenschafteu  in  iliren  Verwaltun^c^bi  richten  dem  An- 
>olunn«''  nach  günstigere  Verhiiltnisse  aufweisen,  davon  kann  i' f  ein  Beispiel 

j:eb«'n.  l>ie  (i  enossensehaft  der  Fapierfabrikauten  hat  im  Jahre  1888  gezahlt.* 

.u»  Kutj-ohitdigungsgeldern   139  282,32  Mark 

au  Verwaltnngskosten   24  104,8ö  „ 

l"^i«»  Verwahungskosteu  der  Genossenschaft  der  Papierfabrikanten  im  Jal>W 
tSSS  «air\*n  um  ntnd  «OOOMark  geringer  als  im  Jahre  1887. 

fM«»t;itt«*t«  Sil'  mir.  gvehrtc  Herren,  cum  Schlnas  noch  die  Bemerkung,  dssi 
w\v  ^o)b!^t^  tM'st.^ndUoh  der  Gedanke  eines  Angriffes  oder  eines  Vorwarfes  gegen  den 
\^n>,!.-*v.d  un>etvr  UelutVj^■'mvji<M*n»ch«ft  gAnzlich  fem  liegt;  es  weiss  dn  Jeder  snd 
vi  MuoS  Kslor  K  !!'      iVst  ttbenongl,  dass  die  betheiligten  Herren  sehr  groisc 

./'s  .l  xsv^"  «  s  IV.f.rn.  »>b  Sie  es  tur  zweckmiissig  und  rathsam  halten, 'iH 
,  ,  v  Voi^^jAVa  \i«  v  IV  vv.tso  v.v>ssonsoli.-»t>  eine  Meinungsünsscrung  gelangen  zu  lassen. 

ttoiv  l\vt">  Abbe  mit  «U  n   .\o«tuhmngen  des  Referenten  entgegen:  er 
\.  .>       or        M.u.'«n1  viis  vom  Vorredner  angegriffenen  Vnr<:t3n<ie* 

o^Nwi^^vu      -.ut>4;vtuvs»iM\»\''hcit^  vwar  kein  onparteüscher  Korrefferent  sei, 
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dalur  alter  frerado  durch  soiiie  nnhczu  füntjährige  Thötigkeit  in  diesem  Vorstaude 
zu  einem  Urtheil  über  die  gauze  Orgnnisation  befllhigt  sein  werde. 

Redner  gicbt  zuuUchst  Auskunft  über  die  vom  Referenten  ids  unverstüudlicb 
bezeielmeteii  Rubrik^  deB  VerwaltongsberiehtB,  mit  dem  Bemerken,  dass  die  meisten 
von  diesen  Rubriken  schon  durch  die  Vorschriflen  des  Unfallversicherangsgesetxes 
tmd  des  Statuts  unserer  Berafsgenossenschaft  genligend  erklärt  seien.  Die  Zahlungen 
an  die  Firma  Siemens  &  Halskc  rühren  daher,  dns^  Herr  Siemens  die 
Kassengepihaft»»  der  Berufsgenossenschaft  b«*sorgt  und  die  anpr<'f?'*beneii  Summen 
rückrrstattitr  Auslagen  dar«:ttHcii.  Uoherjj-phend  zur  Hnuiitsachc.  dem  Tadel 
über  die  Hohe  der  Verwaltungskü4*ten  und  deren  Afiss^  ( i  hältiiiss  zu  den  Entschft- 
digungijleibtungen  in  unserer  Berufssrenossenhchaft,  erklarte  Redmr  zunMchst, 
dast»  die  Entsehiidigungskosten  wührcnd  der  ersten  Jahre  einen  riciitigea  Maass- 
Stab  überhaupt  nicht  abgeben  könnten.  Diese  wflrden  mit  der  Annftheriing  an 
den  noch  weit  entfernten  Beharrnngssustand  natnrgemKss  sehr  stark  steigen, 
die  VerwaltODgekosten  aber  mttssten  bei  einer  neuen  Organisation  umgekehrt  zu 
Anfang  höher  sein,  als  sie  später  sich  stellen  wQrden.  Jedenfalls  müsstcn  die 
Aufwendungen  für  den  jetzt  schon  auf  180000  Jf.  gebrachten  Rücklagefonds  den 
Entsehödigun-^sk Osten  znp:orpclinet  werden,  da  diese  Kfieklaj^en  doch  thatsächlieh 
die  Vorausdeckung  für  s[»ater  zu  leist^^nde  T^nfallent8chÄdiguii;LC  eiitlialten.  Das  Ver- 
haltiiisa  der  Verwaltungskosten  zur  gesammten  Leistung  der  Herufsu'enusöeubchuft 
sei  daher  allein  zu  beurtheilen  nach  der  Thatsache,  dai»«*  zur  Zeit  der  durchschnitt- 
liche jährliche  Beitrag  der  Mitglieder  pro  Kopf  der  Versicherten  etwa  4  Mark  betrügt, 
wovon  nicht  ganz  1  Hark  pro  Kopf  für  Verwaltungskosten  aufgehen,  während  mit 
der  Anntthemng  an  den  Beharrungsaustand  der  Oesanuntaufwand  aller  Voraussicht 
nach  alimftlig  auf  5  Mark  pro  Kopf  im  Jahr  steigen,  der  Verwaltungsaufwand  aber 
wohl  sich  etwas  vermindern  werde. 

Die  Vergleichung  der  diesseitigen  Berufsgenossenschaft  mit  derjenigen  der 
Papierfabrikanten  hinsirhth'ch  der  absolutr>n  Höhe  des  Verwaltunffsanfwandes  erklärt 
Redner  für  ganz  ungeei-nu  t  zur  Begründung  eint  s  T'rtheils.  Denn  in  der  „Fein- 
mechanik" handele  es  sich  um  eine  sehr  grosse  Anzahl  {gegen  2000)  von  vorwiegend 
kleinen  Betrieben  sehr  ungleicher  Art,  aus  nicht  weniger  als  10  zum  Theil  recht 
verschiedenen  Industriegruppen,  die  eine  Gliederung  der  Verwaltung  in  viele  (10) 
territoriale  Sektionen  nöthig  machen,  bei  den  Papierfabriken  dagegen  um  eine 
geringe  Zahl  von  grossen  Fabrikbetrieben  fast  ganz  gleicher  Art.  Es  sei  doch 
selbstverständlich,  dass  im  letzteren  Fall  die  Verwaltung  viel  einfacher  und  billiger 
■ein  müsse. 

Im  Uebrigcn  sprach  Redner  sich  dahin  aus,  dass  auch  seiner  Ansieht  nach 
Uerufsgenossenf^ehatten  recht  kostspielifre  Einriehtung'f'n  se'ien ,  nur  lalle  dies 
liieht  der  Verwaltnti^'  lirrHclben  zur  Last,  somlcrn  ><  \  die  iinvcruieidliclH'  Folge  des 
Gesetzes,  welches,  an  Stelle  billig  zu  verwaltendt-r  territorialer  Versicher ungsv er- 
Unde  für  die  Gesammtindustrie  eines  Gebietes,  Genossenschaften  gesetzt  habe, 
deren  Arbeit  ttber  das  ganze  Reich  oder  grosse  Theile  desselben  sich  zersplittern 
ID11B8.  Dem  gegenüber  betonte  aber  Redner,  dass  gerade  die  Feinmechanik  bei 
dieser  kostspieligen  Organisation  sich  gut  stehe.  Denn  bei  einer  territorialen  Gliede- 
rang  der  Unfallversicherung  würden  ihre  relativ  sehr  ungefllhrliclicn  R(  tri<  l)t  zu- 
^ramen  gekommen  sein  mif  den,  viel  gnisserer  Unfallgefahr  ausgesetzten  Retriehen 
der  (Jrossindustrie  und  lialtf  ii  unvermeidlicher  Weise  einen  Theil  von  dieser  j^iosseren 
l  ntallgefalir  mit  zu  tragen  gehabt.   Dann  würden  zwar  die  Verwaltungskosten  pro 
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Kopf  olmc  Zweifel  geringi-i  geworden  soin;  die  Mehi  Iti&tung  für  lTnfalI>*  lia*ieD  aW 
vtede  ebenso  «eher  diese  Ervpeniitt  mn  ein  Vielfaches  übertroffen  Labtn. 

Rentner  «ehlieeel  mit  der  Hahnong,  der  Organtsatton  der  BerufsgeuoswcnscWi 
a«^1ir  Inurreee  de  bidier  entgegeutttbringen,  damit  da«  Ventftndiiias  fBr  dieselbe 
;:r«>>^     ^^        und  miisveratladliebe  AuffaBsangen  vermieden  wttrdeo. 

HrtT  Hartmann-Prankfiirt,  seit  fünf  Jahren  als  Yertranensmaim  derficnft- 
S^'ti'^minit^imn  üiaiig.  hat  empfunden,  das^s  Ii-  Tntcresso  an  dea  Arbeiten  der  fie» 
rus..  '..  ->.  :>oJiaft  ein  *ehr  |?orinfres  unter  den  Mechanikern  ist,  ja  dass  sogar  eine 
A '{.;.<  o  n  die  Veri'riiehtuntron  derselben  vorhanden  sei;  er  unterstutzt  div 

M,»lr.'-r  .r  >  Hi  mi  Pn«f.  Abbe.  .I  n  \  r  rh,»iid!un<ren  nnd  Maassnahmeo  der  Berufe- 
C  r-'w 5  -  ?  .»;t  Hii  hr  Interesse  als  bisher  enlj;e^eiizubnnn;en. 

Herr  Färber  ist  für  die  Aufklärungen,  die  Herr  Prof.  Abbe  «'eL-ebea  hat. 
Mhr  djir.k(kju>;  es  gebe  aber  anch  ans  ihnen  hervor,  dass  der  Wj  waltungsappanf 
#«  hr  xlx-^itT  sibette.  Die  Einrichtung  des  Verwaltungsberichts  betreffend  hat  Reiktr 
dt  a  Wun«eh.  dass  derselbe  ra  Zukunft  kttrser  und  fibetncfatlieher  gehalten  werdeo 
m  im  Interesse  der  viel  beschftftigtea  Mechaniker,  die  nicht  viel  Zeit  anf  das 
^tud:u:r.  ^!^^^^!lH  n  verwenden  konnten. 

Uerr  Ar.  irt  o-K.^>>el  ist  gk^iohfiiUs  als  Vertrauensmann  der  BerofsgeaoMen- 

thA;:^.  Er  Im  liierbei  die  Erfahrung  gemacht,  dass  an  Vwwaltnngskosten 
^p-'^rt  w\r.V. n  k  i  rto.  wenn  viele  Betriebsinhaher  nicht  so  iHssig  wären.  Wslirend 
»t't  '.r.  /:'e  >;oh  den  Anordnungen  der  Bi'raf^:renoss<  n?<  !i,iff  \vi]|i<i- föcrt«*n, 

s.  i  k't        Keiriebe  vielfach  eine  Lässigkeit,  die  ganz  um .  i  stfindlich  sei: 

i.!         F         i-:::[.A><-r  lies^en  die  Anordnungen  der  ßerufsgeuossensehafl  viel- 
•  :  u  : -  j,  i  iit.  ir-  tz  der  vielen  vom  Vorstände  gegebenen  Vorschriften,  di» 
*'.'.:  >;  .      V : i  schwer  vcrstiindlich  wiien  und  daher  Manchen  verwirren  könnten. 

IUtt  Hsninsnu  bemerkt  noch,  dass  es  Itlr  die  mdsten  verhftltnissmSsris 
V*-'  l^l:r^^«  xier  Feicmeehanik  nicht  viel  darauf  ankomme,  ob  die  Verwaltirngs- 
W*:»r.  u:ä  Wertgv*  andern  «erden:  ein  Vergleich  der  BetrJige  pro  Kopf  nut 
>-.tv;cr  J^•:^,  »t'.jr.e  tr;;:.er  b*n  jvrivaten  VersicherungagesesUsckaften  bezahlt  irerden 
sV.'.^'  Sur  die  pwetzliv  !..  Organisation  immer  noch  gflnstig  aus.  Eine  Er- 
>v.-.~ivc  3in  ;s.■^-^:!t^:  .  V»  r,  und  Dnioksacheu.  welche  zur  Belehrung  der  Berufs- 
^..».^^^j,  xiTSs-vr.xt  w<r.;ti*..  v^  rlautij:  unthunlicli.  > 'lange  nicht  Jeder  mit  dem 
1M'>VU       :  '   *         .^-.irVrl.  _-te;i  Pt^u-hlen  vertraut  sei.    Leider  h-ttte  er  iii 

v.cm  Vh  :   k  -  ^  K  j  ct  v.  Achi,  ilas«  die  wicbügslen  Schriftstücke  hUutig  uu- 

»\  ^  V.  ^  .  .  r.;/ur i  rk'..«rt  .t,.:  B.  tr;ig«.u  des  Vorsitzenden  hierauf,  dass  die 
-V*       .         vx^-^"*-,:  o  r.o  cvv.UjTtudc  Anregung  gegeben  habe  und  sieht  von 

IVr  r.A/:>:e  ^?f^^'r.s:^lr.d  der  T:i^w»ordnung  ist  die  Berathnr.?  tibcr  .Ii.  Ein- 
, ,  V.  *     . «  V >  t  *  •  o  e  -  S  V  ■  -  i  V.  ^  0  r  ewin d e.   Das  Wort  erhlUt  Herr  Direktor 

loe»erh<rf  n  (  c-Actx  Vor:j-:^,v:  ■  -     ,  ,         ,  u 

\i        y».v--y...«    l'> '     0  E.-.-v  ;.;>or  vi.e  r.uiiühning  eimieiiuehef  .Nchrauoen- 

..*  V.\..  :   ^  ■  ;    ;<      0-  r:.  rv..  i>t  ;iu>  der  Mitte  des  vorberathendcn  Aus- 

f^-l!"^  "VC.    ^  v^k!-  -.V  r;;^:i--"^.•:^. tn ten;  diea<*btbeisein«iBerathungeD V 
\\  '^'^  KKuS.^         pk.  u;;u      v^cUhe  uh  hier  rofunlegen  mich  beehre.  Dieie 
"  U  ''-n  l^'t»'^  :  H-  rn"  lU::iKrg.  F«es8,  Dr.  Uomaan,  m 

l  ,N-wv.*.v'r!  U^'i^i^^rr^^r;  K.Ki;<U  «»d  >m<k«tk 
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Sclih'isso  sind  von  dem  Koniitrc  W(»rf!;uitr  nacli  nicht  t'dnuulirt  worden,  die 

Formulirung  habe  ich  .dliiin  übriiioiunu  ii.  l^lauau  i&t  das  Komitee  t'iir  di<!  von 
mir  vorzutragende  Begründung  st  iiit  r  Besehlüsse  nicht  verantwortlich,  auch  hier 
trage  ich  allein  die  Verantwortung.  Die  Ergebnisse  der  Berathungcii  jenes  Ko- 
mitees sind  nnn  naehstehonde: 

^Der  AaBaehiiBB  fttr  die  Frage  der  Einfflbriing  eines  einheitlichen  Ge- 
windes «ehlttgt  die  feigenden  Besehlflsse  vor: 

1.  Der  Mechanikertag  erkennt  die  dringende  Nothwendigkcit  der  Einf^hmng 
betitimnitcr  Normen  für  die  in  der  Feinmechanik  vorknimiunden  Gewinde  an  und 
eraclitet  es  zur  Festlialtung  dieser  Normen  für  erforderlich,  dass  Muster  der  vor- 
zugsweise gebrauchten  („übIich«'Ti")  rjewiiidc  ;ni  ein  und  derselben  Stelle  abgegeben 
oder  wenigstens  auf  ihre  Richtigkeit         iif  i  werden. 

'J.  Der  Meehanikertag  erwählt  eine  Komm issiou,  welche  Vorschlüge  zur  Auf- 
stellung der  Oewindenonnen  antarbeiten  and  dem  Meehanikertag  bei  seiner  nächsten 
Znaammenkunft  vorlegen  soll.  Diese  Vorschtttge  sind  anf  alle  Gewinde  anazn- 
dehnen,  welche  als  flbliehe  gelten  sollen,  und  haben  sowohl  Durchmesser  und 
Steigung  (Ganghöhe),  als  aach  die  Gangfomi  zu  bcrttcksiclitigen. 

:>.  Der  Mechanikertag  empHehlt  fttr  die  Anfslellung  der  Normen  vorlttuiig  die 
Einhaltung  folgender  Gesichtspunkte: 

a,  Bei  Befestignngsacluauben,  Bewegangsschrauben  und  Rolir^'t  winden 

sollen  die  Oniinfhöhen  sich  ganzzahiig  in  aehntel  Millimetern 
ausdrücken  hiss.  n. 

b,  Bei  Befestitjuui^'s-  und  Bewegungssriiinuben  .snllm  die  Durehine»öer 

nur  nach  ganzen,  halben  oder  fünftel  Millimetern  fortschreiten,  und 
zwar  bei  gröberen  Schrauben  nach  gansen,  bei  den  fsinsten  Schranben 
nach  fünftel  Millimetern. 

c,  Befestigangsschrauben  sollen  scharf,  d.  h.  ohne  Abrandung  oder  Ab- 

flaohung,  geschnitten  sein  and  einen  Kantenwinkel  von  ö.'i^  8'  haben, 
d.  h.  die  Ganghöhe  soll  mit  der  Gangtiefe  flbereinstimmen. 
4.  Der  Meehanikertag  beschliesst,  utu  dem  dringenden  Bedürfniss  einer  un- 
zweitlt'utic^en  und  allgemein  verst&ndlichen  Kennzeichnung  der  Schrauben 
schon  jetzt  zu  genügen,  dass  diese  Kennzeichnung  fortan  durch  zwei  Zahlen  er- 
folgen soll,  deren  erste  die  Ganglinlic  in  Iniiidertstel  MillijiK  tern .  deren  andi  i  e 
den  Durchmesser  in  Millimetern  angiebt.  Beide  Zahlen  sind,  durch  einen  »chrageu 
Strich  getrennt,  neben  einander  zu  setzen,  so  dass  ;i.  B,  No.  Ö0/U,5  eine  Schraube 
mit  der  Steigung  0,50  mm  und  dem  Durchmesser  6,5  mm  bedeutet.  Diese  Name- 
rimng  soll  für  scharfgangige  Schrauben  mit  dorn  unter  3.  c  angegebenen  Kanten- 
winkel ohne  weiteren  Zusatz  gebraucht  werden;  bei  anderen  scharfgängigen  Schrauben 
ist  der  Quotient  ^^^l^  als  Decimalbrucb  und  in  Klammem  eingeschlossen  der 
Kumerirung  hmzuzufUgcn.  Z.  B.  bedeutet  No.  50/6,5  (0,86)  eine  Schraube  mit 
einem  Kantenwinkd  von  60^.'^ 

Der  m'sprünglichc  Entwurf  dieser  Vorschlüge  enthielt  noch  den  weiteren  Zu- 
satz: „Für  Schrauben  mit  abgerundeter  oder  abgeflachter  Gangform  ist  diese  aus- 
drücklich anzugeben."  Ich  glaube  abrr.  wir  können  diesen  Zusatz  vorlituHg 
weglassen,  weil  wir  über  Sehrauben  mit  anderer  als  scharfgeschnitteuer  Gangform 
beute  kaum  scldüssig  werden  dürften. 

Ich  werde  mich  im  Verlaufe  meines  Berichtes  eng  au  die  verleseneu  vier 
Vorschlüge  anschliessen  und  wende  mich  zunftchst  zu  dem  erstai: 
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Dif  N  •!})«  •  nf^is-k*'!!  'l*  r  Kii.f  ulii  vin:5  '  inli'-iilicher  Norraen  für  die  SchrauW 
pewimlr  tritt  m  »lolii  lur  dm  Mcchümkcr  LlT^"r.  W«-nn  man.  nm  eine  l'fher 

M*  lit  ixi  ^t-wuiut'u,  dif  &iiuuutlicIiCD  Gewinde,  die  in  dt-r  Mcciiaiiik  ^«rUaiictii  »erifc. 
in  KU»s(*n  SU  brioKen  «acht»  «o  lumn  man  deren  drei  «nteraclieidai,  aialiA 
BffotifTunKs-  oder  VcrbindnnitMchniQben,  B«wegungnctiraabeii  und  Bolii]ge«iBik 
Dir  B«wefaiiip»»chr«iiben  kOnuen  entweder  nur  ftkr  die  Bewegim^r  oder  ancb  a 
Mt'»«zwecken  dienen:  bei  sp&teren  Erörterungen  nnaerer  Frnge  küfuite  et  vidlBck 
SWf^kmii^ift:  werden,  die  MeMttchntiben  von  den  anderen  Bewe^iings^^braaba 
g^^treniit  zu  U  ]iand<  In.  inde  ssen  ist  eine  solclie  Trenniing  ftr  die  beute  in  Betracht 
xn  7-'iv\n  n'U  n  V.»rsohla;:f  noch  nicht  nuthijr.  Femer  ist  zn  erwähnen,  dass  eine  Art 
v.-ii  SrliiauJM^n.  di<*  KK-mmschrauben ,  zu  einem  Theil  al-  Brff -tT-rnr i:---ehrauben. 
zum  :»:..!•  itn  Tlifil  »h  Bew^-rnn einschrauben  dienen,  doch  i?t  <-i::<-  1'vK.uüerc  En'jr- 
t.  I  u         i  ;i>lf  <!•  r  KIemni*chj  auUen  ebenso  weni«:  erforderiKh.  Jedenfalls  bereifen 
die  1>«  sdcii  Klassen  der  Befestigungs   imd  der  Bewegungsschrauben  alle  Scliraabfn 
in  »ich ,  welche  die  Feinmecbanik  verwendet.  Wenn  es  »ieb  aber  um  EtnfiÜinm^ 
einbt'ttiicber  Normen  bändelt*  bo  dürfen  die  Bohrgewinde  nicht  aiuser  Betracht 
bleiben.  Will  man  Rohrgewinde  nnd  Scbranbm  snsaramenfaasen,  so  hat  man,  wie 
die»  in  der  Fol^e  gesehehen  mll,  Ton  «Gewinden^  iiberfaanpt  an  sprechen,  wfk- 
rend  nnter  .Scltraubt-ti-  eben  nur  die  beiden  tnt  genannten  Klassen  gemeint  sind. 

Dif  N\.ihwrndi;:keit  der  Einfährung  einheitlicher  Gewindenormen  ist  am 
.intfenf<*beiülich>ten  bvi  d«  n  Bet«  sti^rungsschrnnbrn.  denn  diese  werden  schon  jetzt 
in  t.iu-  iil'  rwirL'*  K'i'  T  Zahl  nicht  in  dt-n  Werkstätten  selbst  »■rz?  u:r*.  «ordern 
avi-  1..  >,  !..t<  rfii  Svliraub«  ntabriken  bczojrcn.  Fabrikschrattben  gcmi;;^' n  lin;;  zw*r 
r:;rl  t  :r.  all<  ii  FalK  n  drn  AntV'rderuiiiTen  an  Schönheit  nnd  Präcisiun,  uud  mau 
w  ir.l  n;;.:>  vorzi-  In  n.  die  Schrauben  selbst  anzufertigen.  Aber  die  Zahl  solcher 
F  .iir  i-t  i  .Ii  uar  gering,  und  jedenfalk  kommen  die  in  der  eigenen  Werkstatt 
hi  :_  oi  lhcn  Schrauben  erheblich  thenrer  an  stehen,  weil  ihre  Anferttgong  eise 
l.t'$«nidvre  Zuriehtnng  erfordert,  wihrend  die  Schravbenfabriken  ein  Air  alleoial 
Uaraaf  eii:jroriehtet  sind.  Xnn  ist  es  aber  klar,  dass  der  P*ws  der  Fabzikachranben 
s;vh  n*H.'h  wes*-ntUch  verringern  würde,  wt-nn  für  ihre  Abmessungen  durchweg  feste 
Nt.»ntten  oii;g*halten  «  ur  lt  n  und  damit  die  Herstellung:  eines  einz^dnc n  Musters  nicht 
Wi^j'.  "^^  r.  i,  ti  Ilu'.  1' rlon.  s.  nd.  rn  nach  vit-len  Tausenden  und  zum  belie- 

\.  \\  rrath  ertVl;:' n  kM.if.  II' -itc  vt-rwondet  jede  Werkstatt  dun  lum-s  vorsdiic- 
du;e  S^'hrauben  xi:.  1  tlab.  i  ^tri.' n  n  -ch  div  Abnicssunjit-n  der  einzeln,  n  S,  luauben 
isa  uv.^!  vle;>  IVi  -..  Wc!  k>t..ti  in  der  Ke-el  niciit  in  der  ^rerinin^ten  Beziehung  zu  eiu- 
■  \  •  D  r  Zu>iÄr.d  erki  .rt  >;vli  aus  der  Art,  wie  die  Liewinde  der  mechanisch«! 
\\  k-:..tt«r  in  dtn  >t.:.  F.dlvu  eiiu^tehen.  Schon  bei  der  Errichtung  einer 
\\  V  ian  i  ~  der  v  ■ . :  kt  r  eine  Aniahi  v©n  Gewinden  ans  seiner  Oehafeniät 
,  ,  ■  ^  V-  V.^:  a;*'*ilWn,  weil  er  sie  für  besonders  gut  hielt,  in  den  Werk- 
^    ^         ^  ^»r-Hitet,  koinrt.  Später  wird  dann,  sobald  für  einen  Apparat 

\    .  .  <  VI  "v  üx'btanchl  wird,  je  nach  den  Wsonderen  rmständen  ein  neues 
.     ^v_^  hinderen  in  der  ^^  erkstatte  schon  vorhandenen 

X»      .  1  5  w .1-^  R*« A*v^l  m  n<bxen-    An  zalilreichen.  aus  verschiedene» 

,V'.;:..  Vn  W^ri^^V.:.«  Wr.Y-x-,',cn  nnd  v.n      r  Ro.  h.anstah  nachgeme^ener. 

.  ^  .u«  r-    ♦      t  -er  eiT;z:;:en  dieser  \N  erK?itfitt<  ii  an 

?      \        ■        -c-.:    v*.  n  l>enutj:ten  (jewujaeu  lK•^te^lt. 

,  :       -  d.o  Nv :!  wer.d'irkeit  der  Einführung  em- 


l^  o  i'-.>hcr  dA-x%  1     i>  V     L  — k 

Lur  t'"!"       Bete^ugungsschfanben,  aucs 


N,'::tton  K^*ui*or,  A^vr  r;c.J 
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Rohrgewinde  worden  in  ziemlich  grosser  Zahl  nicht  in  denjenigen  Werkattttten 
hergestellt,  welche  sie  verwenden.  Ich  will  als  Beispiel  nur  die  Verfertigung  der 
Mikroskope  erwähnen.  Bei  letzteren  gehen  die  Tuben  und  dit  <  )lj>jektive  mit  ihren 
Fassungen  sehr  oft  aus  verschiedenen  Werkstätten  hervor.  Da  es  zudem  unuin- 
^Unglich  ist,  das  Objektiv  der  einen  Fabrik  in  einen  aus  anderer  Fabrik  stammenden 
Tubus  eineehranben  zu  können,  so  ist  man  zu  einer  gewissen  Gleichmftssigkeit  für 
di«  hier  gebräuchlichen  Gewinde  in  der  That  bereits  gelangt.  In  den  letzten  Jahren 
bat  sich  nämlich  von  England  her  fitr  diesen  Zweck  das  Gewinde  der  Mientteopiee^ 
K.rirt)/.  die  sogenannte  sockty-KreWf  eingebürgert.  Gleichwohl  lässt  übrigens  die 
Gltiichmassigkeit  selbst  auf  diesem  Gebiete  noch  viel  zu  wünschen  übrig.  Wie  bei 
Mikroskopen  liegt  es  aber  liei  vielen  andern  Apparaten:  ilbcrall  tritt  die  Noth- 
wondigkeit  einheitlicher  Norm»  n  auch  für  Jiolii  gewiiHle  hervor.  Für  Bewep^mifrf^- 
seluauben  liegt  es  nicht  amlerü.  Es  giebt  eiiu-  grosse  Zaiil  von  Werkstätten,  welche 
die  Bewegungsschrauben  an  den  erzeugten  Apparaten  von  audcrcu  Mechanikern 
fertig  beziehen.  Fttr  diese  Fälle  ist  die  Nothwendigkeit  einheitlicher  Normal  selbst- 
verständlich.  Ich  erinnere  nur  an  die  Schwierigkeit,  welche  diesen  Werkstätten 
erwachsen,  wenn  sie  die  Bezugsquellen  für  Schrauben  wechselny  denn  es  ist  zur 
Zeit  kaum  daran  zu  denken,  dass  dann  die  n<  uen  Schrauben  mit  den  alten  genau 
übereinstimmen.  Die  Nothwendigkeit  der  Einführung  einheitlicher  Normen  besteht 
somit  für  alle  drei  Gattungen  von  Gewinden. 

Und  nicht  nur  für  den  Meclianiker  besteht  sie,  in  noch  höherem  Grade  viel- 
kieiit  für  den  Gelehrten,  der  die  Erzcnsrnisse  der  meclianischeu  \\  er k statten  ver- 
wendet.   Wenn  beute  an  irgend  einem  wissenschaftlichen  Apparat  eine  ««iniger- 
maaaaen  wichtig«  Schraube  abhanden  kommt,  kann  der  Ersatz  in  der  Regel  nur 
dnreb  den  Verfertiger  des  Apparates  bewirkt  werden.   Zwar  giebt  es  Mittel,  um 
in  solchen  Fällen  nur  nach  dem  Muttergewinde  eine  neue  Schraube  zu  fertigen, 
doch  ist  dieser  Weg  im  allgemeinen  zu  umständlich  und  zu  theuer.  Der  Gelehrte 
niuss  besondem  Werth  darauf  legen,  dass  er  verlorene  Schrauben  durch  jeden 
beliebigen,  an  seinem  eigenen  W-  lmsitz  ansässigen  Mechaniker  ersetzen  lassen 
kann.     Dies  ist  aber  nur  mf){;lieh,   wenn  einheitlielie  Nennen  für  die  Gfwinde 
besteben.  Nun  übersehe  i<  h  nieht,  dass  mancher  ]Meelianik<jr  den  eben  angeführten 
Grund  nicht  wird  gelten  lassen  wollen.  Denn  Viele  sind  kurzsichtig  genug,  gerade 
darin  einen  Vortheil  zu  erblicken,  dasa  jede  Reparatur  eines  Apparates  von 
seinem  ursprünglichen  Erzeuger  ausgeführt  werden  muss.  Dabei  überlegen  sie  in- 
dessen  nicht,  dass  eine  gedeihliche  wirthschaftliche  Entwicklung  der  Mechanik 
nur  dann  zu  gewärtigen  ist,  wenn  die  einzelnen  Werkstätten  immer  mehr  dahin 
streben,  sich  auf  die  Anfertigung  von  Specialitäten  einzurichten.    In  der  That 
ist  ein  namhafter  materieller  Gewinn  nur  dann  zu  erhoffen,  wenn  viele  Stiielce 
derselben  Art  zugleieh  angefertifrt  werden:  diese  Art  des  GcschUftphetriebes  setzt 
aber  Voraus,  dass  aueh  der  V('rtriel)  der  Aiii)arate  inoi^dichst  erleichtert  wird;  solelie 
Erleichterung  bedingt  cudlich  vor  Allem,  dush  Reparaturen  jeder  Art  nicht  hlos.s 
von  dem  Verfertiger,  soudern  von  jedem  anderen  Mechaniker  ausgeführt  werden 
kennen.  Dem  Gelehrten  drängt  sich  noch  ans  einem  anderen  Grande  das  BedOrfniss 
naeh  einheitlichen  Gewindenormen  auf.  Er  ist  vielfach  in  der  Lage,  einen  Appa« 
ratenthetl  ans  einer  Werkstatt  mit  einem  Apparat  aus  einer  anderen  Werkstatt  zu 
verbinden.    Greifen  wir  wiederum  auf  das  schon  vorher  angezogene  Beispiel  der 
Mikroskope  zurück.  Der  Mechaniker,  der  ein  neues  Objektiv  auf  den  Markt  bringt, 
kann  nicht  wohl  erwarten,  dass  die  Brauchbarkeit  desselben  stets  nur  mit  einem 
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TubuR  Rojirütl  vvcrUf,  iI<t  gleichfalls  .ms  st-im-r  Werkst.it t  ^rammt.  Ks  inm^  daför 
g(5«orgt  »eiu,  ttiid,  wie  Sie  hörten,  ist  dies  in  gewissem  Umfange  bereits  der  FaiL 
«laM  das  Objektiv  in  einen  Tabns  «lu  jeder  betiebigen  anderen  Werkstatt  passL 
Bei  nniihliicen  anderen  Apparates  liefpen  die  Dinge  ibniiefa,  und  in  viden  Flln 
maK  die  EinfUhrnng  gaas  sweckmiaaiger  Nenerongen  gerade  dadnreb  eradiw«it 
werden,  daas  die  Prüfimg  ihrer  Braoebbarkeit  mit  Hindemiaaen  dieser  Art  n 
klmpfen  hat. 

£»  giebt  endlich  noch  einwanderen  Gmnd  für  die  Xothwcn^lfcrkeit  der  Eia- 
tUbrong  einheitlicher  üewindenormen  in  die  Feinmechanik.  Jeder  Werkstatt,  dl' 
einen  einigermaasscn  nusged<  lmtrn  Oef^ebäftsnrafang  hat,  dränfrt  sich  'Lis  B<  Miii 
niss  .Ulf.  «Ii**  NormalitHt  ihnr  (Tewimle  zu  sichern.    Demi,  wenn  ein  Insinim-r'' 
nach  .Iah»  utul  Tag  behufs»  Reparatur  zu  seinem  Krzeii^'er  zurückkehrt,  so  httUi. 
a»r>»lhe  genau  passender  Gewindebohrer.    Nur  zu  hauii-r  aber  siinl  die  Bohren 
im  Verlaufe  des  Werketattbetriebes  derartig  in  Abnutzung  gerathen,  dass  iJire 
Gewinde  mit  den  an  den  älteren  Apparaten  roibandenen  keineswegs  m^r  ttba- 
«•in^timmen.  Kon  hilft  man  sieb  jetat  wohl  in  der  Weise,  dass  gewiase  Nonasl- 
Ivbrrr  aufbewahrt  werden,  um  sie  als  solche  ftlr  die  Dauer  gelten  sa  lassea. 
Fiuen  Erfolg  bat  dies  abw  nur  dann,  wenn  diese  Nonnalbohrer  anaschlieasliei 
im  iWwabnam  des  Meisters  verbleiben;  werden  sie  dagegen,  wenn  auch  nur  ge- 
U-.;«r.tUch,  in  die  Hinde  der  Gehilfen  gegeben,  so  nutzen  sie  sich  eben  so  ah 
»to  xt:«'  .Au^en  r  B'direr  und  verändern  ihr  Gewinde.  Eine  sehr  j^rosse  Werkstatt 
Karn  alWntfall*  V»»rkehr  für  ahsointe  Sicliermi^'  t;ewi^scr  NOrmalboltror  treffen 
'<  rr.eiv.en  winl  sich  (hi;:ei,'en  'Iii-  Normahtiit  der  (  It  wiude  nur  dann  ver 
j,»«,^  p  l.^;k>en.  wenn  genau  lieri:<  stellt<'  Musterbohrer  für  die  einzelnen  Gewinde  vou 
J.irsilhvu  Stelle  jcder^icii  belogen  oder  wenn  an  einer  solchen  StelJf 
;  vv  n  anderwärts  bezogenen  Musterbobrem  auf  ihre  Richtigkeit  erlao^ 

»     .    k  *  r.  N.^tarlich  könnte  aber  eine  solche  Steile  nicht  etwa  Master  ftür  jede» 

einer  Werkstatt  gebrtndiliehe  Gewinde  liefern,  Ttdmdir  ist 
?  ,       derartiger  Maassregeln  nor  denkbar,  wenn  die  gesamraten  Me- 

\  '      aber  «ine  gewisse  beechrinkte  Ansahl  von  Gewinden  einigten,  denn  nir 
:  .1-  "->i  tf^c^Ächerung  der  NonnaliUt  au  erreichen  und  dauernd  zu  verbürgen. 
'       » .V  kor.ae  ttnnTO*^hr  an  dem  iweiten  Antrage  des  vorberathenden  Ausschusses : 
•    "  m'-^  X"w*U  einer  Kommission  angeregt,  weiche  Vorschln-e  zur  Aufsteh 
,  :  leÄOrtr.eit  ausarbeiten  soll.  Der  vorbereitcn.le  Ausseiniss  hat  es  nicht 

JI!>oM<t   Wi  dem  jetzigen  Stanae  der  Angelegenheit  st.fort  für  diese 
'  ■  "  ■ '  V  '     5^.|i  Voesch!  »iT»^  zu  machen.  Wir  haben  uns  damit  begnügt,  in 
\^  vv-  r.r^A^a-.-^  Cio-^^^l^t*P«"'^*^'  zus;immenzufassen,  welche  uns  nach 

\      ;;.  '^rvT  Ar..r  ->  '  ^.^^   jj^^  AufsteUung  der  Normen  als  besond«* 

^  V-  y-s  -u-*-.  -  j^^^^  j  jouichst  mit  Absicht  alle  diejenigen  Punkte 
.-v  »,  •.v->*v-'r  ^-^^  '  ^e\h'^'  ^^'^  Eänstimmigkeit  in  dem  Anssehnss  meht 
s^y^t       '  ^     ^  "  \h<f  selbst  betieft  der  in  Resolution  3  safge- 

0  '  bewnsst,  dass  unsere  Ermittlungen  nocfi 

V.  -  .V  das«  «M»«"*^^**""***^^"' ^^^^  ^^^^^^ 

:  N*,*«*     ^    -  ^    V     '    -  p       ^  ab  wir.  sehr  wohl  zu  anderen  Ergebnissen 

*  V  A.:v  V;*?^*?,        Tt^beiein  erklären .  den  lUsehhi.spn  «ler 

V,-..  -  i>  ^  ^  ^ter  alleit  rmständen  fugen  zu  wolhu, 

V.  -  •  •  -  '  ^  "     .  ••.«^  ^''""'i'Tlr  we't*r^^^*^»^^^»^»  Krunttlungen  eine  theilwdae 

.    ,  •  -   N-  V^^ro--  •"'^    J»««cU*^«««»  Ücsiclitspunkte  empfehks 
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sollte,  so  glaubton  wir  tloeli  nicht  darauf  verzichten  zu  dürfen,  Bclion  jetzt  solche 
Punkte  autzustellen.  Denn  bei  der  Neuheit  der  Sache  würde  es  wenig  Bedeutung 
haben,  wenn  der  Mechanikertaf;;  sieh  damit  zufrieden  f^Hhe,  auszusprechen,  dass 
einheitliche  Gewiudcuunnen  ächaü'en  bind,  eä  mu^ä  vor  Alluui  auch  nachgewiesen 
werden,  ob  tmd  in  welcher  Richtung  die  Anstellung  derselben  maglich  ist.  In 
diesem  Sinne  hielten  wir  es  nicht  fOr  soreichend,  bei  den  ersten  beiden  Nnmmero 
unserer  Vorscbllge  stehen  zn  bleibeni  sondern  faxten  denselben  noch  Pnnkt  3  hinsa, 
um  die  Ansftthrbarkeit  der  ersten  VorschlKge,  wenigstens  in  gewisse  Umfango, 
sofort  zu  zeigen. 

Bei  der  Aufstellung  einheitlicher  Gewindenormen  für  die  Feinmechanik  wird 
es  zwar  nötbig  sein,  alle  drei  vorher  angegebenen  Klassen  von  Gewinden  in  Be- 
tracht zu  ziehen;  damit  soll  aber  nicht  gesagt  sein,  dass  für  die  drei  Fülle  durch- 
aus die  nämlichen  Normen  anzunehmen  sind.  Der  Maschinenbau,  in  welchem  bereits 
seit  langer  Zeit  verschiedene  iScIiraubensysteme  weite  Verbreitung  gefunden  haben, 
war  bei  Aufstellnng  derselben  in  güuütigeror  Lage  als  die  Feinmechanik;  dort  kommt 
die  Festsetsnng  von  Normen  im  Wesentlichen  nnr  für  die  fabrikmässig  angefertigten 
BefestigmigBSchranben^)  in  Betracht  und  deshalb  ist  es  dort  eher  mt^lieh,  bestimmte 
^ndentige  Besiehnngen  swischen  Durchmesser  und  Ganghöhe  aufzuBtellen.  Ftlr 
die  Feinmechanik  dag^fen  ist  es  wichtig,  auch  für  andere  Gewinde,  Bewegnngs- 
schrauben  und  Rohrgewinde,  Normen  einzuführen.  Wenn  es  nun  auch  wohl 
UQÖglich  ist,  bei  den  Befestigungssehrauhen  di  r  Feinmechanik  feste  lieziehungen 
zwisehen  Durehmesser  und  Ganghöhe  einzuhalten ,  so  wird  dies  doch  für  ilie  anderen 
.Seiirauben  und  Gewinde  kaum  durchzuführen  sein,  im  Hinblicke  hierauf  ist  bei  den 
Vorscldägen,  die  ich  Ihnen  vorzutragen  die  Ehre  habe,  der  sonst  übliche  Begriff 
eines  „Schranbensystems^  weggeblieben,  inSt  eben  noch  nicht  feststeht,  ob  man 
flberhaiipt  bei  Aufiitellong  der  Normra  zu  einem  System  dersdben  kommoi  wird. 
Dock  durfte  es  besser  sein,  bevor  ich  «nf  diese  Frage  und  dabei  anf  die  Vor- 
schlüge unter  Nr.  3  näher  eingehe,  znnäcbst  die  im  Maschinenbau  gebräucidichen 
Gewinde  sowie  die  anderweitig  her\'orgetrctenen  Bestrebungen  zor  £inftthmng  ein* 
heitlicher  Seliraubengewinde  in  die  Feinmechanik  zu  erörtern. 

Auf  dem  Ge})iete  des  Maschinenbaues  ist  die  Nothwi-ndigkeit  d<'r  Verwendung 
einheitlicher  Gewinde  schon  vor  etwa  50  Jahren  erkannt  worden.  Im  Jahre  1841  hat 
Herr  Josef  Whitworth  auf  die  Nothwendigkeit  einheitlicher  Gewinde  im  Maschinen- 
ban  anerst  OffentUdi  Ui^ewiesen  nnd  dabei  dasjenige  System  vorgeschlagen,  welches 
im  GhroBsen  nnd  Ganzen  noch  heute  als  Whitworth-Qewinde  allgemein  bekannt  nnd 
▼iel  verbreitet  ist  nnd  welches  damals  schon  einige  Jahre  lang  im  englisdien  Eisen- 
bahn- und  Maschinenbau  Verwendung  gefunden  hatte.*)  Das  Whitworth*Oewinde 
wird  durch  drei  BedingungcTi  i:  kennzeichnet:  Erstens  stehen  Durchmesser  und 
Ganghöhen  in  einem  einfaclien  Verhältniss  zum  englischen  Zollmaass;  ferner  ist 
jeder  Sfbrnubengang  sowohl  an  der  Spitz«-  ;ils  am  Boden  abgerundet,  die  Grösse 
der  Abrunduug  wird  in  der  Art  bemesöcn,  dass  man  in  einem  durch  die  Axe 
des  Schraubenbolzens  gelegten  Schnitt  die  Schraubengänge  durch  gleichschenklige 
Dreiecke  einschliesst  und  deren  Höhen  oben  und  unten  um  je  ihres  Betrages 
verri]^;ert  (Fig.  1,  S.  40.'1);  endlich  beträgt  der  Winkel  an  der  Spitze  j«ner 

')  Ks  wird  nicht  übersehen,  dass  auch  für  die  Rohrgcwindo  bei  Gas-  und  Wasecranlagen 
Normen  beätohea,  dodi  gelten  dieselben  nur  für  ein  bcsclu-üiiktcs  Gebiet.  —  3)  Sir  Joseph 
Whitworth»  A^pm  «»  HMdbMMo/ ra^A,  Imu/oh  and  Manehetter  (IHH2)»  Bi.  i.  A  /7.  0»  a»  müfrrm 
vjfUm  9f  tavw  fArvnb,  evmmiikattid  to  the  Itutitvtion     C¥»iSf  Eiigi$uen.  S84L 
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Dreif-rkr,  derWinkel  <lcrGan<rfnrnnS.417.  Anm.  1 1,  nö''.  Die  Brzielmne  der  (rnns- 
höhen  zu  dem  englischen  Lünpf^nmaass  wurde  so  i'eätgeätuUt ,  dnb>  die  Anzahl  der 
(länge,  welche  auf  einen  englischen  Zoll  kommen,  durch  eine  möglichst  eiufa^:!!«  Zalil 
ausgedrückt  wurde.  Die  Durchmesser  Hess  Whitworth  in  seinem  ersten  Vorschlage 
(1841)  von  Vas  engl.  Zoll  beginnen  nnd  bis  zu  Yi  Zoll  oach  Vss»  ^'on  d«  an  bis 
zu  '/<  Zoll  naeh  '/m,  imd  sodann  bis  zu  drei  Zoll  naeb  y%,  böber  biumf  endlieh 
nacb  7«  Zoll  forlscbniteD.  Sfdter»  1857'),  ftbrte  Wbitwortb  andere  Dnrebmener 
ein,  da  er  die  Nothwendigkoit  der  Durchführung  des  Desimalsystems  auch  in  der 
Technik  inzwischen  erkannt  hatte.  Er  hatte  hierbei  ursprtUiglich  wohl  die  Absiclit 
die  Durchmpssrr  nach  0,1  Zoll  fortischreitrn  zu  lassen;  da  er  aber  die  achtel  Zoll 
nicht  missen  konnte,  so  Hess  er  die  Dureliniesst  r  \on  0,1  Znll  an  bis  zu  1  Zoll  hin- 
auf nach  '/io  Zoll  ansteigen.^)  Von  da  an  bis  zu  drei  Zoll  fflicri  sie  wiederum  nacb 
Yb  und  weiter  liinuut  nach  Y*  fort.  ^^Vergl.  Talei  A  aui  S,  406).  Die  in  der 
Tecbnik  flbliebai  Wbitwortb-Scbrauben  «ebeinen  aneb  in  Eng^d  immw  nv  ba 
dem  Dnrcbmesser  von  */«  ZoU  sa  beginnen  und  gemlss  dem  Vorscblage  von  IMI 
fortntaebreiten.  Fig.  1  giebt  eine  scbematiacbe  DaisteUnng  des  Wlitlwortb*Gcwindes 
und  zeigt  zugleich  die  Qangform.  Die  wirkliche  Gangtiefe  T  ist  gleich  0,64  der  Gang- 
höhe S;  die  ideale  Gangtiefe  (in  Fig.  1  fehlt  der  Index),  d.  i.  die  Höhe  der  die 
Gänge  einschlicssrnHcn  gleichschenkligen  Dreiecke,  gleich  0,00  der  Gaii^htihc.  Die 
anderen  drei  Figuren  auf  f>.  40.3  sollen  die  Gangfnrni  des  bald  zu  erwähnenden 
Sellers-Gewindes,  diejenige  des  Gewindes  des  Vereins  deutscher  Ingenieare  (S.  40d) 
sowie  die  unter  Nr.  3c  (S.  .iUT;  vorgeschlagene  Form  zeigen. 

Ein  anderes  Oewinde  von  grosser  Verbreitung  im  Maschinenbau  ist  das  in 
Amerika  seit  1864  eingef&brte  Sellers^Oewinde.  Bis  zu  disaem  Jabre  waren  in  Arne* 
rika  zablreiehe  Sohranbensysteme  im  Qebrancb  und  es  herrschte  aneh  dort  eine  grosse 
Verwinrnng  auf  diesem  Gebiete.  Das  Franklin-Institat  in  Philadelphia  dbemabm  es 
daher  im  Jahre  ISd  l.  das  von  dem  Maschinenbauingenieur  Herrn  William  Seilers 
vorgeschlagene  Oewinde  einzuführen.  Dasselbe  unterscheidet  sich  von  Whitworth's 
System  vorTiTif^sweisp  in  zwei  Punkten;  der  Winkel  der  Gangform  ist  hier  zu  60* 
antuen* aniiieii  und  ferner  ist  der  Ganir  nicht  abgenirxletj  sondern  abgeflacht.  Der 
Winkel  von  60°  erfüllt  nach  den  Verliaiidlungeu  des  Franklin-Instituts  vom  In.  De- 
zember 1864')  niciit  allein  diu  ßedin;^ungen  des  gcrLugsten  Reibungs Widerstandes, 
▼erblinden  mit  der  grössten  Festigkeit,  er  kann  auch  leichter  eriialten  werden  ab 
irgend  ein  anderer  Winkel  und  war  «idlicb  bei  vielen  amerikanischen  Sebranben 
des  sogenannten  V^Gewindes^)  bereits  damals  im  Gebrauoh. 

Von  der  Abrundung  der  Gän^'e  hat  Seilers  abgesehen,  weil  diese  keine 
eindeutige  Definition  der  Qangform  gebe,  vielmehr  noch  eine  besondere  Bestimmung 
für  die  Art  der  Krümmung  erfonlere,  wdchc  bei  Whitworth  fehle;  auch  könne 
die  Herstellunf::  der  Schrauben  mit  alii^erundeteii  Ojinp-en  nicht  unmittelbar  auf  der 
Drehbank  erfiilpjfii,  sondern  es  seien  iiierzu  besondere  Werkzeuj^e  nothig,  während  die 
abgeflachte  Form,  wie  sie  Figur  2  darstellt,  von  jedem  iüUlli^'enten  Arbeiter  ohne 

Ebenda  ö.  45.  On  a  ataiularä  dreimal  tncasure  of  kngl/t.  IVocecdüig»  of  tttr  meetiitg  o{  thc 
Jtiit.  of  Hedkmieat  Engkem  at  Mmehttter^  SS»-  Jvm  1857.  —  *>  Die  Dvrehmcswr  voo  Ms  la 
I  Zoll  ■chrriten,  wie  aus  Tsfet  A  auf  Snitc  /.w  orsclii^u  ist,  nicht  mehr  nach  V40  ^^'H  f^^'^  <^ 
werden  nur  noch  rlir  0,1  Zn!l,  nl»pr  nneh  du*  l'ciiien  HiiiclK'  ^  ^  mid  "'s  7.oll  h<'nul<sir!itip:t.  —  Statt- 
ttnrd$  of  kngth  <uul  vUicr  ayplicatmi ^  cdital  bif  (icarye  XI.  liftuiy  publulied  Ltf  iJte  l*ratt  and  IVfiUneff  Cvm- 
jHiny.  Ilartfort  Oomu  U.  S.  it.  1887.  8.  78.  Extraet  from  ffo  Bneeeding»  of  o  SMtd  Mselkif  vf  tk 
Franklin  Jmtitute,  Dev.  15.  ISG4*  —  *)  Diesen  (.ewiiule  mit  »ebsrf  gesefaaittencn  GSngeu  findet  nodi 
jet«t  in  der  amerikauiaclieD  FeinoMchanik  viel  Verwendmig. 


Digitized  by  Google 


RmbW  JahifUff.  ImaWr  18M.  Mscraitikxrtao.  —  ScmuaiKiiaKwiHOK. 


403 


iMMmdcre  Hilfsmittel  angefertigt  werden  k(lnne.  Bei  dem  Sellen-Gewinde  soll  nach 
der  ursprünglichen  Bestimmung  die  Abäacliung  am  Kopfe  wie  am  Boden  Jedes 
Ganges  f^erade  V'«  der  Ganghöhe  betragen,  was  darauf  hinauskommt,  dass  die 
wirkliche  Gangtiefe  gerade  '/*  idealen  Tiefe,  d.  i.  der  Höhe  der  einschlies- 
senden  Dreiecke,  erreicht.  Seilers  bezieht  im  Uebrigen  die  Durchmesser  und 
Ganghöhen  ebenso  wie  Whitwortk  auf  englische  Zolle,  nur  macht  er  von  der 
Denmaltheilung  des  ZoUee  keinen  Oebrandi.  Er  beginnt  mit  dem  DnrdmiesBer  Ton 


Fig.  4. 

Gewinde  des  VerafaM  dentsch.  Ingen.  Oewinde  uach  Vorschlag  unter  Nr.  3c, 

y«  Zoll,  schreitet  bis  zu  %  nach  Yic,  von  da  an  bis  zu  2  Zoll  nach  Ys  und  weiter 
aufwärts  nach  Y4  Zollen  fort.  In  der  Tafel  Ä  auf  Seite  406  sind  für  die  Gewinde 
nach  englischem  Maass  die  Durchmesser  von  mehr  als  1  Zoll,  für  die  metrischen 
Gewinde  schon  die  Durchmesser  von  mehr  als  20  vim  (bei  Bodmer's  Gi'winde 
(S.  405)  mit  Rücksicht  auf  die  Raumverhältnisse  sogar  schon  diejenigen  von  mehr 
als  15  mm)  weggelassen  worden,  weil  dieselben  für  die  Zwecke  der  Mechanik  ohne 
Bedentnng  sind. 

Hit  den  engliaeb«!  Haaehinen  flBhrte  rioli  aneh  das  Whitworth-Gewinde  in 
g«as  Europa  ein;  erst  als  das  metrische  Maass  in  d«a  leisten  Jahrsehnten  von  den 
meisten  europäischen  Ländern  angenommen  wurde,  erstand  dem  englischen  System 
Gegnerschaft.   Man  erkannte,  dass  es  nicht  anginge,  die  Dimensionen  der  Gewinde 

auf  englische  Zolle  zu  beziehen  und  alh'  anderen  Abmessungen  im  Maschinenbau 
nach  Metern  anzugeben.  Da  die  Abmessungen  der  Schrauben  mit  denen  anderer 
Mascliinentheile  in  engster  Beziehung  stehen  und,  abgesehen  von  England  und  Nord- 
amerika, nirgends  daran  gedacht  wird,  auch  die  letzteren  in  englischem  Maass  aus- 
sudrflcken,  so  kann  die  Beibehaltung  der  Whitworth-Gewinde  in  anderen  Ländern 
nur  so  Verwirmng  und  Zweifeln  in  der  Technik  fuhren.  In  Frankreich  sind  des- 
halb seit  vielen  Jahren  sowohl  im  Eisenbahn-  als  im  Maschinenbau  Gtewinde  ein- 
gefllhrt,  deren  Abmeasnngen  auf  dem  metrischen  Maasssystem  beruhen.  Die  Durch- 
messer schreiten  nach  ganzen ,  die  Ganghöhen  in  der  Regel  nach  ganzen  oder  halben 

»I* 
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MüHmetern  fort.  Es  sind  verscbiedene  Systeme  im  Uebranch,  die  sich  sowohl  durch 
diü  Auleinanderfolgc  der  Darchmcsscr  und  Steiguugen  als  durch  die  G^an^'orm  unter- 
scheiden. Die  Gewinde  der  Paris -Lyon »Bahn,  ebenso  wie  diejenigen  der  fransS- 
Bischea  Hanne  haben  scharf  gcsohnittene  Gänge  dabei  haben  die  enteren  emeo 
Oangfoimwinkel  von  36^,  die  letsteren  einen  eolohen  von  60*.  Bei  anderen  <na- 
8<kiiaeh«i  Gewinden  tritt  uns  «im  wsten  Mal  der  spltw  hlnfigeir  ra  erwihnflnAs 
Winkel  von  53"  8'  (S.  405)  entgegen,  bei  welchem  die  Oanghöhe  gleidi  der  idt  aleii 
Gangtiefe  wird.  Hierbei  wird  auch  die  Abrundung  wieder  aufgenommen,  doch  pflegt 
die  Vcrrinf^cmnjj  der  idealen  Gan^iefc  dnrfhwpf;  kleiner  zu  sein  als  bei  dem  Whit- 
worth-Gewindo;  die  wirkliche  Tiefe  betr&gt  0,75  oder  in  einem  anderen  Falle  Qji 
der  idealen  Tiefe. 

Nähere  BetrucUtong  verdienen  die  Gewinde  der  elsäääiächen  Werkzeug- 
fabrik von  Heilmann -Dttcommnn  and  Steinlen  an  MfilhansMi.  In  dieser 
Fabrik,  deren  Erzengnisae  —  wenigstens  vor  1870  —  in  Frankreich  weiter  Ve^ 
brettong  sich  erfreuten,  ist  seit  mehr  als  20  Jahren  ein  metrisdies  Gewinde  sin* 

geführt,  dessen  Dur«  Imicsser  gleichfalls  nach  Millimetern  ond  dessen  Ganghöhen 
nach  Y«  beziehentlich  nach  mm  fortschreiten.  Im  Jahre  1873,  bei  Gelegenheit 
der  Wiener  Weltausstelhinp^,  war  Herr  Steinion  bemüht,  die  internationale  Eiu- 
ftibrung  seines  Systems  zu  erzielen.  Er  {^iebt  in  den  Berichten  des  Geworhovereins 
von  Mülhausen^)  an,  dass  damals  die  Gangform  durch  den  Winkel  von  bO  charak- 
tcrisirt  worden  sei.  Für  die  Beziehungen  zwischen  Durchmesser  (Z>)  und  Ganghöhe  (5) 
schliesst  er  sich  bei  Durclimcasern  über  15  mm  tliunlichst  an  die  Whitworth' sehen 
Normen  oder  richtiger  an  eine  von  Arm  eng  and  für  dieselben  anfgestdlte  Dorch- 
Bchnittsfonnel  8^0jlÜD-\-l  an.  Seine  Gangibrm  ist  abgerondet  wie  bei  der 
Whitwortb-Scbranbe  und  zwar  betrttgt  die  Hobe  der  Abrandutg  oben  und  ontenO,! 
der  Steigung,  so  (las?<  die  wirkliche  Gangtiefe  sich  zu  */j  der  Ganghöhe  berechnet 
Es  ist  nämlich  die  ideale  Gangtit  te  gleich  0,866  der  Ganghöhe  oder  0,866  5,  somit 
ist  die  wirkliche  Ganprliefe  gleich  0,866  5  —  0,2  5  =  0,666  S. 

Prof.  Thury giebt  an,  dass  nach  direkten  Mittheilungen  des  Herrn  Steinleu 
seit  dem  Jahre  1878  in  dessen  Fabrik  andere  (iewinde  gebraucht  werden,  deren 
Durchmesser  und  Ganghohe  mit  den  früheren  Werthen  übereinstimmen  und  nur  einige 
Ergänzungen  erfahren  haben,  welche  in  drä  Znsammeaatellung  der  Tafel  Ä  mit  aafge> 
nommen  sind*).  Die  Gangform  dieser  neuen  Ckwinde  ist  aber  dne  dorchai»  andere, 
ihr  Winkel  ist  nimlich  53^  8',  sodass  die  ideale  Gangtiefe  gleich  der  GaagbOlie 
wird;  von  dieser  idealen  Tiefe  ist  ferner  oben  und  unten  je  Ys  abgenommen,  somit 
wird  die  wirkliche  Gangtiefe  zu  %  der  Ganghöhe.  Im  Uebrigen  ist  der  Gang  gleich- 
falls abgerundet»  der  Badios  der  Abnmdong  wird  Ton  Th  mry  an  0^101 1 S  angegeben^). 

1)  liulktin  <k  la  Societe  Indugtrieiie  de  Muihouse.  1813.  Steinlen,  Sur  le»  ditmktn»  et  pa$  de 
bouhm  et  <k$  vi»  h  ßhtt  trkmgtdmret.  &  449.  Ferner:  Die  melried^  GeiodiiB^felem»  «. «.  to.  In  Auf- 
trage deaVei  I  Irutschcr  Ingenieure  zusammcngestcüt  und  erläutert,  Berlin  1876,  I.  Darftellmy 
lUTsc/iieffeiii'r  in<  tn.-<  Lrr  S<  Jintubtnfystenir.  S.  ^7.  -  Bnlh  tin  d<:  la  Soi-iete  i$uiu»trielk'  <h  Mttlliuiue  1873. 
S.  446.  —  *ji  ÜtjüUiimti'iue  tUt  vU  horloga-e*,  pnr  M.  J'/iuri/,  (ienmr,  bei  Georg.  1878.  S.24u.3J.  Eine 
Veraffentliebung  d«8  Herrn  Steinten  Mibst  hierttber  hÄe  Ich  nicht  sufBaden  können.  —  FSr d«a 
Durchmessor  5  »im  enthält  StcinlcDB  Mittheilung  von  1873  die  Ganghöhe  0,75  mm,  während 
Thury  hier  1  mm  .ingiebt.  —  Dieser  Znhlcriwerth  hcfremdet  zunUrh^t,  ist  aber  richtig,  er  be- 
reclinet  sich  ob  liadiufi  dctgeiügeu  Abrundungskreiscs,  welcher  die  Seiten  des  Ganges  berührt. 
Im  Uebrigen  können  Zahlonwerth«  hi  dem  Thnry^achen  Werke  nicht  immer  als  gsni  sieher  gelten, 
weil  slili  /.ahlreirhe  Druckfehler  <lort  vorfinden,  die  anch  in  der  Torfaer  enrähnten  VetSSbitiicliuv 
des  Vereitw  deutscher  Ingenieure  nicht  fehlen. 
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Schon  Stf'inlcn  spricht  davon,  daps  er  bei  scinrni  (ii'win(losys*tPin  anrh 
Schrauben  für  wissenschaftliche  Instrumente  berücksichtigen  wollte;  in  nocli  höhcrem 
Maasse  scheint  ein  gleiches  Streben  bei  Bodmcr's  Vorschlag  vorgelogen  zu  haben. 
Die  Zahlen  für  Schrauben  nach  diesem  System  finden  sich  in  der  mehrgenauntcn 
Veröffentlichung  des  VereinB  deatsclier  Ingenieure.  Aneh  in  der  4.  Anfl«ge  ron 
Kar  marsch' 8  JSBntdbudb  der  macitoirfscAwi  Tftkiuiogk  (1866),  sowie  in  einer  dem  vorhw 
erwähnten  Steinten 'sehen  Anfsats  beigedmokten  Tafel  werden  dieselben  mitgetheUt» 
doch  die  Ganghöhen  für  die  Durchmesser  3  bis  4,5  mm  zu  0,5  mm  angegeben ,  wahrend 
sie  nach  rrstjjnnannter  VeröffcntHchnng  0,0;?  bez.  0,71  mm  (vorgl.  Tafel  -^4)  betragen 
müssen.  Die  Durchmesser  schreiten  bei  Bodraer  bis  zu  mm  linrinf  nach  0,5  mm  fort; 
die  Grössen  der  Steigungen  werden  durch  die  Zahl  der  aut  i-'ä  mm  (nahezu  1  Zoll  engl.) 
vorhandenen  Giinge  gegeben.  Bodmer's  System  lehnt  sich  demnach  noch  mehr 
als  die  anderen  metrischen  Gewindesysteme  an  das  Whitworth-üewindc  an,  auch 
haben  sdne  Ginge  abgemndete  Form  nnd  ihre  wirkliche  Tiefe  betragt}  wie  bd 
Whttworthf  V>  der  idealen  Gangtiefe.  Nnr  dar  Gsagformwinkel  ist  kleiner^  er 
beträgt  nicht  mehr  als  50^.  Wie  Delisle')  mit  Recht  bemerkt,  ist  Bodmer's 
Gewinde  recht  bequem  für  die  Anfertigung  auf  der  englischen  Spindelbank,  die  Zu- 
nahme der  Ganf^liöhen  ist  aber  wie  bei  Withworth  unregelmftssig.  Die  Werkzeug- 
fabrikanten  Reishaucr  &  Bluntschli  in  Zürich  fertigen  Sehneidzeuge  nach  einem 
(hm  B  o  d  in  c  r'  sehen  sehr  ähnlichen  System  au,  weit  verbreitet  scheint  letzteres  gleich- 
wohl nicht  zu  sein. 

Wir  kommen  endlich  zu  dem  Schraubengewinde  des  Vereins  deutticher 
Ingenieure.  Dieser  Vorein  hat  schon  im  Anfang  der  siebziger  Jahre  die  Einführung 
metrischer  Gewinde  ins  Auge  gefasst;  nach  sehr  eingehenden,  Jahre  lang  fortge- 
setzten Yerhandlnngen,  nm  welche  insbesondere  der  schon  oben  erwähnte  Maschinen- 
mspektor  Herr  Deli sie  am  Karlsruhe  sich  die  hervorragendsten  Verdienste  erworben 
bat,  ist  im  August  1888  von  der  Hauptversammlung  des  Vereins  ein  System  fEU* 
Befestigungsschrauben  angenommen  worden,  dessen  DarcbmcBSW  nnd  Ganghöhen 
frleichfalls  in  Tafel  ,1  nh;redruckt  sind.  Dieses  System  scbliesst  sich  in  seiner  ab- 
geflachten Gaugform  tltiu  Sellers-Gewinde  an,  ihm  lie<,'t  aber  der  Oan^^formwinkel 
5.3°  8'  zu  Grunde.  Dieser  Winkel  entsteht,  wenn  man  in  einem  (Quadrat  eine 
Seite  balbirt  und  den  Uulbirungspunkt  mit  din  gegenüberliegenden  Ecken  des 
Quadrats  dnreh  gerade  Linien  verbindet  (vergl.  Fig.  5).  Bei  Gewindoi  mit  solchmn 
Winkel  wird  somit  die  ideale  Gangtiefe  gleich  der  Ganghöhe.  Die  Abflachnng 
des  Ganges  beträgt,  wie  bei  Seilers,  oben  nnd  nnten  je  %  der  idealen  Tiefe. 
Die  Dorchmcsser  schreiten  nach  ganzen  Uillimetern  und  für  die  grosseren  Schranben 
von  2  zu  2,  beziehentlich  von  4  zu  4  mm  fort.  Der  Verein  deutscher  Ingenieare 
hat  bei  Annahme  dieses  Gewindes  über  die  Schwierigkeiten  seiner  allgemeinen 
Einfühnmg  sich  keinen  Täuschunf^en  hingegeben.  Da  die  Wliitworth-Schrauben 
sowohl  bei  den  deutschen  Eisenbahnen  als  auch  fast  durchgängig  im  deutschen 
Maschinenbau  noch  allgemein  üblich  sind,  so  ist  man  bich  darüber  klar,  dass  die 
Einftlhrung  des  metrischen  Gewindes  nicht  plötzlich  vor  sich  gehen,  sondern  nur 
nach  nnd  nach  erfolgen  kann.  Vielleicht  wird  noch  ein  Jahraehnt  darüber  hingehen, 
ehe  dieses  Gewinde  festen  Fuss  gefasst  hat;  gleichwohl  war  der  Verein,  und  wie 
ich  glaube  mit  voUw  Rechte,  der  Meinung,  dass  endlich  einmal  daran  gegangen 
werden  musste,  ein  metrisches  Gewindesystem  dem  Whitworth' sehen  gegenftber 
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zxt  stellen.  Je  länj?*»r  man  mit  rliesem  Schritt  zögerte,  um  so  mehr  wuchsen  die 
Schwierigkeiten,  der  Ncbeuherrbchüft  des  englischen  Maasseä  in  unserer  Technik 
ein  Ende  m  machen. 

Auf  dem  Gebiete  der  Feinmeduuiik  sind  einheitliche  Schravbennonneik  bisher 
ni^ends  dnrdhgef&hrt.  Dahin  gehende  Bestrebnngen  «ind  jedoch  yotsogewase  von 
swei  Seiten  b^annt  geworden.  Der  Zeit  nach  alter  ist  das  System  von  Prof.  Thnr  j 

Tafel  A. 
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in  Genf.  Im  Jahre  187(j  war  auf  Veranlassung  der  dortigen  Societe  des  Arts  eine 
Kommission  ausamnicng«;treten,  um  „die  Mittel  an  stndiren,  durch  welche  man  die 
Annahme  eines  gleiohmttBsigen  Schranbcnsystems  in  allen  Uhrmacherweikstfttten 
der  Schweis  ersielen  könnte.*  Nach  Thury's  Angaben')  besog  sich  der  Anftrag 
der  Kommission  anf  alle  Schranben,  welche  von  Uhrmachern,  sowie  von  den  (Ur  die 
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Uhnnadierd  beadbllfUgten  Meehanikern  gebraaeht  werdeo,  und  zwar  sollten,  soweit 
als  mdglicb,  alle  diese  Soliraiiben  gesammelt  nnd  sodann  nach  ihren  inneren  und 
änaaeren  Durchmessern,  sowie  nach  ihren  Gangformen  vermessen  werden.  Hierauf 
soOte  man  versuclien,  ein  System  aufzustellen,  welches  sich  möglichst  wenig  von 

den  in  ilca*  Praxis  <;el)rflnchlichen  Sclirauben  entfernte  und  d.ibei  zugleich  die 
grOsttto,  theoretisch  zulässige  Einfachheit  dai'büte,  in  der  Art,  dass  das  ganze 

Tafd  B. 


WUtwertk-flewtoie  0^81)  ^    .  .  DIetsseheU's 

i&r  Qhnnscher  und  Medutaiker.  fieirtiie. 
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-10 

21 

2,9 

System  in  sehr  wenig  Worten  sich  ausdrücken  Hesse.  Endlich  sollten  noch,  sobald 
•in  oder  mehrere,  den  vorstehenden  Bedingnngen  nnsreichend  genügende  Systeme 
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gefunden  Bein  wurden,  die  simmtiltchea  Betheiligten  snr  Aensserang  Uber  die  Vor- 
schläge <hn-  KommiMion  veranlant  werden,  so  dass  die  Qrondatttse  dieser Vonscbläj^e 

nur  als  Ausgangspunkt  für  die  endgiltigi  ii  Fostsotzungen  gelten  sollten.  Prof. 
Thury  hat  die  an  vorletzter  Stelle  genannte  Aut'fjabc  in  riner  sehr  geistreichen 
Weise  ^'i  |("»st  und  in  «lein  vorher  genannten  Werke  die  Ergebnisse  aller  Arbeiten 
jener  Komniihiiiua  vcruircutlicht.  Dieses  Buch  berichtet  zuuHchst  über  die  Ver- 
messungen der  aus  den  verschiedensten  Werkstätten  eingeforderten  Schrauben  und 
entwickelt  sodann  ein  durehava  eigenftrttgea  Oewindesystem,  das  sidi  wirklich  reckt 
kor»  ausdrucken  llast  und  ragleieh  den  Ergebnissen  jener  Vemeaanngen  siemlich 
nahe  kommt 

Die  Wichtigkeit  des  Tl  iii  y 'sehen  Systems  erfordert  es,  daas  wir  bei  dem- 
selben eingehender  verweilen.  Bei  seiner  Aufstellung  ging  Thury  von  we- 
sentlich anderen  Anschauungen  aus,  als  sie  bis  dahin  bei  der  Bearbcitnng  der 
Sehranbonnormen  üblich  waren.  In  der  Regel  legt  man  nämlich  das  Ha ui»t:;e wicht 
auf  die  Durchmesser  der  Schrauben;  dies  aber  scheint  ihm  für  die  System fraf»t5 
nicht  ganz  richtig  zu  sein,  er  erachtet  vielmehr')  im  Hinblick  auf  die  Herstellungs- 
art der  Scbranben  ihre  Gangböhe  oder,  wie  er  sie  nennt,  ihre  Gangllnge,  fflr^ 
^fnndamentalerea  und  konatantwes*^  Element  als  den  Dorehmeasor,  indem  schon 
durch  das  blosse  Schneiden  der  Schraab«!  die  nraprftnglichen  Durchmesser  der 
Bolsen  verändert  würden.  Er  begründet  deshalb  sein  System  auf  die  Folge  der 
Oanghtihen.  Nun  ist  es  aber  klar,  dass  die  Ganghöhen  der  Schrauben  in  einer 
Systomreihc  nicht  um  gleiche  BetrSge  von  einander  abweichen,  also  etwa  von  0.1 
zu  0,1  »mn  abiiolimen  können.  Denn  eine  solche  Reihe  würde,  wenn  man  sie  von 
der  grössten  bis  zur  kleinsten  üunghülic  verfolgte,  zuerst  zu  laugsam,  später  zu 
schnell  fortschreiten  nnd  zndem  plötzlich  mit  derjenigen  Ganghöhe,  welche  dem  an- 
genommenen Untwachiede  gleich  ist,  enden.  Am  sweckmässigsten  erscheint  es  ihm, 
die  Ganghöhen  naeh  einer  geometrischen  Reihe  abnehmen  am  lassen,  nnd  swar  nach 
Potenzffli  Ton  %  oder  von  */io*  Wenn  man  demgcmAss  von  der  Schraube  mit  der 
Ganghöhe  1  mm  ausgeht,  so  scliliesst  sich  hieran  zunächst  die  GanghOhe  0,9,  so- 
dann 0,9'  =  0,81 ,  ferner  0,9^  =  0,729,  0,9*  =  0,6561  u.  s.  f. 

Für  die  Praxis  sollen  indessen  nur  die  2  oder  3  ersten  Decimalstellcn  in 
Betracht  kommen.  Wt  im  nun  die  OanL'li'ilie  »  iner  Sehraube  dieser  Reihe  durch  0,9" 
dargestellt  wird,  so  gilt  die  Zahl  n  nach  Thury  als  Nummer  der  Schraube,  dem- 
nach gehört  also,  wie  ans  Tafel  B  (S.  407)  des  Naheren  hervorgeht, 
der  Schraube  Nr.  0  die  Ganghühe  von  1  mm  zu, 
„        „       Nr.  1   „        „         „  0,9  mm  an  u.  s.  w. 

Bildet  man  von  0,9  die  Potenzen  mit  n^fativen  Exponeatai,  so  erhält  man 
Schrauben  mit  Ganghöhen,  die  grosser  als  1  mm  sind. 

Die  Schraube  Nr.  — 1  hat  die  Ganghöhe  von  ^V«        =  1>1  ^m, 

„  „       Nr.  — 2    „     „         „         „   ^^/m  mm  =»  1,2»wtou.  s.  w. 

Thury  legt  besondere  Gewicht  darauf,  dass  sein  Gewindesystem  bei  Benutzung 
dieser  negativen  Poten/^n  nuf  Schrauben  aller  Dimensionen,  m1?*o  nicht  nur  auf  S'»[eh< 
t  ur  ührm?iehor.  pondeni  iiuch  auf  diejenigen  für  Ma^chiuenbauor  und  Fciamechaniker 
Aüweuduiitr  linden  könne. 

Für  die  Beziehung  zwischen  Dui'chmcsscr  und  Ganghöhe  stellt  Thury  sodann 
eine  Formel  auf,  welche  dem  Theoretiker  verbältnissmisaig  einfach,  aber  dem 

Am  «ngegebeneii  Orte  S.  12. 
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Praktiker  etwas  weit  hergeholt  erscheinen  wad.  Er  stellt  nämh'ch  die  folgenden 
Ueberlegangen  an.  Das  V^erhältniss  von  üUBserem  Durchmesser  zur  Ganghöhe 
kODiie  kein  koBstente»  win,  vielmehr  mfieie  ea»  wie  dies  in  fiwt  allen  Sebrenben- 
Bjetonen  aneh  der  Fall  ist,  mit  den  AbmeBsungen  der  Sebraube  wachBon.  Biea 
babe  TorangaweiBe  darin  seinen  Grand,  daas  die  Kraft  der  Scbranbe  mit  der 
Feinheit  des  Ganges  zunehme,  w  iland  an  gteieher  Zeit  der  Widerstand  des 
Sebraubenkernes  sich  vermindere.  Wenn  nun  der  Durchmesser  als  Funktion  dor 
Gnii<-'lv")H'  dargestellt  werden  solle,  so  sei  zu  beachten,  dass  der  Ganghöhe  0  aucli 
der  Durchmesser  0  entsprechen,  d.  h.  in  der  gesuchten  Funktion  ein  konstantos,  von 
der  Ganghöhe  unabhängiges  Glied  fehlen  müsse.  Da  ferner  der  Ausdruek  so 
einf&cb  wie  möglich  gestaltet  sein  solle,  so  könne  die  Funktion  nur  ein  einziges 
Glied  enllinlten.  Anf  diesem  Wege  kam  Tbnry  annAebst  an  der  allgemeinen  Formel 
/>  =  C .  worin  C  einen  konstanten  Faktor  bedentet.  Da  für  die  Stdgnng  S^lmm 
If^l  wild,  so  stellt  dieser  konstante  Faktor  den  äusseren  Dnrehmesser  derSohranbe 
mit  der  Gan^Obe  von  1  mm  dar.  Aus  den  angestellten  Messungen  an  den  ein> 
geforderten  Uhrmacherschrauben  folgert  Thury,  dass  dieser  Durchmesser  am  Besten 
zu  6  oder  -lüenfalls  zu  7  mm  anzunehmen  ist.  Endlieh  wird  k  auf  folgendem 
Wege  bestiuniit.  Der  einfachste  Werth  k=\  würde  ein  konstantes  VerhMltniss 
zwischen  Durchmesser  und  Ganghöhe  ergeben,  was  sieh  als  unzulässig  crwi(;Ren 
habe.  Der  Werth  k  =  2  wilrde  eine  schnclloro  Abnahme  dieses  Verhältnisses  zur 
Fdge  habsOi  als  praktisch  erlaubt  ist;  a.  B.  wfirde  dann  die  Sebraube  nüt  der 
Ganghobe  0,1  «Ma  einen  Dnrehmesser  D  6  (0,1)  *  «  0,06  mm  haben,  waa  natttrlieh 
unmöglich  wäre.  Wollte  man  Jt  Ober  2  binans  waebaen  lasam,  so  wflrde  dieses 
lüsavcrhältniss  siehnoeh  mehr  steigern.  Daraus  folgert  Thury,  dass  k  ein  Bruch 
zwischen  1  und  2  sein  müsse.  Die  einfachsten  Brüche  dieser  Art  sind  */2  ,  Vs,  ^/i, 
Vs,  V«,  u.  8.  w.  Der  erste  dieser  Brüche,  ^/s,  giobt  noch  immer  eine  zu  sehnelle 
Abnahme  der  Durchmesser.  Auch  */6  liefert  eine  Reihe,  welche  mit  den  Messungs- 
ergebnissen  für  Ulirmaeherschrauben  wenig  übereinstimmt. 

Schliesslich  gelangt  Thury  zu  zwei  Formeln,  welche  er  beide  als  zufrieden- 
steUead  ansieht,  nämlieh  au 

i>«6ffl  und  D^18^. 
Er  selbst  giebt  der  ersten  Formel  den  Vorsag  und  sie  ist  auch  seinem 

„schweizer  Gewinde"  zu  Gnin  l*  i^elegt. 

Aus  diesen  Formeln  berechnen  sich  die  Durchmesser  als  irrationale  Zahlen, 
die  wiederum  diirrli  "^A^-glassen  der  dritten  und  weiteren  Dezimalstellen  abgekürzt 
werden.  Tatel  B  enthält  die  Duichmesser  und  Steigungen  von  Thury 's  schweizer 
Gewinde')  für  die  Schrauben  Nr.  H-22  bis  —10.  Thury  selbst  scheint  die  Aufer- 
tigong  seiner  Schrauben  nach  unten  hin  bis  zu  Nr.  +25  (D  =  0,25  mm,  S  =■  0,072^) 
ausdehnen  au  wolkni. 

Die  in  der  angegebenen  Weise  bereohnete  Bdh^  der  Durchmesser  soll 
übrigens  erforderliehen  Falles  noch  durch  Interpolation  von  ZwisehenwerAen  er- 
weitert  werden.  Hierbei  werden  die  Unterschiede  zwisehen  aufeinanderfolgenden 
Werthen  jener  Reihe  in  2  oder  3  gleiche  Thcilc  zerlegt,  die  erhaltenen  Ergänzungs- 
dnrehmesser  verbindet  man  mit  den  QangbOben  der  zugehörigen  normalen  Durch- 

i>  Diese  Tafd  ist  dnsm  kenen  Alwfas  des  Tknry'sehen  Systems  in  NaHee  tmr  k  tgtlhu 

de  vi'i  fk  hl  ßlit-re  .'-i/iW.  jKjr  M.  Thiinj.  fJ-'nh-f.  hr!  Ofunj  1f<S*0  f>jitnninmc-n.  Die  AhkiirzTiTigcn 
geben  dort  etwas  weiter,  als  in  dem  grösseren  Werke.  —  ^)  Die  Ganghöhen  für  die  SchraubeK 
No.  +22  bis  +  S5  mfdm  sof  S  DeaamlileUeB  augcgebeii. 
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mcätierwei-the.   Schrauben  für  Ausnahineftillc  endlich  fertigt  mau  luü  irgend  einem 
Darchmesscr  jener  Reihe  und  irgend  einer  Ganghöhe  aas  der  Reilic  0,9**  an.  . 

FUr  die  Gangform  stdlt  Thnry  in  adnon  grosseren  Werke  bindende  Begdn 
nieht  auf,  er  kommt  auf  Gnmd  der  angestellten  Messungen  nur  su  dem  ScUus, 
dass  bei  Uhrmacherschrauben  die  Gangtiefe  als  normal  ansuseben  sei,  w«iii  aie 
0,6  der  Ganghühe  erreicht  und  dass  vermnthlich ,  um  dieses  Ergebniss  zu  erlangen, 
bei  neuen  Schncideisen  die  Gangtiefe  zu  0,66  bis  0,7  der  Ganghöhe  gewählt 
werden  müsse.  Wio  aus  seinen  weiteren  Ausführnnfren  liL'rvorf;;'eht ,  denkt  er  dabei 
ausBcliliessüch  an  abgerundete  Gänge,  obwohl  er  selbst  kurz  vorher  ancricbt,  dass 
scharf  geschiüttenc  und  abgeflachte  neben  den  abgerundeten  Formen  in  Betracht 
kommen.  In  dem  kleineren  Werke  „Notice  mr  U  stftteme  ie»  vi»  d$  la  filiert  »mm"  • 
giebt  er  ausdrfleklioh  an,  welche  Gangform  &tt  die  nach  seinem  System  hergestellten 
Bchweixer  Gewinde  endgiltig  angenommen  worden  ist.  Fttr  die  mit  dem  Schneid- 
eisen  amnifertigenden  Schrauben  und  zwar  für  alle,  deren  Durchmesser  kleiner  als 
6  mm  ist  (mit  positiven  Nummern),  wird  die  (wirkliche)  Gans^tiefe  «^[leich  0,6  der 
Ganghöhe  gewählt,  die  Qftnge  werden  abgerundet  und  zwnr  au  iler  iSpitze  mit  einem 
Bojjen,  dessen  Radius  'V  der  Ganghöhe,  am  Boden  mit  einem  solclien.  dessen 
HadiuK  Vj  der  Gsinghöhe  gleichkommt;  der  Winkel  der  Gangturui  liat  dabei  die 
Grösse  von  47,5".  Die  Gänge  des  zugehörigen  Muttergewindes  sind  also  ctwss 
breiter  als  diejenigen  der  Schraube;  die  Anordnung  scheint  deswegen  gewfthlt  m 
sein,  weil  diese  kleinen  Schrauben  vielfach  auch  in  Messing  eingeschraubt  werden 
sollen  imd  der  Widerstand  der  Messinggange  geringer  ist,  als  derjenige  von  StaU- 
gängen  gleicher  Abmessungen.  Für  die  auf  der  Drehbank  hersttstellenden  irrössereo 
Schrauben  nimmt  Thury  die  von  Steinlen  im  .lalire  1878  angegebene  Gangfora 
(8.  404)  an,  deren  Winkel  also  53°  8'  betragt,,  wiilirend  die  wirkliche  Ganfrtiefe  0,7ö 
der  Ganfijiiölie  ausmacht,  indem  die  Gänge  (>l»en  und  unten  bis  auf  7»  der  idealen 
Gangtiefe  durt  h  einen  Bogen  des  Radius  0.1011  der  Höhe  abfi^emndet  sind. 

Herr  Thury  ist  jedenfalls  der  ihm  gestellten  Autgabe  in  sehr  geschickler  und 
wohldurchdachter  Weise  nachgekommen;  dass  aber  dabei  sein  System  auch  den  An> 
forderungen  der  Praxis  des  Hasdiinenbaus  oder  auch  nur  der  Feinmechanik  genügt, 
kann  ick  meinerseits  nicht  anerkennen.  Dun  selber  ist  die  schwache  Stelle  seines 
Systems  keineswegs  entgangen.  Er  sagt:  gDie  Werthe  der  Durchmesser  und  Gang- 
höhen,  ausgedrückt  durch  drei  Deaimalen,  würden  mit  Hilfe  der  gebräuchlichen 
Mcssgeräthc  nicht  schwer  zu  mesBon  seien,  die  einfache  Transversalskiile  und  das 
Schieberlint  al  mit  Nonius  geben  drei  charakteristisclie  Stellen.  Die  Genauigkeit 
der  Messinstrumente  und  die  Geschicklichkeit  der  Arbeiter  in  dem  Gebrauch  der- 
selben werden  sieh  in  der  Folge  steigern ;  die  Arbeiter  der  Zukunft  werden,  wenn 
das  Gesetz  des  Fortschritts  auch  hier  herrscht,  nicht  b^eifen,  dass  der  einfache 
Nonius  den  Alten  ein  Zauberbuch  gewesen.*'  Die  Richtigkeit  des  ersten  dieser  beiden 
Sät2e  möchte  ich  bestreiten;  doch,  es  mag  ja  sein,  dass  die  Uhrmaoher  bereits 
heute  daran  gewöhnt  sind,  auch  bei  den  Arbeiten  der  Praxis  hundertste!  Millimeter 
zu  messen,  auch  ist  bei  den  ganz  kleinen  Schrauben,  welche  sie  nicht  entbehren 
können  ,  die  Ennittlung  der  Abmessungen  ohne  unistilnd hebere  Hilffsmittel  überhaupt 
uium  L'licli :  tur  den  Mechaniker  und  den  Maschinenbauer  besteht  jedenfalls  das  drin- 
gende Bedürluiss,  sowohl  bei  der  Herstellung  vun  Arboitszeichnuugen  .iIs  bei  der 
Auswahl  vonSchraubeu  die  Dimensionen  der  Gewinde  mit  den  einfachsten  HiifsmittcLn, 
d.  h.  auch  mit  einem  guten  Maassstab,  feststellen  xu  können.  Der  Praktiker  wird 
sich  jetzt  und|  wie  ich  glaube,  auch  in  der  Zukunft  niemals  damit  zufrieden  geben, 
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lofTafcIo  verwieBeu  zu  werden,  welche  die  Abmessungen  der  Schraube  iu  hundcrtstel 
ud  tuiMnditel  Mülimeteni  angeben.  Ans  diesem  Grunde  sehe  ich  das  Thnry* 
Otwinde  Ar  die  nne  berflhr enden  Zwecke  der  Pnucis  als  nicbt  anreichend  an. 
,        hk  wdiehem  ümfaage  tlbrigent  dieses  Oevinde  in  der  Uhrmacherei  der 

'  Sehweiz  eingeführt  ist,  liabe  ich  nicht  ermittefai  kOnnen.  Icli  bin  mit  H*-rn)  Tlniry 
ileshalb  in  unmittelbare  Verbindung  getreten,  hnho  aber  einen  Bescheid  uuf  meine 
Anfrage  bisher  nicht  erhalten.  Nach  privaten  Mittheilunpen  von  andoror  Seit«  hoII 
In«  Oewindesystcm  die  von  »einem  Krtinder  gewünschte  Verbreitung  in  der  Schweiz 
docIj  niclit  erlangt  haben. 

Eiueii  Beweis  für  die  liichtigkcit  meiner  Annahme,  das»  die  Thury 'sehen 
Gtwindeduneiisionen  mit  ihren  hundert«^  und  tausendstel  Millimetein  den  Bedflrf- 
I  ninen  der  Praacts  nicht  gentigen,  bietet  der  interessante  Umstand  dar,  dass  in  dem 
i  einen  Falle,  in  welchem  die  Anwendung  des  Thnry-Oewinde«  ftrUhrmaoherschranben 
aosserhalb        Sdiwciz  bekannt  geworden  ist,  nur  die  von  Thury  aufgestellte 
Beziehung  zwischen  Durchmesser  und  Ganghöhe  Annahme  gefunden  bat,  während 
die  Durchmesser  anch    dort,    Husschliesslich   nach  zehntel  nnd  nusnahmsweise 
iiich  zwanzigstel  Millimetern  fortschnnten.     Der  Direktor  der  Uhrmachcrschule 
zu  Karlstein  in  Nieder-Oesterreich,  Herr  Üictzschold,  hat  nämlich,  n?u  li(lcm  er 
sich  bereits  frtlher  mit  der  Aufstellung  eines  Systems  für  Uhrmaciieräcli rauben 
▼iel  beschäftigt  hatte,  im  Jahre  1883  ein  Normalsystem  trerOffentlicht*),  dem  die 
Bssiehnng  D=18^wn  Grunde  liegt  Er  geht  jedoch  dabei  keineewega,  wie  Thury, 
von  der  OanghQhe  ans,  sondern  berechnet  nmgekehrt  diese  ana  dem  Dorehmeaser, 
allerdings  such  grösstontbeils  bis  auf  3  Dezimalstellen.    (In  Tafel  D  werden  die 
Dorehmesscr  und  Ganghöhen  angegeben,  doch  sind  dort  nui-  2  Dezimalen  aufge- 
nnmmcn  worden.)    Uebrifj^eiis  scheint  Dietzschold  auch  auf  (lioso  Thury'sche 
Formel  nicht  übermässig  viel  Gewicht  zu  legen,  denn  er  führt  neben  dem  Normal- 
systeni  ein  eigenes  Supportschraubongewindc  ein,  bei  welchem  die  Steii^^ungen  gleich 
0,1  der  Durchmesser  sind  und  die  letzteren  nur  nach  ganzen  Millimetern  fort- 
schreiten. 

Das  Thury-Gewinde  wurde,  so  interessant  es  an  sich  ist,  uns  gleichwohl 
nicht  so  lange  beschäftigt  haben,  wenn  es  nicht  noch  an  einer  gans  anderen  Stelle 

cingefEdirt  worden  wUre  und  zwar  an  einer  Stelle,  wo  man  os  am  wenigsten  er- 
warten möchte,  in  England.  Dort  sind  im  Anfange  dieses  Jahrzehnts  insbesondere 
seitens  der  Verfertigcr  elektrischer  Instrumente  zahlreiclie  Wünsrli»^  nncli  Einfüh- 
rung einheitliclier  Schraubennormen  für  die  Feinmechanik  laut  geworden.  Darauf- 
hin hat  Whitworth  im  Jahre  1881  ein  Sclu-aubensystem  ftlr  Feinmechaniker  und 
LThroiacher  veröffentlicht,  dessen  Einzelheiten  Tafel  B  (S.  407)  au  erster  Stelle  gicbt^). 
Wie  man  sieht,  sohliessen  sich  dieselben  durchaus  an  die  grösseren  Whitworth- 
Schranben  dw  Tafol  A  an,  wenn  es  anch  aufikllt,  dass  die  Schraube,  die  in  beiden 
Systemen  übereinstimmende  Durchmesser  bat,  Nr.  100  des  Gewindes  von  1881, 
in  diesem  System  50  Gänge,  in  dem  älteren  System  48  Gänge  auf  1  Zoll  aufweist. 

>  I  Allgcmcine$  J&wnud  der  Uhmacherkun»t ,  Leip^iij  188.1.  S.  H6.  —  ^)  AufFiiIlender  Weise 
finden  sich  in  Karmarsch  und  H (««»rcn's  '['•'■Imim/inn  Wörterfnuh,  Dtuo!  7 ,  S.  791  tbcilwcisc  ganz 
andere  Angaben  über  dieses  («ewindtv  Dort  wird  z.  U.  für  Nr.  lU  die  Zahl  der  tiüuj^o  zu 
250,  lor  Nr.  SO  KD  IW  angegehee.  Woher  diew  Zableo  stammen,  ist  mir  vnbekaimt  Die  in 
Xafel  B  nifgetlieillfii  Wt  rthe  sind  der  obcncnvühntcn  Origiualveröflciitlicbung  von  Whitworth 
entnommen,  welche  ich  der  Frctmdlichkeit  <]r-=  IT.  rrn  II.  J.  Chancy,  des  obersten  Leiters  des  Stun- 
riards'Vffict  txx  London,  verdanke.  Durch  die  iiiitc  dieses  Herrn  hin  ich  auch  in  den  Bcsttx  des 
Beiicht«»  flbeir  die  Verhaiidlan^  de«  engÜMken  Sduraabenkomitees  von  1883  gelangt 
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Das  Charakteristische  der  Whilwurth-Gewinde  vou  Ibbl  ist  der  Gedanke,  die  Name- 
rirung  von  der  OrOMe  der  Dnrchmeisttr  al»iil«iten.  Letstei«  Bchreitsn  naeh  0^1  Zoll 
fort  und  die  Anzahl  der  tansendetel  Zolle,  welche  dem  Dorehmeeser  entspricht, 
gilt  eis  Nmnmer  der  Schraube.  Die  kleinste  Schraube  bat  einen  Dnrobmeaser  von 

0,01  Zoll  odfr  Villi  0,25  mm.  Die  Dorchmesscr  der  ersten  10  Nummern  sdireiten 
nm  je  0,001  Zoll,  diejenigen  der  Nummern  20  bis  40  um  je  0,002  die  Darob* 
messer  der  höheren  Nummi-m  endlich  um  je  0,005  Zoll  fort. 

Dieses  \Vhit"\v(irtIi-f iewinde  hat  jedoch  kririf^  Anwendung  f;et"un<len.  Im 
Jahre  1882  trat  ein  Kuniit<  e  der  Ihitinh  Ähinjcuition  /.u^ammen,  um  zu  herathen, 
welche  Schrauben  fär  Uhruiacber  und  Feinmechaniker  sowie  für  diu  Ilersteilong 
elektrischer  Apparate  Tenrenden  seien.  In  diesem  Komitee  fand  Whitworth's 
Vorschlag  erbeblichen  Widerspruch  seitens  der  engUschoi  Hiysiker,  wddie  er> 
klarten,  dass  wissenschaftliche  Inatnunente  eineScbraube^  die  nicht  auf  metrischem 
Maassc  beruhte,  nicht  eingeführt  werden  könnte.  Da  Wbitworth  an  seinem  nach 
eDglischem  Maass  fortschreitenden  Sehranben  festhielt,  so  kam  es  zu  keiner  £i> 
nigang.  Inzwischen  war  aber  auch  bei  den  Uhrmachern  in  En-^iand,  und  nicht 
minder  in  Amerika,  das  Bedürluiss  njich  Einl'ühruug  einheitlicher  Schraubennormen 
hervorgetreten,  insbesondere  nachdem  in  der  Uhrenfabrikatinn  seit  einer  Reibe  von 
Jahren  die  ThcUung  der  Arbeit  sieb  im  weitesten  Umfange  ausgebildet  hatte  und 
es  nöthig  geworden  war,  die  Fabrikation  so  einsnrichten,  dass  jeder  beliebige 
Uhrentheil  durch  einen  ebensolchen,  Ton  dnem  anderen  Arbeiter  und  an  anderer 
Stelle  gefertigten  ersetst  werden  kann.  Es  scheint,  ab  ob  die  englisch«!  Dhrmaeher 
durch  private  Abmachungen  über  die  Annahme  eines  metrischen  Gewindes  sieb 
▼erstftndigten,  bei  welchem  die  Durchmesser  na  oli  0,1  mm  fortlaufen.  Einer  solchen  Ver* 
eird^nrung  gegenüber  hnfte  das  neue  Whitworth-Gewinde  den  Roden  verloren,  ntin- 
raelir  konnte  es  aber  auch  für  die  Feinmeehnnik  nicht  mehr  autret  lit  erhalten  werden. 
Im  Jahre  1883  trat  das  Komitee  der  British  Assoriaium  zu  ciuer  neuen  Berathang 
zusammen,  au  welcher  sich  die  folgenden  Herren  betheiligten:  Sir  Jos.  Whit- 
worth,  Sir  W.  Thomson,  Sir  F.  J.  Bramwell,  A.  Stroh,  Beck,  W.  H.  Preece, 
E.  Crompton,  £.  Rigg,  A.  Le  Neve  Fester,  Latimer  Clark,  H.  Trueman 
Wood  und  Buckney.  Man  gdangte  nunmehr  an  dem  Kompromii«,  Thurj'a 
System  fttr  die  Schrauben  an  elektrischen  Instrumenten  vorzusohlagen.  Dabei  sagte 
man  sich,  was  Thury  ^^clbst  schon  betont  hatte,  dass  sein  System,  wenn  man  von 
der  einen  Schraube  mit  der  Ganghöhe  0,9  »im  absieht,  streng  genommen  nicht 
einem  besoncb  rn  Maasssystem  angepasst  sei.  Denn  in  der  Thal  ist  es  glcichgiltig, 
ob  man  die  iiacli  vielen  Dezimalstellen  fortöchieiteudeu  Werthe  der  Ganghöhen 
imd  die  irrationalen  21ahlcn  der  Durchmesser  in  Millimetern  oder  in  englischen 
Zollen  ausdrttdct. 

Man  einigte  sich  demnach  dahin,  die  Thury-Sehrauben  anaunebmen  und 
dabei,  um  den  Gebrauch  derselben  den  englischen  Arbeitern  zu  erleichtem,  die 
Durchmesser  und  Ganghöhen  in  f.iusc nd^tt  l  Zoll  auszudrflcken.  Auch  fl&r  die  Gang- 
form wurde  das  Muster  des  Thury-Gewindes  beibehalten,  nurwollte  mnn  sich  zu 
einer  verschiedenen  Abrundung  an  der  Spitze  und  am  Boden  der  Gänge  nicht 
verstehen,  weil  es  unmöglich  sei,  bei  der  Klemliuit  der  in  Betracht  kommenden 
Schrauben  solche  geringen  Unterschiede  mit  dem  blossen  Auge  wahrzunehmen. 
Man  entschied  sich  dafür,  die  Gänge  oben  und  unten  in  gleicherweise  abzurunden, 
nftmlich  mit  dem  Kreisbogra  eines  Radius  von  Vn  der  Ganghöhe. 

Eis  sind  Erkundigungen  darflber  eingesogen  worden,  in  wieweit  die  Voiv 
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schlHirc  jenes  Komitees  dor  Brifi.ih  Afimciatim  in  die  en;,'lische  Teclinik  Eingang  ge- 
funden haben;  naeb  zuverlässigen  MitÜieilnn<;eii  wird  das  l'hury-Gewinde  in  England 
nur  im  öffentlichen  Tetegraphen wesen,  dagegen  nicht  in  der  Privattechuik  benutzt. 

Der  VoUstttndigkeit  wogen  Mi  hier  noeh  einer  kttndieiieii  V«rOffentlicliiiiig 
der  auf  elektriaehem  Gebiete  wohl  bekannten  Firma  Gans  &  Co.  in  Budapest  ge- 
dadht.  Ln  CmbnüiaU  fUr  ^dttnOedlmk^  tbeilt  dieselbe  das  Gewindeeyitem  ihrer  Fem- 
mcchaniker  mit»  bei  dem  die  Durchmesser  nach  ganzen  und  zum  Thcil  nach  halben 
Millimetern  fortschreiten,  während  die  Ganf^liöhen  durch  die  Zahl  der  auf  einem 
englischen  Zoll  vorhandenen  Gflnpe  bestimmt  sind,  DasSystem  will  also  dem  metrischen 
Ma&ss  gerecht  werden  und  gleichwohl  betreffs  der  Herstellung  der  iSebrauben  auf 
die  viel  verbrciteti-n  englischen  Drehbiinke  zuriiek/^reifen.  Das  Seltsamste  an  diuser 
Zasammenstedimg  ist  aber,  daas  bei  den  meisten  Ganz  sehen  Schrauben  keinett- 
W9gB  eine  ganze  Änxabl  tob  Gingen  anf  1  Zoll  kommt.  Beispielsv^ae  wird  für  die 
Sehraube  mit  dmn  Durchmesser  1  mmi  die  Zahl  der  Gttnge  zu  100,3,  fbr  den  Durch- 
messer 5  mm  die  Zahl  au  84,9  u.  s.  f.  angegeben.  Dass  man  es  ^  angexeigt  er- 
aebtet,  ein  Sebraubensystem  von  so  geringer  innrer  Konsequenz  der  Oeffentliohkeit 
bekannt  zu  geben,  beweist  am  Besten,  wie  wenig  gekUlrt  die  An8channn/:ren  Aer 
Praxis  anf  diesem  Gebiete  noch  sind,  und  andrerseits,  ein  wie  dringendes  BedttrfiliSB 
nach  einbf'itlicher  und  folgerichtiger  Lösung  dieser  Frage  besteht. 

Nach  diesen  langen  Abschweifungen  lassen  Sie  mich  wieder  zu  dem  dritten 
Theil  unserer  Anträge  zurückkehren.  Wenn  man  für  die  Beruthungcn  der  zu  erwäh- 
lenden Kommission  gewisse  Anhaltspunkte  aufstellen  soll,  so  kommt  in  erster  Linie 
in  Frage,  ob  es  etwa  nötiiig  ist,  sieh  fttr  ein  Gewindesystem  nach  Art  des  Thnry' 
sdfcen  SU  entsdiciden,  d.  h.  feste,  und  dabei  durch  eine  einfache  Formel  ausdrttck- 
bare  Bezichungm  swMchen  Durohmesser  und  Ganghöhe  aufzustellen.  Wie  ich  be* 
reits  im  Eingang  andeutete,  erachte  ich  die  Einhaltung  solcher  Beziehungen,  ins- 
beaondere  wonn  man  die  sänimtliolif^Ti  Ofwinde  der  Feinmechanik  in  Betracht  zieht, 
weder  für  nöthig  noch  überiiaupl  für  müglich.  Für  Rohrgewinde  wird  man  bei 
der  Wahl  der  Ganghohe  in  den  meisten  Fällen  weit  mehr  Rücksieht  anf  die  Wand- 
stärke der  Robre  als  auf  deren  Durchmesser  zu  nehmen  haben,  da  es  dort  vor  Allem 
darauf  ankommt,  ohne  die  Wandung  zu  sehr  au  achwlcben,  ein  brauchbares  Ge- 
winde in  oder  auf  das  Bohr  au  schneiden.  Auch  kommt  man  flür  Mesa-  und  an- 
den  Bewegungiscbrauben  mit  einem  System,  welches  fttr  jeden  Durchmesse:  nur 
eine  Ganghöhe  giebt,  nicht  aus,  denn  hUufig  ^enug  macht  sich  das  Bedttrfiliss  geltend, 
zwei  oder  mehr  Schrauben  mit  gleichen  Durchmessern  und  durchaus  verschiedenen 
Ganghöhen  herzustellen.  Für  Befestigungsschrauben  besteht  ein  Bedürfniss  dieser 
Art  nicht,  hier  ist  deshalb  die  Einhaltung  gewisser  Beziehungen  zwischen  Durch- 
messer and  Ganghühe  wohl  müglich.  Daraus  folgt  jedoch  noch  kciucäwcgü,  dass 
diese  Beziehungen  durch  eine  einfache  Formel  sich  darstellen  lassen  müssen.  Ich 
halte  es  ohnedies  nicht  ftae  ausg«nacht,  dass  ein  System  mit  einfacher  Formel  und  dabei 
mit  Sehfaubttiabmessungen  in  Zahlen  ▼<»  2  und  3  Deaimalstellen  den  Vontug  Terdimite 
Tor  einer  systematischen  Scbraubenfolge,  welcher  gar  keine  Formel  au  Gmnde  liegt, 
bei  der  aber  die  Schraubenabmessungen  durch  möglichst  einfache  Zahlenwerthe  ana- 
gedrückt sind.  Jedenfalls  reicht  es  für  die  Praxis  zunächst  aus,  wenn  nur  jedem 
Durchmesser  eine  bestimmte,  passend  gewillilte  Oanglinlie  znc^^eordnet  wird.  Auch 
Whitworth  und  Seilers  sind  bei  Aulstelluiig  ihrer  S^öteme  nirlit  anders  ver- 
fuhren. Wenn  überhaupt,  abgesehen  von  Thury,  bei  irgend  welchen  Systemen  die 

1)  Bd.  12.  Nr.  2.  S.  31^  Mmcken.  J«U  m'J. 
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Beziehungen  zwischen  Durcbraosser  und  Ganghöhe  duicU  Form»  In  aiisgedrucit 
werden,  so  dienen  diese  meifitentheils  gar  nicht  zur  Berechnung  der  genauen  Zahleo 
für  die  OuighOben,  sondern  liefern  nur  gewioee  Nihemngvwertihe  derselben.  In  diesem 
Sinne  kann  man  später  vielleieht  daran  gehen,  solche  fonnehnasetge  BenehnngeB 

auch  für  die  Befestigangssehrauben  der  Feinmechanik  aofzusucben.  Das  nichste 
Ziel  der  Kommission  muss  jedoch  in  ctwns  Anderem  bestehm;  sie  bat  vor  Allem 
ersf  f(  stznstellen,  welche  8clirauben  als  übliche  anzusehen  sind.    Die  Auf- 

^telluuf,'  von  (icsichtspunktf  n  für  (Up  BcratlmngeTi  der  Kommission  muss  sich  deshalb, 
soweit  sii  li  dicsclhen  aut' di»-  Durchmesser  und  Ganp;l)öhen  bezieiien  solieu,  darauf 
beschränken,  die  Nothwendigkeit  der  unbedingten  Anlehnung  an  das  metrische  Maass 
an  betonen. 

Der  erste  Pankt  unserer  hierher  gehörigen  Anträge  schlflgt  draogemlsa  vor,  daw 
bei  allen  Gewinden  der  Feinmeehanik  die  Ganghöhen  ganasablig  in  xehntel  Hillimeleni 
sieh  ansdrfieken  lassen  sollen.  Wenn  hierbtt  die  Vorschrift  ttber  die  Ganghöhe  an 
die  Spitze  von  Nr.  3  gestellt  ist,  so  liegt  es  uns  j^leichwohl  fem,  etwa  wie  Thury, 

derselben  mehr  (Tewicht  brilcg'eTi  zu  wollen  als  dem  Durclimesser.  Wir  übersehen 
nicht,  dass  es  vor  Allem  von  grösster  Bedentunj;  für  den  K'  nstrukteur  wie  für 
den  Praktiker  ist,  wenn  {gerade  die  Durclimesser  der  Sciiraulien  in  metrischem 
Maassc  in  einfacher  Weise  sicli  angeben  lassen.  Während  aber  der  Vorschlag  unter 
Nr.  3a  sowohl  Scbranben  als  Rohrgewinde  nmfasst,  sind  unter  3b  die  letxteren 
ausser  Acht  geblieben,  weil  an  ihre  Diirehmesser  die  nftmlidien,  dnrchgängigen  An- 
fordemngen  wie  an  die  ftnaseren  Durchmesser  der  Scbranben  nicht  ohne  Weiteres 
gestellt  werden  dürfen.  Beispielsweise  kann  man  bei  den  in  Bohre  eingeschnittenes 
Gewinden  nur  ftir  die  kleineren,  mit  den  ursprfinglichen  inneren  Rohrweiten  tiber- 
einstimmenden Durchme<!<'er  licstimmtc  Bedingungen  aufstellen,  die  grösseren  Durch- 
messer dieser  Gewinde  werden  tla;^e<;en  dur<  )\  die  Ti<>fe  der  Giin^e  mitbedingt.  Ande- 
rerseits pflegt  man  schon  jetzt  die  Kohrwuiteu  uussuhliesslicb  auf  metrisches  Maass 
zu  beziehen. 

Für  die  Süsseren  Dnrchmesser  der  Befestigungs-  nnd  Bewegnngsschranb«! 
▼erlangt  nun  die  Vorschrift  unter  Nr.  3b  ein  Fortschreiten  nach  ganzen,  halben 
oder  Ainftel  Uillimetena;  fflr  ein  Fortlanfen  nach  sehntd  Millimetern  li^  ein 
BedOrfniss  nicht  tof,  ja  selbst  das  Hinabgehen  bis  an  fünftel  MillimetOTi  wird  nur 
selten  nöthig  sein. 

Der  letzte  Punkt  unserer  AntrSfre  unter  Nr.  .1  betrifft  die  (Tunj^form.  Nach 
nieiti'  II  Irühen-n  Auscinandersetzunfreii  ist  iliese  h(>i  den  Rohrgewinden  von  geringer 
Bedeutung.  Aber  auch  die  Bewegungasclirauben  sind  in  diesem  Punkte  unserer  Vor- 
schlflge  weggelassen  worden,  weil  betreffs  der  Ganglut  nien  dei'selben  noch  eine  weitere 
Klärung  der  Meinungen  abanwarten  ist.  Ueberdies  ist  es  gerade  am  Dringendste, 
dass  man  betreffs  der  Gangform  der  Befestigungsschrauben  bald  au  einer  Einheit- 
liehkffit  gelangt  Aber  auch  schon  hierüber  waren  Anfangs  bei  unseren  Berathungen 
die  Meinung^  sehr  getheilt,  erst  in  der  letzten  Sitzung  hat  sich  der  vorbereitende 
Aussehußs  —  und  zwar  unter  allseitiger  Zustimmung  der  anwesenden  Mitglieder  — 
für  die  beiden  Vorsclilllge  unter  Nr.  .')c  entschieden.  Ich  weiss,  dass  auch  viele 
von  Ihnen  nicht  solbrt  in  diesem  Punkte  unseren  Meinunj^en  l)eipHichten  werden, 
doch  hotic  ich,  dass  iJie  vielleicht  selion  im  Verlaufe  der  heutigen  Erört(M  ung  odt  r 
wenigstens  im  weiteren  Verfolge  der  Berathungeu  der  zu  erwählenden  Kommission 
zu  demselben  Schlüsse  gelangen  werden  wie  wir. 

Um  fUr  die  Gangform  der  Befestigungsschrauben  eine  sichere  Unterlage  zn 
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gewinnen,  haben  wir  aus  verschieiU-ncn  grosseren  meclianisolien  Werkst&tten  Ge- 
windebohrer und  Schrauben  erbeten  und  deren  Dimensionen  durch  mikroskopische 
HeMungen  Drmittdt.  IMeae  wurden  in  RdeliMnBtaU  durcK  den  Aaaistenten 
deroelbeoi  Herrn  Blaecbke,  ausgeftthrt  und  besogen  rieb  auf  DtirobnieMer,  Gang- 
hohe  und  Gangform  der  einaelnen  Ckwinde.  Sie  seigten,  daes  eine  groBse  Ver^ 
schiedenheit  in  den  Gangformen  der  zur  2eit  gebräuchlichen  Schrauben  herrscht. 
Doch  beweist  die  omstehendn  Tafel  C,  dass  unter  den  Gewinden  von  sieben  Werk- 
stätten, dfren  jode  eine  p^össere  Ri-ihc  verseliicdfiier  Bohrer  oder  Sclirauben  zur 
Messunfj  citij^osandt  hatte,  die  öcharf^'L'Schuittene  Form  durchweg  häufiger  auftritt  als 
die  aLj^'t-rundete  oder  abg^Hachte.  Nur  in  drei  Fällen,  hei  den  (icwindcn  der  Herren 
Bamberg,  Fuess  und  Zeiss,  erreicht  die  Zahl  der  nicht  sciiurf  geschnittenen  Gänge 
onen  namhaften  Werth  nnd  nnr  bei  den  Fnesa' sehen  kommt  rie  der  Zahl  der  scharf 
geschnittenen  Ginge  einigermaassen  nahe.  Dagegen  wurde  bei  den  im  Tdegraphcn- 
weaen  aberana  weit  verbreiteten  Gewinden  der  Herren  Siemens  A  Halske  niebt  in 
einem  einzigen  Falle  ein  anderer  als  scharfer  Gang  gefunden  und  nahezu  ebenso 
stellt  sich  das  Ergebniss  für  die  Schrauben  der  Herren  A.  Repsold  Söhne  dar.  Dazn 
kommt,  dass  viele  der  als  nicht  öcharfj^üngig  hier  aufgeführten  Gewinde  dem  Augen- 
schein nach  als  st^irk  al)genutzt  oder  als  durch  wiederholtes  Nachschneiden  entartet 
angesehen  werden  müssen. 

Trotzdem  die  Ergebnisse  dieser  Messungen  der  Wahl  ach arfgängiger  Schrauben 
Ulmraiis  günstig  ersehienen,  wurde  bei  nnseren  Berathnng«!  von  einer  Sdte  lebhaft 
fttr  die  Einftdunmg  abgerundeter  oder  abgeflachter  Gangformen  eingetreten,  indem 
anf  die  sehnelle  Abnntanng  der  scharfen  Ginge  hingewiesen  wnrde.  Dem  gegenüber 
betonte  man,  dass  es  schwierig,  wenn  nicht  unmöglich  sei,  wirklich  gleichartige 
Normalbohrer  von  anderen  als  scharfen  Gangformen  anzufertigen,  auch  hob  man 
horvor,  dass  bei  kleineren  Schrauben  eine  Abflachung  oder  Abrundung  der  Gänge 
wenig  zweckmässig  sei,  weil  in  solchem  Falle  die  Muttergewinde  weit  weniger  Be- 
rührungsriiiche  mit  der  Sclirauhe  haben  als  bei  scharfgeschnittenen  Gängen.  Sodann 
wurde  nachgewiesen,  dass  die  in  Folge  von  Abnutzung  eintretende  Abrundung  scharfer 
Gftngo  selbst  hm  unbrauchbar  gewordenen  Schrauben  oben  und  unten  höchstens  je  0,05 
der  ursprflnglichen  Gangtiefe  betrage ,  während  bei  absichtlich  abgerundeten  oder 
abgeflachten  Gingen  die  Vennindenmg  der  idealen  Gangtiefe  oben  und  unten 
wenigstens  den  achten  Theil  derselben  erreiche.  Anf  Grund  solcher  Erwägungen 
einigte  man  sich  dahin,  fSr  die  auszugebenden  Normalbohrer  die  scharfgeschnittene 
Gangform  vorzuschlagen,  obwohl  man  sich  nicht  verhehlte,  dass  die  scharfen  Kanten 
nicht  »  rhaiten  bleiben  könnten;  nur  meinte  man,  dass  die  Abnutzung  <ler  Gfinge  zu 
einem  neuneuswerthen  Betrage  nicht  ansteigen  würde.  Wenn  man  datüi-  Sorge  trüge, 
dass  die  als  wirkliche  Normale  dienenden  Musterbohrer  nur  wenig  gebraucht  werden, 
dttrften  Schwierigkeiten  aus  der  Forderung  scharfgeschnittener  Ginge  nicht  entstehen. 

Unser  Vorschlag  geht  femer  dahin ,  den  Winkd  der  Gangform  au  OB'*  8' 
ansunehmen«  Bei  den  Vcntiieradiungen  wurde  von  dem  auf  diesem  Gebiete  sehr 
erfahrenen  Herrn  Reichel  geltend  gemacht,  dass  für  Bewegungsach  rauben  nicht 
minder,  als  für  Befestigungschrauben  die  gewöhnliche  Annahme,  wonach  Schrauben 
mit  verschiedenen  Winkeln  nicht  entbehrt  werden  können,  auf  einem  bh»8sen  Vor 
urtheil  beruhte.  Doch  wollten  andere  Theilnehmer  der  Beratluing*Mi  dies  nicht  zugeben 
und  meinten,  dass  Gewinde  mit  möglichst  tiefen  Gängen  und  kleineren  Winkeln  für  Be- 
wegungs.«iclirauben  manchmal  gute  Dienste  leisten  könnten,  obwohl  sie  die  Unaweck- 
mlssigkeit  der  Verwendung  au  spitaer  Winkel  nicht  verkannten.  Ein  Aus^eich  der  ver^ 
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Befestifijungsschrauben  sollen  scharf,  d.  h.  ohne  Abrundunj»  oder  Abflarhuüg,  ge- 
schnitten sein,  und  die  Ganghöhe  soll  mit  der  Gungtiei'e  übereinstimmen.  Fig.  4 
CS.  403)  «tollt  GSiigtt  dieter  Art  d^r. 

Ich  komme  nuimehr  m  dem  Tierton  miBerer  AntrSge.  Er  will  eine  Kenn* 
seicbnong  der  Sdiranben  etnftliren,  dieielbe  soll  dm«li  swei  ZaUen  «folgen, 
dercü  erste  die  Ganghöhe  in  hnndertstd  Millimetem,  deren  andere  den  DorclimeMer 
in  Millimetem  angieht.  Beide  Zahlen  sind  durch  einen  schrftgen  Strich  zu  trennen. 
Bei  scbarf^«n^n'jj;e!i  Schrauben  mit  dem  unter  Nr.  3  c  angegebenen  Winkel  erhält  die 
vorsteheudo  Keimzeichuung  keinen  weiteren  Zusatz,  w.thrend  bei  anderen  scharf- 
gängigen Schrauben  der  Quotient  g—^^j  Decimalbruch  und  in  Kiammeru  ein- 
geschlossen, der  Numerirung  hinzugefügt:  worden  soH, 

Dieser  Vorschlag  soll  ein^m  nnzwei |(  lluj tt  iliitigenden  Bedtirfniss  abhelfen. 
In  dem  vorberathenden  Aussrhus.,  wurde  betont,  dass  die  sofortige  Einführung 
einer  anzvTuideuügen,  wenn  auch  nur  vorläufigen  Kennzeichnung  der  einzelnen  Ge- 
winde nUreiohey  jetat  unvermeidlidie  Weitarongen  und  Kosten  «tssoliliessen  würde. 
lUne  neue  Nnmerirottg  für  Qewiade  ist  so  in  wiUen»  dus  in  derselben  die 
drei  Elemento»  Berelimesser,  Ganghslie  nnd  Oangform,  snm  Ansdmck  gdangen. 
Unser  Vorschlag  beabsichtigt,  dies  in  einfacher  Weise  zu  erreichen  und  dabei 
die  Gangfonn  dnroh  das  Verhältniss  der  Gangtiefe  rar  Ganghöhe  zu  charaktensiren. 
Die  Ganghöhe  ist  nur  deshalb  vorangesetzt  worden,  um  die  Form  einer  Nummer 
mehr  zu  wahren.-)  Nun  wäre  es  allerdings  möglich  gewesen,  die  Ganghöhen,  nicht 
in  hundertstel,  sondern  in  zehntel  Millimetem  ausgedrückt,  in  die  Numerirung 
aulzunehmen,  um  so  mehr  als,  gemäss  unseren  Vorschlägen  unter  Nr.  3,  die  kuuitig 
in  der  Feimneehenik  wa  gebraaehenden  Gewinde  nur  Gau^Ohen  in  aebntel  Milli- 
metani  anfirdaen  solleo.  Die  nene  Nnmerurong  wird  jedodi  wesentlieh  als  vor« 
Iftnfige  angeseben,  ist  also  in  erstor  Linie  fittr  die  (Jebeigaogsieit  gedacbt.  Ffir 
diese  Zeit  wird  man  aber  vomgiweise  mit  Ganghöhen  rechnen  mfiasen,  die  sieh 
in  sebntel  Millimetern  nicht  ganzzahlig  ausdrücken  lassen.  Es  mag  noch  erwähnt 
werden,  dass  auch  der  Vorschlag  erörtert  wurde,  in  die  Numerining  statt  des 
Werthes  der  Ganghöhe  die  Anzahl  der  auf  10  mm  vorhandenen  Gänge  aufzunehmen. 
Doch  würde  bei  solcher  Bezeichnungsweise  in  den  Nummern  zahlreicher,  viel  ge- 
brauchter Schrauben  das  Maass  für  die  Ganghöhe  in  einem  Bruche  zum  Ausdruck 
kommen»  was  man  wobl  Termeiden  mnssto. 

Die  Torgescblagene  Kennieiebnnng  ermtfglieht  es,  die  Nvmmer  jeder  vor- 
bandeneu  Sdiranbe  mit  BHfe  eines  gewöbnliehen  Maassstsbee  ra  ermitteln.  Die  Wabl 
des  Winkels  von  53°  8'  macht  es  flberflflssig,  eine  besondere  Kennaeiebnnng  der 
Gangfonn  für  die  ktinftigen  Befestigungsschrauben  mit  normgemässen  Abmessungen 
hinzuzufügen,  weil  die  Gangtiefe  gleich  der  Ganghöhe  wird.  Für  scharfgeschnit- 
tene Schranhen  nnderer  Ganijform,  wie  sie  in  der  llebergangszeit  bei  Schrrinben 
jeder  Ai't,  bei  Bewegungsschraubeu  vielleicht  auch  später  vorkommen  werden,  soll 
die  Gangform  durch  den  Quotienten  von  GangUefe  durch  Ganghöhe  gekennzeichnet 
werden.   Für  andere  als  scharfgeschnittene  Scbrauben  wird  die  genaue  Kenn- 


*)  Dieser  Winkel  iit  in  der  vom  Ifedmikertag  angenomiiMnaii  B«6oliition  m  Ueberein- 
stimmnog  mit  dem  sonstigen  Gebrauch  als  ,Kantenwuikel~  bezeichnet,  dies  ist  aber  nielit  fltieng 

richtig:  in  drrn  übrigen  Theil  de«  obigen  Hfrirhfo!?  wird  er  „Winkel  der  Gangfonn"  ^'purinnt  T>rr 
Boricbterstatter  ist  inzwisdieii  su  der  Ueb«n:«ugting  geUmn^,  dass  «s  doch  wobl  folgenclitiger  ist, 
d«h  veieanMiiea.  ^ 
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g^iehiiiug  dtr  0«iigfom  stets  erfordsitieli  sein,  wsshslb  dies«  Sekrasbea  d« 
Tori;e«*  hla9eiieii  Tprlioli^  Nwaerining,  wie  sehon  Eingangs  enrlhnft,  aielit  be- 
rflekaichti«:!  müden. 

Ti  h  bin  mit  dem.  was  ich  m  sa^n  batte,  für  jetzt  zu  Ende.  Ich  bitte  Sie 
imiiiu'  hr.  unsere  Vor^^eMaire  in  ErwagTinj:  zu  ziehen.  Wir  sind  unfs  bewnsst  j^ewe??!]. 
liÄss  lii«  Aufjjabe,  dit;  wir  überoomnieii ,  überaas  sehwieriir  ist  und  da^a  wir  sie 
kf  ineswe^  völlig  erledigt  haben.  Sie  i*l  aber  eben  nicht  in  wenigen  Wochen  oder 
Monaten  ZH  k«ien;  nur  fortgesetzte,  genMÜssnie  Albeit  Ton  vielen  erfahrenen  Mänooii 
kann  ut  n  beftiedigeadem  Ziele  ftbnn.  WiUea  Sw  daher  m  die  voi^geeddagcse 
KommiiBion  Hinaer  aas  de»  TersehiedeDcn  Tlieilen  Peotschtands  and  zwar  sdebe, 
die  sftnaitiieb  betvil  sind,  m  dar  Frage  emstUeb  sa  arbeiten,  so  wird  es  boienllick 
g«Aiagcn,  bis  sa  anserer  nichetfilirigeti  Vmaaunlang  diese  Angelegenbeit  em  gatct 
Stack  vorwirls  la  bfingen. 


AiLf  den  VorscUag  des  VorsitMiiden  wird  biersaf  im  Hinblick  aaf  die  ver- 
gvrückte  Zeit«  sowie  daraaf,  daas  die  Antrtge  noch  niebt  im  Drnek  vorliegen,  die 
weilere  Beratbwig  Iber  die  Scbraabenlrage  bis  sam  B^;inn  der  Naebmittagssitssag 


Dritte  Sitsnng.  Montag  den  16.  September,  MaebBÜtaga.  Vonitaender:  ZanieUt 
HeiT  Dr.  Krtss,  spiter  die  H^nvn  Jnng  nad  Loewenherz. 
Es  wifd  inderBerathung  über  die  Einffihrang  einheitlicherSchranbeD- 

gewiade  fortgefahrt>n :  Der  Vorsitzende  stellt  die  ron  Ran  Direktor  Loewes- 

bers  e!-tw{okeIten  VorsoblSi:^  zur  En  rteruni:. 

Punkt  1  z\oht  zn  dem  Wim^che  Veranlassung,  dass  eine  Stelle  von  an«  i  kannter 
au:  r;t>^t;ver  Beiieutunjr  ftlr  die  Aufbewahrung  der  Normale  und  aU  Prölungsstelle 
.  -  \f  ..terct  wtr.de  jrew Vinnen  werden  möge.  Die  Herren  Pensky-Berlin  und 
i>r  Wr^i^  hal  be.v.;irai^'n  demgemim,  sa  Fsttkt  1  binsasaftgea: 

dabin  xu  stieben,  dass  die  PbyaikafiMb-Teebnisebe  Bdehsanstah 
'  die  bit-Fsa  erford«riicben  Aibeitea  übernimmt«. 

XacUem  Herr  Direktor  Loewenherz  erkUrt  hat,  dass  ein  solcher  Wni.  f. 
d»  Mechacikertag«*  bei  den  sostindigea  Reichsbehörden,  wie  er  hofft.  woU- 
wcn«ae  Antaabme  nn  '  -  werde,  wird  der  Zn^-^tz  einstimmijr  .inir.-nommen. 

Packt  i  ii*«^"^  Beturwortang  durch  Herrn  Hartmann  ohne  weitere 

r  Vr       kl      G<^icht>puukte  für  die  Aufstellung  Ton  Normen,  und 

.    /   7  v-u"  -  der  Svi>niuWn.  entspinnt  sieh  eine  Ulkgere  Debatte,  an 

*  '  V  iw  :  IVt.  Abbe.  Direktor  Loewenhers,  Waake.Osaabrück, 
1;"  T.aori^t.  Firber.      Liechtenstein. Cbarlottenbur^r.  Pensky, 

:  r  ;  -  .t  i  HaHoueLbuT^.  Gebbert-Ertange.  »d  Dr.  Epstein^Frankl^rt  be- 
•  Hierb«  ..i.t  *i;-h.  dass  über  dieVor^blSge  unter  ...  .ow,e  .her  <be 

K^-^U'-r.U«  d<r  SehramW«  die  An.i.hten  noch  vielfach  auseinander  p  hen 
M       ^Trh^^mXl    da.»  sebarf  .^-hrnttene  Befesüguu^^cbrauben  ..oh  ukM 
Hm  Firber  •»^-»'r  J*^         ^  C,  ,ur  C.u^i-<ei>.   Herr  Gebbert  i:! laugen  er- 
alle  Metalle  e«r  eW«.  ^-  R  ^^^^^^^  K«.n«achnung  der 

innen  *s  ^:      oen  \  . >r^  .^^^v..  -         '  Gangb^shen  in  lehntd,  statt  in 

5^.vr,„w.:  Herr  IV  P.  ruet  -^-^^  ^^^^^^'^  «  ftr  besser,  Qangh^ 
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einen  schrägen  Strich,  durch  Punkte  zu  trennen,  die  sich  in  der  Werkstatt  besser 
auäiüliren  lieasea  als  der  schräge  Strich.  Die  Debatte  zeigt,  dass  die  Punkte  3  c 
«od  4  in  ihrer  Torliegenden  Form  noch  nieht  Bpraohreif  dDd,  däM  Tielmelir  der 
ni  wIhlMiden  Kommisrion  eine  weitere  Prfifiiiig  und  Klttmng  der  geftaaserCen  Be-» 
denken  nnd  Wüneehe  flberlusm  Ueiben  mttiM.  Demgemles  wird  beschloseen, 
den  Eingangsworten  der  Anträge  Nr.  8  und  4  die  naelifttehrndo  Fassung  zu  geben: 

3.  Der  Mecliaiiikertag  empfiehlt  „der  nach  2  zu  wählenden  Kommission''  .  . . 

4.  Der  Mechuuikertag  „empüehlt",  ....  statt  ,|be8chUe88t''  .... 
Endlich  wird  zu  Nr.  4  der  Zusatz  angimuinmen: 

„Die  nach  2  zn  wählende  Kommission  erhält  den  Auttrag,  in  erster  Linie 
über  eine  etwaige  Abänderung  oder  Weiterfahrung  dieser  Art  der  Kennzeichnung 
■eblOssig  an  werden*. 

Qemlss  BescUnss  Nr.  2  werden  sodann  als  Mitglieder  der  Kommission  ge- 
wählt: Die  Berliner  Torbereitende  Sehranben-Kommission,  besäend  ans  den  Herren 
Bamberg,  Fuess,  v.  Liechtenstein,  Loewenfaers,  Dr.  Homann,  Pensky, 
Habe,  Reichel,  Staerke,  Wanschaff,  ferner  die  Herren  Andr^e-Kassel,  Geb- 
bti  t  Et  lanp'en,  Hart  mann -Frankfurt,  Ott-Kempten,  StollQreather-Münche&t 
Tesdorpf-Stuttgart  und  Wanke -Osnabrück. 

Der  Verstand  hat  von  eingehender  Wiedergabe  dieser  Debatte  abgesehen  im  Hin- 
blick auf  die  spätei'  amfiihrfirh  zu  vernffenÜichenden  Verhandlungen  der  Ktmmi^'iifm:  inzwischen 
haben  einige  ^fHgUfder  der  letzteren  ihre  Ansichten  untl  Vorf^chUifie  dem  1'  *  i'  i>,  V  in  enceiterter 
Form  bereits  unterbreitet.  Auch  ist  die  Anfertigung  t>oii  schür  (geschnittenen  ikliratiben  gemäss 
Nr.  3c  lereits  «m  OangCt  um  dre  BtomMoM^  m  der  IVnam  m  erproben,  JHe  KomnUanon 
wkd  vonmskkükh  fl&ir  ü»  leäierm  Vorlagem  ßr  den  nSeht^ßhigen  Mteehamäcertoff  «t  einer 
mumkoB  BerUit»  äaä^hiemk»  SÜtmug  mXtBuig  werden,  /«nnudh«  wird  tiek  der  Yenkmd 
an  die  FkyMUedhTedhUetihe  JMejUmMlsfl  mit  der  BUk  wendest  a»  den  AirieHen  ßr  Etn^ 
führung  einheitlicher  Schraubengewinde  in  die  Feinmechanik,  icie  bisher,  auch  in  der  Folge  sich 
heiheiligen  und  die  Leitung  derselben,  sowie  im  Sinne  der  Beschliisse  des  Mechanikertagee  die 
Aufbewahrung  der  Kormale  und  die  Prüfung  der  Musiergewinde  übernehmen  zu  wollen. 

Den  Vorsitz  ttbernimmt  Herr  Jung.  Die  Versammlnng  tritt  in  eine  Be* 
Bprechnng  über  Fachschulen  ein. 

Herr  Direktor  Loewonherz  giebt  zunächst  im  Auftrage  des  Herrn  O.Jessen, 
Direktors  der  Berliner  Handwerkcrsohule,  Berieht  über  die  Entwiekluiif^  der  an  dieser 
bestehenden  Fachschule  für  Mechaniker.  Sodann  liebt  er,  im  Hinblick  auf  die 
Forderung  des  Herrn  W.  Handke  {diese  Zetlschr.  JSS9.  S,  Slü)  nach  Einführung 
praktischer  Kurse  In  Verbindmig  mit  dem  theoretisohoi  Unterticht  der  Fachschule, 
hervor,  daas  letctere  in  beschrftnktem  Umfange  bereits  jetxt  bestrebt  sei,  in  jenem 
Sinne  «t  wirken.  DiM  komme  Tomehmlich  in  dem  Unterrieht  Aber  Teehudogie  zum 
Aasdruck ,  der  in  zwei  wöchentlichen  Stunden  (im  ganzen  40  Standen  im  halbjälir^ 
üchen  Kursus)  in  nachfolgender  Weise  angelegt  sei: 

I«  Qnssmodellkunde  und  Qiesserei.  (6  St.)  Beschaffenheit  der  Modelle 
zum  Formen.  Die  Giessereiarbeiten  des  Mechanikers  (in  Blei,  Zinn  n*  s.  w.).  Das 
Giessen  in  verschiedenem  Material  (Lehm,  Metall,  Holz,  Sand). 

Das  Formen:  a)  gewühnlicher  Körper,  b)  mit  gewöhnlichem  Kern,  c)  mit 
komplicirtem  Kern,  d)  mit  angesteckten  Theilen,  e)  mit  mehr  als  zwei  Kästen, 
möhrtbeUiges  Formen  mit  Kernen  u.  s.  w.  Das  Formen  wird  mittels  Skizzen  an 
der  Wandtafid  und  an  Tielen  wirkiiehen  Qussmödellen  erlftatert.   Zum  Sehluss 

SS* 
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^^b»  dj«  Scbäi^r.  dec«n  exne  xveiSe  Reibe  Modelie  Tor^exei^  wird«  dnck  ägeaa 
}i»€hdxxkfA  X3  fi&d«&,  «ie  dimlWB  ^eCorml  verdea  ktenea. 

!iB  AzjmUw»  tti  des  rntcrricbt  gCMckk  «wiM,  iadcl  «■  VoiiHHB  CBjgvitf 

daidh^rr  MUMtev  Kc<deDe  cun. 

IL  H&teriftlieckande.    4  St.     Die  MetaBe.  Die  Le^iraa^  SoV.m:e<!e 
'.y^-z..  SiaLI.  Gwi^ii^r.   B>&&Wickti^te  od  VBbe*bs>eliti|!t^  VenrADdhua^  d^ei  eiMsi 
ir:  Ia*  AI,         in  der  Kt«ichAiiiseli«s  Werkstatt.    Herst<!ll«!!r  der  Stal»l»orten  in  der 
TecKi  :k,         .'MLvindcB.  Scfeaelrteipp« *liu  f  wvd  A  gfri-^tn  m  n gttk •o-Pinriffi tm  d» 
«icLticec  X eulSe.  Dtt» 


d*s*  JStfcfs*  Wcvftft  9m  w«* 

m.  B«arbe:t«n^  des  Eisens  «cd  Stskls  dcrekWi:^^  erAnderu^ 

4  D&i  H4r!r=_  Die  HimitssifkdTen.  Qdlidlirbr  «od  nttziieiie  Beimischung«! 

Eiric»^*»«-.   Verir  ir-rx^ir  de*  V'^rrr««.    Dm  d^dsTv!!:  bewirkte  Vwiiehen 
"^^^  ~.z-c^—  VtT^r.  z'^  s  de*  l*trterea.  Da«  Hjmen  bestinabter  G^eg^eoMJuide.  Dts 

A-  .i.>o>>T^.   Yi^z-.z.  "zz-i  T'^ir  r-^.n.tur^s-    Da.«  Arl».****!  Wstinsinter  Gr^^^nstÄude.  Das 

r.^ts«»  «äi  Am  FiTO.  GtndcnaM  w  hu^  Sl«U 

IT,  Dm  F«Mr.    I  Su    fitUina^  ¥i1iiimi  liiiibii  «nd  pvi 
H«cikr»fL  Ytrgtamtn^  d«  Ictitn  tefc  OiiMlw  Dm 

V.    Da«  L  :ieB.    .1  St)  Wckb- «fid  fiartiöüie&.    Di«  Lotiunittel. 

Di»  Hinn#rr.  Bi^fe«  a.  s.  w.     2  St.'    Himmern.    Streck^-ii  un-^ 
>-±i;  !Ta^  *irr  xri  S:i»eis*rr.  Hl=:^efn  von  Hessing.  Ger^iderichtm  von 

•\ir:  c^z-.z.  Plir:^r_    D  'B-:*^*^  in  Sicl'»^V4At!*«.    R^^ptiteu  toh  X^r&btön  und 

5  ir.    lk.;4A^iri^i«c         Z:<i:.L-s£L.    Drmii-  a£.d  Roltmebeii. 

VTZA.  Wirkte x^e  mit  SekaeidekaBtca.  iaskesoadsr«  0rebwerk- 
s«iftfe.  i:  S:.  T^iccne  der  sckaeitedcB,  abltwinf  df  nd  Mkabeodoi  Werk- 
««4^.  si:  T^ctlirss^  ccaer  frsmtn  ikssaU  Modde,  «deke  t«m  THMUedcnM 
«aMckust  "Ackcxva  MtibM/i  ira  «r  i  i£  Dickentea  ab  musterfnitige  Werkzeuge 
•"tr  ^  S.-  '  iI*  iTC:  f-J-rrr:  «•X'iee  is,^  Der  A^ngme gswinkel  oder  die  StellTing  der 
W«c^»s  itirkA^  :^.  Scxt-iKirk-irTer  irr  Werki*rir^        vor^cyiiedones  Materid- 

1"^  f  ^*ri,-i:  k.:ör.3i^ci-f-^  W^j^te-L  V.-ni.?i]e  «rd  Xaciititeile.  die  sich  durch 
A#ä<<^iu^  .^v.-  W:-.5.fC  *rrK**^:-  D**  S^ü^^ifea  der  Werkaeog^  u.  s.  w.  Die 
lV^*«LV-f  A  ::sr?v:i  >ik.  \  M^s»r>5:til.  Graisttiehei,  S<^iTO<r&bre,  6ai^t«ifis,  Seitea- 
«caoT. .  A**ir*c*iJ^.  S<xrs^j*S4iI  y>jlipefc»uy,  der  V ■■rknmikraflr  TTinlrMi 
«SM«^  «fi  «Mtry^  w  «mr  Seil»  aa^cMklüftB  ■udta,  MtnAt  SttUfc 
^«  IwkiK  Dm  D«te  Mtbit.  F«  dir  DPikif  lliae  bw 

Trsdtcci«  W»ir  .kikm  eIi  dev  Ltiüi^if  Arfwande  ron  Zdt 
4.->äW*    y  w  icidi.^'^  JU^WffcfejT    Uli  kiidMwr  achmiermitteL  Ab- 

^^iv*?^  V'v>tv^'  n;v:k<  a  iL:.ULii<rr  »i  SbcfeöJt«*«  «ad  d^s  Prinzip,  die 
4  C.|  »ji^i-^i««^*^  r>«.      i.'c  W«WM*  «-IrT^tr^r.   D.e  ScLneidesL^hle  der 

^«ss*.  ,^^  .vJ^-  t^-v.  >w*  Frl^iocfi*.        SeaAtrr».  c<rr  Reibahle  a,  ».  w. 

N      s     ».^  "VY /rV:        f  ä:       i  .-iz*  SehsÄidekanten.  (4  St) 

V»  ^.lik Ti' ii&^cj  )kkJk»^*'vi^    vWä^i#ff^   ^t"iiÄfir«   ^i^jxa  & 
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Werkzeuge  selbst,  sowie  die  hUufig  vorkommenden  and  interessanten  Arbeiten 
mit  denselben.   Beibahlen.  Schraabenzieher. 

VllL  Gewinde-Herstdlinng.  (4  St.)  Gewindebohrer  (richtige  und  &hehe 
Formen^  TenteUlNUfe  Oewindebobrer  n.  s.  w.).  Sehneiden  mit  dem  Sohneiddeen 
(aach  Teratellbar).  Schneiden  mit  den  Klappen.  Die  gewöhnlichen  Kinppen  nnd  die 
Wanke'sche  Ellappe.  Uebelstände,  durch  welche  fehlerhafte  Gewinde  cntstehui. 
Schneiden  auf  der  Patroneubank.  Sclineitlen  auf  der  Leitspindelbank.  BcreehnunR 
und  Bestimmung  der  einzusetzenden  Räder  für  gewöhnliehc.  BKnlco,  AnfUre  Er- 
zeugung von  Origiuaigewinden.  Sohneiden  von  Mikrometerschrauben  auf  Uewiude- 
achneidniaschiucu. 

IX.  Das  Feinmachen.  (2  St.)  Poliren.  Lackiren.  Vernickeln,  Vorsilbern 
und  Vergolden.  Antimoniren.  Gelbbrenneu.  (iraubeizen:  1.  mit  riatinchlorid, 
2*  mit  Aieenigenttnre.   Blanbeisen.   IHe  Medioden ,  BohiraTz  sn  maehen. 

X.  Werkfttatts- Apparate.  (1  St.)  Vorfilkren  der  Tereobiedenen  Werk: 
et«tt»>Heflaapp«mte:  Fadentaater,  Fftiühebel  u.  s.  w. 

Aimer  den  obm  «ngefUirteii  ESsknnionen  finden  Bolebe  dnrohacbnittUch  alle 
14  Ta^  naeb  d«i  veraebiedenaten  induBtriellen  Etabliaattnenta  atatt. 

Herr  Hartmann  referirt  hierauf  tther  die  Tbfttig^eit  der  eiektroteobniachen 
Ldiraaatahy  wdcbe  auf  seine  Anregung  vom  Phyaikaliachen  Verein  snFrankAirt  a.  M. 

errichtet  worden  ist  und  nun  ihr  eratea  Semester  hinter  sich  hat.  Er  tritt  zunlidist  dw 
ihm  wiederholt  zu  Ohren  gekommenen  Annahme  entgfj^en ,  als  ob  die  Frankfurter  An- 
stalt der  trefflich  eingerichteten  Fachschule  für  Mechaniker  zu  Berhu  Konkurrenz 
mache.  Ein  Vergleich  der  Lehrgegenstände  der  beiden  Anstalten  müsse  diesen  Irrthuni 
schon  beseitigen.  In  der  ersteren  Anstalt  werden,  abgesehen  von  Repetitionen  in 
der  Mathematik  und  Physik  ausschliesslich  diejenigen  Fächer  gelehrt,  welche  speciell 
Ar  den  EldKtroteehniker  nothwendig  sind,  and  zwar  hanptattehlicb  allgemeine  Elektro- 
technik (4 1^),  praktiadie  Uebongen  im  Lahoratorinm  (10  bia  12  St.),  femer  sechs 
SpeeiaUkcher  (je  1  St.  wöchenüich),  nftmlich  Dynamomaaohintmknnde,  Beleuehtimga- 
teehnik,  Lotstrumentenkunde,  Telegraphie  and  Telephonic,  Elcnionte  und  Akkumu- 
latoren sowie  Motorenkunde.  Diese  sechs  Fächer  dürften  für  die  Schüler  von  be- 
sonderer Wichtigkeit  sein,  weil  sie  nicht  von  Dneonten  der  Anstalt,  sondern  von 
Männern  gelehrt  werden,  welche  die  bezü^,'liclieii  Spceialfächer  berufsmässig  aus- 
üben und  daher  ihre  Erfahrungen  aus  der  Praxis  die  Schüler  mitgeniesscn  lassen. 
Der  vollständige  Lchrkursus  wurde  im  ersten  Semester  von  lo  ordentlichen  Schülern 
ana  allen  Gauen  Dentachlanda  mit  aehr  gflnstigem  Erfolge  beaucht;  auaaerdem  nahmen 
eine  grössere  Anaabi  von  Hoapitanten  an  den  Speeialrorlesongen  TheO;  femer  wurde 
ein  vieraebntllgiger  SonderkursuB  Uber  Blitsablettertechnik  TOn  einem  als  Autorität  auf 
diesem  Glebiete  bekannten  Phyaiker  abgehalten  und  nicht  bloss  von  den  ordentlichen 
Schülern,  sondern  auch  von  einer  Anzahl  selb8tändip:er  Gewerbetreibender,  die 
theilweise  aus  grosser  Entfernung  herbeieilten,  frequcntirt.  Dem  Z(  iclununterricht. 
dem  bisher  nur  eine  sekundäre  Bedeutun«;  heif^elef^t  war .  .soll  künl'tit^  ebenfalls  uiue 
grössere  Aufmerksamkeit  geschenkt  werden.  Von  besonderem  Ertolg  waren  die 
zahlreichen  Exkursionen  nach  den  elektrotechniachen  Fabriken  und  den  grösseren 
dektriachen  Lichtanlagen  der  Umgegend. 

Herr  Dr.  Epatem  schloss  sich  den  Ausluluungcu  des  Vorredners  an  und 
beapraeh  inabeaondere  veraeliiedene  iirige  Auffaaaungen,  welche  tiber  Aufgabe  und 
Weaw  der  betreffmden  Fachaehule  verbreitet  aeien.   Naeb  den  Erfahrungen  an 
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der  Frankforter  elektroteduusohen  Fftcfatdinle  interessiren  sich  in  erster  Linie  Leute 
fttr  dieselbe,  welche  Klauben,  dnnsh  einen  halbjährlichen  Knrsns  eine  langjährig« 
Ansbildmig  enetaen  ni  können,  während  Diejenigen,  welche  anf  eine  solide  meehani- 
sehe  Ausbildung  znrttckbliokcn,  häa6g  wähnen,  eine  theoretische  Schulung  enthehrw 
EU  können.   So  könne  von  den  überaus  zahlreichen  Aufnahmesuchenden  immer  nur 
ein  vcrhältnisamÄssig  kleiner  Bruchtheil  Berücksiclitij^unp;  finden,  d.i  die  Schule  — 
und  das  Olciche  werde  von  der  Berliner  Schule  pclten  —  an  dem  Grundsatz  fest- 
halte, mir  soIcIki  Schüler  zuzulassen,  welche  auf  (inmd  ihrer  bisherigen  Ausbildunp 
in  der  Lage  sind,  da»  Gebotene  voll  in  dem  öinuc  aulzuiasscn  und  zu  verwerthen, 
in  dem  es  gegeben  werde.  Die  Schole  könne  nur  eine  theoretische  Ergänzung 
der  praktischen  Ausbildung  geben  und  solle  dm  Schiller  in  d«i  Stand  seilen, 
die  ihm  flbertragenen  Arbeiten  mit  Ventändniss  ausraflihren.   Was  die  Sdrak 
leisten  könne,  werde  leicht  ttberschätst,  und  vor  Allem  neige  auch  sdbst  der  Schüler 
dazu,  das  Maass  der  erworb«ien  theoretischen  Kenntnisse  zu  hoch  anzuschlagen. 
Als  solche  allein  w.'lrcn  sie  sehr  gering,  aber  an  der  Hand  einer  tüchtigen  Praxi» 
und  mit  den  Erfahrungen  derselben  fest  verknüpft,  setzen  sie  ihn  in  den  Stand, 
MMU  praktisches  Krinnen  in  erhöhtem  Maasse  nutzbringend  zu  verwerthen.  Dazu 
nitlsse  ihm  freilich  Gelegenheit  geboten  werden,  und  hier  müsse  durch  passende 
Verwendung  der  herangezogenen  Kräfte  der  Mcchanikorstand  selbst  die  Hand  bieten, 
wenn  nicht  eine  Zahl  tflchtiger  Kräfte  der  Frazu  Tcrloren  gehen  solle,  indem  ms 
selbst  Gefahr  laufen,  in  Stellungen  anderer  Art  hinetnzogerathen,  denen  sie  nicbl 
einmal  toH  gewachsen  seien.  Aber  auch  nach  einer  anderen  Seite  biete  tkh  dem 
llcehanikerstnnde  Gelegenheit,  die  Fachsehnlen  in  ihrer  Thätigkeit  zu  nntemtlUiSB, 
nämlich  durch  Ucberweisen  geeigneter  Hodcllc  für  den  Zeichenunterricht. 

Herr  Direktor  Loewenherz  gicbt  auf  eine  Anfrage  des  Herrn  Hart  mann 
die  Hrkliirung  ab.  dass  ans  den  Mitteln  dfr  Fraunhofer-Stiftung  nicht  allein 
.Schüler  der  Riuliner  Faehacluile  für  ilechaiuker  unterstützt  würden,  sondom  das« 
hierbei  auch  die  elektrotechnische  Lehranstalt  zu  Frankfui  t,  wie  alle  diejenigen  deat^ 
»chen  Fachsehnlen  in  Betracht  kämen,  an  denen  praktisch  ausgebildete  Hecha> 
niker  theoretische  oder  praktische  Weiterbildung  fänden. 

Don  Vorsitz  Ubeniimmt  Herr  Direktor  Loewenherz. 

K»  wird  nunmehr  in  die  Verliandinngen  über  die  Lehrlings-  undGehilfen- 
fi  «ge  enii:eti i  t«  ii.  Herr  W.  Handkc-Berlin  hatte  das  Hauptreferat  in  dieser  An- 
gelegenlicit  ul>i  i  iii'nunen:  sein  Bericht  ist  bereits  in  dieser  Zeit&clirift  (S,  SlO  iL  Jakrg ) 
#um  Abdruck  gokoniinen  und  war  ia  den  Händen  der  Anwesenden.  Da  Herr 
Itandke  \t\i\w  am  persöntichcai  Erschmnen  verhindert  war,  so  werilen  die  Haupt- 
punkte s««ines  D<>richtes  von  einem  derSchriftlUirer  kun  düssirt  und  die  v<m  Herrn 
llandk««  dem  lfe«bantkertage  aar  BescUnssfasenng  unterbreitete  Resolution  vor- 
lltf^lesen;  dieeelbv  lautet: 

Per  crit««  deatsehe  Mechanikertag  an  Heidelberg  wolle  be- 
iit^Kli«*»«en;  Die  deutsche  Gesellschaft  fflr  Mechanik  und  Optik  wird 
cvnueht,  »»iue  ho^ondere  Abtheilung  einzusetzen,  welcher  die  Förderung 
\\\\y\  l,\>!»uu>r  d  *  r  Lehrlings-  und  Gehi  Ifenfrage  übert r.-»  ircn  wird.  Die  er- 
fordeihcl>eu  M>Uel  orhAlt  die  Al'theilung  bi'Z  w.  Ko  iii  m  ission  durch  be- 
•  on\LMo  J»hro*boilrÄgo.  Mitglied  der  Abtheilung  k.iun  jeder  sclb- 
*tnud»jie  Mechaniker  werden,  der  seinen  Jahresbeitrag  zahlt.  Die  Ar- 
bi'tteu  der  AbtheiUng  »oUen  auf  folgende  Punkte  geriehtet  tein; 
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A.  Aasbildaug  der  Lf  hrlin^o  und  Srliutz  gegen  einseitige 

Ausnutzung';  lirrselben. 

1.  Ks  soll  die  Gründunf:  von  Fachschulen  in8Uidten,  wo  solche  zu  errichten 
möglich  ist,  nach  dem  Muster  der  Berliner  Fachschale  für  Mechaniker  und  in  Ver- 
bindung mit  praktischen  Arboitskursen  angestrebt  werden. 

3.  £■  wird  ekie  StetiBtik  aber  Ansahl  der  Lehrlinge  in  den  einsehien  Werk- 
stätten, Lebrbedingnngoi  a.  b.  w.  angelegt  nnd  laufend  geftthrt. 

3.  Die  einheitliche  EinflUinuig  eines  Noimal-LehrkontraktB,  in  welchem  die 
Einrichtong  von  Scldedflgericht«i,  sowie  von  Konnat^ProbestUcken  vorgesehen  ist, 
wird  angestrebt. 

4.  In  Lehrzengnissen  ist  die  specielle  Art  der  Arbeit  ansageben,  in  welcher 
der  Lehrling  ausgebildet  ist. 

B.  Gehilfen  Wesen. 

1.  £a  wird  eine  ffiedliche  Vereinbarung  mit  den  Forderungen  der  Gehilfen 
angebahnt. 

2.  Der  GehUfennachweis  darf  nicht  aasschliessUch  in  den  Händen  der  Ge« 
hilfen  liegen. 

3.  Bio  Abechaffdng  der  Akkord-Arbeit  kann  nicht  befürwortet  werden. 

4.  Fttr  eine  sehnstflndige  Arbeitueit  pro  Tsg  soll  als  MinimaUohn  pro 
Woehe  in  kleineren  Stftdten  18,  in  grOsierea  21  Hark  gesahlt  werden,  sofern  der 
Gehilfe  eine  genau  bestinunte  Minimalleistang  dagegen  bietet.  Ueberatanden  und 
Sonntagsarbeit  sollen  nur  ansnahmweise  stattfinden  und  durch  mindestens  10  Pf. 
höheren  Lohn  pro  Stunde  honorirt  werden,  doch  sollen  die  Gdiilfen  im  Bedarfs- 
fälle zn  Ueborsttinden  verpflif  litet  sein. 

5.  Ks  ist  eine  einheitli*  Ik'  Werkstattsordnung  anzustreben,  die  schon  im 
Hinblicke  aul  gesetzliche  Bestimmungen  (Polizei  and  Berufsgenosseuschaft)  noth- 
wendig  ist. 

6.  Ein  innerhalb  der  Abtheilung  gewählter  VertrauAnsrath  hat  die  Interessen 
der  Hitglieder  wahnnmehmen. 

Als  zweiter  Referent  nimmt  sodann  Herr  Dr.  Krüss-Hamburg  das  Wort  za 
folgenden  Ausführungen: 

Meine  Herren!  Dir  änsscrf^  Veranlassung,  aus  welcher  auch  ich  zu  einem  Worte 
in  der  Gehilfen-  und  Ijeiirluigslragc  aufgefordert  worden  bin,  Ii«  ^^t  darin,  dass  zumeist 
von  der  Zahlstelle  Hamburg  des  Vorbandes  deutscher  Mechaniker  und  verwandter 
Berufsgenossen  die  von  Herrn  Handke  berdts  erwähnten  Forderungen  der  Gkhilfen 
aasgegangen  sind. 

Ich  Abnahm  es  dedialb  aunächst,  möglichst  zuverlässiges  Uaterial  Aber  die 
Lage  der  Gehilfen  und  Lehrlinge  bei  den  Kollegen  in  Hamburg  und  den  Nachbar- 
Städten  zu  beschaffen.  Zu  dorn  Zwecke  versandte  ich  folgendes  Rundschreiben 
mit  einem  Fragebogen  an  39  Werkstattinhaber: 

Im  Ifnmburyer  FremdeMult  v  ru  21  Juni  d.  J,  findet  sich  folgender  ßericili  ttbST  silie  SOI 
\h.  Juni  ah^eli  (Itrno  Versammlnug  des  Verbandes  deutsch«  Mechaniker  und  renrsndtev  Berufs- 
genossen  (ZahUtcilc  Hamburg): 

»UaterlciUiaftoni  Beifall  wird  folgende  Resolntion  einstiimnigaiif^oromen:  «Die  im  Vefbnid 

und  in  freien  Lokahen-inen  deutscher  Mechnniki  r  mi<l  vcrwamUcr  ncnifspcnoggei«  orifanisirteii 
(itfhilferi  iI't  TiifcliMiiiM'lien  uiul  optivrhni  I?rnm  lif  cil.uiltcn  »ikli .  lifin  \'ni-^t;niilr  <i<M-  ilriifHi  licii 
UestiUschali  lur  .Mechauik  und  O^itik  lulgondc  lio^olutiiui  zu  uutcrbrcitcu:  in  Krwagiuig,  doss  auf 
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dam  demnlcbil  in  Heidelberg  stottfindenden  IfechtnOcertefe  udi  die  Geliüte-  and  tjebfüng»- 

frage  zur  ßerathung  steht,  Fregeo,  welche  von  ganz  besonderer  Bedeutang  Ar  die  GehilfeBeekaft 
•ind ,  wolle  der  Vorstand  der  dcntsrben  GeBellschaft  für  Mechanik  und  Oj>tik  pest«ft»>n ,  das«  anch 
die  Uubilfenschaft  durch  ein  oder  zwei  selbstgewählte  Vertreter  an  den  VerhandiimgcQ  mit  be- 
nUhesder  Stimme  thefloehmen  kann,  am  derselben  Qckgenhat  n  geben,  Dm  berechtigten  IW- 

deniDgen  des  Näheren  molivlren  zu  können. 

Inzwischen  lief  ein  zweiter  Antrag  des  Kollegen  Bremer  ein.  Derselbe  erstreckt  sich  auf 
die  zu  stellenden  Forderungen  der  Gehilfenschaft  und  wurde  in  nachstehender  Form  ^nstimmig 
angeneauMB.  Forderangen:  L  Antritt  einer  SMSaag  Ar  dte  entaB  14  Tag*  Gonrikfo^ 
eines  Minimallohnes  Ton  18  M.  pro  Woche  bei  60  Rtündipcr  Arbeitszeit.  Nach  AMauf  der  14  Tape 
den  Leistongen  eDt^reokende  Erböktuig  des  Lohnes.  2.  Für  grössere,  über  50UO0  Einwohner 
siMende  Stidte  statt  18  H  fOr  die  eniu  U  Tbg«  21  M.  a.  s.  w.  wie  oben,  a  Uel>enaü-  and 
Sottatagterbeit  soll  nur  in  dringenden  Fällen  stattfaden  und  nit  10  PC  goecMeg  pro  Stnada  be- 
lolllt  werden,    t  rhaffung  der  Akkordarbeit." 

V^or  einigen  Tagen  hatte  ich  Gelegenheit,  mit  den  Mitgliedern  des  Vorstandes  der  deutschen 
OeseUschofk  Ar  Optik  and  Heehanik  in  Berlin  Sber  diese  Reeohttlott  RttdEspmdie  so  neinnen. 

Um  eine  Stellung  gegenfiber  den  su  erwartenden  Ansprüchen  der  GrehQfen  zu  gewinnen, 
erschien  es  zunächst  erforderlich,  genaue  Erhebungen  über  die  tliatsächtirhen  Lohtivf-rtiHltniss?  von 
Seiten  der  Arbeitgeber  zu  machen.  Eine  «solche  Erhebung  erschien  ausser  für  Berlin  nankentiich 
Ar  Hamburg  wtebtig,  da  von  hier  die  bezüglichen  Bestrebungen  aaegdiak 

Aus  diesem  Grunde  habe  Ich  mich  gern  erbÖtig  erklärt,  in  Hamburg  und  den  Nachbar- 
etädtcn  diese  Arbeit  zu  ülKnir^Tnen  und  bitte  Sic  freundlicbst ,  tuicli  darin  zu  unterstiitzen  durcL 
m<>gUehst  voUständige  Ausfüllung  des  anliegenden  Bogens.  £s  ist  selbstverständlich,  das«  Ihnen 
hierbei  die  NicbtaaaAUoag  dnadtw»  Babrlkon,  über  welehe  Sie  nidit  gern  Aoskanft  gdboa,  ▼oD- 
kommen  frei  steht.  Ich  erlaube  mir  aber  zu  bemerken,  das«  ich  natürlich  die  weitere  Verwendnag 
der  mir  vertraulich  gegebenen  Mittheilungen  ohne  NeTin'in^  der  einzelnen  Werkstätten  machoi 
werde,  da  es  sich  nur  um  eine  allgemeine  Zosammeuiitcllung  handelt,  sowie  femer,  dass  die  aiög> 
lidiste  BetheOigong  Jedes  Weibatattinbaber»  an  dieaer  Erbebong  im  «igenaa  hrtereaee  deaeelben 
liegt,  da  der  Vortheil  des  Zusammengehens  der  AibeUgeber  den  AmprGdwa  dar  Arb«itealra»r 
gegenüber  von  vornherein  nnf  der  ITand  liept. 

Endlich  en»uchti  ich  Sie  freundlichst,  mir  deu  ausgefüllten  Bogen  möglichst  bald,  joden- 
falls  aber  im  Laufe  de*  Jnll  snrSeluEaaeoden  and  smehoe 

BochaobtongsToll 

Dr.  Hugo  Krüss. 

Ich  erhielt  19  Fra^n-1>o^n  n  aiugefUllt  zurück,  die  Hllfte  Am  Aditwsaten  Ter- 
zichtete demgemiiss  auf  die  Botheiligtmg  an  dieser  Erhebung,  zum  Theil  vennuthlich, 
weil  fi'w  iilit  rliriupt  keine  (rchilfcn  und  Lehrlinp;:e,  also  auch  Nichts  Aber  dieselben 
zu  berichten  haben,  andererseits,  weil  sie  über  die  Verhältnisse  ihrer  Werkstatt 
iiieht  gern  Aufschluss  geben  wollen  odrr  meinen,  sie  bedürften  eines  gemeinsamen 
Vorgehens  mit  ihren  Kollegen  nicht.  Ich  kann  aber  wohl  mit  Recht  behaupten, 
dAM  die  bedentendBtea  WerksUUten  Bich  «n  der  Erhebung  bethetligt  h*ben,  so  d*n 
die  Toti  mir  gemachte  ZuaammeoBteUiiiig  ein  sntreffendes  Bild  der  in  Hamburg 
herrschenden  Verhältnisse  giebt 

Es  ergiebt  sieh  nnn  Folgendes  aus  den  eingelaufenen  Antworten: 

Da  die  meisten  in  Hamborg  befindlichen  Werkstätten  nur  einen  kleinen 
Betrieb  haben,  so  firdct  sieh  nur  in  vier  Werkstätten  ein  Werkfübrer.  Meistens 
arbeitet  der  Wcrkstattinliahcr  selbst  mit  und  leitet  flen  Betrieb. 

Von  Jntt  I  essi"  ist  stxlann.  das  Verhältniss  der  Zahl  der  Lehrlinge  zu  derjenigen 
der  (ieliihen  in  einer  Werkstatt  kennen  zu  lernen.  Dasselbe  ist  ätisserst  schwankend. 
Es  giebt  WerkstKttcn,  welohe  keine  Gehilfen,  sondem  nnr  Lehrlinge  haben ,  sowie 
andererseits  auch  solche,  in  welchen  keine  Lehrlinge  nnd.  Zn  letsteren  gehtfrm 
namentlich  solche  Werkstttttenj  welche  sieh  mit  der  MasseiihsrsteUiuig  eine«  nnd 
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(irssclbcn  Gegcnst  irnins  beschäftigen,  sowie  aiuiererseits  solche,  in  welchen  aua- 
schliesslich  Piiicisionämstroiuente  hergestellt  werden;  in  beiden  Fällen  ist  es  durch 
die  Natur  der  gut  besahlten  Arbeit  nicht  im  Interesse  der  Werkstattinhaber,  sich 
mit  der  Ansbildiiiig  von  Lelirlingen  sa  besehäftigen.  Die  Httlfte  der  Werkst&tten 
hat  Gehilfen  mid  Ldiriinge  und  das  Verhiltniae  der  Anrniil  beider  sa  einander 
lehwankt  zwischen  3,5  : 1  nnd  1,2  :  1. 

Die  Lehrzeit  der  Lehrlinge  beträgt  zwischen  d)rei  und  vier  Jahre,  in  den 
allermeisten  Füllen  siml  es  vier  Jahre.  Für  diese  Lehrzeit  wird  in  o'mcr  kleinen 
Anzahl  von  Werkstatton  ein  Lehrgeld  bis  zu  360  M.  ftir  die  ganze  Lehrzeit  gezahlt, 
während  in  den  meisten  Werkstätten  ein  Lehrgeld  nicht  üblich  ist,  ja  in  einigen 
sogar  dem  Lehrlinge  eine  Vergütung  bis  zu  3  M.  die  Woche  gezahlt  wird. 

Wir  kommen  nim  zu  den  Lohnverhältnissen  und  suerst  zu  der  Frage  des 
Anfangslohnea  eines  am^^demten  Ldirlinga  nnd  eines  neu  eintretenden  Qebilfen. 
ErslMrer  erhält  fast  überall  weniger  als  der  letxtere,  bänfig  mit  Unreeht,  denn  es 
ist  mir  gar  nickt  selten  vorgekommen,  dass  ein  neu  eintretender  Gehilfe  viel  weniger  * 
konnte  als  meine  eigenen  Lehrlinge  in  ihrem  ersten  Qehilfe^jabre.  Es  mag  aller- 
dings Berechtigung  haben,  den  eben  ansgelernten  Lehrlingen  nur  einen  mässigen 
Lohn  zu  zahlen,  flenn  ger«fle  in  der  Zeit  nach  Beendigung  der  Lehre  macht  sich 
bei  den  weniger  guten  Elementen,  welche  schon  ihre  Lehrzeit  nur  unter  dem  elter- 
lichen Drucke  ausgchalten  haben,  eine  Unlust  an  dem  vielleicht  mit  Unrecht  cr- 
wlblten  Berufe  geltend;  ausserdem  dient  die  erste  Zeit  des  jungen  Gehilfen  dazu, 
SU  seigen,  wie  er  sich  nnn,  da  er  mehr  als  bisher  im  eigenen  Interesse  ^  nm  das  tSg< 
liebe  Brod  —  arbeitet,  mit  seiner  Arbeit  elnsnriehten  weiss.  Sobald  aber  der  jonge 
Qekilfe  sieb  seinem  Alter  entsprechend  als  branehbar  erweist,  sollte  man  ihn  anck 
aaf  dieselbe  Lohnstufe  stellen  wie  den  neu  eintretenden  Gehilfen. 

In  Hamburg  bewegt  sieh  der  Anfangslohn  eines  ausgelerntcn  Lehrlings  zwischen 
12  und  18  ^f.,  der  Anfangslohn  eines  neu  eintretenden  Gehilfen  ist  nur  in  verein- 
zelten Fällen  unter  18  3/.,  meistcus  erreicht  derselbe  diesen  Betrag,  als  Durch- 
schnitt ergiebt  sich  M.  18,30.  Der  durchschnittliche  Wochenlohn  aller  Gehilfen  in 
Hamborg  beträgt  J/.  21,80,  während  die  Einnahmen  derselben  durch  Akkordarbeit 
erhöht  werden  im  Dorebscfanitt  auf  M,  24,10.  Diese  Zahl  hat  nicht  viel  Bedeutung, 
da  in  einzelnen  Werkstätten  flberhanpt  keine  Akkordarbeit  vorkommt,  in  anderen 
bestimmte  Arbeiter  selten  oder  nie  Akkordarbeit  erhalten.  Ich  habe  deshalb  noch 
von  jeder  Werkstatt  Mittheilung  über  die  höchste  Einnahme  eines  Gehilfen  erbeten, 
welche  bei  ihr  vorkommt.  Diese  Zahl  schwankt  zwischen  27  und  40  IL  (Darch- 
schnitt  aller  Werkstätten  32,10). 

In  Bezug  auf  die  Akkordarbeit  stellte  sieh  heraus,  dass  von  den  19  Werk- 
stätten 6  überhaupt  keine  Arbeiten  in  Akkord  geben,  11  abwechselnd  Lohn-  und 
Akkordarbeit  und  2  Werkstätten  nur  letztere  haben. 

Sowttt  die  Ergebnisse  meiner  Ermittelungen.  Ich  füge  an«  meiner  Erfahrung 
hinsn,  nnd  dieses  führt  mich  auf  die  vorztiglich  von  Herrn  Handke  behandelte 
Frage,  dass  es  leider  in  jetziger  Zeit  auch  in  Hamburg  eine  grosse  Anzahl  von 
jUngeren  Gehilfen  giebt,  welche  höchst  ungenügend  in  ihrer  Lehrzeit  ausgebildet 
worden  sind.  Die  meisten  leisten  leider  in  keiner  Beziehung  etwas  Volist.indigcs. 
Häufig  (IreKsirt  auf  die  Herstellnnt^  einiger  weniger  Stüeke,  fehlt  ihnen  vollkommen 
das  Verständniss  für  die  Wirkung  der  einzelnen  Theilc  eines  Instrumentes  aufein- 
ander, es  fehlen  ihnen  eine  ganze  Keihe  von  Handfertigkeiten,  die  eben  bei  der 
Arbeit,  die  sie  bisher  trieben,  nicht  vorkamen,  und  die  nur  bei  vi^ejtiger  Be» 

I  Digitized  by  Google 


'.«^K^ft'jr^r"?  des  LehHinjrs  erworWn  w.  rden  konn<-n.  iV-hlr  ihnen  vor  Allem 
dl.-  Gt^-v*  ir.'itij'  Tt .  airh  ?n  an?»  wr  hntf-  ArS<::t  and  unbekannte  Werkzeuge  hinein 
XU  licukeu.  Die  Schuld  au  ihrer  Lotiihigkeit  tragen  diese  jüngeren  Gehilfen  aller- 
diogt  nicht  sdbst,  Bondern  dk  Lefarfaima,  weldw  00  gcwiawnlot  waren,  n«  su 
ihreni  Voithdl  etnaeitig  Moanntsea,  aber  sie  bdUften  muer  Gewerbe,  indem  rie 
maf  Keelen  ihrer  MpUetta  Arbeitgeber  sieh  erst  die  Fihigfceifen  aneignen  mfiaien, 
welche  ihnen  nrK:h  fehlen.  T^eheilieh  liegt  hierin  ein  Uanptflbelstand ,  an  wclchesi 
zuer>t  mit  Natten  für  den  ganscn  Stand  beäsemde  Hand  angelegt  werden  msss. 
Aher  das  Wie  ^1 1.«  int  m:r  «'"hr  schwierifr.  Mit  Interesse  nri'!  Z'ü^timmunir  li5»V>fn 
frewl%*  nüf  K"M«';:fn  das  Vorgehen  unserer  Geseüschntt  in  Beriiii  vcrtf>!:;i  Auch 
in  Haml'iir:r  wir4  lit  11  I.'-Hrünjfen  an  der  früher  von  Herrn  Direktor  .Jessen,  jetzt 
von  llerm  Dr.  Stnhlmaun  geleiteten  Gewerbeschule  Gelegenheit  zur  Fortbildung 
gegeben  wie  an  der  Berliner  Handweikcradinle.  Aber  der  Mangel,  weleber  den 
^  Lehrlingen  dnreh  die  einsdt^  Aoabildnng  in  manehen  Werkstltten  erwiehsl,  ksas 
dadurch  nicht  avagegU<^ra  werden. 

Herr  Handke  scUigt  deshalb  eine  Erweiterung  dieser  Schulen  vor,  welche 
wesentiicb  in  einem  Aiuban  nach  der  praktischen  Seite  hin  des  unter  Kr.  VIl  >  S.  420} 
in  dem  Programm  der  Berliner  Scliule  her.  its  vorhandenen  Lehr  gegenständes  der 
Technohiirie  hr'^tehen  hahr.  Ueher  die  .\usfulirung  dieses  Gedankens  im  Einzelnen 
werdeji  luaiicherlei  Auschauuiigcii  zu  Tage  treten,  wenn  man  sieh  erst  an  die  Arbeit 
der  Organisation  macht,  aber  diese  Woblthat  wird  doch  nur  m  einer  ganz  kleineo 
Anaahl  grosserer  Stidte  berbdaaffthren  sein.  Betonen  mOcble  ieh  femer,  daas  idi 
einen  derartigen  Unterricht  nnr  Ar  die  Lehriinge  der  Wertestitten  mit  Massen- 
fabrikation fllr  nöthig  halte,  ja  ich  behaupte,  daaa  derselbe  trots  Allem  nidit  d«r 
richtigen  Ausbildung  in  der  Werkstatt  gleichkommen  wird.  Nichts  ist  lehrreicher 
für  den  Lehrling  ab  die  Notb  der  tft^chcn  Arbeit  mit  ihren  unliebsamen  Zufällig- 
keiten und  Hindernissen.  Da  erst  lernt  er  die  geschickte  Verwcndunir  .iller  zn 
Gebote  stehenden  Hilfsmittel  nnd  Werkzeii<re  zur  L'^ehervvindung  dieser  Hindernisse, 
und  manche  kleinere  Werkstatt,  in  welcher  man  sich  mit  geringen  Mitteln  zvlt  Bear- 
beitung der  Materialien  hchclfcn  muss,  ist  aus  diesem  Grunde  nützlicher  für  einen 
Lehrling  als  eine  grosse  Fabrik  mit  den  praktiselisten  maschinellen  Einriehttuigen. 

In  Beeng  anf  die  Anzahl  der  znUtesigen  Lehrlinge  im  Verhaltniss  snr  An- 
aabi der  Gehilfen  lAsst  sich  keinenfalls  eine  filr  alle  Fälle  giltige  Nonn  aofistellea. 
Die  Entscheidung  dieser  Frage  ist  ToHsUindig  ahliängi;;  von  der  Art  der  Beschlf- 
tigung  einer  Werkstatt,  von  der  dort  flblichen  Eintheilung  der  Arbeit  und  vor- 
nehmlich von  der  piidafi^An^isehon  Befiihigung  des  Leiters  der  Werkstatt. 

Was  die  ÖehuJhihiun;,'  der  Lelirlinge  anbetrifft  ,  so  mochte  ich  darüber  keiue 
allgtineinen  Vorschriften  ;^'el>en.  P'in  Lehrling,  weKdier  die  Volksschule  besucht 
hat,  kann  ein  durchaus  tüchtiger  Gelulfe  werden,  und  man  sollte  vorsichtig  darin 
sein,  in  dieser  Beziehung  allzu  hohe  Aneprttche  an  stdlen.  Wohl  werden  heule 
an  den  Letter  emer  Werkstatt  hohe  Ansprache  gestellt,  aber  wenn  andi  jeder 
liChrling  einmal  selbstAndig  sein  mdehte,  so  können  es  doch  natorgemiss  nnr 
ganz  wenige  wirklich  werden.  Wer  tttchtig,  aufgeweckt  und  Reissig  ist,  kann 
auch  auf  dem  guten  Grund,  welchen  unsere  deutsche  Volksschule  legt,  noch  be- 
trüchtlichc  weitere  Kenntnisse  auniauen.  Ich  möchte  deshalb  im  Allgemeinen  die 
in  bestimmter  Weise  abgerundete  Bildung  der  Volksschule  dem  bei  der  Tertia  ab- 
gcschnittcneu  Lehrgänge  einer  höheren  Schule  iür  den  Mcchanikerlehrling  vorziehen. 

Dagegen  soll  man  an  die  praktischen  Fertigkeiten  des  ausgelernten  Lehr- 
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lincR  möglichst  hohe  Forderungen  stellnn.  Derselbe  soll  vor  allem  Werkzeug?«», 
wie  Schraubenzifhcr,  Bohrer  und  Gewindebolirer,  Drehstichel  a.  s.  w.  niclil  nur 
in  leidlicher  Güte,  sondern  in  vorzüglicher  Güte  herstellen,  denn  er  kann  nicht 
verlangen,  dass  er  solches  auf  Kosten  seines  späteren  Arbeitgebers  erst  lerne.  Auf 
dasiw  Kotten  geht  et  auch,  wenn  der  junge  Gehilfe  die  ihm  anTertranten  Werk- 
lenge,  wie  Sohraubstock|  Drehbank,  Bobr^  und  Schneidewerkzenn^  nicht  säeh- 
gemlaa  behandeln  kann.  Deilialb  mnss  eine  ToileUndtge  Kenntnis»  der  Behend- 
lung  und  Instanderhaltung  solcher  Werkzeuge  absolut  gefordert  wenden.  Bestimmte 
Vorschlage  über  die  zu  fordernden  Arbeitsleistungen  können  aber  meiner  Meinung 
nach  nur  aus  einziehender  Berathang  hervorgehen  und  werden  auch  da  noch  auf 
grosse  Schwierigkeiten  stossen. 

Ueber  die  Forderungen  der  Gehilfen  hat  Herr  liandkc  sich  bereits  aus- 
gesprochen. Ich  m(kihte  nur  noch  kräftigst  betonen,  dass  die  Abschaffung  der 
Akkordarbeit  niobt  nur  nidit  befürwortet  werden  kann,  sondern  anf  das  EncrgiRchste 
bekämpft  werden  mnss.  Die  Abschaffung  der  Akkordarbeit  wtlrde  nun  Nachtheile 
der  Arbeitgebtf  sein,  wdl  nnfllhige  und  nnfletssige  Gehilfen  unberechtigten  Vor- 
theil gemessen  und  sie  wttrde  zum  Nachtheil  der  tüchtigen  Gehilfen  sein,  welchen 
die  Möglichkeit  entzogen  würde,  durch  Aufbietung  aller  ihnen  zn  Gebote  stehenden 
Geschicklichkeit  ihre  Einnahme  zu  hoben.  Gar  mancher  jetzt  selbständige  Mechaniker 
wäre  es  nie  geworden,  wenn  er  nicht  durch  lohnende  Akkordarbeit  in  den  »Stand 
gesetzt  worden  wäre,  ein  kleines  Vermögen  zur  Gründung  eines  selbständigen  Ge- 
schäftes zu  erwerben.  Nach  meinem  Ermessen  liegt  der  direkte  Gcldvortheil  bei 
richtig  besahlter  Akkordarbeit  auf  der  ädte  der  Gehilfen,  wahrend  d«r  Vortheil 
des  Arbeitgebers  darin  aumeist  liegt,  dass  er  dieselbe  Arbeit  in  kflnerer  und  im 
V<vaus  genauer  zu  berechnender  Zeit  fertig  gestellt  erhält,  so  dass  er  im  Laufe 
des  Jahres  mit  derselben  Anzahl  Arbeiter  mehr  leisten  kann  als  bei  Lohnarbeit. 

Leider  wird  es  unmöglich  sein,  alle  Werkstattinhaber  zu  gemeinsamem  Vor- 
gehen zur  Hebung  unseres  Standes  herbeizuziehen.  GfMMdc  diejenigen  Betriebe, 
in  denen  wir  bessere  Zustände  herbeigeführt  zu  sehen  wünschen,  werden  sich  fern, 
vielleicht  gar  feindlich  verhalten. 

Um  so  mehr  ist  es  erforderlich,  dass  diejenigen,  welchen  die  Hebung  unseres 
Gewerbes  am  Hersen  liegt,  fest  snsammenhalten,  und  versuchen,  auf  die  wider- 
strebenden Elemente  einen  möglichst  rtarken  moralischen  Druck  aussuflben.  Ein 
wirksames  Mittel  hienu  dürfte  vielleicht  die  Einftthrong  einheitlicher  Formulare 
für  Lehrlings  und  Gehilfen- Abgangszeugnisse  sein,  da  bei  ausschliesslicher  Benutzung 
derselben  durch  die  Majorität  der  Werkstattinhaber,  die  bei  der  Minorität  Arbei- 
tenden die  Ausfüllunp  soleher  Forraulare  auch  von  ihren  Arbeitgebern  fordern 
würden.  Ich  empfehle  dcslialb  zum  Schlnss  die  Ausarbeitung  solcher  Entwürfe 
für  Abgiiugszeugnisse  aul  dus  Dringeudstc  und  hoffe,  dass  durch  die  hier  geführten 
Verhandlungen  ein  fester  Zosammenschluss  aller  derjenigen  erreicht  werde,  denen 
die  Hebung  unserer  Kunst  am  Heraen  liegt;  dann  wird,  wenn  auch  nur  allmälig, 
eine  Besserung  der  vorhandenen  Uebelstinde  nicht  ausbleiben. 

Es  erhalten  nunmehr  die  Vertreter  der  Mechanikergehilfen  das  Wort.  Auf 
Einladung  der  deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik  waren  er- 
schienen sf'itens  des  Vci  bjuides  deutscli i-r  Mechaniker  und  verwandter  Be- 
rufsgenossen dieHerren  Bromer-Hamburg,  Ilcbsacker-StuttgartundSchlicke- 
Frankfurt  a.  M. ,  Reitens  des  Vereins  Berliner  Mechaniker  Herr  Taefre.  Zu- 
nächst erhält  Herr  bciiiicke  das  Wort  und  bringt  die  vom  Verbände  deutscher 
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lIcdiMiiker  und  ▼enraiHller  BerufsgenoBsen,  «owie  die  vom  Verein  Leipzig« 
lleehaiiikflr  MfgenoiiiiiieBe  Slatiitik  ttber  die  Loks-  vnd  Arbeitoveriialtiiine  i» 
Vortrag.  Ein  Gaeammtliild  der  ennittaltMi  Vwinhnine  giebt  die  Tafel  I  auf  S.  489. 

Tafel  n  (S.  ^9)  leigt  eine  Ueberricht  der  gt-zahlten  Minimellöhne  naeli 
Stidten  geordnet,  sowie  eine  Ucberneht  aas  eioer  AasaU  tob  Stldten  Aber  die 

beeebilftigtf'ti  T.rlirlinge  nnd  Gehilfen. 

Aui*sr  r"l«  uj  li<'ßft  noch  eine  Statistik  über  dt»'  Lcipzi^xer  Verhältnisse  vor,  ver- 
an»»t,i!ti  t  viiiii  Verein  der  I^oipjsiger  Mechaniker  und  vi-rwaiiUten  Rerufsc^rnostien 
und  zv^  ar  uu»  51  Wcrkstklteu.  Diesdben  vcrthcilen  »ich  auf  die  eiuzehieu  Braacheo 
wie  folgt: 

Ap[>aratf>  ^'ir  Ff  Tii~t».'l<^^phie  und  Teirphonie,  hezw.  >r  intns^e  in  7  Werkstfitton 


Apparate  2ur  cickuiscben  Beleuchtung,  besw.  Montage  licr- 

•elbea  ^ 
MetMT  aad  LMbanente  für  Orthopldie  ,  «  « 

Weckxeuge  für  Buchdrucker,  Buchbinder,  Staazen  .  .  .  „  6  , 
PI)  v-ikrili^che»  elektrische,  sowie  eldUromedieiBiMheAppaiBte  ),  b  « 
Musikwerke  .*......*•*.    ....}|4  ^ 

Geld-,  Brief'  nnd  eadeie  Waagea  „3  „ 

Velocipede  „9  , 

HikrateDe,  chemische  Waagen,  Thermometer,  Feuermelder, 
niochanisfclx'  W'-rkr,  Uritcrrifht'.iiintlclle ,  Pianofortehostand- 
theile,  Werkzeug«*  für  hSpinnoreien,  Hartgummiwaarea, 
Strickmaschineu ,  i'erkussionstaster,  wissenschaftliche  Ap- 


pwate,  je  1  WeikBütte,  suttunnMa  in  ISWeriotlliea 

Fertige  Arbelt  wird  in  30  Werkstätten  von  auswirli  belogen  nnd  «war: 
Messer,  Scheoren  und  Instrumente  fUr  Orthüpädic     .    *    .  in  8  WedkstKtlea 

Dynamoma«;rhinen,  Bogenlampen,  AkkumHlaturen  etc.     .    .  «  5 

Theile  zur  ilaustel^sphie  and  Telephonie  „3  „ 

Theile  Air  Mntikwetke  „3  » 

Vefoeiped-Theae  «3  , 

Menoneter,  kleine  Motoren  für  Zinimerfont£nen,  Typen-  nad 

Mor^rapparatf,  Cu-wirlitt-,  Tli»'rniAnif'tcrt>ic51o,  Werkxeuge 

für   liuchdnicker,    niotograpiusclio  Apparate,  Strickma- 

Bchinou,  Theilü  tür  Hartguuuui- Artikel  in  je  1  Werkstatt, 

■nsnmnen  s  19  , 

Diese  51  Werkstätten  beschäftigen  350 Gehilfen,  89 Lehrlinge  und  5  VoloutJire. 
Von  den  (lehilfen  sind  127  verheirathet.  Unter  20  Jahre  bind  87  Gehilfen,  zwischen 
20  und  :K)  Jahren  Hil ,  zwischen  30  und  40  Jafann  76,  cwitehen  40  und  SO  Jabrea 
22,  «her  r>0  Jahre  5.  Die  Arbeitsseit  betrSgt  dmchadiiiitUicb  lOy»  Stande  pro 
Tng.  ^Niedrigste  9,  höcheto  11»/!  Stande  pro  Tag).  Uebeneit,  beaw,  Sonntag^ 
«rinnt  iit  in  22  Worketttten  fiblicb;  es  betbeüigten  sich  daran  66  Gehilfen,  die 
«ilMmmon  äfiOO  Stunden  arbeiteten.  Für  UebefSeit»  bezw.  Sonntagsarbeit  ist  nur 
in  17  Werkstätten  Mehrbcznhlung  üblich  und  zwar  mit  1  bis  50  %.  Von  den  Ge- 
liilfen  arbeiten  21  in  Akkord,  103  abwechselnd  in  Akkord  und  Lohn,  die  übrigen 
nur  in  L*>hn.  Der  hik  hste  Lohn  betragt  27  J/.  pro  Woche ,  der  Gcsammtdurchschnitts- 
hdin  hetrMfTt  lü  M,\  dou  dwchschnittlich  niedrigsten  Lohn  von  12"/»  erhalten 
107  Gehateu, 
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Tafel  I. 

g;  aus  den  sUttistiscben  Erhebungen  Uber  die  Lage  der  Mechanikergebilfen  in  Deatschland  im  Jahre  1889. 
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Herr  Hebsacker  vertritt  sodann  die  seitena  de«  Verbandes  Deotaeher 
Mechaniker  fornralirten  naehstebenden  Wtlnsehe  und  Fordemngen  der  Gdulfea: 

1.  Einiülirang  eines  Minimallohnes  von  18  M.  pro  Woche  und  eine*  durch 
eine  ans  Prinzipalen  nnd  0ehUfen  snsanunengeBettte  Kommisaion  tu.  beatimmeades 
ZoscUags  fttr  jede  einselne  Stadt,  Je  nach  der  Lage  der  Örtlichen  Verhältnisse. 

2.  Festsetanng  der  Arbeitsseit  auf  97t  Standen  pro  Wochentag  avsscliliesilidi 
der  Pansen. 

3.  Ueberzcit-  und  Sonntagsarbeit  darf  nur  in  dringenden  Fallen  stattfindoi 
nnd  ist  mit  einem  Zusclil.nt^  von  iT)  ^  pro  Stundo  zu  Ix^zalilt-n. 

4.  Mügliclistc  Eiihsclir.'inkung  der  Akkordarbeit  and  Garantie  des  festgen^teo 
Lohnes  des  bctrt'H'ciiden  Arbeiters. 

ü.  Regelung  der  Lehrinigülruge.  Einsetzung  einer  aus  Priuzipalt;u  und  Ge- 
hilfen bestehenden  Kommission  Enr  Anfstellnng  einer  Statistik,  die  Lehrlingsveibihr 
nisse  in  den  einzelnen  Werkstätten  betreffend.  Diese  Koaunisiion  soll  aneb  tob 
Zeit  2tt  Zeit  feststellen,  welche  Werkstittmi  xnr  Ansbüdnn^  von  Lehilingen  sn 
empfehlen  sind. 

^  Benntinng  des  Arbeitsnachweises  der  Oehilfen  bm  vorkommenden  Vakanzen. 

Zu  Punkt  1  bemerkt  Redner,  dass  es  nnbedingt  notbwendig  sd,  Ar  gsas 

Deutschland  einen  Minimallohn  festzusetzen.  Wie  sich  aus  der  Statistik  ergebe, 
seien  die  Löhne  der  Mechanikergehilfen  so  schlechte,  dass  eine  Aufbesserung  dringeod 
erforderlich  «ei.  In  fjNSsseren  Städten  venili<  ?ic  «  in  nielit  f^elcrnter  Arbeiter  be- 
deutend mehr  als  die  Mehrzahl  der  (ieliüleu  unsei  ( r  Branche,  trotzdem  vom 
Mechanikergehilfen,  wie  Herr  Handke  in  seinem  Artikel  über  die  Lehrlings- 
und Gehilfenfrage  besonders  crHrfthnt,  mancherscits  die  Bildung  der  Tertia  eine& 
Gymnasiums  oder  einer  Realschnlc  gefordert  werde.  Die  bisher  gezahlten  Xjshja 
rechtfertigen  eine  derartige  Ford^nng  jedoch  in  keiner  Weise.  Bei  den  «rhOhlen 
Lebensmittelpreisen,  sowie  der  Steigerung  der  Miethen  im  Allgemeinen,  rechtfwtige 
sich  ein  Lohn  von  18  Jf.  als  Minimalluhn;  selbstverständlich  kOnne  derselbe  nur 
für  die  erste  Zeit  des  Eintritts  in  eine  Werkstatt  gelten  und  müsse  den  Leistungen 
entsprechend  mit  der  Zeit  erhöht  werden.  Mit  f,'priTigercm  Lohn  zur  Zeit  .'inszu- 
koiiiiiien,  sei  niclit  iu<»j;lieli,  (!s  bedürfe  dazu  eines  Ausgleiches  xind  zwar  müsse 
sicii  die  Höhe  des  Minimallolines  nach  den  örtlichen  Verhältnissen,  bezw.  Lebens- 
gewohnheiten richten.  Um  einen  derartigen  Ausgleich  herbeizuführen,  schlagen 
deshalb  die  GehilHen  vor,  eine  stindige  Kommission,  bestehend  ans  Prinzipalen 
und  Gehilfen,  zu  wlhlen.  Dieselbe  soll  berechtigt  sein ,  fttr  noch  näher  za  bestimmende 
Stftdte  bezw.  Distrikte  einen  Zuschlag  zum  festgesetzten  Minimallofan  zu  bestimmea. 
Eine  derartige  Einrii  I  i  nur  Im  .stehe  schon  bei  den  Buchdruekem  (sogenannte  Tarif- 
kommission) und  )i:il>i-  sich  sehr  gut  bewährt.  Durch  Festsetzung  eines  einheitlichen 
MininjHÜobne«»  werde  die  Branche  im  Allgemeinen  gehoben,  insofern  die  unedle 
Koiikiu  i  t  iiz  iiirlit  aiirkoinineii  katm,  ausf,'enommen  von  soleiien  W^erkstätten ,  in  denen 
nur  mit  Lehrlingen  gearbeitet  werde,  doch  auch,  um  dieses  zu  verhindern,  wurden 
iu  Pui»kl  f)  Voi-schläge  gemacht. 

Zu  Punkt  -  (tbeii:i-lieri(l  betont  Redner  die  Nutliwendif^^keit  der  Verkürzung 
der  Arbeitszeit.  Dundi  die  iuiiiier  mehr  zunehmende  Eiuluiirung  der  Maschinen 
und  technische  Vervollkommnung  der  einzelnen  Betriebe,  .sowie  durch  Einführung 
der  Theilarbeit  und  durch  Ausbildung  von  Lehrlingen,  werde  eine  grosse  AnzaU 
Gehilfen  arbeitslos.  Diese  unterzubringen,  sei  ein  Gebot  di^  Selbsterhaltung  der 
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GehOfen.  Durch  ttb^rnttMig  Unge  Arbeitsseit  erBcblaffe  der  KOrpmr  bald  und  ver- 
falle einem  frühen  Siecbthimi.  Dem  Gehilfen  mllase  unbedingt  Zeit  gegeben  werden, 

Hich  aach  geistig  weiter  ssa  bilden,  woran  ihn  eine  lange  ArbeitMott  hindwe.  Im 
Uebrigen  sei  bewiesen,  dass  durch  Herabsctzuni?  der  Arbeitszeit  die  Leistungen 
der  Arbeiter  sich  im  Allgemeinen  lielicn.  Wie  sich  aus  der  Statistik  ergebe,  werde 
in  vielen  Werkstätten  noch  über  10  Stnnden  genrbritet,  ja  in  oinzolnnTi  bis  zu 
127a  Stunden,  wahrend  wiederum  in  einer  ganzen  A)i?:ahl  von  Wetkstiilteii  imt 
9  Stunden  gearbeitet  wird.  Deshalb  müsse  auch  liier  durch  Festsetzung  einer 
eniheitUchen  Arbeitszeit  för  alle  Werkstätten  Regelung  geschaffen  werden,  damit 
nidit  diejenigen  Prinzii)ale,  die  bereit»  ans  eigenem  Antriebe  eine  niedrige  Arbeits- 
seit  eingefOhrt  haben,  dnreh  diejenigen  mit  langer  Arbeitiaeit  geachldigt  werden 
können.  Die  gleichen  Gründe  seien  auch  für  den  Punkt der  Forderungen  maaea- 
t{«!n'iid,  auch  hier  empfehle  es  sich,  im  Interesse  der  besseren  Werkstätten  eine 
Regelung  herbeizurülii  eii.  Ein  Zuschlag  sei  zu  diesem  Zwecke  dringend  erforderlich, 
um  die  lT«-bL'rzf'it    und  Somitagsarbeit  oinznsehrJinken  bezw,  ganz  abzuschaffen. 

Zu  Punkt  4  betont  Redner  besonders  die  St^hädlicbkcit  der  Akkord- 
arbeit und  verwahrt  sich  dagegen,  als  ob  die  Gehilfen  verlangen,  dieselbe  mit  einem 
Male  abzuschaffen;  er  sei  sich  wohl  bewnsst,  das«  diea  xnr  Zeit  Bcbwer  durchzu- 
Manm  aei.  Entgegen  der  Anaicht  des  Herrn  Dr.  KrIiBB  ad  er  der  Heiniuig,  daee 
fiberall,  wo  gute  nnd  gewisBenhafte  Arbeit  verlangt- werde  nnd  der  Prinzipal  nur 
auf  die  Geschicklichkeit  und  Gewissenhaftigkeit  der  Gehilfen  angewiesen  sei,  Akkord- 
arbeit nicht  am  Platze  sei.  Es  sei  unrichtig,  wenn  behauptet  werde,  durch  die 
Akkordarbeit  verdiene  der  Arbeiter  nu  lir;  dies  sei  nur  scheinbar,  in  Wirklichkeit 
»ei  das  Gegentheil  der  Fall.  Habe  der  Geiiiife  im  Akkord  unter  höelister  Anspaiinunfj 
»einer  KrSftc  mehr  verdient,  als  der  Prinzipal  für  zulMssij?  hillt,  so  werde  dsr  ri  eis 
der  Arbeit  gewöhnlich  reducirt,  was  zu  weiterer  Anspannung  der  Krüfte  führe. 
Der  Ckshilfe  sei  verpfliehtet,  dafUr  Sorge  za  tragen,  dasa  er  Beine  Arbeitskralt  so 
lange  wie  nur  Irgend  möglich  erhalte.  Unter  heutigen  Zeitverhsltnisaen  sei  an  ein 
splt^^B  Selbatttndigwerden  nur  Bcbwer  zu  denken.  Um  tmtcr  den  jetzigen  Prodnktions- 
verhältnisseii  konkarriren  zu  können,  bedürfe  es  schon  bedeutender  Kapitalien,  die 
durch  tl«'ii  Verdienst  zu  erschwingen  dem  Gehilfen  unmöglich  sei.  Gerade  in  besseren 
Wt-rkstiltten  si-i  die  Akkordarbeit  bereits  abgeschafft  und  nicht  zum  Nachtheil  der 
betreffenden  F'rinzipale.  Die  Akkordarbeit  verschlechtere  die  Arbeit  im  Allfjemeinen 
und  f,'erafle  in  unserer  Branche  sei  präcise  Arbeit  erforderlieh;  deshalb  milss«  ;iueli 
mit  Abschaffung  der  Akkordarbeit  der  Anfang  gemacht  werden.  Der  Einwand, 
daai  der  Arbeite  bei  Abschaffung  denelben  weniger  leisten  wttrde,  sei  hinfällig, 
da  es  ja  die  Prinzipale  selbst  in  der  Hand  hätten,  demjenigen  Arbeiter,  der  im 
Allgemeinen  woiiger  leistet,  aneh  weniger  an  Lohn  zu  zahlen,  nnd  gerade  die  slteren 
Herren  werden  sich  erinnern,  dass  zu  der  Zeit,  als  sie  Gehilfen  waren,  die  Akkord- 
arbeit in  unserem  (J<  werbe  noch  in  s(  hr  wt ni^,'«  n  Werkstätten  eingeführt  war,  und 
es  ging  sehr  gut,  weshalb  sollte  es  nicht  auch  lieute  liehen;  es  käme  nur  auf  einen 
Versuch  an.  Eine  weitere  Forclei-ung  der  (jehilleii  sei,  dass  in  allen  Fällen,  in  denen 
die  Akkordpr(!ise  bei  neuen  Akkorden  so  niedrig'  gesetzt  sind,  dass  ein  Gehiile  mit 
Durchscbnittsleistung  niciit  aui'  den  feststehenden  Loim  pro  Woche  kommt,  der 
P^bzipal  verpflichtet  ist,  diesen  als  Minimum  aoszozahlen,  bezw.  die  Akkordpreise 
dementspreohend  za  «rhffhen.  Die  Gehilfen  hätten  tranrige  Erfahmngen  in  dieser 
Hinsicht  gemacht.  Es  sei  für  den  Gehilfen  unmöglich,  bei  Eingehung  des  Akkordes 
die  Zeitdauer  der  Arbeit  zu  bestimmen,  während  der  Prinzipal  anderefBeits  ganz 
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geoaii  w«iMy  wmel  er  filr  die  betr.  Arbeit  eriilH  vad  donentvpradieiid  den  Fjr«ii 
bestimmeD  kann.  Die  GtobiUeii  hoffen  daher  anoh  bestunmt,  dass  die  Priniipa]« 
dieser  beeeheidenen  Fordwnng  beistimmen  werden. 

Der  Punkt  ö  Ixtrifft  die  Lehrlingslra^e  und  ist  jedenfalls  einer  der  ai^wierigBleii. 
Die  Lehrliii;^sf!  ;if;e  ist  im  Mechanikergewerbe  eine  brennende  geworden.  In  der  von 
Herrn  Schlicke  mitjjotheilteii  Statistik,  bemerkt  Redner,  sei  finden,  da?s  in 
manchen  Städten  die  Zahl  der  Lehrlinge  in  gar  keinem  Verhältniss  zn  derjenigeu 
der  bcschüftigteTi  Gehilfen  steht.  Ja  es  gebe  Werkstätten,  in  denen  fast  nur  Lehr- 
linge, in  ein^elueu  nur  uu»bchlieäi>iicii  Leiirlinge  beäcbäfligt  werden.  Die  AusbUdang 
sei  in  den  meietoi  FMHen  dne  ftueerst  naogelhafte,  da  in  viefoa  Werkstätten  mir 
Specialartikel  gefwtigt  werd«i,  d«naafolge  der  Lehriing  andi  nur  eine  einseitige 
Ansbildnng  erhielte.  Dnreh  dieses  System  werden  sowohl  Prinaipal«  als  Gehflfoi 
schwer  geschädigt,  die  Prinzipal'  in  nfr m ,  als  sie  Hangel  an  gaten  Ckliillen  luden, 
die  Gehilfen  deshalb,  weil  sich  solche  bedanemswerthen  jungen  Leute,  tun  Arbeit 
zu  erhalten,  zu  allem  und  jedem  Preis  zur  Arbeit  anbieten  und  dadurch  die  Löhne 
drücken.  Aber  auch  noch  in  anderer  Weise  werden  die  Gehilfen  geschädi^.  in- 
sofern als  durch  diose  Stümper  die  Prinzipale  ira  Allgemeinen  eine  schlechte  Meinung 
über  die  Leist imgen  der  Geliilfeu  erhalten.  Während  gerade  die  Kollegen  der 
Frinatpale  die  Sebald  an  diesen  Znstjhid«n  tragen,  mdssen  die  Gkhilfen  danmter 
leiden.  I>eshalb  maoh^  die  Qehilfen  den  Vorschlag,  in  jedw  Stadt  beaw.  tOr  einen 
grösseren  Distrikt  eine  Kommission,  bestehend  ans  Prinsipalen  nndGdiilfen,  an  wiUal 
Diese  Kommissionen  sollen  eine  genaue  Statistik  Aber  die  Lehrlingsveriillt&is^e  in 
den  einzelnen  Werkstätten  aufstollen,  auch  von  Zeit  zn  Zeit  feststellen,  welche 
Werkstätten  zur  Ausbildung  von  Lehrlingen  zn  empfehlen  sind.  Die  Gehilfen 
versprechen  sich  von  der  Wirksamkeit  derartiger  Kommissionär!  heilsame  Er- 
tolgc.  Auf  dem  Wege  der  Errichtung  von  Fachschulen  wird  kerne  Besserung 
zu  erzielen  sein;  vorausgesetzt  derartige  Facbächulca  hätten  den  gewünschten  Erfolg, 
80  könnten  dieselbmi  der  Kosten  wegen  nnr  in  grössraen  Stidten  eingefithrt  wwdstt. 
Die  Prinzipale  in  kleinen  Städten  worden  nach  wie  vor  die  Ansbildnng  von  Lehr- 
lingen Tomehmen.  Deshalb  suid  wir,  bemerkt  Redner,  Jedoch  kwieswegs  ge^ 
die  Errichtung  derartiger  Fachschulen;  wir  sind  im  C^gentheil  die  letzten,  welche  die 
Nfltzlichkeit  derselben  bestreiten,  wir  versprechen  uns  nur  nicht  den  Erfolg,  den 
Sie  davon  erwarten.  Die  Lehrlingsfragc  wird  auf  dem  von  Ihnen  vorgeschlagenen 
Wege  nicht  dauernd  geregelt,  deshalb  versuchen  Sie  auf  dem  von  uns  vorgeschlagenen 
Wege  eine  Regelung  herbeizuführen;  obgleich  auch  dieser  Weg  nur  ein  Palliativ- 
mittel  ist,  so  verspricht  er  doch  mehr  Erfolg  als  der  Ihrige. 

BUne  weitere  von  nns  gestellte  Fordemng,  fthrt  der  Redner  fort,  betcifit  den 
Arbdtmachweis.  Bis  vor  etwa  einem  Jahre  hat  ein  derart^er  Arbeitsaacbweis  in 
unserer  Branche  nicht  bestanden.  Bisher  erfolgte  die  Besetzung  von  Vakanioi 
entweder  durch  die  Zeitung  oder  durch  briefliches  oder  mttndliches  Anbieten  seitens 
der  Gehilfen.  Mit  Einrichtung  eines  Centraiarbeitsnachweises  sowie  verschiedener 
Lokalarbeitsnachweise ,  die  seitens  des  Verbandes  deutscher  Mechaniker  mit  vieler 
Mühe  und  grossen  Opfern  unsererseits  m's  Leben  gerufen  sind,  ist  in  dieser  Hinsiclit 
einem  längst  gefühlten  Bedürfuiss  abgeholfen.  Leider  werden  diese  Nachweise 
seitens  der  Herren  Prinsipale  wenig  benutzt,  dieselben  sind  nnr  auf  Anzeigen  vtm 
Vakansen  dorehnnsere Kollegen  angewiesen;  deshalb  «nmch«i  wir,  hei  vorkommenden 
Vakaumi  Gehilfen  nnr  durch  die  bestehenden  Arbeitsnachweise  an  besiefaen.  Sie 
werden  s^en,  dass  Si^  soweit  es  in  der  Haeht  der  betreffenden  Beamten  liegt,  pflnktlidb 
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bedient  werden.  Es  liefet  Ja  au^li  in  Thrcm  eigenen  Interosse,  fjnte  und  tUchtige 
Arbnitor  zu  erhalten  und  diese  küniii'u  Dmon  iluii  li  von  dvn  üohilfcn  selbst  vor- 
walti'to  Nachweise  weit  ober  zugefühlt  wiüilcn,  da  liie  Kollegen  fast  alle  unter- 
einander bekannt  sind,  u\h  Sie  dieselben  dujch  Einsenden  bezw.  Eiabichtiud»»»*c 
d«r  ZeugDiBse  «eh  bescbaffm  können.  Afierdings  kann  es  yorkommrai  ü*. 
Prinsipal  einmal  anoh  einen  nach  seiner  Meinnng  minder  tttehtigen  Qehilfen  & 
soweit  ea  sich  jedoch  irgendwie  emögliehen  ISsst,  werd^i  die  Gehilfen  den  Leistungen 
«ntBprccIiend  untergebracht. 

Fassen  wir  noch  einmal  alle  iEHmkte  msammen,  so  werden  Sie  findeui  dass 
nnsere  Forderungen  durchaus  maassvolle  7U  nennen  sind.  Können  Sie  sich  auch 
niclit  mit  alh  ii  befreunden,  so  werden  wir  Ja  später  in  der  Diskussion  noch  Ge- 
legenlieit  lial>cn,  Manches,  was  Ihnen  noch  unrichtig  ersclieint,  bezw.  als  zu  weit- 
gehende Forderung  angesehen  wird,  richtig  zu  stellen  und  nocii  auisiiilirlich  zu  be- 
gründen. Bas  HaassToUe  unserer  Anträge  mOge  Ihnen  ein  Beweis  sein,  dass  wir 
emstlieh  gewillt  sind,  eine  Verständigung  herbeisnftthren. 

Hieranf  nimmt  Herr  Taege  das  Wort  an  folgenden  Bemerkongen: 

Meine  Herren!  Bevor  ich  auf  die  vorliegende  Frage  eingehe,  gestatten  Sie 
mir,  Ihnen  im  Namen  des  Vereins  Berliner  Mechaniker  den  Dank  für  Ihre  werthe 
Einladung  auszusprechen;  gern  sind  wir  Tlirer  Einladung  gefolgt,  beseelt  von  dem 
Wunsche,  dass  aus  den  Verhaudiungeu  etwas  Erspriessliches  für  beide  Tiieilc  zu 
Stande  kommen  möge.  Wie  Ihnen  bekannt  sein  dürfte,  hat  es  sich  unser  Verein 
speciell  zur  Aufgabe  gestellt,  die  theoretische  und  praktische  Ausbildung  seiner 
Mitglieder  an  fi^rdwn;  mit  socialpolitisehen  Fragen  beschttftigt  sieh  unser  Verein 
nicht.  Das  Tagen  des  ersten  dentsehen  Hechanikertages  hat  jedoch  Veranlassung 
gegeben,  in  den  Kreisen  unserer  Hitglieder  diese  Fragen  gewissermaassen  privatim 
zu  besprechen  und  so  wollen  Sie  mir  denn  gestatten,  Ihnen  die  Ansiebten  der  Mit* 
glieder  des  Berliner  Mechanikervereins  über  die  Lehrlings-  und  Gehilfenfrage  vor- 
zutragen. Was  das  Lchrlingswesen  anbetrifft,  so  halten  wir  die  von  Herrn  Handke 
in  Vorschlag  gebrachten  Lehrkurse  zur  praktischen  Ausbildung  der  Lehrlinge  nur 
für  einen  Theil  der  deutschen  Mechaniker  von  Nutzen,  da  dieselben  doch  nur  in 
grösseren  Städten  errichtet,  und  somit  nur  wenigen  zti^änglich  werden  können. 
Wir  glaubtti  aneh,  dass  es  gar  nicht  nfflhig  ist,  derartige  Vorkehnragen  zu  treffen; 
es  giebt  noch  so  yiele  gute  Werkstitten,  in  denen  Ldiritnge  aasgebildet  werden 
können,  wenn  nur  die  nödiige  Sorgfalt  duanf  verwendet  wttrde.  Es  ist  nothwendig, 
dass  der  Lehrling  möglichst  verschiedene  Arbeiten  kennen  lernt,  es  ist  nothwendig, 
dass  diese  Arbeiten  nach  Zeichnungen  au^;efiUhrt  werden,  und  ferner  ist  es  gut, 
wenn  in  der  Werkstatt  gute  Einrichtungen  existiren,  damit  der  Lehrling  angeregt 
wird,  darüber  nachzudenken,  wie  etwa.s  |>rakti.seh  angefasst  werden  kann.  Sind 
diese  Bedingungen  bei  gcnvisseuliatter  Anleitung  erfüllt,  so  muss  der  junge  Mann 
Tüchtigem  lernen,  wenn  er  die  Fähigkeiten  dazu  besitzt^  wu  dies  nicht  der  Fall, 
sollte  man  ihn  nach  kurser  Zeit  entlassen.  Leider  geschieht  das  Letatere  wohl  in 
den  seltensten  FlUen  und  die  Folgra  davon  smd  dann  diese  Bedauemswerthen, 
die  nicht  einmal  das  leisten,  was  Herr  Handke  als  minimale  Handf«rtigkeitea 
verlangt 

Ich  komme  nunmehr  cur  Qehilfenfrage,  und  da  kann  ich  erklären,  dass  ich 
mich  in  vielen  Punkten  mit  Herrn  Handke  in  Uebereinstimmung  befinde.  Diester 
Herr  theilt  die  Forderungen  der  Gehilfen  in  berechtigte  und  unberechtigte;  ich 
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glaube»  Wi  ualicrcr  Priltung  werden  sieb  aas  den  unberecbtigten  einige  berechtigte 
nachweisen  lassen. 

Einen  Mininuülohn  von  18  benr.  21  JC  gesteht  Herr  H^ndke  sa;  ich  glaube 
ancli,  dcndbe  luum  ohne  Weiterei  gvwllirt  werden,  denn  wer  die  in**""f**" 
Leiatvngeiiy  wie  sie  Herr  Handke  ftvfgesteltt  lutt,  nickt  erftUen  kaun,  hat  meto« 
Dafllrlinltens  kein  Becht,  sieli  Mechaniker  nennen  an  dlirto*  Anch  mit  der  Forderong 
einer  sehnstündi^en  Arbeitszeit  bin  ieh  vorläufig  einirerfltanden,  denn  nach  dar 
Statistik,  die  wir  eben  gehört,  giebt  es  noch  eine  sehr  grosse  Anzahl  Werkstätten, 
in  denen  sogar  12  Stunden  gearbeitet  wird,  und  ich  »^laube  nicht,  dass  es  praktisch 
ist,  die  Forderungen  gleich  zu  hocli  zn  schrauben.  Immerhin  wäre  es  ja  mui^lufi. 
dass  Sie,  meine  Herren,  sehon  jetzt  in  der  glucklichen  La>j;e  sind,  Ö  Stiindeu  l>e- 
willigen  zu  können,  dann  um  so  besser.  Auf  die  nächsten  Punkte  brauche  ich  nicht 
Weiter  einzugehen ,  denn  sie  werden  gewiss  von  Jedem  ab  berechtigt  anerkanaL 
Was  nnn  die  unberechtigten  Fordemngen  anbetiift,  so  stehe  ich  gleich  bei 
ersten,  die  Akkordarbeit  betrefiend,  mit  Heim  Handke  den  Vertretern  des  Ver- 
bandes der  Mechanikergehilfen  gegenüber.  Ich  würde  es  lebhaft  bedauern,  wenn  die 
Akkordarbeit  aufgegeben  würde,  nach  meinem  Daftirhalten  ist  die  Akkordarbeit  die 
einzig  richtige  Form:  bei  ihr  kommt  dem  tüchtigen,  fleissigen  Arbeiter  das  zu,  was  er 
wirklich  verdient;  bei  allen  anderen  Eintheihinp^pn  fT.ohnarbeit  i  ist  die  Möglichkeit  nicht 
ausi^eschlossen,  dass  er  zu  Gunsten  der  Uugeublereu  beuachtLeilii,'t  wird.  Naturheh 
setze  ich  voraus,  dass  der  Akkordpreis  nach  den  Leistungen  eines  luittelmässigen 
Arbeiters  festgesetat  ist,  nnd  nicht  herabgeaetat  wird,  weua  der  fldasige  Arbeiter 
viel  verdient;  damit  ftUt  auch  die  Einrede,  dass  Akkordarbeit  nicht  «o  gut  ans- 
gefilbft  wird  wie  Lohnarbeit 

Ein  Punkt  dagegen,  in  welchem  ich  mit  Herrn  Handke  nicht  einverstanden 
bin,  ist  der  Gehilfennachweis.  Nach  meiner  Ueberzeugang  ist  es  das  Praktischste» 
wenn  der  NaoliAveis  für  Arbeit  skr  iifte  durch  die  Gehilfen  geschieht,  icli  denke  mir, 
dass  es  dann  möf^lich  sein  wird,  eher  pasficnde  Arltfitskräfte  zu  bekommen  ab 
jetzt;  mir  ist  kein  Fall  bekannt,  wo  der  nach  seiner  Leistung  Gefragte  erklärt 
hätte,  etwas  uiclit  anfertigen  zu  können.  Es  Hesse  sich  indess  vielleicht  eine  Ver- 
dnbanmg  treffen,  dass  die  Herren  Principale  die  Sache  mit  in  die  Hand  nähmen;  den 
Gehilfen  wird  es  wohl  nicht  nnangenehm  sein,  wenn  sie  die  grossen  pekoniftren  Lasten, 
die  mit  dem  Arbeitsnachweis  verbnnden  sind,  nicht  mdir  allein  zu  tragen  brancheo. 

Um  nnn  sämmtliche  bweehtigten  sowohl  als  nnberechtigtra  Forderungen 
zn  prüfen  und  eine  Lösung  der  Gehilfen-  und  Lehrlingsfrage  herbeizufuhren,  schläft 
Herr  Handke  eine  Vereinigung  vor,  bestehend  nur  aus  Principalen.  Diesen  Vor- 
schlag halteich,  so  jnit  er  gedacht  sein  mag.  iii'lit  für  praktisch;  denn  es  würde 
nicht  mofrlich  sein,  die  Gehilfen  zu  dem  Glauben  zu  bringen,  dass  die  in  Betracht 
kommenden  P^a^en  auch  von  ihrem  Standpunkte  ans  unparteiisch  geprüft  seien. 
Ich  müclite  deshalb  den  Wunsch  äussern,  dass  zu  den  von  Herrn  Handke  vorgfr 
schlagenen  Berathungen  anch  G^illSni  hinzugezogen  werden,  um  jedes  Uisatraues 
im  Keim  zn  ersticken.  Die  Anzahl  der  zu  wählenden  Gehilfen  fiberlasse  ich  Ihrem 
gütigen  Wohlwollen. 

Nachdem  hiurniit  alle  betlieiligten  Anschauungen  zum  Ausdruck  gelangt  sind, 
werden  die  weiteren  Verhandlungen  über  diesen  Gegenstand  der  vorgerückten  Zeit 
Wegen,  nach  längerer  Geschäftsordnungsdebattc,  auf  den  nächsten  Tag  vmchobeii. 
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Vierte  Sit^unpr.   Dienstag,  den  17.  September  1889.   Vorsitzender:  Herr 

Direktor  Loewenherz. 

Eibe  in  d(>r  Bcradiun^'  über  die  Lehrlings-  und  Gehilfenfrage  weiter  fort- 
gefahren wird,  werden  noch  l'nlf^endo  Angelegenheiten  erledif^t. 

Der  Vorsitzende  theilt  mit,  dass  fjfU'gentlich  dos  im  Aui^iisl  IH'.K)  in  Berlin 
stattfindenden  internationnlen  AerztekoagreBseH  auch  eine  allgemeine  dttutüche  Ausstel- 
lung wiääeu8cliuttlichei'  Instrumente  geplant  werde  und  dass  es  den  hierbei  uiaass- 
gebenden  Herren  erwtlnacht  sei,  zu  wissen,  wie  neh  der  deutsche  Mecbanikertag  einem 
solche  Vorschlage  gegentlber  stelle. 

Herr  Fftrber  spricht  sieh  für  dne  solche  Ansstellnng  ans. 

Herr  Pirof.  Abbe  weist  darauf  hin,  dass  die  Produktion  neuer  wissenschaft- 
licher Instrumente  nicht  so  ergiebig  sei,  nm  allzu  liänfige  AnssteUungen  an  recht- 
fertigen. Redner  entwickelt  nälior,  wie  sich  allmfilif^  eine  gewisse  Abneignng  gegen 
AoBStellUDgen  herausgebildet  habe  und  beantragt  zu  besrldicsscn : 

^Der  deutselie  iMeelianikerta;^  erkliirt,  die  deutsehen  Mechaniker  haben 
kein  Interesse  daran,  dass  mit  dem  internutionaleu  Aer^lekongress  im 

Angnst  1890  eine  allg^eine  deutsche  Ausstellung  wissenschaftlicher  In- 
strumente Terbunden  wird.*^ 
Dieser  Antrag  wird  angenommen. 

Im  Anschlnaa  hieran  leitet  der  Vorsitzende  eine  Besprechung  Aber  die  bei 
den  Naturforschenrersammlungen  stattfindenden  Ausstellungen  ein. 

Aus  denselben  Gründen,  wie  eben  entwiekelt,  nimmt  die  Versammlung  nach 
kurzer  Debatte  folgenden  von  Herrn  Prot.  Abbe  gestellten  Antrag  an: 

„Der  deutsche  Mecbanikertag  erklärt  sich  gegen  jährliche  Veranstal- 
tungen von  Aubstelluncren  wisHenschaftlieher  Instrumente  gelegentlich  der 
deutschon  Naturt'orschervursammlungen;  er  hält  es  tur  erspriesslicher, 
dieselben  nur  dann  stattfinden  zu  lassen,  wenn  die  iiilliclien  und  zeit- 
licheu  Verhältnisse  hierzu  günstig  sind.  Die  Beschlussfassuug  liiei  iiber 
liegt  dem  dentsehen  Mechaaikertage  hei  seinen  jährlichen  Versammlungen, 
besw.  dem  Vorstande  desselben  ob." 

Im  weiter«!  Verfolg  besoliliesst  der  Mechanikertag,  im  nftchsten  Jahre  die  Ver- 
anstaltung einer  AussteUung  nicht  befürworten  zu  wollen,  empfiehlt  jedoch  seinen 
Mitgliedern,  neue  Instrumente  und  Apparate  in  der  Ab^lmg  ßr  InsinmentetAtmde 
Tontuftlhren. 

Der  Amek«»  ßt  dim  twUtmifimäkn  AentämgnsB  hat  nuwkeken  badiUmm,  em« 
ÄmteUung  ^aUfinden  zu  Imse»,  diea^  jedoch  m»f  InsIrvmeiUe,  Apparak  mä  PraparaU  fUr 
meOeiiuadte  Zwedee  z»  kMAt^aAMt.  Da  dkee  Aussl^mig  für  vide  Medumäier  «ekr  wohl  ein 

Interexse  haben  kann,  hat  der  Vorstand  des  Mechanikeriagea  beschlossen,  sich  an  den  Vorarbeiten 
ßr  dieselbe  zu  betheiligen,  uml,  soweit  die»  gewüiuM  vrirdf  die  Interesaen  der  must^enden 
deutedten  Meduuuker  toakrutndmen. 

Der  nSchste  Gegenstand  der  Tagesordnung  ist  eine  Bespreehnng  über  die 
Herausgabe  und  Einrichtung  eines  Mechaniker-Ealenders. 

Das  Wort  erhält  als  Referent  Herr  Dr.  Czapski  und  bespi  ielit  an  der  Hand 
des  von  Herrn  Pensky  herausgej^ebenen  Mechaniker- Kalenders  für  1889  man- 
cherlei Aenderungeu,  die  er  bei  spateren  Aus;;:abcn  für  wüusehenswertli  liält;  im 
AUgemeinen  vrttnscht  Referent  eine  würdigere  Ausstattung  bei  billigerem  Preise. 
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Nach  einer  i^icli  hieran  anschiiesseudeu  kurzen  Debatte,  in  weleber  mancherlei 
Wünsche  ttber  die  Einricbtong  des  Kalenders  und  8«inen  Preis  ge&a^rt  werden, 
wird  auf  Antrag  des  Herrn  Tesdorpf  beschlossen: 

„eine  Kommission  zur  Berathuug  der  £iuriciitun<^  eines  Mechaiüker- 
Kal«idefs  enansetsen  nnd  dieselbe  ra  beanflragen,  sick  mit  d«n  Heraus- 
geber des  Kalenders  in  Verbindung  m  setzen." 

Zu  Mitgliedern  dieser  Kommission  werden  gewühlt  die  Herren  Dr.  Czapski, 
Dr.  Epstein,  Fftrber,  Hartmann,  Dr.  Erüss,  von  Lieehtenstein,  Dr.  Pernet, 
Tesdorpf  nnd  Wanke. 

In  <lrr  tji  Hctdeftm-g  am  Karhmr'ttaffe  den  SitjntngstaQex  nnier  dem  YorKitsf  def:  Hmvt^- 
yrb€)s  (/r.v  KdlfiiJirs  Uirnt  Vi  nsky  stuttijrhahten  ftitTttng  dn-  K(/t»missi(/n  uurilt  dit  Eihri'h- 
tuntf  </c.v  Kakuda.s  besprochen  uwl  bftichlo^aeH ,  Jana  dte  KommianionismitgUeder  ihre  hesmdm 
bezüglichen  Wünsche  sehrifUich  dem  Herausgeber  mitÜmkn  sollten. 

Die  Versammlung  Aüirt  hierauf  in  der  Berathung  Aber  die  Lehrlings»  nnd 

Gehilfenfrage  fort. 

Der  Vorsitzende  giebt  zunlichst  eine  ITebersicht  über  die  «gestern  gehaiteneo 
Vortrüge  und  eröffnet  die  Generaldebatte  über  die  gegtellten  Antrage. 

Es  entspinnt  sich  eine  lan^o  Er^rternng,  an  welcher  sieb  die  Herren  Tesdorpf, 
Prnl.  Abbe,  Dr.  Krüss,  Dr.  Wcstphal,  Haenscli,  Seibert,  Becker,  von 
Liechtenstein,  Dr.  Czapski,  Färber,  Jung,  Wanke,  femer  ak  Vertreter  des 
Verbandes  deutscher  Mechaniker  HerrBremer,  als  Vertreter  des  Berliner  Mechaniker- 
Vereins  Herr  Taege  betheiligen.  Ans  dem  Verlaaf  der  Debatte  geht  herror, 
dass  die  AnsichtMi  beiderseits  noch  nicht  genttgend  gekl&rt  sind,  dass  aber  aUseiti^ 
der  gute  Wille  vorhanden  ist,  zu  einer  Versttndigung  au  kommen.  Unter  dieses 
Umstttnden  kann  eine  Fdrderung  der  Angel^^heit  nur  von  den  VerhandlungcD 
einer  engeren  Kommission  erwartet  werden.  Es  wird  daher  folgender  Antrag  des 
Herrn  Prof.  Abbe  angenommen: 

„Der  Mechanikertag  l)os<lili('Sst  die  Eiiiset7nnir  einnr  Kommission, 
welche  beauttr.igt  wird,  geni<  ins;un  mit  tlen  zur  heutigen  V«  rs;nnnilnng 
ersehi«'nonen  VertrauensmJinntru  der  Uehilfenschaft,  die  auf  das  Lehr- 
lings- und  Gehilfenwesea  bezüglichen  Angelegenheiten  zu  berathen  und 
dem  n&disten  MeohanikOTti^  Vorschll^  in  Beiug  auf  diese  Qegmstlnde 
zn  maehen.*^ 

Die  Wahl  von  Mitgliedern  dieser  Kommission  aus  den  Kreisen  der  selb- 
stfindigen Mechaniker  giebt  hierauf  Anlass  zu  einer  längeren  Debatte,  in  wdcher 
sich,  namentlich  auf  Veranlassung  des  Herrn  Prof.  Abbe,  die  Ansehautug  geltend 
macht,  der  Kommission  eine  Zusammensetzung  zu  geben,  welche  ihr  den  Charakter 
eines  Sohiedsgeriebtes  verleihe.   Es  wird  dramgemfiss  beschlossen: 

„Der  Mechanik rrta<;  bezeichnet  die  Orte,  aus  denen  je  ein  Vertreter 
der  selbstlindigen  Mechaniker  und  ein  Vertreter  der  Gehilfen  gewühlt 
Av<'rden  sollen.  Die  Wahl  drr  letzteren  erfolgt,  soweit  sie  nicht  durch  den 
vorhergehenden  Besehluss  bi-reits  geschehen  ist,  durch  eine  an  den  be- 
tri'tfenden  Orten  stattfindende  Versammlung  sämmtliein'r  Moclianiker- 
gehilfen.  Diese  Versammlung  wird  durch  ein  überall  gieiciilauteiidcs 
Cirkntar  und  dureb  Anschlag  in  den  Wo-kstlttem  von  einem  der  Prinoipale 
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berufen.  Die  Mittel  zum  Bosuohe  der  KonuniBBumesiteuDg«!!  werden  von 

der  Versammlung  gewährt." 
Als  (lioionigen  Städte,  aus  welchen  Vertreter  gewählt  werden  sollen,  werden 
sodann  bozcn  linot  Berlin,  Frankfurt  a.  M.,  Ilaniluiif:;,  Stuttgart,  Leipzig,  München, 
Wetzlar  und  ilie  Kommission  erhält  folgende  Zusammensetzung: 


Mitglieder. 

Ans  Berlin: 

„  Hamborg: 

,  Frankfurt  a.  M«: 

„  Stnfttgar»' 

„  Leipzig: 

„  Münclien: 

.  Wetzlar : 


Voraitsender:  Hwr  Prof.  Abbe- Jena. 

Vertreter  der  selbständigea  Mecbaniker. 
Herr  Handke 
Dr.  KrttBB 

n  a  r  t  m  a  n  n 
Tesdorpf 
Petzold 
Dr.  Edelmann 
Seibert 


Vertreter  der  Gehilfini. 
Herr  Taege 
Bremer 

Sclilickc 
^  Hebsacker 
Noch  an  wttblen 
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Der  VorsUieide  dar  Kommusw»  Imt  SittiHig  dtnwikti  auf  dm  29,  December  l  J. 
nach  Jena  einberufen  und  inztciaehm  dfff  vot^tenUaiden  Schritte  fitr  die  WMen  der  drei  noch 
fAküden  QekUfatvertreter,  Übemomnun, 

Die  Tageeordmiiif  dea  eriten  dentachen  MecKaiukertagea  tat  damit  erBchöpft. 
Der  Voraitaende  aehlieaat  die  Tagung  mit  dem  Wnnaehe,  daaa  die  Verbandlnngw 
eben  Fortaehritt  in  der  Entwickinng  der  deutacb«!  Heobanik  nnd  Optik  bedeuten 
mifebten. 

Berlin,  im  November  1889. 

"Der  Voratand  dea  dentsehen  Meehanikertagea. 


Im  Auftrage: 

H.  Haonsch.    Dr.  L.  Loewenhcrz. 
Vorsitzende. 


Dr.  A.  Wcstphal. 
Scliriftführer. 
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Anhang 

SU  den 

Verhandlungen  des  ersten  deutschen  Mechanikertages. 


4w  gftIhMiilw  (tar  «iohifgilMi  Ukuäiu  flter  die  Ytimllnf  vm  Otgioitteiao  te 

Opllk  «Hfl  MiMiliaiift. 

Auf  Grund  mniliclmr  i^uoIIuQ  auigesiciii  von  ilerm  Ii.  btetfens,  Vorsteber  des  Burt-aus 
der  Phjraikaliaeh  •  TccfcniMlien  Beicbiaiutalt,  anter  B«anlnmp  ein«  tob  Hemi  Dr. 
H.  Homftnn  ▼«rfiaMeii  VorentwiixfiaB.  (y«ig|.  8.  369.) 

I)ic  Gewichte  and  Zolblttie  dnd  in  Kilogramm  und  Mark  umgerechnet  und  ilh 
liiurliilii'il.'  ho'\  ZoIIbetrfigen  über  10  }f.  auf  volle  Mark  abgerumict  worden.  Zollsätze^ 
wi^U-li«  in  F<t|j;r  von  Handclsvrrtrfip<'n  von  den  Sätzen  des  betrcrtfnden  allgemeinen  Tarif« 
»bweiclien,  »ind  uls  vortragsmiiBsigG  bezeichnet,  in  denjenigen  Fällen,  in  denen  sich  er- 
mitteln liwB,  ob  die  ZoUsitM  «ich  anf  Bntto»  od«r  Nettogowicht  faedehaii,  ist  dies  durch 
den  ZuMt«  „br.*'  oder  „n.**  bei  den  EinheitssKtsen  eniehtlich  gemacht  Ab  Brattogewidt 
gilt  das  Gewicht  der  Waare  einschliesslich  der  äusseren,  für  den  Transport  bestimmten 
ITinscIiIiosviinpr  (Kiste  u.  w.).  Hin-irbtltch  do«  Nottogewichti»  unten-rlicidet  man  das  wirk- 
liche und  da.«  gesetzliche.  Pas  wirkliche  wird  durch  Abwiegen  der  Waare  nach  Entfernung 
aller  Auwcren  und  (der  ganzen  oder  thciJwcisen)  inneren  Umschliessungen  onnittelt.  Das 
l^eselsltehe  Kettogewiebt  eif^Cbt  sieb  «ns  dem  ermittelten  Brattogewicht  nsdi  Absng 
ei««'!"  -ri/lii  Ii  lu  Htimniten ,  als  Tara  bezeichneten  Procentsatzes.  Die^  Tarasätze  be- 
tr»«r<'ii  in  den  Kt  ili  ufcmlsfrii  I. .indem  fiir  dif  V('r|i;u  kniig  in  Ballen  4*5i,  in  Ki!r'>eii 
in  Kisten  und  l'.i-si  in  lai  Motollwaaren  swischon  10  und  13},  bei  Glas-  und  Kurzwaareu 
swischun  15  und  20  %. 


Tarif- 
Nomtner 

Staat  und  Gegenstand  der  Venollung 

Einheit 

Snts 

2» 

BuTopa. 

Belgien. 

(TarifaunKabo  de«  belgischen  Ftnanzdepartementa  vom  Juli 
1887.  —  HandolsTertTag  vom  22.  Hai  1865.  Ueberetnkoounen 
vom  30.  Hai  1881.  GUtfg  Im  1  Jahr  naeh  Kündigong.) 

Instrumente  und  Apparate,  wissenschaftliche: 

Optische,   mathematische,   astronomische,  Präci- 
sions-,  chirurgische,  physikalische,  chemische  für 
Laborstorien,  getrennt  eingebende  Bestandtheile  wie 
ganze  Instrumente   

Haschinen,  Mechanismen  und  Werkzeuge: 

■ 

1 
1 

100  kg 

liti 

1,60  if. 
8.«)  , 

uiyiii^ed  by 


MMnuanoBTA«. 


489 


34 


45 
56 


79 
83 
103 

173 

174 
170 
176 

176 
256 
258 


Holz 

Ktipfer  oder  jedem  anderen  Material  . 

Getrennt  eingehende  Maschinentheile ,  die  derartig 
fertig  guätellt  rind,  dass  sie  ohne  Anwendang  einer 
bestimmten  H«id»rbwt  in  eine  Maschine  eingefügt  wer- 
den können,  gehören  liiprher  —  Maschinen  und  Ma- 
schinenbestandtheile ,  welche  nach  verschiedenen  Zoll- 
sVtawn  m  tanfiran  dnd,  werden  nadi  dem  dem  Qe- 
wichte  nach  Torhenscheodem  Materiel  Tüselh.  —  Za 
den  Werkzeugen  gehören  nnr  solche,  welche  zar  Aus- 
übung eines  Handwerks  dienen.  —  Maschinen,  Ma- 
BdünenbeBtaadUiane  und  Werlneiige  «ms  Eapfer, 
Kantsehnk  u.  s.  w.  können  wie  Kupfer-,  Elautschuk- 
u.  s.  w.  Waarcn  erklärt  werrlcn,  wenn  der  Importeur 
diese  Taritirung  (34)  l'iir  günstiger  erachtet  als  die 
naeh  (29). 

GusBeisenwaaien  

Schmiedeeisen-  und  Stahl  waaren  

Waaran  aus  Kupfer,  Nickel,  Bronze,  Neusilber  u.  s.  w, 
Metallwaaren,  wdehe  sn  den  Kunwaaten  tntd  Qnin> 
cailleriun  gehören  oder  zu  den  Möbeln,  sind  von  der 
Taritininf;;  nach  (r?4)  aujigeschlossen;  ebenso  diejenigen, 
weiche  im  Hinblick  auf  ihre  Verwendung  (wissensch. 
Ittstramente,  Hascbinen,  Hediaidmien,  Werkaeage, 
Uhren  u.  s.  w.)  wnem  gfinatlgemi  ZoUaate  angewieeen 
werden  können. 

Uhrfoumitiiren  (m.  Ausnahme  der  zu  Taschenuhren) 
Giaswaaren  

Bulgarien. 

8  Proc.Tom  Werth  ftlr  die  in  der  Werthtabelle  anfge- 

Alhrten  Waaren . 

Für  die  nicht  darin  aufgeführten  Gegenstände  wird 
dar  llail;t[iffeb  an  Ghmndo  gelegt  unter  Abmg  -nu 
lOFtoe. 

Dänemark. 

(Gesetz  vom  4.  Juli  1868.) 

Patentglas  fQr  Lenchtthürme  und  Schiffe;  Retorten 

Giaswaaren  in  Verbindung  mit  Metallen  

Astronomische,  cliirurgische,  mathematische,  nautische, 

optische,  physikalische  und  dergl.  Instrumente 
Grobe  Gnas-  und  Sebmledeeisenwaaren  (aneb  grobe 

Maschinendieile,  Decimalwaagen ,  (iewidite)  .  . 
Andere  Waaren  aus  Kisen  und  Stahl  .... 
Draht,  auch  Ubersponnen,  aus  Eisen  und  Stahl    .  . 

„   Blei,  2Snn,  Zttk  .  . 
„    ander,  nnedlen  MetalL 
Chronometer  ,  auch  zusammengesetzte  Werke  7m  solchen 
Gas-  und  Wassermessuhren  sowie  andere  Uhren,  (mit 

Ausnahme  der  Taaeiien*,  Tafel*  und  Tburmubren) 
Andere  Gegenstlnde  der  Optik  mi  Mechanik  ... 


V.  Werth 
100  kg 


100  kg 

r.  Werth 


V. 
V 


Werth 
Werth 


10  Proe. 
d,60  M. 


100  kg  n. 
100,  „ 

100  „  , 

100^  „ 
100,  „ 
100  „  „ 
100,  „ 
100  , 
Stück 

100%  n. 
V.  Werth  | 


1.60  „ 

3,20  . 
10  Proc. 


Proc. 


10 


7,10  M. 
76 


4,74 

14 

1,20 
4,74 
14 

d8  , 

10  Pive. 


n 

D 
9» 
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440 


Mbch 


ANIKRKTAO. 


Tarif- 
Nummer 


Staat  vnd  Gegeutaad  d«r  VoiaoUiing 


Einlieit 


8«ts 


10 


15 


id 

30 


19 
49 
62 


65 


206 


207 


1» 


Di«  Ober-Zollycrwaltung  kann  mwb  dieser  Tanf» 

numroor  auch  ziisainnuMiposntzte  Werke  oder  Bestand- 
theile  von  solchon  behandeln,  wie:  zu  Gas-,  Telegraphen-, 
Wa;äserleitung8anIagon  u.  dergl.,  dann  Maschinen  aus 
jedem  Material,  im  Falle  Umatlnde  die  Beliaiidinng 
nach  einer  aülfnvi  Tarifniimmer  erschweren,  oder  der  ; 
j  zollamtlitih  Erkläreade  die  VenoUung  mit  10  Proc 
vom  Werth  wttnMhi. 

Modelle,  ni  anderem  Qebrandi  nieht  verwendliar  .  . 


Deutsches  Keich. 

(ZoUtarifausgabe  vom  1.  Juli  1888.) 

Uandf eilen,  Bohrer,  Schneidkluppen  und  dgl.  .  .  . 
Fmne  Waaien  ans  Bchmiedbannn  Biaen,  polirt  oder 

lackirt  

Uhrwerke  zu  anderen  als  Thurm-  und  Taschenuhren 
sowie  Uhrfonraituren  aus  unedlen  Metallen  .  . 

Rohes  optisches  Glas  

Farbiges  Glas  und  Glas  i.  Verb.  m.  aiul.  ^faterlalion 
Instrumente:  astronomische,  chirurgische,  optische,  ma- 
thematische, cIieniidmfltoI«ab«raiorion,  physllcalische 

Maaekinen,  flberwiegettd  aus  Hob  

Gusseison   

achmiodbarem  Eisen  

„         «  anderen  unedlen  Metallen  .... 

Kupferdraht  und  Kabel  

Brillen,  Operagueker  

Finnland. 

(Gesels  Tom  99.  Deeember  1886,  modifidit  durch  Geseti 
vem  aO.  Mai  1888.) 

Kompasse   

Nicht  gefasste  optische  Gl«u>er   . 

Barometer,  Thermometer  ohne  Veruerungen    .    .  . 
(Mit  VenieniBg:  wie  Galanteriewaaien.) 

Mikroskope  

Uhren,  Chronometer,  astronomische  lustruiaeule ,  To-  j 
leskope ,  Manom^nr,  Gas*  nnd  Wassermeeser   .    .  | 

Inatnimentu:  physikalische,  chemische,  optische,  chi- 
rurgische; photographische  ApparntencbstZubehöru.a.    100  kg  n. 

Augengläser,  Lorgnetten,  Operngucker  in  Gold,  Silber, 
Fiatina  wie  207. 
„  in  Aluminium,  Pcrlmattar,  Schildpatt,  Elfenbeb, 

Email.  Bernstein  ,  100  „ 

j,  in  anderer  Fassung  100  „ 

Futterale  und  Etuis  werden  naeh  Beschaienheit  des 


9 


Materials  besahlt. 
HetaUwaaren  aus: 

1.  Gold  aUer  Art  

3.  Süber  

3.  Piatina  

Instrumente  und  fl^^fKsse  aus  Piatina  zum  Fabrik-  und 
Gewerbegebrauch  


1  . 


100  kg 

n. 

15 

100, 

9 

240  , 

100  „ 

9 

60  , 

100, 

br. 

S  t 

100, 

n. 

30  „ 

fr« 

100  „ 

br. 

3  . 

100  , 

3  , 

100  „ 

100  , 

\\ 

100, 

100, 

9 

120  , 

frei 
frei 
frei 

frei 

frei 

Üb 


602  - 

85  „ 


151 
11 
IIS 

6mi 


1» 

9 
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Tarif. 

Nummer 


Staat  und  GogenstÄnd  der  Vei-zolliinp: 


Einheit 


3S7 


363 


Eiserne  Gewichte     100  />■'/  n 

Dezimalwaagen  von  mehr  als  42,5  ky  Gewicht  .    .    .  ,  100  „  k 

Waagen  nnter  42,5  kg  Gewicht  ,  100  » 

Cti'wu-hU'  iiM.I   "Waa^^^-rhalen   100  _  _ 

Wurkzeuge  und  lubtrumente  von  Schmiedeeisen    .    .  100  , 

Maschinen  Uberwiegend  aus  UoUs,  Eisen  oder  Stahl   .  '  100 

»  »  »  Kupfer  

ElektrotoehaisGlie  MMchineii  und  Apparate  .   ,  . 


Frankreich. 

(Allgom.  Zolltarif  vom  21.  September  1835.  —  Fkanklnrlar 
VertiMtvom  IS.  Hai  1871,  Artikel  11,  und  vom  11.  Desember 

1871,  Artikel  17.) 

Kupiirdraht,  auch  mit  Zinn  uder  Ziuk  legirt 
Clhrglüser,  optisehe  GUbot:  roh  .... 

7>  »  r,      geschliffen    ,  . 

Vnrsohicdene  Zählwerke,  Sehrittaähler    -  . 

Gasometer  

WeriueagnuMcbinen : 

enthaltend  75  Proc.  oder  mehr  Gusamsett 

„       50    „     bis  auHschl.  75  Proe.  GKuseiaen 
,       woniger  als  50  Proc.  , 
Kaeehinenbestandtheile: 

«HS  Gusseisen  polirt,  abgefeilt  und  «4)ii8tirt     .  . 

y.    Schmiedeeii^en  de.sgl  

n    Schmiedestahl ,  von  mehr  als  1  %  Gewicht 
dieeelhen  im  Gewicht  Ton  1  kg  und  daninter 

_    Kupfer  oder  Kupferlegiruiif;;  

Werkzeuge  aus  Stahl  oder  Kupfer  

Taktmes««r  

Optische,  mathematisefae,  astronomische  Prldrfons- 

instnimente  ,    ,    ,  , 

Chirurgische  Instrumente  

Chemische  Instrumente  für  Laboratorien  

BriUen^  Zwicker,  Lupen,  Opemgllser  

Griechenland. 

(Handels-  und  Scliifffahrtsvcrtrag  vom  27.  Juni  i).  Juli  1884. 
GUtig  bis  3.  Mite  1895.) 

(iliiser  zu  Uhren  nnd  dioptrischen  Instrumenten    .  . 

Lun  l-virthachaftl.  n.  Industriemaschinen  sowie  Theile 
davon   .    .    .  . 

Desimalwaagen  nnd  eiseme  Waagen  nnd  Gewichte  . 

Instrumente  zur  Ueilkunde,  sowie  sämmtliche  wissen- 
schaftlichen Instrumente  (auch  Barometer,  Thermo- 
meter, Aritometer,  Chronometer)  

Feinere  StaUwaaren  

Brillen  

I  Operngucker  nebst  Futteralen  

Optische  Instnimente  jeder  Art  

Glasfabrilute  in  Verbindnng  mit  Mnterialien  aller  Art, 
in  anderen  Al)t!i eilungen  nicht  besonders  benannt . 
{ GalTanisirmaschinen  


100 
100 


9,44  ^f. 
14  „ 

94 

12  , 

47  « 

38  » 


1  yjyJ  ny  ur. 

100  „  n 

100  „  „ 

Stück 
100  kg  n. 

8  M 
12  , 

119  „ 

0,80  „ 
6,40  « 

100,  , 
100  „  „ 
100  „  „ 

4,80  , 

8 

100,  , 

100,  „ 
100  „  „ 
100»  „ 

100  „  „ 
100  „  „ 
Stück 

4,80  , 
7,20  , 
8  , 
Iß  , 

16  » 
16 

0,80  „ 

1001^  n. 

frei 
frei 
frei 
120  M. 

100  k9 

188  .V. 

100  , 

frei 
25  M, 

100  « 
100  , 

Wetth 


frei 
125  M. 

frei 
250  M, 

frei 

20  Proc. 
frei 


uiyiii^Cü  Ly  google 


442 


MaauinsRTAti.  —  Zou.TAiin. 


Tarif- 
Nummer 


Staat  und  Gegenstand  der  Verzollung 


Einheit 


Sats 


210 
226 


227 
226 

258 
33Öb 


45 

120 


Grossbritannlen. 

(HaadelsTertiM  toid  SO.  Mai  1866.  SdiiSüalirtsTertrag  vom 
16.  Angut  im  —  Oatig  bia  1  Jahr  nach  Eflndignng.) 

Hiernach  sind  die  für  die  Optik  und  Mechanik  in 
Betracht  kf>minendcn  («cp-nstSndo  bei  flcr  Einfuhr  in 
Grossbritauiiiuu  von  jeder  Eingangsabgabe  frei. 

(ZollUflf  von  14.  Juli  -  Vrrtrap  yoin  4  M«i  im 

Giltig  bis  1.  Febr.  m2.) 

Feine  (ieräths^cliaften  u.  Werkzeuge  auä  Eisen  oder  Stalil 
WerkaengmaaehiiiMi,  DitthblnkA,  B«iHnMe1un«n  .  . 
DynaiDioeldctr.  MaschineB:  bis  20  Pfcnlekräfte  .)  (««r- 

darilber  hinaus  .(lijllllg) 
Apparate  aus  Kupfer  und  anderen  Metallen  zum  £r- 

vHrmen,  Saffinino,  Deslillireii  (Tertragmilinif) 
Instninu'iitt^ .    optische,    mathematische,  präzisions-, 

astronomische,  physikalische,  chemische,  chirurgische 

u.  s.  w.  (vertragsmüssig)  

Glaswaaren:  roh    .    .  /vertrags-\  

"Tf «clilifTfii    \  mfis=;i;;  /..... 
Kabeldrähte,   mit  Geweben  und  Fimiss,   auch  mit 

Guttapercha  oder  Kantechuk  flbenogeo  .  .  .  . 
Kabel,  durch  VA^vn  oder  anderes  Metall  bedeeht  (Mnscbl. 

der  nniecseeischeii  Kabel)  

Mouteiie^ro. 

(Gesetz  vom  21.  Jnli  1881.) 
4  Proc.  vom  Werth. 


Niederlande. 
^ZoUtarif  vom 


15.  AopMt  im.  \ 

«.  Afitt  1873.  / 


Drehbänke  ........... 

Glaswaaren  aller  Art  

Instrumente,  mathem.,  physik. ,  optische,  chirurgische, 
Kupferdrähte  für  eleIctro-galTanische  AppanUev  Tele* 

graphpnri'(|iusitoii   

Als  Instrumente  dienende  Gegenstande,  welche  aus 

eiuem  einzigen  Stoff  bestehen,  wie  BetMrtan,  dnd  je 

nach  der  Beschaffenheit  ihres  Materials  «i  nihrieiren. 

Telegraphendraht  und  Kabel  

Uhren  


Norwegen. 

(Ausgabe  des  Zolltariia  vom  1.  Jidi  1888.) 

Brillen,  Lorgnetten,  Lupen,  BrenngUser    ....    100%  n. 
(ungefaest:  wie  Glaswaaren,  frei.) 

Fenirolire.  Mikroskope   .     .  '  100  ^ 

Kolben ,  Retorten  und  Telegraphen-Iaolatoren  aus  Glas  [ 


100  kg  br. 

14 

M 

100^  ^ 

7,20 

100  .  n. 

20 

100  „  br. 

13 

100,  „ 

14 

9 

100  „  n. 
100  «  br. 


100 


5»  » 


100  „  n. 


100 


»  » 


V.  Werth 
100  Ä9  n. 

V.  Werth 


V.  Werth 


24  , 
6,80  , 
12  , 

48  • 

24  . 


5  Proc. 
8,50  M. 

b  Proe. 


frei 
5  Proc. 


39  M. 

39 
£rei 
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IboiuinKnTAa.  —  Zolltabivb. 


US 


Nomtner 


Staat  und  Qegenstand  der  Verzollung 


Einheit 


S  atr 


Optische  Oliser  

Maarae  und  Qawiclite .    ,    .    .  ...... 

3faschiii«i  und  M«MldiMiib«>tendt]iei]e   .  . 

Reisszeupe  

Telegr.  Apparate,  Tolepbon-Apparate  und  Kabel  .  . 
Tuehentthrän,  TasebenebroiioiMiter  ...... 

Andere  Uhren  (ausschl.  d.  Taschen-  und  Thunnuhren) 
Uhrenbestandtheile,  sowie  wiimmmtimTinfttitfr  Uhrwerke 

ohne  QehKoae  

Andoe  OtfeiiStKitde  dar  Optik  und  Hadiaiiik  .  .  . 
Kodell«,  nicht  m  «nderam  Qebnttch  verwendbar 


OMtomteh-ünganu 


/  r.  „.  25.  Vai  IMS. 


„     ,  ,       .  '    Mu  I881.\ 

Handelsvertrag  vobi  * 


n.  M»i  mi.  »  ■"'•"8.  Dw.  I8S?./ 

(Giltig  bis  1  Jahr  nach  Kändigong.) 

Optischps  Gla?,  rnh  und  angeschliflFen  

'  TaseLcnuhren-iilaäer,  Brillengläser  und  andere  optische 

QlMser,  gwekliffm  

Eißeriu"  Schrauben  von  mindestens  Ti  mm  Dicke 
I  Desgl.  unter  5  mm  Dicke;  fertige  Werkzeuge  im  Einzel- 
gewicht unter  500  g  

Feine,  polirte  a.  s.  w.  Waaren  von  Eisen  oder  Stabl; 

übersponniincr  Draht   

Kupferdraht  von  über  0,5  mm   

^  >    0,5  mm  und  darunter  

Telegraphenkabel  

Maitchinen   und  Apparate,    nicht   besonders  IxMiatint, 
überwiegend  (d.  i.  75  Proc.  oder  mehr)  aus  Uolz  . 
^         (d.  i.  mit  mlur  als  60  Proo.)  ans  un- 
edlen Metallen  

andere   

Elektro-Dynamomaschinen;    Werkaeugmaachinen  im 
Gewicht  von  900  Hetecsentnem  (20  000ifcj7)  oder 

darüber  (vertragamÜMBg)  

Präzisionsinstrumente    zu   wissenschaftUchcn  Zwecken 
(astron.,  mathem.,  physikal.,  chirurg.),  ohne  Rücksicht 
auf  die  Materialien,  aus  denen  «e  Terfcrtigt  sind  . 
Instramente  für  allgemeinen  Qebnuch,  sofern  sie  nicht 
untpr  höher  helejjfte  Knr^iwaaren  fallen: 

ai  optische,  Operngucker,  Perspektive,  gefassto 

AugeiiglUser,  Lupen  nnd  dergt  

b)  nicht  besonders  benannte  ...  ... 

Uhren  und  Uhrwerke  (mit  Ausnahme  der  Ta-schen-  und 
Tburmuhren),  sofern  sie  nicht  unter  höher  belegte 
faUen  


100  n. 

StUck 
100^  n. 


T.  Werth 


frei 
frei 
hei 

39  M, 

frei 
1,20  M. 
T6  , 

113  , 
10  Proe. 
frei 


100  Äff  br. 

3 

M. 

100  « 

n. 

150 

100^ 

R 

30 

f> 

100  „ 

n 

40 

100, 

Ii 

50 

100  , 

16 

100  - 

20 

100, 

1t 

40 

m 

100, 

n 

10 

m 

100 

n 

30 

100, 

n 

17 

m 

100, 

n 

10 

OstrumeUen  wie  Bulgarien. 


100^  „ 
100  .  „ 

100,  „ 


frei 


400  M. 
100  , 


200  - 


uiyiii^Cü  Ly  google 
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Staat  und  Gi^ensUuid  der  Verzollong 


EUb«ii 


8ati 


Portugal. 

^Amtliche  Ausf'ahe  des  Zolltarift  TOm  22.  September  1887.  — 
UudBlfr>  und  SchiffTahrtfivertrag  vom  2.  Märs  1879L  (Wtilg 
bis  1  Jahr  nach  Kündigung.) 

EiRendraht    .  ,  

Stahldraht  

Dralit  ;ius  Kupfer,  Messing  u.  dprgl. 
EiäondraJit  UberBponnon  oder  mit  Papier  überzogen 
8eliin!edMM0Bwaaren ,  polirt  (vertragsmässig)     .  . 
Instrumente  und  Apparate,    chiruiigische  in  ^'anvccn 

Ganiiturftn  oder  in  einzelnen  Stücken,  mit  Etuis 
RecLou-,  Beobaditungs-  und  Präzisionsinstrumonte,  in 

kompletwn  Zustand  ocler  in  einselnra  Bestandtheilea 
Instrumenta,  Ilantlwcrkszeug,  Gerüthe  und  Maschinen- 

tht'üp,      Tarif  nicht  besonders  benannt,  ftir  Kttnste, 

Uandwurko,  Laboratorien  u.  zu  industriellen  Arbeiten: 
ron  Glas,  EfTstall  oder  Steingut)  (Vertrags- .  . 

andere  )  mKflsig}  . 

Industriemaschinen,  nicht  besonders  benannte  . 

Hierher  gehören  solche,  welche  die  zur  Henrorhringung 
einet  oMichamseliMi  Zweckes,  dem  aie  gewidmet  rind, 
nÖtbigen  Vorrichtungen  und  Bestandthcilo  enthalten. 
Brillen  und  Augengläser,  auch  Tlvcilc  von  solchen 
Uhren  (mit  Ausnahme  der  Taschenuhren)     .    .    .  . 
Modelle  von  Haachinen,  Apparaten,  Instrumenten  . 

Ram&nien. 

(Zolltarif  vom  17./29.  Mai  1886.  —  HandebkonreatiMi  vom 
14.  Novbr.  1877  und  NaebtragskoaTention  vom  1.  MMix  1887. 
Giltig  bis  m  JnH  18»1.} 

Glas  rnh  

Uhrgläser  und  Gläser  fUr  optische  Instrttm.,j  (ver- 

ungcschliffen  jtrags- 

Dcsgl.  geschliffen  ImXang)  . 

Kupfer-,  Messing;-  oder  Bronzedraht,  auch  iiborsponnen 
Feine  Eisen-   und  Stahlwaaren,   auch  Brillen-  und 

Pincenozgestelle  .......... 

Chirurgische  Instrumente  (Tertragnnii«ri§)     .  . 

Maschinen  aus  Gusseisen  \  (ver- 

n        y,  Schmiedeeisen  oder  Stahl!  tra^^ 
n        n  anderen  ordinSr.  MetallenfmUssig) 

Träzisionsinstriunente  aller  Art  

Brillen,  OpecQgacker,  gewöhnliche  Ziikel  wie  Kun- 

waaren: 

aus  Schildpatt,  Elfenbein,  Perlrnntter 
aadi  in  Verbindung  mit  edlen  Metallen 
ans  anderen  gemeinen  Materialien  .   .  . 

Bmslanil. 

{Zontarif,  richtig  gestellt  bis  smn  1.  MSn  1889.) 
Brillen,  Lorgnetten,  Operngucker  in  Einfassungen 

Hnl,!  

SUber  


100  kg 

n. 

1,36  iL 

100  „ 

« 

3»  , 

100  „ 

n 

.36  , 

100, 

r> 

227  , 

100  , 

72  ^ 

Y.  Weitb 

22  Pnc. 

Wertk 

7  Pkoe. 

100  to/ 

n. 

0,45  M. 

100  „ 

9  » 

100» 

» 

100  _ 

454  „ 

25  Proc. 

frei 

100  n. 

8  M, 

100  „ 

n 

24  , 

100  „ 

n 

fiei 

100  r 

r> 

160  ^ 

frei 

100  - 

br. 

A  an 

4,ÖU  „ 

100  - 

n. 

7,60  - 

100  „ 

n 

16 

frei 

1  n 

n 

1 » 

II 

MO  p 

1  o 

23  , 

Dlgitized  by  Google 
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Tarif- 
Nmamer 


ätaat  uud  GegeustAnd  der  Verzollung 


Einh« 

it 

ä  a  tz 

1  ivi 

n. 

n 

Iw  » 

100, 

n 

7«  ^ 

100  - 

n 

27  - 

100« 

n 

68  , 

100  . 

V 

27  , 

100  „ 

n 

52  - 

100, 

37  ^ 

15» 
227 
167 
173 

175 


231 


233 


234 


162 
271 

171 
235 


385 


602 
509 


47a 

95 


Brillen  aus  Piatina  

^        „    SduMpatt,  ElfotiWti  

Unterseeische  Kabel  aus  Draht  

llaiHlwirk-usenge  fOr  Kttnstler,  Oewerbtreibende  nnd 
Fabriken  

HMeMnen  nnd  Apparate  mm  Geverbebatrieb: 

▼onri<g«iid  aiifl  Kupfer  ......... 

^   Goaseiflen,  Eiim  und  Stahl     .  . 

Waagen  mit  Zubeh(^r  

Denmalwaagea  mit  ZnbebSr ,  wenn  ria  mehr  al»  49, 1 4  Ar^ 
wiegen  

Instrumente,  roathem. ,  physik.,  c-ln  m  .  diirurg. ,  Mano- 
metaTi  Wasser-  und  Gasmesser,  photograph.  Appa- 
nto,  Brillen,  Lorgnetten,  Femrahte,  Operngucker 
in  Fassung  ans  gewöhnlichem  Matnrial,  einschl.  des 
Gewichte?  Hör  Kisten,  FuUeralo  n.  8.  w.,  in  welchen 
sie  verpackt  ^iud   ,    .  . 

Ghimioniäer,  goldene  und  veigoldet»  

DeflgL  aadera  

Schweden. 

,     (Zolltarif  nach  der  Ausgabe  vom  1.  Juli  1887.) 

Gasmesser  ;  

Eisen-  und  Stablwaaren,  polirt  

Optische  Glfiaer,  lose  iiiid  nicht  gefasst  

Optische  Instnimpnff!  oinscliliesslich  der  Opemgliiser, 
Augengläser  und  der  gefassteu  optischen  Gläser  aller 
Art  (ohne  Tara  fttr  Schachteln,  Futterale  n.  i.  w.) 

Chirurg.,  mathrin.,  iiliy<<ik.  nnd  nautische  Instrumente, 
eiii'-fhlic-«1uh  der  Thcrmometor  und  Barometer, 
Manometer,  Maassstftbe,  Zirkel,  Heissseuge  und  der 
nicht  besonders  benannten  Instrumente  (auch  l&r 
Handwerker),  Maschinen,  Geräthe  und  Werkseuge, 
sowie  des  Kupfer-  oder  Bronzedrahts,  tlbersponnen 
oder  mit  Isolirmasse  ttberaogen  

Sdufib-Chronometer  

Andere  O^^Anstlnde  der  Optik  und  Mechanik  (auch  Dezi- 
malwaagen), nach  BeschafTcnlieit  (lo5  Materials,  aus 
welchem  sie  hauptsächlich  bestehen,  oder,  wenn  dies 

nicht  bestimmt  werden  kann  

Waaren  mit  einw  Beceichnun«^  (einer  industriellen 

Anlage,  eines  Orts  oder  Oewprlitreihenden),  welch«"  den 

Anschein  der  Herstellung  in  Schweden  erweckt,  werden 

bei  der  Sinfidir  daselbst  konfiseirt 


Schweiz. 


(Zollturif  vom 


26.  Juli  18S4. 


17.  Der  i««,.     Handelsvertrag  v.  2:^.  Mai  1881, 
Zusatzvertrag  v.  11.  Noveinber  1888.  Giltig  bis  1.  Febr.  1892.)  i 


Stttck 


v.  Worth 
100  hf 


100 


Stttck 


V.  Werth 


Uhrengläser  (vertragmässig)  

Instrumente  nnd  Apparate,  astron.,  eheni.t  cbirurg., 

roatheni. ,  phys. ,  optisch,  (mit  Einschluss  der  optisch. 

Qläser,  BriUen,  Upemgncker)  I  100  „ 


\<Jiikg  br. 


142 
5,55 
8,88 


7» 
« 

Ii 


5  Proc. 
40  Af. 
frei 


40  M. 


frei 
1,13  M. 


15  Proc. 


13  M. 


13 
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Tarif- 
Nammer 


Stut  und  Gegenstand  der  VonoUang 


Einheit 


105 

131a 
lati 


30 


33 
51 

52 


13 
44 


215 
316 


2t9 


Muehinen  (ausscbl.  Lokomotiven)  u.  fertige  Maschinen- 

theile  

Kisen-  und  StiihlwnnmTi ,  poürt  (vertragsuifüsig) 
Kupfer-  odi^r  Messingdraht  n.  s.  w.  mit  Kautschuk 

flberaogen,  mit  Draht  oder  Garn  umsponnen     .    .  |  100  „  „ 


Serbien. 

(Zolltarif  nnvh  ileiii  Ukan  vom  7.  .Tuni  IBS.*?.  —  Haiidels- 
vertrai,'  vom  (i.  Jauuar  1883.  (iiitig  bis  2:'i.  .luni  18'J"<. ) 

Werkzeuge  und  Schneideinstrumente  aller  Art  f  ür  Haud- 
verke,  aaa  Bisen  oder  Stahl  ....... 

Polirte  Eisen-  und  Stablwaaren  (auch  Uhren,  mit  Aus- 
nahme der  Ta«cben-»  Stnts-  und  Wandabren)  .  . 

Kupferdraht  

Nudlinen  ans  Metall,  Hol«  oder  anderem  gemeinen 
Material  ...   

Astron. ,  optiscli. ,  mathem. ,  mechan. ,  mudiz. ,  cUirurg., 
ph^äik.  und  andere  Instrumente  zu  wissenschaft- 
lichem Oehnmeh  nnd  fQr  Laboratorien  .... 


100  «9  br.  !  3.90  JT. 

100         I     16  . 

I 

8  . 


(ZoUtttif  TOm 


Spanb 

a  «i^ri^      Handel«,  nnd  SekifflfUirtaver^ 
tng  vom  18.  Juli'lKs:s  nn.l  lo  Mai  1886.   Oiltig  b» 

1.  Februar  I8y2.) 

i  Brillen-  und  Uhrgläser  (vertragsmIiSBig)  100  Aj^  n. 

I  Kttpferdraht  (vertra^nMssig)  

I  Telegrnphondraht  für  die  im  Arlikrl  lü  des  Budget» 
1870/77  aufgeführten  Elsciibahnantemehmungen  . 

Unterseeische  Talegraphenkabel  

Chronometer  (verfariHpmäerig)  

Brfickenwaagen  (rertragsmässig)  

ffir  die  vorbeseiehneten  £iBenbabn- 

unteroehmungen  

Masebinen  fOr  die  Industrie: 

ans  Kupfer  und  Legirungen)  (vertrage-  .... 
aus  anderen  Materialien    |  mlnig)  ■  .    .    .  . 

Der  Importeur  einei  eimelnen  Maaehinentheils  kann 

denselben  als  Ma.scliineutbeil  oder  nacli  dtMu  für  das  I 
Material ,  aus  dein  der  gedachte  Tbeil  besteht,  geltenden  1 
Zollsatz  verzollen. 

Gerilthe,  eiserne  Werkneuge  nnd  Utensilien,  welche  | 
zu  den  KUnFton  nnd  zur  Industrie  gebraucht  werden.  ' 
werden  nicht  als  einzelne  Theiie  von  Maschinen,  sondern  j 
nach  dem  Material  verzollt,  aus  welchem  sie  bestehen. 

Köhren,  Stangen,  Axen,  Schrauben,  Platten,  Bleche, 
KesselbödiMi ,  Dnilit  und  andere  im  Tarif  nnsdrücklicb  I 
aufgeführte  Artikel  müssen  iniiuer  nacli  jenen  Tarif- 
nummem  verzollt  werden,  zu  welchen  sie  der  Taxe 
nach  gebOfen,  «neh  wenn  sie  an  Masdiinen  bestimmt 


100 

1     S9  If. 

100  ^ 
100  , 

60  - 
24  , 

frei 

100  , 

80  M, 

100  n. 
100  „  , 

55  M. 
27  , 

100,  , 

Stflek 
lOOiybr. 

1,68  , 
fi«i 

a,di  JT. 

18  r 

100,  „ 

4  , 

100,  „ 
100  „  , 

19  - 
6,40  , 

Digitized  by  Google 
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Tarif- 
Nnmmer 

Staat  und  Gregenstand  der  Verzollung 

Einheit 

Satz 

Türkei. 

!    (Haadelsvertmg  vum  20.  Miirz  1862.  Giltig  28  Jahre.) 

1                         8  Proc.  vom  Werth. 

1 

1 

i     Der  der  Verzollung  zu  Gruude  liegende  Werth  eut- 

1 

spncm  ofliD  Mampieis  dmji  Aoziig  voo  iv  rncent. 

1 

Asidn. 

30.  April  1887.) 

1 

1 
1 

Masr1un<-n  und  roechaaische  Apparate  sowie  Theüe 

iM 

n 

VMnti, 

(Handelsvertrag  vom  2.  September  1861  und  Zusatzvertrag 
▼on  SLHin  1880.) 

V.  Werth 

6  Prae. 

Andere  G^geiiBtliiide  der  Optik  vad  Meebaaik .    .  . 

5  « 

(Zolltttif.  Vertiai;  vom  90.  Tmmu  1869.) 

Inalniinente,  optiieke,  efairani^Belie  and  andere  wisien- 

Mascbinen  und  (ieräthe  von  Eisen  und  Stahl  . 

&  « 

Andere  ü^enstände  der  Optik  und  Mechanik  . 

Ostindien  (Britisch), 

(Die  indische  Tarifakte  1882.) 

Einfuhrartikel  (mit  Ausn^hrnp  von  Salz.  Opium,  Spi- 

ritus, Waffen,  Manitiou  und  Militärvorräthen)  . 

frei 

Ostindieii  (NiedwlindiBch). 

(Zolhttif  TOm  16.  April  1886.) 

Instrumente,  mathematische,  physikaliseke,  optische,  n.8.w. 

frei 

10  Proc. 

Fabrik-  nnd  DuapfiBascfainon  and  deren  Tlieile  sowie 

Fabrik-AppMrate  nnd  Gerttthsebaften  .    .    .    .  | 

frei 

G  Proc. 

ü  , 

Andere  Chgmttiad«  der  Optik  und  Mechanik ... 

Ostindien  (Portugiesisch). 

A.  Zolltarif  bei  den  Zollämtern  in  Indien  (Nove  Ooa, 

Daaiiao,  Din.) 

Eisenwaaren,  Hasebinen,  Instrumente,  agronomische 

und  industrielle  Werkzeuge  jeder  Art,  wissenscbaft- 

frei 

Digitized  by  Google 
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Tarif-  I 
Nummer 


Staat  und  QflfjaaatMid  der  Ymollmig 


EiBheit 


Sats 


Andere  G«g<eii8tfnd6  der  Optik  und  Heeliatiik  firenden 

(nicht  portu^esischen)  Ursprungs  ;  r.  Werth 

Auaaenlctn  wird  noch  eine  bppondcrt^  Abf^abe  im  Be-  ; 
trage  von  3  Proc.  vom  Werth  erhoben. 

Ii.  Zolltarif  für  ilcii  Distrikt  Timor  (Zollamt  zu  DOIy). 

(Diario  do  (Jovcnio  vou>  19.  Febnjar  1887.) 

MaaäSütiibe,  Waagen,  Gewichte  und  Decimalmaasse 
Eiserne  meehaiiiiclM  Kunetwerknenge,  Maecbinea  . 
Andere  Gegenstlnde  der  Optik  und  Meehenik .  . 

•   Plülippineii  (Spenieeli). 
(ZoUtorif  mh  den  AbHndemiigea  von  1884  und  1888.) 

Apperale  xur  Belenchtnn^  

Uhren  

Feine  Eisenwaaren,  poUrt  u.  s.  w.     .    .     \  100  kg 

Kapferdraht  /  KLiea  nod  100 


Bai  V*t- 
fmeknag  in 

Waaren  allev  Art,  gemeine  (^uincaillerieartikel  }  1^,17 rJ. 

von  .fOf'r  ii- 

ruugeu  von  gemeinem  Metall  und  Kupfer/  gebncku 
Andere  Gegmstinde  der  Optik  nnd  Mechanik  .    .  . 

Durch  Königliches  Dekret  vom  27.  Aug^e-t  I8Hy  ist 
<*in  tiansitorischer  Aafschlag  von  60  Proc.  »ui  die  £in- 
t'uhrzüUc  gelogt. 

Im  Hafen  von  Hanila  wird  ausserdem  an  Halen- 
anlagen n.  B.  w.  ein  Fttnftel  der  taiiflnlissigen  ZSlle  er- 
hoben. 

Afrika. 
Algier  wie  Frankreich. 
Egypten. 

8  Proc.  vom  Worth. 

Diese  Art  der  Versollung  beruht  auf  den  1861/62 
mit  der  TtUrk«  altgeschlosaeaen  nnd  heute  noeh  giltigen 
HandelsTertrBgen  der  europBischen  Staaten. 

Kupküluiiif  und  Oranje- Freistaat. 

(Vorlihififjt-r  Zollvereinsvertrajr  vom  ^^^"^  1889,) 

Maschinen  und  deren  Bestaiultiit^ile  

Materialien  ssum  Bau  von  Teie^^niphenJinien  innerfaslb 

des  ZdUvereitts  

Andere  Gegenilllnde  der  Optik  nnd  Mechanik .    .  . 

Maroceo. 

10  Proe.  Tom  Werth. 

Natal. 

(Zolltarif,  TeröflTentlidit  am  23.  Dezember  1886  nnd  Gesets 

vom  H.Juni  1889.) 

Maschinen,  mit  Dampf-,  Waaser*  oder  Thierkraft  ge- 
trieben  

Andere  GegenslXnde  der  Optik  nnd  Mechanik.    .  . 


100  , 
V.  Werth 


11  Proe. 


frei 
6  Proc 


10  Proc. 
10  _ 

16  M. 

SO  . 


60 
10  Proc. 


frei 

Od 
12  Proe 


frei 
5  Pro«. 


uiyii 


^ed  by  Google 


Tarif- 
IfiiiiiiiiQr 


Staat  und  Gegeustand  der  Venuxiung 


Einheit 


Sats 


100 
177 

245 

•417 
418 
458 


503 

849 

787 


761 


Südatrikanische  RepublilL. 

(Einfblmolltarif  mit  den  Abind«nuig«n  mm  94.  August 
1887  und  20.  Jtmi  im) 

M8.<oliiiifMi  oliiu;   A tr'n-duTio   

Alle  Übrigen  Artikel  unterliegen  einem  allgemeinen 
Wertbsoll  von  5  Proe. ,  an  dem  bei  etnselnen  Waareti 
ein  besonderer  BinfbliEioll  kommt. 

SwMllAlld. 

(Zolltarif,  gUtig  Mit  dem  I.  September  1888.) 

Gegenetiode  der  Optik  und  Mechanik  

Timii. 

8  Fl»«.  Tom  Weräk« 

ZftiHtilNir. 

(FreundBehafts-,  Handels-  und  SchiffTahitivertng  vom 

20.  I'Jc'zcmhcr  1«H5.> 

Der  Einfulinsnll  darf  ö  Prnc.  des  Wertbes  der  ein- 
geführten Waaren  nicht  übersteigen. 

Amerika. 
Mord  -  Amerika, 
üanada. 

(Zolltarif  nach  dem  Stand  vom  22.  Mai  1888.) 

Uhrfedern  

Gasmesser 

die  Kästen 
die  Inotnunente 

Brillen  und  Augengl&ser 

ünfortige  Tbeile  dvron  

Telephone ,  tele^graphiaebe  Instrnmento,  elektrische  und 
galvanisclie  Baffcrirn.  Apparate  zur  clektri$;cheii 
Beleuchtung  sowie  Theile  d&von  (Lampen,  Kohle 
Q.  fl.  w.),  für  rieb  dngehend  und  niebt  m  and«en 
Zwecken  verwendbar  

Draht  mit  Baumwolle,  Leinen,  Seide  und  anderem 
Material  überzogen  

Ifesrin^  oder  Knpferdiaht  (nmd  odw  flacb)    .    .  . 

Modelle  von  Erfindangen  und  anderen  Verbesserungen 

in  den  Künsten  

(Kein  Artikel  gilt  als  Modell  oder  Verbesserung, 

der  com  Gebranch  eingerichtet  werden  kann.) 

Physikalische  luHtruniente  und  A  [ipurrifc  für  Akademien, 
Schulen,  wi>jsenscbal°tliche  und  litterarische  Gesell- 
Bclmiteu  

Mexiko. 

(ZoUtarif  Ton  1887.) 
(Die  enf  einheimiseben  Sebilfon  eingefttbrten  Waaren 

genicssrn  ZoHcnnÄssifjun^n.) 
Telegraplu-n    und  TeU'plMHiiiraht  (unter  Xachweis  der 
Verwendung;  


Instrumente 


Y.  Werth 


lV»Pfwc. 


V.  Werth 


10  Proc. 
90 


35 


20 
30 
35 


35 

25 


fr« 

frei 


frei 


frei 


3» 


Digitized  by  Google 
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StMit  imd  Gegetutand  der  VenoHunp 


Einheit  '  Sats 


Kupferdraht,  nolirt,  Air  elektriselies  Liebt  mit  einem 

Durchmesser  von  Nr.  6  des  Birminghamer  MMMSes 

(unt«r  Nachweis  seiner  Bestiiumung)  

Mascbiuea  u.  Apparate  für  Londwirthschaft,  Industrie, 
Kttüste  and  ^naameebaftni,  nicht  beaendm  an^ge- ' 

führt  ! 

Ulir-  tiTifl  BrillpnjrlS«er   1  kg  n, 

Augengläser  uud  Linsen,  in  Fassung  (ausser  Gold  und 

Silber)     1  .  - 

Augengläser  ohne  Fassung  von  den  Nr.  6  und  8  und  ' 

ordinäre  Linsen  von  Nr.  1  bis  3  100  _  br. 

Stereoskope  100 


WiMeoscbafilicbe  Inslmmente 


Terainlgte  SUateii. 

(Zolltarif  rom  8.  Min  IBSS.) 


100 


V.  Werth 


denn ,  dass  der  einlieiiin^-rhe 
porteur  solcher  Waaren  ist. 


Fabrikant  selbst  der  Im- 


I 


I 


Naturwissenschaftliche  Apparate  v.  Werth 

Bohe  Kry«talle  fttr  Optiker  

Glas  ruiii  (•chrauch  bei  llcrf  tellun^  optischer  Instrumente 
Kleine  Glasplatten  mit  geschliffenen  oder  gesclnilttenen 
liandem  als  Unterlage  für  kleine  Gegenstände  bei 

der  mikroslKopiscben  Untenucbvng  

Piatina,  nicht  vorarbeite,  sowie  Vasen,  Retorten  und 
andere  Apjinrate,  (refKsse  oder  Theile  davoOi  mm 

chemischen  Gebrauch  

Physikalisehe  nnd  wissenschaftliche  Apparate,  Instni- 

mente  und  Präparate  ,  . 

Patentbussolcn  aus  (ilas  und  Metall,  Taschenknn) passe 
zum  allgemeinen  Gebrauch,   Luftmossapparate  von  i 
Metall  und  Glas  für  Ber^^eute;  Spektroskope  .  . 
Brille»  in  Metallfassung,  nur  mit  Silber  gewaschen  . 

„  Fassung  von  Silber  

Brillenfutterale  aus  Papiermach6  

Etuis  von  Leder  oder  Holl  fUr  Opemgneker,  Marine- 
gläser  und  Fernrohre  sind  als  gelir.'iuchliche  und  ge-  | 
wölmlicho  UmSchliessungen  der  genannten  Gegenstände 
zollfrei  au  lassen,  sobald  ibr  Werth  in  der  Faktura 
und  bei  der  Kingangsabfertigang  getrennt  von  dem  der  , 
Waaren  aufgefiilirt  wird.  \ 
Zusammenlegbare  Maasse  aus  dUmieu,  durch  Stahbtifte 
nnd  Messiiii^ebaxniere  an  «nander  befestigten  Hole- 1 

st;'ili«'!i  .  

Die    Eintiihr   vnn   riirgehäusen,    ührwfrkrn    niipr  1 
Theilen  von  solchen  und  anderen  ausländischen  Fabri- 
katen ,  welche  den  Namen  oder  die  Fabrikmarke  ame- ' 
rikmiischer  ^<r7.eugung   tragen,   ist  verboten,   es  sei  ! 


frei 


l,öO  M. 


12 
26 
4 


35  Froc. 
fra 
ftei 


4SFt«c. 


frei 
frei 


45  Proc. 
45  . 

30  . 
30  - 


45 


4ßl 


Tanf. 

Nommer 

— '          -   -  -  -  -   

Staat  und  Uegenstand  der  Verzollung 

Einheit 

Satz 

Mittel -Amerika. 

€o8ta  Ilica. 

(Zolltarif  Tom  7.  September  1Ö85.) 

• 

Brilleng«flt«1le  ans  anderen  Metallen  

lOU  kg 

28  A/. 
0,44  ^ 
4,35  , 

36  - 

18 

4.35  „ 

CulMk. 

(Berichtigter  ZoItüHf  von  185^1  uml  lO.  Mai  1885.  Gütig 

l)is  I.  F.-l.ruar  l.S'.rJ.; 

231 
389 


Elektrische  und  audere  Mascliineu, 
Kupfer-  und  Meaeingdralit   .    .  . 


V.  Werth 
100  kg 


I    8  Proc. 
52  M. 


I>oinin!Iiiinis('he  litipublik. 

(Zolltarif.    Deltret  vom  2.  Octolicr  1SS4.^ 

Maschinen  und  Instrumente  im  Dienst  der  Wissen.schaft 

und  Knnst  

Angengllfaer  in  Gold-  oder  Silberfassung  .... 

Augengläser,  gewöhnliche  j 

Ferngläser  

„       Bogenannte  Doppeigucker  | 

Brillen,  Linsen  in  Gold  oder  Silber  gefaset    .    .  ■ 

„       in  Schildpatt .   ' 

9      in  Stahl  oder  auderem  Metall,  l'eiuei*  Sorte  . 

f,      gewöhnlicher  Sorte   •    .  . 

Kompasse  oder  Magnetnadeln  .  

Maassstübe   ... 

Oktanten,  ^extautuu,  C^uintaateu  

Pineetten  

Waagen  suw  \Vüg«n  von  Gold,  Silber,  Apotheker\va:m>ii 

„       von  Kupfer  oder  Eisen  mit  ihren  Schalen 

n       ohne  Schalen  

I     4      Air  grOinere  Verwi^uogen  

Haytf. 

(Zolltarif.    Zu  den  nachstehenden  Zöllen  kommen  nedi 
83  Vs  Proc  Additionalabgabejt  und  60  Proc.  Sifartaz«  xm  Er- 
.  hebnag.) 

'  Angenglimr,  einfache,  reich  gefasst  

„  in  Jjlfenhein,  Schildpatt,  vergoldetem  oder 

versUhertem  Messing  

^         in  Holz  oder  Karton  

Brillen  mit  Stangen  in  Go]<]  fastet  

_  «in  Silber  gefasst  

^  „  ^  von  Schildpatt  in  Gold  gefasst  . 
„      ^        m      in  Teigoldeitem  oder  Tenilbertem 

Messing  gefasat  

„       yf        „in  Eisen  gefasst  


fiel 

V 

Werth 

54  Proc. 

1 

Stück 

0,40  M. 

1 

» 

16,80  « 

1 

8.40  , 

V. 

Werth 

54  Proc. 

1 

Stück 

2,10  M. 

1 

0,54  , 

1 

ff 

0.t5  ^ 

V. 

Wertli 

54  Proc. 

1 

StUck 

0,54  M. 

Werth 

54  Proc. 

1 

Stttck 

0,16  M, 

1 

4,30  , 

1 

2.15  „ 

1 

1,45 

100  kg 

IT  ^ 

Stttck 

4  Jf. 

1,60  „ 

n 

0,60  , 

4  , 

2,40  „ 

8  n 

0,50  „ 

0,16  „ 

ab* 


Digitizeo  Ly  google 


4S8 


StMt  nnd  6«geii8taiid  der  Vonollaq; 


Einkeit 


Brillen  ehne  Stengen  in  Oold  gefant  

^  ^       in  Silber  g^efasst  

„         jf  „in  Schildpatt  gel'asst  .     .     .  . 

n         n      in  vergoldetem  oder  Tersiibi:rtein 

Hessing  gefkaet  

_         ^         «in  Eisen  gefasst    .    .    .    .  . 

brillenglüser,  gi-wohiillcln'  und  farbige  

Kompasse  oder  Bussolen  (nicht  tür  Scblflej .... 

Ton  2  Foea  Linge  

„        unter  2  Fuss  

Gntpliometer  mit  Fernrohr  

f,  mit  einfachem  Diopterlincal  .... 

Operngucker,  rneli  gefeaet  

,         in  vergoldetem  udcr  venilbertenk  II eaeing 

in  Holz  oder  Pappe  

PruLiiwa^eu  ^Aräometer)  

Senkweegen  

Teleakope,  tragbaie  

„         grosse   ... 

Thermometer  über  12  Zoll  

unter  12  Zoll  ......... 

Weegen   ans  Schalen.    Balken    und   eificrueii  Ketten, 
ttir  Belastungen  von  10  Ctr.  und  mehr  . 
n  st         9        Ton  5  bis  10  Ctr. .    .  . 

,  «         »        bis  m  6  Ctr.    ...  . 

WaHg^en,  vorzierle  von  vergo1<!etem  oder  vetsUbertem 
Kupfer,  mit  Schalen  oder  auf  Säulen     .    .    .  . 

Waagen,  gewdlutlicbe  Ledenwaagen  mit  meteil.  Selielen 
mit  Scbalen  ven  Weiasbleoli  

Hfbm'ü  waapt"  n  

Wiiiküluiettser  von  Messing,  Eitenbein,  Bein,  t'tlr  Keiaa- 


Gaatemala. 

(Zolltarif.  Handde-  and  SdnUrahrtBrertrag  vom 

aa  September  1887.^ 

Magnete,  InduBtrieTna<:chinen,  WerkseugefUrTelegrepfaen 

Barometer,  Wasserwaagen  

OpemglMaer  

(Der  Werth  wird  für  das  Stttek  auf  5,60  bis  i6,ttO  Ii. 
angenonunen.) 

Brillen  

(Der  Werth  wird  fttr  das  Stück  bis  «uf  1,15  X. 
«igttMnunen.) 

Honduras  (Republik). 

(Zolltarif.  Handels-  und  Schifffahrtsveitnig  vom 

It?.  nezember  1887.) 

Maschinen  oder  Apparate  für  elektrische  Beleuchtung 
Waegadialen,  Sehndlwaagen  aus  Kupfer    .    .    .  . 

„  andere  

Kompasse  (einschliesslich  der  augehörigen  lüste)  .  . 
Mathematische  Instrumente  ......... 

AiHometer,  Alkoholometer  


StSek 


1  Dntxend 
V.  Werth 
SHek 

1» 

» 


V.  Werth 
Stück 


» 


V.  Werth 


100  %  br.  I 
100  „ 

1 
1 
1 


ff  f> 

n  n 


1,20 

.V. 

0,80 

9 

o,dO 

n 

0,25 

0,10 

0,50 

20  Proe. 

0,67 

M. 

0,40 

4 

•n 

3 

4 

1,C0 

0,6(1 

0,60 

« 

0,16 

8 

20  Proc. 

0,80 

M. 

0,SO 

8 

4 

V 

t 

Ii 

8 

0,83 

4 

0,90 

7) 

frei 
5  Proc. 
76  , 


75 


ficei 
32  M, 
12 

0,32  . 
0,64  , 
0,96  . 


^ed  by  CjOOQie 
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Tarif- 

Staat  und  Gegenstand  der  Verzollung 

Einheit 

Satz 

Camera  clara  und  ohACim  sowie  ithnlichA  AuDarate. 

1  Ixg  br. 

0,96  Jf. 

lugnete  

1     T)  1. 

0.96  , 

Barometer,  Hydromefci ,  Cliionomeler,  Thermometer, 

1    «  r> 

1,12  , 

Brillen,  BnllengliBer,  Opemglkser,  I'emgläser,  Lutsea, 

1     »  B 

Deigl.  in  Yerbindung  mit  Gold  oder  Silber.    .    .  . 

1     ,  * 

VI  /kmi II  t*cx  £2    {  W 1*1  Otf* n  ^ 

nuiiiluroB  ^i>riiisca^. 

(Tmfrenwdinuig  Nr.  16  von  1886  und  Nr.  11  voo  1886.) 

ßegenstittde  d«r  Opdk  mid  Ifechanik  (P«kt»i«tiirei1ih 

12Vs  Proc. 

Jaiiiaica  fBritisch). 

(Zolltarif.   Ein  Zuschlag  ron  10  Proc  der  nachstehenden 

Zölle  ist  «Ii  Nsehstener  MiferlegL) 

Gnlvaninites  Eisen,   Ff«rdefa«ftiiiasehinen,  Dampf- 

maschinen, Gegenstände  (Modelle)  zur  ErlAuterung 

der  Natnrgescliiclito ,  Mineralog^io  und  Geologie. 

• 

frei 

Andere  6egeDt>t&ude  der  Optik  und  Mechanik  . 

V.  vy  crtu 

u  /g  1  roc. 

NictragtiA. 

(Zolharif  gemlH  VeNidniing  vom  M.  Juli  1887.) 

All  tfAn  rm  \  ifc  AI*               1 1on            WA  wv\  nt\        ov*    /\nttBi    Usvi  A^l 

1  ft» 

19  If 

I  ^insAii      'l'öl *^clr  f\T\€k  Tf  ri  1^   \f  f  t  ii»/\fi1r  rhv\a  t  n  f  «i^ln         ai*  ^  i  1 1  ii»!* 
AJlUBlMl  }     X%:lCoK()Ut:^   illHl    iTllK.rOoK.Upi3  III  VJlllU  UUUr  OliUiiI 

rt 

Ci 

"  1> 

*  1» 

1» 

A^OAVIUC^V*     UUUI     &  IIOnilVilHP WA  y             USVlUvIwt^  ose* 

1  1) 

1 

^ 

0,80  ^ 

0,ä2  , 

Hf AA^litviAn    nvijl    MWfl*1fetviAii1tjMtAnilftliAitA    flir  Ai%1rAvliai» 

jEtiQcmiwwi  null  AKaBGiuiieDiieBHuiiiuiviio  lur  ACftomwi, 

fifi 

frei 

Die  Einfuhr  elektrischer  Apparate  für  Tolegiuphuu 

und  T«leplunui  ist  vwrboten. 

Salvador. 

(Zolltarif,  gillig  vom  1.  Oktober  1888.) 

40  Jf 

JwMm 

^     in  Silber,  Elfenbein  oder  Schildpatt    .    .  . 

1  ft 

8 

in  Jeilrr  aiuleren  Fassung  

1  » 

2.40  - 

Jr'emrohre  und  Opomguckor  in  Silber,  Schildpatt,  i'crl- 

16 

8  « 

Diamanten  zum  Glasscluielflen  

1  » 

8  « 

;  Wissenschaftliche  lustrumento,  aoweit  nicht  Iwaoudtuw 

4  ^ 

0,32  , 

ülirpn ,  ausser  TLuriu-  uuil       -  ln;iiulifrii    .     ,    ,  . 

'  "  1 

1  Mattciänea,  soweit  nicht  besuuders  genaunt  .... 

100  ,  : 

8  » 

uiyiii^Cü  Ly  google 
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Tarif- 
Mnnuncr 


Staat  und  Liegcnstand  der  Verzollung 


Einheit 


Satz 


700 

850 

851 


864 

865 
86ti 


Süd  -Am 
A  ri;»tit  i  iiisch< 


Ju  [Hihlik. 


100  kff 


(ZoUgesetz  vom  VJ.  NoTcmbcr  IHUt  und  Gesetz  vom 
fi.  November  1888.) 

Drkht  Yen  Ktipfar  oder  Bronte  in  Baumwolle  oder 

(juttnpercha  gehüllt  fttr  ElektricitUi  

'I'elegra]»lieMdraht  

ScUifisiuascIiinen  (utüguu  bie  durcU  iüaiupt ,  Eiektricitat,  . 
Petrolenm,  komprimirte  Lnft  oder  «ndere  bewegende  ' 

Kraft  getrieben  sein)   | 

Industrielle  Maschinen  v.  Werth 

Ausser  den  ubigen  und  audereu  iut  lieseu  bi^suuderc» 
genannten  Artikeln  wird  Ton  eilen  Waaren  fremder 
Herkunft  bei  der  Einfuhr  ein  Zoll  von  2b  Proc.  von 
ihren»  IvOfjerwerth  erhoben.  Der  letztere  beträ^^t  für: 
Operngläser,  verziert,  von  Porzellan,  bemalt,  20  M.  \ 
pro  SMek,  alM  der  Solisats  fttr  ein  i 
^  von  Elfenbein,    Schildpatt,   Perlmutter  , 

26,67  M.  pro  Stück,  also  der  Zoll-  | 

sats  für  ein  : 

26,67  if.  pr.  St.,  aUo  derZolisats  fUr  ein  i 

«  -        ^  !.  -  » 

'■^^^U —  TS        »•         m      y>         j>         T»  •» 


Stflek 


Marinegilüser 

FfTiif^i.'i-tr,  r< 

Theodolite 


Bolifien. 

Mit  dem  1.  Januar  1889  ist  in  Bolivien  der  Cbile- 
nisehe  Zolltarif  eingeführt  worden. 


Bra.silien. 

(Zolltarif  vom  9S.  April  1887,  giltig  vom  1.  Joli  1887.) 

Vorbemerkungen:  1.  Naeh  den  Zoll-  nnd  Procent- 

s;itzen  in  dem  Tarif  sind  die  hier  aufgeführten  Ein- 
hottsslif/c  bei«  tlitiPt  worden.  2.  ynitt.>L,'i>u  icbf  ist 
nach  dem  'l'arif  das  Ciowicht  der  Waare  mit  den  zur 
gnten  Verpaekung  denelhen  erfordwllehen  Materialien 
niisschliosslich  der  aos  rohem  Holz  bestehenden. 
M'mIcIIi»,  Maschinen  und  oinzclno  Ersatz- und  Reserve- 
tiieile  für  Instrumente  und  andere  Erfindungcu  und 

Verbessemngen  in  den  Kflnsten  

Glasmasse  in  koni<fchen  Stücken  oder  in  Köhlen  lum 
Scliinu'ilcn ,  Schleifen  oder  Poliren  . 
„        geschnitten,  gt's^chlifien,  polirt  .... 

Sebiflfl-Ohronometer  

Chrnnometer,  andere  v.  Werth 

Uhrgl/iscr  100  kg  n. 

Mathematische,  p}iy»ikn1i^che,  chemische  imd  optiMlM  * 
Instrumente  und  OegenstAude: 

Achate  tn  Kompassen  

AlkoholoiiHft^r  

Diopierlineale:  metallene,  eitiiache  

^  andere  


I 


100  kg  br. 
100  „  . 
Stflek 


60  Jf. 
frei 


frei 
5  Pmc. 


M. 


6,61 
I  6,67 
I  12,50 
70 


Stück 


frei 

I  2r.o  3/ 
I2yti 
14,40^ 

;    48  Proc 
605  iL 


'  0,11  « 

!  0,44  - 

1  i.ey  - 

I  2,70  , 


N»MUr  Jkkrf»af.  NeTmbai  1^. 


StMt  und  Gegenstand  der  YenoUimg 


Einlieit 


888 


891 


5> 


Arfiometer,  Silme-,  Likffr-  «sd  Syropwaagen  und  an- 
den  d«rgl.  Instnunanta: 

^  ^iJiseme  

„  metallene  

Barometer  aller  Art  

Logs,  metallene,  für  Schiff«  

^r.i^niftnadeln  zu  Kompassen  

Kompasse  (Bussolen):  kleine,  einfache,  oder  mit  Me- 
ri^Bit  in  Form  einer  Tasehennlir  oder  mit  Diopter 
und  Angabe  der  Deklination  fUr  jMesstiadM  . 
Kompasse  für  Geologen  (Markscheiderkompnsse),  mit 
MetallbUcbae  und  prismatische  nach  Kapitän  Kater 

oder  nach  Bonmier  und  Ihnliche  

KompMW  Air  Feldmesser  (Ingenicurkompase),  grosset 
in  Metall-  oder  Ilolzkasten:  einfache  . 
mit  Okularglas  und  Nivellirinstrument  .    .  . 
mit  Oknluglaa,  NiTellirinstrument  und  Zirkel 

oder  Halbzirkol  

-Pcilkoni passe  in  Holz-  oder  Metall fassiinf^ 
,      l'iir  Scbilic,  sowie  and.  nicht  bes.  autgui'ithrte 
Camera  luelda  und  olMCum  mit  Prisma  und  Gardine 

zu  r<anil<clia{{(Mi  und  Portr/(t>  

Desgl.  in  kastchen  mit  Linse  und  Spiegel  .... 

Geodätische  und  Beflexionskrcise  

ZiAel,  Krcisquadi-ii-zirkel  neeh  Yeigb,  elliptische 

Kreipreduktionszirkel  

Kondensatoren,  Voltiische  

Fadenz&hler  

SekundensShler  

Dap^nnrrcoty]iir-  üml  '  liMtn^raphischp  Apparate  . 
Maxissstabc,  abgutbuilte,  Gemäase  und  andere  ähnliche 
GegenstXndeTon  Knochen»  Horn,  Holx  oder  Metall 

„  von  Elfenbein   .  . 

Winkelmaassc  für  Feldmesser:  achtaeitige  oder  runde, 
mit  oder  ohne  Kompass  .  ...... 

.  im  Mittelpunkt  gethetlte,  mit  oder  ohne  Kompass 

..  nicht  besonders  aiitVcführte  

Etuis  oder  Kasten  mit  lüis'-fiMlcr,  Zirkfln,  Tran«por- 
teuT  oder  ähnlichen  niatiiematisciien  Instrumenten 
(Reisszeuge) :  mit  hüchatem  12  Stttck  .... 

„  mit  mehr  als  12  bis  18  Stück  

1    -      »      -   18    „   24  „  

,    „      „      „  24  Stück  

^  mit  ZnbehVr  fttr  Mineralogie  

_  nicht  besonders  aufgeführte  

I  Grapbometer  (Winkelmesser):  mit  Hi-ipfem  .    .    .  . 

j    y.  mit  Augenglas  und  Dioptern  

n  nicht  besonders  aufgeflihrte  

Gravimeter  

lloriznnto,  künstliche  

Hygrometer:  gewöhnliche  Figurtm-  und  ilaiuhygvometer, 

in  Hob  gefasBt  

„  nicht  hesonders  tmfgefllhrte  


Stuck 


19 


V.  Werth 

Stack 


V.  Werth 
Stück 


V.  Werth 
Stück 


Werth 
Stttck 


n 
r 


n  07  .1/. 

U,44  ., 

2,70  „ 

2,70  - 

0,11  , 


1,35  , 

2,16  „ 
3,24  _ 

6,75  « 
10,80  - 
15  Proc. 

4,39  .U. 

1,08  . 
20,25  « 

0,68  « 

1,69 

1,69 

0,14  , 

2,03  , 
15  Proo. 


0,12  M. 
0,84  , 

0,54  , 
1,36  „ 
2,16  , 


» 


0,54 

0,81 
1,61t 
3,38 
13,15 

15  Proc. 

1  Cf^  \r 

5,-1  „ 
15  Proc 
5,40  M, 
3,38  rf 


0,34 
i;69 


456 

Mcnm  Hl»  iww 

Tuif- 
NumiDttr 

Staat  und  Uegenstaaa  aer  VenoUang 

El  1  n  n  e  1 1 

0  a  ZI 

892 

Mairnetf    Itttiutliiilis.  in  Hninmiiifann     .    ^    *  . 

100  ka  n 

68  Jf 

893 

Stttek 

0,64  „ 

8U4 

Laterna  magica  und  Neb«lbilderapparate:  einfache 

w 

4.3»  « 

f> 

23,7«  „ 

64.80  « 

Annmk.  95.     Die  gewöhnlichen  kleinen  Maeica- 

J^aU^rußi)  tind  Nobelbilderapparatc  zur  Belti"'tt{»iiTi«»  dor 

Kinder  sind  wie  Spielaeug  zu  betrachten,    in  den  vor- 

etehenden  Abgabensätsen  sind  die  sn  den  Laternen 

gehörenden  Apparate  begriffen.    Die  Änuehten  oder 

1 

Bil<^er  untflrlieppn  besonderen  ZollsStxpn. 

895 

Lilnsen  oder  I^unen:  in  Metall  eefasste.  konvexe  oder 

konkave    fUr  die  Phvsik           .     »  ^ 

« 

1,08  „ 

D  fUr  Uhrmacher,  Kupfersteeher,  QraTeDTn  II.  dei|^> 

m 

0,09  „ 

„  mit  KKstcben  and  mit  einem  Glas  ..... 

«1 

_    _          _          _     mit  mehreren  Crläficm  ... 

0,23  r, 

896 

Augengläser  (Ferngläser) :  mikxnmetriseliet  nach  Rochen 

oder  Anderen ,  zu  Distanzmessungen  •    •    •  • 

n 

4,39  „ 

^  Mau<"rfrmriibro  für  die  Astronomie  

10,80  „ 

^  Mittagsrohre  (Passageninstrumente)  und  nicht  beson- 

dere aufffefulurla  ...... 

15  Pffoc 

897 

HaachineDi  Eldctminnaachinen,  Flatinfeuenmige,  Lnfl- 

898 

Manometer,  den  Druck  des  Dampfes  zu  messen  . 

Stuck 

1,69  .V. 

899 

Ifertdiane:  von  Marmor  nnd  deif^eichen,  einfadie    .  j  „ 

1,08  y, 

Mikroskope:  einfache,  mit  einem  Ulas  bis  drei  Gläsern 
^  sosammengesetste  oder  aehromatische  mit  swei,  drei 

V.  Werth 

15  Proc. 

900 

Stück 

1,08  M. 

•) 

10,80  „ 

V.  Werth 

15  Proc. 

901 

Nivellirwaagen  (Kanalwaagen»  Wasserwaagen),  «in- 
faclio,  mit  Luftblase,  mit  oder  ohne  Mescing-  oder 

Stahlrohr  

Stück 

0,27  .V. 

Wasserwaagen,  grosse:  in  Blechrühre  mit  Glasschenkcln 

"> 

1,08  „ 

2,70  „ 

1» 

3,24  « 

902 

V    Ton  Messing,  mit  Itohr  von  Holz,  Knochen,  Horn, 
Schildpatt,   Elfenbein  und  dergleichen,  mit 

» 

0,30  „ 

oder  nbiK'  LcJcriilK'rzng  bis  20  CM  lang  .  . 

1) 

O.fiH  „ 

n 

n 

1,69  „ 

^     „    80     „      ,  100  „  „  

n 

3.24  „ 

»     „  100    .     ..  150  „  „ 

n 

10,80  , 
15  Proc 

Opernglaser  oder  Binocles:  von  Blech,  Messing,  Por- 

zellan, Büffel-  oder  anderem  Horn,  einfach,  bemalt, 

StUck 

6,48  M. 

Opemgllfser  Ton  Elfenbein,  Perlmutter  oder  Schildpatt, 

deren  Rohre  Teiigoldet  sind  oder  nicht  .   .  . 

Stück 

1T,S8  jr. 

^ed  by  CjOOQie 


Krnctrr  J«hl|aBt>  No*«Blb«r  IW». 


Mmmamk«btao.  —  ZauLuMtn, 


4SI 


Staat  und  Ciegeustaud  der  Verzollung 


Einheit 


Satz 


Operngläser,  nicht  besonders  aufgeführte  .  .  .  . 
Brillen  und  Almliche  Augonghisor  vri«  Lorgnetten, 
Lorgnons  (Monoeles),  Kneifer  (IMnee&es),  soge- 
nannte Fftvrs  i'i  ii>ahi  und  Scliielbrillen :  von  Büffd- 
oder  anderem  iioru,  Masse,  Kuoclien,  Kautschuk, 
Eisen,  Stahl  oder  anderem  unedlen  Metall  .  . 
„  yon  Schildpatt,  Nickel  oder  Aluminiom     .    .  . 

,    Sill)er,  einfach  oder  vergoldet  

-    ^  Gold  

Anin.  96.  Gestelle  ohne  Gllser  entrichten  ehenfalls 
die  vorstehend  aufgeführten  Abgaben  je  nach  ihrer  Be- 
i^chatlf nlii'it.  In  den  vorstehenden  Tarifsätzen  sind  die 
Abgaben  für  die  gewühnlicheu  Futterale  und  Etuis, 
in  denen  die  Fernrohre  a.  9.  vr.  eingehen,  einhegrifien. 

Pallnuren  für  die  ^fariru^  

StorchpchnÄbel  (Pantographen):  gewöhnliche  mit  höl- 
zernem Liucal   

„  Ton  anderer  Qnalitftt   . 

Pantometfr  

Senklothe,  Patent-,  für  die  Marine  .  .  ^  ,  .  , 
Saccharimeter:  einfache  .......... 

.  nach  Dubosq  und  ähnliche  

.  nicht  besondt  r!^  aur<refUlute  .  ....... 

Sextanten  und  Uktantcu   .  . 

Stereoskope:  kleine,  schlichte,  von  Pnppn  oder  ge-> 

-wöbnliebcm  IIulz  

y.  Von  feinem  Holz  oder  mit  T-cdcr  überzogen 

„  grosso  Süukn  (de  columnaj  aller  Art,  für  20  oder 

mehr  Ansichten  

Teleskope  

Thermometer:  gewülmliclip,  niif  Eintheilung  auf  Holz, 
Messing  oder  anderem  unedlen  Metall,  auf  Ala- 
baster, Porzellan  oder  Glas  

9  mit  Eintheihing  auf  Elfenbein  oder  Perlmatter  . 

_  nicht  hcsnnders  auffrt  fiihrte  

Theodolite   

Liniirfedem  

'IVan^pnrtcuro  

Glaser:  zu  lirillcn,  Operngläsern,  Perspektiven,  Lorg- 
netten, Kosmoramen  und  allen  anderen  optischen 

Instmmenten  

,  zu  Atirnuitiietern  (Mha  de  Ar),  einfache  oder  lUr 

Schifi'e  grnduirtc   .    .    «  . 

Andere  matbeni.,  physik.,  cbem.  und  opt.  Instramente 
einschl.  der  Stative  und  Etnis  


V.  Werth 


Stück 

1» 


7i 
1) 
» 

n 


V.  Werth 
Stück 


Stttek 

y.  Werth 
Stück 


V,  Werth 


Chile. 

(Gesetze  vom     .luli  ISTS  uwl  14.  Mär^  1887.'^ 

Augengläser  für  Theator  

Uhren  mit  Ausnahme  von  Taschenuhren  .... 
Waagschalen  für  chemische  Versuche  und  sun  Prilfen 

von  Mi'tallcn  

Diumauteu  zum  Gla^scliiieiden  ........ 


n 


100  leg  hr. 
Stück 
Werth 


V.  Werth 
m 


48  Pro«. 


0,43  M, 
0,90 

0,34 
1,69 


V 

n 


4,39 

1,08 
8,10 
4,39 

1,08 
0,51 
4,31) 
15  Proc. 
4,39  M. 


» 
n 
n 

n 
n 

71 


1,30 
7,56 


21,60  „ 
15  Proc. 


0,22  M. 

0,54  „ 
15  Proc. 
20,25  .1/. 
0.06 
0,11 


V 


1036  JT. 
0.22  „ 
15  Proc. 


35  Proc. 
35  , 

15  , 
15 


uiyiii^Cü  Ly  Google 


468 


Tarif-  ! 
Mununer  i 


Staat  und  GeguDslund  der  Verzoliung 


Einheit 


Sats 


9 
38 


63 
66 


96 

125 
106 

198 


85 

200 
210 


Iiulikatorun  und  Manutueter  für  DaDipiinanclMnen  . 
Maschinen  für  Aekerbau  und  Geweih»  sowie  Masebinen- 

tli.-ilo  ,  

Telegraphendrabt,  Scbiffskompasse,  physikalische  u.s.w. 

Instrument»  

Durch  Oesets  vom  14.  Hin  1887  ist  auf  die  Ein- 
fuhr/.öllo  vom  1.  Januar  1889  ab  ein  Au&ehlag  von 
50  Proc  gelegt. 

Colambieo. 

(Zolltarif  vom  81.  Oktober  1886  itad*6eaeti  vom 

20.  Dezember  1886.) 

Draht  für  nüontliche  Telegrapheoleitungen  .  .  .  . 
„      für  private  .    „  ^         .    .    .  . 

If  otoien  

Bfaschincn  ztir  Ausabmig  Ton  Ktlnsten,  Gewerben, 

Industrien: 

.  aus  Holz  

,  aus  Kisen  und  Stahl  

Son«t  iu(  ]it  ])>'/.oichnete  Maschinen  ans  Eisen  und  Stahl 
unter  lOÜÜ  kg  

desgl.  fiber  1000  kg  

Kiseme  Hebel',  Balancir-  und  Ziehwaagen  f&r  Be- 
lastungen von  mehr  als  H>0  fr^  ......  . 

desgl.,  für  lielastungea  bis  1000  kg  

GerSthschaften  an  chemischen  und  meteorologischen 
Zwecken  

Andrrc  Go^reii'-fäiKlc  «K-r  Dptik  und  Mechanik  . 

FürWaaren,  welche  über  liuenaventura  bezw.  Tumaco 
eingeführt  werden,  ist  der  Einfuhrzoll  um  2  bezw. 
8  Proc.  ermissi^ 

(h'iii   Znllatnt   ("tifiita    -iinl   (luicli   (If-ptz  vom 
16.  Mai  lb8b  die  Kinluhrzolle  um  25  Proc.  erhöht. 

Ecaador. 

(Z'illtarif,  piltig  %'oin  I.Januar  18^*!^ 
Maschinen  titr  den  .\ukerbau  und  die  Indui^trie  sowie 


V.  Werth 


frei 

100  kg 

5 

sr. 

100  „ 

5 

n 

100  „ 

25 

100  „ 

25 

100  „ 

35 

n 

100  « 

n 

100 

1» 

IW  „ 

iO*) 

100  ^ 

50 

100  „ 

500 

Brillen  und  Ver^'i/;  -crnngsgliser  

Stereoskf>pe  und  Bilder  darn  

Andere  Ucgenstando  der  Optik  und  Mechanik  . 

Paraguay. 

(Zolltarif  vom  28.  September  1883.) 

Indnstriemascliinen  

T(!le;xrnplieinlraht  

Wissi'ii^i  liaf tliche  Instnimeiit*'  ,  , 

in  Zusammensetzung  mit  (jlold  oder  Silber  . 
Andere  Gegenstände  der  0|»tik  und  Mechanik .'   .  . 

An  Zuschlagsabgaben  werden  ausserdem  noch  18  Proc. 
erhoben. 

Peru. 

(GcBctss  vom  25.  Oktober  1686  und  31.  Desemfaer  1888.) 
Instrumente  Air  Aerzte,  Ingenieure  u.  wissensch.  Zwecke 


100  k9  br. 

4  Jf. 

100  r,  ^ 

400 

100  „  - 

400 

100    ,  „ 

100 

frei 

frei 

frei 

V.  Werth 

10  Proc. 

25 


10 


uiyii 


^ed  by  Googl 


ltMBt«r  Jabririnz.  Nnvmnbvr  1M9.  MBORAHnUCkTAO.  —  ZOLLTAKm.  459 


Tarif- 
Nummer 


Sti.at  und  f;('<?»'iist.ind  der  Verzollung 


Einheit 


S  :i  t  z 


100 

kg 

br. 

8 

100 

n 

20 

100 

n 

ji 

100 

100 

» 

100 

100 

100 

» 

400 

* 

100 

n 

200 

100 

n 

200 

Uniijuay. 

(Gesetz  vom  b.  Jannnr  18ö7.) 
Apparate  für  natnrwissenachaftliclie ,  physikalische  und 

lunthematische  Zwecke  |  T.  Wflrth 

Andere  Gegenstände  der  Optik  nnd  Mechanik  .  . 


Tenezuela. 

(Geseta  rom  8&  Wttx  1889.  Die  Zölle  werden  vom  Bratto- 

«re wicht  erhoben.) 

22  I  MascLioen  und  Apparate  für  elektrische  'i'elcgrapben 
I     nach  vorgängiger  Genehmigung  der  Begierung  . 

23  Dampfniot<Mren  mit  Zubehör  wie  rorstehend  .  .  .  . 
66    I  Mascliinon  ühpr  1000  Av/  

157  I  n  bis  1000  einschliesslich  der  in  deuisellieu  Fraoht- 
I  etttek  eingehenden  Zubehör^  und  Kesenre&eile  . 
344  {  Stereoskope,  Dioramen,  Magica •  Laternen  und  dergl. 
358  Wissenschaftliche  Instrumente,  nicht  anderw  eitig  benannt 
400  Optisches  Glas  (Krystallo  oder  Linsen),  Brillen,  Kneifer, 
I         OpemgtJtoer  oder  Binoeles,  Teleskope,  Uikro- 

skope,  oliiit-  (i'ild  oder  Silber  

501    I    „  mit  Gold  oder  Silber  

403     Barometer,  Hygrometer,  Thermometer,  Chronometer, 
Oktanten,  Sextanten  (455)  u.  s.  w. ,  sowie  Kompasse 
452     Uhren,  mit  Ausschluss  der  Taschen-  und  Thunnuhten 


Australien. 
Neii-Seelaitd. 

^Gesetz  vom  SO.  Juli  188$.) 

Eisprnn  Brückenwaagen  fdr  Fuhrwerk  

Anduro  Brückenwaa^n  ,    .    .    .  . 

Maschinen,  mit  Ausnahme  der  besonders  bezeichneten 

Verv'ielfaltigungsmaschinen    .  •.  

Zaulu'rlatemcn,  Neluniildrmpparate,  Schiebebilder  . 

Photographiscbo  Cameras  und  Linsen  

Photograph isehe  Artikel   .    .  . 

Elektrische  GlUhlampenkugeln  ........ 

Elektrische  Feder-  und  Kopirpresse  ,  

Feldgläser  (Krimsteclter)  .  ......... 

Gasbereitnngsap parate  (klein)  

Gasregnlatoren  

Wasserwaagen  für  Fcldniosser  

Multiplikationslinealc  und  Maschinen  

Stereoskope  

Mossbänder  

Maschinenwerkzenge  für  Ingenieure,  StahlbAtidor  für 
Feldmesser,  Gasmasclüueu,  elektrische  ISIaschineu 
mit  Zubehör,  Weikaeuge  ffir  KOnstler  und  Hand- 
wprkrr,  \ffssing-,  Kupfer-,  Hlfi  und  Kisendrabt 
(mit  Ausnahme  dt-s  eisernen  Zaundrahtes),  Barometer, 
Schiffs-Cbrouometer,  Instrumente  für  Zahnärzte, 
Glaserdiamanten,  Ohr-Telephone,  Hönohre,  Plani- 
meter,  wispeiischaftliclic  Apparate,  Brillen  und 
Brilleufutterale,  Telephone  


6  Proe. 
31  « 


frei 
frei 


n 


n 
n 


Werth 

20  Proc. 

» 

15  „ 

20  ^ 

n  . 

25  „ 

9 

20  „ 

frei 

n 

20  „ 

B 

15  Proc. 

» 

15  ^ 

7» 

20  „ 

ff 

20  „ 

1» 

20  , 

20  ^ 

» 

15  „ 

ff 

20  „ 

ff 

frei 


uiyiii^Cü  Ly  Google 


Tarif- 
Nnmoier 


Staat  und  Gej^t-nstaiid  der  Vcrzüllung 


Einheit 


(ZoHtmif  Tom  8.  Jvli  1887.) 

Eisen-  und  Stotildniit   100 

Galvani^irtes  Eisen  in  Stangen 100  ^ 

Galvanisirte  Kist'nfal»rikat€>   .   100  ^ 

Andere  Gegenstande  der  Optik  und  Meclinuik  . 


Queeuälaud  uud  >ieu-Galnea. 

(Tarifge»eU  vom  25.  Oktober  1888  ] 

Eisendraht  

OlMerdi  niiaiit«  II .  Gnsiun^cliineu ,  Maschinen  für  Tele* 
<rr,i|>i  i>'.  Zirkel.  Tlieilzirkel .  Lineale,  BXoder  and 
Ketteu  zum  Me^ätfii,  Winkelmaasi^e  

Andel«  Oegenstfinde  der  Optik  und  Mecb«nik  .    .  . 

SQd-AuhtralieD. 

G«nn«6cfainien  

MMchinen  u.  Mascbinenbestandtheile,  sonst  nicht  genannt 

rrnn-inii-^i  'iis, vollen,  kalt,  geiratst  oder  abgedrebt, 

Ku|>peluugcn  

BrUekenwaa^n  Ton  Aber  20  Ctr.  

Waa^vthaalen .  Waagen  und  (Jewiclite  

j  iirillt  ri  und  OpernglXser:  in  tiold-  oder  Silbeifassung 
'      aii'i'it'   «... 

Fbnto^'iapbie-Cameras,  Draht  aller  Art  (mit  Aumahme 

von  Gold-,  Silbar- und  vc'i>il(^rrt.  tn  Draht).  Kupfer*  ^ 
dralit  aibtrsponnen) .  Ki>^«  ndraht  'atu  li  j;a!v.\iit«irt  i, 
Glnscrdiamauten,  ScLuielxtiegul,  Moguetc,  Mess-  | 
binder,  cbem.  App.  von  Platin  u.  Poneellan,  wissensch.  | 
und  o|)t.  ln**trumentc,  Alkohol»  aa^>n .  Telephone  .  ' 
Andere  Gegenstände  der  Optik  und  Mechanik  .    .    .  j 

Victoria.  [ 

Tarif  \<»in  18.  I)(-/.riii1icr  18T;>.)  j 

.Maschinen  l'iir  Tolcfrrajdiie  und  Ga~kral'tnia?chinen 
Sehmelztii-ijcl  von  Graphit  , 


100  kg 
T.  Werth 

V.  Werth 

r> 

V 


2  M. 

6  . 
frei 


4  JJ. 


trei 
15  Proc 


frei 
2$  Pro«. 

25  _ 

-'^  r, 
frai 

15  Proc. 

frei 


frei 
lOPnc. 


frei 
2b  Proc, 


Inhaltsverzeiehniss 

zu  den 

Verhandlungen  des  ersten  deutschen  Mechanikerlages. 

EröiTutnig  S.  JiBä.  —  ürgaui&atiou  S.  38i;.  —  t^iclicnmir  ^^üustiger  ZollvcrbiUtui«^  S.  388.  — 
Uber  die  Scb^erigkeiten  bei  der  6«scbaflfbng^von  Dopj"  I  j  ath  S.  391.  —  Handhalnuiir  des  UnfaO* 

vcr.-iiilifningsgcsefzfs  S  3!t;{.  --  Kintiihrnng  einheitlicher  ächiHuben^cwindc  S.  89G.  —  l  ai  liMhuIen 
S.  411»  Lehrlings-  und  fJchilfenwc-cn  S.  4L*t?  nml  1' —  Ansstellungen  S.  435.  —  Meiliaiiiki  r- 
Kalcndcr  S.  4y(i.  —  Anhang:  Zulllarifc  aller  Lüuiier  Inr  Kiufübruug  vou  Erzeugiiiss«u  der  Mechanik 

und  Optik  S.  438. 
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IX.  Jahrgang. 


Uczember  1S80. 


Zwölftes  Heft. 


Photometriiolie  Uiitmuolniiigeii. 


r>r  O.  LuBiHicr  und  Dr.  £.  Brodkan. 


(Mittheilung  aus  der  Phjnkaliscb- Technischen  Beicbsanstalt.) 


IL  IMbMmmg  dvveh  Bdittnng  glelcdiM  HUUgkdtemitMrMdiiede.  (loiitnife|ihi»lo»et«D, 

In  der  ersten  Hittheilnng')  haben  wir  die  Bedingungen  angegeben,  welche 
ein  anf  dem  Ptinaip  der  SehUtzang  gluiclicr  Holli<^kcit  beruhendes  Photonieter  er- 
fÜHen  milBS,  und  dar.uif  ein  Photonieter^)  b«  sein  iclicn  ,  welches  allen  gestellten  For- 
derungen in  vollem  Maasse  Genüge  leistet.  Bei  ihm  dient  als  Kennzeichen  für  die 
richtige  Einstclhiiiir  das  volhtündiirc  Vorschwinden  eines  Feldes  in  ein^'m  anderen. 
Will  man  über  dir  mit  unscri  in  Apparat  erreichte  RmpHndliclikeit  Tj'chtinrssnngen 
noch  hinausgehen,  no  umss  uuiii  sich  nach  anderen  photumetrisciien  Priuisipien  um- 
sehen. In  dieser  Hinsicht  deuteten  wir  damals  schon  an,  dass  imsere  optische  Vor- 
richtnng  bei  geeigneter  Herstellang  es  auch  erlaube,  das  beim  Bnnsen-Rtldorfr 
sehen  Photometer  gebrauchte  Kontrastprinxip  sn  yerwerthen.  Bekanntlich  wird  bei 
dem  von  Rildorff  mit  Spiegeln  Tcrsehenen  Bunsen'schen  Photometer  nicht  auf  Ver- 
schwinden des  Fettfirrks.  sondern  auf  gleich  grosse  Helligkeitsunterschiede  der  Fett- 
Hccksf  iton  gogonüber  dem  ungefettetcn  Papiere  eingestellt.  Im  Folgenden  wollen 
wir  die  Anwcndunp;^  des  Kontrnstprinzips  auf  unser  Phntomctor  beschreiben. 

Wir  flehen  aus  von  d<  r  J$etrachtnng  einer  Einstelluiif:^  dem  Bunscn- 
Rüdorff  sehen  Kontrastphotoim  t(  r.  Man  erblickt  gleichzeitig  beide  Schirmseiten, 
die  beiden  Seiten  des  Fettflecks  gelagert  in  den  beiden  Seiten  des  Papiers.  Zwischen 
dem  Fettfleck  und  seinem  Papier  besteht  rechts  und  links  dwselbe  HeUigkeit»- 
ontentchied.  Je  nachdem  die  Fettflecke  hell  oder  dunkel  hervortreten,  wollen  wir 
den  Kontrast  positiv  oder  negativ  nennen.  Von  dem  Papier  rechts  erhält  man 
wesentlich  Licht  der  rechten,  von  seinem  zugehörigen  Fettfleck  Licht  der  linken 
Lichtquelle,  wjlhrend  für  die  andere  Schirmseite  das  Entgegengesetzte  gilt.  Ura 
unsere  Prisraenkombination  für  die  Anwendung  des  KontrastjinTizips  irecitriu  t  7a\ 
luacln'n,  muss  also  dir  II  vpoteiiuseiiiläclie .  in  welchrr  dir  Iteiden  Prisuien  /usanimen- 
geptesht  .sind,  in  zwei  I'\'ld«.'rt>aare  von  ebensolchem  V  erhalten  eingctlieilt  werden. 
Daan  behandeln  wir  das  eine  der  beiden  gut  auf  einander  ahgcschlifTcucn  Prismen 


1)  Siehe  düMe  SSeätekr.  1889.  S.  4t  —  *)  Tm  Oktober  1888  fheilte  Heir  Wild  der  Petem- 

barger  Akademie  die  Unigestnltuiig  seines  auf  dem  Verseltwiriden  von  Iiitcrfcrcnxstreifen  bcni- 
hcnden  Photomcters  mit,  wclrlu'  (!n-«olltc  anf  gcrador  I'Iiotnmctcrbank  verwendbar  maclit.  'Wir 
erhielten  davon  erst  im  März  tl.  J.  dtiri-li  eiueu  vou  lierru  Wild  gütigst  übersaiidteu  Sondcrabdnick 
Ketmtniss  and  Itonnten  datier  in  nnserer  vongen  VerOffentliehnng  nodi  nicht  «nf  die  inseere  Aehn- 
UdA^rit  nnseres  Fhotmneten  ntit  dem  «bgeinderten  Wild'sdiea  hinweisen. 
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in  fol^^ontler  Wet«e.  Wir  tlieilen  die  HypotonnsfTiflfiolK'  in  die  Felder  1.  2,  .'5  und  4 
(Vx^^.  T).  nohnien  an  dem  Steilem  1  und  3  die  oberste  Glasschieht  fort  und  pressen 
liieraut  beide  Prismen  innig  <an  einander.  Dieses  Prismenpaar  werde  anstatt  des 
frttber  angewondeU^n  gebraucht.  Bann  erhalten  wir  von  den  Feldern  1  nnd  3  re- 
flektirtca  Licht  von  rechts,  und  von  den  Feldern  2  and  4  durch- 
gegangenes Lieht  von  links.  Die  Linie  xv  tbeÜt  das  Gesichtsfeld 
in  zwei  Hälften  mit  je  einem  ttosseren  and  inneren  Felde,  von  denen 
die  ttosseren  den  Papierseiten,  die  inneren  den  Fettflecken  ent- 
sprechen. Damit  ist  freilich  das  Kontrastphotometer  noch  nicht  ge- 
wonnen, dri  im  Moment  drr  Kin?*telhing  alle  virr  Felder  gleich 
licll  (  rsrlicineii,  während  die  Felder  2  und  .'^  mn  gleichviel  heller 
oder  tl unk  1er  als  1  und  4  sein  solhm.  Dies  erreicheu  wir  nun 
durch  Vorsetzen  zweier  Glasplatten  an  den  WUrfcl  bei  mc  und  bg  in  der  in  Fig.  2 
angedenteten  Weise ,  so  dass  die  Wflrfdflttchen  he  und  bd  zur  Hälfte  bedeckt 
werden.  Dann  wird  das  bei  2  durch  den  Wflrfel  hindurchgehende  und  das  bei  .S 
reflektirto  Licht  durch  die  Platten  geschwächt»  während  das  bei  1  reflektirte  and 
das  bei  4  hindurdigehende  ungeseliwfieht  bleibt. 

Lassen  die  (ilasplattcm  von  dem  senkrecht  auffalleuden  Lichte  92%  hindurch, 
fit)  niiisscti  die  Felder  2  und  um  M"^^  dunkler  sein  als  ihre  Umgebung  (1  und  4\ 
In  diesem  Falle  ist  der  Kontrast  negativ.   Wollen  wir  einen  ebenso  srossen  positiven 

Kiintrast  haben,  so  müssen  die  Glaoplaitcu 
bei  hm  und  gd  angebracht  werden,  also  die 
andweo  Hälften  der  betreffenden  Wtirfd- 
fläehen  bedecken.  Unt^Voraussetzuiiggleidier 
Wirkung  der  beiden  Glasplatten  gtebt  dieses 
Kontrastphotonieter  bei  Beobachtung  gleichen 
Kontrastes  richtige  Einstellung.  Steht  die 
Lupe  w  in  vorgeschriebener  Weise  auf"  die 
Benilii-niiirstlMche  ah  des  Würfels  ein,  so  er- 
selieint  iiiitiii  lieh  das  Gopii  litüleld  in  der  Mitte 
vou  einem  dunklen  vertikalen  Zwischenramu 
durchschnitten  y  da  die  bei  m  ond^  gelegene 
Kanten  der  Glasplatten  unscharf  gesehen 
werden.  Auf  diesen  Zwischenraum  kommt  es 
aber  hier  nicht  an,  da  man  nicht  auf  ihn» 
sondern  auf  die  Ränder  zu  achten  hat,  in 
denen  die  inneren  nnd  äusseren  Felder  zu- 
snmmenstossen.  Für  diese  Rlinder  gelten  die 
fnilifi-  :iur;:(  Stellten  Bedini^uii^i'ii :  sie  müssen 
mögliciist  scharf  sein  und  in  dem  Moment  verschwinden,  wo  1  und  2  bezüglieh  ."i 
und  4  gleidi  hell  sind. 

Erreichten  wir  bei  der  früheren  Frismenkombination  die  scharfen  Ränder 
durch  Anschleifen  einer  tlbene  an  eine  Kugelfläche,  so  mussten  wir  hier  einen  anderen 
Weg  einschlagen.  Nach  vergeblichen  Versuchen,  mittels  Aetzung  die  gewünschte 
Figur  scharf  begrenzt  und  hinreichend  tief  zu  erhalten,  fahrte  Sandblasen  zum  Ziel. 
Man  überzeugt  sich  zun.Hchst,  dass  zwei  Prismen  zusammengopresst  einen  vnllstrmilig 
durchsichtiiTPn  Würfel  bilden.  T)Mbei  ist  darnnf  zn  aehten,  dass  dii'  ßerülnunjrs- 
Häuhe  keinen  unter  ii'gend  einem  \\  lukcl  auH'alleuden  Lichtstrahl  rctiektirt.  Alsdanu 
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beklebt  man  die  Bypotemuenteehe  des  einen  Prisnias  mit  starkem  zähem  Papier 
und  nimmt  dasselbe  nach  grtincllichem  Trocknen  an  den  gewünschten  Stcllrn  :iiit 
finem  Messer  sorprnLlti«^  ab,  so  <lass  die  entstehenden  Ränder  möglichst  scharf  und 
die  tVeii;i-l(  ,L;ten  Glastiäclien  ohne  jode  Spur  von  Klebstoff  sind.  Auf  diese  theil- 
wcisc  Ijedeckte  Glasfläche  richtet  man  dann  den  Strahl  eines  kleinen  Sandp^blHses, 
der  in  wenigen  Sekunden  die  freiliegende  Glasscliicht  glcicbmüssig  und  voUkonimca 
genfigcud  tief  fortnimmt. 

Es  ist  klar,  dass  die  Grösse  des  Kontrastes  einen  bedeutenden  Etnfluss  anf 
die  Empfindlichkeit  des  Photometera  haben  mnss.  Bei  d«n  oben  beschriebenen 
Verfahren  betrKgt  der  Kontrast  nnveränderlioh  8%.  Will  man  mit  einem  grosseren 
Helligkeitsunterschied  arbeiten,  so  benutzt  man  schräg  zn  den  Würfelflächen  ge- 
stellte Glasplatten.  Fügt  man  zu  letzteren  zwei  weitere  den  Würfelflächen  parallele 
Platten  bei  bm  und  rjd  (Fig.  2)  hinzu,  so  kann  man  einen  Kontrast  von  weniger 
als  8%  erzielen.  Um  einen  s^wischen  0  und  etwa  20%  veränderlichen  Kontrast  her- 
vorzubringen, habi!u  wir  folgenden  in  Fig.  3  skizzirten  kleinen  Apparat  verwendet. 
Das  rechtwinklige  Gelenk  qmp  dreht  sich  um  die  vertikale  Axe  bei  der  Arm 
kg  nm  die  vokale  Axe  bei  g.  Die  freien  Enden  der 
gleiehlangen  Arme  qm  nnd  kg  sind  mit  dem  Zwisehenstttek 
qk,  welches  gleich  gm  ist,  dnrch  Zapfen  Terbnnden.  Bei  Ver- 
schiebung des  Parallelogramms  hqmg  bilden  die  Arme  mp 
und  gk  mit  den  Seiten  bc  und  db  stets  dieselben  Winkel.  Be- 
festigen wir  am  Würfel  bei  bm  und  fjd,  wie  an  den  drehbaren 
Armen  mp  und  gh  vertikale  Glasplatten,  so  können  wir  jeden 
beliebigen  ne^^■ltive^  Kontrast  erzielen.  Die  Drelmn^saxen 
bei  m  und  g  sitzen  auf  einer  halbkreisförmigen  MetuUplatte  v, 
welche  oberhalb  des  OlaswUrfels  von  einer  im  Boden  des  Photometergdittases  sit- 
zmden  Säole  u  getragen  wird.  Die  Qlasplatten  bestehen  aus  etwa  0,2  mm  dickem 
Glase,  wie  es  ftlr  mikroskopische  Deckglttschen  benntat  wird. 

Die  tlieoretisch  mögliche  Drehung  der  Glasplatten  von  0  bis  00  Grad  wird 
hei  unserem  Photometer  dadurch  beschränkt,  dass  bei  kleinen  Winkeln  die  Fassung 
des  Würfels,  bei  grossen  Winkeln  die  Säule  u  hinderheh  ist.  Es  lassen  sich  Kon- 
traste herstellen  von  etwas  unter  1  bis  über  10%,  Will  man  ;,Müssere  variable  Hellig- 
kf'itsunterbchiede  haben,  so  nimmt  ujan  die  am  Würiel  bei  </(/  und  &  m  befestigten 
Platten  fort.  Zur  Vermeidung  störender  Reflexe  muss  man  in  jedem  Falle  im  Gehäuse 
des  Pbotometers  geeignete  Blendschirme  anbringen. 

Der  im  Vorstehenden  beschriebene  Apparat  giebt  negative  Kontraste;  man 
nebt  leicht,  welche  Aendenmgen  nothwendig  w&ren,  nm  mit  positivem  Kontrast 
zu  arbeiten.  Aus  den  weiter  nnt^  folgenden  Versuchsergebnissen  geht  hervor  ,  dass 
man,  um  die  grösstmögliche  Empflndlichkeit  zu  erzicdeUi  bei  Beobachtungen ^nit  dem 
Koiitrastphotometer  nur  mit  Helligkeitsunterschieden  von  etwa  arbeiten  wird.  Mit 
Rücksicht  hierauf  ist  noch  eine  andere  Anordnung  der  vier  Glasplatten  ermöjrbcht, 
hei  der  sowohl  positivi-r  als  nt-tjativer  Kontrast  gleich  leicht  herg'estellt  und  auch 
das  Kontrastphotometur  ohne  Weiteres  in  ein  Gleichheitsphotometer ^)  verwandelt 
werden  kann.  Dazu  brauchen  wir  die  in  Fig.  3  skizzirte  Vorrichtung  nur  un^veseut- 
lieh  zu  andern.  Wir  ersetzen  den  Arm  kg  durch  das  rechtwinklige  Gelenk  kgr 
(Fig.  4  a.  f.S.)  und  befestigen  an  allen  vier  Schenkeln  mq,  mp,gk  und  gr  vertikale  Glas- 


So  beseiebnen  wir  ein  auf  Sebitsong  ^eieber  Hdligkeit  berabend««  Pliotnmeter. 
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platten,  Witluciul  diu  vt>t  Ii»  r  am  Würfel  anf^ebrnehtcn  Platten  wegfall<Mi.  Jetzt  ent- 
steht iler  Kontrast  durch  ilie  Differenz  der  Schwächungeu  je  zweier  an  demselben 

rechtwinkligen  Gdenk  befestigtar  PUtt«ii.  B3d«D 
die  vier  Glueplatt^i  ein«!  Winkel  voa  45  Gr»d 
mit  den  Wflrfelflichen»  so  ist  der  Kontrast  NolL 

 '   Bei  Drehung  der  Platten  nach  rechts  wird  der 

KontTASl  positiv,  bei  Drehang  nach  links  wird  er 
nofjntiv.  kh  und  ff  «Katen  die  Lage  der  u- 
zubriugeudcn  liiendscliirnic  :in. 

Durch  Fortnahme  der  die  Drehvorriciitung 
tragenden  Metaüplatte  v  gehl  dms  Kontra^tphoto» 
metor  in  das  Oleieliheitspbotometer  Aber.  Dasselbe 
unterscheidet  sich  von  dem  früher  beschriebenen 
Photometer  einzig  nnd  allein  dnreb  die  Gastalt 
der  zum  Verschwinden  kooimenden  Felder. 
Dieser  Unterschied  ist  aber  zugleich  ein  Vorzug, 
insofern  durch  die  viereckige  Gestalt  der  Felder 
der  leicht  stör»  in I<  Eintluss  der  meist  randen 
/  Nachbilder  des  Auges  aufgehoben  winl. 
^*  Es  ist  selbstverständlieh ,  das«  uberall,  wo 

die  in  dem  vorigen  Aufsatz  mitgetkdlte  Prismen« 
kombination  Anwendung  findet,  (z.  B.  beim  Weber'scben  Photometer)  auch  die  be- 
schriebene Veränderung  in  ein  Kontrastphotometer  vorgenommen  werden  kann.  Auch 
darauf  brauchen  wir  nicht  niiher  einzugehen,  dass  unser  Kontrastjdjotometer  dem 
Bunsen-Rfldorff  sehen  überlegen  ist,  da  alle  für  die  Prismenkombination  frOher 

geltend  gemachten  Vorzüge  gegenüber  dem  ge- 
wöhnlichen Fettflecke  bestehen  bleiben. 

Ehe  uir  die  ausgeführten  Messungen 
angeben,  wollen  wir  zu  erläutern  versuchen, 
dass  man  mit  dem  Kcmtrastpriniip  zu  ompfind- 
licheren  EinstdUnngen  kommen,  muss  als  mit 
dem  Prinzip  des  Versohwind^s.  Entsprechend 
den  in  der  litteratur  vorliegenden  Versuchen 
nehmen  wir  an,  dass  man  einen  Uelligkeits* 
unterschied  von  1%  noch  nicht,  dage'i^en  einen 
solchen  von  schon  deutlich  walirninnnt. 
Wir  gehen  aus  von  einer  Minstellung  bei  dem 
l'riu/ap  des  Verschwindciis  i^Fig.  5)  und  einer 
Einstelluug  beim  Kontrastprinzip  unter  der  An- 
nahme ,  dass  der  Kontrast  negativ  sei  nnd  1) 
betrage  (Fig.  6).  Die  in  den  Figuren  mit  {  ver« 
sehenen  Felder  erhalten  Licht  von  links,  die 
mit  r  bezeielmeten  von  rechts.  Es  werde  jetzt 
jji^  das  von  links  kouimendf  Lieht  um   1  \  ge- 

schwächt. Dann  nird  /  um  1  %  dunkler  als  r 
(Fig.  5)  und  ans  KiL;iir  f»  entst(dit  Figur  7.  Dicsi-  \'i  rämirMiuii,'  ist  nach  unserer 
Annahme  nicht  heiiu^rkbar.  Entsprechend  werden  beim  Kuutrastprincip  /,  uud  /, 
(Fig.  ü)  um  1%  dunkler,  während  r,  uud  »,  ungeäDdert  bleiben.  Figur  6  geht  ako 
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über  in  Figur  8.  Hier  untcrscliciden  sich  l,  and  rt  vm  2%\  die  Uer  eingetretene 
Verändening  iBtaleo  deutlich  walirnelunhar. 

Nimmt  das  von  links  kommende  Liclit  tim  1%  zu,  statt  ab,  d.ami  geht  Fig.  5 
in  Fi|7.  9  und  Fit(.  <)  in  Fip^.  10  über.  Daraus  ist  ebenfalls  or-Hichtlicb,  daas  erstere 
Veriliidcrung  nicht,  letztere  aber  deutlich  wjdunelniiiiar  wird. 

Wir  wollen  iu  Fig.  11  die  llcUigkeitsunterschiede  als  Abscissen  und  tUe 
Empfindungen  als  Ordinaten  eintragen.  Unserer  Annahme  gemäss  ist  die  Empfin- 
dung bei  et  1%  noch  Null I  bei  ±2%gleieb  einer  endlichen  bestimmten  GrOaae 
von  da  an  nimmt  sie  in  beliebiger  Weise  stetig  m.  y 
Dann  liLsst  sich  das  oben  gewonnene  Resultat  fol-  -"'^ 

peudcrniaasseii  ausspreelien :  Aendert  sieh  die  Lieht-  „  ^   ejl* 

stiirke  der  linken  Lichtquelle  um  1%,  so  bleibt  beim  0  ii  t% 

Gleichlicitsphotometer  die  Eniptrndunf?  auf  der  Strecke  "* 
ah  iiniiu  r  Null,  wiilircnd  sie  beim  Kontrastphotometer  auf  der  Strecke  bc  von 
Null  bis  zur  Grösse  h  ansteigt. 

Um  einen  Begriff  von  der  Genauigkeit  der  Einstclluiigon  mit  dem  Kontrast- 
photometer zn  geben,  worden  Messungen  mit  Tersehiedcnen  Kontrasten  angestellt 
mid  die  mittleren  Fehler  einer  Einatellnng  aus  20  hinter  einander  ausgefflhrten  Beob- 
achtungen berechnet  Die  Resultate  sind  in  der  folgenden  kleinen  Tafel  enthalten. 


I 

II 

III 

IV 

V 

Koiitrust 

Mittlerer  Fehler 
einer  Kiii.stellnii^ 

'31 

0,t>i  X 

3,6» 

7« 
0,39« 

10 1 
0,43  t 

18  S 
0,81t 

Dabei  wurde  stets  mit  negativem  Kontraste  gearbeitet.  Die  Grösse  desselben 
n-urde  bestimmt,  indem  einige  EinstcUnngcn  auf  gleiche  Ilelligkeit  der  beiden 
linken  Felder  \ii  und  4,  Fig.  1)  einerseits  und  der  beiden  rechten  (1  und  2,  Fig.  1) 
andererseits  ausgeführt  wurden.  Bei  IV  und  V  wurde  der  Kontrast  ausserdem 
aus  dem  Neigungswinkel  boreelini  f,  unter  der  Annahme,  dass  die  Glasplatten 
nieht  ab^.  r!  jr  n  und  ihr  Brecbungsiudcx  l,ö  ist.  Beide  Bestimmungen  gaben  nahe 

dasselbe  KeMiltat. 

Ht  i  ei'M  III  ;^M  i  inm  reu  Kontrast  als  ."»'^  sind  die  Kinstelluimcn ,  u  eil  ^^ie  dem 
.Sehwelleiiwi-j  tliu  zu  nahe  liegen,  bo  ermüdend,  das»  die  Genaui;<keit  tladureli 
becintlusst  wird.  Bei  etwa  Kontrast  ist  die  Emptindlichkeit  erheblich  grösser 
als  beim  Gleichhcitsphotomcter*  Sie  nimmt  ab  mit  steigendem  Kontrast  und  ist 
bei  18%  Kontrast  schon  entschieden  geringer  als  beim  Qleichheitsphotomctor.  Es 
folgt,  dass  man  am  besten  mit  einem  möglichst  geringen,  aber  noch  deutlich  und 
ohne  Anstrengung  siehtlian  ii  Knndast  aibeiten  wird. 

Bei  allen  bisherigen  Mittheilungen  haben  wir  vorausgesetzt,  dass  die  t\x 
vergleiehendcn  Lichtquellen  dieselbe  Fürbung  besitzen.  L)ii  se  Annahme  trifl't  in 
Wirkliehkeit  s<  Iten  zu.  Zur  Beurtheilung  unserer  Photonieter  in  Bezug  auf  ihre 
|>rakiis>elie  Verwendung  stellten  wir  daher  auch  einige  Versuelie  mit  vetsehicdencn 
Färbungen  au.  Dabei  hat  sich  ergeben,  dass  unser  Gleiehheitsphotometer  ftlr  Licht« 
messungen  bei  verschieden  gefUrbten  Lichtem  wohl  geeignet  ist;  beim  Kontrastphoto- 
mc'ter  bringen  schon  vcrhUltnissmässig  kleine  Farbenuntcrsehicde  Störungen  hervor. 
Eingehender  werden  wir  diese  wichtige  Frage  der  Vergleicliung  verschiedenfarbige 
Lichtes  in  einer  späteren  Abhandlung  beleuchten. 
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Bin  naiies  selbstregistrireiides  Komponentaa-Anemometer. 

Von 

Die  Wiinlkomponcnte  nach  einer  bestimmten  Richtung  (z.  B.  Nord-8üdi  ist 
bekanntlich  gleich  dem  Produkt  aus  der  Windstürke  (bezw.  Windgeschwindigkeit  ( ; 
in  den  COainnB  des  Winkels  9,  den  die  Windrichtung  mit  der  Zerleirant^^sriebtuDg 

bildet,  d.  h.  die  Wiudkomponenlc  nach  der 
8üdrichtimg  (vgl.  Fig.  1>: 

und  i^'aui:  analog  die  Komponente  nach  der  Ost- 
richtung: 


flf .  L 


Denkt  man  si<'h  nun  den  ciit.iuub  den  Winkels  9 
für  aüo  vurbchicdi-iicu  Riciitangen  des  Windes 
in  der  Weise  bestimmt,  dass  mau  in  dem 
Dreieck,  welches  den  cosinus  bestimmt,  für  die  Ilyiiutennso  ein  ftlr  allemal  einen 
konstanten  Werth  r  wählt,  so  wird  in  dem  Ausdruck  C«  =  va/r  nnr  der  ZiiUer 
variahle  Grössen  enthalten,  und  swar  zwei,  während  der  Nenner  fiBr  alle  Werthe 
von  9  konstant  bleibt. 

Das  Produkt  zweier  variabler  Grössen  l&sst  sich  ;ili*  r  liekanntlich  analytisch 
al.s  Flüche  darstellen  —  man  bratielit  ja  nur  die  eine  als  Aliseisse.  die  andre  :ih 
Ordinate  «aufzutragen  —  und  es  ist  daher  einleuchtend ,  duss,  wt  nn  es  uns  ;^'elint;i, 
durch  ein  Anemometer  sowohl  die  Grössen  v,  als  auch  die  Grössen  a  ^bczw.  6,  in 
gehöriger  Form,  nämlich  die  einen  als  Abscisscu,  die  andren  als  zugehörige  Ordi- 
nalen, registriren  zn  lassen,  wir  in  der  Lage  sein  werden,  durch  eine  leichte  Rech* 
nnng  —  die  Ausmessung  der  von  ihnen  gebildeten  Fläche  und  die  Division  der- 
selben durch  die  konstante  Grösse  r  —  für  jeden  Augenblick  die  Windkomponenten 
ssn  bestimmen. 

Nun  bietet  die  Registrirung  der  Grössen  v  aber  nicht  die  geringsten  Schwierig- 
keiten. Im  Geprentheil  werden  dieselben  bei  den  meisten  Anemometern  —  insbe- 
sondere nachdem  von  Dr.  Sprung  das  Rationelle  dieser  ifeihodc  naclif^ewicsen 
worden  —  direkt  durch  die  Verscliiebungen  der  zur  Aufnahme  der  Anemogranune 
dienenden  Papierstreifen  wiedergegeben. 

Die  Aufgabe  reduzirt  sich  abo  darauf,  auf  diesen  durch  «in.  Robin  so  n'sches 
Schaalenkreuz  proportional  den  t;  verschobenen  Papierstreifon  in  jedem  Augenblick 
die  a  (bezw.  b)  senkrecht  zur  Bew^^gsrichtnng  der  Streifen  auflagen  zu  lassen. 
t>ass  diese  Aufgabe  lösbar  sein  wird,  ist  klar.  Ja  Nachstehendan  sollen  einige  sehr 
einfache  Lösungen  derselben  vorgeführt  werden. 

I. 

Wie  ersichtlich  (vgl.  Fi^'.  Fi  sind  die  Grf>?sien  a  und  h  liestinimt  (für  jeden 
Werth  von  9  bezw.  ^)  dureh  den  .\b>tand  des  Endpunktes  von  /■  von  den  beiden 
Richtungen  West-Ost  und  Nord-Süd.  Mau  denke  si<  li  nun  in  der  in  Fig.  2  darge- 
stellten Weise  ein  Gelenkviereck  0  0,  PiP  gebildet,  dessen  Seiten  ein  Paralldo- 
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^ramm  bilden  (c,  c  und  n  =  r)  nnd  desaen  Soite  e  unbeweglich  «ei.  Dann  wird 
ftlr  Jeden  Werth  von  9  der  Bonkrechte  Abstand  der  beiden  Seiten  (Glieder)  c  und  d  =« 
sein.  Qanz  analog  wird  in  dem  Gelenkviereok  OO^PP^  der  senkreclite  Abstand 
swischen  «t  und  e«  =  b  sein.  Damit  ist  über  unsere  Anfgalx?  darauf  rednzirt ,  den 
jedesmaligen  Abstand  der  beid^  Qlied<»>  des  Oelenkvierecks  e  und  c%  (bosw.  «t  und  «•) 
in  gehiirii^er  Form  auf  «nscrem  Papierstreifon  rcgi- 
striren  zu  lassen.  Zu  dem  Zwi  t  kc  U'^^cu  wir  die  den 
l'apierstreifon  bewet^ende,  duicli  da^  Schaaleivkreuz 
getriebene  Rulle  T  so,  das»  iln*e  Drehungsaxc  senk- 
recht m  in  einer  snr  Ebene  des  Gelenkviereekes 
parallelen  Ebene  Hegt  Das  Qelenkviereck  sei  dabei 
80  anfgestellty  dass  das  feste  Glied  e  in  die  Richtung 
Ost-West  Utllt  and  das  Glied  r  sei  so  mit  der  Wind- 
fahne verbanden,  d  ;  s  es  stets  die  herrschende  Wind- 
richtung anzeigt.  Dunken  wir  uns  j(*tzt  noch  das 
Glied  i\  unmittelbar  auf  der  durch  den  Papierstreifen 
bedecktcJ2  Rollo  schleifend,  so  würde,  falls  jeder 
Punkt  des  üliedes  Cj  bei  der  Berührung  mit  dem 

Papier  ein  Zeichen  hinteriassen  würde,  aln»  a,  B.»  wenn  das  ganze  Glied  aus  Graphit 
bcstHttde,  dasselbe  tuunittclbar  die  gewünschten  a  (beaw.  h)  anf  dem  Papier  in  ge* 
höriger  Form  markiren.  Ein  derartiges  Anemometer  Isast  sich  thatsSehlich  ans- 
ftÜircn,  wenn  man  ftlr  das  Glied  c,  eine  Platinsclmeidc  (Draht)  w&hlty  durch  c,  und 

die  Rolle  T  einen  Strom  Iritct  und  das  zwischen  beiden  sich  bewegende  Papier  der- 
artig präparirt,  dass  der  hindurchgehende  Strom  darauf  farbige  Spuren  hinterllisst. 
Br  i  Versuchen  mit  einem  Induktionsapparat  wurde  sogar  die  Spur  auf  dem  Papier 

ausgebraunt. 

Will  man  dagt'gL'n  tlun  Bleiütiti  zur  Registriraiig  benutzen,  so  muss  zwischen  Ci 
und  die  Pupierrolle  7'  noch  eine  Prismenftthrung  eingeschaltet  werden,  deren  Schlitten 
ttber  der  Rolle  Ucgt,  parallel  zur  RoUenaxe  bewe^ieh  ist  und  von  dem  Gliedee, 
mitgenommen  wird.  Diese  Ifitnahme  kann  dabei  in  sehr  einfacher  Weise  bewirkt 
werden,  entweder  durch  eine  am  Schlitten  befestigte  Hülse,  durch  welche  C|  gleitet, 
oder  durch  zwei  am  Schlitten  angebrachte  Stifte  qq,  zwischen  denen  sich  Ct  verschiebt. 
Ein  am  Schlitten  angebrachter  Bleistift,  der  auf  dem  Papier  schleift,  verzeichnet 
dann  die  gewünschten  Gn'jssfn  n  (bezw.  h)  ;mf  IctJ^tprem. 

Nach  diesen  Austuin*ungen  diirfti  n  diu  Abbildungen  (S.4()8  u.  Ii')'.)  eines  aui^cn- 
blicklich  in  der  meteorologischen  Station  /,u  Riga  in  Thätigkeit  bctindlichen  Apjiaratct; 
unmittelbar  verständlich  sein.  Fig.  '6  stellt  den  in  voller  Thätigkeit  betindlichen 
Apparat  dar,  in  Fig.  4  dagegen  ist  die  obere  Platte  abgehoben  nnd  zurttckgeklappi. 
Die  Gelenkvierecke  sind,  um  jede  Klemmnng  zn  vermeiden,  durch  vier  gleich  grosse 
Zahnräder  ZZt  Z%  Zt  ersetzt,  von  denen  das  mittlere  Zt  unmittdbar  auf  der  Aze  F 
der  Windfahne  sitzt.  Die  Jlittcdpunkte  der  drei  :hl^•^e^en  Zahnräder  0  O,  0,  ersetzen 
die  drei  gleiehbenannten  ruhenden  Gclenkpunkte  der  Fig.  2;  die  Schenkel  c,  Cj  des  be- 
weglichen Winkels  bilden  die  !>eidcn  Seiten  und  i\  der  F'ig.  '2.  Die  festen  GhV'der  r  r . 
der  zwei  Gelenkvierccke  werden  durch  die  Gruntlpialte  ersetzt,  auf  wcleiicr  die 
Axen  dei  dl  ei  äusseren  Zalinriider  befestigt  sind.  Die  das  Papier  führenden  Rollen  T  T, 
sind  nicht  unmittelbar  unter  den  Prismen,  sondern,  um  sie  bequemer  erreichen  zu 
können)  vor  denselben  montirt,  Sie  sind  mit  einander  durch  Kammräder  verbunden 
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und  worden  mit  Hilfe  einer  Uebertraj^np  von  1  zu  10000*)  durch  ein  Robin  son'sches 
Scliaalenkreuz  von  der  Welle  w  in  Umdrehungen  versetzt.  An  dieser  Antriebswelle 
ist.  um  die  vermehrte  Roibunj;  auszugleichen,  welche  das  Schaalenkreuz  zu  über- 
winden hat.  ein  in  der  Zeichnung  nicht  sichtbare»  Gewicht  augebracht,  welches  im 
Bewegungssinn  wirkt  und  tUglich  aufgezogen  wird.  Die  den  Bleistift  tragenden 
Ansiltze  r/ «/,  werden  wie  bei  einem  Zirkel  in  die  Halter  e  e,  eingeschoben,  welche 
an  der  Bewegung  der  in  Führungen  gleiten«len,  mit  Röllchen  versehenen  Sehlitten  g?, 
(Fig.  I » theilnchnu'n.  Div  R<illchen  fassen  die  Schenkel  c,C3  zwischen  sich.  Das  vordere 
Knde  des  Bleistifttriigers  wird  durch  eine  Feder  getragen,  welche  durch  eine  kleine 
tH'hraube  angespannt  werden  kann,  wodurch  der  Druck,  den  der  Bleistift  auf  das 


«  .x./.-\  v.".;        :  o.  c  lVv.:!-.ohkoit  d#r  Zeichnung  vermehrt  wird.  Zwei  durch 
V  :  'vÄ.^.v  Vu'.v*.  H     .  d:o  .in  ihren  Enden  Bleistifte  tragen,  markircn 
.  V  .•  .  ;  .     •••  J       xuf  vier  anderen  die  Viertelstunden  durch  Punkte. 
'A    V  V.' ,;v:".o  v.  K  i.  ht  Ivwe^'üch  und  stellt  an  die  Windfahne  so 

'       n\       v*.  »;.«>*  «tvti  eir.or  sehr  starken  D.tmpfung  derselben  ihre 

.  .  .^C^  t\v*  t  Uv.cutend  sind.  Benuut  man  statt  des  Bleistiftes 

V   *  %  »  -,xx  ....  X.,   Asi'h.-»Is:aok  überzogenes  Kupferblech  — 


,;\>  V.<.*'.x  r  tn-iVer.vieu  Rollen  einen  grossen  Durchmesser 
'nn"^  U"*.  xl  xwllvn  #:\*v.r.t  —  so  kann  das  Aneraogramm 


xNx« 


.v>  x-xv  l\*.;xk  wnie::*:*...:!  werden. 


•  X  » 


»...V.  v  v  .Vr  *i<*iers^ben  ist.  gestattet 
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II. 

Es  liegt  der  Gedanke  nahe,  die  Iiewef^unfr<?n .  welche  der  Bleistift  hezw.  der 
Schlitten  ausfuhrt,  durch  («h-iteii  drsselhen  an  einer  Kurve  entstehen  zu  la!ss<?n.  Die 
Kurve  wilre  dabei  als  die  Hc^M-enzun;;  einer  horiz<uitalen ,  mit  der  Windfahne  fest 
verbunden<*n  Ebene  zu  »lenken, 
welche  sich  mit  der  h  tzteren  (die 
Win<lfahnena\e  als  Drtliungsaxt^ 
genommen)  zugleich  dreht.  Theo- 
retisch ist  das  natürlieh  immer 
möglich,  praktisch  aber  wird  auch 
noch  erforderlich  sein,  «las»  »lie 
Kurve  stetig  ist,  untl  dass  der 
Krümmungshalbmesser  derselben 
an  keinem  Punkte  unter  einen  ge- 
wissen Werth  sinkt. 

Die  (ilcichung  der  Kurve 
ergiebt  sich  sehr  einfach.  Da  die 
Verschiebung  d<'s  jileistil'tes  brzw. 
des  Schlittens  in  j«'dem  Augenblit  k 
(«1.  b.  für  j#de8  ^  )  gleich  a  —  r  cos  9 
ist,  so  wird  auch  der  mt\ins  urhir 
der  gesuchten  Kurve,  der  ja  diese 
Verschiebung  veranlassen  soll,  sich 
mit  dem  Winkel  9  nur  um  diese 
(Jrösse  iindcrn  dürfen.  Es  muss 
also  für  jeden  Werth  von  <p  sein: 

p  =  c  -f-  r  cos  9, 

wobei  c  und  r  willkürlich  anzu- 
nehmende Konstanten  sind,  ilcren 
Werthe  ausser  durch  die  Erforder- 
nisse der  Praxis  nur  dadurch  bc- 
schrilnkt  sind,  duss  der  beimtzte 
Thcil  der  Kurve  reell  bleiben  soll. 

Eine  ftirdie  Praxis  besonders 
werthvolle  Eigenschaft  dieser  gewissermaassen  aus  zwei  Krcisgleiehungen  (p  = 
Konst.  für  r  =  0,  und  p  =  r  cos  9  für  c  -  -  o)  konibinirten  Kurve  besteht  »larin,  dass 
jede  durch  den  Koordinatenanfang  gezogene  Gerade  die  Kurve  in  zwei  reellen 
Punkten  schneidet,  deren  Abstand,  wie  auch  die  (icrade  gelegt  sein  mag,  einen 
konstanten  Werth  = '2  c  hat.    Es  ist  nämlich: 


Fig.  4. 


p  =c-f-rcosop,       p         =  c  —  rcoscp,       also:    p  -l  p  —2c. 

Diese  Eigenschaft  der  Kurve  ermöglicht  es,  dass  man  sie  zwischen  zwei  am  Prisma 
angebrachten  festen  »Stiften  (am  besten  wohl  .stellende  Rollen)  rotiren  lassen  kann, 
wobei  dann  der  Bh-istift  die  gleichen  Bewegungen  ausführen  wird  wie  im  vorigen 
Apparat.  Die  Konstruktion  der  Kurve  bietet  natürlich  keine  8chwierigkeitcn;  sie 
hat  die  in  der  Figur  5  (auf  8.  470)  angedeutete  Gestalt.    Die  Kurve  hat  eine 


470 


S\ iniiM-triraxi-.  «ia  ja  d<  r  Xord-Sü'!  Sclil  ti.  n  Ue-selbe  Lage  Ii  ili«  li  iuu<>,  bei  einer 
^luii-h  Mtarkeu  Abwi-icUun;;  dor  WiuUüluic  iiadi  Osten  oder  We»teii.  Da  itrner  die 
IWw<*^uui;on  J«'r  beiden  SL-lilitleu  ganz  glcicharlig  sind  und  der  Ost- West -iSckUtten 

dieselben  Bewegungen  dtnsfBhroD  mott 
wie  der  Nord^Sfld^Uitten»  sobald  die 
Windfftbne  «ieli  um  90^  gedrdit  lut,  ao 
kann  dieselbe  Kurve  natfirUeh  glcicli- 
xeitig  beide Scblittenpaare  bewegen.  Ich 
liabe  mir  ein  von  der  nol>en"-tt  lipii  if  n 
Kurve  begrenztes  Stalilblfch  ;inu't'Ki- 
tigti  der  zugehörige  Apparat  i>t  jetioch 
noch  nicht  vollständig  ausgelührt. 

Du  Anemogramm.  ZnrBeiur- 
tbeihang  der  Leistungen  des  oben  be- 
sehriebenen  Apparates  mdge  das  bei* 
folgende  Anemogramm  dienen,  io 
welchem  lediglich  die  Zahlen  der 
Stunden  vom  Beobachter  hin  zugefügt 
worden  sind.  Die  Anemo^'ramme  sind 
natürlich  paarweise  voilianden;  auf 
dnu  Nord  .Süd-Anemogramwc  sind  die  sranzen,  auf  dem  Ost-Wcst-Anemogramuic  die 
Vicrtclstttsden  dorcb  Punkte  vom  Apparat  verzeiclmcL 


Zur  Berechnung  mögen  folgend»-  ^^  «■rthaniralx  n  für  die  Kon-ätantcn  diciii  n: 
£s  war  der  Durchmesser  des  Schaalenkreuzes  =115  mm,  der  Abstand  der  Mittel- 
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punkte  der  Kngelschaalcu  —  ööf)  mm.  Der  bei  einer  Umdrelniiifr  von  ( ineni  Kugel- 
scliaalenmittelpunkt  zurückgclej^te  Wf  p;  beträfet  demnach  1,74."»6  Meter  und  die  hierzu 
nöthige  Windbewepunt:^  initliin  :),'J'.)OH  Meter.  Die  Zahnradübertraguug  zwischen  der 
das  Papier  bewegend«!!  Walze  und  dem  Schaaleiikn  uz  war  1  :  10  000;  d.  h.  es  ent- 
sprach eine  Walzcnumdrchunj^  10  0(X)  Umdrehungen  des  iSchaalenkreuzes  und  zeigte 
mithin  r)l',.'W8  Am  Windbewe-juag  au.  Der  Umfang  der  Walze ,  bezw.  die  Fortbewe- 
gung de»  Papierstreifei»  bei  einer  Umdrehung  derselben,  betrug  etwM  weniger  aU 
97  mm,  so  daes  eine  Bewegung  des  Papiers  um  1  mm  einer  Windbew^^g  von 
0,540  fti»  gkich  gesetst  werdwk  kann. 

Die  Bewegung  dcsPaiiiei  s  in  MilltiTH  torn  während  einer  VierteUtunde,  multi- 
plicirt  mit  540  wird  demnach  .m^^thcn,  wieviel  Meter  Wind])ewegung  durch- 
schntttlicli  in  diesen  OfKI  SckuiKlfu  geherrseht  haben;  wenn  man  also  die  Papiei-- 
bt  we^iiii^'  in  MillimctLi  n  mit  ä  JO/900  —  0,t>  !nultiplicirt,  so  erhalt  man  die  Wind- 
bewegun^j^  in  Meiern  ]>r(>  St'kimle.  Für  eine  ganze  Stunde  eiidlicli  hat  !nan  die  Zahl 
der  Millimeter,  um  welche  das  Papier  verschoben  worden,  bczw.  den  Abstand  zweier 
Stnndenpiiokto  in  Millimeteam,  wie  man  ihn  aus  dem  Anemogramm  direkt  abliest, 
mit  der  sehr  bequemen  Zahl  0,15  sn  multiplioiren,  um  auch  hier  die  mittlere  Wind- 
geschwindigkeit während  dieser  Zeit  in  den  üblichen  Einheiten  sa  erhalten. 

Der  Apparat  giebt  uns  also: 

A.  Ftbr  jeden  beliebigen  Augenblick,  wobei  unter  Augenblick,  wie  das 

aus  praktischen  Gründen  (unntttser  Papierverbrauch  u.  s.  w.)  üblich 

ißt,  (in  Z(iti*aum  von  IT)  Minuten  verstanden  wird:  1.  die  herr- 
schende Windstäi'ke  oder  Windgeschwindigkeit  durch  die  Länge  der 
Papierverschiebung.  2.  die  Windrichtung  bezw.  den  cnsinus  fsinus) 
derselben  in  dem  Quotienten  aus  der  mittleren  Ordinale  (in  Milli- 
meter) dividirt  durch  20  mm  (Maxiuiahverth  der  Oi"dinaten).  Die 
mittlere  Ordinate  erhult  mau  natürlich  als  den  Quotienten  der  Fl&che 
durch  die  Abscisse.  3.  die  Windkomponenten  als  Produkt  der  beiden 
vorhergehenden  (Srtfssen  besw.  als  den  Quotienten  aus  der  in 
Quadratmillimetem  gemesseneu  Fläche  (jedesmal  einerseits  der  Mittol- 
linie  des  Anemogramms)  durch  das  Produkt  aus  der  Abscisse  mit 
der  Grösse  JOmm. 

B.  Für  einen  beliebig  hingen  Zeitramn  erhält  luan  die  Mittel wei'the,  welche 

die  unter  A.  1.  und  3.  anireführten  Grössen  in  diesem  Zeitramn  ge- 
habt haben,  also:  1.  die  mittlere  Windgcsch windigkeit,  2.  die  mittleren 
Windkoniponenten :  endliili  erlialtcn  wir  auch  noch  .).  die  Aeude- 
ruugeu  dieser  Grossen,  sowie  die  Aenderung  der  Windrichtung, 
diem  lotete  QröMO  allerdm^^  nicht  direkt  in  G-raden,  sondern  su- 
nttebst  nur  in  der  Aenderung  des  sinns.  Es  liesse  sich  jedoch  leicht 
mit  Hilfe  einer  entsprechend  getheilten  Olaaplatte,  welche  man  auf 
das  Anemogramm  jiuflegt,  dieselbe  auch  in  Bogentheilen  absobätaen. 

£8  erübrigt  noch  zu  bemerken,  dass  die  Integration  der  Kurvmflttohe  bei 
Bereehnnng  der  Komponenten  natürlich  sowohl  mit  Hilfe  eines  Flanimeters  als  auch 
durch  Wägung  ausgeführt  werden  kann.  Für  die  Praxis  dürfte  es  jedoch  genügen, 
sie  entweder  durch  Addition  der  Quadratmillimeter  oder  durch  Schätzung  dersdbeii 
KU  bestimmen. 
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ächlus^betuerkung. 

Es  versteht  sicli  von  sfllist,  dass  J^m-  Afi|irirat  in  seiner  NCir.'.ti  litridrn  OestHlt 
riiflil  tl«n  Anspnicli  (  rh<  l)cn  kann,  n;ich  iiT^end  ciiicr  Kiclitun;^'  hin  vi>llk<>iijnii  u  zu 
buiii.  Doch  (lürfieii  viclo  von  den  noch  w  unschcnswcrtheu  At  lulcrun^'en  leicht  zu 
bcschttfifon  sein.  Insbosondore  dürfte  auch  die  Aufzeichuuiig  der  Auemognuutue  an 
einem  vom  Bcobachtungsort  entfernten  Punkt  leicht  in  Abnlicber  Weise  aaaznfUiren 
»ein,  wie  das  bei  dem  neuen  selbstrcgistrircnden  Siemen s'sdien  Pegel  geschieht 
Si)  leuchtet  z.  B.  aach  ein ,  dass  es  keine  Schwierigkeiten  bat,  mit  HHfc  einer  ge- 
fij;nfteii  Winill'iihiic  auch  noch  die  dritte  (vertikale)  Komponente  dos  Windes  in 
<s;;\u/.  (Icrscllu  n  Wci.s«*  riT^istrircn  zu  lassen  und  dürfte  dieses  nach  den  geistvollen 
Autifiih runden  des  Herrn  Prof.  v.  Holinholtx  (iher  die  Well*  n  drs  Wassers  unJ 
der  Luft  auf  der  i\'J.  Naturfor*«eiii  i  ver8amnilunf^  von  ganz  hesojidereni  IntrrtvsöC  sein, 
/unial,  wenn  mau  gleichzeitig  die  Angaben  eines  Osler'schen  Anemometers  in 
JBetrucht  zieht. 


Modiflkation  des  von  Otto  Pettersson  komitriürtea  Apparates  für 

Luft»  und  Oasanslysen. 

MIM  fo  Sta^olM. 

(Mittb«ilung  «in»  dem  stadtiMliini  6cmtn<nieitBlftboi»ti>riiiin  sa  Slockhobn). 

In  der  SStitwbr,  f,  anal.  Gkem.  95*  8,  467  «.  4T»  beschreibt  0.  Pettersson 
eine  neue  Methode  zui*  Luft-,  bczw.  allgemein  zur  Qasanalyse,  welche  sich  auf  ein 

neues  Prinzip  und  auf  die  Anwendung  von  zwei  von  ihm  konstrnirten  A{>j).iraten 
grünilet.    Durch  Kompensation  mittels  eines  mit  dem  Analysengefliss  durch  ein 
nitlVrentiahnanometer  kommunieirenden  Luftvolmneji  ist  der  EiiiHuss  der  Aendc- 
runiren  des  Haronieterstandfs  mn\  tler 'Temperatur  wälirend  der  1  ).iurr  der  Aiirily!ie 
i:;in/.lieh  auf-^i-lioln-n ,  wiuiujch  die  grösste  Genauigkeit  der  Kcsullate  erzielt  wird, 
lutlessen  setzt  die  KohlensaurebestLmulung  in  der  Luft  voraus,  dass  der  Wiu»öcr- 
danipf  giinztich  entfernt  ist,  zu  welchem  Zwecke  Pettersson  die  betreffende  Lufk- 
probe  in  ein  Phospborsäureanhydrid  enthaltendes  Gcf)bs  oinscbloss.  Die  gewöhn- 
liche Uasanalvbc  geschah  aber  mit  feuchtem  Material.   Theils  wegen  dieser  Vcr- 
(»cbiedenhcitcn  d*  i  Arbeitsweise,  theils  auch  wegen  der  Ungleichheit  der  im  einen 
und  im  anderen  Falle  gewflnsehten  Genauigkeit,  wnnl«  daher  von  zwei  Ai)paraten, 
je  nach  dem  besonderen  Zwecke,  Gebrauch  gemacht.  In  der  Zütschr.  f.  aml.  Chet». 
'iü.  iS.        habe  i<  h  die  Nru  litlu  tle  gezeii^t.  die  in  der  Praxis  dem  Arbeiten  mit 
getrockneter  Luft  i'.>Ii;en.  sowir  aiuli  einen  Ajjparat  beschrieben,  durch  w<de!ie!i 
einerseits  diese  Unannelnahclikeit  vermieden,  andererseits  auch  ermöglicht  w  urde. 
sowohl  Luft-  als  auch  gewöhnliche  Gasaiialysen  mit  Hilfe  eines  einzigen  Apparates 
zu  machen.  Schliesslich  nmfasste  auch  der  Apparat  eine  Vorrichtung,  Pipetten 
Rur  Entnahme  von  Proben  zu  evakuiren,  welche  Vorrichtung  auch  noch  dazu  diente, 
nach  geschehener  Probeentnahme  deren  Inhalt  in  das  Analysongefü^s  einzalassco. 
lVrApj'  it;it  war  aber  wegen  s(;iner  grossen  Dimensionen  unhandlich  und  h'ess  in 
konstruktiver  Hinsicht  noch  viel  zu  wünschen  übrig.   Ferner  haben  dann  O.  Pet- 
tersson und  P.  Palmqvist  {Bn-.   /.  <l  c!tni>.  Ges.  1888,  2i:'^>\  einen  trrii,d»aren 
Apparat  konstruirt,  der  indess  nur  für  Zwecke  der  Luftanalyse  dient  and  der  eben- 
falls mit  feuchter  Luft  arbeitet.    Ks  ist  jetzt  gelungen,  dem  Apparate,  ohne  die 
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Oroiiiton  seiner  Aiiweii(|l)arkeit  in  ir^^t^nd  einer  Hezielmn^r  zu  Iiescliriinken ,  «-ine  sehr 
handliche  Forin  zu  ^^ehen  ').  leh  hahe  dies  durch  eine  Ahiinderung  der  Kon- 
struktiüu  des  Koiupeiibators  erreicht;  derselbe  hatte  früher  keine  andere  Auf- 
gabe, ab  nach  beendigter  Absorption,  besiehnngsweise  Explosion,  das  Einstellen 
des  im  Gasanalysengeflisso  befindlichen  Gases  in  die  nrsprangliche  Gleichgewichts« 
läge  tu  ermöglichen.  Das  Volmnon  des  Kompensators  wurde  nie  geändert.  Es  ist 
aber  einicachtendi  dass  man,  am  einen  Partialdruck  eines  Bestnndtlioiles  der  Gas- 
probc  zu  hestimmcn,  auf  zw(  ierlei  Weise  vorjifehen  kann;  entweder  misst  man ,  wie 
I)oi  den  drei  oheTi  erwiihnten  Apparaten,  einfach  die  V<dumenvor.'lndornn};  der  hei 
konstantem  Drucke  erlialtenen  Gasprolie,  oder  man  hestinimt  die  prozcntisdie 
Volunienver^rösseruii},',  der  man  den  Inhalt  des  Komj)ensators  unterwerfen  muss, 
um  bei  konstantem  Volumen  der  (iusprobe  nacii  der  Absorption  das  Gleichge- 
wicht henmstellen.  Nichte  hindert  aber,  die  beiden  Prinzipe  an  einem  Apparat 
anziiw«iden,  wodurch  natttriich  dieser  ohne  Zusätze  grosserer  Theile  doppeltwirkend 
wird.  Die  beistehende  Fignr  stellt  einen  nach  diesem  Prinzipe  konstmirten  Apparat 
dar.  Ä  ist  das  Analysengeftss,  oben  cylindrisch  und  in  zehntel  Kuhikcentimeter 
oder  auch  wie  ein  Eudiometerrohr  in  Millimeter  eingetheilt  and  wie  ein  solches  mit 
einf;(>stdinu)lzenen  Platindrähten  versehen,  unten 
aber  zu  einer  kugeli^jen  l'j  weiterun^  ausfreblasen. 
Nach  ol>en  setzt  es  sicli  mit  der  kapillaren  Rohr- 
leitun{^  fort,  wodurch  das  üefiiss  A  theils  mit  der 
äusseren  Luft  durch  den  Hahn  y  (oder  Q  thetls  mit 
dem  DiffSerentialmanometer  durch  den  Hahn  e  nnd 
schliesslich  mit  dem  Absorptionsgefäss  D  durch 
den  Hahn  i]  in  Verbindung  gesetzt  werden  kann. 
Na(di  unten  hin  verengt  sich  A  zu  einem  fast 
ka[)illaren  Kohr,  das  unmittelbar  unterhalb  der 
Kugel  mit  einer  Marke  m  versehen  ist,  um  ein 
scharfes  IJegrenzen  des  Gasvnlumens  zu  gestatten. 
An  das  Kohr  A  setzt  sich  ein  Gummiscidauch  an, 
und  an  diesm  ein  enges  T-Bohr,  welehes  einen- 
theils  nach  dem  Steigerohr  anderentheUs  nach 
dem  Quecksilbergefäss  Fi  leitet.  Durch  die  Hähne  |t 
und  X  kann  die  Rohrleitung  abgesperrt  werden. 
Durch  eine  auf  den  Schlauch  k  wirkende  Quetsch» 
sehraube  Jh  (Fig.  2)  kann  die  feinste  Kinstcllung 
des  (Tasvolumens  in  .4  nach  S<ddiessen  des  Hahns  [i 
bewerkstelligt  werden.    Der  Knm|u  nsator  B,  etwa 

100  ccm  fassend,  ist  mit  einem  inneren  Rohre  6 it»  Um 


Fig.  1. 


versehen,  das  eine  sehr  feine  Theilung  hat,  der- 

artig,  dass  die  Skale  genaue  Volumenprozente  des  gesammten  eingeschlossenen  Luft- 
▼olnmens  angiebt.  Der  obere  engere  Theil  des  Rohrs,  das  nur  fflr  die  Bestimmung  der 

Kohlensäure  der  atmosphärischen  Luft  bestimmt  ist,  umfasst,  bei  einer  Länge  von  etwa 

10  cm,  im  Ganzen  0,1  Volumenprozent  des  Luftvolumens,  weshalb  man  mit  Hilfe  des- 
selben die  atmospliiirische  Kohh'nsäure  Iiis  aufO,001  Volumenprocent  genau  bestimmen 
kann.  Der  weitere  uutere  Theil  des  Rohrs  dient  zur  Bestimmung  der  Kohlensäure  der 

')  DtT  Appurat  wird  luu-h  ZfirliiimifjPii ,  an  wpIcIhmi  die  Eiiiztrltlieilc  von  Otto  I'cttersson 
und  wir  geuieiuiiuui  buspim-litiu  siud,  vou  b'rtiuz  Müllur  ^Guisälcrs  Nachf.>  in  liunu  uiugcTubri, 


474 


SonoA»,  G*aMUi.nt.  Ummurr  wümtmummmaem^ 


Ii 


ZimunM'luft  timi  gestattet  eine  Genaui^'keit  von  (MH  Volunu'iipro^f'nt.  Um  da>  T.uftvr». 
lumcn  zu  vergrösscrn  oder  zu  %  t;rkleincrn,  lässt  nian  mit  lliü'u  viner  C^udscbachraubc 
Äs  iV'v^.  "2}  Qecksilbcr  aus  einem  kleinen  übersponnenen  Gummibeutel  Äi  in  Jas  Rohr 
hinaafsteigcn.  —  Die  Luft  im  Kompcnsator  ist  mit  Feuchtigkeit  gesättigt.  Nach  oben 
Betit  sich  B  durch  eine  kapillare  Rdlire  fort,  die  durch  den  Hahn  8  mit  der  anderoi 
Seito  de»  Diffbrcnttalmanomctcrs  in  Verbindung  gesetzt  werden  kann.  Das  m 
Millimeter  eingetheiltc  Difiereotialmanometer  aß  enthAlt  einen  Lidex,  aus  einem 
Tröpfchen  schwerflttchtigen  Petroletmi  gebildet. 

Ilm  tlas  Abs(irj)tion8gefiiS8  D  weniger  zerbrechlich  zu  machen  als  die  ge- 
wöhnliclini  ( V  r>  .'t  t '  st  Vicii  Rrilirrn  li;ibo  ich  ihm  die  in  der  Fiq^itr  an£r<  deut.'tf  kom- 
pontliosrif  Form  Kim- Schraubonvon  irlituii;;  iiiadit  »  s  nii>u'lii  li .  nii  Ah- 

sorptionsgclüss  gogcn  ein  an«lercs  auszutauschen  und  dadurch  mehrere  ALaurptions- 
mittcl  nach  einander  einwirken  zu  lassen.  Um  gleichmäßige  Temperatur  zu  er- 
halten, stehen  das  Analysengef^  und  dw  Kompensator  in  einem  Wasser  enthal- 
tenden Oiascylinder  S,  in  welchem  bei  der  Arbeit  das  Wasser  durch  Etnblasen  von 
Luft  gut  gemischt  wird.  Die  Figur  3  aeigt  den  Kompensator  ron 
der  Seite  gesehen  (die  innere  Skale  weggencnuinMr  .  und  in  den  Oiascy- 
linder iS'  eingestellt.  Unten  im  letzteren  ist  ein  T-Rohr  eingesetzt,  da» 
nncli  dor  citit  n  S-'ite  mit  einem  Dojtpelb.nllon  von  Gummi  znm  Einlil.i«en 
iler  Luit  in  Verbindung'  >!eht,  nach  <lrr  and<'ren  Seite  hei  Bedarf  7Uin 
Auslauten  des  Wassers  dient.  Eine  aut  Fu.saen  stehende  Scheidew.iM'i  > 
aus  Milchglas  dient  sowohl  als  Uintergrund  bei  der  Ablesung,  als  auch 
zur  Beförderung  der  regelmflssigen  Ciikulation  des  Wassers.  Die 
Hebung  und  Senkung  dw  Quecknlbergefksse  Fi  und  Ft  «rfolgt  duich 
Drehung  von  SchnnnroUen  (in  der  Figur  fortgelassen),  welehe  auf  ibr 
Axen  festklemmbar  sind.  Als  Nebenapparat  kann  die  Einrichtung  zum 
Evakuiren  der  Pip.  tte  n.  s.  f.  betrachtet  werden.  Die  Spitze  der 
zu  evakuirenden  Pipette  wird  in  dr  n  S^ddauch  bei  9  eingesteckt,  wobei 
^  man  behufs  guter  Dirhtnnjr  dafür  zu  sorgen  hat.  da>«s  das  Queclcsüber 
über  das  Schlaucljctide  reicht.  Dm\  li  II.  In  n  de?  Quecksillu  r;^efässcs  treibt  man 
die  Luft  aus  der  Pipette  lieraus  und  .schmilzt  dann  die  tein  ausgezogene  Spitze  mii 
dem  Liithrohre  ab.  Durch  Senken  von  Ft  um  etwa  800  «ms  unterhalb  g  entsteht  in  der 
Pipette  beinahe  Toricelli'sche  Leere.  Sobald  das  Quecksilber  bis^r  gesunken  ist, 
schmilzt  man  nun  die  untere  Röhre  der  Pipette  ab,  wobei  abo  nur  eine  aus  der 
oberen  feinen  Spitze  stammende  Spur  von  Lull  surflekgeblieben  ist  Dieselbe  Vo^ 
riehtung  dient  auch  zum  Einftihren  der  Oasproben  aus  der  Pipette  in  das  Ana- 
ly(ionget>t9S. 

Um  schliesslich  die  Arheitsmothoden  zu  beschreiben,  S'^  sind  diese,  wie  or- 
W'dmt,  zuoior!«"i.  Atm*>s}diansche  Luft  wird  z.  B.  m  folgender  Weis»-  aut'  K.dili  r. 
s.iure  analysui.  Bei  Hi'cinn  nuiss  das  Analysengetass  A  bis  zum  Halme  x.  mit 
Quecksilber  gefüllt  sein.  Die  Iliduie  ji,  x,  1^  (beziehungsweise  y)j  ^  "o^^  ? 
stehen  otfon;  X.  t.  1;  und  y  i^beziohungsweise  sind  geschlossen.  Der  Indes  steht 
an  einer  zu  notironden  Marke,  ebenso  die  als  Absorptionsmittd  dienende  Lange 
in  dm  kapillaren  Rohre  des  Getllsses  D,  Das  Quecksilber  im  Bohre  661  stdit 
gt<nan  am  obersten  Tlieil$triche.  Senkt  m.  nun  das  Gefitss  F|,  so  sinkt  düs 
Quoek»ilber  in  .1,  wobei  die  zu  analysirentle  l.utt  —  entweder  aus  der  Umgebung 
des  Apparates  oder  aus  oiiUT  der  vorgenannten  Pipetten  —  hereintritt.  Ist  das  (roftss 
mit  Lau  gvfttUt,  so  sohliosst  man  die  Hühuc  }i.  y  s)»  ^^uet  aber  Mit 
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Hilf»'  «Irr  (.^u(■t^(•ll8cllraul)C  /i'a  Fi,Lr.  1' i  justirt  man  <i.is  (^»lucksilbeiniveau  im  Kapil- 
larrolire  unterhalb  A  genau  nai  li  <ic;r  Marko  m  und  mischt  jetzt  das  Wasser  in  .S' 
tun.  Nun  schliesst  man  die  Ilulme  a  uud  ^;  offen  bleiben  also  Z,  e  und  x.  Durch 
vorsichtig««  Schranbon  an  JBa  flbensengt  man  sieh,  daBs  der  ^dex  frei  beweglich 
iftt,  also  die  Röhren  oder  Hfihne  nicht  ssngestopft  sind.  Der  Hahn  e  wird  jetzt 
gcschiosaen  nnd  i]  und  ft  geöflnet.  Nnn  fuhrt  man  durch  Heben  von  Fi  das  Gas 
nach  D  hinüber,  nach  einigen  Minuten  aber  wieder  nach  A  zurück,  wohci  genau 
darauf  geachtet  wird,  dass  das  Laugeniveau  an  dersc  ilx  n  Marke  in  dem  KapiUar- 
rohr  wir  vorher  steht  —  was  am  )»osten  d.Tdurcli  jreschieht,  dass  man  die  h;tzt<i 
Einsteihmg  nacii  SchlioHPon  von  |i  mit  IlütV  «Icr  (^»uctscJischraube  iJj  bewerkstnlHgt, 
Es  ist  nun  die  Kolileubaure  absoibirt,  WL-slialb  auch  gewöhnlich  das  QuecküiU)er 
ein  wenig  höher  als  die  Marke  »i  stehen  bleibt.  —  Oeftnet  man  nun  e,  so  bewegt  sich 
der  Index  (wenn  nicht  su  lange  Zeit  za  der  Arbeit  angewendet  worden  ist)  sehr 
wenig.  Durch  gleichseitiges  Schrauben  nach  links  an  St  nnd  Rg,  kann  man,  ohne 
den  Index  von  der  Stelle  su  bewegen,  das  Quecksilbemiveau  in  Ä  genau  bis  zu  der 
Marke  d*  h.  das  Gas  sn  dem  Anfangsvolnmen  bringen.  Vermittels  der  Schraube  Rt 
iustirt  man  nun  den  Index  des  Manometers  genau  bis  auf  die  von  Anfang  nu  notirte 
T^age  und  hat,  um  das  Resultat  zu  hokommon  einfach  die  Skale  an  b  abzuleaen. 
Die  ganze  Analyse  ist  in  etwa  zehn  Minuten  gemacht. 

Bei  gewöhnlielH  r  Gasanalyse  hisst  man  die  in  Ii  bcfindÜche  Skale  einiacli 
in  Ruhe  und  arbeitet  ganz  wie  mit  dem  ursprtinglichen  Pettersbon'scbcn  Apparat. 
0er  Gebrauch  des  dabei  einzigen  neuen  Zusatzes,  des  Steigerohres  F,  wird  ohne 
Erklärung  begreiflich  sein. 

BSs  wird  vidleicht  auffallen,  dass  räuge  Htthne  wtthrend  des  Analysirens  gar 
nicht  gebraucht  werden.  Dies  ist  der  Fall  mit  dem  einen  von  den  beiden  y  oder  ^, 
weiter  auch  mit  S  und  x.  Alle  drei  sind  aber  von  entschiedenem  Vorthcil.  Steckt 
z.  R.  an  r  eine  rMpt  tte,  ans  wph'hnr  man  eine  Probe  genommen  hat,  deren  Inhalt 
iiian  .liier  für  noch  eine  Analyse  anwenden  will,  so  ist  es  sehr  bequem .  da«:  schon 
uiitiTsiiehte  Gas  durch  f  herauslassen  zu  können.  Zvnvnilen  kommt  es  vor.  die 
sHmnitlichen  mit  A  in  Verbindung  stehenden  Kapillaren  mit  einem  gewissen  Gas 
oder  Gasgemisch  auszuwaschen,  ohne  dass  der  Index  gebrochen  wird.  Um  dauo  ß 
als  Anslasshahn  benutzen  zu  können,  müssen  a  sowie  auch  5  zugemacht  sein.  — 
Schliesslich  ist  x  da,  um  die  Reinigung  des  Apparates  zu  erleichtern,  und  zwar, 
damit  kein  Spülwasser  in  das  Rohrsystem  hineingelassen  zu  werden  brauche.  Bei  der 
Konstruktion  eines  auch  für  den  prak t isi  L en  Gebrauch  anwendbaren  Apjiarates 
scheint  die  Rücksicht  auf  das  beqneTii«"  Handhaben  viel  mehr  als  auf  das  vielleicht 
etwas  einfachere  Aussehen  in  Betrneht  zu  kommen.  —  Es  mng  sehliesslieh  bemerkt 
Werden,  dass  ich  mit  Hilfe  eines  derartigen  A]>parate^  jncliieie  litintlert  verschieden- 
artige Bestimmungen  ausgeführt  habe,  wobei  er  sich  völlig  bewahrt  hat,  sowohl  in 
Bezug  auf  die  Genauigkeit  als  die  Schnelligkeit  der  Arbeit 


KleiBcr»  (OrlclM»l->  JIIlitli«Uanc«M. 
Vftbar  die  dseintsls  EinÜMihmg  des  bsisw. 

Zu  nicinon  im  vorigen  Hefte  dieser  Zeitschrift  abgedruckten  Aciis«crun;;en  über  die 
V(»raüg^^  der  decimsden  KinlluMlnnf^  des  Quadranten,  innbcsondcre  auch  iiu  Vergleich  mit 
der  von  einzelrieti  8fr! !en  vnrfjeschlagenen  decimalon  Eintheilnng  des  gaaxen  üipicwses, 
uiöchte  ich  mir  uocli  erlauben  eiucn  kleineu  Zusatz  zu  uiachen. 
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Ks  giebt  in  der  That  niHiK-hc  (Jübiote,  in  tieneu  SAchgumass  nach  ganzen  Lm- 
drdiangwi  ab  £inhoit«n  gweclmet  wird,  x.  B.  W  SchrMbentrommeln,  TonioiuknueD 
ond  dei^eieliMi.  Fflr  solche  Fülle  kenn  «s  euch  inreckmissig  Rein,  trigonometrische  Tafeb 
lirrzii>ft  llcn ,  (He  sich  eilf  eine  decimale  Einthoilung  <les  «ganzen  Umkreises  beziehen  ani 
<bi<lurcb  bei  {^PwI«ison  IJechnnnprcn  mit  tripmoiiiptriscbcn  Funktionen,  w5p  «if  z.  B.  bei  den 
Bejjliuiuiunf^e.ii  der  {«üriodischcn  Fehler  von  Schrauben  u.  s.  w.  V4>rkouunen,  nicht  ganz 
ttnerheblidio  Erleiehtorangen  bieten. 

In  Rolchen  Fxllen  wird  es  jedoeb  meistens  keiner  sehr  grossen  Genaaigkett  der 
Winkclansdrflcke,  fionni  iti  <!<'ii  I.>.u':ii illii><<  iii.-ifi'lii  '->'!ir  vM>iii^r  Stellen  bedtirfcn. 

.leilcnl'nl!'-;  uinl  die  lili  r  in  L'cil.'  -tt'lh  ii«!«-  A iimI iiuk-r inti  mn  \ViTik('l.iii;:u1»pi!  an 
umfassender  jiraktiHriier  Hcdeiituuf?  nwh  iiitlit  eiiftViiiI  mit  derjenigen  ZU  verfjleicben  sein, 
auf  welcito  luoine  or^tc  Miltheiluug  sich  bexugcn  hat.  W.  Foersier. 

PrtftmgsMistnlt  ftüt  ühtnuonuHn  in  Ummuhl 

Tni  Kinverstiindnis8  mit  den  zustän^gen  Kcichsbebiirdcn  ist  seitens  der  CrRkBshentog- 
lirlii>ii  S;ic1i-i~clicn  I?i'L'i«  tun;:j  vhvf  I'n'ifnn^r'nn^t.'ilt  für  Thermometer  in  Ilmnnnn  erriflt**'! 
worden.  l>ie  wissen*«  liuliliclie  Thätif^keit  (b'r  Anstalt  u  inl  von  der  IMlys•^k^ili^cl^-'l'eclnliscll♦'-Il 
lieiclis;in.stalt  überwaclit;  demgemii^s  entsprcclien  ilirc  iVüi'ungsbcstininiungen  auch  den  vou 
der  letztcrott  Beh<lrde  erleesenenen  Vorordnun^^en  {Vagi.  dk$e  ZeiUrhr,  2889  8,3?,)  Die 
Arbeiten  der  Anstelt  bcschrilnkett  sich  vorläufig  jiaf  Prüfung  von  Queckstlberthenaooietem 
ans  Glos  in  Tcmpemtaren  xwisehen  0  nnd  50**. 

AnsstellniigiiuienachafUicher  Instrumente  ond  Apparate  auf  der  62.  Versammlong  deutscher 

Vstufbisehsr  und  Aenta  n  Haidstbctg  1889. 

Die  diesjithrige  Ansetellung  wissenschaftlicher  Instrumente  nnd  Apparate  gelegenüicb 
der  deutschett  NatarforscherrersammUing;  bot  ein  ganz  besonderes  Interesse  dadnreh,  dass 

«liesmnl  zum  ersten  Äfale  der  Versuch  gemacht  wurde,  nur  wissenschaftlicii  interessante 
A|n»nrnfe  und  T*r;ijinratr  neueren  l'r^pnni;.'«  znztiln^sen.  Der  HeideU>er;;er  ATi>i*teHtin«nus- 
schuHsiiatteHicii  indankensv*  ertlicsterWoiseiier  übe  unterzogen,  längst  bekannte  und  nuwicbtigc 
GegenstJtnde  anssnscheiden ;  innerhalb  des  so  Zugelassenen  wurde  dmn  ne^  eine  hesondere 
Scheidung  derart  getroffen,  das«  in  einoa  besonderen,  fltr  die  Sitsnngen  der  nengebildeleo 
Älilnilung  für  Itistnimeiili  ukuntleheatimmten  llanme  in  Abtlieilnngl  alle  diejenigen  Instrumente 
und  Appnrate  v.  riMii!<;f  wurden,  welche  pich  zur  Vorfübning  in  der  gennunten  Abtlicihiiig 
eigneten,  während  alle  übrigen  flf^^cn-fünde  in  einem  zweiten  grös«*enMi  Kaum  aui>gesU'lll 
wurden.  Dass^^bei  dieser  Scheidung:  nuinche  ältere  uml  bekannte  Instrumente  in  Abtheilung I 
vorgefunden  wurden,  während  Apparate  nonestea  Ursprung-«  in  andere  Abtheilungen  ver^ 
wiesen  worden  sind,  kenn  dem  Ausstellnngsansschuss  bei  der  Schwierigkeit  der  Vcrtheilung 
nicht  zum  Vorwurf  dienen;  es  muss  vielmehr  anerkannt  wenlen.  dass  die  Aii'-f^tellungin  Ibnr 
diesjabrigen  Anonbunipr  sieb  hr^nndpf--  van  der  vorjäbri^jen  vortheilhnft  abhob. 

Astronomische  und  ge»idät  ische  Instrumente  waren  nur  in  geringer  Ausahl  ver- 
trete. Dr.  V.  Wellmann  in  Bodin  hatte  ein  von  ihm  konstmirtes  nnd  ven  Fr.  Schmidt 
A  Ilaensch  daselbst  ausgeführtes  D  o p  pelbild-Mikrometer  ausgestellt  Dasselbe  bestellt 
aus  einem  achromatisehcn  Prisma  aus  Bergkrystall,  das  von  einem  getheilten  Kreise  um- 
schbissen  i^t  uml  vnr  dem  Okular  des  Mikroskops  bezw.  Fenmihrs  angehniilit  \\ird.  l)rA\t 
man  das  J^risma  mit  dem  iretbeilteii  Krci'^o,  Imweirt  sich  das  ausserordentliche  Jiiid  tli»? 
Fadens  um  das  onientiiche;  der  Abstand  der  beiden  Bilder  ist  —  x  sin  9,  wo  x  eine  Konstaute 
und  <f  der  am  Theilkreise  abaulosende  Drehungswinkel  ist;  ausserdem  kann  man  am  Kiebs 
den  Posittonswinkel  ablesen.  Der  Apparat  soll  hauptsKchlieh  die  Sehraubenfehler  des  jetzt 
gebräuchlichen  Fadenmikronieters  vennei<li'n  nnd  dadnreh  eine  genauere  und  sehr  viel 
schnellere  Messuu'^  rni:ö<^'Hclien.  I>:i-  T'i  iir/.ip  <.]o<  Ajipnrat*'-^ .  iWc  DopiK-lltrechung  de«  I-tcMes 
zu  niikrometriscberi  Mcssiiufren  zu  benutzen,  ist  bereits  vor  einigen  .iahi-en  von  C.  Bamberg 
bei  der  Herstellung  vun  C^uarzplatten  henutst  worden,  welche  zur  Bestimmung  der  FeUsr 
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von  MikrniiK-trisc  liraulioii  dieiHMi  sollten;  solche  <  >niu  >ci»IiU(cii  sind  vom  Kf?l.  (»codat.  In- 
stitut vor  flalireii  bereits  benutzt  worden.  Wie  wir  \ ci iielnnm ,  soll  dns  Wel  1  in ann' sehe 
Mikrometer  einer  Umgcstaltuuj;  untorzugeu  werden:  viiilltüdii  können  wir  unseren  Leseiii 
daräber  spStcr  NMioTOB  mittheilcn.  —  L.  Tesd<ir))f  in  Stuttgart  zeigte  eine'Anxalil  von  geo- 
dätischen lui^trunienten.  An  dem  bekannten  Wagnerischen  Taehygrapbometor  bat  die 
Finna  einige  kleine  Afoditikafionen  an^eliracht,  u.  A.  die  Distan/.skale  auf  Arjjentan  fretliellt; 
bei  der  Höhenskale  ist  die  zur  N<itinin<r  der  jeweilif^en  Stationsliölie  dienende  KHrnlx'in- 
laiuellc  durch  einu  llilfs«kale  auf  l'erj^anieul  enictüt,  die  Uber  eine  Schnur  lauft  und  nach 
Belieben  verscboben  werden  kann,  I>icseliie  Firma  hatte  Nivellirinstniniento  und  kleinero 
Theodolite  auageBtellt,  die  in  ihren  einzelnen  Tiieilen  die  Verbesserungen  xoigten,  wcldie 
bereits  itn  diesjährigen  Oktoberhe/l  S.  :i'>n  dieaer  ZeittKhriß  onv/ihnt  sind.  —  A.  Ott  in 
Kempten  hatte  einige  kleine  Theo»lolite  mir  znenniUHMiscIiiebbareu  Stativen  jui-L'esfcüt,  welche 
iudesü  keiue  beiuerkenswertlien  Konstruktidusei^enthihnlichkoiteii  zoi<;;ten.  Die  Stronige- 
schwindigkeitsmesser  derselben  Firma,  deren  Kouätruktiun  dem  jeweiligen  Zweck  der  Messun;; 
angax*^^  in4%en  hier  erwlOint  werden;  dieselben  werden  in  einem  der  nlicbsten  Hefte 
nXlier  beschrieben  werden. 

Mikrnfkopo  und  andere  optische  Apparate  für  verschtcdone  jdiysikalische 
uit'l  i  hcnii.^elic  '/wprko  warm  in  p^röi-serer  Air/aM  viirltnnden.    ('   Zeiss  in  Jena  liattp  nti-J-^r 
einer  lieilie  v<tn  apochromatisclien  Objektiven  uiui  Okularen,  Mikroskopen  und  ilikroskop- 
statiTen  neuester  Konstruktion,  ein  Polarisationsmikroskop  für  petrographisdie  Untersodiungen, 
sowie  mehrere  neuere  Abbe*  sehe  Apparate  ausgestellt.  Von  diesen  haben  daa  Kiystallrafrakto- 
meter,  das  SpektrOUM^r  mit  dem  bei  demsellien  verwendbaren  llohlpri^sma  (tlr  FIii--I;:^keiten 
und  dem  Erwärmnni«!ain»arn(  bereits  (S.  Htil  dieses  JabiL'aiiL;-!   Kiwfihnung  gefunden  »nid 
werden  später  noch  ausführlich  beschiicben  werden.  Al»i>c"s  lü  traktometer  für  Flüssigkeifen 
ist  mit  getheiltom  Sektor  zur  direkten  Ablösung  dos  Brechuugsindex  und  mit  Dispcrsiousapparat 
▼ersehen.  Das  Skalen-Re&aktomcter  von  Abbe  dient  femer  cur  Bestimmung  des  Koncen- 
trationsgrades  v<m  Flüssigkeiten  für  llrechungse.xponenten  zwischen  1,33  und  1,4.3.  Nach 
Angalx-ii  Villi  Prof.  Krünuiiel  bnt  Zeiss  lerner  ein  I)ifferontial-]?efraktoiueter  zur  Ennittlung 
des  Salz;;e]ialte3  des  Mconvasfers,  sowie  des  Koncentrationsgrades  andornr  »^rbr  vndünnler 
Lösungen  konstniirt.  Bei  demsolhcn  wird  behufs  Elimination  des  TemperatureinHusgcs  bei 
Bestimmnng  sehr  Ueiner  Unterschiede  des  Brechnngsexponentmi  mn  in  zwei  HiÜften  getheiltes 
Doppelprisma  beuntat,  mittels  dessen  die  Ausidsehungagrensen  der  Totalreflexion  für  swei 
Flüssigkeiten,  z.B.  reines  Wasser  und  Salzlösung,  unmittelbar  nach  einander  an  derselben 
Skale  zu  benbnchten  sind.  —  W.  &  II.  SeiluM  t  in  Wetzlar  zeigten  einen  «rrosscn  nukro- 
pkotographischcn  Apparat  nach  Fritschc  und  Koch  mit  den  neuesten  Verbesseiiingen, 
festem  Mikroskop,  leiehter  ESatfenibnrkeit  der  Kamera,  sowie  anderen  Modifikationen,  wie 
sie  sieii  indess  im  Prinsip  auch  an  anderen  Apparaten  derselben  Gattung,  besonders  an  dem 
grossen  Zeig    M'lien  Apparat  finden.  Polarisatioii^inlki  d^lxujic  wan  n  in  mehreren  Formen, 
einfar!ien  und  komplicirteren  vorbanden:  da-  T^lai  j-ationsmikroskop  nadi  rt-  f.  Roseiibusch 
i.st  mit  .ms  Wechsel  barem  Analy-ntor  versehen,  der  während  der  Arbeit  ans-  und  oinire'-rliallel 
werden  kann.  Dieselbe  Firma  lialte  .ipochromatische  Objektivo  eigener  Uej-stellung,  n.ich 
Abb e-Zet SS* scheu  Typus  ausgelegt.  —  Die  Mikroskope  von  O.  Himmler  in  Berlin  haben 
bereits  in  einem  früheren  Ausstellungsbericht  (vgL  diese  Zritsehr,  1888  8.  394)  gebüluxmde 
Würdigung  erfahren;  besonders  zu  erwähnen  ist  eine  selir  leicht  auswechselbare  Objektiv- 
zauge.  deren  Konslniktion  allerlin-rs  etwas  älteren  nfitttni"  i*-t;  cip  fcf  v^ni  If.  I'"'n('S'^  in 
Berlin  konstruirt,  um  Objektive  ohne  Auwendung  des  Kevolverkopfes  leicht  auswechseln 
SU  kdnnen.  —  E.  Leits  in  Wetslor  seigte  ausser  dner  Anaahl  von  Objektiven  nod 
Okularen  eigener  Eneugung  seine  neuesten  Einrichtungen  fttr  Mikroskope;  erwilhnens- 
werth  ist  besonders  ein   neuer  beweglicher  Objektivtisch   mit  eigenthündichen  Drehbe- 
wegungen zum  Absuchen  des  Objekts         p.  I'.rünnee  in  Ciöttingcn  (i.  F,  Wu^t  ä  llocli- 
gesang)  hafte  mehrere  Formen  diT  nach  Angabe  von  Prof.  Klein  ausgeführten  Mikro- 
skope für  feine  miueralogisch-pctrographische  Uutei-suchungen  vorgeführt;  ausserdem  einen 
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IGrwnniiitngsu|»{)iimt  l'ür  Mikroskope,  welclier  eine  schnelle  Erhitzung  von  Präparaten  hezw. 
Flüssigkeiten  uuf  hohe  Tcmperatnren  und  ebenso  schnelle  Abkühlung  gestattet,  ohne  daas  dh 
Beobachtung  wJthrend  der  Erfailsuiig  behindert  wird;  eine  Beadmibang  dea  Apparatoa  wiid 
«Iciiinäf'list  unsem  Lesciii  mitL'ftlu-ilt  wiTclfii.  —  Von  P.  Wächter  in  Berlin  la^t-n  «inr 
AiizhIiI  seiner  bekanntim  Mikroskojic,  Kiwic  Objektiv*'  nrncrrr  Ilpn-tfllting' aus.  —  Spektml-, 
I'nlarisations-,  sowie  pbotometrischo  Apparate  »areu  bopondtM-s  durch  A.  Krfiss 
in  ilaniburg  und  Fr.  Schmidt  &  liaonsch  in  Berlin  vertreten.  A  Krüss  in  Hamburg 
hatte  einen  SpektraUpparat  mit  secha  Priamen  nnd  awtomatiacher  Einalellnng  der  PnaoMB 
auf  daa  Minimum  der  Ablenkung  auagaaCellt  Der  Apparat  wurde  in  der  AbOmbrng  für 
Intb'Hmentenkwuh  vorgullihrt,  seine  ausführliche  Beschreibung  wird  deimi.^tLst  ui  dieser 
Zeitschrift  orscltfincn.  Das  Spektrophotometer  derfclben  Firma,  init  1  »uppcl-palt  nach 
Vierordt,  int  mit  einem  Buuscu-Phototueter  verbunden,  gegen  welchem  es  durch  Drehung 
des  ganaen  Appnratae  nra  180  Grad  admall  anageweohaelt  werden  kann.  Dieaa»  Aj^ant 
dient  aur  Vei^leichung  der  Geaammtintenntlt  und  der  Helligkeit  verschiedener  Tlieile  d« 
Spektrums  zweier  Licht<piellen  Und  zwar  in  schneller  Aufeinanderfolge,  nm  auch  bei  Lidit* 
«piellfii  mit  Moclisi  Inder  Of'-ainintnifcii'iitiit  die  Ilelligkeitskurve  des  Spektrums  feststellen 
zu  koiuHin.  Spcktropliotonu^ter  und  Bunsun-Photometor  kHnnen  auch  von  einander  getrennt 
und  jedes  auf  eigenem  Stativ  für  sieb  benutzt  werden.  Von  A.  Krüss  lag  ferner  aus  ein 
Universal^Spektralapparat  snr  Spoktrophotometrie  nnd  aur  qualitativen  und  quantitativen 
chemischen  Analyse.  Dieser  Apparat,  welcher  aehr  praktisch  für  physikalische  Kabinetta 
sowie  für  physiologisch-chemische  Untersuchungen  ist,  besitzt  für  die  qualitative  Analys« 
Skalenndn-,  sowie  einfachen  Mikrometcrspalt  mit  gethriltor  Trommel,  PlaHn^cbneidcn  iiml 
Vergleichsprisma,  Lampo  zur  Skalenbeleuchtung,  liir  die  quantitative  Analyse  und  zur 
Photometrie  der  Absorptionsspektren  Ifikrometerdoppclspalt  mit  awei  gethdlten  Trommela, 
Okularaehieber  nach  Vierordt,  AbaorptionagefiKaa  mit  Schule*  aohem  Glaakttper,  Mikio- 
nieterstatlv.  Der  Apparat  hat  ein  Flintglasprisma  von  60Qrad,  sowie  ein  dreifachea  Prisma, 
welche  gegen  einander  ausgewechselt  werden  können,  so  dass  man  mit  geringer  oder  mit 
starker  Zerstremmg  arbeiten  kann.  Das  Beobai  lituugsfernrohr  wird  durch  eine  Mikrometer- 
Schraube  bewegt  nnd  die  Grösse  dieser  Bewegung  durch  eine  getheilte  Trommel  gemessai, 
ebenso  die  Weite  des  Okniarspaltes  nnd  die  Bewegung  des  Fadenkreaaes.  Auf  photomo- 
triscbeiii  (icbietc  zci;;te  A.  Krnss  eine  kleine  Photometorb  mit  Bunsen-Photomcter  zur 
Vorgleicbung  von  Kinbeitslichtquellrn.  ki>n;^fniii-t  für  die  Tjiolitiiu»>s-K()mmission  dos  TJeufMlox 
Vtrchis  der  Gas-  und  Wasser fachmänmr;  die  Flammenhöhen  und  die  richtige  Ptolluii^  ilcr 
Lichtquollen  werden  an  ihrem  optischen  Bilde  gemessen  und  kontrolirt;  ferner  eine  Amyla»;c- 
tatlampe  mit  optischem  Flammenmaass  aur  Imehteran  und  genaueren  Ablesung  der  Flamneo- 
bfihe,  als  durch  die  aonst  abliehen  Wild* aeben  Polarisationsphotometer  erreichbar  ist  Ueber 
eine  von  A.  Krüss  vorgeschlagene  Form  des  Lummer' sehen  Photometers  ist  bereits  in 
den  VrrlmndhiTifrf'n  der  Alth'  ilung  für  InstrumenUnkuwle  borichfpt  worden.  Kndlich  sei  das 
Krüss 'sehe  i'hotouietrirstativ  für  Glülilanij)cn  (vgl.  </te6t  Zeitschr.  1SS8.  S.  tO)  erwähnt, 
durch  welfiliee  £e  Glühlampe  in  alle  nuiglichcn  Lagen  gobraefat  werdm  kann  aur  Be- 
stimmung ihrea  Ausstrahlnngsvermdgens  in  verschiedenen  Richtungen.  —  Die  Ausstellung 
von  Fr.  Schmidt  Haensch  in  Berlin  zeigte  mannigfache  Fortschritte  auf  dem  durch 
dif"<'  Firma  vvHn'tcn«Mi  Oebietf".  l>i'r  •»•r<>*«p  Tjandolt'sche  Polarisatinnsapparnt,  mit  Li]' 
picir  sclioni  l'olnrisator,  unterscheidet  sich  von  der  friilior  beschriebenen  Form  (dk^se  ZetiM-itr. 
JS83  S.  hil)  dadurch,  dass  er  mit  uukroskopischer  Ablesung  auf  0,001°  verschen  und  dieser 
Empfindlichkeit  entsprechend  mit  aller  Priinsion  konstruirt  und  gebaut  worden  iai;  anr  Be- 
leuchtung des  Krctsc!^  und  der  Mikroskoptrommeln  dienen  die  von  Wolz  etngciUhrtcn 
I-nmjum  mit  totalrellektirenden  Glasstiiben.  Die  bekannt«'  Paal zn w' .sehe  optische  Hank 
war  mit  einem  unifn,  von  Dr.  Stern  konstniirton  Aufsätze  versehen,  einmii  l?nb»meter  zar 
Deuion.>5tiation  (b'.r  tiicrmo-elektrischen  Ströme ;  eine  Beschreibung  dieser  Einrichtung  ist 
hoffentlich  bald  au  erwarten.  Daa  liUmmer-Brodhun'sehe  Photometer  (ifwae  SSatadir,  18S9 
S.  2Hy  4ly  4ßt)  war  gleichfalls  vertreten  und  mit  neu  eingerichteter  Photometerbank  versehen. 
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Ein  bcsondeifri  Vcniiiii-t  li.it  sicli  die  Firum  durch  dio  Konstniktinn  e'iws  Apjmnittis  zur 
Demonstration  der  Wirkung  der  vcrscbiedeoeu  Polarisiiturüu  erworben;  der  nach  dem  Mit- 
lelierlieli'seliea  System  sBMmnengwrteUte  AppanU  gestattet  die  DemoiifltniUoa  det>  Poleii- 
tatoreniieeb  Hitseberlich,  Soleil,  Laurent,  Schuiidt&Haenscti,  Lippieb,  Trattfiin 
u.  A, ;  eine  naliere  Beschreibung  des  Apparates  wird  denmüchst  in  dieser  Zcitsclirift  vor- 
öifentlicht  werden.  —  E.  Albrecht  hatte  ein  von  Prof.  ilyifnov  (Zcitsrhr.  f.  Phr/<if;.  Winnie 
III.  6.)  angeipebeues  SpektropUutoiueter  misgestollt,  auf  desäeu  Konstruktion  wir  an  anderer 
Stelle  anTflckkeimiWR  werden.  — -  H.  Wols  in  Bonn  batte  eine  Reibe  von  Formen  der 
von  Dr.  C.  Pul f rieh  fttr  kiystalloptisebe  und  ebemiBehe  Zwecke  konstntirten  Instrumente 
ausgestellt.  I)a.s  Totnh-eflektometer  Sur  Bestimmung  des  lireclmngsindiccs  von  Ivrystallon 
ist  nnsrren  Lesern  bekannt  /vgl.  Wied.  Ann.  :m.  S.  /.'>.;.  1.97.  'iJ.  S.  7?l.  Di,  .sc  Zritsrhr. 
JS8?  ö'.  17.  55.  S9ii),  ebenso  das  Refraktometer  tür  ('iiemiker  zur  Beytiiiiimin;;  des  Hri  clnuiirs- 
exjtuneuteu  von  Flüssigkeiten  (diese  Ztiluchr.  18SS  S.  i?).  Neueren  Urttprungs  ist  die  eintaclie 
Form  des  KiystaUrefmktoskops;  auf  einer  mit  Einthetlung  versebenen  weissen  Scbeibe  kennen 
die  Indiecs  viui  Krystallplattcn  bi!<  auf  eine  Einheit  dor  awwten  Deiimale  (Urekt  abgelesen 
werden,  anch  lassen  sich  die  Schnittkurven  der  Wellenflnfhen  ein-  und  /.woinxigcr  Kry<f,illc 
in  übersichtlicher  Weise  vermi*'Thaulichcn.  (»leichfalls  neu  i!=t  ill<'  lüiu  u  lidm;,'  des  Ke- 
fraktometurs  zur  Untersuchung  von  Krystaliplatteu;  zu  diesem  Zwecke  kann  an  der  un- 
teren Seite  der  Fnssplaite  ein  Träger  aar  Aufnahme  eines  Iforisontalkreises  befestigt 
werden,  mit  Hilfe  dessen  die  auf  der  PrismenflKcho  des  Instrumentes  rubenden  Kryatallplatten 
um  einen  messbaron  "Winkel  e^edreht  werden;  der  Tniger  lässt  sich  leicht  abnehmen  und 
wieder  befestigen,  so  dass  der  ApiLirat  imi  li  IJellelien  fü]-  Flüssigkeiten  und  l'ilr  Krystallc 
verwendet  werden  kann.  Eine  vereintaclite  Form  des  i{ctrHktf)meters  stellt  das  neue  Ite- 
iraktoskop  für  Chemiker  dar,  sur  Bestimmung  der  Brechungsindiccs  von  Flüssigkeiten 
im  Keagenaglas.  Die  Hiluoskopirlampen  derselben  Firma  mit  Anwendung  der  Lichtleitung 
durch  GlaestMbe  nach  dem  Gesetze  der  Totalreflexion  (vgl.  diese  Zdttchr.  JSSH  S.  257,  44/) 
sind  unseren  Lesern  bekannt.  Dr.  Steeg  »Sc  Ueuter  in  Ibtniliurg  v  d.  II.  hatten  ausser 
einer  reichhaltigen  Kollektion  ihrer  zu  den  vei-scbiedensten  Zwecken  diiMienden  npti.«chen 
Friiparate,  z.B.  Gypskeile  für  Jilikntskope,  Gypsblättclien  von  und  ^4  Wellenlänge, 

u.  A.  m.,  ihren  in  ditenr  Zeiisekr.  1888  8.  42?  liesebriebenen  Pelarisatiensapparat  Air  Unter- 
SQcbnng  von  ciikular-polarisirenden  Flftssigkeiten  ausgestellt,  anasordom  mehrere  Demon« 
skiationsepparate,  einen  rrojektlons-  und  Polartsationsapparat  fttr  Schulz  wecke,  sowie  einen 
Apparat  zur  Demonstration  der  Ifrflnxions-  tind  TJefrakti<<nsgesetze.  —  B.  Halle  in  Pots- 
dam hatte  eine  Anzahl  äciiier  vcu-theilhat't  bekannten  l'rismeu  und  andere  optiäcbe  Präpa- 
rate ausgelebt.  —  Zur  Aufnahme  von  Präparaten  fUr  mikroskopische,  spektrrianalytigcbe 
und  photograpbiscbe  Zwecke  dienen  die  von  E.  Leyboldt*»  Nach  f.  in  Kotn  ausgestellten 
GlaBkJtetcheii ;       besteni  Krysta]lsp)e|;elglas  hergeslellt,  sind  dieselben  im  Kcuer  zusammen» 
gekittot  und  sollen  der  Einwirkung  wjis«riger  und  Jilkrdioliscbor  Flüssigkeit ,  .sowie  Säuren  und 
.\lkali<  n  vollkommen  widerstehen.        Durch  mannigfache  neuere  Konstruktionen  war  die 
Mikrotomie  vertreten.    A.  Becker  in  Ciöttingen  hatte  eine  Anzahl  Mikrotome  verschiedener 
Grdssen  ausgestellt;  bei  denselben  werden  die  Heüsciscblitten  mit  6  Punkten  (einem  mehr 
als  nStbig)  anf  ebenen  FlXchen  aus  Alabasterglas  geführt,  deren  eine  vertikal  stobt. 
Die  Stellnng  der  beiden  Flüchen  i«t  gegen  die  .sonst  übliche  hier  vertauscht.     Die  Bewe- 
gung <b'?^  Si  liUtfcTis  wird  durch  Schniire  vermittelt,   welche  um  eine  mittel^  Handkurbel 
drehbare  Sclmurscheibe  geschlungen  und  in  geeigneter  Weise  geiührt  sind-     Hei  der  He- 
bung des  Objekts  durch  Hikrometerschraiibe  wird  seine  gitte  Fährung  durch  ein  Parallele' 
grammgelenk  gesichert.  Uie  Mikronietorschmube  ist  ftlr  stellbaren  Hub  eingerichtet.  Besondere 
Krwjihnung  verdient  eine  Einrii  htimi^,  Avelcbe  das  Zurückdrehen  der  bis  zu  Ende  benutsten 
Mikrometerschraube  entbehrlich  macht,  indem  die  Si  hraube  mit  Mutter  liernnstrenoimnen 
und  umge-<lreht   werden  kann.     Kine  nähere  Lhm lireibnng  dieser  Einrichtung  werden  wir 
in  einem  der  nächsten  Hefte  bringen.  -  -  Die  von  iL  Jung  in  Heidelberg  vorgefilhrtcu 
Mikrotome,  bei  welchen  die  Hebung  des  Objektes  durch  mikrometrische  Verschiebung  des 
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( )l»j<iktlialt»*rs  auf  «'iruT  7.xir  M<'ss<'rfiilirun{»  ;;»'noi;rtf*"  T*>a1iii  <  iTf»!;^,  sind  mit  o!ir<'iir»rti;_'  nru'li 
Aii^falu»  von  Prof.  L.  Koch  koiistniirtcii  Ohjektiiailcrii  uui>«^*"*fattet ,  welche  die  >thm  er- 
neutes Kiii:»puiiucD  mögliche  Ciesaimutliulmug  des  Objekts  wesentlich  vergrüsscrt.  iJas  We- 
mnlliche  dieser  Kinrichtung  bestellt  in  Anordnung  einer  gesonderten  VerrikalTendiielMmg 
der  Ohjoktldamniter  nm  grössere  tn  hesonderer  Skale  messbare  Detrlige.  Es  ]a<ron  zwsi 
AusfitliningHfonncn  vor.  Kin  w«Mler»T  Ohjekthalter  ist  br^tinitnt,  keilfürmi^  Ahf5chnitle 
mit  neziiiT  uif  <'ine  hcstinimtc  Kichtun;^  als  KfilschJiHV  herzustellen,  hezw.  Olijpktf'  färher- 
lüriai|{  zu  /.( rle<:en.  —  Bei  <len  %oii  U.  Miulic  in  liildesheiiu  ausgt»ttiUt«n  Miknitome« 
wini  die  Bewe^run};  des  «nf  priFinatiselier  Balm  swan>7läntig  geführten  MesMovcbKttens  dncrli 
Hobel  und  Scbiibstango  Termittclt.  Dieselben  sind  ftr  Seriensehnilte  mit  TerstellbMcr  an« 
t<>n»ati>rher  Heining  des  Objektes  versehen.  —  Die  von  E.  Zimmermann  in  T>i  ij'/iL'  nrich 
Prof.  Mi  not  konstnilrten  Mikrotome  haben  bereits  im  ▼ortgen  Jahigange  dtener  Zeihchr. 
S.  4->'^  Krwähnung  getunden. 

Das  Gebiet  der  Waagen  für  wissenschaftliche  Zwecke  war  nur  ilurcb  wenige 
Firmen  beschickt  Herr  F.  Sartorius  in  Göttingen  hatte  eine  im  Auftrage  der  K.  Xonaal- 
AichnngB-Komnus<^ion  ans<:elnhrte  lo  /,//  Waa^re  ans-jestellt,  deren  nähere  Heschn'iliqng 
ein«'m  sjiät4'ren  Hefte  vorhehaltcn  ist.  —  Von  ('.  F.  Pettin«;  in  Kastel  lajren  zwei  An.v 
ly-ienwaa'jen  mit  Vorriehtiin};  znm  Anflejren  derCSewiehto  »dme  Oi-ffnun}^  ile>  Kastens  aus. 
Für  jedes  der  anfzu^eUenden  liewiohte  ist  ein  Knu^d  vorhniideu,  dessen  Drehung  das  Ab- 
heilen besw.  Xiederlwtsen  des  Gewichtes  bewirkt,  widirend  dasselbe  durch  Verschiebung  des 
Knopfofi  in  oder  auss4>r  den  Bereich  der  Waage  gebracht  wird,  an  welcher  ftir  jedes  Ge- 
wicht eine  Flattfonn  vorhanden  ist.  —  Fr.  Lux  in  Ludwijrshafen  hatte  ein  neues  Modell 
s«'Iner  l»ekaiinten  (ias\vjvatr<-n  zur  Pt-tiimnmijr  de«  «.m'riti^rlun  (lewichts  und  der  Anaiv-»* 
v<in  (>a!^en,  hauptsächlich  des  l^eiichtgases  vorgi-fillirt;  ^vgl.  tlifw  ZeiUschr.  JSSß  S.  'Jöi, 
J8SH  S.  Hi>8}.  Da»  neue  Ifodell  ist  eine  Kombination  sweier  älterer  und  vereinigt  di« 
Vonflge  heider;  die  Waage  ist  mit  Stalilsclmeiden  auf  Aehatpfannen  gelagert  nnd  mit 
Arretirvorrichtung  verschen.  Die  Wj^ng  geschieht  um  \\  ilem  ?!usammeng«$et8ten  System 
der  (Jewichts-  und  Neij,Miie.'^'.v;ia;r«'n;  der  grossei-e.  Theil  «Ii  i-  ( !.  \v ii  Iif-verändeningen  idie 
ersten  l»ei«len  Dezimalen l  wini  durch  Keitergewichte  hp^timmt ,  ^valln•Iltl  di  r  Kest  («lie  dritte 
Dezimale)  durch  die  Neigung  dej>  IWilkens  selbst  ermittelt  wini,  cler  zu  rlicscui  Zwecke 
eine  Stahlspitse  trlVgt  und  vor  einer  seitlichen  Gradskale  spielt.  Ausserdem  ist  nodi  ein 
neues  vereinfachtes  Modell  der  Lnx^scben  Oaswaagen  an  crwldmen,  welches  an  Demon- 
Strationszweeken  dient. 

FJektrische  Apparair  für  -wiccpuschaftliche  und  praktische  Zwecke  waren  in 
gro^jier  Anzahl  ausgestellt.  \i.  Fuess  in  Berlin  hatte  mehrere  der  neuen  nach  Angaben 
der  Physikalisch-Technischen  Reiclisanstalt  ausgeführte  Widerstände  vorgeftlhrt,  swei  Noi^ 
malwiderstünde  von  1  O/im,  sowie  ein  Dekadenwtderstandskasten  mit  Dekadenwiderstand»« 
Sätzen  zu  je  <>,(M  aur  Keihen-  nnd  Zwei;«:chaltung  eingerichtet:   die  Widerstands- 

'i;iii'!er,  welche  von  iKt  >j<'nfi]intfti  Kcicli^riTi'^t.ilf  i'iii::ffijli rf  worden  ^iml,  !n  lnid<'H  ^h'?i  in 
einem  durch  Wasser  al»kiiidl>areti  l 'efroli  uinliade;  es  können  Sfrünie  lti>  zu  1  nt  i<  >  .4iw;»Tt 
durch  den  Kasten  geschickt  werden,  ohne  dass  sich  dei-selhe  erheblich  erwärmt.  Dieselbe 
Firma  hatte  ferner  ein  Ampi'rometer  nach  Dr.  Feussner  ausgestellt.  Von  einem  gerad- 
lini-ien  strouidurchflo'-seiieu  Knpfer«trcifen  wir*]  ein  ponnancnter  Magnet,  kürzer  als  di« 
Breite  des  Streil'eiis.  ultgeh-nkt.  Der  Zei^^i'r  spielt  läu^^s  elm-r  (Jera«len,  fiir  die  sich  Pro- 
portionaltheilnni?  er;ri*''if  Xnrin.nUviderstande  nach  den  Angal»<'n  der  Physikalisch -Tech- 
nischen Keichsanstuh  wariMi  auch  von  W'olff  vt  Mugcr  in  Berlin  eingesandt.  —  Von 
Hart  mann  &  Braun  in  Bockenheim  in  Frankfurt  a.  M.  tagen  mehrere  neue  Instrumente 
ans.  Das  ausgestellte  Kabelgalvanometer  aeigte  die  Verwendung  des  Bruger'seken  «sta- 
tischen Magnet-systems,  bestehend  in  zwei  zur  DrohangsaAc  parallelen,  unli-r  einander 
enfireL'''i)'^i'^<'t^t '_'<Ti(  !if«  tcn  M  i^tic1r«ii  I'!«  ist  Ix-i  d<'nis<dbi'n  iDÖ.'licli .  ciTU)  weit  vollkonnnenero 
Astasie  zu  erreichen  als  i>ei  der  üblichen  Anordnung,  auch  ergeben  sich  gün.sligere  Ver 
bidtniase  in  Bezug  auf  magneti^clur-s  Moment  und  Trägheit^iuouient.  Ein  zweites,  gleichfolls 
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aperiuiliscUeä  uud  astatisclios  Galvanometer  (guthuilter  Düu)i»fßi-,  Braan'üchor  A»-tasinnig!j- 
doppelring)  intorofldrt«  auch  in  KUekBicht  auf  die  Kinrichlung  fDr  die  Webor*sehe  Mediode 

der  Si>iugol<iblesung.  Dauernde  Verbindung  der  Ableaevorrichtiiii^  mit  dem  ln>^triuuent  scitist 
bot  VAU  kleines  Spiegelpalvanonictor.  mit  (b*p'-cii  Axo  (ln'1it),ir  Fornrolir  mit  Skale  ausbn- 
liuutirt  an{^eoriluüt  war.    Dasselbe  wurde  in  VerbiiMlini;::  mit  eiiuM»  Apparat  zur  Mi'ssun;; 
der  lutensitüt  luiiguetisclier  tVider  nach  Dr.  Leuard  vorgefiilirt,  wi-iciicr  auf  der  Wider- 
standflAndernng  von  Wismutb  im  ntagnetiscben  Felde  berolit  (vgl.  du  vorletste  Heft  dieaer 
SSeitudvr,  8.  UHU).    Das  Metall  befindet  sieh  in  Fem  einer  ftaelien  Spirale  swiachen  zwei 
UlimraerblattilH'u,  so  dass  es  tnö^^lich  ist,  das  Instnintent  selbst  in  enge  Zwisclicnritttnief 
wie  zwiscliiii  l'olscluib  und  Anker  einer  Dytimiioiiui'-rliiTu',  einzufübren.    Hei  dem  neuen 
Aiupureuietcr  in  Doseuforiu  biU-ubt  die  Wirkung  des  iusitrumentes  wie  beim  Kolilrauscli'sclien 
Podergalvanotnoter  auf  der  Anziehung. einea  weichen  Eisenkenis  vom  stromdurcbflossenen 
Solenoid.  Die  Anzlehnnfi^  des  Kerns  wird  liicbt  direkt  an  einer  geradlinigen  Skale,  sondern 
an  eiiH  iii  ( naillinm-ii  al  ii  lt  son;  biorsn  dient  die  Uebertragung  der  Bewegung  des  Kerns 
Verlnittel-  llehel   aut   eine  Axe  mit  Zei^rer,     Das  Solcnolil   bestebt  aus  isoliiteni  Kupfer 
»Irabt  rxli  T  liei  Imlieren  Stromstärken  aus  einer  ansgelra.sten  Knpfersjiirab^  V{>n  einem  der 
ISlrnnihtarke  ent.s|u-echeudeu  Ciuerseiiiiill.    iicr  l\ern  ist  aus  wcieliem  KiseiiblecL  ,2usaum)tiu- 
geroilt,  das,  um  je  naefa  Bedarf  an  einer  Stelle  der  Skale  grössere  Intervalle  au  erhalten, 
mit  einein  iweckentsprecbenden  Einschnitt  versehen  ist;  der  Korn  selbst  ist  aus  diesem 
Grunde  auf  dem  Draht,  mit  dem  er  am  llel)el  befestigt  ist,  vei"schiel»bar  und  daran  mittels 
eine-  Scbräubeliens  zu  befe-ti;reii.    Das  untere  vcrlänL'erte  Ende  des  <b"n  Kern  tragen<len 
i>ralitos  bewegt  sich  iu  einem  das  kjolenuid  uutuii  abscbliuasuudou  durcld«icbteii  Plätlchen 
und  dient  so  mir  sicheren,  fast  roibunesTosai  Ftthrong  des  Kerns.  Als  Gegenkraft  \A  eine 
auf  Torsion  beanspruchte  Feder  im  Gegensatz  zu  der  frttheren  auf  Verlüngerung  wirkenden 
Spiralfeder  verwendet.    Neben  den  Vorzügen  der  alten  Fonn  des  Koh Iran  sc b' sehen  Foder- 
galvanonictor'^  Ite^jifzt  (Ücfp  Konstruktinn  al«  neue:  rlie  bedenteiid  veruiiuderte  Eisennu-nge 
lies  Kerns  und  der  geringe  Widerstand  des  Solenoids,  der  den  StroinverUist  im  Instru- 
meut  Ulli'  ein  Miniumm  herabdrückt.    Das  neue  Voltmeter  derselben  Firma  beruht  auf 
dem  ufimlichen  Prinzipe  wie  das  Araperemoter.  Um  eine  sichere  Einstellung  in  die  Nulllago 
zw  erzielen,  ist  der  Kisenkern  zwischen  zwei  Federn  suspundirt;  die  obere,  den  Kern  tra 
geiide  Feder  wird  auf  liängenansdelmung  beansprucht,  die  unten»  ist  auf  der  Axe  ix'festigt 
und  wird  tordirt.    Heide  Federn  wirken  einander  entgegen  nnd  halten,  wenn  das  Sulenoid 
atrumlos  ist,  <ien  Zeiger  iu  der  Nulllage.   Der  Kern  ist  aus  weichem  Ki^eublech  gerollt  und 
mit  einem  Ausschnitt  am  unteren  Ende  versehen.   Um  eine  seitUche  Anziehung  des  Kerns 
und  die  damit  verbundene  Keibung  nn  der  Wand  des  Solenoids  au  vermelden,  ist  noch 
oinc  ganz  sehwacbe  seitliche  Feder  am  olieren  Ende  des  Kerns  befestigt,  weU  la;  diün  Kern 
eine  reibitn;^-li^~e  Fiilirnnu-  gielit.    Die  Spnb»  ist  mit  einer  best^nlen-n  L'^enti^^ebtrn  's\'iri;('!nii-_' 
versehen,  welche  die  Angaben  des  ln^trluuents  unabhängig  vini  di-r  Temperatur  des  Suieimids 
macht  nnd  so  eine  stürkcre  ütiauspruchung  dos  Drahtquerschiiitts  durch  den  Strom  zulässt. 
Hierdurch  besitzt  das  Instrument  eine  erweiterte  Anwendbarkeit,  als  bei  andenm  Konstruk- 
tionen erreichltar  ist,  uml  gestattet  schnelle  und  sii-liore  Finstollung. — Prof.  DSrnStein 
in  Herlin  liatte  ein  .Mudell  seines   Klektiicit/itszidders  [Wiol.  Atin.  >'i4)  eingesamlt.  Der 
Struiii  diirehfliesst  ein  Flektrt>dynaui<iniet»!r,  «lessen  bewegliche,  li'olle  dem  Kinfiti  s  ,|,-s  Krd- 
magnetismus  entzogen  nnuitirt  wird.    Als  (Jegeukiai't  wirkt  ein  (Jewiclit  miiti'is  Scliuur- 
nnd  Uebelubertragung  iu  der  Weise,  dass  die  Tangente  des  Ausschlags»  inkcls  der  Stroui* 
stMrke  proiKtrtloual  ist.   Die  Integration  geschieht  mittels  einer  Art  Platiimeler.   Da  das 
Instrument  auf  einem  d ynamunietriscben  I'rincip  beruht,  ist  es  fiu  (Ilri  li   wie  Wechselstrom 
verwendbar.  —  W.  S  i  e  i! i  n  t  ■>  pf  in  WUr/.l>nrg  hatte  <lie  v.ni  l'rof.  K  o  Ii I  rau  scIi  angegebenen 
uiiiguetischen  Instrumente  ausgestellt,  *\aa  lJnitihu'magnet>*nu-ter  und  das  linkalvariometur 
fiir  die  erdmagnetisehe  llorizimtatinteiisitjit,  sowie  ein  von  Prof.  O.  K.  Meyer  angegebenes 
liokalvariometer  fiHr  den  gesammton  Erdmagnetismus,  das  in  der  Abßieffmtg  ßr  Ins^rit- 
menteiikimäfi  voigef^hrt  wurde  und  dessen  Beschreibung  deumiiehst  in  Wied,  Am,  zu  er- 
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seihen  Firma  werden  IMrtttuii  uml  (Jl/iscr  beiderseits  |L!;c{;eii  ciiinniict-  bewogt.  l>ie«o  Ein- 
richtuug  zeiget!  mtcb  die  TwiehtMUterien  von  R.  BISnsdorf  Nachf.  in  Frankfurt  u.  31. ^  von 
dieser  Firma  waien  vonragBweise  Apparate  fllr  galvanokaustisehe  Zwecke  ToigefUlirt,  Untere 

breoliiitig^-Ubrwerk  nach  OnimilB  fUr  faradiselion  und  galvanischen  Strom,  niniiiMu^raclic 
Mod««llo  trnnsjKutaMi  r  P>;i(tcnpn,  «owic  andere  galvanokaiivti>rlip  Ililfsapimrnto.  —  Endlicli 
verdiciifii  iiodi  Mr^vulinuug  diü  elektro-niodtsinisichou  Ajiparatu  vuu  E.  Pfeiffer  in  Hcidol- 
borg  und  W.  H.  Seifert  iu  Urcsdou. 

Physikalische  und  ophthalmologiache  Apparate  waren  nur  v^inaelt  aus* 
gestellt.  R  Uonnig  in  Eriangen  hatte  ausser  anderen  älteren  Apparaten  einen  Mikrogas- 
regiilirhahn  mit  Manometer  gebracht,  bei  welchem  der  ( Jasdurchfluss  durch  eine  Vcntil- 
schraube  mit  j^ctlicilfotn  Kopf  rogulirt  winl,  w/ihrend  die  t.';ut/.en  Unidivhungcn  an  einer 
Uogeuskale  ahlesbar  isiud.  Ein  BitJiuieraufsatz,  welcher  das  Durchächlageu  s4jlLst  gaius 
kleiner  Flammen  hindern  soll,  war  dnreb  einen  Ubw  der  kontecb  erweiterten  Oeffnung  1ie> 
findliclien  Platindnihtliflgol  hergestellt.  Unter  der  Beselehnung  Flammenxeiger  war 
eine  Vorricldung  ausgestellt,  weiche  der  König'schen  nianomctri^rlHMi  Flamme  nnclige- 
biblot  ist;  in  die  Flanmio  iiiümli  t  unter  einem  Winkel  von  etwa  1')  (!i;i<l  ein  Ifftlir  nnt 
kleiner  Oeflnung,  welches  mit  der  zu  prüfenden  Tomjuelle  durch  öchlaurh  in  Verbindung 
steht.  —  P.  Dörficl  in  Berlin  hatte  mehrere  neuere  Modifikationen  von  ältcrou  Ophthal- 
molfigieelien  Apparaten  vorgeführt;  erwXhnt  seien  ein  sehr  bequem  eingerichtetes,  auch  für 
Dunkelkanunom  verwendbares  Sc  Ii  w  ei  ir-^tr'Hrhes  Handporiuu-tcr,  ein  Stli  ii-^picgc! ,  dessen 
Stinibinde  zugleich  als  Etui  verwendet  winl,  ein  nach  l'rol.  Frankel  für  diü  Verweii<lim^'  von 
Sorini'nücbt  eingerichteter  Spiej^el  fiir  laiyngoskopische  Zwecke,  ein  leicht  hrwetrlii  ht  r  IjUiiou- 
standor,  sowie  ein  Kehlkopfspiegel  mit  einer  technisch  iuterei>sÄnteu  Neuerung;  der  Silberbelag 
desselben  istanssen  durch  einenstaiken  gidvBnisdienKnpferfibennggeschtltzt.  —  Von  E.  Sydo  w 
in  Berlin  lag^n  gltnchfalls  venchiedene  ophthalmolegisehe  Apparate  nus,  neue  Modolle  von 
Augenspiegeln  und  Refraktions-Ophthalmoskopen,  ein  Wn] i'fberg'scher  Apparat  zur  dia- 
gnostischen Fai'bensinnprüfimjiT.  «owie  einige  neuere  ISI^iili  llc  laryngoskopischer  Appnrnfr, 
Chemische  Apparate  waren  durch  die  bekannten  Firmen  C.  Gerhardt  in  Honu, 
C.  Desaga  in  Heidelbeig  und  Fr.  Hflller  (Dr.  H.  Geiasler  Naehf.)  in  Bonn  iu  grosser 
Mannigfaltigkeit  vertreten.    Die  von  den  bdlden  ersten  Firmen  nach  Angaben  von  Prof. 

W.  Brühl  <-int:cfertigton  Apparate  sind  bereits  in  den  Verhandlungen  dai-  Ahthcilivag  fiit 
liisfrmtu  iilriikidtili'  erwähnt.  Interessant  war  die  von  C  Desaj.';i  ciu^^oni  lifct«-  Ziis.nnmen- 
stcllmit^  Huiist  irscher  Apparate,  die  ein  interessantes  Bild  der  «wichen  Thatigkeit  dos 
bojidimten  (lolehrten  bot.  Unter  den  Apparaten  vuu  C,  Gerhardt  seien  mehrere  Modelle 
der  von  Prof.  L.  Meyer  Angegel>enen  Trockenapparate  hervorgehoben.  Fr.  Müller  in 
Bonn  hatte  U.A.  ein  Wiborgh'sches  Luftpyromoter,  sowie  mehrere  Formen  der  von 
l'ettcrsson  angegebenen  und  von  Sonden  modificirlen  gasanalytischtni  Apparate  ausge^ti-llt; 
eine  Beschreibung  der  neuesten  Form  dieser  Apparafr-  finflet  fler  TiO^rr  S,  17'J  dieses 
Heftes.  —  Dr.  II.  Kohrbeck'ö  interessante  Thenno-  und  Damplspannungs-Kegulatoren 
aii^  der  Abtkeüutiy  für  ImitnmeiUenkimek  voigefQhrt  worden  und  haben  bei  dem  Berichte 
6ber  die  Verhandlungen  derselben  mngehendeWttrdigvng  gefunden.  —  M.  KAhlerA  Martini 
iu  Iterlin  hatten  einen  von  Dr.  Knöflor  konstniirten  Apparat  zur  Bestimmung  des  \Vjus.«er- 
g<'L;i!ts  vui)  ITnlz-^tiifl.  Cellulripo,  .Seide  und  Kohle  vor^'eführf;  bei  demselben  bi-^-t  sich  die 
Wagung  in  jedem  Mouieiite  machen,  ohne  da.ss  die  Substanz  aus  dem  Apparate  herans;::«- 
noiumeu  zu  werden  braucht,  die  Dauer  der  Trocknung  iät  feruer  aul  ein  Minimum  reduzirt 
and  endlich  lassen  neh  die  Prosente  der  Trockensnbstans  direkt  ablesen. 

Unter  den  />u  speziellen  Zwecken  konstniirten  Apparaten  sei  der  von  E.  .\1  brecht  in 
Tübingen  ausgestellte  sogenannte  t  i-salkomparator  erw.uhnt;  derselbe  ?<dl  den  Ab-t;»nd 
zweier  beliebig  im  I{.iume  g«degenen  Punkte  beBtimmen;  der  Apparat  ist  fiir  Entt'eriuiugen 
bis  300  WNt  berechnet;  derselbe  wird  gegenwärtig  einer  Neukonstruktion  unterzogen,  wir 
nOsBea  unsere  Leser  daher  auf  «ine  spätere  BesehrNbung  desselben  verweisen.  —  Die  von 
Gebr.  Ganter  in  Wttnbuig  voigeftthrte  Selling'sche  Bechenmascliine  ist  unseren  Lesern 


^ed  by  CjOOQie 


aas  der  Bespraelrang  derRelben  in  ttie^ter  Zeitttkr.  1H88  403,  44H  bekannt.  —  H.  Heele  in 
Berlin  hatte  ein  Exemplar  der  von  der  Phjsikaliäch-TechniBvhen  Reiehsanstalt  eingef&lirteB 

Normal  Stiiiim<ral..ln  (vgl.  ditiie  '/.>iisckr.  ItiSS  S.  261)  ausgelegi. 

Si  hul  un  l  I »«Mii<« ii-f  r  1 1 1 'M>-?i [ijuira te  waren  nur  iliireh  wenige  Firmen  ver- 
treten. V.  KiiM'ekc  iu  iSfrlin  li.ittc  Kiihlrt-iclje  idtt^re  und  nciit'rc  Können  seiner  Sihul- 
ap|jjirat<'  iitt>^('-t(>11t.  Krwahni  w\  «in  Kolbe' selic«  Klektro^ko^i  [Xt.y/n:  f.  /'itysik.  u.  cktm, 
UHtnricht  J»),  Die  (ioldblttttchvii  frülivrer  Kl^ktroskope  sind  durch  Streifen  von  Pnpier 
ersetzt.  «»IiIki  statt  mi  Mn<l»>  zu  l>«'i»lru  "^-lun  t\i--  vitn»  Kn<>j«f"  t'ijlit»*jid**ii  Stalit-s  nod 
*  zw  ar  in  I  )t  M>i(  :uitj:clianf;t  Aud.  V.-  winl  liit'nlurt  li  «-ino  in-i  \sriJoni  liöln  rr  1 '.ipptiinllichkcit 
erzielt,  uäliriMul  »lurili  Form  un<l  F.trif  "?i'r  l<!r»!ftli«'n  »Ii«'  Siilitluirk'il  «Ics  Au^sililaf^ 
gi'stcijjcrt  ist.  —  K.  M.  Sc  liiide  Nv  e  1 1  in  Divsdrn  zeij^tu  vttrticÜlicL  iunkti<*niixMidu  (jcisler- 
sche  Köhren  fUr  SchulEwccfce.  —  Der  von  Dr.  J.  Bergmann  knnatruiite  bdiI  von 
IL  rioeta  in  Oreif»wald  ausgestellte  Apparat  sur  Datstdiang  einfacher  Schwin^ogeo 
ist  luii^unMi  lA'S4>m  bekannt  (Ztsekr,  f.d,^ysik.  H-ckeut.  VitietrkM  I-  S.Jtt5,  die»  Zeituckr, 
itid8  S.  1(>7.) 

LuiUm-  dcji  Apjiaraiou  uud  liilfsmitt  cl  n  für  die  Werkstatt  soi  zun.'u-list  die 
von  O.  Wanke  in  Cbnahrilck  ausgeAtvIlte  Gewindcschnoidoklnppe  erwühnt;  dteaelbe,  bereits 
in  die»r  Zciisehrift  JfiSI  S.  S}-i4  beschriol>en,  bnt  durch  die  Verbandlungen  des  dentsefaen 

Mocbamkcrta^'i  s  iilicr  dir  Kiniulirun;:  cinlii  itliclic-r  Schranbetifrewinde  besonderes  Intorf«ae. — 
l)i<:'/NVi'rk/.<'U;:tHl>rik  \i<\i  II.  Iluiiiiiu'l  in  Mainz  liattc  ein«'  reirlic  Aiisn;i!il  \<iu  Wcrkzcntrf n 
und  IIiir.sap|t«rnten  für  diu  Werk-tatt  au-^i>tellt ,  wa*  von  %iflt'U  .Meclmtiikrrn  Hn^uiielini 
cuiplundon  wurde;  es  wurde  uiebriacli  bervnrfjoboben,  das^»  es  wünsehcnswcrtli  sei,  auf  dcu 
Aussteliunpin  der  Naturfurscberversammlnngen  «der  bei  den  Jahresversammlungen  des 
MochanikvrtAjin's  au»  li  die  Knsoiifjnisse  der  Werkzeagfabriken  vertreten  su  seben.  —  ISin 
für  die  Fcinntcchaiiik  wi»;  für  die  ebemisihe  l'raxis  und  Forsebnng  {^^leieli  bedentsunier 
Inchistriez« ei;j;  war  dnrcb  tiie  An>^stellun;,'en  I^t  IMatin^cbmelzen  v«>n  Sipwptt  und  von 
ilerüuä,  beide  in  Ilunuu,  vertrete»,  iwttci-cr  lulu'te  voniebnilich  «lie  f^ebrauchiielK'ren  La- 
beFaturittm«lM?!darfnt»H^  vvr.  Her  Xus  war  ausser  diewn  durch  einige  grossere  SUlcke  ver- 
treten, die  auf  eine  indio  Tj4>istung«if::sif}ibigkeit  der  Finna  schliessen  lassen.  So  sah  man 
einen  frro8)H?n  Pbitinkes-el  zur  Srbwetolsaurekonecntration  lÜr  kontinuirlicben  Betrieb  im 
(Jewirlit  VAU  (•*'.v;i  17/.''/  FiniL:c  k. m r. [.Iii  i rtere  Apparate  für  K.nlnnin«>frie  und  Danipfduliff- 
bestimnuiufr  ^*a^en  in  <b'r  liUlivbcii  U  ei>e  nnt  goblbaltiger  Legiruug  jjclöthet.  Dem  jje|jen- 
Uher  bot  ein  nach  ueueui  und  eigcntUiiiuliL-bem  Verfubron  ohne  ein  fremdes  Material  ans 
reinem  Platinblcch  bcrgostcUtes  Kohr  besonderes  Interesse  dar.  Für  die  Feinmechanik 
mit  ibron  so  verschit'tlonartigcn  Anforderungen  an  die  Kigenschaften  «1.  i  ;\ra(erinlien  von 
bobom  Inteiesse  war  eine  Anxabl  von  la  iriningeu  der  IMatingruppe ,  welcbe  durcl»  die  gr»isi?e 
N'arietat  ibrer  pb vsikali-rlffn  Ki^ensiliatten  zeigten,  da--  ^if  für  sebr  verscbiedeue  Zwoeko 
geei|;^uete  Materialien  darbicteu,  vvokI»e  wubl  iu  ibrer  Mannighiltigkeit  uocb  niclit  voll  aus- 
genutzt sind.  Die  bekannteren  sind  Platin- Iridium»  und  Süber-Palladiumlegiruugen ,  bei 
deren  Uozug  man  biüber  moii*t  auf  England  angewiesen  war.  Die  Finna  HerSns  aicheit 
das  weitgehendste  Bacbgt>ni:i--e  Kiitt:e:.'enkoninien  bi-i  BescbaHung  Ton  Materialien  dieser 
Art,  webbe  besond«'ren  ebi'mi:^elieu  oder  pbvsikaiisilien  Anfordemngon  genügen  sollen 
und  es  seien  die  Herren  ^le^  Iianiki  r  bierauf  nusdrücklicb  bingewtescu. 

Aus  dem  vurstebenden  kur/eu  Bericht  worden  unsere  Leser  ersehen  haben,  dass 
die  lleidelbeiger  Au!<iitellung  au9«<er  manchen  viel«i  alten  anch  siüilreiche  neue  Instrumente 
und  Apparate  bot.  Hoflenilicb  g^ebt  ant  b  die  naebstQ  Ausstellnng  von  dem  regen  Vorwtote- 
strvben  der  doutsebcn  l'räsisionsmecbanik  Zeugnis::. 
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Votaiater  Ctaag  und  Stdrangia  dtr  crdmagnetitehep  Stkl&Mtioii. 

To»  H.  Wild.  Mäanyts  ithi/siquet  et  ebimiqves,  T.  XIIL  Lieramn  U 

Eb  bt  bekannt,  dasa  der  (übliche  Qanf^  der  ordmajcnetisclicn  Elemente  an  manchen 
Tagen  bald  langsam,  bald  idtitslich  eintretonde  Abweichunf^en  sei^,  die  wir  als  StUrungen 

be/.ciclineu.  Wenn  «licso  Störiiiip-n  nach  beiilt'ii  Seiten  nüt  jjiciclioi-  Stärko  und  gleicher 
Hituligkeit  anf'tn'tftt  wiinlcit.  könnten  wir  «Imtfi  iMiiriiclx'  Miiti-Iliildiin;;  für  oinpii  Zeit- 
raum ihreu  Kiutltis>i  aiit  diks  l'inilresulUt  vollkommen  be^citij^en,  nn<t  erhielten  «len  aoriiialen 
Gang,  wie  er  ohne  Yurbandensoin  von  solchen  Störungen  Wobaclitet  werden  mOaste.  Da 
aber  im  Vorlünein  die  oben  gemachte  Annahme  iiiclit  gestattet  ist,  wir  vielmehr  wissen, 
dass  «He  Stiinnii^en  »iieli  eine  tägliclie  Periode  Ite^ilzen.  ho  kitnn  durch  einfache  Mittel- 
bildunjT  ikr  Kinflu--  auf  .Ii  ti  i;i;;liflieii  VtMV^  nirlit  elimiiurt  wrr.U«ii. 

Ks  haben  lui  lin  rc  l"'>i-rli>  i  Metliodon  an;;egel>cn,  um  aus  dem  mittleren  noch  mit 
Slürungen  hcUafteten  tüglieheniiange  den  wulirun  noriualun Gang  hcriustuUen.  Die  hekanntusto 
und  auch  am  hfinfigsten  angewandte  Methode  ist  jene  von  Sah  ine,  die  darin  bestellt,  dass 
man  alle  um  einen  gewissoi  Betrag  vom  mittleren  Werthe  abweichende  Einzeldaton  weg- 
Ifisst,  ans  den  Uhrig  gebliehtMirn  Awn  neuen  mittleren  («ang  iTchnet  und  diese  Operation 
^o  lange  wiederli<dt,  hi'i  diio  h  das  Ausselieidon  der  noch  abweichenden  Werthe  der  neu 
bcrechuete  Gong  uidit  mehr  geändert  wird. 

Sowohl  diese  als  auch  die  später  vorgeschlagenen  Methoden  gestatten  aber  die  Ab- 
leitung des  normalen  tüiglicben  Ganges  aus  den  gestörten  nicht,  weil  nach  denselben  immer 
der  tägliche  Gang  der  Stöninixfii  das  lEesultat  ln  i  inHusscn  mus^i.  Ks  war  eine  '  ^lilck- 
liclic  l<lii',  uchlic  WIM  zu  clm  r  neuen  Mt-tli' ile  /nr  AMcitung  des  normalen  Ganges 
der  iniignetisclien  Elemente  ttihrte^j.  Wenn  es  uandich  tilterhaupt  einen  normalen  tügUchun 
Gang  giuht,  der  von  den  Störungen  unabhängig  i:»!,  so  mu^s  der^ielho  wohl  an  manchen 
Tagen  voll  und  rein  snr  Geltung  kommen.  Ob  und  wann  solche  Tage  wirklich  vorkommen, 
kann  man  ans  den  Aufzeichnungen  eines  Magnctographeu  entnehmen.  Den  an  solchen 
magnetisch  ruhigen  'J'agen  auftretenden  Gang  hetrachli't  Wild  als  den  Kepräsentantcn 
d«'»  normalen  Ganges.  Dei-^ellx*  wird  für  irgen«!  einen  Zeitabschnitt  (.Monat,  .lalir)  dailmx  Ii 
erhalten,  doss  man  die  ilittcl  für  jede  Tttgesötundc  von  den  so  gewühlten  Nunaaltaigen 
bildet  Als  Störungen  betrachtet  Wild  alle  Abwwcluingen  von  dem  auf  die  angegebene 
Weise  festgestellten  normalen  Gange.  Dadurch  Ist  sugleich  eine  bestimmte  ])efittitiou  der 
StSrungen  gegeben,  welche  en  crmiigUcht,  Störungen  an  verschiedenen  Orlen  untereinander 
zu  vergleichen,  wn«  bei  der  Meflu'd.-  S'aliini  '-  w^ihl  nicht  möglich  war.  Di»«  Sförungen 
weidon  je  nach  ihrem  Sinne  als  positiv  oder  negativ  bezeichnet  und  kijinien  ihrer  Grösse 
nach  in  Gruppen  cingcthcilt  werden,  um  zu  sdien,  ob  sie  iuuerbalb  dieser  Gruppen  eben- 
falls Perioden  aeigen. 

Nach  der  hier  skizi^irte»  ifethodo  hat  V.  A.  Müller  zunächst  den  normalen  Gang 
und  die  Störungen  der  enlma^rnetischen  Klcmcnte  in  Pawlowsk  wahrend  der  PerioiU»  der 
Polarexpcditionen  (\n\:.  IS'^J  bis  Ati;,'.  1  •<M:ri  abireleitet.  In  neuester  Zeit  hat  derselbe 
die  Methode  auch  auf  die  Magnctograplien-Aulzeichnuiigcn  in  St.  l'ctcrsburg  und  Pawlowsk, 
die  bis  1885  ausammen  14  Jahrgfinge  umfassen,  angewendet;  die  Kesnltate  dieser  Arbeit 
werden  in  Bj^^erkrttm  ßr  Meteorologie  Xll,  No.  8»  abgedruckt  werden. 

"Wild  ist  bei  näherer  Betrachtung  der  beiden  Arbeiten  P.  .\.  Müller  s  zu  riniu't  n 
Schlüssen  •r<'!nii;.'t ,  w<>lcho  das  Thema  seiner  citirten  .Xbliandltini:  bilden .  nud  nicht  nur 
ent-«cheidende  Kriterien  für  seine  MüthoUe  bilden,  bondern  auch  in  Verbindung  mit  den 
Ergebnissen  der  frübcreu  magnetischen  Messungen  in  Petersburg  einen  neuen  Einblick  in 
das  Wesen  des  normelen  Ganges  vnd  der  Störungen  erftffhen. 

'1  M!tt!i*:ilungcn  der  iutoinnt.  Pnlar-Kommisßion,  heram^^^ben  TOn  der  luiis.  Akad*  dtf 
Wiss.  sa  St.  Petersburg,  unter  Keciaktion  von  H.  Wild. 
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Im  .Mitt.'l  ihr  I  1  .Taliri'  fii><1?>f  MfiMor  f?lr  jolr-  .I.tlir  72  NirrinnUaLT:  ilm-  Aii/ihl 
ticheint  zur  Zeit  der  Flcckennmxima  kleiner,  zu  jeinT  der  Fleekeiuniuiuin  g^ntsst-r  zu  M-in 
Die  nuttliM  Zahl  der  Nonnaltage  in  jedem  Muuato  ist  C,  und  im  Sommer  relativ  gmsser 
«Is  im  Winter. 

Betrnc)itct  man  den  fUr  die  einzelnen  . fahre  1870  11^  1880  nadl  der  fdilicr  anp* 
IfihrtrTi  ^lefhodc  ahgfleitt'ten  normalen  tii^^Holien  (iauf;,  so  sieht  man  zunricli-t  iL-i-  böcM 
wirlitip-  iv'c-ullat  »•it{'-<-hi<'fl<'n  lion-nrfn'ten ,  dass  derselbe  in  allen  .Taliren  ein  fiiitaciicr  ist, 
und  zwar  mit  eiut*iii  Muxiiauni  a^wist-hen  l*"  und  2  '  p.  m.,  imd  einem  Minimum  Kwisclica 
mid  9^  a.  tn.   Die  Amplttaido  der  tltglichieii  Bewegung  ändert  rieli  naeh  dem  bekwmten 
UoBetze  parallel  mit  dem  Senneniledtenstand. 

Betrachtet  man  den  aus  .-dien  Daten  ebne  Anssrhluss  der  Stttmngen  abirtdeiti-trü 
lägliclu'ii  (Jaiiir,  '^o  findt't  man  <}.i~  ll.ntptminimnm  zwischen  H'"  und  9^  a.  m  ,  da.«  Haupt- 
maxiumui  zwi>cheu  1*'  und  2''  p.  m.,  wie  heim  mirutalen  Gang,  ausserdem  aiier  ein  :»^ua- 
«lüreH  Maximum  um  a.  m.  Die^ier  Gang  ergiebt  sich  ganz  Übereinstimmend  aus  den  Beob- 
achtungen der  Jahre  1841  bis  1862,  wio  anch  ans  der  spSleren  dreiaetinjührigen  Bdbe 
l>T.;  Iiis  1885.  Der  Ifauptnnterschied  der  beiderlei  täglichen  GXnge  besteht  also  darin. 

li<  i  <1fii)  <''<L'(MianTUi'n  ;rest<irtcn  (lange  ein  zweitem  Minimum  vor  Mitternacht  und  ein 
zwcitei^  Maxinuim  in  «ien  ersten  Moiguustunden  atiCfrift. 

Fulgfude  Zalileu  btelleu  die  Mittelwerthe  iur  die  lieiden  Heoitachtungsreiheii  .sowohl 
fUr  den  gestSHen  als  anch  flir  den  normalen  tügticben  Gang  dar. 

Ahweichuugon  vom  Tagusmittel. 
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-  :u> 

10  < 

-0,9 

-  I,Ü 

-  1,7 

11  1 

1,0 

0,1 

Mittag 

3,3 

3,1 

2,7 

Stunde. 


(icsturter  Gang. 


Noirmaler 

(jatig 

mi- 1862. 1873-  l8^<6J|l873-l^SK5. 


p.  ni. 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

«» 
10 
11 

Hittem. 


4,9' 

5,1 

4,2 
2,7 
M 
0.3 
0,4 
0,9 
1,4 
1,7 
.  1,8 
1.6 


4,6' 
*^ 

4,1 

2,7 

1,5 
0,fi 
0,0 
0,4 
1,0 
1,4 
1.6 
1^  H 


3,6 

8;3 
1.1 
0,7 
0,4 
0,2 
0,0 
.0;2 
0,4 
-0,6 


V^!rgletcllt  mau  deu  mittleren  tägliduMi  tiaug,  wie  er  sich  aus  den  Normaltagen  cr- 
giebt,  mit  jenem  aus  allen  Daten  erhaltenen,  in  den  einidnen  Jaltran,  so  tritt  neben  dem 
l'rUher  4>rw»hnt4'n  Haupruntcrsehiede  (Auftreten  cmes  seknndüran  Maximums  und  Hinimnns 

beim  gi>stOrton  (lanjr)  noch  ein  aiulcr»»r  auf.  Während  nändich  der  normale  tägliche  (iaiifr 
in  d«-M  auf  einander  t(,l;reu«len  tTahix»n  j^ich  nur  durch  die  (irö^se  der  Amplitiidi'  unterscheidet, 
treten  heim  ge.stürteu  (iaii;;e  noch  Formändi'ningeu  liinsu.  Auf  diese  säkulare  Fonniindenuig 
hat  hcmtü  Miclherg'}  hingewieseu,  ohne  jedoch  da«  Wfisen  der  Sacfae  «Aamit  lu  Imben, 
da  ihm  der  nunuaht  tügliche  Gang  unltckannt  war.  Da  sowohl  der  normale  als  auch  der 
^'«•■«loile  (l:\uiz  tVw  früher  erwähnte  \h'  und  Zuiwlime  der  Amplitude  in  den  auf  einander 
l">i|;,'ciulcn  .laliren  zei;;!.  so  nniss  hieraus  geschh»~<en  werden,  dass  dic^c>  ErsduMmui::;  lii  lilcn 
g<'tiii>in>-elialtlich  ist  'IVeiiut  man  aher  das  ( Jemeinsanie  in  der  Amplitudenändening  durcli 
Mihlung  vi>n  OirtiTeuxen  zwischen  dem  gestörten  mid  normalen  (jouge,  so  tritt  die  Fonn- 
JChilrmng  «1«>k  g(*«4ti{rten  Gange«  im  Laufe  der  Zeit  deutlich  hervor.  Diese  Diflerensen  kdnnen 

M  HejuTtoriHm  für  Met*^»\tiuj/k  4* 
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als  Störiuigoii  <lcs  uonnalcni  Gangc..-^  ;in;rr'^fln'n  w«nU»n.  IUm  HotrarliJun^  der  <tn  flrhaltem'ii 
Zaklcn  ersielit  man  auf  don  ei-stun  Ulick,  dass  sie  eine  oint'nchc  und  in  allen  Jahren  gloich- 
artigtt  Periode  «eigen.  Dm  Maximum  der  positiven  tritt  »wisdien  8^  und  9**  «.  m.  ein, 
wahrend  des  Xltttmum  der  ni^tiven  darchiref  xwlaeheii  10"*  und  1 1**  m.  Mit.  Dieaer 
Gang  der  stürenden  Kraft  entspricht  nwch  Wild  vollkommen  den»  t^if^üclicn  (Jangt^  des  in 
Pawlowi-k  in»  .Tahi-e  1882  bis  1883  beobachteten  Krdstroinos  zwischen  den  Nnrd  Sfid-JMatteu, 
der  von  SUd  uach  Nord  ging  und  eiu  Maximum  um  lO**  p.  m.,  ein  Minimum  aber  zwischen 
4^  and  5**  A.  m.  tinfwie». 

Ans  der  Interferens  dieser  beiden  periodischen  Bewegungen  mit  ihren  verXndorlichen 
Amplituden  entsteht  der  scheinbar  so  kompitdrte  tiglicho  Gwig»  wie  er  sieh  im  Mittel  »Her 
Daten  in  den  verschiedenen  Jahre?)  darstellt. 

Der  normale  tägliche  (Jung  der  einzelnen  Mnnatc  des  Jahres  iirsclu'iiit  weniger  idu  r- 
einslitumund,  indem  iu  den  Wintermonaten  November  bis  Februar  auch  die  früher  erwiilmten 
sokundünn  Maxima  und  Minima  antreten,  und  das  IlanptminiroQm  von  !)''  a.  ni.  im  Winter 
anf  7**  a.  ni.  im  Sommer  vorrückt.  Der  normale  Gang  eines  und  desselben  Monats  in  den 
veracbiedenen  Jahren  variirt  aber  nur  in  der  Amplitude  konf«>rni  der  Zahl  der  Sonnenflecken. 

Aus  den  vorstehenden  Kesnltaten  leitet  Wild  Uber  die  Ursachen  der  Dek.linationS' 
Variation  folgende  iutcressaute  ÖchlüsüU  ab. 

yDie  VenchiedonlMHt  der  beiderlei  Perioden  weist  daranfbin,  dass  die  Unaclie  des 
normalen  tgglichen  Ganges  eine  andere  sein  muss  als  die  der  Störungen.  Als  nficlute  Ur- 
sacliu  sowohl  der  iDiit'i^'cImjiissigent  als  <ler  periodisch  wiederkehrenden  Störungen  der  Dekli- 
uatiott  haben  wir  aber  die  Krd>--trötne  «erkannt,  folglich  ist  die  normale  Variation  der  Dekli- 
nation nicht  auf  Enlströme  zurückzufllhren.'' 

,Ans  der  Tbatsache  aber,  dass  die  Amplituden  der  beiderloi  Perioden  in  analoger 
Wmse  vom  Maximam  der  Sonnenfleeken  su  deren  Minimum  ab-  und  dann  wieder  snnebmen, 
folgt,  da^s  die  Ursache  tfowohl  des  norninlen  (iangL-s  als  der  Störungen  ibu-m  KITekte  nach 
Von  der  Kiii-r:;I(-.  der  l*rncr<ac  .-uif  der  Sonne  aldiän;;-!'!! ,  SOi  eS  UUn,  daSS  Sich  diose  aU 
Wiinne  ndcr  laicht  oder  Klektricital  ;^idti'iMl  iii;»rln'M." 

Da  eine  ahnliche  Untersuchung  über  den  ljigi»i-ben  Gang  dvx  Horizontiii-  und  Verlikal- 
intensitlft  in  Angriff  genommen  ist,  so  hoffen  wir,  in  kuraer  Zeit  einen  besseron  Einblick 
in  das  Wesen  der  tUgliehen  Aenderungen  der  erdmagnetischen  Kraft  erhalten  an  kennen. 

J.  Lütncar. 

Ueber  eine  neue  Metbode  zur  Darstellung  von  Scbwingnngskurveo. 

Foa  0,  Frdlicb.  EfektrotfdM.  ZeUsckriß  188H.   JO.  S,  HU  imd  369. 

Um  bei  Wechseltitrömen  die  Form  dw  Strtmikurve  und  deren  l'hasenandeningen 
kennen  zu  lernen,  lüsst  Frölich  den  Strom  (bezw.  einen  Zwciigstrom)  durch  ein  Telephon 
gehen,  auf  d<'5:-!cn  Afi'iiibian  in  der  Miffi*  ein  S|tir'.;t  l  b<it<'sligt  ist.  Dns  niitti  !-:  Uic^e  auf 
dietjem  kiMicentrirte  Liclit  einer  Bogenlampe  wird  nach  einem  rotiremien  l^oljgntiiilspicgel 
und  von  diesem  nach  einem  Papiorscbirm  refloktirt,  auf  dem  während  der  Drehung  des  Poly- 
gonalspiegels  das  Lichtbild  eine  lenctitende  Kurve  bescbreibt.  Haben  die  Ebenen  dos  Poly- 
gonalapi^gels  denselben  Xeigungswinko!  xur  Dreimngsiixe  und  gleiche  Neigungswinkel  uuIam  - 
einander.  so  sieht  man  auf  den»  Schirm  ein  '/.UHamtru  idiängendes  Kurvcid)ild,  da>  stetig  nach 
einer  Seite  hin  wamleit.  Um  stehende  Bilder  vm  ermöglichen,  müssen  die  Drehungsge- 
sehwindigkeit  des  Spiegel»  und  die  Schnelligkeit  der  Schwingungen  in  einem  bestimmton 
Veriiiltniss  au  einander  stellen;  die  stehende  Kurve  kmm  man  leicht  abaeidincn  oder  plioto- 
gra|diin  n.  Die  in  iK  i  Ailx  'u  von  Fr6licb  wiedergegebenen  nnd  bese1iri«-beiien  Kurven 
zpiiri  n  den  Kiiifliis-i  ilci  McmiIh.hi  ii'it'  dir  \'<im  Telephon  wiedergegebenen  ScliwiiiL'nnr'en, 
tleu  Verijuit  der  Strönu'  im  in(luktit»n-.i]i]M)  ai ,  <!eu  Verlauf  von  Folnnsfitionsstnimen.  Strom 
kurven  von  Wechsolstrommaschiuen,  die  Wirkung  der  Sclbstiiuiuktion  und  die  W  irkung 

der  HTSteresis.  B, 


RBniBAti. 


Ein  elektrolytischeB  Chronometer. 

Vou  Prof.  G.  Fairaf;:li  in  Koeskciiief.    (Mit^jütlii'ih  ilurcli  K.  Sonmgyi  in  Bu(ln|testj. 

ZvilM-lir.  /'.  ilcn  jihijsik.  und  eh  m.  l'nU't  rieht  ISHS.   S.  77. 

I)as  kiigelförmigc  (iiasi^t-füsa  .1  (vgl.  Fig.)  ist  obuu  «lurch  oiiion  Kau(sciiul<H"liIaucli, 
der  einen  (^tirtsclilialin  trügt,  mit  einem  Triditer  S  verbunilen,  unteu  durch  einen  piiraffiii- 
getritiikton  Kork  t>'  versdilosscn.  Durch  die.«m  ragen  erstens  swei  Platinleitangsdriibte  /A, 

zweitens  ein  knii>t'<irii)i<^  gvlMt^eiios  Köln- £  in  .4 


luTH'iii.  an  vviUlios  sich  eine  Kajiillare  mit 
.MilliuH'tiTskale  von  <i,75  mm  innerer  Weit»; 
und  1  »1  Länge  anschliesst.  lu  A  befindet  sich 
dnrcli  ludii»»  (»cfXrbte  TerdOnnte  SchwefekSoR. 

Vor  Jem  Ver^^iu-Ii  liringt  man  durch  Heben 
lies  Kapillarrolirs  und  OeiVnen  des  Quetst'lili.ili»? 
den  Flüssijj^keitsfadcn  auf  den  Nullpunkt  iler 
Ökulc.  Das  Vorriieken  ties  Fadens  in  Folge 
der  Glascntwickeluug,  wfihrond  ein  Strom  durch 
A  geht,  »ill  ein  sehr  genaues  Zcitmaass  für  die 
Daui'r  de«  Stmuies  ^obeu.  Es  werden  einige 
(  itifriidM»  Hei«i|)iele  der  Verwendharkeit  des  kleimn 
Aiiparateä  augelulirt:  1.  Versuch«  iiher  deu 
.  fteicn  Fall.    2.  Messung  der  Gesehwindigkeil 

)j  "^><^u  eines  (jesehusses.  Die  fallende  Kugel  <*der  das 
(leselniss  sehlie»sen  heim  !?<  .:iTui  ilirer  Hahn  den 
dnrt'li  ,1  gidienden  Strom  dur«  Ii  eine  rinfnclie  Vor- 
rielitung  und  «ifl'm'n  ihn  ahnlieh  am  Kmie  ihrer  Bahn.  3.  Mest-nng  der  < ieschwindigkeJt 
der  Willen8nui'i^crung  (iiersünlicho  CUeiehung).  In  den  Stromkreis  sind  swei  elektrische 
Taster  eingeschaltet.  Den  einen  hält  die  Versncbsiierson  nieder  und  lüsst  in  dein  Angen- 
blick  los,  wo  sie  das  Niederdrücken  des  zweiten  Tasters  durch  eiiu>  zweite  Ferson  hört. 

Hei  \on  Professor  l'arra;,'h  ans^^eführten  Sehiessvei-siu  licTi .  hei  denen  mit  3<i  Kohlen- 
Zink-Klenienteu  gearbeitet  wurde,  entsprachen  5,02  mm  dvr  25kale  U,U1  Zeitsekutulen. 

E.  Br. 

LlBMiirelbüctoaieter. 

Vou  Piltschikoff.  Joum.  Je  Fhp».  Himent.  1889.  4,  S.  193, 

Kayloigh  tnaeht  einmal  die  13«merkung,  das«  die  Bestimmung  des  Brechungsex(>o 
nenten  tuid  der  Disjiersion,  vom  rein  optischen  UesichCspunkte  ans,  ebenso  geuan  an  Linsnt 

aii^  <1<  III  /AI  unter-nehenden  Material  ans^eliihrt  werden  kfiune,  als  AH  Prisnien.  Vom  |>rak' 
ti'-eh<-ii  Sfand|iimktc  jedoch  sind  die  letzteren  natürlich  vtimiziehcn ,  weil  sowohl  ihre  Her- 
ülcUung,  als  die  Heijtiiuuiung  der  Kunstnutcii  uii  ihnen  viel  leichtei',  bcxw.  genauer  i^t. 
Dieser  Einwand  fttlt  aber  weg,  wenn  es  sieh  nur  um  Flüssigkeiten  handelt,  weil  diew 
ja  in  linsenförmige  Gcfässe  von  einer  ein  fttr  alle  Mal  genau  bestimmten  Gestalt  gebracbt 
werden  können.  Es  ist  «war  auch  nicht  der  mindeste  Vortheil  ersichtlich,  den  diese 
Alnvi-i-  liiint,'  von  dem  l'ehlicheJi  !iri Im  ii iiiirt ,  al  j-r  ein  solcher  .Vj»|»anit,  wenn  er  SOnst  sweck' 
luassijj;  kt)nstruirt  ist ,  köinite  inimerliin  «ranz  ^'iite  Dienste  leisten. 

Der  Apparat  vou  l*i  1  tsc h i ko f  1",  ausj^eführt  von  Fellin-Duhoscq,  hat  folgende 
Ginrichtung:  Ein  gegen  eine  Katriunilampe  gerichtetes  Rohr  enthält  1.  eine  Linse  sur  Koa- 
Centration  der  Strahlen  auf  ein  lJiaphra<;ma  mit  mehreren  feinen  vertikalen  Spalten;  2.  dtiCD 
Kollimntor.  welcher  die  von  diesen  OcHnunp'n  aus;;ehenden  Strahlen  parallel  macht;  d>ii 
llnsenf<>nnii:en  Heiinltrr  für  ilie  zu  untersuchenden  Flüssi^'keiten ,  durch  weh  iicTr  die  Stnildcii 
wieder  in  Brennpunkte  gesammelt  werden  und  -4.  eine  Lupe,  luit  tler  die.«es  Hiid  dcj-  ver- 
erwilhnten  Spalte  betrachtet,  besw.  eingestellt  irird.  Die  EinstelluDg  geschieht  mit  Zahn 
und  Trieb  und  kann  an  einer  Theilung  mit  Venuer  auf  0,05  mm  genau  abgelesen  werde«. 
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Vor  der  FtttsBigkeitalinse  sielil;       Dinpliragnitt  mit  snrei  STDimetrisch  zw  Vertikatebene 

nn;;i*hrachtfii  l.öcheni,  welclio  allein  den  lüMlormirendcn  Strahlen  Durchgang  verstatten. 
"NVfim  ilahor  (lai*i  liild  der  Icuclitenthüi  Spalte  niclit  fj-naii  im  Fokus,  alter -clinii  nalii'  th'ni- 
sollicn  ist,  so  gewahrt  man  zwei  in  der  Horizontalen  gegen  einander  verschohenii  liilder 
dor^tillien.  Die*  bietet  ein  besonders  emiilindlicbeü  Mittel  zur  genauen  Einstellung  auf  den 
FnkitB.  Aus  dieser  Einstellnng  kann  der  Breclinngsexponent  der  vorliegenden  FUissij^keii 
durch  naliellegeiHlc  I'eclmnng  gcrunden  wonlen.  Dio  Konstanten  des  Apparats  ermittelt 
man  am  besten  durch  dit>  Mes-^ung  y.wi'icr  Flüssigkeiten  v«ui  bekanntem  Index. 

1  >cr  Flii'-«i!rke!fslirb;ilfi'r  bc^trlit  lu  i  1  *  i  1 1  sc  Ii  i  k of  f  aus  «>iuer  i'lanjdatte  und  einem 
als  Konvexlinse  wirkenden  Flinlghisnieniskus  (htJitt  eines»  ulirgla«lönuigou;  aus  welchem 
Grunde,  ist  nicht  angegtrlx-n).  Diese  Fliissigkeitelinae  Tariirt  in  der  Brennveite  ron  150 
Iiis  2bO  mm,  wenn  die  Breclnmgsexponraten  von  I,S  su  1,7  variiren;  doch  kannte  man 
leicht  die  Verhältnisse  so  wählen,  dass  eine  gleiche  Variatiiu»  der  Hrennweite  auf  eine  viel 
kleinere  Variation  des  IikIcx  käme  mul  driniit  die  Emiifuirlliclikcit  in  dem  l>ctreffenden  Intci  x  all 
entsprechend  grosser  wäre.  Unter  den  gegenwärtigen  Veriiällnissen  ist  die,  Genauigkeit  der 
Besttimmung  angeblich  6  (oder  1  V)  Kinlieiteii  der  vierten  Dexinialo  des  Iudex. 

Base  sich  der  Apparat  gerade  cur  Bestimmung  der  Teimperatnrvariation  des  Index 
besonders  eigene,  wie  im  Text  angegeben,  nn'ichto  ich,  abgesehen  von  seiner  für  solche 
Zwecke  doeh  viel  zu  geringen  Kujidindlidikrit  mIkhi  nm  di  in  (iriin(i<"  bezweifeln,  weil  di«' 
Konstanten  des  Apparates,  nrüididi  die  Kriimnningsrudien  der  Müssigkeitslliise,  sich  ja  mit 
der  Temperatur  ebenfall«  ändern  und  ihre  Acnderuug  nur  umständlich  in  Uociniuug  zu  ziehen 
ist.  Bei  Anwendung  rnn  Prismen  HtUt  dieser  Uebelstand  von  selbst  weg.  Ein  nKheres 
Urtkeil  ftber  die  ZwCMskmlissigkeit  dos  ganzen  A^iaratea  iKsst  sich  ans  einer  blossen  Be- 
sehreibung dessel!»eii  nnfiirlieh  nicht  gewinnen,  zumal  dieselbe  an  einigen  Stellen  sich  selbst 
zn  widersprechen  scheint.  l>iMb  tiiödifp  ich  von  vornherein  bezweifclü .  dass  ein  solcher 
Apparat  irgend  etwa^  vor  den  bekannten  auf  T»>tidretlexi"ni  gegründeten  Ketraktometern  von 
Abbe,  Kohtransch,  Pulfrich  u.  A.  voraus  habe.  Ganz  gewiss  ist  derselbe  s.  B.  schwerer 
von  der  benutsten  FlQssigkdt  wieder  zu  reinigen  als  diese.  d. 

Eine  Wiuige  rar  Bestimmung;  der  Stärke  magnetischer  Felder. 

Von  Knut  Angstr'iiii.    Heprrf.  il.  fVitf^tk.  S.  SS'i. 

Verfasser  beschreibt  das  Modell  eines  Apparates,  weicher  zur  Messung  der  Slärko 
magnetischer  Felder  dienen  soll.  Die  benutzte  Methode  ist  eine  Modifikation  der  von 
Stenger  (Wied.  Ann,  1888.  S,  312)  angegebenen;  das  gemeinsame  Prinzip  beider  be- 
steht darin  ^  dass  man  das  zu  messende  Feld  auf  eine  Drahlspulo  wirken  lässt,  welche  von 
einem  Strom  mim  fickannter  Stärke  durchflössen  wird.  Während  nun  Stcngor  die  Ab- 
lenkung der  liililar  aiifijehängten  Spule  mittels  Spiegelablesung  beobacht«'t.  wondot  -Ang- 
ström  eine  K.ompensati<m  der  Wirkung  dos  Feldes  auf  die  Spule  duixh  (iewichte  an.  Die 
Einzelheiten  der  Konstruktion  mSgeu  aus  dem  Original  ersehen  werden.  Der  Strom  wird 
der  Spule  durch  fttne  Spiraldrfthto  zugeführt,  deren  Einflass  auf  die  Beweglichkeit  der  Waage 
namentlich  bei  der  Messung  von  scilwaehcn  Feldern  wohl  kaum  ZU  veri.aclil'i^-itren  ist; 
lässt  man  die  Schneiden  der  Waage  zum  /wecke  der  Stromzuführung  «ich  in  ' ^•^^('t  ksilber- 
nüpfen  drehen,  wie  der  Voriusser  auch  statt  der  SpiraldräUto  voi*ächlagt,  so  dUrtte  die  Em- 
pfindlichkeit and  Sicherheit  der  Einstellung  wohl  bedeutend  beeinflasst  werden.  Zur  Messung 
der  StromstXrke  benutzt  AngstrÖm  das  Lippmann* sehe  Kapillarelektrometor,  indem  er 
dieSpatuiungsdiflVrenz  an  einem  bekannten  Widerstand  beobachtet.  Diei^e  Anordnung,  welche 
sicli  auch  in  inidi  irTi  Fällen  zur  Strf)nunessung  pi'jri"-n  dürfte,  bietet  bei  magneti«clie>i 
Messutigen  den  grossen  Vortheil,  dass  man  den  (ieliiaiu-ii  eines  Galvanometers  vermeidet, 
welches  weit  vom  Magnet  entfernt  aufgestellt  werden  muss. 

Die  besprochene  magnetische  Waage  dürfte  bei  guter  konstruktiver  Ansfttbntng  zu 
Meesnngen  in  starken  und  leiclit  zugMngliehen  homogenen  Feldern  mit  Erfolg  anzuwenden  sein. 

Lck, 
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Utber  Amm  Aaitaifvfi  des  Eii|»aaklM  bei  Qnecksilberlhenuometeni  aus  Jenaer  HonuügiUi 

Vom  ¥    AlHfen      Z-if-^Ar    ;    .nuilyl.  ('hemi'\    2S.    S.  435. 

KHakraB^«o  daer  Pbjstkaliscb-Technischen  Heichsanstalt  über  die  Gate 
<l«'r  l'Wnu<iiuetc7  «u?  Jeoaer  Xonoal^AS  [j^.  Um  ZeÜKkr*  1886.  H73.  40!))  werden  durck 
Vraocbe  F.  AllilhB  liuilHi|.t.  Cm  ein  ürdMÜ  fiW  die  GUte  des  ^enantiten  GlaM 
M  fpP«iaM<l,  left«  Alliba  m  März  iwei.  im  AogUt  1686  mbeD,  im  SeptemW 

«im,  and  im  F«-hru&r  and  llu  1^88  je  ein  Th(>rmametcr  zur  längeren  Anflicwahniiig 
niisler;  es  »Jtrrn  sÄmmtHch  Tbermometer  an-  iL  in  .ItMiaer  Glas  No  XVI'",  mit  Tlieilung 
in  seKnlel  Graika.  Bet  ManalHcbg»  iBStniinenusQ  war  einige  Wochen  nach  dor  Anferügu&g 
der  XaJIfutkt  bmiiiMMi  wnfdf  md  aeMw»  tagn  dieselben  mUg  in  änem  Kasten  bis  son 
F«li««ar  lt««9,  dvlü^  des  F3<fnbiwi  venKenem  festgekeilt  mnde.  Die  EigebnisM 
diM  niiill— tmi  im  ■■ilfijg— im  TebeUe  msenmieiigestellt: 


Ezvte  Be»timinang  des 
Fwyafctfc?  kon  nach 
der  Aafestigiuig. 

Zweite  Be- 
gtimniwng  dest  ■ 
Kisponkt.  nach 
linger.  Liegen 

Anstieg 

des 
Rispooktcs. 

mtrai-n .        ^«  * 
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.  sei 
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+  0,03 

K^v  Mai 

-!-a,04 

,  +0.04 

I»>  EArf>«=«  d<*  IjNfvnkies  Wting 


ia  Mhtal  nnr  0,03*^,  «neb  bei  den 


^.  -  MinWiknpen  Iber  «ine  run  E.  Pelt  in  CbieagD 

*  K.<v  <  ^«^^■'f-  ^"^^  ««Wnen,  d«>  AngenmeriL  der  b^ 


1.1..}  >  fs«f  ui.  .,-«-.*T  K-<w« 

:.».» . .»  n  .rt  :  >•>  ?     ■  - 


Die  ndigetheilte  Beschreibung  bexielit 
•r^  c  z  Mx-^-hiw:  »ucb  \<        .  rliüitcni.K'  Ahbil- 
1»  ,  r^-::rnun^  dir  RecheumÄ^chiue  erscheint  aber 
•  >i»v:iai>»ftä  »1^  T>ii-her  und  dauerbsit  erwfiws 
^  ^      Vetbmuig  finden  diift«,  wesbrfb  wir 
Äe  L 

Karten  unU»r^bracht ,  der  anf  seiner 
räch  link*  lanfenden  «!»d  H  von  vom 
N»W  der  V..rder?eite  der  Maschine  be 
-  :^  K*<bnaBS^  Kö^ttltele  eistfaeinen  solhe. 
;  .  J  UirfdJ«.  d  Bdb»  «nd  jedesMl  ik 
r  T  X  VT  »»^-  *•  •    ^  ,tj»e»lieibe  «««  finks  g»«recbnet) 

,    ar.»»  d*  Hn»d«te  o.  I  iti  Ir^od  ein* 


l^^i  «oii  äie  Maschine  jede 
,10 


Digitized  by  Gooj^Ie 


ÜMiv  Jibia»  tmmAm  iMk 


491 


beUebigo  RecTimiiigopewIion  «mffllmii  und  wegen  der  Einfaclihat  iluer  Hendliabung  auch 
Ton  Ijuen  olme  weitens  bedient  werden  können. 

M'inl  angegeben,  ^ms  in  «1er  Rt'gistratur-Abfhoiltinp  der  Srhntzkammpr  der  Ver- 
einigten Staaten  in  Washington,  wo  eine  solche  Maschine  sich  im  buätitntligen  (»ebrauch 
befindet,  Versuche  Ober  die  Geniiaigkoit  der  Wi^ngsweise  der  Maschine,  sowie  tther  die 
Haltbarkeit  ihrea  Meebaiüamus  angestellt  sind,  und  dass  sieb  die  Haschine  in  beiden  Bo- 
siebungm  als  durchaus  xuvcrl/issi^^  crwii  scn  ludu'. 

Wir  wenlen  luclit  verfehh-n,  snlialil  \\ citcro  Mitllii  lltm^Mi  über  die  innrrc  Kinricb- 
tuiig  der  Masebiae  in  die  OetibutUchkoit  dringen,  daiUbor  ausführlicher  su  lnu  ic  )it(  n 

Harlmittni. 

Apparate  anr  qvantitatiVBii  eliraiiaeheii  AaalfM. 

Vm  G.  Neamann.   Jmm.  f,  pnMkdtß  Cheme.  N,  F.  88.  S,  85. 

1.  NjBue  Bürette  fflr  Gasanalysen.  Dieselbe  besteht  ans  awei  MessrShren  und 
Bwei  Niveanröbren.  Die  letctcn  n  siml  unten  ssu  Kugeln  erwütert;  die  an  die  Kugeln  an- 
gesetzten engeren  Rühren  werden  durch  Schhiuclie,  mit  den  ziiguhürigen  Messröhi-en  ver- 
bunden, welche  zu  diesem  Zwecke  am  unteren  Knde  des  kalibrirfni  'l'hrih««!  spitlicbo  unter 
nach  abwärts  geneigte  Ansatzriihron  tragen.  Im  übrigen  liaben  die  Messröhrcn  fol- 
gende Einrichtung:  Die  eine  ist  oben  durch  «neu  Dreiweghahn  geschlossen,  auf  dem  ein 
kugelförmiges  Tricbtraehen  aufgesetst  ist;  nach  abwiCrts  schliesst  sich  an  den  Hahn  eine 
Kugel  von  nahezu  100  ccm  Inhalt.  Diese  geht  in  eine  in  zehntel  Kubikcentimeter  getheilte 
Krdiro  über;  ihre  Tlu-Ilnni;  1io;,nntif  mit  ili  rn  Theilstrich  100  icvi  (xmw  l)n>iw«>p:bahn  an  •ge- 
rechnet). Unten  ist  die  Messröhre  durch  einen  Hahn  mit  5  mm  weiter  Bohrung  geschlossen, 
au  den  sich  noch  ein  kurses  Stttck  Rohr  von  der  Weite  der  gethoilten  Röhre  anschliesst. 
Die  «weite  Hessrttbre  ist  oben  geschtossen,  unten  ausgesogen  and  in  den  Trichter  des  an- 
deren Messroln-es  luftdü  lit  t'insetlhar;  die  Theilnng  beginnt  am  geschlossenen  Ende.  Die 
Uiihrc  dient  zur  Aufiiahiin'  «U-r  z?i  mcPHendcn  (iasc,  wenn  ihr  V'dliiinoii  weniger  als  cnn 
betrftgt.  Der  Apparat  ersetzt  «las  vinn  Verfasser  Irüiier  bcschriolieno  Hydrnmcfer  uml  kann 
ausserdem  als  Bunte' sehe  Bürette,  Azotometer  oder  Luugc'sches  Nitromcter  verwendet 
werden. 

S.  Bequeme  Filtrirvorriehtung.  Der  imn  Ftltiiren  nit  Pumpe  au  ver- 
wendende Trichter  ist  mit  einem  luftdicht  oingesehliffenen  tiihulirten  Deckel  versehen. 
Durch  die  f>ef!Tiiing  ist  lut'tdicht  ein  Kohr  eingesetzt .  welches  gegen  die  Trichterwand  ge- 
richtet und  schwach  spiralig  gebogen  ist.  Ihr  oberes  Knde  wird  init  einer  in  die  ku  lil- 
trirende  Flüssigkeit  tauchenden  Btfbre  verbunden;  die  Piiiissigkeit  wird  ako  seihtbxtig  in 
den  Trichter  nachgesaugt. 

.'J.  Tropftrichter  mit  Dreiweghahn.  Wenn  gleichzeitig  ein  Tropftrichter  und 
eine  ( las'/.uIfitiui^'SKilin-  in  einen  K'  Uxmi  rinp-f^etzt  wcnlcn  sr>lh*n,  so  können  lii'irli'  diin  ii 
einen  Tropftrichter  ers*t'ty.t  werilen,  der  statt  lies  f^f« nbniichen  Hahnes  einen  I  )nMwt'g}talin 
und  statt  des  Stöpsels  eine  cingeschliirene  rechtwinklig  gebogene  Köhre  besitzt.  Das  Seiten- 
rebr  des  Dreiweghahnes  und  das  eingeschliffene  Bolir  werden  dann  mittels  eines  T-Kolires 
mit  dem  Ga.Hentwicklungsapparat  verbunden. 

4.  Literflasche  mit  .\utsatz.  Der  Stö[>sel  i-t  ilnrch  einen  eingescblltt'enen  Anf- 
sat%,  wie  er  bei  der  Drechsol'schen  Wa^chHasclie  benutzt  wird,  ersetKt.  Wysch, 


Neu  erselüeneiie  Biiclier. 

Kateobismas  der  Physik.   V'in  Dr.  J.  Kollert.  Vierte  Audage.  4 Ii)  Seiten  mit  Ab- 
bildungen.   Leipzig,  J.  J.  Weber.    If.  4,()0. 

Die  vorliegende  neue  Auflage  ist  nach  Angabe  des  Verfassers  eine  voUstHndige 

Neubearbeitung  des  KaUekimuit  der  Thijsik,  dessen  drei  frühere  Auflagen  von  Prof.  Dr. 
&retschel  verfasst  waren.  Zweck  des  Buches  ist,  Lesern,  die  sich  einem  umfassenderen 
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Stiulinin  cl(>i' i'Iiysik  niclit  widmen  k(>nnon,  dio  iraii]ittli.ats.ichßi)  und  hmi]>tsäc1]1iclicii  L<>l)ren 
der  Physik  kurz  vorzutragen.  Der  Stoff  ist  in  sechs  Abschnitten  und  zwar,  wa=  flic  Ftina 
betrifft,  wie  «cLon  die  Üczeichuuug  „Katechismus-  sagt,  in  Fragen  und  Antworten  be- 
hanüctlt.  Nnr  der  lotxto  kunö  Abschnitt  (von  der  Wechselwirkung  ih>r  [di}  sikftlischen  Kriifte) 
mnclit  liiervon  eine  Ausnahme. 

Der  Inlialt  ist  ein  -•  In  l  eiclier,  die  Au'^irahldMi  Sto£b  eine  recht gotungmie.  Besonder« 
ist  r)ii7nt*t'U(>tnifn ,  dn>s  tln-  er-  In  intiht  war.  die  iienenM!  Krnm«renc«diaf'teM  der  phvsi 

kiüiM-lien  Wi->euschal't  mögiit  h>l  zu  lierilcksielitigen.    iJie  Kigun-n  sin«!  mit  wenigen  Au« 
nahmen  schenialischeZoichnuugeu.  liier  erscheint  die  Auswalil  weniger  gut.  Cierade  wichtige 
phyMkalioche  Ap])arate,  wiedaitSi»ektrometer,dagnaivanomolorn.  a.  haben  keine Fi^r  erhalten, 
während  sieh  z.  V.  beim  Phonographen  awei  verhüItnissRiüseig  grosse  Abbildnngen  ünden. 

K  ßr, 

(HMDiker'Kalender  1890.  Heranstgegehen  von  Dr.  K.  Biodermann.  11.  Jahigang.  Berlin. 
Julius  Springer,  ilf.  3,00  besw.  H^bO. 

Der  neue,  elfte  Jahrgang  des  (Üiendker-Kalenth'rs  schliefst  sich  seinen  Vorgiinsrem 
in  dem  Hestrehen  an.  ein  den  Fmf-i  Im itti  n  di  r  Wissenschaft  folgendes  \achschI;iL'«''''i<di 
SU  S«iu-  Der  Kah'uder  sowold,  wii-  die  jdiysikalisehe  und  chemisch«  TaheUen  enthaltend»? 
Beilage  weist  dvmgemüss  wieder  mahiiigtaciie  Natdiirage  und  ZusXtxe  auf  nnd  kann  wie 
seine  Vorgltnger  wann  empfohlen  werden. 

The  KlectririfiH.  Internationales  elektrotechnisches  Adrcsiibncb.  Achter  Jahrg.  London  18H0. 

Mark  .^,00. 

IHeser  Adresskah'uder  ersclieint  im  .lanuar  nächsten  .Talires  im  achten  daiirganp" 
und  soll  eine  müglichsl  volistiindige  Lisic  der  au(  dem  (Jehiele  der  Kh-ktrotechnik  tliätigew 
Geschüfte  und  Personen  aas  allen  Kalturstaaten  entlialten.  Interessenten  wollen  ihre  Adiesssn 
an  The  Bkrtricitm  (tffiett  LomttMj  Salixbwry  Cowrf,  Fltä-^trtet  einsenden 


Yer«liiii-  und  PenvoneniiiiehrlelitiPii. 

Deatsche  Oeselischaft  fl^  Heohauik  und  Optik.  .Sitxung  vom  ir>.  Uktoher  188ii.  Vor- 
sitzender: Herr  Stttckrath. 

Herr  Dr.  (J.  J.uiumvr  sprach  über  Priit'ung  der  Planparallclitüt  von  Glasplatten 
unter  Vorftlhrung  des  von  Dr.  S.  Csapski  in  dieser  Zeitschrift  {1885  S,  149)  besehriebenea 
Apparates. 

Sitzung  von»  T».  Noveniher  Vni^itxonder:   Herr  Stiickrath. 

Herr  (Jeh.  Kegierungsratli  Prot.  Dr.  Foerster  hielt  den  im  Nachfolgenden  kor» 
wicdurgogchcnen  Vorti-ag  über  L'rmaassc  und  Urgewichte: 

Der  Anlaas,  der  mich  bewogen  hat,  das  heutige  Thema  sn  wühlen,  ist  nnmittetbsr 
gegeben  in  einem  Voiigange,  der  in  den  letaten  Wochen  in  Paris  »eh  Tolliogen  hat  aiHÜ 

von  sein-  grosser  geschichtlicher  Bedeutung  ist.  Ks  hat  nJimlich  in  den  Tagen  vom  '24- 
his  28.  Septo.mher  d.  .T,  in  Far?«  die  erste  (Jeneral- Konferenz  des  internütinnnlen  M;t!»^<- 
und  CJewichtsdienstes  stattgefunden.  Ueber  di^e  iutemationale  Oi^anisation  möchte  ich 
Einiges  sagen. 

Im  Jahre  1675  am  20.  Hai  war  b  Paris  ein  Vertrag  gesehloesen  werden  awisehen 

allen  den  Staaten,  welche  bis  daJIiin  du^  metrische  System  angenommen  hatten ,  und  einer 
lu'ilie  von  ntidnu  S(.i;if<  n.  welclio  die  Absicht  hnitcn.  c«  ViaMinöglichst  einzuführen  oder 
welche  insoweit  ein  Interesse  an  der  Handhabung  und  Vervollkommnung  de«  metrischen 
Systems  hatten,  als  sie  zugeben  musüton,  dass  ihre  Wisseuschali  und  Technik  bereits  is 
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grösserem  Meassstabe  des  metrische  System  luiwftndte.  Attcli  England,  welches  der  An- 
Wendung  des  metrisdien  Systems  am  fernsten  stand  nnd  dessen  Wissenschaft  und  Technik 

noch  immer  durch  ihr  Festhalten  an  ihrem  alten  System  die  volle  (ilcicharti^keit  des  Maass- 
und  f4(>\viclit';wo«o!i«»  «tritt,  i<^t,  wenn  (oteli  erst  s|int.  nher  doch  i'tn  VerlautV  von  einlf^en 
Jahren  dieser  Vereiiii«;ung  zur  gemeinsamen  Verwaltung  der  (irundlagen  des  metrisclien 
Systems  beigetreten  in  der  Einsiciit,  dass  dwsea  System,  weil  es  von  vielen  Nationen  an- 
genommen ist,  auch  für  die  anderen  Nationen  von  grosser  Bedeutung  sei. 

Der  Vertrag  ging  dahin,  nicht  bloss  die  Mshengen  IVottitype  des  metrischen  Systems 
dnioli  ^'»'('ignetere  zu  ersetzen,  s«in»!ern  iiiieli  alle,  diei<'iitj:»'ii  ICiiiriclitungen  zu  trefVen,  iTunh 
welche  die  IVototype  wirklich  7,11  t<'st<  n  und  «jlcicli/citi;:  nusstrnhlenden .  heleheuden  Mittel- 
punkten der  Maasspraxis  werden  köiuiten.  Die,  bis  dahin  geltenden  i'iatiu-l.*rott»ty|ie,  dio 
in  einer  Zeit  heigestelli  waren,  als  das  Fiatin  gerade  eine  grosse  Beliebtheit  nnd  einen 
besonderen  Ruf  als  unveränderlich  geness,  aber  die  Platintechnilc  noch  ausserordentlich  wenig 
aupgehildet  war,  waren  aus  ziendich  porösem  Material  hergestellt,  so  dass  man  es  au8- 
schloss,  sie  in  FliissigktMl?  ru  tauehen,  wndnrrh  die  l^<'<finnfinn'jr  der  Ausdehnung  des  IMatin- 
tneters,  sowie  dea  Volumens  des  l'Iatinkilogrnmnis  sehr  ei-seliwert  wunle.  Ihre  AufbiJ- 
wahruug  in  den  fransfisischen  Arcliiven  war  eine  noch  nnvollkommnere  Einrichtung,  Von 
irgend  welelien  Vorkehrungen,  die  Temperatur  bei  den  Vergieiciiungen  konstant  sn  erhalten, 
war  gar  keine  Hede. 

Diese  Unvollktnumenhelten  df-r  grundlegenden  Kinrieliffiogcn  ventfiiuditen  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jalirhunderts  einen  si-lir  starken  Widcrstanrl  gegen  die  weitere  Hintuhrung 
des  metrischen  Systems  besonders  auf  Seiten  der  deutseheu  und  englischen  Fjichmiinucr. 
Ende  der  swansiger  und  Anfang  der  droissiger  Jahre  dieses  Jahrhunderts  waren  in  Deutschland 
Bestrebungen  im  Gange,  nm  die  bestehenden  Einheilen  des  (iemelits-  und  Mnasssystetns 
auf  gecignett're  Prototype  zu  hegninden.  Ihnen  Allen  sind  die  grossen  Arbeiten  Hessels 
bekiinnt,  wie  er  einen  Dreif uss^-tab  in  Fndnina««  Ausfülirung  als  l'rniaass  de«  prenssisrhen 
Maasssystenis  festgestellt  hat  und  wie  er  zweckiuässige  und  förderliche  Maassregeln  tür 
die  Kopirung  eingeführt  hat.  Der  BesseVsche  Komparator,  der  gi^nwärtig  noch  im 
Lokal  der  hiesigen  Aichungs-Inspektion  als  historisches  Dokument  antbewalirt  wird,  aber 
auch  noch  in  Gebranch  ist,  ist  sein  und  unsors  verehrten  Th.  Itaumanirs  Werk.  Leider 
war  der  (tesichtspunkt  der  wiederhi.lten  periodischen  Vergleichnng  >]<■]•  Kopien  nnt  dem 
Prototyp  sur  Sichcniug  des  (Sesammtzu^^tiindes  damals  noch  nicht  s«*  allgemein  anerkannt, 
dass  de»  wissenschaftlichen  Aläuuem  daran  gelegen  gewesen  würe,  ein  Lolcal  besonders  dazu 
hersnstellen.  In  Folge  dessen  ist  das  Kopiren  des  Dreiftissstabcs  trotx  der  besten  Handhabung 
etwas  in  den  Hintergnind  getreten. 

In  Kttglaiid  war  ancli  tti  li'fzterer  MeTiifditin«?  weni'_'  L'e-i  lu  licn ,  il.iretren  waren  auch 
tüchtige  und  sinnreiche  Kinrichtungcn  für  die  liegrüudung  eiiu\s  LJrm.'xasscs  des  Vard  ge- 
troffen; es  war  das  Strichmaass  dort  bevorzugt  worden. 

Schliesslich  sollte  sich  aber  jener  grosse  Gedanke,  der  während  der  Zeit  der  fransig 
siseben  Revolution  entstanden  war,  ilen  lOtKKMHX).  Theil  des  Krdqnadranten  als  Ummass, 
als  Motor  zu  noliinon  und  zugleich  illi-  dezimale  Kintheilung  konseipient  durchzufühi'cn, 
^icgreii  h  erweisen.  M.in  war  in  der  Kritik  dieses  (iedankens  bei  uns  zu  weit  gegangen, 
uiuii  glaubte,  ein  gutes  Ijnnaass  sei  hesser  als  der  Anschluss  an  tiradmessungen,  die  wegen 
der  nnvermeidliehen  Beobachtnngsfehler  immer  nnr  Annäherungen  blieben.  Die  grosse  prak- 
tische Bedeutung  der  von  HXnnem  wie  La  Orange,  Lavolsier,  Delambre  sehr  konsequent 
durchdachten  Maassregel  war  aber  mächtiger,  al-  man  anderwfirts  glaubte.  Die  praktische 
Bedeutung  der  de'/i m  1 1  cn  Hezi »•  Ii it n «les  Meters  zum  Frtliniadrantf^tt  hängt 
innig  zusammen  mit  der  Dezimaltheilung  des  (Quadranten.  Erst  wenn  man  das 
in  Betracht  sueht,  wird  der  Grundgedanke  des  Meters  wahrhaft  frachtbar.  Gerade  in  der 
sogenannten  praktiseken  GoodSsie  bat  es  eine  sehr  grosse  Bedeutung,  wenn  das  Verhftitniss 
von  Winkeleinheit  zu  Maasseinheit  (du  einfaches  ist,  wenn  die  Uogensekunde  niclit  Iii  m, 
sondern  wenn  die  dezimale  Bogcnsekuude  gerade  10  m  ist  mit  einer  Annttlierung  bis  auf 
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V.owt  äi9  fttr  ndilloie  praktische  FiUe  aunielit.  Der  Einvnrft  dass  das  Vetlilltei«  i« 

Folge  (l*-r  vcrscltio^lenen  Kniminung  der  Erde  an  Tancliiedenen  SteUen  Ma  sehr  variablag 
trillt  fifunso  auf  die  fUr  die  Scbiffsreclvnnng  so  wichtige  einfiu-hn  Bt'ziphun»  zwi^eLtn» 
Sp.xH;;<'^iiaalscknnde  und  Seemeile  lBh2  m  ein;  liandelt  sicli  eben  in  allen  diesen  Fallen 
nur  uni  einen  praktisch  brauchbaren  augeniüierten  Mitteiwerth.  Beim  Later  und  Knbikdeii- 
motor  Ut  auch  keine  strenge  IdentitVt  eneicbt,  «ie  i«t  nur  hii  auf  etwa  Vhumo  erfntlt  «ad 
dennoch  von  grösstem  praktischen  Nntaen.  —  Jener  Widentand  gegen  das  metrische  System 
hut  sich  weit  über  Besser s  Zeit  hinaus  ausgedehnt.  Als  in  den  sechziger  Jahren  der 
NnnMcutscbe  Kund  das  inetri?chp  Ry=-ti'iii  ciiiflihHo,  haben  die  SchiiU'r  nt  s-ii^l''-.  fern«"r  die 
Vertreter  der  Bautechuik  nncli  lebbat't  di^egen  aogekäiupfi,  erstere  lediglich  aus  dem  üe- 
siehtspnnktei  weil  $e  J'rotot^pe  aebleeht  winm  und  weit  daa  Syetem  mehr  vereprodken 
hitte»  als  es  gehalten. 

Vn\  (liest  II  Einwanden  gerecht  m  werden«  entschhiss  man  sich,  die  Sachen  nicht 
UM'-hr  a^lc'^^■lllI^•<^li(  h  in  < i unzü-i-ilicn  Hnnden  zu  belassen,  sondern  sie  in  gemeinsame  Ohbnt  rn 
nehmen,  mit  geuieiuhMiiiuu  Krälten  das  Beste  hersnstellen  und  dann  fortwahrend  ssn  be^ut- 
sichtigcD,  auch  dauernde  Einrichtungen  zur  Koplruug  hubaßen  und  vertrag&mä&sig  die  pe- 
liodisehe  Veifleichnng  alter  feineren  Kopien  mit  dem  Urmaass  m  siehem.  Das  hat  der 
sogenannte  Metorvortrag  vom  Jahre  1875  festgestellt.  Es  wurde  zunächst  ein  Institnt  mit 
einem  Kapital  von  7  bis  HO(HKM)  Franks  eingerichtet;  den  Bauplatz  gab  die  französische 
Kegicmng.  Vom  .lahiv  l^^TT  bi«i  iSfi.s,  also  1!  bis  12  .Tabre  laiisr,  ist  an  der  Ilcrstellnng 
der  Prututj'pe  und  gleicbxeitig  an  der  Herstellung  und  Vergliicbuug  von  30  Kopien  d«» 
Unaeter»  and  40  Kopien  des  lligewiehtea  gearbeitet  worden.  Gleidistttig  sollte  nun  £esM 
internationale  Bnreau  damit  hetrant  werden,  alle  leineieo  üntersnehu^gen  aof  dem  Gebiete 
des  >faass-  und  Gewichtswesens,  die  gemeinsames  Interesse  fttr  die  Knitarstaaten  hätten, 
nusziifüln  t'ii ,  cl.i';  Zentnim  flir  allgemcitu-  Festsetzungen  innerhalb  de»  internationalen  MaAss- 
und  (icwichtsdiensles  zu  bilden,  in  jüdor  Weise  das  Personal  auszubUdcm  und  >u  erhalten, 
um  der  dauernden  Yergletchung  der  Kopien  mit  den  Prototypen  bu  diesen  nnd  um  die 
periodischen  VeiigleiehungiBn  unter  denselhen  Bedingnngen  sn  nchem,  als  die  ersten  Ver- 
gleichungcn.  Das  ist  im  Allp  ineinen  gelungen,  und  e«  war  im  vorii^eii  Jahre  sowttt  Tor- 
beroltt  t.  (lass  ilas  Infrmaiinnalo  Maass-  und  ( m •^^  ii  lil 'k^iiuitr»'  darnn  t^r  lu-ii  konnte,  die  erste 
General-Kuuterenz  ttir  den  Herbst  18.^9  zusaiuinenzulierul'en .  damit  nn  i  hn-i  die  ne\ien  l'roto- 
tjpe  als  inteniationalo  letzte  Instanzen  des  ialuiuatitmulen  Maasses  und  Gewichtes  saak- 
tionirt,  die  kleinen  Abweichnngen,  die  awisehen  den  Kopien  und  Otiginaten  vethlieben, 
bestätigt  und  vorschriftlich  als  Gmodlagea  der  BednktieB  anf  die  gemeinsamen  Kiaheitn 
festgesetzt  würden. 

I'eber  die  innere  Organi-^atinn  di«=(9er  internationalen  Vpreinigiinp  -ei  \inch  Einiges 
b^icrkt.  Nach  dem  Vertrage  ist  das  Kumiteo  nicht  in  Paris  domiciiirt,  sondern  besteht 
ans  Mlfainmi  der  verschiedensten  Nalioaalititoii.  Fentev  bt  ein  Ibstes  Fenonal  herange- 
bildet,  das  unter  der  Oherleitnng  des  jedes  Jahr  im  internationalen  lastitnt  aar  Berathnng 
zusammentretenden  Komitees  steht.  Siimmtlirlie  hethmiigte  Staaten  saUen  jährtielM  B^trlige, 

ilie  iabriicli  eine  Summe  von  etwa  If^OOon  Franc«  auomarhen ,  womit  man  im  Allgenu^inen 
ausgekommen  ist.  Bisher  bat  die  ( hgauisatiun  üehr  gut  gearbeitet  Dank  der  grossen  Euej^ie 
d(^  i'ruäidenten  und  des  Sekretärs  des  Komitees,  nämlich  der  Uerren  G^ieral  Ibaüez  in 
Uadrid  nnd  Prof.  Hirsch  in  NenofaAteL  Die  BeitregssiffiBr  der  einaelnea  Staaten  neblet 
sich  nach  der  BevdllMrungszahl.  Etwa  dreihundert  Millionen  betrügt  die  Einwohnerzahl 
der  sämmtlichen  betheiligten  Staaten;  es  wird  nun  nach  Festsetzung  des  ordeatlichen  und 
ausserordentlichen  Budgets  berechnet,  wie  viel  auf  jede  Million  Menschen  kommt.  Datin 
wird  aller  noch  oia  Faktor  angebracht,  indem  die  Eiuwohnerzahlen  der  Staaten,  die  das 
metrische  System  obligatorisch  haben,  mit  3,  die  es  iakultativ  haben,  mit  S  mnUipHrirt 
werden.  Ohne  jeden  VeigrSseemngsfakti»  wird  der  Btttrag  de^enigsn  Staaten  berechnet, 
welche  bloss  aus  allgemeinem  wissenschaftlichen  Tntnrcsse  beigetreten  sind,  ohne  das  me- 
trische System  irgendwie  eingeftthrt  su  haben.  Deutschland  zahlt  die  liöcliale  Zifier:  l&UUO 
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Franks,  im  (ianaoii  i^iiul  auf  dicsa  Weise  etwas  iiiuiir  nls  2  Millionen  Franks  —  die  ersten 
Binriebtungskusten  mit  eingereehnet  —  in  den  15  Jaltmii  dm  BwtebwiB  diewr  intenmtioiialea 
V«raiiiigiii)g  aiiBttiMengekonimen.  Bedenkt  man,  deae  also  auf  jeden  der  Btaaton  dnreli- 

schnittlich  100000  Franks  knnimnn,  «n  niuss  mau  sagen,  dass,  hatten  die  Staaten  jeder 
für  sich  arbeiten  wollen,  mindestens  das  zehnfacht*  (»pld  nöthi}*^  <?nwes<^n  wäre,  und  dann 
halten  erst  noch  nachlter  alle  möglichen  Kombinationen  Ton  Vcrgleichungen  gemacht  worden 
mttswn,  sodass  «rirfil  tnebiteiB  Jaluaeliiil«  vergangen  wiren,  die  ein  annithemd  gleiches 
fieenitat  emldit  wMre. 

In  diesem  Herbst  also  ist  fli«<  erste  allgoinoine  Knnferon«  Eusammengetreten  ttnd 
hat,  was  in  ilon  12  .Taliron  ;»oschobün  ipt,  «rpiiohmigt.  Die  Konferene  hat  als«  ilir^  tipmp. 
intentationnlt)  ijün^ouiMiihuit  und  die  ueuc  internationale  Maasseneinheit  durch  je  ein  Pro- 
totyp feiorlicli  featgeäetxt. 

Diese  beiden  Prototype  dnd  In  der  iwditen  Siteung  in  aUer  Ponn  in  dem  Keller 
des  intemationaleh  Bareans  niedergelegt  worden.  Die  franaKsischoA  Prototjrpe,  mit  denen 
ütirigenä  diu  neuen  interniiiiiiimli.'.ii  Prototypc  innerhalb  unmerklich  kleiner  Unterschiede 
ilbcreinstimnien,  sind  hiemneh  ausser  iiieltnng  gosotet.  Indess  hat  der  Din^ktor  der  fran- 
sösiscben  Archive  einen  der  drei  Schltissel  in  Qewahrsaiu,  mit  denen  nur  der  •Schrank,  wo 
die  Pntotypc  jetzt  geborgen  sind,  getiflbet  werden  kann.  Naek  den  Bestimmungen  des 
Vertrages  haben  ausserdem  der  Prisident  des  Komitees  and  der  Direktor  des  intmiationaten 
Bureana  je  einen  Sckltisscl.  Es  wird  nur  in  Gegenwart  von  awei  KomiteemitgUedem  ge- 
5flnet.  Frilber  war  oinn  Vorjrlfichung  mit  dem  mHre  (ks  arfhhvs  sehr  !iTn<?t?(nd1ich,  nur  auf 
dem  sehr  langsamen  diplomatiscliun  Wege  erreichbar.  Jetiit  kUnnen  die  zu  vergleichenden 
Maasso  und  Gewtehte  direkt  nach  dem  internationalen  Institut  gesohtckt  werden;  die  Ver- 
gleiebtingen  werden  dort  von  wissensehafUieben  MIanem  avsgefiUirt,  die  darauf  dngoar- 
beitet  sind, 

Da.s  ist  der  ZiiPtanil ,  in  <1eiii  der  iiitonwitioiialrt  Mnns?- und  Gowichfsdienst  2ur  Zeit 
«ich  hrfiiidet.  Es  ist  eine  letzte  InstauK  vurhantien  und  die  Kopieen  sind  gut  verglichen; 
letztere  bilden  wieder  die  vermittelnden  Instauaen  für  die  einzelnen  L&nder.  Wissenschait- 
liebe  Ittstana  ist  nur  das  intemationate  Prototjp.  Jaiidiscb-administrative  Instana  ist  inner- 
halb  des  deutseliea  Reiches  (ttr  Streitfillle  In  Haeas-  und  Gewiehtssacben  die  Kopie  des 
bezüglichen  internationalen  Prototyps,  die  von  der  l^ormalaichangs-Kommission  gehand' 
habt  winl. 

Noch  einige  Worte  in  Betrefi  der  Einrichtungen  der  Frototype  und  Uber  die  Iler- 
stellang  von  Hormalmetem.  Daa  neue  Prototyp  ist  Stricbmaass;  das  Mbere  war  Endmaass. 
Man  bat  lange  Uber  den  Yomrog  beider  Prinaipe  gestritten  und  die  Saebe  ist  vielleicbt 

noch  nicht  voltkoniinoii  i  iHrliüpfcnd  behandelt.  Ks  ist  ansugeben,  dnss  ein  Kndmanss  aus 
«rci'if^MettMii  ^rati-rial.  \si'lclit's  ln-i  der  HiTiilining  keine  Verfindcrnnjr  ciffiliil ,  Nnrciiiom  Striili 
maiuis,  dessen  Anwendung  auf  optischen  Messungen  i>enibt,  viele  V<»rziige  Imt,  denn  iliu?>o 
letzteren  Messungen  leiden  au  manchen  Unsicherheiten,  die  mau  allerdings  meistens  ein- 
scbrVnken  kann ;  wir  ^nd  aber  beinahe  an  der  Qrense  aagdcommen»  weit  ttber  0,8  bis  0,1  {t 
hinaas  werden  wir  wobl  nicht  konmien.  Aber  die  Vergleicbnngen  durch  Berührung  haben 
viel  grössere,  nicht  zu  üborw.'iltigendo  üngenauigkciten  als  unter  günstigen  Verhältnisson  aus- 
geführte Messungen  von  optischen  IJildem.  IJei  der  PiiiAni;^  von  SjTliärmnotern  hat  sieh 
herausgestellt,  dass  die  Fehlergrenzen  bei  Methoden  der  lieriilirung  das  iünf-  bis  sechsfache 
betragcii,  wie  die  bei  den  feinsten  optischen  Yergleiehungen.  Die  allerbleinsten  Unrein- 
heiten, die  allerdflnnsten  Lnftsehichten  bewirken,  dass  man  die  feinste  BerHhrang  doch 
nicht  erreiebt,  olme  dass  das  genügend  zu  ergründen  wäre.  Die  Bewegung  der  Ltifttheilcben 
ist  unter  <rewi«»?eTi  Uin^tfinden  si  lit  er.-chwert.  Wenn  man  im  geschlo«^senem  Meridianzimmer 
der  hiesigen  Sternwarte  Fernrohr  nui  l-'ernrohr  eiu&toUt,  da  genügt  es,  dass  der  Beob- 
achter kurze  Zeit  die  Hand  in  den  Weg  der  Lichtstrahlen  faxlt,  um  stundenlang  VerKn- 
deningen  von  starken  Braehthcilen  der  Bogensekunde  in  der  Pointimng  benrorsnmfen. 

Das  neue  m  Stricbmaass  au^efUbrte  Prototyp  und  seine  gans  entsprechend  aus- 
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«•^«••i»>!i«  1k  *^  Art«"      ttir  iK  tRjiM&  j-i'^       uJls  ktbtx  «a^- 2  akib 

^•i     i'.^.iiunirn  ri'^Dire.ts  i'.Tsi-lmtK.  äi.—."  *^\Lrt.   l»h  ,»xf-ca=«"*a. 

»t  '••  k.iiiii';.- h  ,J:.  ,        ^  •  •■•  t  iij*jt  ?icb  la  Crr  ,:nn:  -sai 

*      ••r  \'Ufi-i-})iiitic  j-i.-x  ••■   ?tr  •<■':      ..      ^-  "irfüauoaa  itsaur  I 

^—  die  Uer^i:   iiic:   .  i   \  •rsi^xt.ttrir^.  -  .^n  F*  rtKcrir  s«;s^  '  "s 

i       '   .    -  f-ii  ihrr  K  Ii  ti  -  L  !■  i    '.  .  ■     -ir: ..  1 1  i  .-h:  and^-r*.  i.^  j.  ;  r  >  i 
*    .     i     .  -  '  ru     I  Lliii  -^i»'  ii.i-  L,    .  :    ^   fe  ■LT?  .  S[e  ^icLfr  i  nr^--^ 

'■■«•  ,  «j»    t  u  i^r^^-tTuu  iiuii..«  .'U-i-  i:«*^  X— — vU;r  geftii.uti  »  tOSr-lKi 
. .     {.»«V  itci.*t*r  z-.'.  SiUjeiliicticw.       1  «^««.iäTd  des  JClIüftexr  -toET  aKibi 
fi.r  -i.**  *7-:;;tn:  }m»«uiM.  M<^u-:  &LfL  i(:<k  ickUicbe  VfriTaaiBe 'ine 

••  ViiÜMir«  ■  ^-  -.1  ■  1  .  «v'i-t{-'i,  .-IL,  ,  ■  t.  ::i  d>T  altt-ü  }  -s^-'L^X 

^.  >i       I  :    -  ?  .  -  :   i:iir  J  )ati  k  ij  i.  ^.  A  i  ■  rk-j  uuan^  er ■*  -  r  ,   i  lo«  <i 
•  j  1,1-, Ui.   »tuu  Sie  il<  !.  r  vi:  ? iriclitheila::^  ur 

-  t  •  ii-r  ^xx«9  Trojrt'orro  —  ci«  X-F<»r»  ist  fnr  L-  j"-iiiJr 

•  .t>  IL  it'b^IIeirt       uAnr  in  di-r  M-FArn  ansfalirrK. 

'       »ird        K"iiii^  (i.T  iiciit.'i;  : r r-  natfonalen  Lixisryms  wl 

.  A::>: ..]      uri-rrt'r^  Slririmif:- rf-  An  die  Kopk*  «ie;  ;naa. 

,  -    ..:a  .rt  i^'^tiuLn  irt.  oliDf  iLi»      Mäugcl  d«r ! 
^  »  .'.»"t  luiii  lol'rtl^odfiMea  ist  Ulis«  StridiiBMasoMftwi 

-  stf  hLLl:<heii  Uifinden  sind  Smebnuuis<c ,  <lie  nüi  5«  »«^ 
.    ^uiirAia  mei^ns  l«t>-  7-n  v.0>  »■m  tVlderti-". 
^  ^  H.    -     ^-^11   >*  Indens  van  dex  KcmniNjion  schon  i  .?  --^sp 

-.ci  r- zueinsames  Strichm««»  bat  und  Biciiaä?^* 
 .    Ä  ri  HAiii^  bmtbt,  «nsgeseUMseiL 

^       .  :.«.»;k  wird  der  jeut  erreichte  Zustand  nc  ic 

^   ^.  A:t«:Jen  werden  auch  fenu  r  fi! .  mll  is-r^  '-i^ 

'        Z  im  iuteruationalen  liuneau  Zit  Ikc«^^ 
.     .      u-^    .  :  .iwQ  und  tücluiiscUeu  Arbeit  m  «■  «»' 
^   ,       .      .      ju'icn  ivri<lb«i  nar  sa  fördere  gvögncl » 

^    m- liUl-^.!:;  ir"?  vorstehenden  intere^i&Hten  V.rtnie» 

^*        *    .     .     _  I-.  -'  v:- .nal,-n  Aerzte -Kongresses  im  Aap« 

^      -  vonJiaIi-i«  ec:<^r  Zeitschrift  (5. 435)«^ 

-^v..     V..fs4tx«ii.M!r:  HecT  Stuckrath. 

-        *  ;    :  v^r  V.....n;«.i."«^.:::  ier  An^ben  von  Manometern 

.  -  t>  -  .^.>-.         --^  V.r.a;ä^  der  Dnä*«*«**- 


-  ^    ^-^  IJ^«  ^fd«  ^-u::        n^-rwu  (wm^n^un 

•         V  •  ^      "    """V!"   °    Bi-'-=a'.  Gr;.;:ii-  K.ve!.  »'eltjon  und  ^Uil 
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Die  bekannte  Moehanikerfirina  II ildebrantl  ÄSclirninm  (früher  A ugu st  Lint^kc 
»'s  Co.i  in  Freil»er>^  i.  S.  ist  in  den  alleinigen  lk'«itz  des  Herrn  ^^ax  II  ildehraii«!  iil)or- 
gegaugen.    Dio  neue  Firma  lioisst:  Max  Uildcbrand  i^l'rühcr  August  Lingku  i&  Co.; 


Patentfiehaii. 


Besprechungen  und  Auszüge  aus  dem  I'utuntblatt. 

StlMalufkelfer.    Von  A.  Yerl>cck  in  Dresden.   No.  48tH)8  vom  10.  .hinuar  lüi^'.l 

Der  Sonuenlaulzeigcr  vonuischaulicbt  die  seheinlNire  täg- 
liebe  Bewegang  der  Sonne  tu  den  veiscbiedencn  JabreHzeitcu  an  den 

vers<  lni'.l(  iu-n  Orten  'ler  Knie  iim!  licstelit  im  AVcscntliclieii  ;uis  den» 
den  öunuenweg  darstellcuden  King  welcher  einerseits  um  die 
Aze  A  wendbar,  andrerseit»  quer  m  dieser  Axe  rerseblebbar  ist, 
und  einer  den  Horizont  l)cdeutendon,  Sestatelientlen  Scheibe  //.  Um 
(Jie  Ver^iiliiehung  des  Kingcs  S  auszuführen,  winl  die  S(Iiei]>e  T 
gedreht,  welche  durch  dio  Gelenkstaugo  /'  unt  dem  ächiebor  H 
verbanden  ist,  der  den  Ring  8  trlgt  Die  Scheibo  T  ist  an  dem 
Ann  //  der  Axe  A  befestigt,  der  zugleich  ilie  Fiihruiifj  fiir  R  bildet. 
Diin  li  Hi'weguii}^  iIcs  Ariius  Ii  «in!  der  SoinienlaufzeipT  auf  den 
jeweiligen  Breitengrad,  durch  Drehung  der  Scheibe  auf  den  Je- 
wnligen  Tag  eingestellt,  ffir  wichen  der  Lanf  der  Sonne  veran» 
8«haalicbt  werden  soll.  Die  Figur  stellt  den  SoonenlMf  fOr  den 
Noidpel  «m  1.  September  dar. 

letaktNpparat  Von  E.  Grimiehl  in  Hamborg.  No.  4801O  toob 

24.  Januar  1889. 

Der  Zciclieiiajipurat  dient  zum  Zeiidmcn  117:1111 1  \v(l<lu;r 
U egeneitiinde ,  entweder  nut  oder  ohne  gleichzeitige  Anweuiliuig  von 
Lupe,  Mikrosliop  oder  Fernrohr,  sowie  snm  Kopiren  von  Zeich» 
nun;ren  in  kongruenter  oder  in  spiegelbilillicher  Lage.  Der  Ajipa- 
rat  Fig.  1  besteht  aus  einem  Cie^tell,  an  welchem  durch  einen  ver- 
Bcbiebbaren  und  drehbaren  Arm  ein  Querann  J{  angebracht  ist 

Dieser  endigl  in  swei  HQlsen  «  nnd  iy  die  einander  parallel  sind,  nnd  in  weldic»  d«ehi>ar  be- 
festigt sind:  1.  eine  planiiarnllele  peflirbte  fJlasplatte  (•  nnd  'J.  ein  Planspirgc!  >"  l>ii'  ;4i'rirlttc 
Glasplatte  lässt  einen  Tbeil  des  auf  sie  fallenden  Lichten  durch  nnd  retlektirt  den  übrigen  i'heii. 
Die  Farbe  der  Platte  ist  so  gewShlt,  dass  das  unmittelbar  gesehene  und  das  nfl^tirte  fiild  ^e- 
selbe  lldligkeit  haben. 

Fig.  2  und  ;J  zeigen  die  Anwendiini.'  zum  Zeichnen  von  natürlichen  (Jej^enständen  und 
zum  Kopircu  von  Zeichnungen  in  kongruenter  Lage,  und  zwar  Fig.  2  fiir  den  Fall,  dass  der 
Gegenstand  horlsontal,  Fig.  8  for  den,  dass  der  Gegenstand  vertikal  liegt. 


Fi?.  2. 


In  Fig.  2  hihlft  sowold  (•l.isplattc  (1,  als  auch  Spiegel  .ST  mit  der  Zeit  luMit  tu  n.'  einen 
Winkel  von  90°.  Das  Auge  sieht  den  Theil  A'  der  ZeichcnHiiche  direkt  und  ilurcli  Ketlexiuu  in  U 
nnd  nochmalige  Beflexioa  in  8  den  Oegeastand  oder  die  Zeiehnnng  U.  Es  eischeiniin  ATein  vir- 
tuelles, kongraentes  Bild  des  in  Jf  befindlidien  Gegenstandes,  welches  mit  dem  Zeiohenstift  naeb- 
aoaehen  ist 
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fn  Fif  *>nH.>t  di*  <;ia.(.lritt.-  t!  mit  <!<^  Zctchealliclw  »-infri  Winkel  von  22'  der 
Spieicfl  a  mit  der  Zekhi-nriHrhe  ebeafaiU  eiueu  Wnkd  tm  22'.s°  oud  mit  der  Ulasi>UUte  cibco 
Winkel  TM  «S**.  Dm  Augtf  ^ieM  de«  ««fCMtaad  JT  ditckt,  iiad  dwcli  aweiinalige  Kcflflsi««» 
«inmaJ  io  G,  enuwl  in  d«o  Tbal  .V  der  Zeklwaflidhe.  Aach  hier  «neh«iiit  demaadi  ma 
nrtuellc«,  kMigraentes  BQd  wom  M  in  .V. 


(Ii'ii  aiilialt'  U'leu  (inind  vor  «leiu  Ali!9|iiileti. 


1.  ük- 


8ptoMnkaeii«r.   Von  W.  Klippbana  in  Drawlen.   No.  44118 

tober  \\m. 

Der  Spiritaslireunei  C  iit  bH  koniscIieBi  Dodfln  ffQtnolwn  md 
wird   von   einom   Kesrrvoir  A    nntcr  Ein- 
wirkung: i'iniT  Taiichorclocke  l{  >:«'>|K'ist. 
Durch  liehen  «xier  S«»iken  der  letzteren 
Umt  sieh  dabei  die  Plnnmie  noBMutaa  TaUdnern 
bezw.  verfj^ö^scni,  indem  die  <> locke  du  Brannmitalial 
sarüi'kBangt  oder  bemmdruckt. 


Vun  L.  Sailer  in  Mincb««.    No.  48961  vom  10.  Februar  1B«9. 
r)ies<-(!  M<-«-rädi-!i«'n   tw-teht  aus  einer  in  einer  stift*rtip*n   HöIüv   pela^-rton  "* 
St-hrauW  b,  die  am  Kopfe  da^  eiprntlirbe  Mest^nülchcn  c  tri^   oud  eine  in  eiueui 
Schlits  der  Hibe  geftbrto  Matter  d  bewegt  Lalstere  icigt  an  dnor  aeben  dem  Seblits 
an^rebrarbten  llieilun;:  die  l'mdrebnnp^n  des  Rädchens  bezw.  die  gemes^nen  I^ngen- 
einli«>iten  an.  dcn-n  ISni*  htlieile  mittels  einer  auf  der  Scbnuibenwelle  aagebracbteo  Mess- 

troniniel '■  lK-.«tininit  v^i  r-icn. 

SMkbM.    Von  II.  Holden  in  Kast  Orange,  Essex  Countj,  Ncw-Jersej, 
V.  St.  A.  No.  «mt  vom  26.  Pebmar  1889. 

Berfilut  das  SenkMd  den  Meeresgrand,  so  sdiicbt  sieb  die  Habe  «f 

ii.-tcli  iiKen,  witdnrrli  der  Grund  mit  <irni  Tnl^  h  in  Rcrnhmng  kommt. 
Ul  iin    I  I<T:infzi*'hi-n  d)-^    St-nkhleitw    Tillt    die    IlSlsO  bonutOT  Ottd  ScbStst 


7 


Zirkeikopf.  Von  C.  W.  Mots  &  Co.  in  Berlin.  No.  48264  vom  6.  März  1889. 

l^r  Stütabolxen  c  ist  mit  dem  darauf  verschiebbaren  konischen 
and  aafgesebnitteneo  federnden  Lagerst&di  d  venebeo,  auf  welcbem  sieb 

die  Zirkel^iicbenkel  n  und  h  dtahCB.  T'^in  ticn  todtcn  Ciaiig  an  den  Dreh- 
flächen der  letzteren  zu  vermeiden,  ist  zwischen  Kopfttüek  k  und  Lagw- 
stück  d  die  Druckfeder  r  angeordnet. 


VirrloMaiHi  zw  DartMtaai  dir  MliMirM  Biwegaag  dir  Sonn  fir  iMi  JifcrunHit  iid  fir  «le 
BrtllMifraie:  Von  A.  Heinz  in  Brünn,  Oesterreicb.  No.  47009  vom  96.  September  1888. 

hnK-rhiilb  der  in  Fig.  2  für  sich  dargestellten  IlimmdAku^d,  welche  mit  der  in  Fig.  1 
ilargvttteilttn  Kinriflitinig  vereinigt  und  mn  die  Zapfen     dcrst-lbcn  drehbar  peilaoht  wenlen  ranss, 

ist  der  ScL-bäulirmcridiau  m  als  Träger  einer  llurizoutscheibc  A 
angebracht,  die,  pendelnd  aafgebingt,  sieb  stets  selbtbltig 
waagrecht  finstcllt,  niiui  der  mit  m  ein  Stück  bildemlc  Zwrdf- 
uhmieridiaii  .)/  in  seinem  Halter  rv  verstellt  wird.  Der  mit  der 
llimmeUkugel  fest  verbundene 
EkUptikzeif  E  trigt  eine  anf  ihm 
ver^chii-bbnrr,  nicht  geseicbuete 
Sonnenscheibe. 

bidem  man  (Be  Hinmielakngd 
swischcn  den  beiden  Meridianen  M 
nnd  m  dn  lit ,  kann  man  die  Sdnncn- 
ticheibti  ihren  Tagkreis  Uber  der 
Horiumtach^be  TonAbren  lassen. 
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Elektrilohe  WioiittrlioitroliiJir.  Vi»  G.  B.  F essenden  in  Boston 

Ub  dnen  elektitoeben  Strom  belmfi  Enielnng 
einer  Marltining  auf  d«r  Markirschcilit'  //  Hclilirs-i  ii  ?.n 
kdnnen,  ist  d«r  Wächter  geswungeu,  sich  zur  iStatiou 
m  begeben ,  d»  in  jeder  der  Zweigleitnngen  der  Strom- 
kiciso  der  zur  ZeichengcbniiR  erforderliche  Strom  ditrrh 
einen  an  JimIit  (Icr  Statinncn  iM'findliclK'ii  inafrnrtch'k- 
trisflien  ÖtromerzeHgcr  erregt  wird,  JJer  Kegitilrir- 
appurat  besteht  ras  dem  bdtennten  IThrwcrk  o  smn 
Drehen  der  paoktirt  »iigi-dtMitcten  MnrkirRrlieilic  />  und 
einer  Anzalil  vf>n  Stif'lcn  //,  wflclip  iiiiltcls  der  ilen 
Tersi'liiedenca  Stutiui|pu  entsprechenden  Hebel  c  durch 
dH  Papier  gedrBekt  werden.  Betbütigt  «erden  letitere 
dnrcb  die  schraubcnfijnnig  im  Unifanfre  der  Trommel  e 
fitzcndt'n  Stifte  I)i<'  Drcliung  der  Tromiiu  l  i  erfolgt 
durch  ein  Uhrwerk  f  und  die  Auslösung  des  letzteren 
duteb  den  Anker  des  Elektromagneten  g. 


V.  SU  A.  No.  47826  vom  1.  Mai  1868. 


Von  W.  H.  Brownlow  in  Qntario, 

Canndfi  nnd  .1.  S.  Warnor  in  Ogtlensboigh,  Neir>YoriE,  V.  St  A. 
No.  47456  vom  2ö.  Dezember  IHHH. 

Die  Brille  ist  durch  eine  Nünihurger  Scheere  JJ  mit  einer  Welle  B 
verbunden,  welehe  tarn  Voidertheil  der  Repfbededtnig  gelagert  ist  ind 

durch  Hoibiing  in  jeder  Stelliuifr  frstfjchnltrn  winl, 
bO  da»8  die  Brille  uaeli  WnuHch  in  (iebruiu-h  genonunen 
ederan  cHeHütkrenipo  augelegt  (hochgekluppt)  werden 
kann. 


CeatrirapparaL   Von  F.  bteubei 
98.  Oktober  188& 


in 


Siegen,  Westfalen.    No.  473-18  vom 


Das  AibrntsstBckendo  wird  in  den  Konns  a  gesteekt  und  das  Arbeits- 

.'<liick  selbst  durch  die  Sfelbirme  <■  und  die  Rtcllniutter  c-  konaxial  zu  dem 
Apparate  eingestellt.  Hierauf  wird  durch  den  Kömer  (  die  Köniemuirke  in 
das  Arbeit^tück  eingeschlagen. 

Von  F.  Sehl  Atter  in  Madnfsch,  Schweb.  No.  Is3t2  vom  18.  Januar  IS-ho. 

Der  mit  der  beweglichen  MessflUvbe  AI  versehene  Schieber  ß  spannt  bei  seiner 
Messung  erforderlichen  Bewegung  einerseits  dne 
Feder,  die  ihn  nach  erfolgter  Messung  in  seine  An- 
fangslap'  /nrüi  k bringt .  andererseits  treibt  er  vermittels 
Zahnrades  K  und  Zahnstange  C  einen  Scldc]iii/.eigcr  H, 
welcher,  nneh  der  Messung  stehen  bleibend ,  die  gemessene 
•uf  einem  ZUüBrblatt  aaieigt 


Von  Wach  in  Erftort  No.  48844  vom 

6.  Fehniar  1889. 

l'in  bei  mit  (!ras.  t Jestriiiich  n.  s.  w.  bewach- 
senem Terrain  die  Miirkiritaücl  während  des  Verlaufes 
einer  Kettenmessong  IBr  den  Hintermann  leiehter  auf- 
findbar zu  machen  und  falsche  Markirangaben  der  zurück- 
gelegten  Strecken  zu  verbinden»,  ist  mit  dem  oberen  Ende 
des  aber  die  Nadel  s  geschobeneu  Kohres  f>  scharnierartig  der 
FMgd  e  rerbunden»  wekber  unter  der  Einwirkung  des  genOgend 
Mbwcrcn  Rohres  l>  sich  im  Ruhezustand  nii  den  Plii|_i  lli  i'tor  a 
anlegt,  während  derselbe  sich  beim  Kinstecken  der  \'orriclitung 
in  den  Boden  unter  dem  Einfluss  des  an  der  Nadel  emporsteigenden 
Rohres  &  waagrecht  stellt  Zur  Angahe  der  jeweiligen  Nadelsahl 
dienen  dfe  mf  dem  Flügel  e  in  weiss  angetragenen  Zahlen. 
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ZeichsaapparaL   Von  G.  Müller  nnd  L.  Bnsae  in  Berlin.  Xo.478M  vom  30.  OIrtoW  1888, 

Der  ZaebenApparAt  soll  das  ZeiebMii  am  Reis«brett  «rleichtern.   Er  besteht  mos  eioer 
die  ReiiwdiieiM  erwteöiden,  anf  irgend  welche  Art  parallel  gefiihrtcn  f;ieit4tnn|cre     und  einmii 

an    derselben  vrrschielj- 


baren  Gleilklotz  «7,  an 
welchem  gegen  «aander 

Arme  I,  II  und  Iii  luige- 
bracht    rind.     I>er  am 

Ann  III  brfindliche  Si-hlit» 
tcn  t  trHpt  <!f  ii  Z.  i«  I»i'n- 
Klift  bezw.  die  Kfissnnier 
Die  Anne,  die  Gleitetang«, 
»owif  die  Lanfscbiene  /. 
d«»s  Ufissbrettes  Ii  ^iiid 
mit  M&assgtübeu  vers«lieu. 

Bcam  Zdchnen  rea 
geraden  TJnicn  wird  nut 
Hilfe  von  KleminsclirHubOTi 
oder  dergl.  die  Drehbar- 
keit der  Arme  anfgehoben. 


Vertiknl«^  Liiiifn  zi«  hl  man,  indem  niiin  den  (ibMtkhdz  9,  horizontale,  indem  man  die  Gleitstaiirt- >' 
oder  ü«u  tSc-blitten  1  verschiebt,  SohrUfre  Linien  werden  durch  Versehieben  der  Sehlitteu  pezogeu. 
nachdem  uian  den  Ann  I  uiit  Hilfe  de^^  GradniesscrA  r  in  gewüiii»eht«Mi  W'iuliel  feätgest«llt  hat. 

Die  Drehaxeo  der  drei  Anne  sind  durebbohrt  nnd  mit  l'entrirstifteu  c  verseben,  so  da» 
man  die  Arme  einaeln  und  in  Kombinationen  aum  Zeiehnen  von  Kreiaca  benntaen  Icann. 


zar  Herstellvng  einer  Luftleere.  V..n  H.  Fr«  u  l .  in  ]..  \\,At:.  Xo.  471>1«  vom  17.  Nov.  l.S.*i8. 
Die  V'urrichtnng  Herstelhnig  einer  Luftleere  ermöglichen,  ohne  dsa^^  die  Ein- 

bringung der  hierzu  beiintxten  Abaorptiouiitlüütii^lieit  in  den  auMuimmpeudeu  liauui  uötbig  \su 
Die  WirknogBweise  der  Vorriditang  ist  folgende. 

Mim  \ ••rdr.'iuu't  zimäcli^t  nllf  I.iift  :iu^  ili m  (.'i'fiiss  A  dun-h  Kinlcifen  v<>m  Knhlen.-äiin> 
durch  den  Stutzen  b.  Hierauf  taucht  mau  die  Spitze  des  Halmes  u  iu  ciu  mit  Kalilauge  gefälltes 

SchSlcben,  antefbricht  die  SSnleitnng  der  KoblcMiate, 
sangt  einen  ktdnen  Theil  des  Gases  auf^  dem  GefSss  A 
uml  M  «'of.irt  <]n\  Hahn  »1.  Die  durch  da'^  Sangen 

entstehende  Verdünnung  des  Ga^es  iu  .-1  hat  zur  Folge, 
dase  doreb  den  Lnftdrack  etwas  Kalllanisfv  in  den  Ab- 
sorl>er  ('  getrieben  win?.  «Iii-  r'wn-  .\li«.ir{»tion  tob 
Koldoif^jinre  hi  wirkf.  T^urcii  die  liicnliin  h  liervnrge- 
rufene  weitere  \  erdüniuujg  iu  -4  winl  wieder  Ktililauge 
angesaugt,  abermalB  Koblensfinre  absorbirt  n.  s.  w. 
Nachdem  der  Absorber  bis  anf  eine  halbe  K«ge!  mit 
Kalilansre  füllt  ist,  sc}ilit»--1  man  den  Hahn  «  und 
dreht  den  Altsorl>cr  im  Stutzen  *  bo,  da^  der  Uabn  « 
seine  hvebste  Stellung  einnbnmt.  In  der  oberen  Kogel 
wird  augenblicklich  ein  ^'akuum  entstehen,  welches  die 
K(ddensiiurc  des  fteHi^-c^-  J  das  Bestreben  5i.if  nii*- 
zunilleu.  Da  sie  aber  auf  dem  Wege  zu  dieser  Kngei 
▼OD  der  Kalilauge  der  andere»  Kugeln  absorbirt  wird, 
so  gelangt  sie  nicht  dazu.  Sobald  kein  Gn.<  aus  .1 
undir  nach  dem  Absorber  wandert,  sehlie.'wt  mau  Hahn  « 
und  zieht  nach  üuffuuug  duü  Ualuics  o  den  Absorber 
ab.  Nach  Anaflieeaen  der  Kalilauge«  die  natürlidi  wieder 
Verwendung  linden  kann,  wird  der  Absorber  gereinigt. 

  MMli4ni*k  vcfliMn.  


Viwli«  *M  Jallaa  Spttafw  Im 


N.  - 


Namen-  und  Sach- Register. 


A.bbc,  Prof.  Dr.  E.,  Krysttillrefli  k-  1 
toniett'rSlili —  Spektromctor  3liL  j 
Hohlprisnifi  f.  Flüssigkeiten  .102.  -  i 
Krwiinmiiigsapp.  f.  Spektiomotcr 
3ii2.  —  Haiidlialiung  d.  Unfallvor- 
sicheningsgcsotzes  .'V.>4. 

A  lidaiik-  A  l)a  kaiio  wiez,  Hr  ,  Mi-  : 
kri>|>lion  .'H >7 , 

AKiicy,  raj)t.,  Itcstiinin.  d.  Licht 
stärke  v.IIiijiiiH!lsolijcktfUi  in  ilinMi 
v«»rsehiedeni,'n  'I'lieilen  mit  Hilfe 
«h-r  riioto(,'nipliii'  y.lS. 

A  »I cl  iMihrook e,  (J.  L.,  Neues  He- 
tlexioiis^alvanunietor  n.  I^itnipe 
mit  Skale  147. 

Aüiniral,  C,  Nencningen  an  Hy- 
gTOinetem  347. 

A  ktinotiietor,  Atisst^lUniji^  von, 
22L  I 

Aknstisrbe  App&rate.  Uestimmnn-  l 
P'n  über  d.  rrüfiuig  ii.  lleglaul>i- 
gnng  von  Stininigabuln ,  Hcielis 
unstalt  2^  —  Phonoskop,  Apel 
1  Ifi.  —  Taktgeber,  Labin  .{(Xi  — 
Metronom  mit  Walze  /.um  Hin- 
u.  Ansrtehalten  d.  Sehlagwerks. 
PIijinont,('o(lm  307  —  Tonstärke- 
rhessnng,  Grinisehl  .177.  —  IJeolt 
acht.  d.  Sehwebiing.  zweier  St  inun- 
gabeln  mit  Hilfe  des  .Mikrophr>]is, 
Tumu  .'t78. 
Albrceht,  Prof.  I>r.  Tli.,  Aende- 
ningcn  L  d.  Konstruktion  d.  Krik- 
tionärollenträger  bei  kleinen  gt;- 
brochene.n  ^'aMBageinHtniinenten 
21K>. 

A  U  ih  II ,  F.,  Ansteigen  d.  Kispiinktes 
bei  Queeksilbertherniometeni  1!»0. 

AlninillianK  A.  r.oth,  Caillot.  Itonr- 
boiize  4iL  —  A.  -  Kisen  ÜL  — 
A.-L'eberzug  anf  Metalien,  Urin 
212. 

Anemometer  s.  i\feteor<d.  Instru- 
mente. I 

Aneroide.  Zuverlässigkeit  d.  Lnft  i 
dnickmittel  aus.Aneroid-Heobaeh-  ! 
tnngen,  Selioenroek  107.  —  Xeu- 
emngen  n.  F.rfahnnigen  mit  A., 
Schreiber  ir>7. 

An^ström,  Kn. ,  Waage  zur  15c- 
Btiram.  der  Stärke  ningin;t,  Felder 

Apel,  W.,  Phonoskop  1 
Aräometer,  ueucü,  Liläku  17Ü. 


Aria,  C'h.  IX,  Verfahren,  Leder- 
kolben u.  L(;dernnuu'hetten  für 
Potioleum  u.  schwere  Mineralöle 
iindnrchtirtnglich  zu  machen  212. 

Aron,  ILi  Nenerniig  an  F.lektrici- 
tätsziihlem 

A  rson  val,  A. d',  llniversalgalvano- 
meter  2r>.'t. 

Afitrononiie«  Instnim.  z.  schnellen 
Hestinnnnng  des  .Meridians,  Sacg- 
niiiller,  Fnnth  &  Co.  LL  —  t'C- 
scliichte  d.  A.  während  d.  tO..Talir- 
hnnd.,  Clarke  III.  -  -  Tellnrium, 
Delclnnann  1  Hi-  —  Vorrichtung 
zur  Dai-stcllung  und  Knnittlung 
der  'l  ag-  nn<l  Nachtlängcn  für 
alle  Punkte  »1er  Krde,  Sguaz- 
zardi  l.'i<>.  —  Cntcrsnchnngen 
über  d.  absoluten  persönlichen 
Fehler  bei  Durchgang^beidiach-  ; 
ttuigcn,  Wisliceniis  t7i.  -  Photo- 
grapli.  KelVaklor,  Vogt-l  VX\  — 
Hfstinun.  d.  LichLslärke  von  Hirn 
melsobjekl.  in  ihren  verschiedenen 
Theilen  mit  Hilfe  d.  Phottigrnidiie,  ' 
Abiiey  2'.H.  .Aendernngen  in  d.  i 
Konstruktion  d.  FriklionsroUen- 
träger  bei  kleinen  gebrochenen 
Passageinntruni.  2**t>.  —  Sonnen- 
lanfzeiger,  Verbt-ek  41>7.  —  Vor- 
richtung z.  Darsttdlnng  d.  schein- 
baren liewegiing  »I.  Sonne,  Heinz 
A'.fs. 

Aufifltellang^on:  A.  v.  Aktinomctcrn 
2!t7.  —  Dio  Feinmechanik  auf 
il.  Handiurger  .\.,  Voller  .'H?!.  — 
A.  4.T).  —  Anssti'llung  wissen-  • 
schaltlich.  Instnnnenle  zn  Heidel- 
berg 17)». 

Hamberg,  ('.,  Aendernngen  L  d. 
Konstruktion  d.  Friktionsrollen- 
träger bei  kleinen  g<'brochcnen 
l'aBsageinslnnncnten 

llarfu!-s.  Dr.  F.  X.,  Lelirbmdi  d. 
<  »ptik  ÜL  -  Handbuch  d.  Feld- 
niesskunde  1  .'><  >. 

Baronietrie.  rntersnch.e.Hichard'-  j 
sehen   Haro^rraphcn,   Friedrichs,  j 
Sprung  üL  —  Neues  Harometer,  : 
niakesiey  LL  —  Zuverlässigkeit 
d.  I.uftdrnckmittel  ans  Aneroid- 
IWobachtuiiL'cn,  Schocnrock  107. 
—  Vergleichung  von  Xormulb., ; 


l?rounow  109.  —  Neuer,  u.  Erfah- 
nnigen  an  H. ,  Schreiber  Ihl. — 
){.  mit  Kontaktablesung,  Uoguski, 
Xatanson  3<^1. 

Hattcrie  s.  F.lektricität. 

Hechtold,  A.M.,  Krillcnbiigel  IM. 

Benecke  iSc  Co.,  A.,  tJalvan.  Hat- 
terie  f.  d.  jdiysik.  l'nterricht  IUI 

Berliner,  F.,,  Verfahren  U.Apparat 
f.  d.  Hegistriren  u.  Wiederhervor- 
bringen V.  Töin-n 

Bert  helot ,  M.,(lraduirnng<l.. Mess- 
röhren f.  (iasanalysen  il2. 

Bert  hold,  V.  M.,  Xenerungen  a. 
Batterie-Telephonen  l."i4. 

Biedermann,  I)r.  II.,  f'hcmiker- 
Kah^nder  ill2. 

BLlIcr,  P.,  Perspektivisch. Griisscu- 
messer  '^.ti» 

Blakesley,  T.  H. ,  Neues  Baro- 
nu'ter  LL 

Blondlot,  Astatisches  f.  Wuttnics- 
sungen  geeignetes  Elektrometer 
Uli 

Böhm,  ,  Automat.  Temperatur- 
reg»dati>r  f.  (Jasfeuerungen  HL 

Böhme,  K..  (leräth  z.  Bi>stinimnng 
d.  («ehnnigsschnittes  v.  tJesimscJi 
n.  ProHlen  l.'i.'>. 

Bognski.  .L.L,  Barcnneter  mit  Kon- 
taktablesung .{Ol. 

Bohiij  Prof.  Dr.  ('. ,  Xeues  Prismen- 
kreuz üJL  —  Abänilcrung  c.  (Jefiill- 
messersn.  Nivellirinstruments'JH!. 

Bottomley,  ,1.  T. ,  Luflthermo- 
meter  ni.  ktMistaiiten>\'olumen  in<i 

Bourbouze.  Alnminium-Loth  liL 

B  r  a  s  s  a  r  t ,  (.1  e  br . ,  X  eu  e  regi  s  t  r.  A  n  i;  - 
nionieter  2>iO 

Braun,  Prof.  F.,  Elektr.  I'yromctcr 
f.  teclm.  u.  wissensehafll.  Zwecke 
1.'>(). 

Brillenbügel,  Bechtold  ir)4.  — 
Schutzbrille  m.doppelten  cla.stisch 
befest  igten  tll.isern,  .Müller  ÜiL  — 
Befestigen  v.  Brillen,  Bmwiduw, 
Warner  ÜÜL 

Brin.  Aluminiumiiberzug  anf  Me- 
tallen 212. 

Brodhun,  Dr.  F..,  Ersatz  d.  Photo- 
meterfetttlecks  durch  eine  rein 
optische  Vorrichtung  23.  PIk)- 
tometrische  Untersuchungen  11 
46L 
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Namrn-  nn>  Sacii-Rbgibtkk. 


Jtronnow,  P.,  Vorplcichiing  v.Nor- 

malharoim'tcni  Ut'.) 
Brown  low,  \V.        Hofestigeii  v. 

Brillen  m 
Brühl,  Prof.  IJr.  .1.  W..  Ncm-ri- 

i-luMii.  Aiiimnitc 
BiillcH,  <"l>r,,  Verführen  zur  Hcr- 

«telUiiif^  c  M»ftalllo|finin;;  ii.  ilcrcn 

Vcrwcmluii'r  l'.M. 
Büro, t ton.    Nriie  v.  Toniiioratur 

ii.I)rueks»  Iixvahkuii;reii  muililiän^. 

(lash.,  Humpd  112,  -  B.  tii.  l'jilciit- 

liaiiii,  (jrtiiiu-r  X:  Fri<'«lri<lis  III. 
Buk  Hut,  ■^•f  \'iTllüs.-;if|;iiii;.'sr("»lire 

Oifü. 

Bnrini'ster,  Prof.  Dr.  L..  Lciir- 

hijcli  iL  Kinematik  IS.l 
Bnsse,  J... ,  Zeichenappanit  r>()0. 
Biitzk.!,  I\,  Lötlihiinpr  22iL 

C'aillot,  E.,  Alnminiiiiniotli  ILL 

< "  a  I  (1  e  r  ü  n ,  L.,  Bt  r^linnn.  d.Wrrf 
(l.  (irnd»!  hei  'l'hennnmett  rn  mit 
gchrochctier  Skulc  1^74 

(.'amera  lucida,  neue.  'I'lioma  iL 

('ar<lwcll.  N.  A..  Ziisammmle;,'- 
hares  I><>pi»clperspektiv  1. ")■">. 

Centrirapparat,  Steiiher  H>'.). 

('«rc Ii o ta n i ,  Prof.,  Automat,  me 
tci»rolf»j.f.  l fnivorsalapp.  II)'.*. 

eil c Uli k e r  -  Kaien <l e r ,  Bieder 
mann  1112. 

Chemin,  U.,  V(!rfalnTii ,  I..eder 
kolhen  ii.  Ledennaiic-hctten  f.  Pe- 
trolonni  n.  schwere  Mineralöle  nn- 
(Inrchdrinplieh  zu  niaeheu  ~1'2. 

Chemische  Apparate.  Neiiev.Tcm 
peratur-  n.  Dniekschwankuii;ren 
unahhjin;;i;re  (Ja.shürette,  Ilom- 
pel  112.  —  (Jra<iuirntijr  d.  .M(  -.s- 
riihren  f.  (iananal}>eii,  Berthelot 
JlÜ.  -  N'erhess.  Form  d.  Nitromet , 
Lniiffe  iliL  -  Verlies?,  a.  Spritz- 
flaseh  ,  Sobieezky,  Holbüiij;. \V»!r- 
neckc  iliL  —  \'örri(lit.  z.  Aii;r-il>e 
d.  Standes  o.  Fliissi;rk,.it,  Na-sh 
31L —  App.  z.  Anzeip  ii  d.  Kohlen- 
säuref^elialtes  der  I..iifl,  Martini 
12. —  Schianehklenimc ,  I-udwig 
lü-—  Bünittcu.  Pipette  m.  Patent 
hahii,  tireinervt  Friedrielislll.  — 
Prüfung;  d.  Kohlensäurejx<'lia!te.s 
«1.  Luft,  Wolpcrt  1 14.  —  Aen- 
deruHf,'  d.  (h-satVeheii  Apparats, 
Naef  I4{>.  —  Neuer,  n.  Pi]ietlen. 
rJcrdcs  1  :"i.'{-  —  Filter,  Thorn  l.'ti. 
—  Verfahren  z.  Erzeug,  v.  Was.^er- 
stofliras  auf  tr<iekencm  Wef^e.  Ja- 
eolty  212.  -  VeHlti.ssi^'iing^rölirc, 
Buguet  .'tot).  —  Trojitcnzähler. 
Thein  'MV>.  _  Neuere  ehem.  .\pp., 
Biiilil  üiiL  —  Er.-*at7.  d.  Chlorkal- 
eiumrohr!^  bei  Eleirientaranal\>en, 
Pren.s.-^er  'M7.  -  Me-isvorriiht.  f. 
tropfbare  u.  ga.^^fi.rmif.'e  Flüssig- 
keiten, l.ii\  .'tx:;.  —  Modifikation 
des  V.  O.  Pctterson  konstruirten 
Apparats  f.  Luft-  u.  t'asan.TlvHen, 
Sonden  47:j  —  .\p)).  z.  ipianlita- 
tivcu  ehem.  Analvse.  Neuniann 


'  (' h iuz z a , L., Quecksilbcrluftpunipc 

ohne  Ventile  u.  Hähne  SIL 
Chronometer,  elektrolytirfohex, 

Parragh  iSS. 
(Maniond ,  ( "h  ,  Mikrotelcplion 
<  ■  1  a  r  k  e ,  A.  M  ,  ( J eschichte  d.  A.'itro- 
noniie  während  d.  IQ,  Jahrhund. 


C I  e  m  e  n  t ,  <  >.,  Sehraffirapparat  1 1 
Co  ad,  'rii.,  Verhes-^.  an  Kiekt roilen 

1>ei  galvaii.  Batterien  .'{Si?. 
Co»' hu,  F.,  Metronom  m.  Walze  z. 

Hin-  II.  Aussehalten  d.  Schlag- 

\v<Tks  307  ■ 
('  o  1  b  e  r  g .  P.,  Qnecksilber-Telephon 

("ooper,  A.  J.,  Kh.'ktr.  Seeticfen- 
menscr  212. 

Cornn,  A.,  Anwend.  d.  Beflexions- 
kollimatorä  von  Fizeau  als  ent- 
fi  rnte  .Mire  312. 

Curie.  .\stati>ehe.s  f.Wattmes.sung. 
greignetes  F.lektromctcr  14:1. 

Cutlan,  K..  Werkzeug  z.  Drehen 
V.  Spiralen  aüll 

C/.apski,  Dr.  S.,  Ilassellierg's  Me- 
thode, d.  Brennweite  e.  Liie^i-n- 
system?  zn  bf^timnien  l<i,  —  Prü- 
fung v.  ( ilasn ihren  u.(  •la^gel^tssen 
I  IS.  —  llastiiig'H  B<!stimm.  d  si>- 
kunrl.Spektrum>;  v.  teleskop.  ]  >op- 
pebdijektiv en  '-*.'>0-  —  Krxstallre- 
fraktometer  3liUL  —  Spektronieter 
üflL  —  Hohlprisma  für  Flüssig 
keiten  Llli2.  Krwärmungsa|)j).  f. 
d.  Spektromet<T  Iiti± 

Oasyineter  mit  Kompensator. 
Siegert.  Dürr  :M). 

l^efforge:*,  Kommandant,  Abso- 
lute Me.-*sung  der  Intensität  <ler 
Seliwere  2t  iO. 

Deich  mann,  L  ,  Telliirium  Uü. 

Dciuonstrationsapparate :  Wir- 
kung der  Cylinderlinsen ,  >eran- 
sehanlicht  dnreh  stcro.akopisehe 
I>arst<'llnii';  d.  Strahlenwingc-i, 
Fränkel  ÜL  —  (lalvan.  Batterie 
f.  d.  physik.  l'nterrieht,  Beneeke 
101.  •-  \'orlesnngsmodcll  z.  Er- 
läuterung <1.  ellipt.  Polarisation, 
Kiieker  I U',.  —  Neue  physik. 
l'nterriehtsapp.,  Erneeko  1.'">1-  — 
Instr.  zur  Demonstr.  d.  (leset/e 
transversaler  Sehwingung<;n  von 
Saiten  und  Drähten,  Moller  Illä. 

Dennert  &  Pape,  Eiurieht.  von 
Tlicfidoliten  z.  centr.  Aufstellung 

Dibdin's  Itadial  -  Photometer, 
K rii  SS 

Diihte.  App.  z.  Bestimmung  der 

F-rddiehte,  Läska  .'i^t 
Do  p  p »!  I  s  p  a  t  h ,  Isliintliseher.  Fund 

Stätten  d.,  'I'lioroddsen  - 

Seliwierigkeiten  bei  liesehafl'ung 

V.  D.,  Haenseh  aUL 
Dubois,   B.,   Neues  praktisches 

üphthalmonjeter  .174 
Dürr,  W.,  Gaswjuige  (Da.symetcr)  ^ 

mit  Kompensator  3ÜLL  ! 


D  u  f o u  r,  IT^  Neues  Kondousationv 

Hvgromctcr  Eü 
Dvöf:'ik,  V.,  Wirkung  d.  Seihst 

in<Iuktion  bei  elcktromagnetiscli. 

Stromunterbrechern 

Kisen.  Beizbrüchigkeit  d.  Eis<?ri?, 
Ledebur  ML  —  Hekalescenz  d.  F. . 
Elektr.  Widerstand  d.  K.  bti 
hohen  Temiierat..  Hopkins»«  3llL 

F.  I  a  s  t  i  e  i  t  ä  t.  Elast.  Narhwirkuii<: 
bei  Metallen,  B<dikuh  37.S. 

F.lektrIcitAt.  a)  Allgcmeim^: 
Verwendung  des  Platin -Iridium 
I>rahtes  z.  Anfertigung  v.  Normal 
widerständen,  Klejnencic  ÜÜ.  — 
Methode  z.  galv.  Kalibriruug  v. 
Drähten,  Heerwagen  !*>•''-  — 
Automat,  Stromstärkercgubtor. 
(louy  1 7'.»  —  Mctulllegirun^ii 
f.  elektr.  Widerstänile,  l'eiissiier. 
Lindeek  S-kV  —  Neue  opt.  Dar- 
stelluiig  von  S<diwingungskim»'!i 
mit  .Anwendung  auf  Telephon.-. 
Wechselstrommasfhint  n ,  FnUirii 
i?'!;').  4H7.  -  -Elektr. Leituiigswitler 
stand  des  (Jueeksilbers,  Kohl 
rauseh  .kW*.  —  Klektr.  Widerst.iii  i 
il.  Eisens  b.  hohen  Temperatnn  u. 
Hopkinson  .^Qt  —  Wirkiui^  «1. 
Selbstinduktion  Im-i  elektri»magii 
Stromunterlm'ehem,  DvoHik 

—  hl  Batterien:  (Jalv.  B.  f.  il- 
physik.  l'nterrieht,  Fleneeke  liil 

—  Neuer,  a.  Sekundärb.  i'.U  — 
Verbc'ss.  a.  EIektrod(m  b.  galvan, 
B.,  C4.ad  aS2.  —  Messinstni- 
mente:  App.  z.  Kegistrirung  d. 
Dauer  von  ElektrieitäLsströineii. 
Popj)  UL  —  Neue  elektr.  Waagi  . 
Thomson  liL  —  C»alvanoiiicter. 
Moller  I»I  —  Reflexionsgalvatio- 
nietcr,  ,\ddenbrooke  lü  -  Uheo- 
stiit,  Müller,  Wanke  Uli  —  Astati 
sches  f.  Wattmes.sungen  geog 
nt^tes  Elektrometer,  Blond!>>i, 
Curie  LllL  —  tjuadranteiii'lektro 
meter  m.  koust,  Empfindlichkeit. 
Hartwieh  —  Ncuening.  »i< 
Elektricitätazählem ,  Aron  22L 

—  Prüfung  elektr.  Messgeräth*. 
Reichsanstalt  2ä2.  —  Universal 
galvanometer,  d'Arsonval  2fi5. - 
Widerstandsmcssnngen  mit  dem 
l>iflerentialinduktor ,  Elsas  2^">. 

—  Zeitmesser  für  Elektrieitäts 
verbrauch ,  Siemens,  Bruth  i  Co. 
■'t.St>.  —  Prakti.sehc  Anwen- 
dungen: App.  z.  Temperator 
be.sttinmung  mit  Hilfe  v.  elektr 
Widerstand.sinessungen.  Shaw  7^. 

—  Neue  Hcgistrirapji.  f.  Uegen 
und  Wind  mit  elektr.  Ueher 
tragtmg,    Sprung,     Fuess  Iii. 

—  Neuer,  an  elektr.  Schein 
Werfern,  Siemens  1 1  ä  —  Fern 
mcsüinduktur  n.  seine  Anwcndiujf.' 
•/.  L'ebertraguug  v.  Temperatur- 
angaben,  Moeunich  122.  — 
Elektr.  I'yrometcr  f.  techn.  luid 
wissenschaftL     Zwecke,  Branu 
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lijQ.  _  Verf.  u.  App.  f.  d.  Ke- 
p^istrircii  «.  Wit'dcrlicrvctrhriiipt'ii 
von  Tönen,  Herlinor  1 T).'».  — 
Hi'liultwerk  l)cl  eleklr.  I  hron  mit 
s*f>ll)sttliäti}i«tii  Aufzuff,  'l'lioiiias 
1  '»<»-  —  Kloktr.  Son<l«',  Vipl, 
Keviifitas  '27 i.  —  Kon(:iktu])p. 
f.  elektr.  WasscTj^tainlsauzcM^ier. 
Schüdol  21^  -  Kicktr.  Sct-tiotV-n 
iiH-sistT,  {"iMij>er,  \Vi;j/.fII  ÜlÜ.  — 
Kli'ktrisrli.  K<intaktt)iorni(>Mu-t«T, 
<!nininaoli  2H<>-  —  Aiisliisnuffs- 
> nrriolitnnf;  fiir  I  iistluMif^ah  ano- 
skope,  Harki'iifi-Id  Kon- 
taktHt-rk  fiir  «liktr.  Wastior 
standsaiizii;i<'r,  Spolir  ■"»<»<  - 
Klektr.  Vorrirlit.  z.  -cllitliiiti^^vn 
^leldLii  des  w  alircii  Mit  Japs, 
WfissUMlt'r  :U1S.  —  Klfklrisi-lu-r 
\Va>!äcrstand>ian/<  i^rr,  Fein  ■'i.^.S 
App.  /..  ck'ktrolyt.  Ik'stiin- 
niiin^  V.  Mi'tallt'n,  I.cvoir 

—  (Salvaiiokanst.  Solnuüdo- 
»icliliiif^e,  nir:i(-liinanii 
Klcktr<»lvt.( 'liroiioiiK-tiT,  rarrajjli 
4H8.  —  Kloktr.  Wiiclit»>rkuiitrol- 
iilir,  Ffssenden  llllL  —  'Pliermti- 
Klckt  rii  i  tüt:  Nciicriin^icn  an 
tlieniKieIcktri.-iflien  F.l<'UH!iit«'n. 
(iiiUlier,  Pint-ili  llä-  —  .Mi- 
krophon :  MikniplionniciMlirau, 
Mix  Ä  (JLMmsl  '27 1 .  —  M., 
Sthätior  ■•'.()<;.  —  M.,  Alidank- 
AI>aknnowii  z  :'ii)7.  —  'Vvl  cithon: 
t^uoi'k^illior-T.,  CidluTg  1  U>.  — 
Ni'iicr.  a.  IJattcrie-T..  Ht-rlliold 
lüL    -  Mikro.T.,  ("lamond  lÜL 

—  Literatur:  F-xpi-rinicntclIt' 
riitersucinnifrrn  iilicr  Kloktriri- 
t.il,  Faniday  Mi.  -  Tlio  Flcctri- 
fian  4'."2.  ICleinent«!:  l'elior 
«•in  Normal -K.,  (louy  l-'iO.  — 
Neuer,  in  der  llorstellnng  von 
Trocken-K  ,  (Jassner  l."i«>. 

F.leniente  s.  Flektriuitiit. 
FJsUrt.  A.,  ^Vide^^tandsnu•-sllnp•n 

mit  <l.  Diflcronti.iliiiduklor  tjü."». 
Knfrelniann,  l'rot'.  'i'li.  W.,  Mikro- 

sspektroniettT  .iL 
F.  n  t  fe  r  n  ti  n    in  e  s  s  e  r ,  Walker, 

II. ■  Her  2nL  ÜÜL 
Krddiehte,  App.  z.  IJe-tiiiiiiuiiii.' 

d.,  Lä^ka  .'?■'> t 
Frnc'fkc,  Fr..  Neue  pljvsik.  l'nter- 

riehtä.'ipp.  1 .  >  1 .  i 

l-^a r li^cli n I u  für  Mt-elianiker  in 

lierlin  Uli.  IIIL  -  F.  f.  KlL-ktro- 

tceliniker  in  Frankfurt  a.  M.  l'>2 

380.  i2L 
Fiirlicr,  J.,  Ilandlniliung  d.  Vii- 

faI!vei"sielien\nti>f,'L--et/e-  'tM't 
Faraday,  M..  Kxpirinienlellc  l'n- 

tcr.suc  hnngen  ül>.  I'.U-ktrieität  ^»l >">. 
Fant  Ii  i'i  Co.,  Iii.slr.  z.  siliiulleu 

Hestiiiimnnf;  do^  .Meridiane  LL 
Fein,  \V.  K. ,  Klektr.  W  a.-^sei^tands- 

anzci^icr  in.  Kcf^istrirvorrielit.  'M\s. 
Feldine^fskunife,  Ilandbueli  d., 

llarl'u>s,  .lecp  li^O. 
Feit,  E.,  liccheuuiascliinc  41 '0. 


F  c  n  ae  1 ,  A.,  Ccntrirvorriclit.  f.Tlico- 
doHte  230.  —  Neues  Centrirstativ 
2C,i.  —  Kxeeiifr.  Tlieod.dit  für 
8oniieiil>eohaclitiingeii  i^.'")- 

Fcriimcssiiiduktor  .s.  F.loktrici- 
tiit. 

Fornrolire.  Ila.sselberfi'h  Methode, 

<lic  Ureninveite  e.  LinseiiHystein.-; 

zu  liestimineit,  (V.apski  ü.  —  Hc- 

."stiiiiin.  d.  Kekiind,  Spektrums  v. 

trleskopisehfii  I)oj>pelobjektiven, 

lla«tiiif;s,  C/apski  2.'>0. 
Fes.sc'iidfii,  <J.  R,  Wäeliterkoii- 

trolulir  4W. 
Fet^ tigke i t s prii fer,  Lciiner  3s.' i. 
Fe  II -Völler,  K.,  Metalllegiriingen  f. 

elektr.  Widerstünde  23.'). 
Filter,  Tlioni  liL 
Fizeaii,  Ki-tli-xioiiskcdlimator  .372. 
Flei seil liaiier,  F.,  Liiiicninesser 

1;M>.  270. 

Fl  ei:?  eil  h  aller,  n. ,  VeieinfaeJite 

Neigungswaage  7*). 
FlOssiirkvIten.  VnrHelit.  z.  Angabe 

»I.  Staiiiles  V.  F.,  Xasli  211.  —  App. 

z.  Kegistr.  d.  Dauer  v.  F. -Strömen, 

Topp  ÜL 
Foerster,  Dr.  I\j  Lö-.'liilikeit  der 

Kali-  u.  Natrongläser  in  Wa.sser 


Foiirster.  Frof.  Dr.  W.,  Deeimal- 
theiluiig  d.  Quadranten  3.'t.'i.  47.'">. 
—  l'rniaa.^se  un<l  I'rgewii-lite  402. 

Frä  nkel ,  Dr.  (i.,  Wirkung d.  Cvlin- 
derlinseii,  veraii^eliaill.  d.  stereo- 
fkopiselie  Darstellungd.  Strahlen- 
gange.-<  iL 

Fräsua  s.  Werkstatt. 

Franke,  IV,  Vorrioht.  /.. Iler.stell.  e. 
Luftlerere  m\ 

Fraunhofer  -  Stiftung,  Jahre»- 
hericlit  d.,  IKk 

Friedrich?*,  W.,  riiter.-»neliung  o. 
KiehardVehen  Harogiapheii  ÜL 

Frölich,  0.,  Neue  ojit.  Darstellung 
V.  Si  hwiiigiingskiirven  in.  Aiiweii- 
diing  auf  'l\'li'plioiie  n.  NN'ei  hsel- 
älroniiiia^i'liiiien  2ti.'i.  4S7. 

Fiies.'^.  H..  Nene  ücgistrirajip.  f. 
Kcgfii  II.  Wind  mit  i  lcktr.  l  elter- 
tra;;iiiig  Üli  —  K<';:istrirw  erk  mit 
^elbtliiiti^'er  ,Mitti'll»ilde-  u.  Fcrii- 
iiics^-vorriilitiin;;  22.S.  ^  Si  lnieid- 
u.  Selileifmaseliiiie  f.  Mineralien 

<»ähel.  h'..  Zapfeiifrii^e  aus  Stahl- 
Ideeh  ;iH2. 

<-l  aggeiian  er  Kisenwerke,  Mn- 
giie-'^iumlampc  1  H?. 

(J  alet  sehky,  W.,  Ciesehwindig- 
keitsjiiizeiger  f.  M.isehiiien  'tS  1 . 

(!  a  1  va  no met er  s.  Flektrii  it.'it. 

Neue  V. Temperatur-  u.  Dnu  k- 
sehwaiikungen  nnaldiiingige  Gas- 
liiirette.  llempel  —  (Iraduiruiig 
d  .Messröliren  f.tJaianalysen,  Her- 
tiielot  .32.  —  Automat.  Tempera- 
tiirmelder  f.r.asfenerungen,  Uöhiii 
7'.>.  —  Automat.  ( J:\Hdruekie^'uhi- 
tor,  Fetit  lilL   —  Zerlegliiirer 


Druckanzeiger  f.  unreine  (l.,  Tho- 
niaB  271.  -  fJaswaage  mit  Koiii- 
pensator,  Siegert,  Dürr  '^<)t). 
App.  f.  (Ja.-^aiialy.^eii,  Sonden 

(Jassiier,  C,  Neuer.  L  d.  Iler.stell. 
V.  Troekeneleineiiten  1  ."»G. 

(i  «ihil  feil-  lind  Lehrlingswesen, 
Handke  'MiL  122.  Krii.ss  12lL 
Si-hliekc  123.  IIcl>.*aekcr  lliü. 
'l'ae-'e  4113. 

(■eodätlNohe  InHtmiueiite :  Vor 
rieht,  a.  geodiit.  Mes.sinstniincntrn 
z.  direkt,  ri-hertraguiig  v.  Ilöhen- 
uiitei-schieden  in  Längcnnmasse, 
Müller,  IJeineeke  i,  Fa.  .\.  Meiss^iirr  i 
2Ü.  -  Neues  Frisnieiikr«;iiz,  Bohn 
02.  —  In^^tr.  /..  st  hncllen  Hc^tiinin. 
d.  Meridians,  Saegmiiller,  Faulh 
i'i  Co.  71.  —  liarfuss'  Ilaiidbueh  d. 
Felilniessknnde,  Jeep  1  'fO.  —  Ab- 
änderung e.  ( i  efällmessiTS  u.N  i  vel  - 
liriiiätrumeirts,  Bidiii  2 1 —  Ceii- 
trirvorricht.  f.  Theodolite,  Fennel 
2.3U.  —  Neues  Ceiitrirstativ,  Fennel 
2f>4.  --  Einriehtung  u.  Tlieodo 
liteii  zur  eentrisehen  Aufstellung, 
Deiiiicrt  v^t  Pape  3BL  —  liaiid- 
maasszähler,  Wach  illlL 

( J «'  r  a  r  d ,  E.,  Neue  pliotogr.Hegist  rir- 
niethode  1  '*^3. 

Gerttes,  11.,  Neuer,  u.  Pipetten  1  .'13, 

(Jerliardt,  C,  Glashahii  mit  luft- 
leerer KamuKir  2.3(). 

GoHChicht«.  <>.  d.  .\stronoinio  wäh- 
rend d.  1^  Jalirhuiidertö,  (Marke 
1  IL  —  G.  d.  teeliii.  Mechanik. 
Kühlmann  227. 

G  e  s  c  Ii  w  iii  dig  k  e  i  t  s  a  uze  ige  r  f. 
Mai^ehineu,  Galetsrhky  '.Wl ■ 

(TCwiudesehueLdckluppe,IIahii 
1*LL 

Olas.  Prüfung  d.  Oberiläche  d.  (J. 
«Uireli  Farbreaktion,  Myliiisili. — 
Eindringen  v.  Wasser  in  die  Glas- 
Oberfläche,  Sehott  HlL  —  Lös- 
liehkeit  d.  Kali-  u.  Natrongläser 
iii  Wasser,  .Myliiis,  Foersler 
1 17.  —  Prüfung  V.  ( ilasröliren  II. 
Gla-;reris>en,  Thoinpsou,  Iiiiger, 
C/.ap-^ki  1  --  Werkzeug  z.  tüas- 
sehiii'ideii,  rrbauek  i'i  Co.  23( I  — 
(iia.sliahn  mit  luftleerer  Kammer, 
•  Jerlianlt  2,U>.  —  Entfernung  v. 
Aetzmigcn  auf  (!las,  Liechten- 
stein ■•?Ts. 

Goiiy,  M.,  N«)rnialelement  L'KI.  — 
.\ntoniat.Stromätärker«?gulat.LjLii. 

(iradenwitz,  II.,  Kontrolvorrieht. 
f.  .Manometer  272. 

(iradenwitz  &  Taeiizcr,  Kon- 
tndvorricht.  f.  Manometer  1 1  I 

(!reiner&  Friedrichs,  Uiii<lte 
n.  Pipette  mit  Patenthahn  1 1 1 

ttrimselil.  I'-.,  Toiistärkemessuiig 
377.  —  Zei(henapj)Hral  1'.>7. 

Grosse,  Dr.  W.,  .Messung  d.  Lieht- 
emission  ii.  Lichtabsorptiiui  L 

(Jrüiie,  W.,  IJiegsaiues  Schieil- 
werkzeug l.'iO. 

(»runinaeh,  L.,  Elektr.  Kontakt- 
thornioiucter  j212iL 


r.04 


Gülchor,  R.  J-,  Neuer,  a.  themio- 

clcktr.  Elementen  1  ir> 
Guillanme,  ('Ii.  Eil.,  l'ntcrsucli. 

üb.  (i.  (^ueeksilbertherniometer  72. 

Iliindel,   K.,  Verstollbare  /ieh- 

fetlor  21L 
Hnensch,  II.,  Scbwieripkeiten  bei 

Hcscbaftunp  v.  I)opp«»|gpath  :^!>1 . 
Ilabn,  Ch.  ii.,  Gewindesi-Iineide- 

khipi)e  nn. 

Hammer,  I'rof. ,  nie  I  Jnitnimesser 
V.  Ott  n.  KlcisehliniUT  LlU. 

Handke,  \V.,  Kiemenautleccr  15Ü 
—  Lehrlings-  und  Gehilfenfragc 
am  i22x 


Harkenfeld,  T^.,  Anslösiingyvor- 
richt.  f-Tasehenpilvanoskopc  'M)' . 

Hartmann,  W.,  Sfellunjr  «1.  Kine- 
matik zur  Inftniincntcnkundo 

Hart  w ich,  A  ,  Quadrantenelektro- 
nieter  mit  konstant.  Enipfindlieb- 
keit  220. 

Hassel  berg' 3  Methode,  d.  Urenn- 
weite  eine.'?  Lin.sensystenis  zu  be- 
stimmen, Czapski  liL 

Hasting's,  ("h.  S.,  Bestimm,  d. 
sekundären  Sptiktrnms  V.  tj'li'skop. 
Doi)pelobjektivcn  2.">0. 

Hcbsackcr,  Lehrling-  u.  Ge- 
hilfentvesen  4;^(). 

Heer  na  gen,  F.,  Tropfglas  fiir 
Qneeksilber  2^  -■  Methode  z. 
galv.  Kalibrirung  v.  l)rUhten  Ki.'i 

Heffer.  iL  Gl»..  EutlernnngsM)e.«>ier 
231.  3X1. 

Heliograjih.  Nene  verbess.  Form 
d.  .Jordnn'üclien  LL  Hl 

Heinz,  A.,  Dai-stelhing  d  schein- 
baren Bewegung  d.  Sonne  4*.>S. 

H  el  m  e r t,  l'rof.Pr.  ]{.,  Aendernngen 
L  d.  Koiiätruktion  (h;r  Friktioii.s- 
rollcnlriigor  bei  kleinen  gebro- 
chenen l'u.ss*ftgt  iiistrunienten  '-j-*'-' 

Helmholtz,  II.  v.,  Hiin«lbiuli  der 
pliVbinlog.  l)ptik  2'2X. 

Henipel.  \V.,  Neue  v.Tetnjieratur- 
und  Druckscliwankungen  unab- 
hängige Gasliürette  iiii, 

Hilger,  A.,  l'rüfung  v,  (Jlasrölnen 
u.  (Jliisgeni.rÄen  11 H. 

HirHi-hniann,  G..  («ahaiiokau.-^t. 
Schneide-<'hlinge  .^S.V 

Hi'ill>ling,  W. ,  N"erbc.-^j^,  a.  Ppritz- 
Hnsclicii  3^ 

Itövelm.'inn,  G.,  l*ari^ll('I^^chraub■ 
stock  3n:> 

Hold.  n.  II.,  Senkblei  illiL 

Holle,  G.,  \'<>ni<  lit.  z.  ( )L'irncii  u. 
Schlies>cu  V.  ( •pcmgliitfcrn  IkiL 

II<>pkins(Mi,  .1  ,  Kckalesccuz  des 
Eisens  iiilL  —  Klektr.  W'idcrst.uid 
des  KiMTiis  Itci  hoher  Temperatur 
IMH. 

Hoppe,  A.,  Weckervorrieht  iing27 1 . 
Horizont,  künstlidier,  f.  Sextan- 

tenbeobacht. ,  de  Krrillis  .'^H. 
Hvgromcter,  Neuer,  f  ,  .\dininial 

347.  —  Neues  Kondensations-H., 

Dufour  37.'>. 


Injektionsspritze,  Overlach  270. 
Inklinntion,  neue  Methode  z.  Re- 

sttmm.  d.,  Weber  l(t2.  —  Ni»r- 

malcr  Gang  u.  Störung  d.  crd- 

nmgnet.  Lj  ^Vild  48.5. 
I  nklinatoriuni,  Liznar  Q. 
In.*trnmontenkundc.  Verhandl. ; 

d.  Abtheilung  f.  L  in  Heidelberg  | 

3ÜiL 

Jacoby,  G. ,  Verfahren  z.  Erzen- | 
gung    von   WajJserstolTgas  auf 
trockenem  Wege  212»  j 

.leep,  W, ,  Uarfu.^s'  Handbuch  d. 
Feldmcsskundc  1  r>4>- 

Jordan,  Verbess.  Fonn  d.  Helio- 
graphen m.  phologr.  Registrirung 

Jordan,  Prof.  Dr.  W.,  Handbuch 
d.  Vermessungskunde  2ülL 

Jüjitner,  IL  v. ,  Wiborgh's  Luft- 
pyronieter  181. 

Kahl  bäum,  Dr.  W.O.  A,  Neue 

Luftpumpe  ."^fiß. 
Kalender  f.  Mechaniker  4.^0.  - 

Chemiker-K.,  Biedermann  122. 
Kalkspath  ».  Doppelspath. 
Kampe,    A. ,    Ri'direnfedi'r  an 

Spannungsthcmionictern  SÜ. 
K  arten,  Nlessrädchcn  f.,  Saüer 498. 
Kautächnklack  ir><i. 
Kehr,  .1.  IT.  Nullzirkel  mit  selb- 

thätipcm  Umgang  l.'il. 
Kerilli.-^,  de,  Künstlicher  Horizont 

f.  Sextitnteidicobachtungen 
Kinematik.    Stellung  d.  K.  zur 

Instruinentenkunde,  Hurtmann 

liL  Oa.  —  Lehrbuch  d.  K.,  Bur- 

mestcr  IßiL 
Klemcncic,  Dr.  .1  ,  Verwendung 
'     d.  Platin- Iridium-Drahtes  zur  .\n- 
I     fertigling    vcui    Normal  -  Wider- 

.•-tiniden  IHL 
[  Klemme  s.  Werkstatt. 

Klippliann,  Spirituskocher  498. 
;  Knapp,.!.  !{.,  .\pi>.  zur  Erzeugung 

intcn.^iver  Hitze  und  künstlichen 
!     Licht iÜl  _ 

j  Knorre,  Dr.  V,,  Einrichtung  und 
Anwendung     von  Mikroineter- 
I     schrauben  l2iL 
Koch       B.  hi-c,  Zirkelkopf  221L 
K«. scI       Sohn,  Riemenauneger 
liliL 

K  (1  h  I  i'ii  >  !i  11  rc.   A]»p.  Aiizcl^i-n 
i\f^  Kiildcusiuiregehaits  der  Luft, 
M.iitiiii  ÜL  Wulpert  LLL 
I  K  o|i]raus<  h.    Fr..  Elektrischer 
I     LeitungxviihTstand   des  <^iicck- 
!     silbcj-s  :iiH>. 

Kollert.  Dr.  J.,  Katechismus  d 
Phvsik  4!M. 

K  re  is  t  Ii(-i1  II  II  g. 
d.  t^uadranti-ii , 

Kroiieck«;r,  H. 
21ML  HIL 

Krüss,  Dr.  II.,  Radialphotomeler 
von  Diljilin  XL  SjiektiMl- 
apparat  3,'>'.>.  —  Neuere  Ffirmeii 
il.  Liiiiimer-Mrodhun  sclicn  Photo 


Decimalllieiliing 
FiHM'slrr  .3.');"».  17.">. 
Pliysiidug.  App. 


nieters  3fi3»  —  Lehrling»-  a.  Ge- 
hilfenwesen 4  5^ 

Krnsper,  S.,  Vakuuinwaag«- JüL 

K  r  y  s  t  ,1 1 1  r  e  f  r  a  k  t  o  m  e  t  c  r .  A  bbc , 
Zeis.«*,  Czapski  3<K>. 

Kühn,  W.,  Stativ,  f.  photograph 
Apparate  34>i- 

Kugler,  F.,  Lichtmesser  f.  pbotn- 
graph.  Zwecke  23(1. 

i..abin,        Taktgeber  3ÜÖ. 

Lack.  Kautschuklaek  1  .'»»>. 

Lampeu.  .Magnet^iutn-L..  (iagir«a- 
nuer  Eisenwerke  1  Wi-  —  Ver- 
bess. L.  mit  Skale  f.  Galvano 
nietcr,  Addcnbrooke  147. 

Langlcy,  S.  P.,  Energie  d.  Sicht 
barkeit  182.  —  D.  unsichtbare 
Spektrum   der  Sonne  und  des 
Mon.les  3Ö2. 

L^iska,  W.,  Neues  Aräometer 

App  z   Bestimmung  d.  Kni- 
dichte 3.Vt. 

Ledebur,  Beizbrüchigkeit 
Ei»ens  ÜL 

LehrliugsweseD  s.  Gehilfen- 
wesen am  122.  lafL 

Leroy,  C.  J.  A.,  Neues  praktiscli. 
Ophthalmometer  374. 

Leuner,  O.,  Zugfestigkeit.sprüfer 

asa. 

Levoir,  Dr.  L.  C,  Apparat  zur 
elektrolvt.  Be-*tiinmuiig  von  Me- 
tallen Ml 

Lieht.  Lichtm('s.snng  s.  Photo- 
metrie. —  Me.ss.  d.  Lichtemission 
und  Liclitabsorption,  Grosse  L  — 
Ajip.  zur  Erzeug,  künftlicbcn  L., 
Knapp  üäi  —  Lieht projektor  mit 
klein.  Oeffnungen,  Sdnickcrt  IW 

Liechtenstein,  F.  v.,  Entfernung 
von  Aetzungeii  auf  (Jhv?  34S 

Lilienthal,  ().,  Rechenapparat  SO. 

Liiideck,  St ,  Metallbi^iriiiig  für 
elektr.  Widerstände  2M  —  Al>- 
bildtingen  magnet.  Fehler  ääi 

Linienmesser.  Ott,  F'leiclihancr, 
Hammer  120.  22iL 

LinspD.  Bestimm,  d.  Brennweiten 
V.  L.,  Hassel bcrg.  Cznps.ki  llL  - 
Wirkung  der  Cylindcrlinsen. 
Frankel  ÜL  —  Bestimm,  d-  se- 
kundären Spektrums  von  tcles- 
kop.  Doppelobjektiven,  Hastinp-. 
Czapski  2.'>< I.  -  Linseiircfrnkt-^- 
meter,  Piltschikoff  4 HS. 

Liznar,  .1.,  Brunner's  niagncti.»cli. 
Theodolit,  n.  Inklinatorium  IL 

Loewenherz,  Direktor  Dr.  I... 
Anlauffarben  des  Stahlsi  3U!. 

Loeweusleiii,  L.  &  H.,  Me<liciu. 
Spritze  ^-*7 1 . 

Lomiuel,  E.,  Neue  Methode  t.ur 
Messung  «1.  Drehung  d,  l'olsri- 
sntionsebene  f.   il.  Fraunhofer' 
sehen  Linien  22L 

Loth  u.  Löthen  s.  Werkstatt. 

Ltidwig,  K.,  Sehlauehklcniine  7:1 

LufL  App.  z.  An/cigen  d.  Kohl^" 
Säuregehalts  d.  L.,  Martini  7'.'. 
-  l'rüfung  d.KolilcnsiiurefZ>'lia''* 


■cf^-n 
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d.  L.,  Wolpert  114.  -  App.  f. 
I^nftanalygen,  Sondf-n  472. 

L  n  f  ttlnick  -Sänrcpiim  PC  neue, 
Wimpf  &  Schmidt  2I£L 

I>uftlücrc,  Vorrichtiiuf»  z.  Hcr- 
stell.  e.,  Franke 
II  f  t pii in  jic.  Queksilhcr-L.  olnic 
Ventile  und  Ilälino,  Chiozza  ülL 
—  Kinifrc  Acndcnnifjen  an  der 
t^iieckßilber- Luftn.  ohne  II:ihn, 
Neesen  3i3.  —  Neue  L.,  Kahl- 
baum tiiV.\. 

IjU  ftpv  romcter  s,  Pyrometer, 
u  f 1 1  Ii  c  r  m  o  m  c  t  e  r   s.  Thermo- 
uieter. 

I^ummer,  (>.,  Ersatz  d.  l'hoto- 
inctcr-Fetttlccks  durch  e.  rein 
opt.  Vorrichtunf,'  2iL  —  l'hoto- 
nietrische  l'utcrsuchun^t'nlLiliL 

Lunj;»?,  (».,  Verbess.  Form  des 
Nitr(»meterB  33. 

Lux,  F.,  Messvorricht.  f.  tropfbare 
n.  gasförmige  Flüssigkeifen 

SIa.'\>»c  u.  Gew-irlitc,  Focrstcr  49:i. 

Maasslehre,  Schlattcr  iW. 

M  a  g  n  e  s  i  n  m 1 a  m  p  e ,  ( J  aggenauer 

Kisenwcrke  1  Ifi- 
Ma^iietlsiuas.  Hninncr's  magncf. 
Tcodolit.  und  Inklinatoiiiim, 
IJznar  iL  —  Fortschritte  in  d. 
Ausführung  von  Orientinings- 
incssnngen  mit  d.  Magnetnatlel, 
Sehmidt  IL.  —  Instr.  z.  .Messen 
d.  Intensität  e.  magnct.  Felde», 
Miot  8ü»  —  Neue  .Methode  z. 
Pestimm.  d.  inagnet.  Inklination, 
AVcber  UYI.  —  Kew  -  Magneto- 
Hietcr,  Riicker,  Shorpe  IVi.  — 
Abbildungen  magnet.  Felder, 
Lindeek  —  Normaler  (Jang 
u.  Störung  d.  cnlmagnct.  Inkli- 
nation, Wild  4x.'>.  —  Waage  z. 
Bestimmung  d.  Stärke  niagnef. 
Felder,  Angströni  1>'H. 
Manometer.  Kontrolvorriihtung  f. 
Manom..  (Jraden«it2  «!<:  Taenzer 
Iii.  27i 
•Marek,    .\.,  Krsfhiittrruiig^freic 

Aufstell,  von  Waagen  1 7.'» 
Harkscheidekunst.  Fortr-chrrtte  in 
der  Ausführung  v.  <  )rienfin!iigs- 
messnngcn  mit  d.  M^gnetnadiL 
Schmidt 


Martini,  K..  Auj».  /..Anzeigen  d. 
Kohlensiiuri'gehalts  d.  I.uft.  HL 

Mechanik,  (Jeschichte  d.  techn.. 
Kühlmanii  22L 

M  eeh  ani  ker  t  ag,  erster  deutsch.. 
112.  ML  31L  3i5£L 

Mcisel.  F.,  Ilarfuss'  Lehrbuch  d. 
Optik  7«. 

Meissner,  A.,  ^^>rricht.  a.  geodiit 
Messiiistrnm.  z.  direkten  l'ebfr- 
tragung  von  Höhenunterschieden 
in  iJingcnma.isse  ÜIL 

Vetalle.  Verfahren  z.  Herstellung 
von  Mctallleginiiigen  und  deren 
Verwendung,    Hüllcs    1'.>1.  - 
Aluminiumüberzüge  auf  M  ,  Itrin 
5Jl2.  —  App.  z.  elektroivt.  He 


stimm.  V.  M.,  Levoir  345.  — 
Klastische  Narhwirknng  bei  M., 
insbesondere  deren  .Abhängigkeit 
V.  d.  Temperatur,  Hchknn  ■'<7.'>. 
Heteoroloi^ische Instramente:  Uc- 
stimm.  f.  d.  rrütiuig  und  Be- 
glaubigung V.  Thermoinetem  2ä. 

—  Untersuchungen  über  das 
Quceksilbertliermometcr,  ( Juil- 
laume  12.  —  Neues  Barometer, 
Blakesicy  LL  —  Neue  Registrir- 
apparate  f.  Hegen  und  Wind  mit 
elektr.  Uebertragung,  Sprung, 
Fue»s  20.  —  Lufttin'nnometer 
mit  konst.  Volumen ,  Bottoinley 
106  —  Zuverläseigkeit  der  Luft- 
druckmittel aus  Ancroidbeob- 
acht ,  Sehoenrock  lt>7.  -  -  (.'ere- 
botani's  autoin.  meteorologischer 
UnivcrHalapparat,  Steinach  1  ftf> 

—  Vergleich,  von  Normalbaro- 
met«'rn,  Broiinow  100.  —  Registr. 
Regenmesser,  Schreiber  1  i^.  — 
Neuer,  n.  Erfahrungen  m.  .Vpp. 
z.  Prüfung  V.  meteorol.  Instrum., 
Schreiber  ILL  —  Zwei  neue 
rejiistr.  Anemometer,  Brassart 
t*<»().  —  Barometer  mit  Kontakt- 
ablesung,  Bognski .  Natanson  .101. 

—  Neuer,  an  Hygrometern, 
Adiniraal  ■'^4 7.  -  Bestimm,  des 
Werthes  «ler  Grade  bei  Thermo- 
metern  mit  gebrochener  Skale, 
Calderon  H74.  —  Neues  Konden- 
sations  llygrometer,  Diifour  ."^7.') 
^  Neues  8ellistrr?gistrircn<l.  Kom- 
])onenten- Anemometer,  Kanten- 

f.dd 

Metronom  mit  Walze  z.  Ein- und 
.Ausschalten  des  Schlagwerk.s, 
Plumont,  Coeiiu  .'^>7 

.M  i  k r ome t  ersch rauben ,  Ein- 
richtung und  .Vnwendnng  von, 
Knorre  lilil 

Mikroplmn  s.  Elektricität. 

M  ikrot  elephon  s.  Elektricität. 

Miot,  G.,  lustr.  zum  Messen  der 
Intensität  e.  magnet,  Feldes  HJl 

Mix  «S:  (Jenest,  .Mikroplionmcm- 
bran  27 I 

Moennich,  Dr.  P.,  Fernmess- 
induktor II.  seine  Anwenilnng  z. 
1  'ebertragnngi'u  von  Tcinperatnr- 
angaltcii  I 
Mi>ller,  t lalvanomcter  ÜL 
Moller,  (».  S.,  Instr.  z.  I>eiiioiistr. 
d.  tJesetze  transversaler  Si  hwiii- 
gniigen  von  Saiten  und  Drähten 

MotzÄ  Co  .G.W.,  Zirkelkopf  12a. 
.Müller,  Fr.  ('.  «.,  Kheostat  HiL 
.Miilli;r,  G.  Zeichenapparat  .'"H K >. 
.Müller,  H.,  Vorriclit.  an  geodät. 

InstruiiK'iiten  z.  liirekten  l'eber 

trrignng  von  Höhenuntei-schieden 

in  Längeuinansso  •'{'■>- 
Müller.  K.  W.,  Schutzbrille  mit 

dojipelten,  elastisch  befestigten 

(iliiserii  .'184. 
Myliufl,    Dr.   F.,    Prüfung  der 

Glierfliichc    de»    (ihues  durch 


Farbreaktiou  5iL  —  Löslichkeit 
der  Kali-  und  Natrongläser  in 
Wasser  UL 

Äaef,  P.,  Acndernng  d.ürsat'schcn 

App.  lüL 
Nash,  G.  ILi  Vorricht.  z.  Angabe 

d.  Standes  e.  Flüssigkeit  32. 
Natanson,  L.,  Barometern».  Kon- 

taktablcsung  ■'UJl  ■ 
N  a  t  u  r  f  o  r  s  e  h  e  r  V  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g , 

deutsche,  221.  ÜiiL  3üü.  llfi. 
Neesen,  Prof.  F.,  Einige  Aendc- 

rungen  a.d.Quecksilberluftpumpc 

ohne  Hahn  '.U'i. 
Neigungswaage,  Fleischhauer 

12. 

Nemctz,  .1.,  Vakuum waaf(c  SL 

Neu  mann,  G.,  App.  z.  «piantita- 
tiven  ehem.  Analyse  4f>l. 

Nippoldt,  W.  A.,  Neues  f.  Tem- 
peratur- und  Luftdriickschwan- 
kiuigcii  ktMiipensirtes  Pendel  121. 

Nitroineter,  verbess.  Form  d., 
Lunge  33. 

NlTellirliistminente.  Abänderung 

e.  N  .  Bohn  'JUl 

Noll.  VV.,  Sandstrahlgebläse  f.  d. 

Werkstattsgebrauch  318. 
Nonius,  durchsichtiger,  f.  Zeigcr- 

ntessinstr. ,  Kaess  381. 

Objektiv  8.  Optik. 
Ophthalmometer,  neues  prakt , 

Leroy,  Diibois  ITLL 
0|»tlk.  (Vgl.  auch  Photometrie.) 

Ha.ssKlIierg's  Methode  z.  Ilcstimm. 
d.  Brennweite  e.  Linsensystems. 
Czapski  liL  —  Wirkung  d.  (.'y- 
liiiderlinsen,  Fränkel  iLL  —  Lehr- 
buch <l.  0|)tik,  Barfuss,  Meisel 
7<).  -  Zusammenlegbares  Doppel- 
perspektiv,Gardwcll  liVi.—  Opto- 
meter ■/..  astigmat.  u.  sphär.  Be- 
stimm, mit  dreh-  ii.  ven>cliiebliaren 
älabförm.  Linsenträgern,  Schulze 
&  Bartels  l-'Si;  —  Energie  d.  Sicht- 
barkeit, Laufjlev  182.  —  Fund- 
statten d.  isiän  d.kalkspatlis.'I'ho- 
roddson  22t.  —  Handbuch  d,  phy- 
siol.  Optik.  Helmholtz  228  _  Be- 
stimm, d.  sekundären  Spektnnns 
von  teleskop.  Doppelobjektiv«n, 
llastiiigs,  Czapski  2'>ll.  —  /.. 
niechan.  Darstellung  d.  Brechung 
in  l'rismeu,  Trottcr  ■VU'>.  An- 
wend.  d.  Reflexionskidlimators  v. 
Fizoau  als  entfenite  Mirc,  Coruu 
312.— Neu<.'s  prakt.  Ophthalmome- 
ter, Leroy,  Dubois  ■t74.  -  Hand- 
buch d.  angewandten  0|ttik,  Stein- 
heil. Voit  ■•S7'.t.  Vorricht.  z. 
OelVnun  u.  Schlicssen  von  Opern- 
gläsern, Holle  38L  —  Schutzbrille 
iii.do|ipelten,ela.stiscli  befestigten 
iJläseni,  .Müller  3itL—  Befestigen 
V.  Brillen,  Brownlow,  Warner  liilL 

tirsat'scher  Apparat,  Abände- 
rung d. ,  Naef  14t>. 

O  verlach,  .M.,  Injektionsepritzi; 
270 
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Name!*-  ISO  SAeH-R»;«;isTKU. 


Parra{,'h,  Prof.  (.}. ,  Klektrokt. 

l'liroiioinetiT  4 S.S. 
I*a=-.a;.'ciiistruiticiit .  AfiHicmi);: 

L  <l-  Ko)i-tnikli<'ii  (I.  Fiiktiou.-- 

pilli'iilritj.'1'r  lici   kU-iin-n  fri'lirn- 

elicii.'ii  1'..  21111 
Pendel.    Ntui-^  l".  'i'(  iii|>ciatiir-  n. 

Drin  k««  liM !uikuii;j<Mi  k<Mii|H  i)sir 

tiv^  IViiil.  l,  Nij.jM.lill  UlL  —  AI'- 

solutc  M.'Ssnii;.'  ik  liiii'ii^itilt  iL 

Siliivert-,  |)itri>rf;is 
r<:  ii-k  y.  i;..  (  ylinder».i..t.  r  \ 

N'orri«        Fräsoii  u,  Lfliruni-Ii'iii 

•r.'A. 

IN-t  if ,  I,..  Antoiiiüt.  ( ;a>ilnii-krc>iii- 

lat..r  LIIL 
IV' t  r<»l  eil  III  ;r<'r;i  >-.»_•,  hViiii^^i  ij  v  . 

:;()S 

rboiiosrraph.  \  «•rfalivcn  u.  Api«.  f 

<i.  Urj^i-il riii'ii  ii.  W'ii-ilcrliiT» or- 
lirin;."'!!  V.   liiiK  ii,  Hrrliiicr  1  ■">">■ 
l'lifUHiskop.  Apel  I  Iii. 
J'lio ji Ii n rit j^k <> |t,\\  i<'i|(  ijijim(2LLL 
PhotoirrHpIlic.  Nmc  mtIh-s-.  rorm 

•  Iis  .Jorilaii's.  hfii  I  li'lii'<,'rapliiii 
mit  [»li<ito;ri-  |{c;,'i.^tnr.  I£l  Nciu- 
plioto^^r.  IJr;,'i-<tririm*th.,  <;«rar<i 

IJÜ—  I'ln)to;;r.  ni  (r:lkt..r,  Vn;.r.  l 

iülL       Stativ  f.  iiliotii^n"-  Appa- 
rate, Kiiliii  .'Us 
Phütonirtrio.    Mc.«>iiiiLr  <!.  Liilil 
fiiii'-^iiiii    iiint    I.i('|ital<><ir|>tiiiti , 

•  iios.-c  —  llr.-iat/  il.  I'liotiniu'tcr- 
tVtllliirk-  «liiri  li  e.  n  iii  cpti-i  In- 
\  <M rifliiniii,',  l^iiniiiM-r,  liioilliuii 

-  DilidliiV  lladialjili.ttiniii'ttr, 
Krii>'S  liiL  l'li<»toiiiL'Iri>i"l)»_'  I  ii- 
l<'i!-iicliiiii(:oi( ,  l.iitiiiiuT,  llnullimi 
IL  JlLL  —  \ froiiitai-limip  <i«"^ 
^\  il<l ' si'lii-ii  l^l]a)-^■^ati(>IlsplJllt<■- 
iii.tor.^  t.  tiiliii.  Zw»(k<:,  Willi 
I s< >.  —  Lii-litiiic---oi'  t".  pliotn^rapli. 

ZwiTfcc,  Kll;rl|.r  '.^iM  —  ]5tr-tilllHI. 

<l.  I^ii-ht-tiifkf  V.  lliiiiiii«-l^i»liji-kttjii 
in  ilij-fii  vt'iscliit'iU'iH-ii  Tlicilvn 
inil  llilii;  (I.  I'lii)t<i;;rapliic.  AIhk  v 
2'. 'S.  liiiiij^tr  iii  iKif  rnrincli  il. 
]^i(iiiiiM-r -  Kroilliiiii'sclicii  riiiktn- 
iMcti'is,  Krii.-^d  '.Ui'i- 
I'liv^ik,  Kali'iliisiiins  d.,  Kr.lliTt 
Iii! 

Phjuloloplp.  IlaiiillMuli  »1.  plivHi.)- 
r.^'.  Optik,  Hciiiiln.lt/.  — 
l'liy-iii]«»;;.  Ap|iar.ito,  Kroin'ckor 

\>~:\ 

IM  1 1  .-<•  ^(  i  k  kW,   Liii-ciin  fiaktoini' 
ttrr  iSi 

l'iu t  H r Ii , .J..  N«'in.r.n.  tiicriiiiicK'ktr. 

l'!l>'llK'ltt(-II  I 

ripctti'ii,   Ni-iior.  u  .  (in'incr  \ 

Frieiliiilis  III         (icnji  s  !;">:} 
J'latiii.  \'ci«tiiiliiiij.' (I.  riatiii  lri- 
diiiiM  I>ialiti's  z.  AiilV  itij,'.  v.  Nnr  . 
mal  Willi  rstämUn.  KlLMiiciii'ii'  lüi. 
riuiiiKiif.  L.  A.,   Metronom  mit 
\\  al/.i'  /,.  Kin-  ii.  An-srliiilti.ii  d.  ' 
Sflilaj;u'crks  .'i<)7.  [ 
PolariHutioii  II.  PolariNatioiisap- 
purato:  ^  orli'-inn;:^fx.ilvancniii  tiT  I 
KrläutiTung  d.  olliiit.  rolari-  | 


faclmiij;  d.  Wild'öcln  ii  l'olarisa- 

ti<>ii,photoincters  f.  tiolin, Zwecke, 

Wild  IHtL  -    N..-ii,^  Mcthoik-  z. 
d.  l>roliiMi^  diT  l'olariria- 

tif<M?ninM  iii-  f.  d.  FraiinliidcrVclieii 

Linien,  Lonniii'l 
l'opp,  V..  App.  ■/..  I{o(ri-^tr.  d.  Daiior 

\  .  Kli-ktri<  it.its-  iidi'r  ^liis.si•^k^•it.--- 

.■itroiiuti  ÜL 
I' r a /  III  o SV  >  k  i ,  Spektroskop  loii 
l'n  iis-,T,  .1.,  Krsaf/  d.  ("lilorkal 

i'iuni^roliri  lii'i  Fli'mi.'nlaranaly.sen 

•'!77. 

,  Prismen.     Ilolilpri-ma  f.  Flii^si;! 

ki  itLii .  .Vlilii-,  Zoi-s  ,  ( "/.ap>;ki 
I'ri  -  III  i'ii  k  ri' 11/ ,  miu-,  IJolin  Ü2» 
PDTiiprii.     Nim-  I-nftdrniksiiiro- 

|>iitiipi>,  Wimpr.'v  S*-lunidt  'JTt >.  — 

\       nm  li  Liit'tjMinipeii. 
P\'roiiii  ti  r,  ilektr..  I'.  teiliii.  n. 

wi--.i  ii>«  l).  /.«ecke,  lirutiii  1    i  — 

l,ii((p\  ri)!ni'ttT, \VilM>r';li..Iiip1ii<'r 

LSL 

<5>  M  a  d  ra  II  t  »1  fk  t  roinel  or.  Hart 
wii  li 

(jnei'ksilbvr.  'IVopf^das  1. 1^».,  Ilm  r- 
wairi-ii  ;i>L  JOli'ktrisi'liiT  l.ei- 
tnii^sw  idcrstand  d.  t^>..  Kohlrau.-ieli 
lilJLL  I 

<,>mM  k.-^LllM-r-Lii  fl  pumpt'  oline 
N  eiitiK;  II.  Iliilihc.  I'liiozza  ^  — 
Fiiii;;L'  .\ciidfniii;.'-en  an  di-r  <}., 
Ni'c.-i'ii  .»l.t. 

Qu  !•  !■  k  s  i  1 1)  i.T  -  T  t'  I  0  p  Ii  >»  II  .  ( 'o|- 
lurir  1 1«',. 

(^u«c  ksi  liier  (Ii  IT  III  Olli»!  t  er.  Uli- 
It-r.-iu'liiiiigeii  iilier,  (tuillaumt*  12, 

H  iid  i  al  pliot  iMnet er  ,  Ftilulin, 

Krüss  all. 
I'ai'^s.    diinlisiehti^'i-r     \\  inkcl- 

iioiiiiis  Hir  /.i'i;ii'riie~tinmiMiti' 
Kaiiteiiteld,  H.  v..  X«-iie^  sell»sl- 

re;;istriri'iid*--  l\oinpi)ii(rnt«-ii  Amv 

iMi. Mieter  t(i(>. 
I»  ee  Ii  eil  .-i  p  p  a  ra  t .  iJlieiitlial  SIL 
IJeelienmnseliiiio.  Fi'It  4 '■>(>. 
K  e  1  Le  \  ious     l^  Ii  II"  inet  e  r,  Ad- 

deiibrooke  J_LL 
Ii  e f  I  e  X  i  Oll s  k  ol  I  i  m  a  1 1> r,  Fizi-an, 

Coiiiii 

Iv  e  t'ra  k  t  io n  -  u'o  ni n  m  e  t  e  r,  'l'rot- 
ter  Üili. 

llef'raktoiiiel  er.  KrysJall  .  Aldie, 
Zi'i--,  ('zii]i~ki  ■>(!(>.  --  l,iii?-enrc- 
t'raktoiiietiT,  l'ilt.-icliik.ttV  4 s.S. 


iiifctcru  2i.  —  l'liotouiclriäcli'? 
l.'iitersnelinn{;eii,  Lumnier,  Rrfj'l- 
liiiii  IL  AHL  —  I'riitun^'  dcroUr- 
H.iflic  des  (ilases  diinli  Farli- 
re;jktioi(,  Myliiis  ÖLL  -  1'»?- 
»tiiniinin^ien  idtcr  die  l'nifun^' 
lind  lU';,'laul>ii;itj!jr  von  Stimm- 
tralH'In  ÜLL  -  Lösliclikeit  ilu 
Kail-  II.  \atroii);l;iser  L  Wa^*«': 
Myliiis.  Foerster  117.  —  Mi  tiil!. 
Ie;ririiii^en  I,  elektr.  Widcrsiäudr. 
Feiiasner,  I.indeok  '-'•t'^.  —  Viii 
Iniifr  elektriselier  Meä5;.'erutlii' 
-  Aiilaiiffurl'iii  'ir* 

Staldn,  Loeucnherz  —  U<;l>^;r 
die  F.intlilininjr  einbeitlicbpr 
Seliranl>en;.'e  winde,  l.,oewi'nbi-jz 

Heineekc.  F..  Neuer,  an  ireoiiät, 
Mes.siiistriiiiieiiteti  zur  direktiii 
l'eliertra^rmi^  von  Hüheuiinter 
Srliiedeii  in  liäii;;eiiiiiMaj<e  iüL 

Ueviiel  t.\s,  ,1.  N..  Klektri-ch« 
Sonde  -71. 

Illieo.st.it.  Müller.  Wauke  LÜL 

h'olirlieek.  Dr.  IL.  Wäniienj,'u- 
latoren  .'k">7. 

K.>lirs.  liliis(<el  ÜL 

Kiieker,  Prof.  A.  W..  Kow  M.is- 
netonieter  Hti  —  N'orle^ini;;?- 
iiioilell  z.  KrläutemiijL:  d.  eJlipt. 
Polarisation  1  Iii. 

KU  Iii  mann,  Prof.  Dr.  .M.,  Ijo- 
seliiclite  d.  leelni.  Mei  hanik  2liL 


tatioii,  Kiieker  l  iO.   -  Vorein- 


i;  e  f  ra  k  t  <<  r,  ptn>to^'raiili..\'o;;el  1 ! >.'?. 

Ive^eiiniesser,  re;,'istr.,  in.  «-Uktr.  ■ 
l  elierf ra;rniiL;,    Spniii;r.  Fiiess 
Uü  L'e-i>ti-.  IL.  Selireilier  M:1  : 

Kelikiili.  F  ,  I'ilast.   N.ii  liwirktiii;;  I 
liei   Metallen,  iiislie-oiidere  Alt- 
liiiii;.'i;.'keit    der.-ellien    von  <ler 
Teiiiperatiir  ■"»7.">. 

Rek-hHuii>talt ,  Pli}  »ikaliscIi^Teeh- 
iiisfhc:    Krsatz  d.  Pliotometer-  | 
t'ettlleek.s  «hircli  e.  rein  optische 
\'orrielitnii^',  I.ntnmer,  IJroillmn  ' 
JÜL  —  nestimimin^'.  t".  d.  Prülini}^ 
und  HeylaubijjUHg  von  Tiicriiio- 


^iae^rinüller,   lu-^tr.  z.  stlmclloii 

Itestiiiiiiinii;;  <1.  Meridiane  IL 
Sailer,  L..  Sle:rsrädelien  f.  Kurte» 

SandstralilfrehliLso  f.  «1.  Werk- 
.-tatt.«jreliraneli.  Noll  OÜL 

Seh  aedel.  A  ,  Kont.iktiippnrat  f. 
elektr.  Wasserstaiidszeiger  -12. 

Seliaoffor.  ()..  ^likrophoii  31J1L 

Schenk,  C,  Kinrichtuii;;  a.  L)iuf 
pewielitsnaafjeii  zur  .iell)thäli{:cn 
Aliwä-rnnjr  iLL 

S  c  h  1  a  1 1  e  r .  F. .  Maasslehrc  ilSL 

Sehl  alle  hkleninie,  Ludwig  IlL 

.S  e  Ii  I  c  i  f  w  e  r  k  /.  c  ii  ,  llie•rj:llIK•^. 
(iriine  1  •'»»- 

Schlicke,  Li^hrlinf^s-  und  <Jelni- 
feinveseu  t28 

Schmidt.  Prof.  Dr.  M..  Fort- 
schritte in  der  Ausfiihriin<i  vim 
t >rientiniii;:::me-ssiiiij.^eii  mit  ilor 
Magnetnadel  ZL 

S  c  h  II  e  i  d  e  s  c  h  1  i  u  g  e ,  gaivaurt 
killst..  llirschinHiiii  ■t^t.S. 

Schneid-  n.  Schleifmaschine 
f.  .Mineralien.  Fue^y  :U9. 

Schoeiiuer,  ( Zirkel;.'cleiik  LliL 

Seil  (ICH  roc  k.  A..  Ziivcrlaisi;:kcil 
d.  Liit'tilruckmittel  iin.^  Ancroiil 
heoltachtuiifjeii  Uli. 

Schoenior,  F..  Zirkel  in.  p.iriillel 
jrefiihrten  Schenkeln  IM. 

Schott,  Dr.  t)..  Kiniiriii^eii  von 
Wa.-»ser  in  die  (•lasobcrnächc  Sli. 

Schodl ander,  Dr.  P.,  Spektro- 
skop z.  licstiuiin.  d.  Estiuktiuuä- 
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koefiicieiiteii  abäorl/iiuui).  Körper 
iiacli  Vierodt's  Methoih;  98. 

Schraffirapparat,  Clement  Hb. 

SchnsbCtt.  SH)ninben«ehlnese1 80. 

—  Ueltcr  Kinrirlitung  imd  An- 
wcndiinnv.  .Mikii>iiietc'r8cIir!iulM'ii, 
Knorre  190.  —  Eiiifiihnuifr  «mh- 
heitlicber  SchraabcugewiDdo  dWC. 
Schreiher,  Dr.P^  Kegistr.llejjßii- 
messer  14.1.  -  Xciut,  und  l',r- 
faliniiip'u  mit  Ajumrateii  zur 
i'iiitini-  von  meteorol.  fnstni- 

iiteiittui  157. 
S c  Im  c  k  t'  r  t ,    S,,  Liciitprojcktor 

mit  kloiiiun  Ouffmuifrcn  UM). 
Schulen.  Fjulistluilef.  .Mcpliiuiikor 

in  Hcriin  1 13.  41'.).  — Klcktrotecbii. 

[..eliratiÄtalt  in  Frankfurt  u.  M. 

ir.2.  aS).  421. 
Schnlze  &  Bartels,  (»j.tomctor 

zo   asti^nt.    und    sjiliiir.  He- 

stimnnniL'fii  mil  'Irrli    hikI  ver- 

si  liieUban'n  stabfünniyeii  Lin.scn- 

träfit-rn  l'id. 

Schwin^'un «TB kurven,  opt.  Dar- 
rtelliin^'  v.,  Frölich  »S,  487. 

S.mM.    Tn-I    I>r.  W.,  Ko-ir-trir 
werk  Hl.     !li(li;iti';<;r  Mittvllitldi;- 
und  F»'rnmes:4vorrifhttlll£f 

Senkblei,  UolUen  498. 

S|7uazKardi,  A.  F.,  Vorrlnht.  aur 
l>ar-t<  lf.  n  Krmiltfliui|T  il.  'I'n;;- 
nmt  N:ulilliuig<ui  fiir  iillt>  i'iuiktc 
d*'r  F.rd«!  l.")«;. 

Shavi  W.,  Ap^  z.  Teinpcratiir- 
hestimmnnp;  tnit  Hilfe  t.  clc1;tr. 
Widcrstandsme.'isun^cn  7."}. 

Sliorp«'.  Vroi.  I.  K.,  Kcw-Ma^'noto- 
niütcr  14fi. 

Sicgert,  A,  Gaswaage  m.  Kom- 
pensat^tr  900. 

Sii'in.Mi  .  A.,  Xoner.  an  eicktr. 
Seil»  iiiWfrfvrn  llf». 

k^icnn'ii.s  lirotli.  ä  Co.,  Zeit- 
messer f.  Klektriciiiifsverbrauch 
983. 

Sobi<;czky,  T.,  Spi i1 /flasc-lii-n  .TJ. 
Sonde,  clcktr.,  N  igil,  l{<;voni'lla> 

27  1 . 

Soud<'u.  App.  f.  Lnft-  u.  Gasaua- 
lysea  472. 

Sonno.  Ni'uo  vorlict-s.  Form  »los 
Jordan'sdipn  IIflioj,'raj)licn  mit 
photopi.  llc-irttrininf;  7.'».  - 
Theodolit  für  Sonm-nbcobacli- 
tantrcn,  Fennel  2!i"«.  —  Sonnen- 
lanf/'M^r-T,  Vt-rln-ok  4!»7.  —  l>ar- 
BtelluiiL  '1.  schoinbaron  Huwcf^ung 
il.  S.,  Urin,:  r.is. 

SpektnlanAljM  lu  i!»pektralapp«> 
nie.  Mikroflpektrotn(>tnr,  F.n^l- 

mann  30.  —  I'nikti^f  ti,-  t  ktral- 
analysc,  Vojicl  IM.  —  >S|ti?kti(i!;k<>|» 
X.  Iti;.'>tinimnn(;  F.vtinklion.— 
koefticientea  absorbircndcr  Kör- 
per, Sehottländer  9B.  —  Spektro- 
skop von  I*razri;ow.<Ki  1<I0.  — 
Da«  nunii'htbar«'  Spekhiuu  der 
Sonne  himI  i\r-  Mondes,  J^»nf,dey 
302.  —  öuektralapp.  m.  autoiuat. 
EduteU.  d.  FriBmen  in  das  Miai- 


inum  d.  Ablenkung,  Krüsn  35f). 
™  S]>eklrouiett'r  u.  Erwärmung'-;- 
apparat  fiir  öpektrometer,  Abbe, 
2eiafl,  CcaDBlci  861.  368. 

S  ]i  i  r a  1  c  n ,  \\'erkzeng  z.  Drehen  r., 
Cutbni  34J»J. 

Spirituskoi-her,  Klippbann  40S. 

Spolir,  n.Chr.,  Kontaktwerk  ITir 
eicktr.  Wasserstenxlsansei^er  .3<)8. 

Spritzen.  Injektionsspritze,  <  hrv- 
hirh  270.  -  .Mt;diein.  Spr. ,  l^oo- 
wenslein  271.  --  Suliknlan-^pritze 
m.  cbist.  ("ylinder,  Wab-her -ISi. 

Spritzflasi  lien ,  Verbess.  an, 
Soliiecky  .Hidblinff.Wenu'cke.'J'J. 

Sprung,  Dr.  A.,  Untcrsucbung  c. 
IJiebard'sebcn    llarograpbeu  G7. 

—  Is'cuc  Kegiätrirauu.  f.  lieg«» 
und  Wiml  mit  elektr.  Uel>er- 
tragung  90. 

Stahl.  Anl.iiifffirben  d.  St.,  I,oc«  cn- 
hcrz  öK». 

Steffens,  Ii.,  Zolltarife  4;W. 

Stcinaeli,  IL,  ('(!reb((t;ini'.>f  auto- 
matische rocteoroL  UuivcRiabipn. 
100. 

Steinbeil.  Dr    \  .  TTanillmeb  d. 

angewandten  <)jilik  .>7!t. 
Steuber.  V..  ( 'entrirapi>arat  iU'.K 
Stimmgabeln,  Itcstiium.  über  d. 
Priifnnp  und  Befjlanbigung  von, 
Heiebsanstalt  l'yi>.  —  iJeoliaebt. 
d.  Sehwebunjrou  zwtjitir  iStiunu- 
gabeln  mit  I  lilfe  des  Mikrophons, 
Tiuna  ä'iS. 

Taege,  Lebrlings«  dud  Gehilfen- 

wc'scn  433. 
Taktgeber,  Labin  ÄMl. 

*l'eli'])bon  s.  l'Mektrfcil'it 

'reilnriniii,  I »eiclimuiui  IUI. 

'riiciii.  (  '..  Tropfenzähler  -">(H». 

Theodolite.  C'cntrirvorrieht.  f.  Tli., 
Founel  230.  —  Neues  Ci-ntrir- 
Stativ,  FenncI  2f>l.  -  Kxeontr. 
Tb.  f.  Sonnonbeobaeht.,  Fennel 
29.'>.  -  Einriilil  n.  I  In  »doliten 
z.  eentr,  A^f^t(:ll^ll- .  Deiinert  iS: 
I'ape  ::-  }. 

Tkeraonietrle.  Hestinnn.  f.  d.  Frü- 
ftlng  n.  Beglunbignng  v.  'I'hcrmo- 
i  in,  Heiehsanstalt  2.'>, —  W'r- 
blellb.  'i'emperalitnn«'ld. ,  \Vei.-.ser 
-  I 'ntersuelunig.  iiii. d.  (^neek- 
silbri tli  rin<nnet(-r,  Guillaunio 72. 

—  Al  l»  z.  Tenipcrntnrbe«timnt. 

mit  llilfe  v,  elektr.  Widerstands- 
nicsdUJigen,  Shaw  7.1.  —  Automat. 
Temperatiirregidator  fiir  <  Jasfeii- 
emngcn,Röbm7U.—  Köhrenfeder 
a.Spiinnnnß:sthennomctem,  Kam- 
pe ><i).  —  f .ii)';iIiermometer  mit 
kon^vtanteiii  \'ulunien,  Hottondi-y 
lOi;.  -  N.  i.r.  a.  tio  rnio-Llcktr. 
Klcincntcn,  Gülcber,  Fintäcb  llä. 

—  Der  Femmessindnktor  n.  seine 

.•\uweiidtuig  z.  l  ebertr:' -ni  L  '^  "'i 
Teiiiperati'r.ingalt..  .Moi  iiuivi.  i'-J.. 

—  Neiicnutgen  u.  Erfahrungen  a. 
App.  z.  l'riituug  r.  Thermometern, 
Sehreiber  157.—  Kontakttkermo- 


initiu-,  (»runmadj  2fH>,  —  Be- 
stimm, il.  Werthfs  d.  (irade  bei 
'J'bermoraetem  mit  gebrochener 
Skale,  Calderon  S74.  —  Priifungs- 
anstatt  f.  Thermometer  in  Ilmenau 
47(!.  —  Austoigeu  d.  Elspunktea 
bei  (^iccksilberthermometom,  Al- 
lihn  4i)ü. 

Thema,  Prof.  Dr.  R.,  Nene  f}»iinw 
iiin''/>i  .'i2. 

Thomas,  .\.  ,J,,  Schaltwerk  Lei 
elektr.  Uhren  mit  sdbtbätigein 
Aufzug  l."»f>. 

Thomas,  A.  &  Vh.,  Zerlegbarer 
Druckanzeiger  fiir  anreino  Gase 
271. 

Thomjtson,  I'rof.  L.  F.,  Früfunp 
I    V.  t :  !:i-r;duen  u.  GlaseefÜsMn  148. 
ThoüiMiri,  Sir  W.,  Nene  elektr. 

Waage  7 '5. 
Thorn.  E  Th.  (J.,  Filter  154. 
Th  r n  il  .1  sen,  'l'h..  l'iui  i statten  d. 

isl.uid.  Dojipelspath:«  224. 
Tiefenmesser,  elektr.,  f.  HiH)!)- 

acbt  V.  Öeotic'fen,  Cooper,  Wig 

Kcll  272.  *-  Scukblei,  Holden  4'.t.S. 
Ton^^tärkomeaaung,  Urimsohl 

.'177. 

TropfenziLhler,  Thein  306. 

Tropfglas  f.  Qaeckäilber,  Ileer- 
wagen  2fl. 

Trotter,  A,  F..  A|i|i.  z.  iiieehan. 
Dar.stellung  li.  Uret  liung  in  Frie- 
men (liefraktionsgonionuiter^  346. 

Tuma,  J.,  BeobachL  der  Schwe- 
bnngen  zweier  Stintmgaboiu  mit 
Hilfe  des  Mikrophons  378. 

Vhrcn.  Sehaltwerk  bei  elektr.  ü. 
ndt  sellitbätigem  Aufzug,  Tho- 
nias  l.'ifl.  \Vei  kervomditnng, 
Huppe  271.  —  Klcktr.  Wächter- 
kontrotnhr,  FesHcuiIen  400. 

r ni V (•  r  - .1 1 :i  ji p ;i rat,  nu-teorolog., 
I     t'erebohini.  Stduaih  lU'J. 
I  l'nivcrsalgalvanoroeter,  Ar- 
sonval  2tJä, 

l'rbanek  &  Co.,  J.,  Werkzeug  z. 
•  ilasseh neiden  230. 

Urmaabic  u.  L  rgowichte,  Focratcr 
493. 

V  e  1 1  m  a  n  n ,  Dr.  W. ,  Punktirappa- 

rat  2."..S. 

Verbcek,  Sonuenlanfzeiger  407. 
V'erein8naehrichten7b.ll2.151. 

189.  m  347.  380.  492. 
Verfliidsigungsröhre,  Bugnct 

300. 

\'  e  r m »!  s s  11  n  g s k  u  nd e,  Ilandbueh 

il.,  Jordan  2()(i. 
Vicrodt,   Spektroskop,  Schott- 

I     länder  '.•8. 

I  Vigil.  F.,  Elektr.  Soudo  271, 
\'  i  o  1 1 1' ,  .1 . ,  L'olicr  die  Leginmg  d. 

Kilogramme  37ti. 
Vogen  Prof.  Dr.  FL  C,  Phrttn- 

grapliiselier  lUdVaktor  l'M. 
V.tgel,  Frof  Dr.  II.  \V..  I-rakli^be 

Si)ekii:il:i;i:ilvsc  ird.  StolVe  34. 
Voit,  FroL  Dr.  K.,  Uandbuch  der 

«ngewaadten  Optik  379. 
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W«i,,er,  Th..  V 
Hrttof« 

S  liWjtVi?T^i»i«ii;.  i>vriai;  lÄt   

Ki<;in*naTir!>-ir<r  .   S  c 

H  iKtt  [•:    -  iiMirr* 
tiwtcr,     ri-kj  lif2.  —  \   Tii  n 

■dweitien .  Crt^ia^i  c  •  -"^i  - 
Voirii'ht.  z.Fr*>*:n  L^;ir-nit^iTit 

Ih'ii  V.  Siiiralen.  •  ^-.ui   ir»«.  — 

PtattH{:cVtrau«-h .  N  ;a1         —   *  .- 
r«llt'lM'hniul»-to«-k  .     r^  ''-  -iruj,-: 
.'J82.  —   Z:»j<f»:iiTri-<   nt-  — 'ai.. 
UUx'lt,  .>:!.   —  ^Turrna- 

kocluar,  Kli|>|»L:iii.B  t-»*.  — 
trirn|)|i  .  Su^alier  4"%  — 
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Aliiiiiiriiiiiii  -  Ki-rti  i" 
hnifliifk'-it  <\*r-  VÄ-.-ri-i.  I^>;'»«tr 
4M.  ~  KMbciiQkUrk       —  V«r 
fdncn  c  UerrtellMf  r.  V-fCil- 
!»-;Hniiip-ii  n.  »ler^-ü  \  -t^^^-  .  lix 
Ktiil*-r  l'.'l.   -  V«Tfalir>:a .  Le^jcc- 
k'>llK-ti  und  I>e<i<fTTitaa<'b^Oes  fir 
FetfoleuA  o.  »cbvcre  Muwfil 

*  ;  .  :ciu  —   Alntiiiiiinr-  . 

i  auf  Mr:taU«ti.  BriD  ".iTi  — 
U-tv  '_vti  ^'H»  P*lrtl«lMpirf*5ff*^:i 

^i"  »r.rk.  J..  lM^^l^n>me^»:r  iSl, 
W:-  ievABB.  IW.  I>f.  E.,  Pilo»- 
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